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Vorwort. 


Nach dem Erſcheinen der von dem Unterzeichneten verfaßten 
Biographie Stüves*) iſt mehrfach, in öffentlichen Befprechungen wie 
auch privatim, dem Wunſche Ausdrud gegeben worden, die MHeineren 
zerftreuten Schriften Stüpes durch Wiederabdrud der Dergeffenheit ent- 
zogen und auch von feinem handfchriftlichen Nachlaß noch ein Mehreres 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu fehen. 

Es ift daraus Deranlaflung genommen, eingehend zu erwägen, ob 
und in welcher Weife diefen Anregungen in der einen oder der andern 
Nichtung fich werde entfprechen lafien. Schwerwiegende Bedenken er- 
wuchfen dabei aus der Sülle des Stoffes, fowie daraus, daß Stüpes 
gedrudte und ungedrudte Schriften politifchen und fozialpolitifchen In» 
halts, welche hiebei nur in Betracht fommen Tönnten, Derhältniffe und 
Sragen behandeln, die heute fern liegen, und es zweifelhaft erfchien, 
ob die darin niedergelegten Anjchauungen nach den inzwifchen erfolgten 
Wandlungen noch auf eine allgemeinere Beachtung würden rechnen fönnen. 

Nachdem indeß auch der Hiftorifche Derein für Niederſachſen dem 
Gegenftande feine Aufmerkſamkeit zugewandt und feine Unterftäßung in 
Ausficht geftellt hatte, gewann die Anficht erneute Geltung, daß es fich 
gerade vom hiftorifchen Standpunkte doch wohl rechtfertigen möge, da- 
für einzutreten, daß wenigftens Einiges von diefem Material ans £icht 
gezogen oder durch Neudruck zugänglicher gemacht werde. 

Biebei famen in erfterer Binficht zunächft Stüves Briefe in Betracht, 
bei deren großem Umfang dasjenige, was davon in der Biographie 
mitzutheilen war, nur in verhältnigmäßig Heinen Sragmenten beftehen 
fonnte. Eine möglichft forgfältige Auswahl derfelben mußte den mit 
einer folchen bruchftücdweifen Derwerthung unvermeidlich verbundenen 


*) Johann Carl Bertram Stüve, nach Briefen und perfönlihen Erinnerungen, 
von Guſtav Stäve. Zwei Bände. Bannover und Leipzig, Hahnſche Buchhand⸗ 
lung. 1900. 
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Bedenken einigermaßen zu begegnen fuchen. Auf eine vollftändige Der- 
öffentlichung der Briefe, wie fie hie und da gewünjcht worden ift, muß, 
wenngleich mit dem Bedauern, daß dadurch eine Sülle von bemerfens- 
werthen Äußerungen, Betrachtungen und Urtheilen über Derfönliches, 
Politifches und £iterarifches der Öffentlichkeit vorenthalten bleibt, aus 
dem angegebenen Grunde auch weiterhin verzichtet werden. 

Die darüber gepflogenen Erörterungen haben jedoch zu dem Ent- 
fchluffe geführt, aus der gefammten Korrefpondenz eine Briefreihe her- 
auszuheben und vollftändig zur Deröffentlichung zu bringen, welche fich 
in einen beftimmten Rahmen fafjen läßt, welche durch die Perfon, an 
die die Briefe gerichtet find, durch die Zeit, der fie angehören und 
durch die Gegenftände, worauf fie fich beziehen, ein befonderes Intereſſe 
zu erregen geeignet erfcheint, und bei deren Abdrucd der günftige Um⸗ 
ftand zu Statten fommt, daß mit den Stüveſchen Briefen auch die ihnen 
an Intereſſe Feineswegs nachftehenden Briefe feines Korrefpondenten 
pvollftändig mitgetheilt werden können. 

Der Briefwechjel mit Detmold, über deffen Lebensverhältniffe, poli⸗ 
tiiche und literarifche Thätigfeit bis zum Beginn der vorliegenden Brief: 
fammlung S$rensdorffs Aufjag in der Allgemeinen Deutfchen Biographie 
hier in Bezug genommen werden fann, nahm feinen Anfang im Jahre 
1838, als Jener ſich erbot, Stüpe in dem begonnenen Kampfe um das 
Staatsgrundgefeß zu unterftägen, und ihm feinen Beift, fein Wiſſen und 
feine gewandte Feder zur Derfügung zu ftellen. Es entipann fich daraus, 
da Stüve verhindert wurde, felbft an den Kammerverhandlungen Cheil 
zu nehmen, und auch nur Osnabrüd auf längere Zeit zu verlaffen, ein 
fehr reger brieflicher Derfehr, welcher die Jahre des Derfaffungstampfes 
überdauerte und ein enges politifches Freundſchaftsverhältniß zwifchen 
Beiden begründete. 

Der im Nachftehenden veröffentlichte Cheil diefes Briefwechfels 
umfaßt die Zeit des Märzminifteriums, welche Detmold, als Mitglied 
der Zlationalverfammlung, als Reichsminifter, als hannoverfcher Bevoll- 
mächtigter beim Interim, zulegt als Bundestagsgefandter, in Sranffurt 
zubrachte, und hat ganz überwiegend die Entwicdlung der deutfchen 
Angelegenheiten während diefer Seit zum Gegenftande. Auch fonft aber 
haben die beiderfeitigen Briefe faft ausfchlieglich politifchen Inhalt, und 
diefer mußte, wenn überhaupt, unverfürzt zur Mittheilung gebracht 
werden. Insbeſondere erwies fih eine Auswahl nach dem Gefichts- 
punfte des größeren oder geringeren Jnterefies als ganz unthunlich. 
Es hätte dabei für das Ermeffen an jedem objectiven Anhalten gefehlt; 
der Sufammenhang hätte überall unterbrochen werden müffen und dem 
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£efer nicht die Sicherheit gewährt werden Fönnen, daß ihm nicht etwa 
Wichtiges vorenthalten werde. Es find daher nur folche vereinzelt vor- 
fommende und dem Ganzen gegenüber nur verjchwindenden Raum ein- 
nehmende Stellen unterdrückt, welche fich lediglich auf politifch gleich. 
gültige eigene oder fremde private Angelegenheiten beziehen. 

Die vertrauliche Natur diefer Briefe, bei deren Abfafjung in der 
Eile des Moments jeder Bedankte an Deröffentlichung ausgefchloffen 
war, bringt es mit fich, daß die darin vorfommenden Urtheile der Der- 
faffer über Sachen und Perfonen, wie fie fich ihnen in den Kämpfen 
diefer Jahre ergaben, in einer ungenirten und oft draftifchen Sorm Aus- 
druck finden konnten, deren parlamentarijche Suläffigkeit erheblichen Be- 
denken unterliegt. Nach Ablauf eines fo langen Zeitraums wird jedoch 
auch beim Abdrud in diefer Beziehung eine weitgehende Eicenz in An- 
jpruch genommen werden dürfen, welche unbedingt erforderlich if, um 
die Briefe nicht ihres Eharacters und die Urtheile ihrer Pointen zu 
berauben. Es find deßhalb, ohne jonftige Deränderung oder Abichwä- 
chung des Wortlauts, nur in vereinzelten Fällen Ausdrüde, bei denen 
dies dennoch geboten und ohne Beeinträchtigung des Sinnes zuläffig 
erfchien, geftrichen oder durch Punkte angedeutet. 

Da die Publilation einen £eferfreis vorausfeßt, dem die Gefchichte 
jener Zeit nicht ganz fremd ift, fo fonnte in den Anmerfungen von 
einer ausführlichen Rekapitulation bekannter hiftorifcher Dorgänge ab- 
gefehen und die Aufgabe darauf beſchränkt werden, hie und da fach- 
liche Erläuterungen beizufügen, im Weiteren aber, namentlich auch hin- 
fichtlich der in den Briefen erwähnten Staatsfchriften, foweit fie ver- 
öffentlicht find, durch Anführung der betreffenden Quellen und Befchichts- 
werfe die nöthigen Nachweiſe zu liefern, und daneben über die vor: 
fommenden Perjonen und ihre zeitweilige Stellung Auskunft zu geben. 

Beim Abdruck ift die Schreibweife der Derfafler, unter Berichtigung 
offenbarer Schreibfehler und Ergänzung von Abfürzungen, wo folche 
dienlich erfchien, beibehalten worden. 

Die beiden Anhänge find hinzugefügt, weil fie mit dem Baupt- 
inhalt des Briefwechfels in engfter Beziehung ftehen. Der im Anhang I 
abgedrudte Auffag bildet einen Theil der Aufzeichnungen, in welchen 
Stüve als Minifter über feine Politit und Derwaltung fich ſelbſt Rechen⸗ 
[haft gab. Don dem die innere Derwaltung betreffenden Theil der- 
felben find Auszüge in die Biographie Band II 5.58 ff. aufgenommen. 
Don dem hier mitgetheilten Abfchnitt über die deutfche Politik bemerft 
er in einem Briefe an feinen Bruder vom 6. October 1849: „Es ift 
das vielleicht einmal ein hiftorifches, wenigftens biographifches Denfmal.” 
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In den entfprechenden Aufzeichnungen für das folgende “Jahr ift feine 
Stellung zu den deutfchen Angelegenheiten nicht berührt. 

Was über dieje letteren in den Briefen an Detmold bemerft ift, 
würde großentheils auch aus den gleichzeitigen Briefen an $rommann, 
an Stüves Bruder und Andere haben entnommen werden fönnen, wo 
fich, wenn auch in anderer Anknüpfung und Sorm, oft in noch fchärferer 
Präsifirung, die gleichen Gedanken wiederfinden. Es hat jedoch hier 
davon abgejehen werden müſſen, auf diefe weiteren Quellen zu refurriren. 

Wer fich über Stüves Standpuntt und Anfichten in diefen Sragen 
völlig unterrichten will, wird neben feinen in den Anmerkungen citirten 
Staatsfchriften und felbfländigen Drudichriften auch die journaliftifchen 
Erzeugniffe feiner Seder aus diefen Jahren nicht unbeachtet laſſen 
dürfen, mit welchen er in den Leitartifeln der EBiannoverfchen Zeitung 
vom Herbft 1848 an den Gang der Ereigniffe verfolgte. 

Muß auch auf eine Reproduktion diefer zahlreichen Artikel hier 
verzichtet werden, fo hat doch, da ihre Authentizität fpäterhin vielleicht 
nicht mit gleicher Sicherheit feftzuftellen fein möchte, die Gelegenheit 
nicht unbenugt bleiben follen, durch ein zuverläffiges Derzeichniß der- 
jelben diejenigen, welche Stüves fchriftftellerifche Chätigfeit auch nadı 
diefer Hichtung zu verfolgen wünfchen, dazu in den Stand zu feßen. 

Sum Schluß foll nicht unterlaffen werden, Berrn Profefior Dr. 
Detmold in Göttingen, welcher die Briefe feines Daters gütigft zur 
Derfügung geftellt hat, den verbindlichften Danf dafür abzuftatten. Die 
Derftellung des Regiſters ift von Herrn Dr. Weden in £inden bejorgt 
worden. 


Osnabräd, 15. Juli 1903. 
G. Stüve. 





Ginleitung. 


1. Allgemeines. 


Sobann Earl Bertram Stüve und Johann Hermann Detmold, deren 
Briefwechjel aus der Zeit vom März 1848 bis October 1850 bier vor- 
gelegt wird, waren fehr verjchiedene Naturen, aber ihre auf gegenfeitige 
Achtung gegründete politische Freundſchaft bat die größten Stürme über- 
dauert, feitdem Ste ich im Kampfe für das Staatsgrundgeſetz Hannovers 
zulammengefunden hatten. 

Stüves Leben ift und von feinem Neffen aus vertrautefter perſön⸗ 
Iiher Kenntnis auf Grund des reichen litterariichen Nachlaſſes und mit 
vollem Verſtändnis für die fein Leben erfüllenden Aufgaben der Geleh- 
gebung und Verwaltung gefchildert worden, und jo, daß dem Lefer ein 
erheblicher Zeil des Materials zur eigenen Prüfung mitgeteilt wird. Die 
Grundlage bildet der Briefwechjel mit dem Jenenſer Buchhändler From⸗ 
mann, mit dem Stüve in feiner Studienzeit enge Freundſchaft jchlo und 
mit dem er von 1818—72 in einem faft ununterbrochenen Briefwechjel 
fand. „Faſt täglich fchrieben fie an den Briefen, die in einer gewöhnlich 
vierzehntägigen Folge abgejandt wurden.” Dazu fommen zahlreiche Briefe 
an Andere, fowie Reden, Aufſätze und Bücher, in denen Stüve feine Un- 
hchten über Menſchen und Meinungen wie über Bücher und Schidfale 
jeder Art zu Hären oder zu verbreiten ſuchte. Ich wüßte feinen Staats⸗ 
mann zu nennen, für den eine folche Fülle von Nachrichten und Zeugniſſen 
aus eigenem und aus fremdem Deunde vorliegt, und ich habe das Glück gehabt, 
auch die ungedrudten Briefe und Aufſätze bemuben zu können, und zwar in 
lebendigem Gedankenaustauſch mit dem da3 ganze Material beberrichenden 
Biographen und mit feiner jeden Augenblick bereiten Unterftüßung. 

Das Bild der Biographie wird durch den bier veröffentlichten Brief- 
wechſel nicht verändert, wohl aber im Einzelnen bereichert und verdeutlicht. 
Das Gleiche gilt von den zahlreichen Aufjägen Stüves, die noch ungedrudt 
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ober in felten gewordenen Zeitungen, Kalendern und Flugſchriften zerftreut 
find. Einige follen demnädft in einem Sammelbande wieder abgedrudt 
werden, aber ich hoffe, daß dies auch noch mit andern geſchieht. So mit 
dem Bericht über ben hannöverſchen Landtag, den Stüve für feine Wähler 
im Juli 1848 verfaßt bat, und der von einem freunde im Januar 1849 
„auf die Gefahr Hin eine Indiseretion zu begehen” veröffentlicht wurde 
(Frankfurt a. M. bei Krebs⸗Schmitt). Sodann vielleicht mit der Schnift: 
Das Bündnis der drei Königreiche Preußen, Sachen und Hannover vom 
26. Mai, Ein Wort zur VBeherzigung und Verftändigung, die Stüve unter 
dem Pjeudonym A. E. Leipzig bei Brodhaus 1849 erjcheinen ließ, und 
mit der anonymen Schrift: Deutichlands Bedürfniſſe, Sendfchreiben an 
einen Frankfurter Reichſtagsdeputirten, Frommann in Jena 1850. Bor 
allem ift aber zu wünſchen, daß die Montagsartilel Stüves in der Han- 
noverſchen Zeitung 1848 — 50 von neuem gedrudt werden, deren Verzeich⸗ 
nis dieſem Bande beigefügt iſt. Diefe Artikel find teilweile ganz ber- 
borragende Arbeiten, die an und für ſich verdienen, der Vergeſſenheit ent- 
rifjen zu werden — und jene Jahrgänge der Hannoverfchen Zeitung find 
recht felten zu finden. Sodann geben fie uns ruhigere, forgfältiger er- 
wogene Urteile Stüves über die Fragen, die er in den Briefen mit einer 
rüdfichtälofen und von der Stimmung des Augenblids beberrichten Feder 
behandelt. Sie bilden deshalb eine unentbehrliche Ergänzung des Brief: 
wechſels. 


Zu Detmolds Briefen würden ſeine amtlichen Berichte eine wichtige 
Ergänzung bringen. Sie ſind — ſoweit ich nach der Probe urteilen kann, 
die ich nehmen durfte — reichhaltig und anziehend, aber es wird zu prüfen 
fein, ob nicht aus manchen Berichten Auszüge genügen würden. Die Be- 
richte der kleinſtaatlichen Diplomaten aus Frankfurt wurden leicht mit 
nichtigen Sorgen und Bemühungen bepadt. 

Aus den zahlreichen ungedruckten Aufſätzen Stüves möchte ih nament- 
(ich auf eine 1850/51 entftandene Denkſchrift hinweiſen, in der Stüve feine 
in den Briefen und Schriften immer wiederkehrenden Anfichten über die Not- 
wendigleit einer gänzlichen Umgeftaltung des Beamtenweſens zujfammen- 
bängend behandelt. Das Ideal Stüves!) fcheint mir freilich unerreichbar 
und mehr nur ein Product der ihm aus Möſers Streifen und englischen 
Traditionen überlommenen Anjchauungen mit den Erfahrungen über die 
Beengtheit und Schwäche eines Stant3dienertums, das „in der Sicherheit 


1) Für die Strömung der Zeit ift es bezeichnend, daß Radowitz, in feinem Weſen 
und in feinen politifhen Zielen von Stüve fonft ſehr verfchieden, ähnlichen Gedanken 
nachhing. 
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und Schnelligfeit des Aufſteigens in der Beamtenhierarchie das Hauptziel 
jeiner Thätigkeit“ erblickte. Er hoffte hiermit Beamte zu gewinnen, wie er 
jelbft einer zu fein fich bemühte, aber ein Stüve wird immer eine feltene 
Erjcheinung bleiben. 

Doch genug diefer Andeutungen über künftige Publikationen. Der 
vorliegende Briefwechſel bietet fchon eine bedeutende Erweiterung unferer 
Kenntnis der Zeit, im bejonderen der bannoverfchen Politik unter dem 
Ministerium Graf Bennigjen- Stüve, 1848—1850, das auch damals ge- 
wöhnlich al® dag Minifterium Stüve bezeichnet zu werden pflegte. Der 
Gewinn ift für die einzelnen Fragen verjchieden, je nachdem die Biographie 
Stüves fie ſchon fürzer oder eingehender behandelt bat, bei der ja die 
Briefe Stüves an Detmold fchon ſämmtlich benutt worden find und auch 
ein Zeil der Briefe Detmolds. Uber felbft über den Konflict, den Stüve 
mit den im Januar 1849 gewählten Kammern über die Anerkennung der 
Grundrechte durchfocht und der in der Biographie befonders eingehend be- 
bandelt worden ift, giebt diejer Briefwechjel bemerkenswerthe Bereicherungen. 
Sp gewährt der Brief Stüves vom 3. März 1849 (Nr. 95, S. 180 ff.), 
aus dem die Biographie II, 87 eine der prächtigen Wendungen des 
tapferen Mannes mitteilt, in feiner Vollſtändigkeit ein noch veicheres und 
mehr unmittelbares Bild jenes Kampfes. 

Weit über den Gewinn in folchen Einzelheiten hinaus ift es aber zu 
ſchätzen, daß wir zwei hervorragende und inmitten ber Geſchäfte und der 
maßgebenden Kreiſe ftehende Männer im Wechſelgeſpräch über die Er- 
eignifje diefer gewaltigen Zeit belaufchen können. Stüve war einer der be- 
deutendften deutſchen Stantsmänner des 19. Jahrhunderts, und zugleich ein 
Mann von einer fo tiefen und fo reichen Bildung, wie fie fi auch in 
diefer glänzenden Periode des deutlichen Geiftesleben felten fand. Goethe, 
Shaleipeare und Dante, Bacon und Macchiavelli, Pufendorf und Burke, 
dor allen aber die großen Griechen und Römer und endlich die Bibel 
waren ihm alle Zeit gegenwärtig und wurden von ihm das ganze Leben 
hindurch immer von neuem gelefen und durchdacht. Sie bildeten bald den 
Ausgangspunkt feiner Betrachtungen, bald halfen fie ihm die Löſung finden. 
Und es find unter den Citaten ſo bemerkenswerthe aber vergeſſene Worte 
wie die feinfinnige Beobachtung aus einer Rede von Burke (East India 
Bill 1. Dez. 1783), mit der ſich Stüve im Dezember 1849 über bie 
preußiſchen Intriguen tröftete, denen er Die verworrene Lage Schuld gab 
(Nr. 159): Indeed my observation has furnished me with nothing, 
that is to be found in any habits of life or education which tends 
wholly to disqualify men for the functions of government, but that 
by wbich the power of exercising those functions is very frequently 
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obtained. I mean a spirit and habits of low cabal and intrigue, which 
I have never in one instance seen united with a capacity for sound and 
manly policy. Freilich bat ihn weber biejer Reichtum an Bildung noch die 
große fittliche Kraft und Strenge gegen ſich felbft, noch auch die einfache 
Religiöfität, die ihn erfüllte, ſchützen können vor unbilligen und bis zur 
Ungerechtigkeit einfeitigen Urteilen. Der Dienft des Staats macht uns zu 
jeinen Knechten. Rückſichtslos verfolgt der Eifer jeden, der dem Staate 
Berderben zu bereiten ſcheint. Auch bedürfen die Männer in ſolchem Kampf 
oftmals dringend der Erleichterung, die ein jchroffes oder auch ein in den 
niederen Sphären des Empfindens und Geſchmacks geformtes und gefärbtes 
Urteil gewährt. Vielleicht hat der Nieberdeutiche dies Bedürfnis noch be- 
ſonders ftarl. Stüve hatte es, wie es Luther hatte und unter den Zeit- 
genofjien Bismard. Das bindert aber nicht, daß Stüve in feiner Sphäre 
blieb und fich die freie und tiefe Art der Erwägung bewahrte, wenn er 
ji einmal in folcder Weiſe Luft machte. 

Detmold tritt hinter Stüve erheblich zurüd; er war fich deſſen bewußt 
und verehrte ihn ſtets als den Führer, zu dem er bewundernd und ver- 
trauend aufjah. Aber Detmold war doch ebenfalla ein tüchtiger und in 
mancher Beziehung hervorragender Dann. Dan pflegte bisher — ſoweit man 
feiner überhaupt noch gedachte — nur feine Schärfe ala Satyriler und die Viel- 
jeitigkeit feiner Bildung zu rühmen, und glaubte fein politisches Berbienft da- 
mit erichöpfend zu ehren, wenn man rühmte, daß er den Typus des Piep⸗ 
meyer, des politifirenden Philifters, ſchuf uud in ihm jene traurige Schar 
an den Pranger ftellte, die mit ihrem anſpruchsvollen Geſchrei in dieſen 
Zagen unfagbar viel Unheil angerichtet hat. Diefer Briefwechſel Iehrt ihn 
uns eigentlich erſt Kennen und er zeigt ihn als einen Mann, der fich be- 
rufen und verpflichtet fühlte, in ſolcher Krifis dem Vaterlande feine ganze 
Kraft zu widmen und der fich ſchon dadurch über den Durchſchnitt der 
Politiler erhob. Auch neben Stüve behauptete Detmold eine gewiſſe Selbit- 
jtändigleit. In der Aufzeichnung Stüves über das Verhältnis der März- 
minifter zu König Ernſt Auguſt!) findet fich jedoch eine Bemerkung, welche 
die BZuverläffigleit Detmold dem Freunde gegenüber in Zweifel zu ziehen 
Icheint. Den Anlaß boten die traurigen Zuftände in Heflen im Sommer 
1850. Der Kurfürft und fein Dinifter Hafjenpflug fuchten die Verfaſſung 
zu befeitigen, und da die Landftände im Sommer 1850 nur die indirecten 
Steuern bewilligten, die directen aber nicht, fo verwarf Haflenpflug dag 
ganze Budget und befahl die Erhebung aller Steuern auch ohne land- 
jtändifche Bewilligung. Als ihm zu diejen gejegmwidrigen Maßregeln bie 


ı) 368 Stüve II, 438 f. 
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Beamten wie die Gerichte den Dienft verjagten, verhängte Haflenpflug den 
Kriegszuſtand über das Land, obſchon es ſich ganz ruhig verhielt. Und 
da es fich auch durch ſolche Willkür nicht zu Ungeſetlichkeiten fortreißen 
ließ, 1) fo bewog Haflenpflug den Kurfürften (am 13. Sept. 1850), aus 
Caſſel nah Schloß Wilhelmsbad bei Hanau zu fliehen, um den Schein zu 
erregen, als jei er in Caſſel vom Aufruhr bedroht. Bon dort wendete er 
fh an die fi Bundestag nennende aber nicht rechtlich Tonftituirte Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt um Bundesbülfe. Hier kannte man die thatfächlichen 
Verhältniffe in Heflen recht wohl, und im bejonderen wußte Detmold, wie 
Stüve darüber dachte. Noch am 13. September hatte ihm Stüve gefchrieben 
(S. 520): „Wie Haflenpflug auf offenbar widerrechtlicher Baſis mit der 
bloßen Milttärgewalt gegen und ohne alle Behörden dort die Sachen in 
Ordnung bringen will, verftehe ich nicht, und wohl Keiner. Ruhig ift alles, 
der Widerftand nur im Ungehorfam aller Behörden und ..... Geridte.... 
Nun Hat Haflenpflug ſich ja endlich nach Frankfurt gewandt.?) Uber was 
wollen Sie mit diefen Zuftänden machen? Die Chaufjeeeinnehmer nehmen 
kein Chauſſeegeld, die Gerichte fein Stempelpapier, die verbotenen Zeitungen 
werden troß verjiegelter Preſſen gebrudt u. ſ.w. Und was foll der Bund 
dabei thbım?..... Das einzige, was zu thun wäre, beftände in der Ab⸗ 
ſendung von Commiſſarien; ob die aber etwas ausrichten könnten, das hängt 
von der Stellung der Dinge dort ab, bie mir zu wenig befannt iſt.“ 


Und Detmold antwortete daranf am 19. September in ganz ähnlicher 
Weiſe: Haflenpflug ſei der „allerichlimmfte" Revolutionär. „Wie unver- 
autwortfich leichtfinnig, temere et timide, der fein Spiel getrieben bat, 
ift kaum zu glauben.... Nun fcheint Haflenpflug uns in feinen Bankrott 
verwideln zu wollen. Ich bab erklärt: daB was man als öffentliche 
Meinung nußgebe, genire mich nicht im geringften; aber und ruiniren, 
ohne der Heſſiſchen Regierung damit zu nügen, ſei Unfinn.... Leider 
ieht man in Wien die Sache wohl nicht ganz richtig an. Dort ift man, 
wie ich glaube, ſehr gereizt, daß man fich mit dem 12. Auguſt das ganze 
faſt fchon getwonnenene Spiel verborben und nicht? geerntet hat als die 


1) Die Reactionäre verhöhnten deshalb dieſen paifiven Widerſtand der Heſſen als 
die „Revolution in Schlafrod und Bantoffeln”. Wer aber etwa aus dem eben von 
Theodor Schwedes (Th. Schwedes, Leben und Wirken eines Kurheſſiſchen Staatsmannes 
von 1788— 1812. Nah Briefen und Aufzeihnungen dargeftellt von Auguſte Schwebes, 
Wiesbaden 1899) fi eine Vorfiellung gebildet bat von den Leiden, die die tüchtigen 
Männer um ihres Eides willen auf ſich nahmen, welche die Führer in diefem Kampfe 
waren, der wird die wohlfeilen Spötteleien nicht wiederholen. 

2) Um 17. erfolgte der förmlihe Antrag, die Wendung nah Frankfurt ſchon 
einige Tage früher. 
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Obrfeige vom 25. Auguft.!) Daher joll die Sache gegen Preußen benutzt 
werden — eine ganz hoffnungslofe Sache, bei der nur Verluſt beraus- 
fommen Tann. Darum treibt man zum Handeln; zum Glüd fieht Graf 
Thun einigermaßen ein, wie verzweifelt die Sache fteht und wird Daher 
mit großer Vorficht vorangehen. In der Bundesverfammlung wird es ſich 
nur um die Frage handeln: find die Bundesbeichlüffe vom 28. Juni 1832 
als „Ausnahmegejege" im Jahre 1848 mit aufgehoben oder beſtehen jie 
noch? Ich habe Graf Bennigfen gebeten, mir über diefe Frage bie dortige 
Anſicht zulommen laſſen zu wollen, und ich bitte Sie, liebſter Freund, 
recht dringend, mir darüber recht bald Weiſung zukommen laffen zu wollen.” 

Trotz diefer richtigen Auffaffung der Sachlage ftimmte Detmold zwei 
Zage ſpäter (am 21. September) dem Beſchluſſe bei, welcher die Bundes⸗ 
bejchlüffe vom 28. Juni 1832 ala noch gültig anerlannte und Hafjenpflugs 
Antrag genehmigte. Detmold hatte die erbetene Inftruction nicht abgewartet. 
Stüve jchrieb ihm zwar — offenbar aus Anlaß eines in diefer Sammlung 
nicht vorhandenen Bericht? von Detmold, der in Nr. 254 ©. 524 3.7 
erwähnt wird? — am 19. September noch einmal und erklärte beftinmt, 
daß die Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 nicht als fortbeftehend anerkannt 
werben dürften. „Das darf nimmermehr geſchehen.... Sie find aufgehoben... 
Es muß auf andere Weile für Ruhe und Ordnung gelorgt werden, als 
durch die Lüge, daß fie nicht aufgehoben jeyen. Dies gehört zu den Dingen, 
die ich meinestheils nimmermehr aufgeben werde.” 2) 

Gegen diefe Vorwürfe Stüves fuchte ſich Detmold in dem amtlichen 
Beriht an das Minifterium und in einem Privatbrief an Stüve vom 
23. September (Nr. 256 u. 257) zu verteidigen. Der Beſchluß ſei unter dem 


I) Die Antwort Preußens vom 25. Aug., die Detmold als eine Obrfeige be 
zeichnet, ift S. 523, Anm. 3 nachgewieſen; fie bezog fi) zunächſt auf eine vom 14. Aug. 
datirte Aufforderung Öfterreihs an Preußen, den Bundestag zu erneuern. Diefe Auf: 
forderung wurde allen Regierungen gleichzeitig zugeſchickt und für Preußen noch durch 
Erläuterungen verflärkt, welde in einer dem öſterreichiſchen Geſandten zu Berlin über: 
iandten Depeſche Schwarzenbergs (Deutiche Chronik 1850, II, ©. 56 f.) enthalten find. 

Die von Detmold beflagte Depeiche Ofterreihs vom 12. Auguft (Deutiche Ehronit 
1850, II, 50 f., dazu die Inftruction ib. II, 48 f.) bezog fih namentlich auf die zwiſchen 
Preußen und Baden geſchloſſene Militär: Eonvention, die Verlegung badiſcher Truppen 
nad Preußen, die Frage ob diefe und andere Maßregeln Preußens dem Bundesrecht 
entipräden, und ob da8 Bundesrecht noch maßgebend fei. Nah Detmolds Anficht hatte 
Oſterreich in jener Depeſche ungehörigen Anſprüchen Preußens zu weitgehende Konzeffionen 
angeboten und dadurch Preußen zu feinem dreiften Vorgehen in der Antwort vom 
25. Auguſt Mut gemadt. 

2) Diefer Brief wird jedoch in Detmolds Hände erft gelangt jein, nachdem er durch 
fein Botum den Beſchluß vom 21. ermöglicht hatte, denn daß er nah Empfang 
diefes Schreibens fo geftimmt hätte, das können wir ihm nicht zutrauen. 
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Eindrud einer Erklärung Preußens gefaßt worden: „Preußen werde, wenn 
der fogenannte Bund die Kurheſſiſche Sache in die Hand nehmen wolle, dies 
für unftatthaft halten und auf keine Weile dulden.” Diefe Anmaßung babe 
ihn und einige andere Mitglieder, die der Anficht waren, die Bundesverjamm- 
[ung folle die beifiichen Angelegenheiten noch einftweilen ihrer eigenen Ent- 
wicklung überlafjen, bewogen, für den Beſchluß zu ftimmen. „Die Sache 
lag ... ſo, daß die Bundesverfammlung nun faft nur noch die Wahl ihrer 
Zodesart hatte, ob fie an dem in Folge der Preußiſchen Erklärung zu be- 
liebenden Nichtsthun, ober an den in Folge des fterreichichen Drängens 
zu ergreifenden Maßregeln zu Grunde gehen wolle.” Einmal ift es nicht 
rihtig, da die in Frankfurt verfammelten Regierungen durch die Erklärung 
Preußens hätten überrafcht werden können; denn diefe von Detmold übrigens 
recht ungenau mitgeteilte Erklärung enthielt außer der bereit# wiederholt 
ausgeſprochenen Anficht, daß Preußen die in Frankfurt tagende Verſamm⸗ 
ung nicht als vechtliches Drgan des Bundes anjehe, — da der Bundestag 
1848 (12. Juli) in rechtlich anerlannter Yorm aufgehoben fei, — nur bie 
Ankündigung: falls ſich die Frankfurter Verfammlung !) in die Verhältnifie 
des Kurſtaates einmiſche, fo behalte fich Preußen „jede weitere Eniſchließung“ 
vor. Das war doch jelbftverftändlih. Konnte man in Frauffurt wirklich 
etwa anderes erwarten? Sobann aber ift zu betonen, daß ber Schluß 
der Detmoldjchen Ausführungen nicht viel mehr als eine geiftreiche Spie- 
lerei ift. 

Wenn Detmold oder gar mit ihm noch Andere das Gefühl Hatten, 
daB fie fih durch diefen Beſchluß zu Grunde richteten, jo Tonnten fie ja 
eine Bertagung der Angelegenheit verlangen. Der Mangel einer Inftruction, 
die Notwendigkeit wenigftens, die Antwort auf die Anfrage Detmolds vom 
19. September abzuwarten, gab eine fo triffige Begründung, dab die For⸗ 
derung nicht hätte abgeichlagen werden Tönnen. Denn irgend welche Gefahr 
im Verzuge war nicht vorhanden. Auch batte ber Beichluß, der am 
21. September gefaßt wurbe, nur theoretiſche, keine unmittelbar practifche 
Bedeutung. 2) Sachlicher erjcheinen die folgenden Erwägungen: Man babe 


1) In Frankfurt befand fih zwar noch eine Bundes⸗Kommiſſion, aber fie hatte 
nur gewiſſe laufende Befchäfte zu erledigen und hatte feine politiſchen Befugniſſe. Die 
atirten Acten find nad dem Abdrud in der Deutſchen Chronik für 1850, II. Teil, 
Berlin, Foͤrſtner 1851, benugt. 

3) Der Beſchluß erkannte daß Vorgehen der Regierung als berechtigt an, forderte 
fe auf, die Ruhe herzuftellen und der Bundesregierung von dem Erfolg Anzeige zu 
machen. Weiter behielt fi die Bundesregierung vor, alle zur Sicherung des gefeglichen 
Zufandes nötigen Maßregeln zu treffen. Beantragt war au: Bayern und Hannover 
zu erfuchen, die angemeſſene Truppenzahl bereit zu halten. Dieſer praktiſche Punkt 
wurde auf Berlangen der Kiederlande abgelehnt und durch eine unbeftimmtere Faffung erfett. 
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ſich für den Beſchluß entſchieden, „weil man nur auf dieſe Weiſe das 
Wiener Cabinet in ſeiner Stellung zu den deutſchen Dingen befeſtigen zu 
tönnen glaubte.” Die Kleinſtaaten hatten eben auch zu Äſterreich kein Ber: 
trauen, fürchteten vielmehr jogar, daß fich fterreich und Preußen plötzlich über 
fie hinweg und zu ihrem Schaden verftändigen könnten. Die Begründung 
des Beſchluſſes ferner durch die Behauptung der Gültigkeit der Bundes— 
beichlüffe vom 28. Juni 1832 ſei unvermeidlich geweſen: denn der Kurheſſiſche 
Bevollmächtigte habe „alles und jedes Einschreiten der Bundesverſammlung, 
das nicht dieſen Ausgangspunkt nähme, ... mit größter Entjchiebenheit, 
abgelehnt. Und über allen Gründen, die für und wider bie Gültigkeit 
jener Beichlüffe vorgebracht feien, habe „die berbe Notwendigkeit (geftanden), 
die einen Beſchluß verlangte, und zwar gerade einen ſolchen wie man ihn 
ungern gab“. Die vielen Worte verhüllen die Schwäche der Gründe nicht, 
und am wenigiten Tonnten fie auf Stüve Eindrud machen. Er wußte, daß 
Detmold die Lage in Hannover Tannte, wo das Miniſterium Bennigjen- 
Stüve gegen den fteigenden Einfluß der reactionären Hofkreiſe zu kämpfen 
hatte. Namentlich erjchwerten fie ihm die Reform der Verwaltung, in der 
Stüve die eigentliche Krönung feiner Arbeit ſah. Detmold ftand in diejem 
Kampfe durchaus auf der Seite des Freundes. ben in dem Briefe vom 
19. September ſchrieb er: „Daß Ihr Minifterium einer ganzen großen 
Clique, nicht blos in Hannover, noch als revolutionären Urfprungs verhaßt 
ift, davon kommen mir von Zeit zu Zeit die lächerlichiten Beweiſe zu.“ 
Und einige Zeilen vorher: „Was Sie von Ihrer Stellung jagen und dem 
Schmerzlichen, was fie Ihnen bereitet, jo iſt mir das wie ein Schwert 
durch die Seele gegangen.“ So jchrieb er an Stüve am 19. September. 
Trotzdem entichied er am 21. September jenen Beichluß, der Stüve jede 
Hoffnung nahm. „Lange Zeit bat mich nichts fo fchwer getroffen“, ſchrieb 
ihm deshalb Stüve am 27. September, „als diefe Nachricht, ...... e8 war mir 
wie ein törperlich empfangener Schlag. Und dab Sie zu dieſer verderb 
lichen zwedlofen Lüge haben zuftimmen können, das fchmerzte mih am 
meiften. Bis dahin hatte ich gehofft, meine hiefige Rolle mit halber Ehre 
zu Ende fpielen zu können. Diefer Schlag raubt mir die lebte Hoffnung. 
Ich nenne den Schluß eine Lüge. Das ift er. Sehen Sie nur das 
Negifter zu den Bundestagsprotokollen s. v. Uusnahmegejege.... Ich nenne 
diefe Lüge zwecklos. Denn fie bat, wie fie da im Eingange fteht, gar 
feinen andern Zwed, als dem elenden Haflenpflug dieſe Niederträchtigkeit 
abzunehmen und fie den ſämmtlichen theilnehmenden Regierungen aufzubürden. 
Es ift das ein fo trauriges Beiſpiel der Sucht, auch das Schlechtefte, das 
eine Regierung gethan, gut zu heißen, daß die Beichlüffe in unferer Sache 
vom Jahre 1839 dagegen verjchwinden.“ Diejer Beſchluß ziehe die Bundes- 
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ſache „umwiederbringlich in die ſchlechteſten Bahnen der Zeit von 1819 —48 
wieder hinein“. „Wie wollen Sie noch Recht handhaben, wenn Sie fo 
der Lüge Haſſenpflugs nachgegeben ? Wie wollen Sie auf Bundesgericht 
dringen, wenn Sie damit angefangen, fo in den einzelnen Fall — nicht 
etwa zum Schuß des Bejiges, jondern jelbft bundeswidrig, zu Ordnung 
innerer Verhältniffe einzugreifen? — Wie wollen Sie die Legizlatur des 
Bundes beffern, wenn Sie damit anfangen, für Ihre Verfammlung felbft 
die gejebgebende Gewalt zu erichleichen, follte man jagen.“ Weiter zeigt 
er dann noch, daß die Vorgehen, mit dem Detmold Preußen ſchwächen 
wollte, Preußens Pläne nur fördern könne. 

Mit diefen Worten waren alle Entjchuldigungen Detmolds bei Seite 
geichoben, aber ein Punkt gewann noch eine perjönliche Bedeutung. Mit 
‚ bejonderem Nachdruck hatte Detmold verfichert, er ſei eifrig bemüht gewefen, 
die Begründung der Bundeshülfe mit der Gültigkeit der Bundesbeſchlüſſe 
vom 28. Juni 1832 abzuwenden, und er wiederholte dies in der mündlichen 
Berbandlung vom 4. October, zu der ihn das Minifterium nach Hannover 
berief.” Stüve jagt dazu in einem fpäteren Bericht, daß andere Bundes⸗ 
tagsgeſandte von einem jolchen Kampfe Detmold nichts gehört hätten. 
„Die Sade blieb unklar und mehrere meiner Kollegen begten Verdacht.“ !) 
Wer fich ähnlicher Vorgänge, etwa der mwiderjprechenden Darftellungen er- 
innert, die durchaus tüchtige und aufrichtige Männer der Umgebung 
Friedrich Wilhelms IV. über ihr Verhalten in der Kriſis des 18. und 
19. März 1848 gegeben haben?), der wird fich fcheuen, Detmold ohne 
weiteres der Unmwahrbaftigkeit zu verdächtigen. Manches ift dabei zu er- 
mwägen. Nach einer längeren Verhandlung — und die Verhandlung am 
27. März hatte fieben Stunden gedauert — Tann man fich leicht vorftellen, 
gewiſſe Gründe wirklich vorgebracht zu haben, die man nur eigentlich gern 
geltend gemacht hätte. Und umgekehrt wird von den Hörern leicht ver- 
geilen, ob gewiſſe Gründe, die allen auf der Zunge liegen, auch wirklich 
und ob fie auch von beitimmter Seite vorgetragen wurden. Endlich ift 
e3 leider aber auch nicht zu leugnen, daß ſonſt ehrliche Männer, wenn fie 
in eine Stellung geführt werden, zu der es ihnen an Kraft gebricht oder 


1) ICB Stüve II, 438. Die bei Oppermann II, 302 ausgeſprochene Bermutung, 
Detmold habe einem Befehl des Königs Folge geleiftet, ift nicht zu erweifen und ganz uns 
wahrjcheinlih. Das würde ſicher nicht verborgen geblieben fein. Ebenſo urteilt der 
Biograph Stünes in einem Briefe an mid. Das ganze Urteil über den Menſchen 
Detmold und über fein Berhältnid zu Stüve müßte verlehrt werden, wollte man biejer 
Annahme Raum geben. 

9) Die Zahl diefer Widerfprüche ift kürzlich noch vermehrt worden durch den vom 
Generallommando des Garde⸗Korps in den Preuß. Jahrbüchern, Jahrg. 1903 Band 112 
Seite 327 ff. veröffentlichten Aufſatz. 
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in der fie aus Mangel an genügender Unterftügung wenig durchſetzen 
können, leicht dahin kommen, ihre Schwäche mit balbwahren oder gan; 
unmahren Ausreden zu verhüllen. „Man lügt fi fo redlich durch!“ 
jagte einft in folder Lage ein hoher preußifcher Beamter von fonft aner- 
fanntem Ruf.!) Welche Erflärung nun aber auch bier für jene Unklarheit 
zu wählen fein mag: ficher zeigt Detmolds Verbalten, daß er der Stellung 
in Frankfurt nicht gewachlen war. Zwar zunächſt ging er aus Diefen 
Kämpfen äußerlich fat wie ein Sieger hervor. Der König, der mit dem 
Ausdrud der Schadenfreude über ihren Ärger und Kummer den Deiniftern 
gegenüber nicht zurückhielt, zeichnete Detmold aus ftattihn zu rügen und binderte 
auch die Ausführung des von dem Minifterium (6. October) gefabten Be- 
ichluffes, durch Detmold in Frankfurt erllären zu laſſen, daß Hannover 
den Beichluß vom 21. September 1850 nicht anerlenne, weil er „auf der 
irrigen Vorausſetzung der fortdauernden Gültigkeit der Beſchlüſſe von 1832* 
berube. Auch glaubte Detmold bald darauf in dem Nachdrud, mit dem 
Öfterreich die heififche Frage benuge: „um in ihr die ganze Deutſche aus- 
zutragen“, einen Beweis dafür zu finden, daß er die Sachlage richtig er- 
fannt und am 21. September den richtigen Entichluß gefaßt habe; aber er 
fühlte doch felbft, daß Stüves harte Auffaſſung der Dinge begründet jei. 
„Ih glaube”, fchrieb er am 23. September, „man muß die Hoffnung zu 
einem auch nur einigermaßen geregelten Buftande zu gelangen, durchaus 
aufgeben“, „bie Heſſiſche Sache zerftört die Keime zu einer Criſtalliſation 
auf dem Boden des Nechts, die in der Bundesverſammlung lagen, voll- 
ftändig und fo fällt denn alles auseinander; — giebts irgend einen Anſtoß, 
wird Preußen via facti weiter vorichreiten und Üfterreich das ruhig ge 
Ichehen laſſen.“ Kr fühlte ähnlich wie Stüve, daß jener Beſchluß ein 
Mißbrauch der Bundesgemwalt zu reactionärer Gewaltthat fei, und Stüpes 
Worte werden ihn im Innerften getroffen haben, zumal an ihnen der 
Schmerz um die Kränkung des Rechts durch den alten Kampfgenoſſen noch 
größeren Anteil hat ala die Entrüftung über die Sache jelbft. Der reizbare, 
phantafiebegabte Mann mußte ficher ſchwer leiden unter der Vorftellung, 
daß er fich damit in die Hände der Reaction gegeben und jich jelbft ver- 
dammt babe, ihr auch noch bei mancher anderen Sache ala Werkzeug zu 
dienen. In Hannover ſah er ja unmittelbar ihre Kräfte wachſen und das 
Minifterium Stüve ftürzen. Er kannte die Perfonen und die Verbältnifie 
genug, um fich nicht darüber zu täujchen, daB das nur der Unfang eines 
allgemeinen Angriffs ſei auf alles das, was ihm und feinem Freunde 
theuer war. Freilich, bisweilen könnte es fcheinen, als fei er von feinen 


1) Diefe Haffifhe Formel iſt in Münfter i. W. geprägt worden. 
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freibeitlichen Ideen ganz zurüdgelommen. Im Sommer 1850 äußerte er 
einmal, Deutfchland komme nicht eher zu feiten Zuftänden, ehe nicht „das 
Ständeweien, dieje Nahahmung de3 Englischen Konjtitutionalismus" be- 
jeitigt fei, und auch für die Geſammtverfaſſung Deutichlands hielt er im 
April 1850 ein Volkshaus für ein Unheil. ) Doch ftenerte er darum 
keineswegs zum alten Abſolutismus zurüd, jondern er war durch die traurigen 
und erjchütternden Erfahrungen mit den Barlamenten der Jahre 1848-50 
zu der Überzeugung gelommen, daß diefe Form, den Vollswillen zur Gel- 
tung zu bringen, für Deutfchland ungeeignet fei.?2) Er juchte nach anderen 
Formen, hoffte namentlich durch vollftändige Emancipation der Gemeinden 
und duch Ausbildung der Inſtitute der Provinzialvertretungen und der 
Bertrauendmänner Erfag zu finden. Er bat das nicht näher entwidelt, 
bezeichnet es als Träumereien, für die jet keine Zeit fei; aber feine An- 
deutungen genügen, zu erkennen, daß er mit jenen Worten nur einer par- 
(amentsmüden Stimmung Ausdrud gab, für die er ja bente gerade viel 
Verſtändnis finden wird. Diefe Stimmung erflärt auch, daß er geneigt 
war, über die beififche Oppofition ungünftig zu urteilen. Und über fie 
äußert er fich gelegentlich allerdings nicht viel anders als ein Reactionär. 
Allein auch bei Stüve finden fich folche Wendungen. Der politiiche Kampf 
bringt das jo mit ſich. Die heffiſche Oppofition mar zwar im Grunde 
dem SKampfe um das hannoverſche Staatsgrundgejeg ähnlich, trug aber 
manche Züge, die bei Stüve und Detmold Anftoß erregten und bei Detmold 
auch jene anti-parlamentarifche Stimmung auslöften, die Stüve felbft 
immer belämpfte.3) Bet Detmold kam weiter noch hinzu, daB er in 
Frankfurt auch mit Elementen zu kämpfen hatte, die politisch der heſſiſchen 
Dppofition nahe ftanden und daß diefe Oppofitton endlich mehr zu Preußen 
neigte, während Haffenpflug den Anſchluß an Üfterreich fuchte. Dieſe Be- 
ziehungen hatten aber für Detmold damals die größte Bedeutung, und 
dieje Heinftaatlihen Politiker waren gewöhnt, die Schidfale der Nachbar- 
ftaaten nach den Intereſſen ihres „Staats“ bezw. ihrer Parteilämpfe zu 
beurteilen. Diefer Zug der „Nealpolitit” war bei ihnen um fo ftärfer 
ausgebildet, je mehr die Keinen Verhältniſſe die privatrechtliche Auffaffung 
politischer Fragen ftatt wirklicher Staatsgefinnung förderten. Wie fie denn 
auch ſehr geneigt waren, die kleineren Nachbarn unter ihre Autorität zu 


1) Briefe vom 30. April und vom 12. Juni, 1850 Nr. 197 u. 215 S. 397 u. 489. 
2) Freilich fpielte dabei auch die Idee mit, daß ein Volkshaus den unitarifchen 
Gedanken verflärlen, in die Bahnen der Berfaffung vom 28. März 1849 zurück⸗ 
lenken werde. 
3) So in Fr. 216 ©. 441 und Rr. 226 ©. 464. 
II® 
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bringen, während ſie leidenſchaftlich klagten, jo bald Preußen fein Über- 
gewicht geltend machte. Mit alle dem foll natürlich nicht geleugnet werden, 
daß Detmold im Lauf der Jahre 1848—50 dur mande Anſchauungen 
der Konſervativen beeinflußt wurde, an deren Seite er in Frankfurt ein 
Jahr hindurch die in der Erblaiferpartei den Kern bildenden Liberalen be- 
tämpfte, und dadurch, daß er in ber deutjchen Frage zu ſterreich hielt, 
deffen politifcher Leiter Fürſt Schwarzenberg ein Gegner aller wirklichen 
Neform im Bunde wie in den Einzelitaaten war. Dieſe Einflüfle mußten 
um fo unmittelbarer und ftärker auf ihn wirken, weil er im Barlament 
und nachher eine in gewilier Weile hervorragende Stellung einnahm. Zwar 
binderte ihn feine ſchwache Stimme und feine körperliche Beſchaffenheit — 
Detmold war verwachſen — auf der Zribüine ala Redner zu glänzen; aber 
feine Schilderungen der Perfonen und Verhandlungen, ſowie die fonftige 
Form und der reiche Inhalt feiner Verichte, feine Thätigkeit in der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion, die Art, wie er mit Dahlmann, Gagern und andern 
der einflußreichften Mitglieder in vertrauten Verhandlungen ftand, daß er 
3. B. zu den Wenigen gehörte, die in Gagern? Pläne eingeweiht waren, 
duch einen „Lühnen Griff“ die Wahl des Reichsverweſers zu enticheiden, 
endlich die Vorgänge, die zu feiner Berufung in dag Reichsminiſterium 
führten: diefe Thatſachen laſſen keinen Zweifel, daß er ſich in Frankfurt einen 
erheblichen Einfluß verſchafft hatte. Mochte man fi entrüften, wenn 
Detmold über gewichtige Perfonen und über ernithafte Dinge, oder, was 
mebrfach begegnete, nicht zur rechten Stunde eine boshafte Bemerkung ge- 
macht hatte, mochte man ihn dann wie eine Art Clown oder Satyr an- 
jehen: man wußte, daß diefer Wißbold auch ſcharf denken und klar for- 
muliren konnte. 

Mon fürdtete ihn nicht blos als Spötter, fondern man batte ihn 
aus fachlichen Gründen ungern zum Gegner, weil er die Phraſen ber 
Rhetorik zu zerreißen, den Fehlſchluß, die innere Unmahrbaftigleit, kurz 
alle die Wunden der Reben bloßzulegen verftand. Und er fuchte nichts 
für fich, er war ein ehrlicher Mann. „Ich babe mich unter taufend Ängſten 
in die verlorene Sache embarquirt, fchreibt er (S. 217) über die Annahme 
de3 Miniſteriums, aber e3 ging dem Erzherzog und der ganzen Situation 
gegenüber durchaus nicht anders." Er ift entichloflen, da er A gefagt, 
„dag ganze Alphabet nöthigenfall® durchzumachen“. So kannten ihn feine 
Freunde, jo kannte ihn namentlich Stüve; darum vertraute er ihm aud 
jelbjt nach jener Abjtimmung vom 21. September 1850. Er wußte, daß 
es nicht angeht, die Menschen fallen zu laflen, weil fie einmal ſchwach ober 
unzuverläffig oder Heinen Eitelleiten zugänglich gemwejen find. Wer fühlt 
ſich fo frei von TFehle, daß er es wagen möchte, den erften Stein auf- 
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zuheben — es ſei denn während der Kampf es fordert, daß man den 
Gegner angreife. 

Detmold genoß nur kurze Zeit die rende Träger der zunächſt ſieg⸗ 
reihen Gedanken zu fein und mit dem Strome zu jchwimmen. Bald 
mußte er ſich ihm entgegenwerfen, allerlei Wertvolles zu retten fuchen, mas 
fortgeriffen zu werden drohte, und dabei gerieth er num weiter in die Gegen- 
ftrömung als er wollte und wurde Mächten dienftbar, die er eigentlich be- 
kämpfen wollte. Überdies ruhte feine Bedeutung nicht in ber Kraft und im- 
ponirenden Größe feines Auftretens, fondern in der Schärfe und Feinheit 
im Slleinen, in der Gewandtbeit, der unermüdlichen und, wo er nicht durch 
die Sorge um ſterreich gelähmt war, alle Zeit tapferen Rührigkeit feines 
Weſens. In den Kommiſſionsſitzungen und in jener privaten Geſchäftigkeit, 
die die Beſchlüſſe und Verhandlungen vorbereitet und nicht felten ent- 
jcheidet, bat Detmold einen Einfluß ausgeübt, der von Freund und 
Feind anerfannt wurde, wenn auch die Außenftehenden nicht? davon 
wußten. 

Über den Werth feiner Anträge und Einwendungen ift heute ſchwer 
zu urteilen, aber e3 ift doch bemerkenswerth, daß er bald nach dem Siege 
der Gegner durch die Kaiſerwahl am 28. März 1849, ſich wieder aufrafite 
und, die Zeichen der Schwäche in der Majorität eripähend, mit einem 
Plane hervortrat den verlorenen Yaden wiederzugemwinnen. Er fchlug vor: 
„Das Kapitel vom Reichsoberhaupte wird neu beratben, ein Direktorium 
beichlofjen mit Preußen (mit ausgedehnten VBefugniffen) an der Spite, bis 
Öfterreich erklärt, beitreten zu wollen, dann jährlich alternirendes Präfidium ; 
die Verfaſſung wird revidirt von einem Dazu einzuberufenden Reichstage 
(Volks⸗ und Staatenhaus), erſt bei Vollendung der Reviſion tritt Die 
Frage über Eintritt in den Bundesftant ein, die Wahlen zu dem Reichs—⸗ 
tage präjudiciren alfo in keiner Weife.“ (Nr. 105, ©. 202.) 

Die legte Beftimmung follte bewirken, daß Ofterreich in den Revifions- 
Reichstag feine Vertreter jenden und über die Verfaſſung mit entjcheiden könne, 
ohne verpflichtet zu fein in den Bundesftaat einzutreten. Das war eine 
Priffigkeit, die doch dem Ernſt der Aufgabe kaum angemefien war und 
jedenfalls den Spott ber Gegner herausfordern mußte. Ähnlich war es 
bei dem Borichlage, den er im Mai 1850 für die Organifation der 
Bundesbehörde machte, die an Stelle der auf Grund des Interimd vom 
September 1849 eingejegten Bundes - Kommiffion treten folltee Scheinbar 
Sollte in den Kurien der ftimmführende Staat gewählt werden, aber durch 
die Beftimmung, daß die Wahl im Plenum vorzunehmen fei, wollte Det- 
mold verhindern, daß nicht etwa die norddeutiche Gruppe den Großherzog 
von Dldenburg, bie fächjiiche Gruppe den Herzog von Coburg ernenne 
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(Nr. 203, S. 416). Solches Finaſſiren pflegte Detmold als Hinterliſt 
und Intrigue zu ſchelten, ſobald er es der preußiſchen Politik nachweiſen 
zu können glaubte, ohne ſich deſſen bewußt zu werden, daß er damit einem 
großen Teil der eigenen Politik das Urteil ſprach. Denn das Klügeln 
und Erliſtenwollen iſt für ihn charakteriſtiſch, wie es denn ja nun einmal 
das Erbe des Schwachen iſt, und dazu gehörten auch die deutſchen Mittel⸗ 
ftanten, die doch nur im Vergleich mit den ganz winzigen Territorien nicht 
ala Kleinſtaaten bezeichnet werden. Es fehlte ihnen allen, auch Bayern 
nit ausgenommen, die nötige Macht, fich felbftändig zu behaupten, und 
Detmold ſowohl wie Stine, mehr aber noch Detmold zeigen ſich belaftet 
durch die Traditionen und Bedürfniſſe der EHeinftaatlihen Boliti. Sie 
gingen keineswegs darin unter, fie hatten lange ſchon vor 1848 ihre Blicke 
auf das große Vaterland Deutichland gerichtet, und an der Bewegung der 
Märztage, an ihrer gewaltigen, die Gedanten und Entſchlüſſe über die 
Grenzen der Territorien im Sturme binwegführenden Bewegung nahmen 
fie beide lebhaft teil. Auch Detmold war ftart von ihr ergriffen. „Was 
man gejtern noch für einen Traum, für einen albernen Scherz gehalten 
hätte, ift beut die offiziellfte Wirklichkeit. Ia, die Morgenrötbe, die ba 
angebrodhen, muß wohl kräftig fein, denn ſelbſt die Memnonsſäule in 
Frankfurt ertönt in noch unerhörten Weifen.” Und die fchärfften Worte 
bat er für die politifche Feigbeit, die auch in diefen Tagen der Freiheits⸗ 
Ichwärmerei in weitern Kreiſen der Bürgerichaft offenbar wurde. Aus- 
drüde wie „miferabeljte Hundedemuth“ (S. 6) und „heillofe Qumpen“ (©. 2) 
waren ihm für die Mitglieder des Magiftrats, und „unſäglich verächtliches 
Sefindel“ für die Herren der beiten Gejellichaft der Stadt nicht zu hart, 
die ih auf einmal um ihn bemübten, während fie ihn bisher ala miß- 
fiebigen Oppofitionsmann gemieden hatten. Bei Gelegenheit der Zufammen- 
ſetzung des liberalen Miniſteriums entfährt ihm jogar die geradezu radical 
Hingende Wendung !): Die beiden Junker (vd. Düring und Graf Bennigjen), 
„wenngleich ehrliche Männer” feien ihm nicht vecht (S. 21). Gewiß zählte 
Detmold wie fein Freund Stüve in den Märztagen zu den Maßvollen, 
aber er wollte eine tiefgreifende Umgeſtaltung ber deutichen, wie der ban- 
noverfchen Berhältnifie. 








1) Radical klingt auch noch eine Äußerung aus dem April 1849 S. 302, 10.J4. 
1849: „Es ift eine Schmach, daß die Nation fi jo unfähig erweift, durch die Vertreter 
ihrer Wahl ihre Angelegenheiten zu orbnen, daß nun doch die Regierungen die An⸗ 
gelegenheit in die Hand nehmen müſſen.“ Hier liegt doch der Gedanke vor, daß die 
Reichsverfaſſung nur durch die Bolfsvertreter zu fchaffen fei, alfo die dee der Volks⸗ 
fouverainetät. Freilich ſchreibt D. Hier im Zorn und geht vielleicht weiter als er 
eigentlich will. 
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Es gehört zu den wichtigſten, heute oftmals verdunkelten Thatſachen, 
daß die Bewegung der Märztage von Männern wie Detmold und Stüve 
getragen war, daß auch dieſe Männer mit dem alten Schutt gründlich auf- 
räumen wollten. Sie richteten ihre Blide auf erreichbare Ziele und 
kämpften deshalb von Anfang an gegen die Phantaften und Nadicalen, 
wie gegen die durch Feine Kenntnis der Sachen und des in ihnen liegenden 
Zwanges geftörten Schwäter; aber ihre Forderungen und Hoffnungen 
griffen darum doch hoch und weit. Detmold wurde allerdings durch den 
erften Eindrud der wire durch einander tobenden Schreier im frankfurter 
Barlament jo angeelelt und jo hoffnungslos betrübt, daß er einen Augen- 
blick daran dachte, gleich wieder nach Haufe zu eilen; aber bald überwand 
er diefe Schwäche und nahm vollen Anteil an der großartigen Erjcheinung 
diejer deutichen Volksvertretung und an ihrer Arbeit. Noch Ende Juni 
1848, — als doch fchon viele Blüthen des Völkerfrühlings ohne Frucht ge- 
welkt waren, — fchrieb Detmold voll ftolzer Hoffnung (©. 53): „Es wäre 
ſchon eine Luft, in dieſem Menjchenmeer umberzufchwimmen, wenn man nicht 
jo oft vor Zom, ja vor Ekel fich ablehren müßte. Nach alle dem dürfen 
Sie mir denn auch wohl einmal erlauben, daß ich die Verſammlung lobe. 
Sie hat den fchwerften (auch ſchon um deswillen der fchwerfte, weil er ber 
erfte war) Theil ihrer Aufgabe gelöft, und ich denke, man darf troß des 
Argers und Verdruſſes über manches Detail im Ganzen und Großen wohl 
zufrieden fein. Schon der einzelne Menjch geht Leicht ins Schrantenlofe, 
wenn ihm die Schranfen fehlen, wie vielmehr eine Verfammlung von 600 
Menſchen. Und im der ganzen Weltgeichichte bat es Feine Verfammlung 
gegeben, die weniger beſchränkt gemwejen al3 dieſe ... Und all diefen Gefahren 
gegenüber muß anerfannt werden, daß die Verſammlung ſich mit Mäßigung 
benommen bat, in einigen Fällen mit wahrhafter Weisheit." Den Höbe- 
punkt feines Einflufjes erreicht Detmold nach den Wochen des verzweifelten 
Kampfes gegen das Erblailertum, die Wahl des Königs von Preußen zum 
Kaifer und die mit beiden Beſchlüſſen gegebene Ausſcheidung Kfterreiche. 

Seine Ernennung zum Reichsminiſter wurde allerdingg — wenn auch 
nicht ganz fo wie die feines Kollegen Grävell — von der überwiegenden 
Majorität des Parlaments als ein Unfinn oder als ein Hohn behandelt; 
aber das war Parteiurteil, nicht weniger ungerecht als das bitterböfe Urteil, 
das Detmold einige Wochen fpäter über die Gothaer Verfammlung fällte. 
Detmold war doch der Mann der Situation. Gerade er hat enticheidend 
mitgewirtt !) bei dem Zuftandebringen des Minifteriums und er bat das 








)) Darüber giebt Jürgens, Zur Geſchichte des deutfchen Verfaflungswerts 1848—49, 
Auskunft aus genauefter Kenntnis. Die Briefe Detmolds bieten dazu interefiante Er: 
gänzungen. Bgl. Rr. 111. 115 u. 117. Grävell erſchien auch nad Detmolds wohl⸗ 
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kurze, aber den Verhältniſſen angemeſſene Programm des Miniſteriums ge- 
ſchrieben. reilich, politische Thaten waren von dem Minifterium nicht zu 
vollbringen, nur in dem Sleinkrieg mit den Parteien waren ihm einzelne 
Erfolge möglih. Uber politiiche Thaten hat die proviforiiche Centralgewalt 
auch unter dem vorigen Minifterium nicht aufzumeilen. Die Kämpfe um 
den Malmder Waffenftillftand und die ſchwache Stellung ber Neicha- 
vertreter bei den auswärtigen Regierungen zeigen da3 zur Genüge. Detmold 
war fich darliber von vornherein Har. Er übernahm den Poſten nur, um den 
Reichsverweſer in feiner Stellung und dadurch diefe jelbft zu halten (S. 222). 
Und das ift ihm geglüdt. Die Thatfache, daß er fich bereit erflärte, in 
der Krifiz jener Tage das Amt eines Minifters zu übernehmen und daß 
er das Miniſterium zufammenbringen half, hatte wichtige politiiche Folgen. 
Der Reichöverwefer behielt fein Amt und erjchwerte dadurch die preußifche 
Uniongpolitit und die Anftrengungen der SKleindeutihen. Mag man das 
(oben oder tadeln: man wird doch immer zweierlei feftftellen müffen. Einmal 
daß die Unionzpolitit Preußens auch ohne diefe Hemmungen fein Ergebnis 
gehabt haben würde. Der König felbjt hatte nicht den Willen dazu. So— 
dann, daß die Fortdauer der Reichsgewalt vielen ehrlichen Herzen unter 
den Gegnern der Kaiferpartei die Hoffnung erhielt, es werde Deutichland 
doch noch zu einer beileren Verfafjung gelangen. Der Sieg der Erblaifer- 
partei war unter Umftänden erfolgt, die den Gegnern zu den beftigften 
Anklagen Anlaß gaben. Detmold nennt es eine „beutelichneiderifche Art 





— — 


wollendem Urteil als „eine komiſche Perſon“, aber er wurde dazu vorzugsweiſe durch 
jeine Rückſichtslofigkeit. Er hatte den Muth der Meinung, aber er wußte nicht, daß 
man das nicht bei jeder Belegenheit geltend madhen muß. Dean foll ertragen können, 
daß die Dinge anders gehen und anders angejehen werben, als man jelbft glaubt für 
richtig halten zu müſſen. Er bat dem Minifterium nur ganz kurze Zeit angehört, aber 
in der Krifis des 15.— 17. Mai war fein harter Kopf dem Reichsverweſer viel werth. 
Bon ihm rührt offenbar auch die vom 24. Mai datirte Antwort auf die preußifche 
Depeiche vom 18. Mai 1849, welche den Reichäperweier zum Rücktritt zu drängen ſuchte. 
Die Schroffheit der Antwort läßt Grävell als Urheber vermutben, auch hatte er den 
Borfig des Minifteriums. Wie fehr fi aber Preußen geſchlagen fühlte, zeigt die wort: 
reihe Erwiderung vom 28. Mat. BDiefer Depeichenwechfel flellte einen zweiten Sieg des 
Reihsminifteriumd Über die Fleindeutiche Partei dar, wenige Tage nachdem es durch 
fein Zufammentreten den erften erfochten hatte. 

Die angezogenen Acten find bei Jürgens a. a. O. 576 fi., bei Roth und Merd, 
Duellenfammlung zum deutjchen öffentlichen Recht, 2Bde., 1850/52, &. dv. Meyer, Corpus 
juris confoederationis germanicae 1858 f., teilweife aud in der Deutſchen Chronik 
1849 zu finden. freilich fteht dort auch die Antwort, welche Grävell im Ramen des 
Minifteriums am 20. Wai auf die Adreſſe der Stadt Leipzig vom 6. Mai gegeben hat, 
und welde den Minifter Grävell allerdings dem Spotte preiszugeben geeignet if. 
Deutſche Chronik 1849, I, S. 219. 
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und Weiſe“ (S. 195); Stüve ſpricht von der „Unzucht der Kaiſerpartei 
mit der Linken“ (S. 192) und am 25. März 1849 ſchreibt Detmold über 
die Kämpfe bei der zweiten Leſung der erjten Paragraphen der Reichs⸗ 
verfaflung: „Die YZuftände find hier wahrhaft entjeglih, grauenvoll und 
unerträglich, es ift eine Leidenſchaft und Erbitterung, die fich in taufend 
rohen Wuthausbrüchen Luft macht.” Wer die Protokolle Lieft, wird ſich 
feicht überzeugen, daß diefe Schilderung übertrieben und einfeitig ift, und 
die Rede, mit der der Präfident Simſon (am 28. März 1849) die Wahl 
des Königs von Preußen zum Sailer der Deutichen verkündete, iſt ein 
Dokument, das allein ſchon genügt, die feierliche und würdige Haltung und 
Stimmung der Verfammlung bei diefem Act zu verbürgen: aber um fo 
Schroffer nur ericheint die Erbitterung der Gegner, welche einen loſeren 
Bund ſchließen wollten, um Ofterreich nicht fahren zu laffen und den Klein⸗ 
ftaaten eine größere Selbftändigkeit zu wahren. Daß der Reichsverweſer 
im Mai 1849 fein Amt nicht niederlegte, daß er es bewahrte, bis durch 
das Interim eine neue Sentralgewalt, die Bundes- Kommilfion, geichaffen 
war: das hat doch den Raum gewährt für eine weitere Auseinanderſetzung 
der Parteien. Detmold felbft ift freilich durch dieſes Amt und die fidh 
daran jchließende ähnliche Stellung als Bevollmächtigter Hannovers bei 
der Bundes⸗Kommiſſion — 20. December 1849 bis Ende April 1850 — 
und von da ab bei der Verfammlung, die fich für den Bundestag ausgab, 
völlig in den unfrudhtbaren, meift kleinlichen und auch mit fleinlichen Ge- 
häffigkeiten geführten Verhandlungen aufgegangen, aus denen fein Heil 
tommen konnte, weder für das Land noch für die beteiligten Perſonen.!) 
Schon deshalb nicht, weil die Rechtöverhältnifie unflar waren, oder genauer, 
weil fett Auflöfung des Parlament? im Mai 1849 keine alljeitig und 
dauernd anerkannten Rechtsordnungen vorhanden waren. Die einen fahen 
in dem Reichsverweſer, andere in dem Rumpfparlament und der von ihr 
eingejesten Reichsregentſchaft die legitime Reichsregierung, aber dieſe Re- 
gentichaft hatte gar keine Bedeutung und die, welche den Reichsverweſer 
anerlannten, hielten doch durchaus nicht für geboten, den Anordnungen 
feiner Minifter Folge zu leiften. Von Preußen namentlih wußte man oft 
nicht recht zu fagen, ob es den Reichsverweſer anerkenne oder nicht. Die 
Verhandlungen über das Bündnis vom 26. Mai 1849 nahmen auf den 
Reichsverweſer keine Rüdfiht. Nicht viel ander verhielt es fich mit 


) Detmold fihreibt am 17. Juni 1849 über fein Treiben: Ich bedarf der 
Thätigkeit, zumal ih mid in den letzten Wochen einer faft aufreibenden Bielthuerei 
(Arbeit iR e8 nicht, nur ein ungeheuer gefchäftiges Müßiggehen) babe hingeben müfien, 
die eine file Muße hinterher nicht ertrüge. 
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Öfterreih. Am meiſten geregelt erſcheinen bie Reichsverhältniſſe in der 
Zeit des Interim, der am 30. September 1849 zwiſchen Preußen und 
Ofterreich abgeichlofienen Übereinkunft zur Bildung einer proviforifchen 
Bundes-Centralgemalt. Diefe Übereinkunft wurde von dem Reichsverweſer be- 
ftätigt, die Einzelregierungen traten nad) und nad) bei und am 20. Dezember 
1849 legte der Erzherzog Johann die ihm am 12. Juli 1848 übertragenen 
Befugnifje des Bundestags in die Hände der Kommiljarien der beiden 
Staaten Preußen und Ofterreich und der von ihnen unter Zutritt anderer 
Staaten gebildeten Bundeskommiſſion nieder.!) Ihre Befugnis war bis 
zum 1. Mai 1850 bemeſſen. Bis dahin hatte man alfo wieder eine von 
allen Regierungen anerfannte, den Bund vertretende Sentralgewalt, allein 
einige Regierungen batten die Anerkennung nur unter Vorbehalt ausge⸗ 
ſprochen und Preußen namentlich behielt den „engeren Bund“ bei, den es 
auf das Bündnis vom 26. Mai 1849 begründet hatte, und gab ihm gerade 
während der Dauer dieſer legitimen Vertretung auf dem Neichdtage in 
Erfurt eine Verfaffung. Im Gegenfat dazu ſchloſſen aber Bayern, Würt- 
temberg und Sachen einen Bund zu Münden 27. Februar 1850, und fo 
wurde denn gerade damals die Gegnerichaft unter den Bundesitaaten orga- 
nifirt. Es war die Zeit der Zuſagen, die zugleich Abſagen fein follten. 
Alle Ordnungen waren aufgelöft oder in Zweifel gezogen. Einer beichul- 
digte den andern der Unaufrichtigkeit und der Intrigue. Die Verbältnifie 
in der Frankfurter Kommiſſion ſelbſt waren über die Maßen Häglic. 
Detmold8 Berichte vom 12. und 14. Januar 1850, die mir das Königl. 
Staatsarhiv zu Hannover an das hieſige jandte, geben draftiiche Wilder 
von der vollendeten Hilflofigkeit der Kommiſſion und ihrer Mitglieder. 
Die Beamtenftellen waren mit ängftliher Sorge für die Parität unter 
Preußen und Ofterreicher verteilt, und nun ftodten die Gefchäfte, weil fein 
Preuße dem Lfterreicher und kein Üfterreicher dem Preußen den erften 
Beſuch und das erite Wort gönnen wollte. Won ben Mittelftanten waren 
nur Bayern und Hannover vertreten und ihre Kommiffare fühlten fich ver- 
rathen und verkauft. Detmold hatte überdies nicht einmal einen Schreiber 
zur Verfügung und mußte faft alles jelbit jchreiben und ſpediren. (Vergl. 
auch ©. 336.) 


1) Der Ausdrud ift: Ich „Iege die mir übertragenen Rechte und Pflichten des 
Bundes in die Hände Ihrer Majeftäten des Kaiſers von Öfterreih und des Königs bon 
Preußen nieder.” Die ihm durch das Geſetz vom 28. Juni 1848 übertragenen Rechte, 
namentli „die Oberleitung der geſammten bewaffneten Macht, und das Recht, die Ober: 
befehlsbaber zu ernennen” — erwähnt der Reichsverweſer nit. Es ftand ihm auch 
offenbar nicht zu, diefe ihm von der Nationalverfammlung übertragene Gewalt nad 
feinem Gutdunken weiter zu geben. 
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Da Preußen das Interim über den 1. Mai hinaus nicht erneuerte, ſo 
fehlte von da ab jede legitimirte Bundesgewalt. Oſterreich wollte die 
Vertreter einiger Regierungen, welche fi) um feinen Vertreter in Frankfurt 
ſammelten, als Erneuerung des Bundestags anſehen, aber Preußen beitritt 
diefer Verfammlung das Recht dazu. Im diefen Konflicten ift vom Mai 
1849 bis Herbſt 1850 Detmold zu immer fchrofferem Gegenſatze gegen 
Preußen und die die Einigung Deutſchlands unter Preußens Führung ver- 
tretenden Politiker gelangt. Simfon, Dahlmann und die anderen Führer 
der Erblaiferpartei, mit denen ſich Detmold doch wahrlich nicht vergleichen 
fonnte, maren ibm nur noch Piepmeyer und Sntriguanten. !) 

Welch ein Gegenſatz iſt das gegen die Urteile aus dem Frühlinge und 
Sommer 1848! Bon Männern wie Befeler, Dablmann, Wippermann und 
anderen Korgphäen jpricht er damals mit Achtung und teilweile mit Be⸗ 
munderung, jo namentlich von Beſeler, und er ftand ihnen und ihren Plänen 
auch noch innerlich fo nah, daß er über den Entwurf der Siebzehn Ver- 
trauendmänner zur Reichsverfaſſung, der doch in mancher Beziehung ftärker 
unitariſch war als die fpätere Reichsverfaſſung, ruhig urteilen und ſich mit 
dem Gedanken einer Unnahme de3 Entwurfs vertraut machen konute. 
(Brief Nr. 24 ©. 30.) Auch an dem Geſetz vom 28. Juni 1848, welches 
der proviforischen Reichsgewalt Befugniſſe lieh, gegen die das hannoverſche 
Minifterium die fcharfe Erklärung vom 7. Juli 1848 erließ, nahm Detmold 
nicht fo Iebhaften Anftoß wie fein Freund Stüve, und noch bei Übernahnte 
des Neich3minifteriums betonte er die Geltung dieſes Geſetzes, es follte die 
Baſis feiner Politik fein. „Das Programm des Ministeriums ift dag 
Geſetz vom 28. Juni (1848), auf deſſen Boden e3 ſich wie eine Feſtung zurüd- 
ziehen wird" (S.217). Auf Grund der ausgedehnten Befugnifje, welch diejes 
Geſetz der proviforischen Sentralgewalt Tieh, erhob Detmold gegen Preußen 
die heftigiten Vorwürfe, daß e8 jeine diplomatischen und militärischen Actionen 
ohne Autorifation des Reichsminiſteriums vollziehe, der Reichsgewalt die 
Ehre nicht gönne Er mußte jih von Stüve erinnern laſſen, daß Preußen 
doch nicht ohne Grund Anstand nehme, jeine militärischen Kräfte der Central⸗ 
gewalt zur Verfügung zu ftellen.?) Und dabei begegnen Detmold noch 
zwei andere Inconjequenzen. Er forderte von Preußen, daß es fich dipfo- 
matifch und militäriſch der Centralgewalt unterordne. Won Oſterreich 
forderte er es nicht; vielmehr ertrug er, daß Vfterreich die Centralgewalt 


I) Bergl. die harten Urteile über den Holfteiner Francke, Uber Römer, Mathy, 
weiche fih in den Briefen finden, und die Art, wie er über das Verhalten des Prinzen 
von Preußen berichtet. 

2) &3 lag darin ein ftarler Widerſpruch, daß Detmold die Reichsverfaſſung als zu 
unitariſch verwarf, und das Geſetz vom 28. Juni fefthielt. 
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mehr wie ein dienendes Organ anſah und die beutfchen Angelegenheiten ala 
Nebenjache behandelte — und zwar völlig unter dem Gefichtäpuntte der 
habsburgiſchen Intereſſen. Detmold erhebt bei jeder Gelegenheit den Bor- 
wurf gegen Preußen, daB es den tFortbeftand der Bundesverfaffung und 
ihrer Geſetze nicht anerkennen wolle, fich gelegentlich aber doch auf fie 
zurädziee. Nun war die Politik Friedrich Wilhelms IV. ja ſchwankend 
und voll halber Entichlüffe; aber in dem Punkte blieb Preußen doch Harer 
und offener al3 Oſterreich und fein Anhang, daß es den Bundestag und 
feine Verfaſſung durch den Beichluß vom 12. Juli 1848 für aufgehoben 
ertlärte.“ Den Reichsverweſer hat Preußen freilich anerkannt und auch zu 
benugen gefucht, aber meift jo gehandelt, als beftehe feine Lentralgewalt. 
Öfterreich betonte gern den Fortbeſtand der Bundesverfaſſung, richtete aber 
feine eigene Verfaſſung jo ein, als ob es feine Bundesverfaffung gäbe, und 
Fürft Schwarzenberg ſcheute fh (Anfang März 1850) nicht auszusprechen, 
es eriftire in Deutfchland gar kein Rechtszuſtand !) mehr. Weder Detmold 
noch die Politiker der übrigen Staaten täufchten ſich über die Rückſichts⸗ 
loſigkeit Oſterreichs. Allein man Hagte über Ofterreich, aber man verzieh 
ibm. Man ertrug auch jchroffe Behandlung von Seiten der öſterreichiſchen 
Stantmänner leichter al von Preußen. OÖſterreich hatte die Tradition 
der Herrichaft für fi, und dann fchien es nicht in der Lage zu fein, Die 
Dbergewalt, die man ihm etwa zugeftehen würde, mit gleihem Nachdruck 
zu gebrauchen, wie man e3 von Preußen fürdtete. Dazu fam noch das 
Schwanken der preußiichen Politik und das Ungeſchick und das anmaßende 
Weſen des preußiſchen Vertreters von Radowitz in den Unterhandlungen. 
Über ihn klagte Stüve faſt noch mehr wie Detmold. Preußen iſt durch 
und durch unfähig, ſchreibt er (am 10. Juni 1849) mit Berufung auf ein 
Urteil des ruſſiſchen Geſandten, „einen milden, freundlichen Gang in irgend 
einer Unterhandlung zu befolgen. Die Leute ſind einmal wie die Studenten, 
die aus jedem Blick ein Duell machen zu müſſen glauben. Das ſteckt 
ihnen allen unter der Haut und damit verderben ſie alles. Meiſter in 
dieſer ſublimen Politik ift aber Herr v. Radowitz.“ 

Detmold wurde namentlich durch die Art, wie Preußen in der 
däniſchen Angelegenheit die Autorität der Reichsgewalt bei Seite ſchob, ſo 
leidenſchaftlich erregt, daß er jedes Maß verlor. Die Klage über das 
„brutale“ Auftreten Preußens beginnt ſchon im Mai gleich mit der Über- 
nahme des Miniiterrums, aber er erkannte doch an, dem Reichsverweſer 
(und der Sinn ift: auch feinem Minifterium) fer wohl bewußt, „daß die 
Sentralgewalt nur durch die Gnade Preußens eriftirt" (Nr. 113 ©. 222). 


— — — — — — — 


I) Rr. 181 ©. 868. 
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Das fcheint er jpäter ganz zu vergeflen, und wurde mehr und mehr ab- 
bängig von Öfterreih. An den anderen Stleinftanten wußte er das zu 
rügen: „Das Unglüd ift, dab man in Bayern und in Wiürtemberg 
glaubte, Lfterreich gefällig fein zu müſſen, die allerſchlechteſte Politik“ 
(S. 513). Über die „allerjchlechtefte Politit” trieb er auch, fobald die 
Hoffnungen und großen nationalen Ziele des Jahres 1848 verflogen waren. 

Und Detmold vertrat einen Staat, der in der Machtiphäre Preußens 
lag, über defien Finanzlage nach Beleitigung der von 1840 big 1848 
währenden Kafjentrennung noch feine Klarheit beitand, deſſen Armee— 
verwaltung durch budgetwidrige Dispoſitionen während jener Zeit in Schwie- 
rigkeiten gerathen war !), und der ſich daher noch nicht in der Lage be- 
fand, feine volle Kraft einzufegen. Alle diefe Mittelftanten waren fich 
ihrer Schwäche wohl bewußt. Sie zitterten vor dem Gedanken, daß Dfter- 
reich und Preußen ſich zur Teilung der Eleineren Staaten einigen möchten, 
und überdies vermutbete einer bei dem anderen die Abſicht, ſich durch 
fremde Gebiete zu vergrößern. „So wie Würtemberg“, jchrieb Stüve im 
Juli 1848 (©. 68), „Baden fchluden möchte, Baiern die Pfalz, vielleicht 
auch etwas Oftliches, fo feheint auch in Sachſen eine ganze Fluth von 
Gelüften nach Wiedererlangung alter Größe zu braufen.“ 

Ganz bejonders erregte das Verhalten Bayerns und feines Miniſters 
v. d. Pfordten den Unwillen von Stüve und Detmold. v. d. Pfordten wird 
taum befjer beurteilt als die preußischen Staatdmänner. Hannover erftrebte 
zwar nicht fremde Gebiete, aber einen führenden Einfluß unter den Nord- 
ſeeſtaaten und ſah ſich darin zunächft durch Preußen gehemmt. Alles das 
mag e3 erflären, daß Detmold fo ftart unter den Einfluß OÖſterreichs 
gerieth und in fo jchroffen Gegeniag gegen Preußen. Stüve bat ihn 
wiederholt gewarnt, fich fterreich nicht zu ſehr Binzugeben; Stüve fah wie 
Detmold in der Neichverfafiung vom 28. März 1849 eine Verirrung, 
aber er bewahrte fich doch eine rubigere Auffaſſung der preußischen Politik. 
Ebenſo ließ er ſich auch nicht auf den Detmoldichen Gedanken ein, Baden 
zu mebdiatifiren. Gerade diefer Punkt ift recht charakteriftiich, mie viel 
mehr Detmold geneigt war, Stimmungen Raum zu geben, und wie zer- 
jegend die Frankfurter Erlebniſſe wirkten. Stüve bat die Stleinftanten 
ebenfalls recht abſchätzig beurteilt. „Kleine Köter“ nennt er fie einmal, 
und an anderer Stelle entfährt ihm ein noch gröberes Wort. Uber er 
urteilt fo, weil er eine lebendige Vorftellung davon hatte, daß ein macht- 


1) &. Stüves Äußerung ©. 514. Bergl. hiezu und zur Begründung der obigen 
Bemerkung die Darlegungen Vebzens, Hannover Staatshaushalt I, S.35 ff. und II, 
©. 149 ff., auf welche mid Stüves Biograph aufmerffam macht. 





XIXX Einleitung. 


loſer Staat fein Staat fi. Er war auch klar genug, für Hannover die 
Konfequenz zu ziehen. Ich möchte nicht behaupten, daß feine Gedanken 
über die Reform der deutſchen Berhältniffe durchführbar geweien wären; — 
aber hätte Preußen fefte Forderungen und fefte Ziele gehabt, ſo würde er 
ſich auch 1850 damit noch zurecht gefunden haben, während man das von 
Detmold kaum hoffen kann. „Möchte nur Preußen den Muth haben, von 
deutlichen und feften Prinzipien ausgehend, eine beftimmte jcharfgezeichnete 
Form der neuen Berfafiung Hinzuftellen. Welche Form das fei, ift viel 
weniger bedeutend, als daß fie feft und beftimmt fer”, jchrieb er am Ende 
Januar 1849 in der Hannoverjchen Zeitung, und am 11. Dezember 1848 
pries er bier die Kraft, mit der in Preußen das Volk aus der Verwirrung 
der Revolution den Weg zur Ordnung gefunden babe. »Es tft etwas 
Srunddeutiches in diefer preußischen Bewegung." Stüve hielt an der mit 
feiner ganzen politischen Denkweiſe verwachienen Überzeugung, daß Preußen 
der geborene Führer der deutjchen Reform ſei, jelbft noch unter den Schwan- 
fungen der preußiichen Politit des folgenden Jahres feſt. „Man meint, 
wie es jcheint, in Wien, wir feien in folcher Angft preußiich zu werden, 
daß mwir zu allem bereit ſeien“, jchrieb er am 29. Januar 1850 in Anlaß 
der münchener Propofitionen. „Ich für meine Berfon aber bin ganz ent- 
ſchieden darin, viel Lieber einer wenn auch nachtheiligen Verbindung mit 
Preußen (da weiß Gott Feine rende bietet) zu folgen, — weil dann doch 
dabei eine vernünftige Verfolgung gemeinfamer Landesintereflen möglich ift, 
— als eine fragenhafte Verbindung mit ganz Vftreih zu genehmigen, 
bei welcher man eine Halbheit von repräfentativen Formen beranzieht, um 
damit eine gänzliche Nullität des materiellen Inhalts zu bemänteln.« 
Und am 31. Januar fügt er nad Eingang der beftimmten Erklärungen 
Ofterreich® hinzu: „einen ftringenteren Beweis für die Nichtigkeit des Gagern- 
Berliner Satzes, daß mit Oftreich eine deutfche Verfaſſung unmöglich Sei, 
habe ich noch nicht geſehen. Ich bin ſelbſt davon überwunden.“ 

Über daneben hatten doch auch jene Empfindungen und Wünſche Ein- 
fluß auf Stüve, die Detmold zuletzt fait haltlos zu ſterreich zogen. 
Stüve mißt wie Detmold Üfterreich regelmäßig mit milberem Maßftabe 
als Preußen, und zwar aus dem dringenden Wunſche, Lfterreich bei 
Deutichland feitzubalten und vor allem eine Trennung Deutihlands nach 
der Mainlinie zu verhindern. Er verkennt nicht, daß einer Reform des 
deutſchen Bundes mit gſterreich große Hinderniſſe im Wege ſtehen, daß 
namentlich die Form, die ſich ſterreich durch die Verfafjung von Kremfier 
(4. März 1849) gegeben hatte, die Einfügung in einen beutichen Bundes⸗ 
ſtaat unmöglih machte; aber er fuchte fich zu überreden, daß dieſe Ver⸗ 
faflung nur ein Product momentaner Erbitterung fei, daß fie keine Dauer 
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haben könne. Daneben zeigt er oft genug, daß Ofterreich von einer deutſchen 
Reform nichts willen wollte, und in den Montagsartikeln, die Stüve in 
jener Zeit für die Hannoverjche Zeitung jchrieb und die, wie oben erwähnt, 
eine unentbehrliche Ergänzung des Briefwechjels bilden, kam das gelegentlich 
zu ſcharfem Ausdrud. So in dem Artikel vom 18. März 1849. Und in 
dem Brief vom 24. März (S. 192) beißt es äbnlih: „So lange dieſe 
Öftreichiiche Verfaſſung beſteht, ift Leine deutiche Verfaffung möglich. 
Sie wird aber zerfallen, und für diejen Fall müflen wir im Stande fein, 
Öftreih aufzunehmen, dürfen alfo nur ein provisorium machen.” In 
diefer Hoffnung legte er auf die Erwägung Gewicht, daß Ufterreich eben 
erfahren babe, daß das deutſche Element das Bindemittel des Staates ſei 
und daß Ufterreich Regierung deshalb das deutjche Element im Staate 
nicht Schwächen laſſen könne. Er tröftete ſich diefer Hoffnung, obſchon 
er doch willen mußte, daß Schwarzenberg derartige Erwägungen ſchwerlich 
anjtellte, daß er nicht wie Stüve das Volk als den lebendigen Träger 
des Staates betrachtete, fondern in dem Staate Öfterreih nur die Summe 
der Befitungen des Hauſes Habsburg ſah. Stüve bat das wohl aud 
jelbft einmal mit aller Härte ausgeſprochen (er nennt Oſterreich fogar 
„eine afterpolitiiche Misgeburt“); aber die Kraft der Tradition und Die 
große Bedeutung der Intereſſen, welche in dem Zuſammenhang Dentjch- 
lands mit Öfterreich gegeben waren, ließen jene Wünfche und Hoffnungen 
immer neue Kraft gewinnen, zumal die ſchwankende Politik Preußens die 
Ausſicht zerftörte, unter diefer Führung zu einem befriedigenden Ziele zu 
gelangen. Im April 1850, alfo nicht lange nach der eben erwähnten Kritik 
Ofterreichs, jchrieb er an Detmold (Mr. 194 ©. 394): „Dieſe Preußiſchen 
Zuftände mit all diefer Servilität auch ihrer beften Leute find unfer einem 
gänzlich unbegreiflid. Noch unbegreiflicher aber, wie daraus über Nacht 
ein conftitutionellee Staat wachen fol.“ Namentlich bat damals der 
ihmähliche Prozeß gegen Walded Preußen geſchadet. Stüve gab feiner 
Empörung über diejen Mißbrauch der Stantägewalt ſtarken Ausdrud. 


Es kamen noch mandye Einzelheiten hinzu, namentlich der Born über 
die nad Stüves Anſicht verkehrte Entwicklung des Bollvereins, aber im 
Ganzen wird man jagen, daß Stüve durch das Schwanken der äußeren 
Bolitit Preußens und durch die Reaction im Innern 1850/51 mehr und 
mehr zu der Abneigung gedrängt wurde, die Detmold ſchon im Sabre 
1849 ergriffen hatte. Im September 1851 fchrieb Stüve an Frommann: 
„ehemals hielt ich Preußen für Kern und Stüße Norddeutſchlands und 
jet für den Wolf, der es verichlingen will.“ ) 


1) 368 Stüve II, 174. 
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2. Stüve und Detmold in ben Märztagen 1848. 


In Hannover trug die Bewegung der Märztage zunächſt den Cha⸗ 
rakter einer allgemeinen Spannung, die eine Umwälzung erwartete und 
zwar als unmittelbar beborftehend anjah. Diefe Spannung mar begleitet 
von einigen tummltuarischen Scenen, aber fie entlud ſich nicht im einem 
Aufftande. Mit diefen Scenen waren weder Detmold noch Stüpe einver- 
ſtanden. Namentlih daran nahmen fie Unftoß, daß jekt Leute nad 
Sreibeit und Volksrechten fchrieen, die in dem Kampfe um das Staat?- 
grundgeſetz feige und ſtumm gemwefen waren. (Detmold Brief vom 
6. März, Nr. 1, ©. 2.) Unter dem Geſichtspunkt jenes Kampfes und 
der dort gemachten Erfahrungen beurteilten fie die Vorgänge. 


Sie glaubten vor allem verhüten zu müſſen, daß der alte König 
Ernſt Auguft, deffen Tod man in wenigen Tagen erwartete, mit Forderungen 
beftürmt werde. Er werde doch nur alles abjchlagen, und durch dies Nein 
ſich dann auch der Nachfolger gebunden fühlen. Auch in der Formulirung 
der Forderungen, in der Erwägung der Schritte waren fie beberricht von 
den bisherigen Verhältniſſen. Aber da erlebten fie, daß alles anberz, 
alles neu geworden war. Eine bisher unbelannte Kraft entiprang aus der 
Lage der Dinge, vor allem aus der völlig veränderten Stimmung, die 
Menjchen und Verhältniſſe erfüllte. Die ftürmifche Jugend, die halb oder 
ganz gedantenloje Maſſe Hatte das richtige Gefühl für die Zeit, das 
ih die Hugen Politiker mit alten Erinnerungen verfälfchten. Sie er- 
[ebten, daß der König, die Negierung und die berrichenden Kreiſe des 
Adels und der Beamten vor dem unbedeutenden und gerade in Hannover 
durch Teinerlei nachhaltige Energie geſtützten Lärm der Straßenpolitiker 
ohne Weitered die Segel ſtrichen und Konzeſſionen bewilligten, wie fie 
Stüve und Detmold nicht zu hoffen wagten. Sie entzogen fich denn auch 
ferner der Bewegung nicht und Löften ſich dabei fofort von ihrem alten 
Wunjche, die durch den König gebrochene Verfaſſung wieder bergeftellt zu 
ſehen. Stüve entſchloß ſich ohne allen Vorbehalt die aufgezwungene Ver- 
fafjung anzuerkennen und in die Kammer einzutreten, um dem Lande in 
diefer Unruhe den Segen einer thatjächlich anerkannten Verfaſſung nicht 
zu rauben. Und dieſer Segen offenbarte fi denn auch. So Heinlich 
und vielfach thöricht die Werhandlungen der Landftände verliefen, fie 
bildeten doc) den See, in dem fich die wilden Wafler der das Land 
durchzuckenden Forderungen und Aufregungen etwas berubigten und 
Härten. 
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Örtliche Beſchwerden miſchten ſich mit ben allgemeinen überall faſt 
gleichlautend erhobenen Klagen!) und Forderungen. Dabei brachten manche 
Borlämpfer der politiichen Freiheit unter den Handwerkern, namentlich der 
Stadt Hannover, auch die ganz reacttionäre Forderung vor: die maßvolle 
Freiheit wieder einzufchränten, welche die Gewerbeordnung vom 1. Aug. 
1847 — die am 1. Juli 1848 in Kraft treten follte — gewährte. Allerlei 
Agitatoren bemächtigten fich dieſes Gegenſtandes, und gerade diefe häßliche 
Miſchung ungeordnieter und einander mwiderftreitender Begehren in denjelben 
Köpfen erzeugte jene Empfindung des Efels, mit der fich denkende Politiker, 
wie Stüve, von dem Treiben abzumenden fuchten. Aber das Große und 
Geſunde in der Bewegung überwog. Schon die unwiderſtehliche Kraft im- 
ponirte. Bon allen Seiten famen die gleichen Nachrichten, und nun gar 
aus Wien die Kunde von Metternichs Sturz am 13. März, „Das müſſen 
wir alle geftehen,“ jchrieb Stüve am 18. März, „daß mit Metternich das 
Schlimmfte befiegt iſt.“ Die Faflung der Worte ift zu beachten und die 
Stelle, an der fie ftehen. Stüve jchreibt fie mitten unter Nachrichten von 
der Wandlung der bis dahin fo ftolzen und herriſchen Regierungskreiſe in 
Dsnabrüd. Im Jubel über Metternichs Sturz veranlakten die Auf- 
geregten, daß die Stadt am Abend des 18. März illuminirte, und „Alles“ 
war dabei. „Der Landdroft (Lütden?) bat den Schloßcaftellan beinahe 
mit Gewalt, wenigftend Drohung von arretiren, gezwungen, das Schloß 
auch zu erleuchten. Sie denken fich fo eine Wirtichaft nicht. Schwarz- 
roth=goldene Fahnen, Cocarden, Bänder, wie Sie es verlangen.“ „Die 
Infanterie ⸗Caſerne wird erleuchtet; der Commandeur wills aus der Regi⸗ 
mentscaſſe tbun, allein die Unteroffiziere weigern das, fie wollen es jelbft 
zahlen.“ Und über die Bauern der Nachbarſchaft kam ähnliche Kunde. 
Das alles geihah am 18. März in Osnabrück, ehe in Hannover und ehe 
in Berlin wefentliche Veränderungen gemacht waren. Bauern und Bürger, 
der Adel, die hoben Beamten, die Offiziere und die Unteroffiziere, alle 


1) Man ſtreitet jeßt viel über den Quellenwertb der Cahiers, in denen die franzd« 
fiiden Gemeinden den Etats göndraux ihre Beſchwerden vorlegten. Die Bewegung von 
1848 if Harer zu eriennen, ihre Unalogie kann uns helfen, die Erfcheinungen jener 
älteren Zeit zu würdigen. 

7) ÜÜber diefen Junker bietet Stüve in dem folgenden Briefe vom 20. März (Rr. 8, 
S. 16) noch Einiges. „Er ift jetzt ſchmeichelnd gegen die Bürger, wie ih ihn nie mög: 
lich gedacht. Man konnte ihn dabei aber etwas aufrüden. Es war luſtig, wie er fi) der 
Konceffionen (des Königs an die tumultuarischen Petenten) freute.” Um Schluſſe wird 
berichtet, wie Herr v. Schele ih plöglich jeinen Bauern in einem ſchwebenden Patronats⸗ 
fireit fügte, und wie die Jagdherrn fich beeilten, den Bauern die Hunde zu bezahlen, die 
fie ihnen rückfichtslos todtgeſchoſſen hatten. Die Bauern „tönnen nur fagen, waß fie 
haben wollen. Es wird gleich bezahlt.” 

1II 
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waren ergriffen von ber Bewegung und alle empfanden: Metternich war 
der Träger des alten Syitems, mit feiner Flucht beginnt eine neue Beit. 
Die bisher Gedrüdten jubelten ihr entgegen, die bisher Privilegirten glaubten 
dem Strome folgen zu müſſen. Sie waren bisher über die Köpfe des 
Volkes binweggefchritten, jetzt warfen fie ihr Gewand zu Boden und Tießen 
die Propheten der neuen Beit darüber binfchreiten. 

Und wie in Osnabrück, jo in Hannover. „Sie glauben gar nicht,“ 
ichrieb Detmold am 21. März, „mit welcher Iammartigen Refignation bie 
Leute, haute volde und Staatödiener, den Gedanken hinnehmen, Sie 
(d. i. Stüve, den bisher Verfehmten) an der Spite des Miniſterii zu fehen, 
ja wie biejelben bereit? für einen jo tüchtigen Miniſter ſchwärmen und — 
wie die Ehrlichen jagen — Gott danken, wenn es nicht fchlimmer kommt.“ 
Detmold und Stüve bewahrten in diefem Völkerſtrudel eine kritiſch beob- 
achtende Ruhe und fanden auch ſpottende und harte Worte für manche 
Ericheinung, aber fie waren ebenfall3 ergriffen von dem neuen Leben biejes 
Frühlings. Stüve äußert ſich bejorgt „wegen Berlin”, das auch in dieſen 
Stunden ihm als der für Norddentichland enticheidende Punkt erjcheint ; 
er warnt: „Gott tröfte, wenn nun nachher die Wette ausgetrunken ift, ehe 
fie gewonnen war.“ Über er verfchließt fich nicht: „Es find viele ſchöne 
Blüthenknospen, aber: Wieviel Früchte verlangft Du für dieje Blüthen? 
Leſen Sie e8 in Goethe weiter nach“. Mit diefer Wendung (S. 10) ſchloß er 
den Brief, und am andern Tage berichtete ihın Detmold von den Bewegungen 
in der Stadt Hannover am 16— 18. März. Es find Bilder der Unruhe, 
der Schwäche und der heillofeften Verwirrung. Man bat oft den Ein- 
drud, daß ein einziger energiicher Mann an der Regierung alles hätte in 
den alten Schranten halten mögen, aber dag gehört eben zur Charakteriſtik 
der Beit, daß die Herrichenden gelähmt waren in dem Gefühl, das alte 
Syſtem der Gewalt fei fchon über die Gebühr mißbraucht und verbraudtt; 
und dies Gefühl war richtig. Wäre die Bewegung in Hannover momentan 
unterdrüdt worden, ihre Wogen wären von außen nur um fo ftärker wieber- 
gekehrt. Nun fand ſich aber fein Widerftand, der König bemwilligte den 
Bürgern, welche am 16. Abends mit einer Petition am Schloffe drängten: 
1) Amneftie und Rehabilitation aller politiich Beſtraften, 2) fofortige Auf- 
bebung der Cenſur, 3) Dffentlichleit der Ständeverhandlungen. Über das 
Übrige folle mit den Ständen berathen werden. Am andern Morgen — 
am 17. März — brachte ein Extrablatt der Hannov. Zeitung eine andere, 
weniger liberale Faſſung und ähnlich lautete eine Mitteilung des Königs 
an den Magiftrat. Dieje Zweideutigkeit fteigerte die Erregung jo, daß fie 
der König durch eine vom 18. März datirte Erklärung beſchwichtigen mußte. 
Er fagte, daß er den Inhalt der erften Faſſung als feine königliche Ent» 
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ſchließung anerkenne, „und Ich hätte geglaubt, daß dieſe Erklärung nicht 
nöthig ſein würde, da jeder Hannoveraner wiſſen ſollte: daß Ich das, was 
Ich ſage, vorher überlege, aber dann auch halte“. Detmold nennt dieſe 
Worte naiv, ein gröberer Ausdrud wäre noch richtiger geweſen; denn die 
ganze Stadt mußte ja, dab die beiden Antworten verſchieden lauteten. 
Die Führer der Bewegung aber konnten in diefem Verſuche fich zu recht⸗ 
fertigen die ganze Hülflofigfeit der Regierung erfennen. Für den Character 
des Königs endlich ift es bezeichnend, daß er jo laut auf die Zuverläſſigkeit 
ſeines Wortes pochte in dem WUugenblide, da er etwas fagte, wovon bie 
Bürger wußten, daß e3 mit den Thatſachen im Widerfpruch ftand. 

Am 17. März hatte Stüve ein Programm für die von den Ständen 
vorzunehmenden Reformen entworfen, da3 an der Spike den Sa führt: 
Maßregeln, Feine Brincipien! und das diefem Sabe getreu eine Reihe be- 
ftimmter Maßregeln zur Umgeftaltung der Verwaltung aufzählt. Es ift 
erfüllt von den Gedanken des gemäßigten, in der Ausbildung der Selbft- 
verwaltung das Heil fuchenden Liberalismus, aber e8 gebt überall auf be- 
ftimmte Einrichtungen au. In diefer Ruhe und practiichen Sicherheit 
wird ihm wohl keins der vielen damals entworfenen Programme gleich. 
tommen. Da Stüve jchon am 20. März zum Minifter berufen mwurbe, fo 
fonnte das Programm in jener Form nicht wohl veröffentlicht werden, 
aber es bildet ein wichtiges Üctenftüd für den Dann und die Beit und 
eine wertoolle Gabe dieſes Briefwechſels. 

Es ift ein beſonderer Genuß in den Briefen diefer Tage — Nr. 1 ift 
vom 6. März, Nr. 10 vom 21. März — zu ſehen, wie die beiden ihrer 
Erfahrung ficheren und den lärmenden Pöbel verachtenden Männer auch 
in Den breiteren Strom der Bewegung bineingerifjen werden. Und fie ver- 
bargen ſich nicht, daß es die von ihnen ala ungeſchickte Politiker Verachteten 
waren, die den Weg frei machten, indem fie durch ihr — meinetwegen un. 
verftändiges und mehr vom Rauſch, ala von wirklichem Entſchluß getragenes 
— Droben den König und feinen bisher jo ftolzen Adel einfchüchterten. 
„Auf die Nachricht, fchreibt Detmold am 21. März, dab die Bürger- 
ſchaft eine... Petition um Entlaſſung de3 Minifteriums unterzeichnen wolle, 
erfolgte vorgeftern die Entlafjung des gefammten Minifteriums; man will 
Alles gewähren, Alles was gewünſcht wird und mehr, nur feine Demon- 
ftrationen.” Diejer Sat in all feiner Kürze giebt das characteriftiiche 
Bild der Zeit, und an folden Zügen find die Briefe reih, zufammen 
aber geben fie eine fo lebhafte Vorftellung von der Art, wie es in jenen 
Tagen in Hannover und ähnlich aller Orten berging, wie wenig andere 
Aufzeichnungen jener Tage. 


II? 


XXXVI Einleitung. 


3. Stüve und die Scthleswig⸗ Holſteinſche Frage. 


Hannover bat in den Jahren 1848—50 für Schleswig. Holftein 
amtlich recht wenig gethan. Sein Kontingent bat dort unter Preußens 
Führung tapfer mitgelämpft und die Bevölkerung nahm an der Noth der 
Nachbarn und an ben kriegerischen Thaten feiner Truppen den lebhafteſten 
Anteil l): aber die Regierung ging über das unmittelbar Gebotene nicht 
hinaus. Will man Träumen nachhängen, jo kann man fich vorftellen, daß 
eine Fräftigere Politik Hannoverd auf diefem Gebiete viel Elend und viel 
Schande von Deutichland hätte abwenden mögen. Es ſcheint mwenigftens 
fo, ald ob es nur irgend eines Anftoßes bedurft hätte, um auch bei anderen 
Regierungen größere Energie zu weden. Und weiter möchte man glauben, 
daß ſich Hannover durch folches Vorgehen überhaupt eine bedeutendere 
Stellung in Deutichland hätte Ichaffen und in Folge davon auch der Kriſis 
von 1866 ſtärkere Elemente des Widerftandes bätte entgegenjegen mögen. 
Aber freilich ftand dem ſchon die Perfünlichleit des Königs im Wege, der 
faum als Deutſcher empfand und nach den vielfältigen, meift an Vorgänge 
des Geichäftsgangs anknüpfenden Urteilen Stüves weder in der beutichen 
noch in der hannoverſchen Bolitit einen größeren Zug und einen weiteren 
Blick gezeigt hat. Er verftand zu repräfentiren und zu imponiren, er hatte 
eine gewilje Klugheit, die aber vielleicht richtiger ala Schlaubeit zu be- 
zeichnen ıft, und er war dem dürftigen Durchichnitt der Diplomaten und 
der Heinftantlichen Bolititer jener Tage durch feine englifchen Traditionen 
und durch feine Gewöhnung an parlamentarische Debatten überlegen. Diele 
Gaben baben manden von der gelegentlichen Gnade bed wegen feiner 
brutalen Rückſichtsloſigkeit gefürchteten Königs Geblendeten zn Außerungen 
der Bewunderung fortgerifien, aber dazu ift bei ruhiger Betrachtung Fein 
Anlaß, 1848—50 fo wenig wie 1837. 

Ernſt Auguft hat nachgegeben, da die Gewalt fich regte, hat aber den 
Männern, die auf feinen Ruf in die Breſche traten, Teine Treue gehalten, 
bat aud ihren Wunſch und den tieferen Sinn ihrer Bolitit kaum recht 
erfannt. Nachdem die ſchlimmſte Gefahr vorüber ſchien, die die ehrlichen 
Namen diefer Minifter beſchwören follten, traten die alten Neigungen bes 
Königs wieder hervor, und er hat ihnen durch Launen und durch den Ein- 
fluß höfiſchen Intriguenſpiels die Geſchäfte erjchwert, bis ihre Stellung 
unbaltbar wurde. Unter folden Umftänden würde fi das Miniſterium 


1) Ich erinnere mich noch, wie wir Knaben den Erzählungen von der keden That 
eines diefer Krieger laufchten und es faft als etwas Unwürdiges empfanden, daß der 
Held nun wieder als Knecht einer Weinhandlung am Brunnen zu Münden Flaſchen ſpülte. 
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Bennigſen⸗-Stüve wohl vergeblich bemüht haben, wenn es den König zu 
einer energiſchen, die anderen Staaten mit fortreißenden Politik zu Gunſten 
Schleswig- Holjteins hätte beitimmen wollen. Dazu war aber auch dies 
Minifterium an fich wenig geeignet. Seine Kraft lag nicht auf dem Gebiete 
der äußeren Politik. Es kam binzu, daß die Schleswig-Holfteiniiche Frage 
wie kaum eine andere von den politiichen Schwähern mißbraucht wurbe, 
um fich den Beifall der Maſſen zu fidern, was eine fo ernithafte Natur 
wie Stüve abjchreden mußte. Endlich hatte Stüve eine ftarke Vorftellung 
von den internationalen Schwierigkeiten, die auf dieſem Boden bei jebem 
Schritte aufgeregt wurden, ber über die Grenze des formalen Rechts bin- 
ausging. Er fürdhtete die Hauptaufgabe der Zeit, die Einigung ber im 
Bunde vertretenen Länder, durch Belaftung mit ſolchen weiteren Bielen zu 
gefährden. Diele Zurüdhaltung Stüves erklärt es, daß diefer Frage in 
der an einen beftimmten Umfang gebundenen Biographie kein beſonderer 
Abichnitt gewidmet wurde. Um fo willlommener find die Ergänzungen, 
die der Briefmechfel bringt. Aber auch bier findet fich weniger als man 
erwartet, und das Wenige ift recht kühl gehalten. Da ift nichts von dem 
leidenichaftlihen Reden und Klagen, das damals und die folgenden Jahre 
hindurch bi3 zum Sturme auf Düppel und zum Wiener Frieden gerade 
auch in Hannover bei jeder Erwähnung des „verlafjenen Bruderftammes“ 
üblich war. Lieſt man etwa die kurzen Erwähnungen des Malmder Waffen- 
ftillftandes in den Briefen vom 17. und 24. September (Nr. 55 und 59), 
fo könnte man zu der Vermutung neigen, daß Stüve fein volles Verſtändnis 
für die nationale Bedeutung der Frage gehabt oder doch der warmen 
Teilnahme für die Bedrängten entbehrt hätte. Kin feines Scharfſinns 
frober Kritiker möchte für ſolche Meinung leicht eine anjehnliche Kette von 
Beweisftellen zufammenjchmieden können, aber die Meinung bliebe darum 
doch falſch. Das ergiebt fih am kürzeften aus einigen Montagsartikeln 
der Hannoverfchen Zeitung, in den Nummern 166, 172 n. 178 vom 15,, 
22. und 29. Juli 1850, in denen Stüve unter dem Titel „Schleswig. 
Holftein und der Deutſche Bund“ feine Anfichten ausführlich begründet 
hat. Sein Urteil ift auch bier fühl bis zur Härte, aber man erkennt, daß 
e3 nicht Mangel an Liebe it, was ihn fo Sprechen läßt, fondern das 
Gefühl der Pflicht. Er bielt ſich frei von pathetiichen Worten, weil er 
ih nicht wollte vom Gefühl überwältigen Iafjen, weil er wußte, daß nur 
die schlichte Erwägung der thatſächlichen Verhältniffe Hoffnung gebe, einen 
Weg zu finden, der aus diefem Wirrſal herausführen möchte. Seine Teil- 
nahme ofjenbarte fih in der ernften Wrbeit, die er der Sache widmete, 
und zwar auch noch 1863, ala er der Pflichten des Staatsmannes ent- 
boben war. „Um in der Schleswig- Holfteiniichen Sache“, fchreibt er am 
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24. Dezember 1863 an Frommann, „nicht vom Winde bewegt zu werden, 
habe ich mich entſchloſſen, die zahlreichen gedruckten Aktenſtücke, ſo viel es 
die Zeit erlaubt, ernſtlich zu leſen und will dir meine Anſicht, ſoweit ſie 
feſtſteht, darüber mitteilen.“ 

Die angezogenen Artikel der Hannoverſchen Zeitung laſſe ich bier 
ganz folgen, weil ſie nur ſo ihre volle Wirkung haben und zugleich, um 
zu zeigen, welch wichtige Ergänzung ein Neudruck all jener Artikel zur 
Kenntnis der Zeit geben würde. Ich bemerke, daß die Hannoverſche 
Zeitung jenes Jahres ſchon ſelten geworden iſt. 


I. Hannoverſche Zeitung Nr. 166. Die unglückliche ſchleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheit ift durch den berliner Frieden vom 2. Juli und das Iondoner 
Protokoll jo jehr zum Mittelpunete des politiichen Iutereije geworden, daß 
wir glauben, unjern Leſern werde der Verſuch, eine beftimmte, von Leiden- 
Ichaften und Wünfchen nicht eingegebene Anficht derfelben aufzuftellen, nicht 
unwilllommen fein. 

Dänemark und die Herzogthümer haben für Deutichland die entichie- 
denfte politifche Wichtigkeit. Sobald Deutjchland den Verſuch macht, feine . 
Nordküſte zu derjenigen Entwidelung zu bringen, die ihr gebührt, legt ich 
Dänemark ala Riegel dazwiſchen. Daber der alte, erbitterte Kampf, den 
die Hanfe immer wieder erneuerte. Daher die Ruhe, feit Deutichland feine 
Seegeltung aufgab. In der dänischen Monarchie find aber die Herzog- 
thümer nicht minder ſeit dem frühften Mittelalter ein entjcheidender Bunct 
geweſen, und bis tief ins achtzehnte Jahrhundert haben die Schiejale des 
Nordens fih an fie geknüpft. Nun ift in unferer Zeit der Kampf der 
Nationalitäten binzugetreten, der überall, wo er entbrannte, fich als einer 
der Puncte erwiejen bat, an denen die Leidenichaft ſich am meiften ent- 
zündet. Im Ddiefen Kampf der Nationalitäten bat fi) dag Ningen des 
Liberalismus gegen die Gejchichte, der Demokratie oder der däniſchen Büreau⸗ 
kratie gegen den Adel oder den Grundbeſitz gemifcht (mir wollen nicht ver- 
geilen, daß Olshuſen mit der ſ. g. Neubolfteinfchen Partei Schleswig den 
Dänen zu überlafjen bereit war, um liberale Verfaſſungsformen zu erlangen, 
und daß auch jetzt noch Leute in Holftein jo denken.) Dazu ift der Succej- 
ſionsſtreit gekommen, und bat fich die Erfahrung wieder bewährt, daß 
nicht3 die Leidenschaften gefährlicher aufregt, ala Händel diefer Art, in 
welche ſich die Fürſten ſelbſt miſchen. 

So war ſchon vor dem Jahre 1848 ein Knäuel von Aufregung und 
Erbitterung entſtanden, in welchem faſt unmöglich war, noch das Recht und 
Unrecht zu erkennen. Die Zeit ſeit dem März 1848 hat neuen Brennſtoff 
Binzugetragen. Deutſchlands Ehre, Preußen? Wort ift in die Sachen ge: 


Einleitung. xXXIX 


mengt, Blut ift geflojlen, die Heere haben fich dort gemefien. Selbft die 
Hoffnungen einer deutfchen Flotte knüpfen fih daran. Nun foll Friebe 
fein; einfach fyriede, paix pure et simple. — — Was beißt das, was 
bedeutet es? — In der That der Tzriedensvertrag ſelbſt lautet einfach 
genug. Der reine Status quo ante bellum; freundichaftlide Mitwirkung 
zur Erledigung des Succeſſionsſtreits. Das ift gewiß Har. Allein lejen 
wir dad Protokoll, datirt Berlin den 2. Juli, da lantet die Sache ſchon 
ander. Dieſes Protokoll ift eigentlich der Kern ber Sache, nicht der 
Frieden. Und wenn wir gar die Auslegungen der Deutichen Reform Iefen 
— — was bleibt da von dem pur et simple übrig. Nun bat aber auch 
Germanicus Binder in London einen Brief an Lord Balmerfton geichrieben, 
worin er diejen warnt vor der Verantwortung, wenn in Folge des Londoner 
Protokolls ruſſiſche Linienichiffe im kieler Hafen überwintern würden, ftatt 
bis Ende Mai in Kronftadt eingefroren zu liegen. Das heißt, es handelt 
ſich auch für Dentichland um die Herrichaft der Oſtſee und ihrer Küſten. 
Zu diefem Wirrjal der Interefjen kommen nun die durchkreuzenden Abbillfen. 
Palmerſton's Borjchläge von 1848, Teilung oder Selbſtändigkeit Schles- 
wigs, mit mehr oder weniger gemeinfamen Smftituten, die Präliminarien 
vom 1. Juli 1849, mit diefer oder jener Deutung, Abtretung der Erbfolge 
an Oldenburg, mit oder ohne Entichädigung für bdiefen und jenen. Wie 
ſoll man da durchfinden? 

Kehren wir zum Frieden zurüd! Was bat benn Deutſchland mit 
dem Kriege gewollt? Wollte man etwa Dänemark erobern und ſich zum 
Herrn des Sundes machen? — Oder wollte man Schleswig von ihm ab- 
reißen? — Gewiß nit! — Leſen wir nur die Erflärung, mit welcher 
Preußen am 13. April 1848 die Leitung der Sache übernahm, und mit 
der man fih in Frankfurt einverftanden erllärte. Da heißt es: „Der 
Bundesbeichluß giebt Preußen das Mandat, die Vermittlung des Streites 
zwifchen Dänemark und den Herzogthümern auf der Baſis der unverfürzten 
echte Holfteins und feiner ſtaatsrechtlichen Vereinigung mit Schleswig zu 
bewirken, und bezeichnet ala Bedingungen biefer Vermittlung bie jofortige 
Einftellung der Feindſeligkeiten und die Herftellung des Status quo ante. 
Die Regierung Sr. Majeflät des Königs — — — faßt den Inhalt und 
Umfang des Mandate jo auf: 

daß ihr danach zunächſt die Pflicht obliegt, jeder weitern Veränderung 
de3 Status quo zum Nachteil der Herzogthlimer entgegenzutreten, und 
denſelben eventuell in jo weit wieder berzuftellen, daß jene Baſis der 
Bermittlung nicht factisch verloren gebe.“ 

Alſo der Status quo ante follte erhalten werden, und was war diefer 
Status quo? — Das ſpricht der Bundesbeichluß vom 17. September 1846, 
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der auf einer Erklärung König Chriſtians 8. beruht und deſſen Haupt- 

inhalt die eigene Erklärung des Hrn. v. Pechlin wieder anerlannte, voll- 

ftändig aus. Da beißt es: ' 

Nachdem Se. Majeftät der König von Dänemark zc. geäußert haben, 
dab es Ahnen niemals in den Sinn gelommen iſt, die Selbſtändigkeit 
des Herzogthums Holſtein, dejjen Verfaſſung und fonjtige auf 
Geſetz und Herlommen berubende Beziehungen zu beeinträchtigen, 
oder willtürlichen Beränderungen zu unterwerfen, und die Berficherung 
hinzugefügt haben, daß Allerhöchftdiefelben bei Ihren Beſtrebungen, die 
Succeffions - Berhältniffe des gedachten Herzogtums zu ordnen, 
nicht Willens find, wohlbegründeten Rechten der Agnaten zu nabe 
zu treten — — fo findet die Bundesverfammlung ſich in ihrer — Er- 
wartung bejtärkt, daß Se. Majeität — die Rechte Uller und Jeder, 
ingbefondere aber die des deutſchen Bundes, erbberechtigter Agnaten und 
die gejegmäßige Landesvertretung Holſteins beachten werden. 

Alfo Feine Kränkung der auf Geſetz und Herkommen beruhenden Be- 
ziehung Holfteins zu Schleswig, keine Kränkung der agnatiſchen Rechte des 
Herzogs von Auguftenburg. — Das iſt der Status quo ante, der erhalten 
reſp. wieder bergeftellt werden folltee Und wodurch war derfelbe verlegt? 
Das fpricht der Bericht der Bundescommiſſion vom 4. April aus. Es ift 
theils die duch das königliche Refcript vom 24. März ausgeiprochene In⸗ 
corporation Schleswigs in Dänemark, theil® die Decupation des Landes 
durch dänische Truppen, um diejen Beſchluß gewaltſam durchzujeßen. 

ragen wir nun weiter, was biernach geicheben muß, um den Status 

quo ante wirklich herzuftellen, jo it die Antwort leiht. Der König von 
Dänemark müßte die Verfügungen vom 24. März 1848 mit allen ihren 
Folgen aufheben, feine militärifchen Maßregeln jo treffen, wie e8 die Her- 
ftellung und Erhaltung der Ordnung ohne Unterdrüdung des Rechts fordern 
möchte, und dann müßte der Verſuch gemacht werden, die beiden ftreitigen 
ragen, die Succeflion und die Verbindung von Schleswig und Holftein 
auf vechtliche Weile, d. h. durch Vertrag mit den Betheiligten zu ordnen. 
Anders als durch Vertrag ordnen kann man fie nicht, und nicht anders 
al3 gemeinfam; denn die Succeffionsfrage würde immer wieder ftörend ein- 
wirken, wenn man etwa bie Berfaflung ohne fie ordnen wollte Man 
darf nie auf Ordnung und Ruhe rechnen, jo lange das Thor zur Unorb- 
nung jo weit aufgethan ift. 

Das Alles könnte in dem reinen einfachen Frieden auf den Status quo 
gefunden werden; allein nun kommt das Protokoll. Die Dänen follen 
Schleswig bejegen,; kein Wort von Aufhebung des Wefcript3 von 1848. 
Die Preußen ziehen aus den Herzogthlimern — das ift alles. Und nun 
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joll der Bund verpflichtet fein, auch in Holftein die Ruhe berzuftellen; wo 
nicht, jo mögen es die Dänen ſelbſt thun. Sollen denn nun Urtilel 25 
bi8 28 der wiener Schlußarte angewendet werden? Sol man fich bloß 
mit der „berubigenden Anzeige“ des Artikel 27 begnügen? — — O be- 
wahre, die Deutiche Reform weiß Rath. Die Sorge für Schleswig ift 
einftweilen Holftein anvertrauet. Alſo wird Holftein wohl von den Arti⸗ 
keln 37 u. f. der wiener Schlußacte erimitt? — Ohne Zweifel gehören 
diefe Artikel zu der „Berfafiung”, die nach belannter Theorie nicht mehr 
gilt, und Artikel 25 bis 28 zum „Bunde“, der noch gilt. Man ſieht, 
juftificiren läßt fih Allee — — wenn man nur die rechten Vorder⸗ 
läge wählt. 

Wir können in dieſer ganzen Wendung der Sache nichts erlennen, ala 
die Erflärung: Preußen wird die Sache zur Laft, eg will davon los fein; 
mögen die Holfteiner und der Bund ſelbſt ſehen, wie fie foldhe ordnen. — 
Das möchte fein; denn wenn Preußen in feinen eigenen raſchen Fortjchritten 
vom April 1948 keinen gemügenden Grund findet, die Sache jelbjt zu 
ebrenvollem Ende zu führen: fo iſt niemand berechtigt, ihm anzumuthen, 
Daß e3 fich allein mit den Sachen des Bundes beladen foll. Allein mo 
ift der Bund? Un wen follen fi die Dänen, die Holfteiner nun 
wenden? — — 

So führt uns amch diefe Sache am Ende wieder auf jene Auflöſung 
der Verfaſſung Deutſchlands, auf jene traurige Theorie zurück, der Bund 
beſtehe noch, aber nicht die Verfaſſung. Soll denn nun etwa die berliner 
Union auftreten? oder ſollen die Rechte durch „alle Einzelnen“ geſchützt 
werden? Möchte doch der hülfloſe Zuſtand, in den dieſe von Berlin im 
Jahre 1848 mit ſo großem Eifer unternommene Sache gerathen iſt, nun 
endlich einmal in Berlin die Ueberzeugung hervorrufen, daß man ablaſſen 
müſſe von dem Streben, unter dem Gewande ſchöner Worte von Einheit, 
Treue, Wortbalten u. |. w. an der Auflöfung Deutfchlandg und der bloßen 
Herrichaft Preußens zu arbeiten. Hat Preußen denn bier bewieſen, daß 
es diefe Herrichaft tragen kann? — 

Aus diefer traurigen und ſchmachvollen Sache ift kein ehrlicher Ausweg 
möglich, fo lange man nicht dem deutichen Bunde wieder Geltung und an- 
erfannte Form geichafft Hat. Das ift der einzige Weg. Zwei Deutich- 
länder mag man in Dänemarl, in Frankreich, England, Rußland billigen. 
In Berlin jollte man davon abftehn. — 


II. Hannoverſche Zeitung, Nr. 172. Als wir im Unfange der vorigen 
Woche die Grundſätze andeuteten, melde in der unglüdlichen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache ganz allein zum Ziele führen können, wenn man nicht 
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etwa von allen Grundſätzen abjehen und lediglich der Gewalt Raum laſſen 
will, Hatten wir doch nicht geglaubt, daß ſelbſt in dieſem reinen und ein- 
fachen Frieden fo viel Verwirrung und Unklarheit Liege, als fich ſchon im 
Zaufe diefer Woche entwidelt hat. Die preußiiche Declaration vom 2. Juli, 
welche die Beitungen faft früher als den vollen Wortlant des Wertrags, 
wie e3 jcheint, mittbeilten, ergiebt in auffallender Weije, wie doppelfinnig 
bier jo Bieles ift; und nachdem die Dänen für gut gefunden haben, diefer 
Declaration allen Werth abzufprechen, jo wird in der That unbegreiflich, 
wie man preußifcher Seit? auf eimen Vertrag diefer Art babe eingeben 
können. Dinge, wie die in der Derclaration enthaltenen, mußten in der 
Unterbandlung ſelbſt feitgeftellt werden. War das unterlaflen, war ber 
Vertrag abgeſchloſſen, ohne über ſolche eine Convention getroffen zu haben, 
dann konnte das nachträgliche „Act nehmen“ und „repetiren“ wenig belfen. 

In der That, Preußen wird es dem übrigen Dentichland Dank wiſſen 
müſſen, wenn es dieje Zweideutigkeiten nicht ratificirt; eben fo wie auch die 
unglüdlicden Präliminarien vom 10. Juli 1849 von den Wenigften rati- 
fieirt waren. Darin liegt noch die Möglichkeit, auf die Sache zurüdzu- 
fommen. Denn wenn auch die Dänen dem „pourra reclamer‘‘ einen 
andern Sinn beilegen, als denjenigen, von dem die Declaration „Act 
nimmt“ — fo wird doch der Bund in feinem guten echte ſich dadurd 
nicht ftören laſſen, und ſelbſt Rußland wird fich nicht entlegen können, 
dem Bunde fein Recht ungefchmälert zu laſſen. 

Preußen befindet fich dem Bunde gegenüber in einer höchſt pein- 
lichen Lage. Durch jenen übereilten und unvorfichtigen Frieden Däne- 
markt gegenüber gebunden, durch die geheimen Artikel genöthigt, ſich bei 
der dornigen Succeſſionsverhandlung zu betbeiligen, vor dem Angefichte 
von ganz Deutichland blußgeftellt, muß Preußen dringend wünſchen, dab 
der Bund ſich der Sache annehme. Denn für ibn ift allein noch res in- 
tegra; er allein Tann bie Gefahr und den Schimpf, der Deutichland be- 
droht, noch abwenden, wenigftens mildern. Uber er kann dies auch nur, 
wenn er bald einfchreitet; denn die Heere fteben im Felde, es Tann in 
wenig Stunden Unbeilbares geichehn. Und wen träfe der Vorwurf? — 
Die Frankfurter Berfammlung könnte jeden Augenblick ſich conftituiren und 
einjchreiten. Aber Preußen bat fie nur anerkennen wollen, um den Preis 
des Anerkenntniſſes jeiner zerfallenden Union; und nun hält Preußen jeine 
Ehre verpfändet, von diefer einmal gegebenen Erflärung nicht zurüdzugehn. 
Wir wollen nicht fragen, ob Preußens Ehre in der fchleswig-holfteinfchen 
Sache weniger verpfändet iſt; wir wollen uns einfad an bie Thatſache 
halten: Preußen bedarf den Bund auf das dringendfte, und Preußen 
macht jich jelbjt unmöglich, ihn anzuerkennen. Was ift das? — 
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Bielleiht wird man einen mezzo termino ſuchen, etwa eine Plenar- 
verſammlung conftituiren wollen, bloß für Ddiefen Zwei. — Das wäre 
denn freilich eine neue Halbheit zu fo vielen alten. — Iſt das aber mög- 
Ich? Iſt denn Deutichland ein jo Ichlaffes Ding, dab man ihm zu jedem 
Geſchäft eine neue Verfaſſung geben kann, bald die, bald jene, etwa wie 
man einen Handſchuh umkehrt? Dan täufche fich darliber nicht; das wird 
nicht gehn; jo lange man nicht auf feiten Grund kommt, veriplittert man 
mit diefen Halbheiten nur eine Beit, die unfchäßbar, die unmwieberbring- 
lich ift. 

Es ſteckt in den richtigen Grundſätzen eine. unglaubliche Kraft. Sie 
machen fih immer Bahn, man kann das aufhalten, aber nicht hindern. 
Hätten das doch die Leute bedacht, die vor zwei Jahren Deutſchlands Ver⸗ 
fafſung leichtfinnig zertrümmern wollten! Damals waren die Schleswig- 
Holfteiner, namentlich die Profeiloren, nicht die geringften ZTriebfedern in 
diefem Spiele. Ste glaubten für die Herzogthümer zu forgen, indem fie 
dem Hechte Hohn ſprachen. Nun büßen die Herzogthümer ihre Schuld. 
Nicht bloß die Sünden und den Wahnfinn der Könige büßt das Roll, 
ſondern auch den Wahnfinn feiner Führer. 

Das iſt ſehr fchmerzlich und beängitigend, daß unter Fehlern und 
Mißgriffen von Parlamenten und Pegierungen nun ein edler beutfcher 
Stamm in folder Gefahr Steht, und faft gar kein Mittel da ift, zu helfen. 
Der Kampf, zu dem man dort zu fehreiten im Begriff ftebt, ift populair. 
Mander liebt die Aufregung, mancher fühlt nur die verlegte Ehre; ben 
meiften, die jet Darliber lärmen und fchreien, ift nicht das Wohl und 
Webe der Herzogthlümer oder die deutſche Ehre die Hauptiache, fondern 
der Lärmen, die Gelegenheit, Exbitterung und womöglich Schimpf auf die 
Regierungen zu werfen, dad Volt zu verhegen und zu mißbrauchen. Wir 
halten den Kampf für cin großes Uebel, für ganz hoffnungslos. Wir 
halten es für Wahnfinn, daß die Kriegspartei in Holftein demokratische 
Schreier wie den vortreffliden Dr. Lafaurie zu ihren Vertretern mählte 
und fo ihren Willen durchiegte. Was kann man durch den Kampf ge 
winnen? Nach Sütland vordringen, um feine Seite und feinen Rüden 
Preis zu geben? Und kann man das nicht, Schleswig aufzehren? Wie 
lange will das dauern? Dänemark kann ben Krieg mit geringen Streit« 
träften führen und Binziehen, während die Herzogthümer nothwendig zu 
raſcher Enticheidung kommen müſſen. Dänemark bat zu gewinnen; Die 
Herzogthümer Tünnen nur Verluft abwehren. Man rebet viel von Unter- 
ftügung Deutſchlands, von Beiträgen n. |. w. Es ift jederzeit eine thörichte 
Hoffnung gerwejen, durch freiwillige Beiträge dauernd große Mittel, und wohl 
gar die Mittel zu einem Kriege zu fchaffen. Gegenwärtig iſt dieje Hoff⸗ 
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nung eitler ala jemals. Der Lieder- und Dombaufeftes- Enthufinsmus hält 
gegen ernfthafte Leiltungen und Entbehrungen nicht aus. Wenns gilt für 
Deutjchland oder Schleswig-Holftein zu fingen und Bier ober Champagner 
zu trinken, wird mancher Geld haben, der es für den bittern, harten Ernft 
nicht bat. 

Nach unferer Anficht hätten die Herzogthümer beſſer gethan, nicht ben 
Waffen zu vertrauen, jondern dem Rechte. — Wir geben zu, das wäre 
ein ſchweres Anmuthen; mancher würde es Feigheit nennen. Uber das 
perfer et obdura fordert auch feinen Muth. Dies mutbige Dulden 
möchte namentlich den deutſchen Schleswigern nicht zu eriparen geweſen 
fein. Hätte dann Holftein ſich geſchützt und zugleih den Schub des 
Bundes aufgerufen: jo wäre die Sache, wie es uns ſcheinen will, in un- 
gleich günftigerer Lage. Denn was kann ein Sieg in Schleswig nüben 
gegen da8 Unheil, das eine Niederlage bräddtel — 

Auch ohne Krieg bat Deutichland gegen Dänemark große Mittel in 
Händen. Würde denn das Königreich die Mittel Holfteins entbehren 
können? Würde die Herftellung einer unter allen Umftänden und für 
Schiffe von hinreichender Größe gejicherten Canalfahrt nicht auf den Sund⸗ 
zoll mit ungebeuerer Schwere zurüdfallen? Liegt nicht in der Succeifions- 
frage eine Gefahr, der Dänemark fich nothwendig entziehen muß? Uns 
icheint die Belegenheit der Sache der Art zu fein, daß Dänemark ein ent- 
ſchiedenes Uebelwollen Deutjchlands mehr zu fürchten hat, ala einen Krieg. 
Die Protection Rußlands würde dagegen nicht ſchützen; ja es möchte ſich 
dann bald berauäftellen, daß diejenigen in Dänemark recht haben, bie ben 
engiten Anſchluß an Deutichland verlangen, und nichts möchte mehr ge- 
eignet jein, diefe Politik in Kopenhagen zur Herrichaft zu bringen, als eine 
ſolche Politik, die ohne Erregung von Leidenjchaften, wie fie der Krieg er- 
zeugt, die wahren Verhältniffe zur Anſchauung brächte. 

Kein Theil Deutichlands ift bei einer richtigen Stellung Deutſchlands 
und Dänemarks gegen einander jo unmittelbar betbeiligt, ala Preußen, 
deſſen Schiffe nächt denen Englands den Sund in größter Zahl befahren, 
und dejien Schiffe auch im Hafen von Kopenhagen nächſt den englifchen 
die zahlreihiten find. Aber vergefjen wir nicht, wie jehr bie dänifche 
Schifffahrt auch von Hamburg abhängt, und daß dieſe Stadt die Dänen 
leichter entbehrt, ala die Dänen fie. 


Ill. Hannoverjche Zeitung Nr. 178. Bu feiner Zeit find die Menfchen 
geneigter, der Aufregung des Gefühle Gehör zu geben, und zu keiner Zeit 
it e3 dennoch nothivendiger, von kalter Erwägung der Zwecke und Mittel 
auch fein Haarbreit abzumeichen, als wenn es ſich um Srieg handelt, und 
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vor Allem, wenn einem befreundeten Heere Uebles widerfährt. Da wett- 
eifern Mitgefühl, Muth, Chrliebe, überhaupt bie edelften Neigungen ber 
menfchlichen Herzen zu rafchem Handeln zu treiben; aber Mancher redet 
auch um fo lauter, je weniger er geneigt ift, felbft Hand anzulegen ober 
rechte Opfer zu bringen; Mancher möchte Iosjchlagen, weil ihm der kalte 
Muth fehlt, den rechten Augenblid abzuwarten und bis dahin etwas zu 
erdulden; und Mancher ſchwatzt von Ehre, weil ihm das wahre Ebhrgefühl 
fehlt und er fich einbildet, e8 komme eben auf eime franzöfirende gloire de 
la grande nation an. Und wie vieles noch jchlimmere Gewürm verftedt 
ſich auch in diefem Graſe und diefen Blüthen: Selbſtſucht, Rachſucht, 
Hoffnung auf unlautern Gewinn, anf Beförderung von Zwecken, die mit 
der eigentlichen Sache nicht? gemein haben. 

In ſolchen Augenbliden prüft ſichs, ob die Völker für Staatsleben 
und Treibeit fähig find. Kennen fie in folchen Augenblicken fich ſelbſt, 
ihre eigene Kraft und Schwäche; erwägen fie Hecht und Unrecht mehr als 
Borliebe und Abneigung; ſehen fie nicht bloß auf den Augenblid, fondern 
auf die Folgen: dann wird man ihnen die Fähigkeit zu Freiheit und poli- 
tiicher Geltung nicht abiprechen können. Fahren ſie aber auf wie bie 
Kinder, verlangen fie Gewaltichritte ohne zu fragen, ob fie ober ihre 
Freunde Recht haben, büriten fie nach Krieg und Kriegsruhm, ohne die 
Laften, die Opfer, die damit unzertrennlich verbunden find, zu bedenken, 
ohne den feften Entichluß, dieſe Laften und Opfer längere Beit hindurch 
zu tragen: fo beweijen fie nur, daß fie der Freiheit nicht fähig find, 
ſondern der Herrichaft bedürfen. Zum Krieg führen gehört nicht bloß, daß 
man beftig fortjtürmt; man muß auch mit Ruhe und Selbftverläugnung 
über fi), fein But, feine Familie, Brand, Verheerung und Gewaltthat 
hingehen lafien können, bis die Zeit kommt. 

Es iſt gut, unter folden Umftänden die Stantsmänner des großen 
Alterthums zu befragen. Was rettete Griechenland in den Perjerkriegen? 
Daß die Athener den Muth hatten, ihre Stadt Preis zu geben. — Was 
richtete Athen im peloponnefifchen Kriege zu Grunde? Daß der Plan des 
Berikles, dad Gebiet der Plünderung und Verbeerung Brei? zu geben, von 
ſchwächern Männern nicht aufrecht gehalten werden konnte. Der Krieg ift 
ein gewaltiger Herr, der nach Freiheit und Wohlſein nicht fragt; und ſiegen 
kaun nur ber, der beide nicht achtet; zumal fiegen im eignen Lande: denn 
bier find die Vollsaufregungen und Stürme tet? die fchlimmften, und 
felten wird ein Krieg gut gerathen, der unter ſolchem Einflufle geführt 
werden fol. Im Einflufle diefer Stimmungen finden wir auch das Un- 
glück Schleswig- Holfteind. Im Fahre 1848 wollte man Flensburg ſchützen 
und lag darnieder bei Bau. Im Jahre 1850 bat man Schleswig fehlen 
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wollen und bat ſich, wenn die Schlachtberichte nicht täuschen, abermals in 
eine Stellung gewagt, die den Kräften nicht angemeſſen mar. Wollte Gott, 
man bätte — was man nun gezwungen muß — Schleswig aufgegeben, 
einen Kampf nicht hervorgerufen, bei dem im glüdlichiten Falle nichts zu 
gewinnen war, und deijen übler Ausgang nun nothwendig der däntichen 
Kriegöpartei noch mehr den Sinn heben wird. Wie 1848, fo war es jebt 
durch die Umftände geboten, an der Eider ftehen zu bleiben und den Weg 
der Verhandlung einzufchlagen; jo wie damals wäre jetzt Hoffnung auf 
Erfolg geweſen, wenn nicht jene Nachgiebigleit gegen Volksſtimmungen und 
andere Einflüffe die Sache verdorben hätten. Die Schuld diefes Unheils 
Fällt auf jeden, der durch Zureden, durch Sammlungen, deren Rejultat 
doch kaum des Nennen werth ift, dazu geholfen, die Dinge zu verderben 
und einen über die Kräfte hinaus gehenden Kriegsmuth berborzurufen. 

Es wäre zu beivundern, wenn bei uns in ſolcher Nähe nicht ähnliche 
Aufregung entftanden märe, zumal ja bei dergleichen allgemeinen Dingen 
der Einzelne gern vergikt, daß am Ende die Sache auf feine Rechnung 
fommt. Dazu kommt noch, daß bekannte Patrioten aus Hildesheim, 
Celle u. ſ. w. dieſe Gelegenheit gern benuten, um für ihr Spiel die Karten 
zu mifchen. Iſt doch, wie im vorigen Jahre Ungarn, jo jet Schleäwig- 
Holftein jo unglüdtih, die Hoffnung der Partei des Umfturzes zu fein; 
haben doch die Aufrubrftifter von allen Seiten fich dort in die Nähe (aufs 
Schlachtfeld ſchwerlich) begeben, und bat die Kriegspartei den unbegreif- 
lichen Fehler begangen, eben diefer Partei im Lande ſelbſt das Heft in 
die Hände zu geben. — Über bei uns werden Männer zu beichließen haben, 
die willen, daß jeder Monat, wo die jetige Heine Armee auf dem Kriegs⸗ 
fuße zu erhalten ıft, nicht unter 150,000 bis 200,000 4 koſtet, welche 
wifien, daß die Monate vom März 1848 bis November 1849 dem Lande 
iiber 2,300,000 gekoſtet haben, und welche das als fehr wenig erkennen, 
weil der fiebenjährige Krieg außer Steuern und Lieferungen jährlih an 
fünf Millionen koſtete; nicht zu gedenken der Verlufte der Einzelnen, des 
Handels, der Schifffahrt; nicht zu gedenken der unerjeglichen Menſchen⸗ 
leben, die der Krieg frißt. Die Zeit der Sriegführungen für englifche 
Subfidien ift vorüber. Jetzt zahlen wir jelbft. — 

Das find Opfer, die man muß bringen können, das ift wahr; aber 
die man auch nur bringen darf, wenn kein anderes Mittel bleibt. Und fo 
weit, wir beharren dabei, jo weit find wir nicht. 

Was foll denn aber geichehen? — Wir haben Tängft darauf binge- 
wielen, daß die einzige Baſis, auf welche man zurüdtommen kann, die Er- 
klärung Chriftians 8. vom 7. September 1846 und der Bundesbeſchluß 
vom 17. September 1846 ift: 
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daß es ihm niemals ın den Sinn gelommen ſei, die Selbftänbigleit des 
Herzogthums Holftein, deſſen Verfaſſung und fonftige auf Geſetz 
und Herlommen berubhende Beziehungen zu beeinträchtigen oder 
willtürlichen Beeinträchtigungen zu unterwerfen; und daß er bei feinen 
Beitrebungen, die Succeffionsverbältniffe des Herzogthums zu orbnen, 
nicht Willens fei, wohlbegründeten Rechten der Ugnaten zu nahe zu treten. 

Darüber ift jegt auch Alles einig, der vernünftige. Theil der Herzog- 
thümer, Preußen, die dänische Aegierung, die Bundesregierung. Das Decret 
vom 24. März 1848, ber Funken, der den Kampf zum Ausbruche brachte, 
ift abgethan. Nur die tolle Partei in Kopenhagen und die leidenſchaft⸗ 
Iihen Männer in den Herzogthümern möchten daß verkennen; und die 
Schwärme von Vollsverführern, welche jetzt von alles Seiten auf das un- 
glückliche Land Iosgelafien werden, möchten verſuchen, dem Abbruch zu 
thun. — Jener Grundſatz alſo fteht feit; aber es lommt darauf an, ihm 
eine billige Ausführung zu fichern; und das if Hecht und Pflicht des 
Bundes. Recht, weil ihm die Verficherung gegeben, an ihn die Beſchwerde 
gerichtet war; Pflicht, weil er Holftein in feinem Rechte erhalten muß, 

Wahrlich zur höchſten Zeit ift von Deflerreich der Schritt gefcheben, 
um den Bund aus jenem geftaltlojen Nebel, in welchen ihn die berliner 
Theorie vom fortbeftehenden Bunde mit aufgehobener Verfaſſung gebannt 
batte, wieder in feſter Geftalt bervortieten zu laſſen. Nachdem alle Ber- 
juche, Breußen zu einer Einigung zu bringen, welche nicht den verderblichen 
Dualismus, die Trennung Deutfchlands in zwei feindliche Maſſen, geradezu 
zur Folge baben müßte, gejcheitert find, nachdem über der Zögerung das 
edeifte Blut in Schleswig vergebens vergoffen ift; da war es höchſte Pflicht, 
den legten Schritt zu thun, und zu einer Verfafiung zurüdzugreifen, bie 
zwar ber Berbefferung überaus bedütftig ift, die aber doch den großen 
Vorzug bat, daß fie anerkannt wird, baß fie handeln kann. — 

Neun volle Stimmen des engern Raths find jetzt in Frankfurt ver- 
ſammelt; überall, wo Mebrheitd- Beichlüffe ausreichen, find fie beichluß- 
fähig. Werden jetzt von dort ſchleunig Bundes⸗Commiſſarien auf den 
Kampfplatz geſandt, mit jener Autorität, welche durch ein Bundesheer bald 
zu ſchaffen wäre, und mit jenem Gewichte, welche das unparteiifche Halten 
am ftrengen Nechte überali giebt, jo zweifeln wir nicht an dem (Erfolge. 
Anmäherung von beiden Seiten iſt in den letzten Erklärungen zur Genüge 
vorhanden. Es fehlt nur dal Vertrauen, um den Frieden möglich zu 
machen. Diejes Vertrauen kann Deutichland gewähren, und Deutichland 
allein. — Möge man denn ellen, den Schritt zu thun. Es hängt Blut 
daran. — 


XLVIII Einleitung. 


Ich füge noch eine Hußerung hinzu aus einem Briefe an Frommann, 
vom 14. Dez. 1863: „Das Publikum ift jehr allarmirt durch) Nachrichten, 
daß die Holfteiniche Sache, ich weiß nicht, ob vom Bunde oder in Wien 
und Berlin, ſchon wieder verrathen fei und daß unfere Erminifter Münch⸗ 
baufen und Graf Bennigjen die Stellung als Civilcommifjar abgelehnt 
haben. Ich finde letzteres ſehr natürlich und würde mich meinestheils auch 
dafür bedanten. Un wen und an was follte man fich denn wohl halten 
fünnen? und daß einmal etwas echtes aus der Sache nicht werden Tann, 
ift meine Überzeugung aus den gejtern außgeiprochenen Gründen. Die 
Sade fteht jo, daß der Knoten nur durchhauen werden fann. Aber wer 
fol das thun? Wer bat die materielle und die Geiftesfraft dazu? Han- 
nover ficher nicht und jo ein Bundescommifjar, in deſſen Hand denn body 
die Enticheidung gelegt wäre, muß wenigſtens in feinem Fürſten Stübe 
finden können. Jene beiden Herren werden aber noch mehr von dem des- 
sous de la carte wiljen, als unjer einer, und das Tann nicht hoffnungsreich 
fein. Unterbandlungen find doch das lebte Ende der Sache, Unterhand- 
(ungen ohne vernünftige Baſis, dabei natürlich alles dem Zufall preis- 
gegeben ift.“ 

„Mich wundert, daß die Brofchürenlitteratur noch jo dürftig iſt. Ab- 
drucken alter Aufſätze. Auch Droyſen bat da ein Heine Spicilegium ge- 
macht und ergeht fi) da in gar hoher Politil. In Gotha oder Koburg 
läßt man auch alte Redensarten druden. Es ift alles ein leidenfchaftliches 
Gerede über geſchehenes Unrecht und Thorheit; aber den Weg zur Heilung 
finde ich nirgend angedeutet. Das wäre noch der Mühe werth, wenn den 
jemand wüßte. Er ift in der That uur darin zu finden, daß irgendwo 
eine Perſönlichkeit auftaucht, die Kraft und Geiſt hätte, Die Sache zu er- 
ledigen. Etwa ein Friedrich. Es müßte jchon der Herr eines großen 
Landes ſein.“ (Es folgt dann eine fcharfe Kritik des Nationalvereins und 
feiner Agitation). 

Der Mann, den Stüve bier mit prophetiſcher Stimme forderte, war 
ichon auf feinem Plage; aber Stüve konnte in Preußen und in Preußens 
Minister Bisſsmarck unmöglich den Netter erkennen. Was er erlebt hatte 
und gerade mit Preußen erlebt hatte, legte ihm die Binde des Zweifels 
über das Auge. — 

Zum Schluß noch eine allgemeine Bemerkung. Die Briefe find fo 
vertrauli, fo ganz und gar ohne Rückhalt gefchrieben, daß man tiefe 
Blide in die Welt ber Gedanken und Empfindungen der Freunde thun 
kann, und das verlodt dann leicht zu dem Verſuche, der Beweggründen ihrer 
Handlungen näher nachzufpüren, als es zuläflig und möglich if. Der 
Mensch ift ein jehr empfindfamer, und in bewegter Urbeit taufend Einflüffen 
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offener Apparat, die er vielfach jelbft nicht zu jondern und zu erfennen 
vermag. Die pſychologiſche Zergliederung mag gelegentlich eine reizvolle 
Beigabe der biftorifchen Darjtellung fein, um bei einer bedeutenden Per- 
jönlichleitt und bei ihrer Entſcheidung in wichtiger Stunde länger zu ver- 
mweilen, ähnlich wie Die niemal3 den wirklichen Hergang richtig erneuernden 
Schlachtſchilderungen; aber fie wird immer nur Beigabe fein, und felbft in 
der Biographie wird man fich mit den großen Zügen des Weſens und der 
Entwidelung begnügen müfjen. Die Hauptjache bleibt auch bier, den Menjchen 
im Kampf mit den ihn umgebenden Notwendigkeiten zu zeigen, die Ent- 
widelung der Völkerſchickſale, der Einrichtungen und geiftigen Strömungen 
zu ſchildern, in die ihn jein Schickſal bineinftellte, und die er hemmend 
oder fördernd geftalten half. 

Endlich iſt bei der Benußung diejer Briefe jtet? im Auge zu bebalten, 
daß jo vertrauliche, jo unmittelbare Briefe manchen Ausdruck und manches 
Urteil über Perſonen und über Vorgänge enthalten, das bet genauerer Er- 
wägung kaum gebraucht worden wäre. Bei Stüve ſowohl, wie bei Detmold 
führte nicht jelten der Born die Feder, namentlich wenn ſich die Radowitz 
und Gagern oder die Größen des hannöverſchen Landtags jo ganz anders 
verhielten, al3 das Wohl des Vaterlandes zu fordern ſchien. Stüve jelbit 
warnte deshalb vor der Publication von ſolchen Briefwechſeln, wo man 
Sich nicht fcheut ein halbwahres Wort, das der Adreſſat Ichon bedingen und 
beichränten wird, zu jchreiben.) Uber bei der Fülle der Briefe wird der 
rubige Beurteiler ſchon die Mittel finden, die nötige Einjchräntung ober 
Ergänzung zu geben, wie wir dies ja auch im täglichen Geſpräch zu thun 
und zu erwarten gewöhnt find. 


Breslau. 
G. Kaufmann. 


1) 68 Stüve I, S.V 


fr. 1. Hannover, 6. März 1848. 


Ih babe Ihnen, verehrtefter Freund, lange nicht!) von bier aus be- 
richtet, weil es von hier aus eben nicht? zu berichten gab und obendrein die 
großen Dinge, bie feil Neujahr im Süden und Norden gejcheben, den Blick 
von der biefigen Miſere abzogen. Jetzt ift nun zu dem vielen Großen und 
zum Theil Erfreulichen auch das Gräuliche und Unglaubliche gelommen in 
Baris und Frankreich, und der Wahnfınn fegt ſich da fo breit Hin, als 
wäre er der rechte Sohn vom Haufe. Beltand kann das Ding nicht haben, 
und ich fürchte dann das Schlimmfte, wovon dann Deutichland fein böfes 
Theil befommen würde Vorab aber fcheint die Sache und manches 
Gute bringen zu wollen, das wir denn wohl hinnehmen werden, ohne auf 
den Sturm zu fchelten, der uns die Früchte von dem Baum in den Schvoß 
geroorfen, nach denen wir jeit einem Menfchenalter mit nicht endender Ge⸗ 
duld den Hals geredt und den Mund aufgefperrt, ohne jedoch die Hand 
zu bewegen. Goethes Wort, das Sie mir fo oft eitirt: Die Gaben kommen 
von oben herab in ihren eignen Geſtalten, Hat ſich auch bier wieder be- 
währt. Was man geftern noch für einen Traum, für einen albernen Scherz 
gehalten hätte, ift heute die vffiziellfte Wirklichkeit. Ja, die Morgenröthe, 
die da angebrochen, muß wohl kräftig fein, denn ſelbſt die Memnonsſäule 
in Frankfurt ertönt in noch unerbörten Weifen. Weber 30 Sabre lang hat 
Deutichland wie Pygmalion zu den Füßen diefer Statue gelegen und um 
Liebe gefleht, und jo oft der gute Pygmalion meinte, es ſei Leben darin, 
und fie umarmen wollte, bat er fich die Nafe blutig geſtoßen. Jetzt auf 
einmal fteigt fie von ihrem Poftamente herab und öffnet lebenswarm ihre 
Arme. Breßfreibeit! Es iſt ordentlich komiſch, und ich zumal kann mir's 
kaum möglich denten; ja ich werde wie das Huhn mit dem Kreuzſtriche 
garnicht Schreiben können, ala wenn Preßfreiheit beftände, meil ich nun 
einmal mit der Cenſur es gelernt babe. Über die Scherze bei Seite rüden 
und nun eine Menge ſehr ernfier Fragen recht nahe und unmittelbar auf 
den Hals, vor Allem die: was bier zu Lande geichehen joll, was wir thun 
tollen? Ich bin der Meinung, daB wir ganz ruhig fiben bleiben, ung 
wicht rühren. Der König wird fich nicht zu der allergeringften Conceſſion 
veritehen; er wird den Don Quixote bes abjoluten Princips ſpielen wollen, 
und er bat Recht, denn er riskirt nichts dabei; es wird bier Niemand die 


) Detmolds Iegter Brief an Stüve war vom 18. Januar 1848. 
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Dsnabrüd, 18. März. 


Freund, traf bier zufammen mit anderen 
deten, der König habe nachgegeben, Prek- 
gen, Deffentlichleit, was weiß ich®. Dazu 

” Nun werden die Menſchen ganz 

r vergebens. Heut Abend ift die 
jebed?), alles mit. Der Landbroft 
Gewalt, wenigftend Drohung von 
zu erleuchten. Sie benten ſich fo 
goldne Fahnen, Eocarden, Bänder, 
mn nun nachher die Wette ausge ⸗ 
Dazu ift nun fo eben wieder eine 
g der Minifter (dab Falde nicht 
unter auß). Da fingen denn bie 
Denen war bie ſehr grobe Petition 
dahin, daß ein Theil der Verſamm ⸗ 
Banzen aber halte ich diefen Streit 
Menſchen ſich widerwärtig gemacht 
ıger gebrochen haben. Auch geftern 
wfen. So wäre bemm ber Lärm 
unſchãdlich. 

n, namentlich wegen ber Gewerbe 
e fein, da Böſes zu vermeiden.) 
zen, daß die Sache ſich lege. Noch 


nungen der Gewerbeordnung vom 1. Auguſt 
ſollten, erregten bei den zänftigen Hand» 
dannover, große Aufregung. Unter den 
tſchaft beichloffene Adrefie forderte, befand 
hme der Gewerbeorbnung. Detmold hatte 
ı Inhalts nicht mitgetheilten Briefe vom 
if alles gut, und da die Adreſſe (vgl. 
die befle Antwort auf die kindiſche Prolla⸗ 
ar fehr gut — nun fommt das Schlimme. 
werbeorbnung. If der König irgend gut 
e einer beSfallfigen Borlage an die Stände: 
Leib und Leben gewonnen, ein ungeheurer 
x Zeit doppelt erwünjdt. — Hoffen wir, 
rigens bat gerade diefe Bitte die Bürger: 
n5 3EB Stäbe. IL 6.22. 

sen vgl. d. Hafiel, Geſchichte. I. 6.523 ff. 


Ar. 1. Hannover, 6. März 1848. 


Ich babe Ihnen, verehrtefter Freund, lange nicht!) von hier aus be- 
richtet, weil es von bier aus eben nichts zu berichten gab und obendrein bie 
großen Dinge, die ſeit Neujahr im Süden und Norden gejchehen, den Blid 
von der hiefigen Mifere abzogen. Jetzt ift nun zu dem vielen Großen und 
zum Theil Erfreulihen auch das Gräuliche und Unglaubliche gelommen in 
Paris und Frankreich, und der Wahnfinn jet ſich da fo breit bin, als 
wäre er der rechte Sohn vom Haufe. Beſtand kann das Ding nicht haben, 
und ich fürchte dann das Schlimmfte, wovon dann Deutichland fein böſes 
Theil befommen würde. Vorab aber fcheint die Sade und manches 
Gute bringen zu wollen, das wir denn wohl hinnehmen werden, ohne auf 
den Sturm zu fehelten, der ung die Früchte von dem Baum in den Schooß 
geworfen, nach denen wir jeit einem Menfchenalter mit nicht endender Ge⸗ 
duld den Hals geredt und den Mund aufgefperrt, ohne jedoch die Hand 
zu bewegen. Goethes Wort, da8 Sie mir fo oft citirt: Die Gaben kommen 
von oben berab in ihren eignen Geitalten, bat fich auch bier mieder be- 
währt. Was man geftern noch für einen Traum, für einen albernen Scherz 
gehalten hätte, ift heute die offiziellite Wirklichkeit. Ja, die Morgenröthe, 
die da angebrochen, muß wohl kräftig fein, denn jelbit die Memnonsſäule 
in Frankfurt ertönt in noch unerhörten Weifen. Ueber 30 Jahre lang bat 
Deutichland wie Pygmalion zu den Füßen diefer Statue gelegen und um 
Liebe geflebt, und jo oft der gute Pygmalion meinte, es ſei Leben darin, 
und fie umarmen wollte, hat er fich die Nafe blutig geftoßen. Jetzt auf 
einmal fteigt fie von ihrem Poſtamente herab und öffnet lebenswarm ihre 
Arme. Preßfreiheit! Es ift ordentlich komiſch, und ich zumal kann mir's 
kaum möglich denken; ja ich werde wie das Huhn mit dem Kreuzſtriche 
garnicht Schreiben können, als wenn Preßfreiheit beftände, weil ih nun 
einmal mit der Cenſur e8 gelernt babe. Uber die Scherze bei Seite rüden 
uns nun eine Menge ſehr ernfler Fragen recht nahe und unmittelbar auf 
den Hals, vor Allem die: was bier zu Lande geichehen foll, was wir thun 
jollen? Ich bin der Meinung, daB wir ganz rubig ſitzen bleiben, uns 
nicht rühren. Der König wird fich nicht zu der allergeringften Conceffion 
verjtehen; er wird den Don Uuizrote des abjoluten Princips fpielen wollen, 
und er bat Recht, denn er riskirt nichts dabei; es wird hier Niemand bie 
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Hand rühren. Das Schlimme aber ift, daß fein „Nein“ auch den Kron- 
prinzen binden wird, der ohne eigene politiiche Erfahrung und Grundfäte 
ſich an die des Vaters antlammert und einen noch ftarreren Eigenfinn bat, 
als diefer ſelbſt. Ganz anders fteht die Sache, wenn wir re intacta mit 
unferen Wünſchen dem neuen Herrn gegenüber treten und das Damofles- 
ſchwert der Regentichaftsfrage ungelöft über feinem Haupte hängen laflen. 
Dann wird ung werden, was wir wünfchen. Nun aber ift nach meiner 
Ueberzeugung der Fall, den wir ſchon länger befürchten, jehr nahe vor der 
Thür, der Eintritt des Thronwechſels. König Ernſt Auguft ift nach Allem, 
was ich darüber höre, feit zwei Monaten fo, daß fein Tod jeden Augenblid 
zu erwarten fteht; möglich, daß dieſes Ugonifiren — anders ift fein Zuſtand 
kaum zu nennen — ſich noch einige Monate binzieht, länger gewiß nicht. 
Die neueften Ereigniſſe haben ihn zwar galvanifirt; er Ipricht von Marjchiren 
und Schlachten, und bat fi in aller Eile ein Feldbett machen laſſen; aber 
fern kann das Ende nicht mehr fein. Die Sache würde nun in jedem Be⸗ 
tracht ih von ſelbſt machen, wenn nicht servorum imitatorium pecus 
auch bei und zu Lande die Bewegungen der füddentichen Staaten nad- 
machen zu müfjen glaubte. Hier in Hannover bat der Hofdeftillatenr 
Peters, im Jahre 1839 ein Hauptlerl bei den Loyalitäts-Adrefien und 
derartigen Sauereien, im Bürgervorjteher- Collegio Anträge geftellt wegen 
Vreßfreiheit, Volksbewaffnung und fofortiger Einberufung der Stände 
(während es Angeſichts der oben angedeuteten Eventualitäten ficher in unferem 
Intereſſe ift, daß diefe Einberufung jo lange wie möglich binausgefchoben 
werde). Die Bürger-Vorjteber find auf die Anträge eingegangen, und nun 
fommt die Sache an den Magiftrat. Was der thun wird, kann man nicht 
willen. Das find ſolch beillofe Lumpen, daß ich nicht berechnen kann, was 
ſie thun. Indeß wird hoffentlich die ftärkite aller Leidenfchaften, die Furcht, 
die Feigheit, fiegen; und fie werden fich mit Preßfreiheit und Volks— 
bewafinung nicht die Finger verbrennen, um aber doch etwas zu thun, 
vieleiht um Einberufung der Stände-Verfammlung bitten — und das 
eben fürchte ich am meilten. Underer Orten werben ficher ähnliche Thor- 
beiten geſchehen. Wdides!) war vorgeftern hier (zu mir fam er nicht) und 
bat große Demonftrationen von Seiten der Bremiſchen Marjchen in Aus—⸗ 
ſicht geftellt, ganz wie e3 von ihm, dem Nahdrud von Fr. Lang?) nicht 
ander8 zu erwarten fteht, da auch er die Nothwendigkeit fühlt, fich zu 
rehabilitiren. Und daß Bodungen?) u. dgl. jtillfigen werden, kann ich mir 


1) Qutsbefiger zu Heuhauſen, Deputirter des Landes Wurften. 

3) Schatzrath. Ueber die von ihm im Berfaflungsfampfe 1839 gejpielte Rolle vgl. 
Oppermann, zur Geichichte des Königreichs Hannover. I, ©. 189 ff. 

3) von Bodungen, Bürgermeifter von Münden, Mitglied der Kammern von 1832u.1833. 
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auch nicht denken. Frage: Könnten Sie, auf ben Alle eben unb 
horchen, wicht in irgend einer Weile ein Beichen geben, was zu thun und 
zu lafien ſei? Etwa fo, dab Ihnen Bürger auf? Rathhaus kämen mit 
diefem oder jenem Begehren, und Sie fich darüber ausſprächen? Das 
Faktum würde al3bald im die Zeitungen kommen, und man anderswo ich 
darnach richten. — Eine zweite Trage: Ich bin überzeugt, die Regierung 
wird fich unter den jegigen Umftänben glücklich fchäßen, wenn Sie in bie 
Sammer eintreten. Wollen Sie nicht, fobald die Einberufung erfolgt (eher 
wird e8 kaum nöthig fein), dem menigftens injoweit entgegenkommen, daß 
Sie Droops!) Nefignation und Ihre Wiederwahl zugeben? Ich denke, 
wenn Sie dann innerhalb der Friſt die Annahme der Wahl erklären, wird 
man anf dem Revers kaum beftehen. — Ich will den Verſuch machen, 
irgendwo noch eine Wahl für mich zu erhalten, wahrjcheinlich in Hameln, 
wo ih erft einmal zuhören will, ob ber Gewählte nicht zur Refignation 
geneigt. Könnte ich dann, wenn dies der Fall und es nöthig fein follte, 
anf eine Empfehlung von Ihnen dahin rechnen? 

Der Ihrige 

D. 


Ar. 2. Dsnabrüd, 9. März. 


Ihr Tangerjehnter Brief, Lieber Freund, bat mir viel Vergnügen ge- 
macht durch feine köſtlichen Einfälle, weniger durch Ihre an fich gewiß 
richtige, aber unter den Umftänden unmögliche, und jet ja auch fchon ver- 
eitelte Anficht von der Urt, wie zu handeln. Man kann in ſolchen Augen⸗ 
blicken dem Volke die Bewegung nicht mit Cirkel und Richtſcheid vorfchreiben. 
Das gebt, wie es will und kann, ift ja doch das ganze Treiben trrational. 
Mich Hat diefe ganze Wendung der Dinge erjchredit und betrübt. Ich habe 
einen Tag draußen zubringen müſſen, um mich wieder zu fammeln, bin 
aber doch nicht Har. Was jeder einjehen muß, ift, daß Meittel der Güte 
und Bernunft bei unjferem Herrn nicht anjchlagen werben, und andere find 
meine Sache nit. Was follte man nun thun? ch habe zuerft geglaubt, 
mich nun der Stände-Verfammlung nicht mehr entziehen zu dürfen, babe 
eine Borftellung beim Cabinet eingebracht, und bin, wenn dieje zurückgewieſen 


I) Stabtridgter Dr. Droop war in Osnabrüd als Erfagmann gewählt. Stüve, an 
erfier Stelle gewählt, Hatte erllärt, den feit 1841 vorgeſchriebenen Revers wegen Anerkennung 
des Landesperfafjungsgefees ausftellen zu wollen, wenn man ihn zulaflen wolle. Sekteres 
unterlag nach den früheren Vorgängen begründeten Zweifel. Da der die Erflärung als 
ungenügend bezeichnende Beicheid fih auch auf Friſtverſäumniß berief, ſchien es, als ob 
die Wahl cabueirt werden follte. Auf eine weitere Bingabe Stüves erfolgte jedoch nun 
die Zulaffung unter dem 15. März. 
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wird, bereit, mich der Wiederwahl zu unterwerfen und den Revers zu zeichnen. 
— Was die Petitionen angebt, fo hatte ich daran gar nicht gedacht. In⸗ 
de, als die Badenſchen Nachrichten kamen, war Breufing!) mit anderen 
zufammengetreten und, vernünftig genug einzujehen, daß es mit dem König 
nichts fer, entichlofien, erft an die Stände zu gehen. Allen nun kam 
Hannover, und eine Clique von Kaufleuten, jungen Doctoren mit albernen 
communiftischen Redensarten und fouverainer Unkenntniß der Verhältmiſſe, 
Leute, die bis dahin fich capricirten, nicht? von Politik wiſſen zu wollen, 
unter ihnen die Führer der Pfaffenparthei, wollten los, um das Bolt an 
lich zu ketten. Dagegen haben Die anderen jet durchgeſetzt, ihre Petition 
nur an den Magiftrat zu bringen, und wir werben fie, um nicht Unheil⸗ 
bares zu thun, nur an den Minifter des Innern ſchicken, in der Hoffnung, 
daß bier ein Wort. zur Zeit vielleicht nicht verlohren fei. Das tft die 
Sadjlage bier. Bodungen will natürlich auch 108, bat mir einen albernen 
Brief gejchrieben: Wippermann werde Miinifter des Innern in Caffel. Die 
Lüneburger haben ſich nach den Zeitungen ebenfall® in Bewegung geſetzt. 
Sie ſehen alfo, daß Ihr ganz richtiger und mit meiner Ueberzeugung völlig 
ftimmender Ratbichlag längſt überflügelt if. Die Reſolution Falckes?) iſt 
möglichſt albern. Die Chilane über die Modalitäten der Preßfreiheit, die 
nur vom Bunde ausgehen follen, während alle Staaten folche felbft beftimmen, 
die Unmöglichkeit der Vertretung am Bunde höchſt auf Schrauben geitellt, 
man wagt weder ja noch nein zu fagen. Solche Halbheit ift nur in Hannover 
möglih und nur da zu ertragen. Gewiß wird man num fchmweigen, und 
ih damit gänzlich blamiren. Könnte man doch noch jagen: man wolle 
die lebten Tage eines fterbenden Greiſes nicht verbittern. 

Wahrlich es iſt fehr fchwer, jet eine richtige Stellung zu nehmen. 
Volle Wahrheit ift unter ſolchen Umftänden das durchaus Nötbige, und 
wie ift diefe bei den Zuftänden möglih? Ich meine doch, daß eine baldige 
Berufung der Stände das Beſte if. Da allein kann man diefe Knoten 
einigermaßen löſen. Das Schwierigite iſt die richtige Stellung zur DBer- 
faſſungsfrage. 

Hier iſt im Grunde alles ſehr ruhig; aber lächerlicher Weiſe fürchten 
„die Fremden“, wie man hier die Hannoverſchen Angeſtellten neunt. Man 
ſoll das Militair conſignirt gehabt haben. Unter die Bauern kommt auch 


I) Banquier und Altermann, Mitglied der früheren Kammer, aus dem Verfafſungs⸗ 
fampfe und der Griminafunterfugung befannt, in weldder er von Stüve vertheidigt wurde. 
Bol. JE PB Stüre. I ©. 310. 

2) Bol. Oppermann: Zur Geſchichte des Königreih3 Hannover. II. S.11. Es 
war die vom Gabinetsminifter v. Falcke redigirte Antwort des Königs auf die Magiftrats: 
petition. 
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allmälig die Bewegung, Es wird heißen: „Eremtion und Jagdrecht weg.“ 
— Daß in Eöln die Communiften ſich fo ganz unerhört blamirt haben, 
iſt ein rechtes Süd; aber unjer Wohl und Wehe kommt von Preußen. 
Was der König gethan, genügt offenbar nicht; was dann am heine ge- 
ſchieht, Gott weiß es. 

Böfe!) wollte eine Zufammenktunft vor dem Landtage. Ich habe ge- 
jagt: Zwei Tage vor der Eröffnung in Hannover — daß Sie für Hameln 
gewählt werden, gebe Gott. Gern werde ich dazu mitwirken, wie ich Tann. 

Ihr 
ICBS. 


Ar. 3. - Hannover, 10. März. 


Ich ſchreibe Ihnen, tbeurer Freund, heute nur, um Ihnen mein altes 
Lied vorzufingen, wie dringend nothwendig es iſt, daß Sie zur St.-Verf. 
fommen.?) Sollen wir irgend von dem, mas um uns ber vorgeht, Früchte 
erndten, jo müflen Sie die Garben binden; mit Ihnen wird es eine ftarke 
einige Sammer geben, obne Sie eine in den tollften Anträgen zerfahrende, 
von der das Land mehr Schaden, die Regierung mehr Nuten haben würde, 
ala wenn die Majorität aus lauter Beamten pp. beftände. Das Alles 
wiſſen Sie auch weit befjer, als ichs Ihnen jagen könnte. Daß die Regie⸗ 
rungsleute längft und von Anfang an, d. h. vor ben franzdf. und deutfchen 
Ereignifien, Ihren Eintritt gewünſcht haben, babe ich Ihnen ſchon früher 
geichrieben, Sie aber nicht glauben wollen. Nun Tann ih Ahnen noch 
ganz beftimmt folgendes Faktiſche melden. Auch viele Junker haben früher 
ichon Ihr Kommen gemwünjcht (ſelbſt Schele?), Münchhaufen*) u. ſ. w.). 
Diefe haben indeß nur gewünjcht, feine beftimmten Schritte gethan. Nun 
ift in dieſen Tagen Graf Platen bei Falcke geweien und bat mit dem über 
diefen Gegenstand eine lange und ſehr belebte Unterredung gehabt, an deren 
Schluſſe Falcke erklärt hat: er werde, mie er beftimmt verfichere, fich 
Ihrem Eintritt, jo unangenehm ihm diejer auch fei, nicht widerjegen, und 
werde, wenn der König ibn frage, in dieſem Sinne ſich ausfprechen; wie 
der König über die Sache denke, wiſſe er nicht, nur daß man auf des Königs 
Entſchließung nicht einwirken könne. Ich bitte Sie, diefe Notiz unter uns 
zu lafjen. Komiſch ift nur, daß F. Ihr Eintritt unangenehm; nach meiner 


1) Hauptmann Böfe in Bederkeſa, oppofitionelles Mitglied der Kammern von 1839 
und 1841, belannt durch die gegen ihn eingeleiteten Berfolgungen. 

2) Stüves Brief vom 9. fam erft am 11. in Detmolds Hände, 

3) Geh. Eabineisrath. — ?) Eabinetsrath, 
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Weberzeugung ift die bei diefem Menſchen, der vor Allem kindiſch, weibiſch 
eitel ift, nur eine reine Schriftiteller-Nancüne, aus dem Jahre 1839, von 
wegen ber Kritik feines B.-T.-Memoires!). Ferner ift mir aus feinen 
Aeußerungen Har geworden, daß F. noch all zu guten Muthes ift, daß er 
die Bewegungen im übrigen Deutjchland nicht für die biefigen Zuſtände 
gefährlich erachtet. Ich hoffe indeß doch, daß ihm die Sache näher komme. 
Zu verdenken ift ihm fein Vertrauen nicht, nach den lebten Vorgängen bier, 
zumal er damit in direkte Berührung gekommen ift, und fich überzeugen 
tonnte, wie er nach wie vor der miferabeljten Hundedemuth gegenüberftand. 
Dieſe Reformpetitions⸗Geſchichte bier ift über alle Begriffe fchuftig. — Das 
B.⸗V.⸗Collegium hatte einen Antrag wegen einer umfafjenden, zum Theil 
kindiſchen Petition an den Magiftrat zu bringen gedacht. Der vom Magiftrat 
befoldete Wortführer mußte dem Untrage Schwierigkeiten entgegenzuftellen, 
fo daß man fi mit dem Antrage auf eine gemeinjchaftliche Sigung be- 
gnügte, in der die Zeitverhältnifje berathen werden follten. Der Magiſtrat 
war in großer Angft; eine Reformpetition konnte ihn um die Gnade 
Sr. Majeftät bringen; wies er die Sache von der Hand, fo konnte fie in 
ſchlimme Hände fallen, und dann hatte er fich bei der Bürgerſchaft blamirt 
und verlor doch die Gnade Sr. Majeſtät. Dachenhaufen ?) fol guten Rath 
gegeben haben, und da bat man denn die Sache wirklich pfiffig ecamotirt. 
Die gemeinfchaftliche Sigung ward auf den 7. Morgens anberaumt; ala 
das in der Stadt befannt wurde und unmwilllummener Zulauf während der 
Sigung zu befürchten war, wurde diefelbe citiifime und in aller Stille fchon 
am 6. Abends gehalten, und als das B.-8.-Colleg fich einitellte, legte 
Magiftratus eine ſchon fertige Petition vor, der die B.⸗V. fich anzuschließen 
um fo meniger Bedenken trugen, als die darin nicht aufgenommenen An- 
träge Manches gegen fich hatten, und der Magiftrat fie einer beſonderen 
Comiffion zu überweifen vorſchlug. Damit nicht bei der Weberreichung 
Bujammenlauf entitehe, brachten Evers2) und der B.-Worthalter Meyer 
die fignirte Petition noch gleich nad) der Sitzung, Abende 8 Uhr, ins 
Palais an einen Kammerdiener des Königs oder dgl. Auf den folgenden 
Nachmittag beftellte der König cine Deputation zu fih. Die 8 Leute 
fuhren in aller Stille in Kutfchen Bin, ich glaube vors Hinterhaus, das 
Weitere Tennen Sie. — Ich hatte von Anfang an von allen Schritten ab- 
geratben und den Leuten, die bei mir geweien, gejagt: Auf demüthige Bitten 
bewilligt der König nichts, erobern wollt Ihr nichts, alfo fit Lieber ftille, 
ala ein „Nein“ zu provoziren, das Euch lächerlih macht, den übrigen 
) Bol. ICB Stüve I. ©. 286. 


2) von Dadenhaufen, Landdroſt in Hannover. 
3) Stadtdirektor. 
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Fürſten ein böfes Beiſpiel giebt, und den Kronprinzen bindet. Die Leute 
wollten aber nicht glauben, daß der König nad) Allem, was in Deutichland 
vorgegangen, noch Nein jagen werde. Nun die Antwort meine Vorherſage 
beftätigt, find meine Uctien bedeutend geftiegen, und ich habe für den Augen- 
blick mehr Einfluß, als mir irgend Lieb ift, und ich zu benußen wüßte, 
zumal nicht dag Allergeringite zu machen if. Wollte man irgend noch 
etwas unternehmen, jo müßte man bier erft den Magiſtrat befeitigen, d. 6. 
fo ftellen, daß er entjchieden entweder auf Die eine oder andere Seite trete; 
ſonſt e8camotirt der jede Bewegung, indem er fich fcheinbar an die Spite ftellt. 

IH babe nad Hameln gefchrieben, ob dort eine Refignation des Ge- 
wählten möglih. Belomme ich günftige Antwort, fo bitte ich Sie um eine 
Empfehlung dorthin, die Sie am bequemften in einem Briefe an den Herrn 
v. Gulichi) geben könnten, dem ich perjönlich nicht unbelannt bin, und befien 
Empfehlung in Hannover, wo der öffentliche Geiſt auch in den lebten 
Fahren fehr Schwach geworden, mir ſehr nützen würde. 

Noch Eins wegen Ihres Hieberlommens zur St. V. Die Leute, welche 
in der Regierung pp. Ihren Eintritt wünjchen, haben nur vor Einem Angſt, 
daß Site nämlich die Verfafjungsangelegenheit wieder rühren. Aus diejem 
Grunde wird man Ihnen den Never gewiß nicht erlaffen. Weber diejen 
Punkt mag ich Feine nene Bitte ausſprechen, ich kann mir aber kaum denken, 
daß Sie ohne Reverfirung in die Sammer eintreten möchten, in der Sie 
ſchon dadurch gegen alle übrigen Mitglieder in eine eigentbümliche Stellung 
tommen würden. Und am Ende wärs ja auch inconjequent, daß Sie für 
Ihre Berfon die VBollziehung des Reverſes weigern wollten, die Sie bei 
Ihren Freunden zugegeben haben, von denen doch gewiß der Eine ober 
Andere Sie dieferhalb confultirt hatte. 

Auch unfaubere Geifter regen fich hier; und wie ich überzeugt bin, 
oder vielmehr pofitiv weiß, ftedt Aumann?) dahinter. Der möchte die 
Hauptbewegung gegen die Gewerbeordnung leiten, die Innungen dagegen 
been, d. h. Aufzug derjelben in corpore und womöglich jo eine Bewegung 
herbeiführen, die nicht Evers, wohl aber ein Anderer dämpfen könnte, der 
dann als Rettungsengel erichiene, zumal die Zünfte, vor Allem die Schufter 
u. dgl., ſehr an ihm hängen. Dergleichen gar jchlimmen Gelüften zu be- 
gegnen, ift jet mein Hauptbeitreben. Ihr 

— — Detm. 


I) Stüves Freund ©. v. Guülich in Wertheim bei Hameln lebte nicht mehr; mit 
deffen Bruder und Befignachfolger hatte Erfterer Leine freundſchaftlichen Beziehungen. 

2) Weber die unrühmliche Beendigung des gegen den Stadtdirector Rumann ger 
führten Griminalprocefe8 dur Abolition unter Penfionirung Rumanns 1848, vgl, 
deutiches Stantsardiv V. S. 315 ff. 
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Nr. 4. Hannover, 17. März Nachmittags. 

Sch weiß nicht, ob die Hannoverſche Zeitung ſchon Berichte bringen 
wird über die heutigen Vorgänge; deshalb melde ich in Eile Folgendes. 
Geſtern Abend hatte der Magiftrat den Bürgern zugejagt, er wolle ſich 
an ihre Spige ftellen bei Ueberreichung der Petition. Geſtern Abend fpät 
Scheint Dachenhauſen noch beim Magiſtrat und einigen anderen Führern 
(Hofrath Holjcher) thätig geweſen zu fein: der Mlagiftrat weigerte heute 
Morgen deßhalb feine Theilnahme. Nun gingen die Bürger ohne ihn; 
der König fei frank, hieß es, half aber nicht, man wollte ſich nicht zurüd- 
mweilen laſſen. Der König, wirklich krank und ſehr krank, empfing num, 
ob eine Deputation oder nur die Petition, im Bette. Antwort folle erfolgen. 
Man forderte fie gleich und mollte in's Palais. Davon hielt Holſcher 
die nun warm Gewordenen zurüd. Nun kam Beſcheid, und zwar Be 
willigung: 1) Amneftie und Rehabilitation aller politiich Beſtraften, 2) ſo⸗ 
fortige Aufhebung der Cenſur, 3) Deffentlichleit der Stände-Verhandlungen. 
Ueber das Webrige jolle mit den Ständen verhandelt werden. Die Deffent- 
lichkeit der Stände. Verhandlungen war, wie ich vermuthet, ſchon geftern 
beichlofien; die Aufhebung der Cenſur würde in 8-14 Tagen doch erfolgt 
fein. Es ift aljo im Grunde wenig oder nichts bewilligt worden, dennoch 
tft die Sache für die Leute auf beiden Seiten von der enormiten Bedeutung; 
die Bürger fühlen fich gehoben, die Negierungsleute, vor Allem der Abel, 
ſehr deprimirt, wozu denn freilich die Wiener Nachrichten das ihrige bei- 
tragen mögen. Der König ift übrigen? jo krank, daß vielfach geglaubt 
wird, er könne nur noch wenige Tage leben. Bis geftern hatte er noch die 
Abficht, die St.-B. in Perfon zu eröffnen; geftern aber hat er eingejeben, 
daß es nicht gebt. Der Krouprinz ift, wie ich mit Beſtimmtheit erfahre, 
jo wahnfinnig verblendet, daß er nicht von der geringften Conceſſion wiffen will, 
und feinem Vater verdenkt, Daß der fo weit gegangen. — Man macht bier ſchon 
Minifterliften und zwar thun das ganz vernünftige Leute. Als ich über meine 
Anficht gefragt wurde, rieth ich den erften VBeften, nur Iemand, dem bemnächft 
nicht daran liege, die Stelle zu behalten, und als ſpezielle Liebhaberei Dahlmann 
ala Minifter der geiftl. und Unterricht3- Angelegenheiten, worin bie fchönfte 
Sühne für den 20. November 37 Liegen würde. — In einem Städtchen irgendwo 
ift Breufing Erfagmann; wär's nicht möglich, daß deſſen Vordermann refigntrte, 
und Br., wenn auch nur auf 4 Wochen, herkäme. Ste bürfen verfichert fein, was 
Sie vielleicht nicht jo glauben, daß eben Br. gegenwärtig in der Sammer Großes 
nügen fünnte. Thun Sie mir den Gefallen und reden Ste mit ihm darüber. 

Nah Frankfurt will — — Dr. Matthaei, des alten Lang Schwieger- 
ſohn, ein ganz ſchm. ... Patron. Der Ihrige 

D. 
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Ar. 5. Osnabrüd, 18. März. 


Ihr Brief vom 17., lieber Freund, traf bier zufammen mit anderen 
Briefen aus Hannover, die meldeten, der König babe nachgegeben, Preb- 
freiheit, Sreiheit der Verſammlungen, Deffentlichleit, was weiß ichs. Dazu 
die Nachricht von Metternich Sturz. Nun werden die Menjchen ganz 
wild, alles kalte Waller aufgießen war vergebens. Heut Abend ift Die 
ganze Stadt illuminirt, Lütden!), Kneſebeck?), alles mit. Der Landdroft 
bat den Schloßcaftellan beinahe mit Gewalt, wenigften® Drohung von 
arretiren, gezwungen, das Schloß auch zu erleuchten. Sie denken fich jo 
eine Wirthichaft nicht. Schwarz-roth-goldne Fahnen, Cocarden, Bänder, 
wie Sie es verlangen. Gott tröfte, wenn nun nachher die Wette ausge⸗ 
trunten ift, ehe fie gewonnen war. Dazu ift nun fo eben wieder eine 
Betition unterzeichnet wegen Entlaſſung der Meinifter (daß Yalde nicht 
bleiben könne, \prechen nun auch die Junker aus). Da fingen denn Die 
Eraltirten an, DOppofition zu machen. Denen war die jehr grobe “Petition 
nicht Scharf genug; fie brachten e8 auch dahin, daß ein Theil der Verſamm⸗ 
fung weglief, ohne zu zeichnen. Im Ganzen aber halte ich diefen Streit 
für glüdlih, weil eben dadurch dieſe Menschen ſich mwiderwärtig gemacht 
und jelbft mit einem Theil ihrer Anhänger gebrochen haben. Auch geitern 
Abend ift die Verfammlung gut verlaufen. So märe denn ber Lärm 
wenigſtens als Demonstration jedenfalls unſchädlich. 

Sonſt theile ich alle Ihre Sorgen, namentlich wegen der Gewerbe⸗ 
Ordnung, recht ſehr. Es wird ſchwer fein, da Böſes zu vermeiden.?) 
Wegen Göttingen?) wünsche ich von Herzen, daß die Sache ſich lege. Noch 


1) Der Landdroſt. — 2) Regierungsrath. 

3) Die vermeintlich zu freifinnigen Beftimmungen der Gewerbeorbnung vom 1. Auguſt 
1847, welche am 1. Yuli 1848 in Kraft treten follten, erregten bei den züinftigen Hand: 
werlern der Städte, namentlih der Stadt Hannover, große Aufregung. Unter den 
12 Punkten, welche die am 16. von der Bürgerſchaft beichloffene Adreſſe forderte, befand 
fi deshalb auch das Berlangen nad) Zurlidnahme der Gewerbeordnung. Detmold hatte 
in einem bier wegen feines alsbald überholten Inhalts nicht mitgetheilten Briefe vom 
17. Vormittags darüber bemerft: „So weit ift alles gut, und da die Adreſſe (vgl. 
Oppermann, II., S. 19) in mander Beziehung die befte Antwort auf die kindiſche Prokla⸗ 
mation von vorgeftern (a. a. D. ©. 16) if, jogar fjehr gut — nun fommt das Schlimme. 
Die Wpreffe verlangt auch Zurlidnahme der Gewerbeordnung. ft der König irgend gut 
berathen, jo gewährt er dieje Bitte durch Zufage einer desfallfigen Vorlage an die Stände: 
verfammlung. Damit hat er die Refidenz auf Leib und Leben gewonnen, ein ungebeurer 
Loyalitätsiubel [wird fi) entzunden, in jegiger Zeit doppelt erwünſcht. — Hoffen wir, 
daß Wil fein Werk, nicht fahren läßt. Uebrigens hat gerade diefe Bitte die Bürger: 
ſchaft für den Schritt begeiftert."” Vgl. übrigens ICB Stüre II. S. 22. 

9) Ueber den Studententumult in Göttingen vgl. dv. Haflel, Geſchichte. I. S. 523 ff. 
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bin ich in Sorgen wegen Berlin. Das müſſen wir alle geftehen, daß mit 
Metternich das Schlimmfte befiegt iſt. Uebrigens noch eine Thatjache; die 
Infanterie⸗Caſerne wird erleuchtet; der Kommandeur wills aus der Negiments- 
caffe thun; allein die Unteroffiziere weigern das, fie wollen es ſelbſt zahlen. 

Eben ſchreibt mir WBuddenberg !), der nicht ſanguiniſch iſt, über den 
trefflichen Geift, der fih auf einmal in den dortigen Bauern rege, mit 
größter Freude. Es find viele fchöne Blüthenknoſpen, aber: Wie viel 
Früchte verlangft du für diefe Blüthen? Lejen Sie e8 in Goethe weiter nad). 


Ihr 
ICBS. 


Nr. 6. Sonntag Morgen, 19. März. 
Ueber die hiefigen Vorgänge noch Folgendes. Der König, wirklich 
frank, wollte die Deputation, welche die Petition (die Adreſſe der Bürger 
an den Magiftrat) überbringen wollte, nicht empfangen. Als die Maſſen 
draußen vor dem Palais aber darauf beitanden, überbrachte fie ihm der 
Sabinetsrath von Münchhaufen, der dann bin- und berlaufend den Ber: 
mittlere machte. Die Beſcheide auf die Bitten waren im Ganzen zmed- 
mäßig, die Zuficherungen über das, was gewährt, wurden ohne Claufeln 
ertbeilt. Darauf z0g die Menge ab. Die ftädtiiche Polizei hätte man 
immer durchholen mögen. Erſt ala Alles zu Ende war, kam in athemlojem 
Sturmſchritt da Militär an; daß für den Abend manches zu bejorgen, 
mar Mar; es waren daher auch die Vorkehrungen getroffen, im Ganzen 
jehr vernünftig, diefe Entfaltung von Militär, aber mit fehr gemäßigten 
Ordres, gar feine Polizei. Die Maflen zogen erjt umber und brachten 
den Leitern der Bewegung Schü, Wichelt, Holicher?) Vivats. (Lebterem, 
bei dem ich gerade zum Souper war, wären nit mehr Recht die Fenſter 
eingeworfen; denn anfang? enragirt und zu einem Führer eben von 
Maſſen wunderbar trefflih organifirt, war er am 16. Abends und am 
17. Morgens von Dachenhaufen bearbeitet, hatte geglaubt, auf dem Rath- 
baufe, von wo man nad) dem Palais gehen wollte, die Demonftration 
der Mailen noch verhindern zu können, und hatte zum Heimgehen ermahnt, 
natürlich vergeblich. Dachenhauſen hatte folches Vertrauen auf ihn, daß, 
während wir bei Tiſche, eine eilige Sendung anlam: H. möge kommen, 
um die Maſſen, die gegen Falckes Haus anzögen, zu beruhigen.) Nach 
den Vivats kam es zu anderen Demonftrationen, zuerft gegen Falcke. 
Bor deſſen Haufe war eine Mafje Militär, die aber nur wegzudrüden 
juchte, ohne einzubauen. Walde wurden jämmtliche Scheiben eingeworfen, 


I) Advokat in Berfenbrüd, Stüves politischer Freund, — 2) Hofrath, Leibchirurgus. 
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das Eindringen binderte dag Militär. Nun follte der Gräfin Grote!) 
Gleiches geſchehen; da man deren Wohnung nicht wußte, litten mehrere 
benachbarte Häuſer mit, auch das der Frau von Schulte, auf die es ſonſt 
nicht gemünzt war, da die eben unter diefen Maſſen viele Freunde bat. 
Man fand daher auch am andern Morgen an deren Haus gefchrieben: 
Wir bitten um Entichuldigung Wiſch?) (die Gewerbe: Ordnung) und 
Malortie3) wußte man nicht wohnen, und verjchob einen Beſuch bei diejen 
ganz gemüthlich auf den folgenden Abend. Inzwiſchen hatte der Magiſtrat 
die beiden Piecen, die Adreſſe der Bürger an ihn und fein Begleitichreiben, 
nebft Nachricht über die gewährten Punkte, druden und Abends durch die 
Bürger-Corporale vertbeilen laſſen. Am andern Morgen brachte die 
Hann. Zeitung in einem Ertrablatte die beiden Petitionen nebft Bericht 
über des Königs Beſcheid. Der lautete jebt ganz anders und bier lag 
ſicher ein Mibverftändnig oder Fälſchung vor. Daneben kam an den 
Magiftrat die Rejolution des Königs, die mit der H. 3. im Wejentlichen 
übereinftimmtie. Nun wäre für den Abend ficher das Schlimmfte zu er- 
warten geivelen, dem man aber durchweg ſehr Hug begegnete: Errichtung einer 
Bürgerſchutzwache, für die man namentlich auch die jungen Lente, zumal 
die gefährlichen Polytechniter, zu gewinnen wußte. Das Militär follte 
nur auf Reguifition der Bürgerwache einichreiten. Daneben aber, und das 
war die Hauptjadhe, waren die umfafjendften militärischen Maßregeln ge- 
trofften, jo 3. B. in böchfter Eile die vielen 1000 Stetten, welche Die 
Friedrichsſtraße, Georgenftraße und Wälle einfaflen, entfernt, damit die 
Cavallerie nicht gehindert werde, u. |. w. Gegen Abend dann noch Ab- 
iperrung des Calenberger Thors gegen das Eindringen des Lindener Mobs, 
namentlih der Egeftorffichen Arbeiter. So blieb alles ganz rubig, die 
Maßregeln werden noch fortdauern und fomit auch die Ruhe. Daß Ver- 
bandlungen zwilchen Magiftrat und Sabinet wegen der doppelten Verſion 
zugelegt werden, jcheint mir unerläßlich. Die Bürgerſchaft bat fich auch 
ihon deßhalb an den Magiftrat gewandt; ob aber irgend etwas gefchehen 
wird, weiß und glaube ich nicht, zumal der König fortwährend ſehr frank, und 
es das Gefühl verlett, den vielleicht Sterbenden zu moleftiren. Noch bis 
vorgeftern Morgen war der König entichlofien, die Stände in Perfon zu 
eröffnen; da aber fühlte er ſich zu ſchwach dazu, und nun thuts Prinz 
Solms, einst der Held des chriftlich germanifchen Principe, jet Radicale. 
Ihr Programm habe ich erhalten, es ift Alles, mas ich wünſche. Um die 
neue Preßfreiheit gleich zu benuten, laß ichs druden, natürlich mit Aus- 
nabme ber von Ihnen angemerkten Stellen. So kann man demjelben die 


1) Staatsdame und regelmäßige Geſellſchafterin des Königs. 
3) Minifter des Innern. — 3) Hofmarſchall. 








12 Detmold 1848. 


nöthige Verbreitung geben; ich jchide Ihnen bis übermorgen Exemplare 
davon. !) Mit meiner Wahl in Celle ift es auch nicht?, da Schulz?) wohl 
bereit ift, zu reſigniren, nun aber die (früher fehlenden) Deputirten aus 
Celle im Weberfluß vorhanden, und namentlih ein Dr. Gerding?) ſich 
zum Volkstribun aufwirft. Ich werde alfo warten, bis es irgendwo eine 
Bacanz gibt, vielleicht in Hameln, da der dortige Deputirte nur aus 
Neugier zu kommen fcheint, und, wenn die Sachen breiter und langweiliger 
werben, ficher zurüdtritt. Wär’ ich aber irgendwo gewählt, würde ich 
gleich zurücktreten, damit Breuſing eintreten könne DB. muß durchaus in 
die Sammer. Es rühren fich jetzt Elemente und erringen die Herrichaft, 
auf die nicht Sie direkt, wohl aber mit und durch B. den größten Einfluß 
üben können, der Ihnen fonft direkt fehlen ober wenigſtens zeitweilig ent- 
gleiten würde, zumal ja die ganze Staatsdienerihaft Ihnen als ihrem 
Heilande zujauchzt, und Lütden noch ganz kürzlich Ihre Zulaflung auf das 
allerdringendfte befürwortet bat, eben mit Hinweiſung auf die aufgeregte 
Beit u. |. w. Mit B. aber werden Sie nicht den geringften Widerftand 
finden. Sollen wir Früchte haben, müflen Sie fie eimernten, und mie 
gejagt, in der Aufregung des Moments, die in den nächjten 4 Wochen 
fiher noch fteigen wird, Tann Ihnen niemand befler helſen als B. 3. kann 
und wird da8 Opfer bringen, zumal für einen Bankier es jebt kein befjeres 
Geſchäft giebt, ala die Caſſe und Comptoir zu fchließen. Droop mag die 
Sade in die Hand nehmen und Bening?) zur Reſignation bewegen. 
Ihr 
D. 

Eben wird folgende Bekanntmachung vertheilt: 

An den allgemeinen Magiſtrat und die Bürgervorſteher Meiner 
Reſidenzſtadt Hannover. Da dem Vernehmen nach Zweifel darüber 
entſtanden ſind, ob der Inhalt Meiner Erwiederung an den allgemeinen 
Magiſtrat und die Bürgervorſteher Meiner Reſidenzſtadt vom geſtrigen 
Tage mit der unter dem Abdruck der Petitionen geſetzten Eröffnung des 
Magiſtrats vom 17. d. M. genau übereinſtimme, ſo nehme Ich keinen 
Anſtand zu erklären, daß Ih den Inhalt der gedachten Magiftrats- 








1) Dies iſt anſcheinend nicht geichehen und wird deshalb unterblieben fein, weil 
das von Stüve unter dem 17. März mitgetbeilte, von ihm als Ständemitglied und für 
da8 Berbalten der Stände aufgeftellte Programm — er bemerkt dazu: „vielleit Flingen 
die Sachen nur zu beſcheiden, find es aber nit” — nad feiner am 20. März erfolgten 
Berufung zum Minifter in diefer Form feine Bedeutung mehr haben lonnte. Da es 
indeß fachlich Stüves damalige Auffaffung wieder giebt, ift e8 unten mitgetheilt. 

2) Raufmann in Gelle, Mitglied der früheren Kammer. 

3) Advokat dafelbft. 

4) Amtmann Bening war für die Bentheimjhen Städte gewählt. 
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Eröffnung ala Meine Königliche Entichließung anerlenne, und ch hätte 
geglaubt, daß diefe Erklärung nicht möthig fein würde, da jeder 
Hannoveraner willen follte: daß Ich das, was Ich fage, vorher überlege, 
aber dann auch balte. 

Hannover, den 18. März. Ernſt Auguft. 


Mertwürdige Piece! Ohne Faldes oder andre Contreſignatur! Wie 
naiv, Daß man dieſe Erklärung nicht für nöthig gehalten, da die König. 
liche Reſolution fo genau mit dem Berichte der Hann. 3. (diejer wollte 
man anfangs die Schuld geben) übereimftimmt, aljo eben jo jehr von der 
Berfion des Magiſtrats abweiht. C. R. v. Münchhauſen machte geftern 
Abend bei allen Stationen der Schugbürger die Munde, und da mag er 
denn Manches zu bören befommen haben, was, zumal veritärkt durch die 
Wiener Nachrichten, die Rückkehr zu der erften Verſion veranlaßte. 


Nr. 7. Stüves Programm vom 17. März. 
Maßregeln, keine Principien! 

Die Erfolglofigleit der Bewegungen des Jahres 1830 muß dem Um- 
ftande zugejchrieben werden, daß Ein Stand fich ſolche aneignete. Das ift 
in Frankreich der Stand der großen Capitaliſten, in Deutichland der mit 
demfelben mehrfach gleichzuftellende Stantsdienerftand. Denn die Klagen 
über eine gefährliche bourgeoisie in Deutichland find meift Lächerlich. 

Der Stantsbienerftand hat ſich aber überall unfähig gezeigt, die er- 
worbenen Bortbeile zum Beſten des Volks zu benugen. Baiern, Würtem- 
berg, Baden, beide Heſſen, Sachen, überall dieſelbe Klage. Bei uns hat 
er in Hochmuth und Schwäche das Land verrathen, und ſich jelbft zum 
Diener eine traurigen Junkerthums gemacht. Die Junker haben die Beute 
gewonnen, die das Staatsdienerthbum dem SKönigthum und dem Volle ab- 
zunehmen gewußt hatte. 

Wollen wir jetzt beſſern, jo müflen die Waffen gegen dieſes Staat3- 
dieneribum, ſowohl Bürger als Adel, gerichtet werden. Der landbeſitzende 
Adel ift nicht der Feind, den dad Land zu fürchten hat, wenn auch einige 
Streitpuntte bleiben (fiehe unten); es ift nur der ſtaatsdienernde Adel ge- 
fährlich. Nur diefer Hat Rückhalt in der Regierung. 

Um ober zum Ziele zu gelangen, müfjen wir weitergreifende Reformen 
zwar nicht verfchmähen; fie find notwendig; allein wir müflen una an 
praktiſche Punkte halten. Jene würde man wieder auf künftige Geſetze, 
Negulative pp. hinausſchieben und einftweilen alles beim alten bleiben. 

Bum Theil werden jene. allgemeinen, weitergreifenden Reformen auch 
bereits jo fräftig betrieben, daß wir nur zu adhäriren brauchen. Nament- 
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Ih in den Bundesjahen. Vertretung am B T., Aufhebung ber 
Schlüſſe von 1819, 1832, 1834 — freie Prefie, die nirgend nöthiger, 
Vertretung am Bunde, die uns allein mit Deutjchland einigen Tann. 


Durch und jelbft ift zu betreiben: Deffentlich-mündliches Gericht3- 
verfahren und Aufhebung bes fori privilegiati — der Patrimoniats- 
gerichte; möglichfte Deffentlichkeit in der Verwaltung — ein befleres Wahl⸗ 
geſetz — ein beſſeres Reglement. 

Das Nothwendige aber bleibt die Umgeftaltung der Ber- 
waltung, und hierzu ift erforderlich: 

a) erneuerte Stärkung bes Ständewejend durch — außer den oben 
erwähnten Puncten — die Deffentlichkeit. Es möchte rathſam 
ſeyn, fich bier in gar feine Discuffionen weiter einzulafjen; ſondern 
einfach die Gallerien zu Öffnen. Das fait accompli würde durch⸗ 
greifen. 

b) die Regierung muß in den Kammern durch folche Perſonen ver- 
treten werden, die dem Könige ſelbſt vortragen. Nur 
Dadurch ift richtiger Vortrag möglich, während fonft alles im Acten- 
weſen zu Grunde gebt. 

c) keine Erlaubniß zum Eintritt in die Stände darf nöthig ſeyn. 

Die Hauptſache ift die Verwaltung und bier 

a) der Grundjag der Verantwortlichkeit und zwar 
1. für die Meinifter nach $ 156 sq. des Staatsgrundgeſetzes, 

2. für die übrigen Staatsdiener nad 8 161 und 89; 

b) die Möglichkeit der gerichtlichen Klage durch befiere Herftellung der 
88 37, 38 und beflere Sicherftellung der Enticheidung des Competenz⸗ 
conflict3; 

c) Aufhebung der durchaus unmoralifchen Beitimmung, dab ein 
Stantsdiener wegen Vergehen im Dienft (!) nur mit Erlaubniß 
feiner Vorgeſetzten (aljo die Minifter garnicht) zur Verantwortung 
vor den Crim.Richter gebracht werden kann (8 340 des CEr.Geſ., 
8 3 des Geſetzes über das Verfahren). 

d) Noch nothmwendiger beinahe ift es, daß gegen polizeiliche Be— 
ftrafung dem Beftraften der Recurs an die Gerichte geöffnet 
werde. — Die Verordnung vom 17. Januar 1840 (Befolgung der 
Geſetze pp.) muß weg. Die Polizei ift die eigentliche Angel, um 
die Sich alles dreht, das Palladium des neueren Beamtenthums, 
dem man durchaus (vom Bundestage ausgehend) die Unabhängigkeit 
fichern will. Hier muß der Schuß des Richters möglich ſeyn. 
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Es muß aber auch bier ferner das Gemeindeweſen angegriffen 
werben. Die Landgemeinden laſſe man möglihft ungerührt. Jede 
Drgantfation bringt ihnen die Gefahr der Unterjochung näher. Die Städte 
find unterjocht, und bier müſſen nothwendig 

a) die Uebergriffe der neuen Verfaffungen bei Wahlbeftätigungen, 

b) beim Oberaufſichtsrechte auf die Gemeindeverwaltung, 

c) rüdfichtlih der Poltzeiverwaltung 
temedirt werden. Die Regierung bat ſich hier eigenmächtig in Befit gelebt. 
Es iſt eine ſehr billige Forderung, daß fie diejen aufgebe, alle Puncte, 
welche gegen den entjchieden ausgeiprochenen Willen der Städte eingetreten 
find, außer Kraft ſtelle. Dasjelbe gilt von den organifirten Gemeinden 
im Bremijchen, Land Hadeln, pp. — 

Bor allem muß auf Beihräntung des Oberauſichtsrechts 
Bedacht genommen werden. Das ift auch ſehr unnöthig bei gehöriger 
Deftentlichkeit. 

Allen Gemeinden muß die Entiheidung über die Aufnahme 
neuer Mitglieder wieder beigelegt, alle Dispofition über Ge- 
meindemittel den Uemtern und Behörden aufs entichiedenfte entzogen 
werden. 

Vielleicht iſt es rathſam, daß wählbare Vorfteher aller amtsjäfjigen 
Gemeinden zu den Amtöberathungstagen zugezogen werden. Das würde 
die Leute bilden und den Beamtendünkel modificiren. 

Das Landgemeindeweien wird nothwendig auf die Eremtionen 
führen. Dean muß folche aufzuheben fuchen, jedoch fo, daß 

a) der Adel nicht dadurch der Regierung dienſtbar gemacht, und 

b) nicht die Drganijation der Gemeinden den Beamten in die Hände 

gegeben werde. 

Die Jagdbeſchwerden werden Remedur erhalten müſſen, aber mit 
Vorficht, aus dem oben unter a angeführten Grunde. 

Die Finanzen find jebt die Kraft der Stände, die neue Ausgaben⸗ 
vertheilung die größte Gefahr der Negierung. Hier gehe man ftändifcher- 
jett3 ja nicht mit Anträgen vor, fondern erwarte was kommt. Die 
Kündigung !) Tann ja ohnehin erft nah bewilligtem Budget ge- 


ben. 
Werden diefe Waffen gehörig gebraudt — es wird die Aufgabe der 
Sinanzcommilfion fein, in dieſer Beziehung das Gabinet ftet3 in Schach 


1) Die neben dem Landesverfafiungsgefege getroffene Vereinbarung über die Ber: 
teilung der Ausgaben auf die Röniglide und die Landeslaſſe konnte nach 8 140 jenes 
Geſetzes nad dem 1. Yuli 1847 in jeder ordentlihen Diät der Ständeverjammlung ge: 
fündigt werden. 
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zu erhalten — fo kann man es erleben, dab die Üegierung gern das 
Staatsgrundgeſetz wieder gäbe — welches aber in einigen der obigen Punkte 
nun wohl nach der Erfahrung zu modifiziren wäre. 

Alle Diefe Puncte jind der Art, daß es keiner großen Gefege und neuen 
Organiſationen bedarf. Dean wird Stände auf das hinausſchieben wollen. 
Darauf muß man fich unter keiner Bedingung einlaflen. — Man muß 
diefe Puncte gleih von Anfang an zur Sprache bringen, ſolche kurz for- 
muliren und von der Regierung das Zugeſtändniß jolcher Gefege verlangen, 
ehe bewilligt wird. — 

Volksbewaffnung wird durch die Friegerifchen Ausfichten nur zu ſehr 
nothwendig werden. 


Ar. 8. Dsnabrüd, 20. März. 


Ihr Schreiben vom 18. [rect. 19.], Lieber Freund, trifft bier zufammen 
mit den Berliner Nachrichten vom 18., die in der Weferzeitung fo confus, 
daß man garnichts davon begreift. Jedenfalls aber ift Die Sache auf bie 
Ichlechtefte Weiſe gewandt, welche möglich, durch das unnütze Blutvergießen. 
Es ift, ala wolle man mit Gewalt die Monarchie unmöglich machen. — 

Heute Früh brachte Lütcken ung jelbft ein Reſcript des Minifters des 
Innern wegen Bürgerbewaffnung aufs Rathhaus, klagte, er erfahre von 
Hannover nichts. Den neueften Erlaß über die Conceſſionen las ich ihm 
aus Ihrem Briefe vor. Er ift jetzt fchmeichelnd gegen die Bürger, wie ich 
ihn nie möglich gedacht. Man konnte ihm aber dabei etwas aufrüden. 
Es war aber Iuftig, wie er fich der Conceſſionen freute. Das ſächſiſche 
Programm, das war feine Sache. Indeß wühlen bier auch die Radicalen nod) 
immer fort, und man bat jeine liebe Noth mit denen. Cellenſer follen 
überall berumreiien wollen, um Die Leute zu einigen!! Daß Sie nidt 
ericheinen werden, ift vecht jchlimm. Die Hamelenjer ſchreiben mir nod 
wieder, es gehe dort nicht; doch wird vielleicht jeßt ein Neft von Aengſt⸗ 
lichkeit befiegt fein, und ſpäter gejchehen, was ſich jegt noch nicht möglich 
macht. Breufing erklärt, er könne nicht, und er kann aud nicht. Er 
kann ja in fo gefährlicher Zeit feine Bücher nicht fchließen und jagen: 
ih bekümmere mi um nichts. Da kann der Bankerott darauf fiten. 
Einen anderen Disponenten bat er nicht, und wer kann ſich jebt auf 
Andere verlafien. Noch ſchlimmer ift, daß Meyer!) nicht kommen will. Er 
meint, Lindemanns Stellung verlange, daß er jelbft gebe. Nun haben fie 
gar den albernen Einfall, ich ſolle Präfident werden. Wahrbaftig, dazu 
ginge ich auch nach Hannover, um da als Pagode zu ſitzen. Sehen Sie, 





ı) Stuves a alter Freund Senator Theodor Meyer in Lüneburg. 
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jo ſitzen wir überall feft. Ich fchreibe heute nochmals an Meyer, um ihn 
wenigftend für Frankfurt loszueiſen. Denn Matthaei, !) daß Gott 
erbarm! — 

Sa, jebt mag es fich zeigen, wie wenig Menfchen wir haben, benen 
Kopf und Herz auf dem rechten Flecke ſitzt. Das Gefindel wird fich mit 
aller Gewalt vordrängen, und mit Gdtterweisheit wird man da nicht helfen 
fönnen. 

Nur um eines bitte ih Sie. Es fcheint dort ein Getreibe zu fein, 
wenigftens ift jo was hierher gejchrieben, ich folle Deinifter fein. Neben 
Sie do um Gottes willen Dagegen. Ich tauge nicht Dazu, das weiß ich 
am beiten. Ich veritehe es nicht, Andere arbeiten zu laſſen, und das ift 
die nothwendige Kunft. — 

Zu dem Trüben noch ein Ergötzliches. Die Schledehanfer Bauern 
bringen auf ihre Weiſe auch die Sache in Ordnung. Herr v. Schele?) hat 
bisher einen Kirchenproviſor geſetzt, das wollen die Bauern nit. Nun 
dankt fein Erwählter ab, um fich von den Bauern wieder wählen zu laſſen. 
Und die Hunde? D die, deren Hunde todtgefchoffen find 3), können nur 
ſagen, was fie haben wollen. Es wird gleich bezahlt. — Ich bin auch 
da nicht ohne alle Sorge. Lütden aber bat — — man möge doch ja 
ſuchen, Stadt und Land zufammen zu halten. Wahrlich, diefe Umwandlung 
ftreift ans Lüächerliche. 

Ihren Brief vom 17. Nachmittags empfangen. 

Ihr 
ICBS. 


Ar. 9. Montag, 21. März Morgens. 

Der geſtrige Abend iſt ganz ruhig vorübergegangen, wie das nun 
wohl fortan der Fall ſein wird. Nachmittags hat Falcke ſeine Entlaſſung 
erhalten und Hannover verlaſſen. Es wurde das ſchon um 6 Uhr Abends 
dem Stadtdirector Evers offiziell mitgetheilt, um den Bürgern dieſe er⸗ 
frenliche Kunde zu eröffnen und die Gemüther zu beruhigen. Im der 
Stadt beißt es bereit3 allgemein, es fer eine Stafette an Sie, Tieber 
Freund, abgegangen, um Sie an die Spige des neuen Minifterit zu be⸗ 
rufen. Daß dies Schon geftern der Fall geweien, glaube ich nicht, aber in 
den nächften Tagen wird es wohl geichehen. Sie glauben gar nicht, mit 
welcher lammartigen Refignation die Leute, haute volde und Staatsdiener, 
den Gedanken hinnehmen, Sie an der Spike des Minifterii zu ſehen, ja 

1) Dr. jur. in Verden, Mitglied der Kammer von 1838. 


2) Zu Shelenberg. — 3) Bon den Yagbberedhtigten. 
Gtäve- Detmold. Briefwechſel. 2 
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wie diejelben bereits für einen fo tüchtigen Miniſter ſchwärmen und — wie 
die Ehrlichen jagen — Gott danken, wenn es nicht fchlinnmer fommt. In 
die Bürgerjchaft ift der Gedanke ebenfalls mit folcher Macht eingedrungen, 
daß der König fich gar nicht widerjegen Tann; wahrſcheinlich werden heute 
oder morgen Seitens der Bürgerichaft deßfallſige Schritte gefchehen. Es 
laufen eine Menge Minifterliften um mit verjchiedenen Abweichungen, aber 
2 Poſten überall gleichlautend bejegt, Sie für das Innere, Dahlmann 
geiftlihe und Unterricht3-Angelegenbeiten und Univerfität; — auch Prott, 
ber bisherige Verweſer des Kriegsminiſterii, ft als ſolcher auf den meiften 
Liſten beibehalten; für die Juftiz haben die Meiſten Yrande!) in Harburg, 
ber ficher beiler paßt als Wachsmuth?), den andere haben; das Ans- 
wärtige ſcheint am fchwierigften zu bejeßen, da finden ſich Graf Bennigfen?), 
Lebzen?), Bening.5) Yür die Finanzen haben die Meiſten Breufing, einige 
Lebzen, auf einigen ift auch dag Minifterium des Auswärtigen in Dahl⸗ 
manns Hände gelegt. Es find das wohl zum Theil Blaſen, welche die 
Bewegung aufwirft, und die im nächſten Augenblid zerplagen, aber fie 
zeigen, Daß in der Tiefe etwas vorgeht; und Sie an der Spike des Mi- 
nifterit find, wie gejagt, unabmweislih. Das Uebrige findet fih dann am 
leichteften und beften eben durch Sie. Daß wir bier in der faulen Refi- 
denz doch wenigftens in ben letzten Tagen um Vieles weitergelommen, gebt 
Daraus berbor, daß Rumanns Name fi auf feiner Lifte findet. Man 
fühlt, daß Reinheit des Characters jebt vor Allem vonnöthen. 


Mit Ausnahme der Nachricht in der Hannoverſchen Zeitung von 
geitern Abend fehlen noch alle beitimmten Nachrichten über die gräßlichen 
Berliner Vorgänge. Ungeblihe Ausſagen von Reiſenden find ofienbar 
übertrieben und wideriprechen einander. 


Noch einmal wegen Breufings SHierherlommen; er muß kommen; wenn 
er nur 4 Wochen bier iſt, dann mag er refigniren. Ihr 
D. 


Eben höre ich: es iſt ruhig in Berlin, aber 2000 Leichen, 1200 vom 
Militair, 800 Bürger. Das Militair, nad 2tägigem Kampfe auf den 
Zod ermüdet, hat 2500 Dann ftark die Stadt verlafien; der König ift im 
Schlofje wie ein Gefangener be- und mißhandelt. Dan Scheint ihn aber 
beibehalten zu wollen, zumal andererfeit alle Schuld auf den Prinzen von 
Preußen gejchoben wird. 


N Stadtrichter. — 2) Eonfiftorialfecretair in Hannover, früheres Rammermitglied. 
2) Schatzrath. — 9 Desgleidhen. 
5) Regierungsrath im Miniflerium des Innern. 
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Ar. 10. Dienstag, 21. März, Mittags. 


Ich fahre in meinen Berichten fort, in der freilich kaum wahrſchein⸗ 
lichen Borausfeßung, daß dieſes Sie, theurer Freund, noch dort trifft. 
Die Ruhe ift bier keinen Augenblid wieder geftört worden. Der berüchtigte 
Dr. Grote!) ſoll Verſuche gemacht haben, die Polytechniker aufzumiegeln, 
bat aber in jchlimmer Weiſe dafür büßen müſſen. Auf die Nachricht, daß 
die Bürgerſchaft eine — von Schü entworfene — Petition um Ent- 
laſſung des Miniftertums unterzeichnen wolle, erfolgte vorgeftern die Ent- 
laſſung des gefammten Minifteriums; man will Alles gewähren, Alles was 
gewünscht wird und mehr, nur keine Demonftrationen. Die Nachrichten aus 
Berlin haben den König ganz weich gemacht, er weint fortwährend und 
will Alles, Alles thun. VBorgeftern wurde Landdroft von Bülow aus 
Stade berufen zur Uebernahme eines Portefeuille, geftern aber contreman- 
dirt, weil der Auf nach Ihnen zu laut wurde. An Sie ift geftern gewiß, 
vielleicht ſchon vorgeftern, eine Stafette abgejandt. Neben Ihnen follen 
berufen werben: Suftizrath?) v. Düring (für die Zuftiz), Graf Bennigſen 
(angeblich für die Finanzen), Lebzen und Landdroft v. Dachenhaufen. 
Alſo noch 3 Junker auf 2 Bürgerliche. Ich Tiefe mir das noch gefallen, 
aber Dachenhauſen ift unmöglich, rein unmöglih. Er ift mohlwollend, bei 
der biefigen Bürgerichaft, die ihre Characterlofigkeit keinen Augenblid ver- 
läugnet, jehr beliebt, zumal durch feine Hundedemuth aus der lebten Zeit; 
aber ber Mensch ift der knechtiſchſte Geſell, den es giebt, der fich in dem 
Berfaflungstampf zu aller und jeder Schlechtigkeit brauchen ließ und der 
auch in den letzten Tagen und Wochen eine widerwärtige Rolle gefpielt 
bat. Die Bürgerjchaft bier wird, obgleich Feder das Unzwedmäßige einer 
ſolchen Wahl fühlt, nichts gegen D. unternehmen, eben weil er überall 
umberläuft und. „um der Wunden Jeſu Willen“ flebt: jede Demonftration 
zu unterlafjen, der König werde Alles und mehr geben, als man bitte. 
Das ift wahr — der König ift zu aller und jeder Conceſſion bereit, aber 
feine Umgebung noch nidt Sie und Sie allein haben nun dag Heft in 
ber Sand; ich weiß, daß Sie Alles am beiten einrichten werden und will 
mich hüten, Ihnen Rath zu geben. Aber Dachenhauſen dürfen und können 
Sie nicht neben fih haben. Die Gefahr ift namentlich für die Folge groß. 
So lange ber König lebt, der jebt ehrlich concediren will, wird Alles gut 
geben. Uber demnächit wird der Kronprinz allen gemachten Conceifionen 


I) rüber Herausgeber der Hannoverſchen Landes: Blätter, bekannt durch jeine 
Werle über Münzlunde und Benealogie. — ?) Ober-Appellationsrath. 
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den Krieg zu machen ſuchen. Es wird ein Srieg werden zwiſchen dem 
Hofe und dem Minifterio — da dürfen in legterem feine faux freres 
figen; Bennigfen und Düring find ehrliche Leute, aber Dachenhaufen würde 
zu allem Berrath die Hand bieten. Eine einfache Erklärung von Ihnen — 
falls Sie fie nicht direkt ausſprechen wollen — etwa durch Lebzen wird 
aber genügen, um gleih D. zu entfernen. Ueberhaupt werden Site nur 
zu jagen brauchen, wie und was Sie wünfchen, um fofortige Gewährung 
zu finden. Daß Sie, wenn auch Miniſter, Ihren Play in der Sammer ein- 
nehmen, finde ih in der Ordnung, ja nothwendig.e Die Hannoverſche 
Zeitung von geftern bat noch nicht die Proclamation vom 20.1), ebenfalls 
ohne Sontrafignatur erlaffen, obgleich das Miniſterium ja fortfungirt; Sie 
werden fte aber fonft wohl fchon kennen. Der König will außer der Ber- 
antwortlichkeit der Miniſter bei den Ständen eine Yenderung de 2.8. ©. 
beantragen, gegründet auf Wiedervereinigung der Caſſen — alſo direkte 
Rückkehr zum St. G. G. Mehr ala man gebeten bat, auch ficher weniger 
eine Conceſſion, als Ergreifen des einzigen Rettungsankers vor der Gefahr 
der neuen Cafjen- Auseinanderjegung; daneben macht ja die Preußiſche 
Proclamation vom 18., die den Zollanſchluß als Bundespflicht BHinftellt, 
eine Cafjenvereinigung nothwendig. — Daneben bat die Stadt ihre Polizei- 
verwaltung zurüderhalten. — 

Der Kronprinz hatte fich gegen alle Conceſſionen ausgeſprochen und 
gejagt: man müſſe auf die Hunde fchießen. Der König bat das gehört, 
ihn kommen laſſen und furchtbar abgeflegelt. 

Es ift geſtern in aller Eile der Befehl erfolgt zu fofortiger Mobil⸗ 
machung des 10. Armee⸗Corps. Ich vermuthe, daB es megen Schleswig- 
Holftein gilt und daß es nicht an den Rhein gebt. 


Eben empfange ich Ihren Brief vom 20. Ich mußte faft Lachen, 
wie Sie fich gegen den Miniſter wehren, gerade wie die Yürften gegen 
Conceſſionen. Liebſter Freund, auch Ste werden Gonceifionen machen 
müſſen! Im Ernft: e8 gilt jetzt das Land zu retten; da werden Sie vor 
feinem Opfer zurüdicheuen; daß es ein folches für Sie ift, weiß ich längft, 
aber Sie müſſen e8 bringen. — Daß Breufing nicht kommen Tann, begreife 
ich; es iſt mir fehr leid, denn er hätte trefflich nützen können. Aber Meyer 
muß kommen; Sandvoß?) ift jet nach den Schritten feiner Bürgerfchaft 
gegen ihn ganz unmöglich, ebenjo der alte Lang?) um jeined Sohnes 
willen. Fr. Lang läuft jebt bei Juden und Chriften, vorzüglich aber bei 


1) Oppermann, II. S. 89. — 2) Stadtdirector in Goslar. 
I) Stadtiyndicus in Verden. 
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den erfteren umber und zieht alle die Anträge aus der Zafche, die er bat 
ftellen wollen, von denen aber nun die meiften nicht mehr nöthig. Die 
Nemeſis ereilt ihn jet, ohne daß Einer von uns an den Judas die Hand 
zu legen brandht: er wird mit den L. V. G. fallen. Es ift komiſch, daß 
Witch, der mit der Verfaflung von 33 fallen wollte, nun mit der von 40 
fallt; es ift nur ein Irrthum in der Jahreszahl. 

Ihnen, liebfter Freund, kommt der umgewandelte Lütden luſtig und 
komiſch vor! Was könnte ich Ihnen erft von dergleichen erzählen. Ich 
bin feit 8 bis 9 Jahren bier förmlich geächtet geweſen, meine beiten 
Freunde verlernten mich und Tannten mich nicht mehr. Nicht um meiner 
jelbft willen, denn ich hatte anderweit Troft, that mir diefe Aechtung leid, 
aber wie meine Mutter und Schweitern darunter gelitten, das ift mir oft 
durch die Seele gegangen. Und jet! wenn ich auf dem Muſeo aufftebe, 
um eine andere Beitung zu nehmen, ftehen Menjchen hinter mir, die mich 
früher nicht fannten, um mir in aller Eile einen Büdling zu machen, 
Unfäglich verächtliches Geſindel!l Ich muß laden und an meine Rand⸗ 
zeichnungen denken, daß ich dem Pad doch darin nicht zu nahe gethan. 
Eben empfange ich ein Billet mit Notizen über das Minifterium; man foll 
Dachenbaufen aufgegeben und die Departements fo beftimmt haben: Ihnen 
das Innere, Bennigien dad Auswärtige, Lebzen die Finanzen, Düring 
Juſtiz und Unterrichtö-Ungelegenbeiten. A la bonne heure! fo gebt es, 
obgleich mir die beiden unter, wenngleich ehrliche Männer, nicht recht 
find, Ihnen vielleicht aber, ſchon um ber 1. Sammer willen. 

Welcher reihe Segen über Deutichland! Welche Ströme Blutes hat 
die Freiheit in England und Frankreich gekoftet, wie wenig in Deutichland 
— faft nur dies fchändliche unnüge Berliner Nachipiel hat Blutstropfen 
auf das Kleid der Freiheit gefprengt! Gottlob follen die Berichte darüber 
übertrieben fein und — mas freilich auch fchon zuviel, namentlich weil 
unnüg — kaum 500 geblieben fein. Am Rhein, wo man auf geftern 
Mittag die Unabhängigkeits- Erklärung feſtgeſetzt hatte, wenn nicht bis da- 
hin Alles gewährt werde, wird fich nun auch alles zum Frieden und Segen 
wenden. Der 1. Mai, das Uller- Deutfchen-Feft, muß diesmal durch ganz 
Deutfchland gefeiert werden. Seit 1648 datirt die Unfreibeit in Deutich- 
land, das ift dies Jahr ein ſchönes Jubiläum. 


Ihr getreuer 
D. 


Bis Sie mir über Ihr Hierherlommen jchreiben, fahre ich in meinen 
Berichten fort, 
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Ar. 11. Hannover, 24. März, Mittags. 


Da geftern fein Zug von Lüneburg zurüdging, jo komme ich erft 
jet eben von bort zurüd.!) Der Zwed iſt nicht erreicht, Lindemann will 
nicht refigniren, Meyer kann alſo nicht kommen, wenn Sie ihn nicht etwa 
für den Klofterfonds in die Sammer ſchicken, womit ich mehr fcherzend als 
ernfthaft von Lindemann die Rejignation zu erwirken fuchte. Lindemann babe 
ich übrigens als einen in jeder Beziehung tüchtigen Mann kennen gelernt, den 
beiten Cammer-Präfidenten, den man finden könnte. Über er hat keine Unte- 
cedentien, feinen Namen wie Meyer, und Empfehlungen und Parole- Yus- 
gabe wird nichts helfen, da die Präfidentenwahl ficher in den Worbe- 
rathungen entjchieden werden wird, an denen die 70 — 80 Succurjal- 
Deputirten?) Theil nehmen werden, welche eine wahnfinnige Idee ber 
Cellenſer überall herbeſchworen bat; unter diefen, gewählt in den lebten Tagen 
gerade im Wugenblide der höchſten Aufregung, prävalirt das radicale 
Element, was folchergeftalt ſehr bös einwirken wird. 

Meyer ift bereit nach Frankfurt zu gehen, wenn Sie e3 noch wünſchen, 
was Ste ihm dann aber jchreiben müfjen. Ich babe vorgeftern von dem 
Comité eine deßfalfige Aufforderung bekommen, will aber nicht bin, ſchon 
weil ich höre, daß Freudentheilꝰ) und dergleichen Bingeht. 

Der Ihrige 
Detmold 


Auf den Bahnhöfen u. |. w. babe ich überall eine Menge Menſchen 
geiprochen, die zum Landtage fommen wollen; unzweifelhaft werden folgende 
Anträge kommen: Aufhebung aller Privilegien des Adels — Herftellung 
Einer Sammer — Aufhebung der Provinziallandichaften — Entlaffung 
de3 Eultus-Miniftere Braun?) als Mitglieds der vorigen Verwaltung. 


Ar. 12. Hannover, 25. März. 


— Geftern Abend ftellte ſich mir bei Tiſche Herr Stadtrichter Meißner 
vor, von dem ich u. a. hörte, Rumann und Falcke follen jegt miteinander 


1) Stüve hatte am 22. März das Minifterium übernommen und am 28. Detmold 
mit einem Briefe an Meyer nad Luneburg gefandt, worin er leteren nochmals dringend 
bat, in die Kammer einzutreten, um das Präfivium zu übernehmen. Es bedurfte 
dazu der Refignation des in Lüneburg an erfler Stelle gewählten Oberbürgermeiſters 
Lindemann. 

2) Die fog. Eondeputirten. 

3) Ganzleiprocurator in Stade, liberales Mitglied der Kammer von 1882 u. 1883. 

4) Braun war Eabinetsrath unter Falcke. 
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conferiren. Will man dem auch keinen unbedingten Glauben beimefjen, jo 
iſt e8 doch an fih auch gar nicht unnatürlich und bei R's Perſönlichkeit 
bedenklich. Ich glaube daher, daß die Notiz Ihnen vielleicht nicht uner- 


heblich Scheint. Ihr 
JEBE. 
Ar. 13. Hannover, 25. März. 


Fhre Frage von geftern Abend, theurer Freund, wegen Vebernahme 
der Hannoverjchen Zeitung babe ich mir überlegt: ich muß fie verneinend 
beantworten. Wenn auf der einen Seite ich jchwerlih dazu tauge, bin 
auf der andern ich gewiß viel zu gut dazu; jedenfalls fäme ich in eine 
jchiefe Stellung und würde nur mich vernußen, ohne damit irgend Nuten 
zu fchaffen. In dem erften Lärm und Sturm wird auch die Preſſe, zumal 
die Hannoverjche Zeitung, wenig Gehör finden, da wird Alles auf die 2. C. 
horchen und die Hannoverjche Zeitung würde bald in die Lage kommen, 
gegen dieje DOppofition machen zu müſſen. Beläme ich jemals Luft, eine 
Zeitung zu redigiren, was mir ſehr zweifelhaft, jo werde ich, wenn die 
Preßfreiheit beſtehen bleibt, immer dazu kommen können und immer Gehör 
finden. Dann könnte ich vielleicht auch eher nüßen, wenn einige Ruhe 
zurückgekehrt und Zuſtände, Partheien, Anſichten ſich erſt mehr conſolidirt 
haben, als jetzt, wo meine Anſichten viel zu gemäßigt und — weit über⸗ 
flügelt ſind. Der Ihrige 


Detmold. 


Fuür Ihre Notiz von heute Morgen meinen beſten Dank: ich glaube 
vorläufig noch nicht redht daran, obgleich die Sache ſehr glaublich ift und 
in Alles, was ich erwarte, volllommen paſſen würde. 


Rr. 14. Hannover, 27. März. 


Ich babe eben von fonft wohl unterrichteter Seite die Nachricht er- 
halten: die Erfte Sammer werde in Ullem nachgeben — ich glaub’3 aber 
doch nicht. Könnten Sie nicht durch Graf Bennigſen über die deßfalſige 
Stimmung Gewiſſes erfahren, — vielleicht nöthigenfalls Verhandlungen 
zulegen ? 

Ih habe Dahlmann die hiefige Situation Har gemacht, namentlich 
die Gefahr einer Refignation des Königs und babe ihn gebeten (maß er 
zugejagt bat), er möge es fein Erſtes in Berlin jein laſſen, den König 
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von Preußen über die Dinge bier zu unterrichten und zu veranlafjen, daß 
er fofort an den König von Hannover ſchreibe und denſelben dringend 
auffordere, an feinem Poſten zu bleiben und keinenfalls zu rejigniren. 
Ih würde Sie mit dieſen Bagatellen nicht beläftigen, wenn nicht 
Bubddenberg meinte, Sie müßten Alles erfahren. 
Der Ihrige 


Detm. 

In dem Augenblide, da ich dies Ihnen fchiden will, erhalte ich die 
ganz unzweifelhafte, Ihnen nun auch wohl fchon bekannte Nachricht: daß 
die bedeutendften Mitglieder 1. Sammer in einer geftrigen Verjammlung 
die Dinge beratben und beichloffen haben: nicht nur den Schlußparagrapben !) 
aufzugeben, fondern alle und jede Adelsprivilegien fallen zu laſſen, jogar 
die 1. Cammer als Adels⸗Cammer, — dagegen am Zwei⸗Cammer⸗ 
Syitem feftzubalten. Alſo Alles, was wir nur münchen können. 


Nr. 18. Hannover, 30. März. 

Sie haben meinen neulichen Antrag wegen der Hannoverfchen Zeitung 
zurüdgemiejen, Tieber Yreund, und ich will Ihnen Recht geben, daß der 
Moment kein glüdlicher ift, daß eine Kraft fich jetzt eher abnutzen ala 
nügen kann. So ehr ich nun auch wünſche, die Hannoverſche Zeitung in 
beflere Hände zu bringen: jo mag es immer befler feyn, noch ein Paar 
Wochen den biäherigen fchleppenden Gang gehen zu laſſen, als mit unbalt- 
baren Dingen aufzutteten. 

Allein der Zeitpunkt kommt doc täglich näher, wo etwas gejcheben 
fann und muß. Ein gefährlicher Moment ift wohl fchon überjtanden, und 
wenn noch ein Baar Tage binzulommen, fo find wir vielleicht in der Lage, 
Entichlüffe fallen zu können. Sch weiß nicht, ob Sie vielleicht andere Ab- 
fichten haben; follte dies nicht der all ſeyn, fo bitte ich dringend, noch 
einmal zu erwägen, ob nicht die Wirkſamkeit durch die Zeitung eben jeßt 
Ihrer würdig wäre. Unter dem Kreiſe der Bekannten weiß ich keinen, der 
fich fo dazu eignete. Friesland?) und Ler?) können die Sache nicht be- 
halten, und wenn Sie nicht wollen, fo werden wir gezwungen, Schritte zu 
thun, mit denen wir und Sie hinterher unzufrieden find. Alſo noch einmal, 
erwägen Sie, und lafjen Sie uns wenigftens über die Sache ſprechen. 

Ihr 
ICBS. 

1) 8180 des L. V. G., die Formen für Berfafiungsänderungen betreffend, wird 

gemeint fein. — 2) Ober⸗Poſtrath. 


9) Dr. Lex, vorher Privatdozent in Göttingen, war von der früheren Regierung 
zur Redaktion berufen. 
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Ar. 16. Hannover, 1. April. 


Ich höre aus guter Quelle, daß die Reſidenz mit ihrer zweiten Deputirten- 
Wahl in Verlegenheit fei: ber Lederhändler Schüße, der, wie ich hoffte, 
die Wahl erhalten follte, hat ſich in den legten Tagen jo radical erwieſen, 
daß die Bürgerſchaft nichts von ihm willen will. Nun werden Rumann 
und Siemens !) als Candidaten genannt: mit diejen beiden mage ich in die 
Schranken zu treten. Der Magiftrat wird mir gewiß feine Stimme geben, 
um Manches in diefer Art zu repariven. Was mir ſchadet, ift, daß man 
mich für eraltirt und radical hält; das kann durch eine Empfehlung von 
Ihnen bejeitigt werden. Ich bitte Sie daher, reden Sie mit Evers in der 
Sammer über die Sache, fragen ihn, auf wen die zweite Wahl fallen 
werde, und ift er nicht ganz entichieden für dieſen oder jenen, jo empfehlen 
Sie mid. Ich kenne freilich den Magiſtrat zu gut, als daß mir viel an 
einer folchen, mir von ihm eriwiejenen Ehre liegen könnte, — aber es ilt 
doch meine Baterftabt, die mich deputirte, und ich käme am ficherften in 
die Sammer. Die Wahl ift am 6. d. M. Auch Merkel,2) der mit Evers 
ſehr befreundet, könnte mit ihm reden: es bedarf eben nur einer Ver⸗ 
jicherung meiner gemäßigten Anfichten. 

Die Radicalen find ganz unter fich zerfallen und werben wohl in 
einigen Tagen ihre Hefte mit Schimpf und Spott aus den Thoren gebradt 
jehen. 3) Das Einzige, was zu bejorgen, ift, daß fie einen Verſuch machen, 
die Provinzen aufs neue aufzuregen, und vielleicht in einiger Zeit wieber- 


io . 
mmen Der Ihrige 
Detmold. 


Da ich dies abſchicken will, kommen Ihre Beilen.*) Glaubt Evers, 
was Sie von ihm hören werden, daß meine Wahl hier möglich, ſo iſt mir 
das lieber, weil ich dann auch für die Zukunft hier Chancen hätte; auch 
wird hier die Wahl früher ſein, als in den kleinen Harzſtädten. Aber 
dennoch werde ich mich für alle Eventualitäten dort bewerben und dann 
die erſte entſchiedene Wahl annehmen, für die andere den Subſiſtuten (hier 
vielleicht Schütze) einrüden laſſen. Ich jchreibe wohl an einen der Bürger- 
meifter der Heinen Harzitädte?? 


1) Stadigerichtsaflefior. — 2) Schagrath und Generalſekretär II. Kammer. 

3) Die fog. Condeputirten waren vom 27. bis 29. März verfammelt geweien. 
Bol. ihre Adreſſe vom Iekteren Tage bei Oppermann II. Beilage IX. Die Kammarn 
waren am 28. eröffnet. 

4), Eine Anfrage Stüves vom 1. April, ob er fi um die Deputirtenftelle für die 
Heinen Harzſtädte bewerben wolle; die Eönne er ihm wohl ſichern. 
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Ar. 17. Hannover, 2. April. 

Evers, lieber Freund, erklärte Sie anfangs für unmöglich und wollte 
Holder; ala ih ihm näher trat, wurde er anders und wollte fich er- 
fundigen, ob Sie möglich ſeyen. Der Mann ift aber zu ſchwach, um auf 
ihn irgend zu bauen. 

Ih babe daher heute nach Lauterberg gefchrieben. Schaden kann 
ed nit. Auch an die anderen Drte ift gefchrieben. Wir wollen jeben, 
was glüdt. 

Die Schwäche der Nadicalen liegt vor. Ich wünfchte nur, noch einen 
Punkt vom Herzen zu haben; das ift die Jagd. Da ift Vorurtbeil, Ber- 
gnügen, Perfönlichkeit des Königs fo leidig verwirrt, daß ich noch nicht 
durchfehe. Es kann aber fehr verbegen. Wegen der Gewerbeordnung 
wollen Schmidt !), Nichelmann?), Krönde?) fich gern mit den Städten 
vertragen. Man muß da auf alle Weite entgegentommen. Mich bat das 


fehr gefreut. Ihr 
ICBS. 
Nr. 18. Hannover, 11. April. 


Anlage?) mit Dank zurück. Ich wüßte nicht, daß in der Sammer 
irgend Jemand an Meiner gedacht hätte. Unjere Sachen jtehen augen- 
blicklich ſehr ſchlecht. Die unglüdliche Emendation der erften Cammer 
bei der Adreſſes) bringt den Bruch fehr nahe. Dazu diefe Frankfurter 
Saden, wo der Bundesrathb auf allen Unfinn und Unmmöglichkeiten 
gehorjam eingeht und die 5Oger ſich als proviforifche Regierung wirklich 


I) Deputirter für den 1. Lüneburgifchen Wahlbezirk, Hofbefiker. 
9) Deputirter für den 4. Lüneburgifchen Wahlbezirk, desgleichen. 
3) Deputirter für Neuhaus a. d. Dfte, deögleichen. 
9, Ein den Stadigerichtsafſeſſor Meißner ftatt Siemens empfehlender Brief. 
5) In dem von einer gemeinfhaftliden Kommiſſion beider Kammern befchlofienen 
Entwurf einer Adreſſe auf die Thronrede wurde u. a. gefordert: 
„Die Aufhebung der Vertretung des Wels als ſolchen in der allgemeinen Stände 
berfammlung, fowie die Aufhebung aller Vorzüge der Geburt flir den bel, un: 
beſchadet der Privatrechte.” 
Während zweite Kammer den Pafjus unverändert acceptirte, beſchloß erſte Kammer, 
die zweite Hälfte des Sage dahin zu faflen: 
„jowie die Beſeitigung aller rechtlich beftehenden und thatſächlich geftatteten Bor: 
züge der Geburt und des Standes bei Beſetzung der Eivil- und Militärämter.“ 
Nachdem zweite Kammer dem gegenüber einftimmig ihren Beſchluß wiederholt 
batte, eine Konferenz aber erfolglos geblieben war, ließ noch am 11. April erfte Kammer 
ihren Beſchluß fallen. Dgl. das Nähere bei Oppermann I. S. 46 fj. Der Brief wird 
am 11. April vor dem Beichluffe gefchrieben fein, 


Detmold 1848. 27 


betrachten. 1) Das wird alles bredden. Wir können keine Wahlen nach 
allgemeinem Stimmrecht machen und müſſen va banque Spielen. Wie 
innen wir das nun bei ſolchem Benehmen bes Adels! 
Dagegen jind die Bremenfer Petitionen ?2), von denen ich doch noch 
nicht wußte, Mein. Es ift eine verzweiflungsvolle Lage. 
Ihr 
ZECHE. 


Ar. 19. Hannover, 11. April. 


Was Sie mir heute Morgen fchreiben, bat mich ſchon geftern ben 
ganzen Tag und die Nacht gequält. Ich habe in meiner Herzensangſt 
beute Morgen an Rob. Blum gefchrieben, den ich bei aller Hinneigung zur 
Republik do als tüchtigen und verftändigen Menſchen Tenne, habe ihm 
unſere (und Preußens) Lage gejchildert: wie nach dem Ausſchreiben ber 
Bundes⸗Verſammlung, die man doch noch immer als legale Organ be- 
trachten müſſe, wenn faktiſch die Macht auch in anderen Händen, ber 
Wahlmodus den einzelnen Regierungen überlaffen, mas das vernünftigite 
und zwedmäßigfte geweien; — mie nun, nachdem Preußen durch ben 
Zandtag babe wählen lafen, der 5Oger Ausschuß dagegen proteftire. Ich 
babe von ihm gefordert: Entweder, daß der 5Oger Ausschuß den Proteft 
zurüdnehme und wie bie Bundesverfammlung den Wahlmobus den Ne- 
gterungen überlafje; oder daß die Eröffnung des deutichen Parlaments um 
4 Wochen binausgefchoben werde, da wenigftens 4 Wochen nöthig, um 
Wahlen zum Parlamente auf dem Grund ganz neuer Principien vor- 
nehmen zu können. — Da der 5Oger Ausschuß offenbar auf eine pro- 
viſoriſche Regierung binurbeitet, fo denke ich, wird er auch ohne meinen 
Wunſch jene Hinausſchiebung beichließen, die ihm ja zu Gute kommt. Und 
der Beitgewinn wird, denke ich, auch der Ordnung zu Gute fommen. Daß 
Sie aber jenes 5O ger Proteftes ungeachtet die Wahlen durch die Stände- 


1) Das Borparlament (Beihluß vom 1. April) verlangte für die National: 
verfammlung Urwahlen nad allgemeinem Stimmredte, mit Breiftelung direkter oder 
indirefter Wahl, während die Bundesverfammlung durch Beihluß vom 30. März die 
Regierungen aufgefordert hatte, Nationalvertreter auf verfafiungsmäßige Weife wählen 
zu lafſen. Als nun die Preußiſche Regierung nah Propofition vom 3. April die Wahl 
durch den jeit 2. April verfammelten Bereinigten Landtag ausführen laflen wollte, wurde 
vom 5Oger Ausſchuß Hiergegen Proteft erhoben und auf fein Berlangen bon der 
Bundesverfammlung unter Aufhebung ihres Beichluffes vom 30. März am 7. April be: 
i&loffen, daß für die Wahlen die Beichlüfie des Borparlaments maßgebend fein follten. 

2) Welche das Ausſcheiden v. Dürings und Brauns aus dem Minifterium verlangten, 
Bol. I EB Stüve IL ©. 5, 
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Verſammlung vornehmen lafjen, it, meine ich, durchaus nothwendig. Die 
Junker werben nachgeben, weil fie müflen — und baben durch die mutb- 
willig provoeirte und verlorene Schlacht ihre Stellung weſentlich ver- 


ſchlechtert. Ihr 
D. 


Ar. 20. Hannover, 14. April. 


Ich höre eben, Sie wollen die Vorwahlen zum Parlament am 26. d. M., 
die Wahlen ſelbſt erſt Anfang Mai vornehmen laſſen. Ginge es nicht an, 
den letzten Termin näher an den erſten zu rücken? um 1) Einwirkungen 
auf die Wahlmänner zu erſchweren, 2) um, wenn die Eröffnung des Par— 
Iament3 nicht prorogirt wird, den Deputirten die Möglichkeit zu geben, zur 
rechten Zeit da zu fein? Aeußere Hinderniffe werden diefem Aneinander- 
rücden biejer beiden Termine ſchwerlich entgegenftehen, ſoweit ich’3 überſehe, 
da ja bie Wahlmänner höchitens einige Meilen, und gewiß nirgend über 
eine Tagereife von dem Wahllokal entfernt mohnen. 

Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 21. Hannover, 15. April. 

Wir werden die Tage nicht füglich ändern künnen. Das Oſterfeſt ıft 
ſehr ungelegen. In der ftillen Woche kann man nicht wählen laflen; am 
3. Oftertage und Tages darauf iſts gefährlich. 4 Tage aber ift in den 
großen Bezirken zum Ordnen der Sachen — unferer fchwachen Communi— 
cationen wegen — nicht zu viel. Hätte man alle Leute beifammen, jo wäre 
1 oder 2 Tage nach dem Borwahltermine das Beite. 

Leider ift die Harzwahl, wie mir geftern erzählt wird, auf einen Con⸗ 
deputirten, Schmidt Angerftein, gefallen. Die Harzer wollen nur durch 
einen Harzer vertreten jeyn. Das ift eben der Geift des Wugenblid2. 
Quid nunc? 

Man mwünjcht fo ſehr befjere Darjtellungen des Zuſammenhangs der 
Verhandlungen, jchriftftelleriiche Einwirkung; der Augenblid wird aud) 
günftiger und dringender zugleich. Uber woher die Kräfte nehmen? Bitte 
überlegen Sie es nochmals ernftlich. 

Hoftmann!) von Selle war geftern hier voller Angft und Verzweiflung; 
er fcheint den Kopf gänzlich verlohren zu haben. Solche Leute können 
wohl in ftiller Zeit etwas agitiren, aber nicht hinterher handeln. 

Ihr 
Icðs. 


1) Banquier. 
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Ar. 22. Hannover, 15. April. 


Vorhin kam Fr. von Reden!) zu mir, der in Hameln geweſen war 
und dort bie auch mir ſchon Kar gewordene Anficht erlangt hatte: daß die 
Wahlen nah Frankfurt ganz und gar im Sinne der Local⸗Intereſſen 
außfallen werben. Sie werden fich bei jedem Deputirten, mit dem Sie 
über ben mwahrfcheinlichen Ausfall der Wahlen in feiner Gegend reden, von 
der Wahrheit überzeugen können. Das wäre nun ganz und gar verderblich 
und ſchädlich. Da hatte Reden die bee, die er Ihnen in beiliegenden 
Zeilen vorlegt: daß jeder der 26 Wahldiftrikte die volle und ganze hanno⸗ 
veriche Wahl vornehmen folle, d. h. alle 26 Deputirte und Stellvertreter 
wähle. Dann würden bier im Minifterio die Liften und Namen gezählt 
und die Namen. durchgezählt (ein Leichtes, da ed nur 26 X 26 oder mit 
den Subftituten 26 X 52 Namen find). Meiner Anficht nach ift der Vor⸗ 
ichlag ſehr zwedmäßig, leicht ausführbar und nad) allen Seiten bin zu 
rechtfertigen, eben weil nur jo die Leute gewählt werden, die im ganzen 
Lande das meifte Vertrauen haben. Dieſer Modus kann 1) noch jegt aus⸗ 
geführt werden und fchließt fich Ihren bisherigen Anordnungen vollkommen 
an, und vereinigt 2) im fich alle Vortheile der direlten Wahl (das Durdy- 
zählen der Stimmen) ohne deren Nachtheile (Beſtechung und dergl.) zugleich 
mit den Vortheilen der indireften Wahl ohne deren Nachtbeile, unter denen 
die zu große Begünftigung der Lolal- und Provinzial-Interefjen immer die 
ſchlimmſten. Ich bitte Sie, überlegen Sie ſich die Sache. Nur auch bei 
diefem Procedere bat eine Sandidatenlifte von Seiten der 2. Kammer Sinn 


und Nuten, fonft nur Schaden. Der Ihrige 
Detmold. 
Nr. 23. Hannover, 6. May. 


Sie wünschten neulich Bemerkungen zum Neichöverfafiungs-Entwurf. 2) 
Ich ſchicke Ihnen deshalb die meinigen mit Notizen und unjere Beſprechungen 
darüber, die vieleicht Stoff zu weiteren Beſprechungen unter uns geben. 
Erfreulich ift, daß das Zriumvirat?) vom Bundestag wirklich be- 
ſchlofſen worden. Möchten nun nur bald 3 bedeutende Männer gewählt 
ſeyn. Das könnte noch manches retten. Ihr 
ICBS. 


1) Amtsaſſefſor a. D., ſtatiſtiſcher Schriftſteller, Mitglied der Nationalverſammlung. 

2) Entwurf der 17 Vertrauensmänner. Die Beilage fehlt. 

3) Auf Antrag des badiſchen Bundeßtagsgeiandten Welder und Referat des banno- 
verſchen Bundestagsgejandten Kloflerrath von Wangenheim hatte die Bundesverfammlung 
am 3. Mai befchlofien, den Regierungen die Ernennung von drei weiteren Bejandten vor: 
zuſchlagen, welche die Sorge für die innere und äußere Sicherheit Deutichlands und die 
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Kr. 24. Frankfurt, 14. May.) 


Bon diejer meiner erjten Mitteilung und wohl auch noch von den 
nächſten, dürfen Sie, liebiter Freund, nicht? anderes erwarten, als bie 
Schilderung perfünliher Eindrüde. Es ift hier vorläufig und wohl nod 
auf 2 bis 3 Wochen binaus, Alles fo trübe, wirr und unklar, daß es toll 
fein würde, auch nur annähernd ein Urtheil fällen oder Vermuthungen auf- 
ftellen zu wollen. Was nun die perfönlichen Eindrüde anbetrifft, jo willen 
Sie, daß ich darauf gefaßt war, eben nicht Erfreuliches zu jehen und zu 
bören; indeflen wurden meine fühnften Erwartungen in biejer Beziehung in 
der erſten (nicht beichlußfähigen) Sitzung, der ich beimohnte (am Freitag), 
gleich jo weit übertroffen, daß ich feſt entichloffen war, fofort wieder heim- 
zureiien und mein Mandat zurüdzugeben. Ueber Nacht aber kam befjerer 
Rath, freilich unter harten Kämpfen und Schmerzen, und ich bin nun ent- 
ſchloſſen, auszuharren. Das will aber viel jagen und begreift große Müh—⸗ 
feligkeiten in fih. Noch läuft Alles wüſt und wild und gänzlich ratblos 
durcheinander, und ich babe faft Mühe gehabt, den Leuten begreiflich zu 
machen, wie — zumal der gut organifirten anarchiſchen Parthei gegenüber 
— es hoch nothmwendig fer, fich feſt zu organifiren, und zwar obne alle 
Rückſicht auf die Meinungsverichiedenheiten im Einzelnen. Das ift nun 
angebahnt und wird fich gewiß bald confolidiren. Dabei aber babe ich 
gejeben, daß ich vor allem Andern auf einem Standpunkt mich befand, der 
zuerft aufgegeben werben mußte. In diefer Beziehung werde ich mich Ihnen 
faum verftändlihd machen, da ich Ihnen unmöglich all die beftimmenden 
Eindrüde ſchildern kann. Deshalb vorläufig über unfere Hannoverfchen 
Intereilen nur Folgendes. — Der Entwurf der XVII wird ſicher im 
Weſentlichen angenommen werben, eben weil er die Mitte hält, in der die 
Partheien fich begegnen. Ueber die wichtigften ragen, 3. B. des Reichs⸗ 
oberhauptes, ift aber ſelbſt eine ſolche Vermuthung noch unmöglid. Sicher 
aber iſt, daß jelbit die Gemäßigtſten entjchlofjen find, die Territorialhobeit 
der Einzeljtanten über Bord zu werfen. Ich ftelle die Notiz voran, weil 
ſie wohl für unfere Hannoverſchen Dinge am wichtigſten if. Ein Retten 
felbft einzelner Attribute, 3. B. ber Ernennung der Offiziere, wird gar nicht 


Bermittlung der Regierungen unter einander und mit der Ionflituirenden Berfammlung 
zu übernehmen hätten. Die Organifation fam jedoch nicht zu Stande, da Preußen und 
Defterreich, welche jedes ein Mitglied diefer Exekutivbehörde ernennen follten, fi inaktiv 
verbielten, demnähft aber die Nationalverfammlung die Schaffung einer Eentralgewalt 
jelbft in die Hand nahm, und Gagerns „tühner Griff” vom 24. Yuni ein fait accompli 
berftellte. Bgl. daB Nähere in (von Wangenheim) Altenftüde zur neueften Geſchichte 
Deutihlands, Hannover 1848, ©. 38 ff. 

I) D. war inzwiſchen für den Bezirk Berfenbrüd zur Nationalverſammlung gewählt. 
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möglich fein. Daß König Ernſt Auguft ſich das gefallen laſſen werde, ift 
nicht zu denken, und ich bin überzeugt, er wird einpaden und nach England 
geben. Am fchlimmften für uns fteht wohl die Zollfrage. Man wird 
einfach Aufbören der Zollſchranken defretiren, etwa unter Verheißung eines 
ermäßigten Tarif3, höchftens unter Aufftellung eines derartigen Proviforiums. 
Aber Alles, mas in der Art bleibend oder gar proviforifch beſchloſſen würde, 
wird ficher drüdend für uns fein. Sollte nun nicht das Beſte fein, daß, 
wie wir ja wohl ſchon mündlich beiprochen, neben dem Parlament eine 
Zoll-Conferenz zur Vorbereitung diejer Frage eröffnet würde? Ich bene 
mir, wenn Sie diejerhalb Anträge in Berlin machen und dann gleich einen 
tätigen Comiſſarius bierber fenden, wird man von jener Seite ficher 
darauf eingeben. Wenn Defterreich auch gleich zur Beichidung der Konferenz 
zu bringen wäre, jo wäre das das Beſte. Uber ohne eine ſolche Conferenz 
kommt es ficher zu Beichlüffen, die uns jehr drüden werden. 

Die jchwierigfte und Haupt- Frage für das Ganze bleibt immer die 
Gouvernementd-Frage. Die befte Löfung würde durch das Triumvirat ge- 
weien fein. Uber diefe dee ift, wie Ihnen bekannt fein wird, fo durch 
Ungeſchicklichkeit einerjeit3 und böfen Willen andrerjeit3 verhungt und ver- 
baßt worden, daß fie in diefer Form unmöglich iſt. Eine baldige und 
zwedmäßige Löſung der Frage ift aber das Allernötbigfte. Denn wenn bie 
National⸗Verſammlung nicht bereit3 eine rite conftituirte Behörde der Art 
jich gegenüber findet bei der Eröffnung, jo wird fie damit beginnen, ihrer- 
feit3 eine proviforiiche Megierung zu ernennen. Darüber babe ih mit 
Dablmann mie mit Andern fchon vielfältige Unterredungen gehabt. Jeder 
ſieht die Nothwendigkeit ein, aber keiner weiß Rath. Ein neuefter Plan 
gebt dahin: vorläufig nicht ſowohl eine Regierung, ala ein Minifterium zu 
organifiren, d. h. die Negierungen zur Ernennung eines folden zu veran- 
laſſen. Nun ift es fo ſchwer, allen diefen Dingen nur den Hebel anzujeßen. 
WBangenheim!), der diefelben in der Bundes-Verfammlung zur Sprache 
bringen könnte, hab ich bislang noch immer vergeblich aufgefucht; Dahlmann 
aber wollte mit Ujedom ?) reden und dem die Sache plaufibel machen, bie, 
von Preußischer Seite angegriffen, allerdings mehr Ausficht auf Succeß 
baben würde. Schlimm ift, daß Colloredo) noch bier ift und in alter 


1) Kioflerrath Freiherr von Wangenheim war am 24. März nach Frankfurt gefandt, 
um als Bertrauensmann an den Berathungen über die Revifion der Bundesverfafiung 
Theil zu nehmen. Rachdem er für den unter dem 10. April abberufenen Herren von Lenthe 
zum Bundestagsgefandten ernannt worden, trat für ihn in den Kreis der Vertrauens: 
männer, den 17er Ausſchuß, Prof. Zachariae aus Gdttingen ein, welcher den von diefem 
Ausschuß ausgearbeiteten Berfafiungsentwurf unter dem 80. April vorlegte. 

3) Seit 15. Mai preußifcher Bundestagsgejandter. 

3) Graf Eofloredo, Öfterreichifcher Bundes-Präfidialgefandter. 
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Bertnöcherung felbit ohne böfen Willen ungemein hemmt. Da man bei 
den verjchiedenen Höfen die personas gratas, diejenigen, die bier möglich 
find, nicht kennen wird, habe ich Dahlmann gebeten, gleich eine reiche Lifte 
(d. b. fo rei, wie man fie nur machen Tann, obgleih mir Dahlmann 
jagte, er wüßte nur allenfall3 2 Namen dafür, Gagern und Camphaufen !)) 
aufzufegen, die Ufedom in die Hand zu ſtecken, damit diefe Lifte gleich an 
die verjchiedenen Höfe ginge, und dort unter den verzeichneten Perſonen 
gewählt würde. Hat man ein foldhes Miniſterium erſt fertig. jo kann man 
dann zu jener zwedmäßigen Idee einer dreieinigen Executiv-Comiſſion 
zurückkehren. Fehlt aber alle und jede Behörde dieſer Art, fo kommt es 
zur Ernennung einer proviforiichen Regierung von Seiten des Parlaments, 
und würde dieſe etwa durch die gemäßigte Parthei (die höchſt wahrjcheinlich 
die Majorität haben wird, felbft wenn man die katholiſchen Pfaffen zu den 
Gegnern rechnet) bintertrieben, jo ift damit doch nichts gewonnen, denn 
dann zerfleiichen die Partheien aus Mangel eines Objekts fich untereinander. 
Mit Dahlmann hab ich auch fein Verhältnig zu uns beſprochen und 
ziwar, wie das in jeßiger Zeit gar nicht anders geht, durchaus gerade aus, 
faft ohne Delicatefle. Er bat das größte Intereſſe für Hannover, und 
wiederholt verficherte er, daß es ihn ſehr fchmerze, die neue Entwicklung 
unſers Landes nicht verfolgen zu können, worüber ich ihm bis in die Heinften 
Detaild berichten mußte. Aber einen Ruf nach Göttingen würde er ent- 
ichieben ablehnen, da er fich zu tief in die Preußifchen Dinge eingelaflen. 
Ich fragte nach den Intentionen feines Briefe an Evers, worauf er mir 
erflärte, daß er durch bie etwas unverftänbliche Hußerung, die ihm erft 
beim Schreiben eingefallen, allerdings habe andeuten wollen, feine Abſicht 
fei von der Hannoverjchen Regierung zu fordern, daß ihm der abgefchnittene 
Rechtsweg eröffnet, das wider ihn beobachtete Verfahren fürmlich caffırt 
und ihm fein Gehalt ausgezahlt werde. Er erklärte mir aber zugleich, daß 
er vorläufig und fo lange diefe Sache Ihnen irgend eine Verlegenheit be- 
reiten könne, damit warten wolle. Sie willen nun, woran Sie mit ihm 
find. Daneben hat er mir herzliche Grüße an Sie aufgetragen, ebenfo wie 
der Caſſelaner Wippermann?), ein tüchtiger Menſch, der noch ganz empört 
war über die Dummheit der 5Oger in der Hannoverichen Sache3), wobei 
I) Minifterpräfident im preußiichen Minifterium vom 29. März bis 25. Juni. Am 
30. Zuli zum Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt ernannt. 
2) Regierungsrath, heifiicher Bertrauensmann und Mitglied der Rationalverfammlung. 
3) Die Mitte April wieder zufammengetretenen Eondeputirten verlangten, die Thätig: 
feit der jegigen Ständeverfammlung follte auf den Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes zu einer 
fonftituirenden Berfammlung beſchränkt werden. Mit diefem Verlangen von den Minifiern 
zurüdgewiejen, wandten fie ſich durch eine Deputation an den 5Oger Ausſchuß, welcher der 
hannoverſchen Regierung empfahl, die Forderungen der Gondeputirten zu berüdfichtigen. 
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er und Schwarzenberg!) allein in der Minorität geblieben. Ex und andere 
Icheinen gegen Freudentheils Ehrlichkeit jehr eingenommen zu fein und 
konnten gar nicht begreifen, wie der Mann ala Sapacität auch nur einen 
Angenblid fih einen Namen habe erwerben können. Freudentheil fchien 
gar nicht erfreut, ala er mich ſah, und fragte bloß: Sind Sie auch hier? 
Siemens, den Sie nun wohl geiprochen haben werden, hat fich bier ganz 
einen feiner Berdienfte angemeflenen Namen gemacht: Seiner kann begreifen, 
wie die Hannoveraner folche Leute zum Vorparlament hätten fchiden können. 

Sollten noch Hannoverjche Deputirte dort anwejend fein, fo Bitten Sie 
biejelben, baldmöglidhit abreijen zu wollen, und tbeilen denſelben zugleich 
meine Adreſſe (Buchftraße Nr. 1) mit, weil in meinem Haufe noch etiva 
10 Zimmer zu haben find, auf Die ich vorläufig für Hannoveraner Beichlag 
gelegt babe. In den nächſten zogen ein Mehreres. 

Ihr 


Detmold. 


Ar. 26. Hannover, 17. May. 

Ihr Brief vom 14., lieber Freund, hat mich ſehr betrübt. Allerdings 
dachten wir uns die dortigen Zuſtände nicht zum beſten, und ich habe wohl 
die Anſicht gegen Sie ausgeſprochen, daß dort eine Luft ſey, die alles ganz 
anders darſtelle; aber klar ſehe ich das Alles erſt in Ihrem Briefe. Ich 
muß nun nur darum dringend bitten, daß Site ſich von den erſten Ein- 
drüden nicht beberrichen laſſen und vor allem fuchen, die erften Wochen zu 
überwinden. Im erften Augenblick ift eine Berfammlung biejer Art auf- 
geregt. Erſt fpäter kommt die Beiinnung. Denken Sie an unfere Ber- 
ſammlungen von 1832 und die jetzige. Das babe ich auch Bothmer?) ge- 
ſagt, der jene Gefahren klarer zu erblicten fcheint al3 bier fonft jemand. — 
Unläugbar bat man für den Anfang dort wieder Putjche im Sinne. Man 
bat die Republikaner von Dsnabrüd berzuloden geſucht. Emiſſäre ber 
Hanauer haben in Göttingen und Celle um Zuzug geworben. Am Iebteren 
Drte bat man Bufage gegeben. Am erjteren ift das Anſinnen geftellt: 
Seder Zurner Solle fih eine Senje anfchaffen! — Die Volksſouveränetät, 
die das Borparlament und der 5Oger Ausſchuß in den erften Wochen nicht 
zu ptoclamiren wagte, wird jegt ala ein Ariom aufgeftellt, und wer daran 


1) Uus Raflel. 

2) Juſtizrath von Bothmer, Abgeordneter zur Rationalverfammlung, demnächſt 
bannoverjcher Vevollmächtigter bei der Gentralgewalt. Er hatte in den Berathungen über 
Aufhebung des Staatsgrundgejeges dem. Könige entſchiedenen Widerjpruch entgegengeſetzt, 
nad dem Staatsſtreich den Dienft quittirt und fi in Pommern angelauft. 
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zweifelt, wer das klare Necht der Yürften num nicht gleich aufgiebt, begeht 
das crime de leze nation. So fpricht fih nun auch wieder die Weſer⸗ 
zeitung mit höchſter Unverſchämtheit aus. Offenbar ermutbigt der Lärm 
in Berlin wegen ber fo unklugen Rüdberufung des Prinzen von Preußen 
und der Frankfurter Zuftand diefe Parthei jebt aufs Neue. Man ſucht 
Aufregung zu machen, um da im Zrüben zu filchen. — Freilich kann man 
hier unmöglich überjeben, wie die Stimmungen der Abgeordneten, die dort 
zulammentreffen werden, fein mögen. Aber fo viel glaube ich doch annehmen 
zu können, daß, je mehr ihrer werden, um fo weniger zu befürchten ift, 
und daß namentlich die Schwierigleit, ein Oberhaupt zu finden, die Wahl 
zwißchen Föderation und Republik in eine günftigere Lage bringt. — Was 
fol diefe Sentralgewalt im jetigen Geifte des Regierens, der durch die 
Sorialideen ja nur noch toller gefteigert wird. Hat es nicht fchon bisher 
das Streben aller Vernünftigen jeyn müſſen, ift das nicht die Richtung 
des Volks ſelbſt in den Einzelftaaten, die Sentralgewalt auf ihr eigentliches 
Gebiet: Schuß von Frieden und Recht und die dazu nöthigen Mittel zu 
beichränten? — Die Centralgewalt führt zur helvötique und zur fortge- 
ſetzten Revolution. | 

Der Gedanke wegen des Zollcongreſſes ift auch bei ung zur Sprade 
gefommen und nicht ohne Anklang. 

Bum Glück find wir geftern in der Commilfion !) einig geworden. 
Mit Gott geht? auch in den Cammern troß eines albernen Projekts, das 
Böſe und von Garken?) ausgehedt Haben follen. — Unjere Grundeigen- 
thümer, 27 an der Zahl, follen durch 150 Höchftbeftenerte gewählt werden, 
jedoch jo, daß alle über 50 Thlr. zahlenden unbedingt wählen; wenn man 
aber feine 150 haben Tann, die 50 Thlr. zahlen, die Zahl fih auf 100 
vermindert. So find wir faft ganz auf den Punkt gekommen, den ich mir 
vor 14 Tagen als den richtigen dachte. 

Die Regierungsfrage ift freilich die Hauptjache und das Zurückſchieben 
des Triumvirats dur Gagern ein leidiger Sieg ber Vollsjouveränetät. 
Wie aber burch bie Regierungen ein Minifterium ernannt werden foll, das 
fehe ich wirklich bei der Entfernung und dem Mißtrauen, das bier nament- 
lich gegen Preußen bericht, kaum ab. In Sachſen wird dies Mißtrauen 
nach ficheren Zeichen nicht Heiner feyn. Und Arnim?) fcheint auch Fein 
Vertrauen zu verdienen. 


I) Wegen Bildung der erfien Kammer. 

3) Dr. von Garßen, Deputirter aus dem Fürftentbum Hildesheim. 

3) Heinrich von Arnim, feit 29. März preußifger Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. 
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Anlage bitte icy an Brenfing!) zu geben, wenn er kommt. So weit 
iſt am Abend gefchrieben. 

Ich habe heute in der Sikung auf Frage Explicationen gegeben und 
erflärt, wir ſeien entichloflen, uns auf dem Wege des Rechts zu halten und 
nur durch Bertrag die Einheit zu begründen. Allgemeiner Enthuſiasmus, 
Aufftehen, Bravo. Die Sigung wurde aufgehoben, weil man fich zu be- 
wegt fühlte.2) Das wird uns freilich nicht reiten. — Und dazu kommen 
nun die Pariſer Clubs. 


Leben Sie wohl. Ihr 
SEBS. 
Ar. X. Frankfurt, 20. May. 


Empfangen Sie den berzlichften Dank, theurer Freund, für Ihren 
Brief vom 17. mit der erfreulichen Nachricht, daB die Einigung bei uns 
angebahnt und daß an dem Auftandelonmen kaum zu zweifeln. Je mehr 
ich verzweifle, daß bier etwas Vernünftiges zu Stande kommt, mit befto 
größerer Sorge blide ich auf die Heimath hin, um doch wenigften® Dort 
unfere Errungenichaften unter Dach gebracht zu ſehen. Wie die Sachen 
bier ftehen, werden Sie aus Wangenheims und Gagerns Berichten, ja aus 
den Zeitungen befler wiflen, ala ich's Ihnen jchildern könnte. Daß ber 
Zufall und das Unglüd der Bejabrtheit unferm alten Lang die Ehre ver- 
ſchafft bat, das erfte beutjche Parlament zu eröffnen, war uns Han- 
noveranern kaum erfreulich, denn ein Kind hätte es beſſer machen müſſen; 
und jeiner kompleten Unfähigkeit bielt nur feine unerjchüitterliche Heiterkeit 
die Wage, mit der er das ftundenlange anardhifche Brüllen der Partheien, 
das Hin- und Herzerren der Debatte gewähren ließ. Mit dem Augenblid, 
daß Gagern den Vorſitz übernahm, kam ein anderer Geift über die ganze 
Berfammlung. Gagerns Erwählung war ein enticheidender Schlag. Die 
republitanifche rectius anarchiſche Parthei hatte ihren anfänglichen Can⸗ 
didaten R. Blum aufgegeben und Soiron?), den Präfidenten der 5Oger, 
vorgeichoben, gegen den wirklich kaum ſich Etwas jagen ließ, während gegen 
Sagern, den jene Parthei tödtlich haßt, Alles in Bewegung gelebt ward. 
In diejer Beziehung war eine Berathung über die Präfidentenfrage geftern 
von 8—10 Uhr vor Eröffnung der VBerfammlung von allerhöchftem Intereffe, 
namentlih dur) Dahlmanns Rede. Das Reſultat der Wahl ſelbſt kennen 
Sie. Soiron erhielt nur 85 Stimmen, und auch diefe bilden noch nicht 
einmal die republikaniſche Parthei, die fich eigentlich nur auf die 26 rebucirt, 


I) Jetzt Abgeordneter zur Rationalverfammlung für Osnabrüd. 
3) Bol. Oppermann. II. ©. 101, 368 Stüvre. I. ©. 84. — 3) Bon Mannheim. 
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die R. Blum zum. Biee-Präfidenten wählen wollten. Aber jo Kein an 
Zahl bie Parthei auch iſt, ebenſo entſchieden, ſo unermüdlich energiſch, ſo 
jejuitiſch in der Wahl ber Mittel. Sie wird dadurch zumal denjenigen 
ſehr zahlreichen Mitgliedern der Verſammlung gefähtlich, die neu in der 
Sache ſind, und dieſe werden durch die Talente und die Taktik jener oft 
zu Abſtimmungen verführt, die fchwer wieder gut zu machen find. Das ift 
jelbſt bei-einzelnen Hannoveranern zu beklagen, namentlich bei Grumbrecht!), 
der ſein Talent (unterſtützt von einem unbezahlbaren Organ) ſehr bald ab- 
nutzen wird, weil er jeden Augenblick auf die Tribüne eilt und natürlich 
jenen Leuten alle Augenblide in bie Hände fällt, ſchon durch feine maß⸗ 
fofe Eitelleit. Mit den beiden Schwärmern Nicol?) und Plaß 3) werden 
wir auch große Noth haben, und Th. Meyer muß täglich Neckereien von 
ung anhören, daß er Nicol auf der Seele habe. Fr. Reden will um jeden 
Preis eine ungeheure Rolle jpielen; Hannover verleugnet er gänzlich, mas 
fiher ung’ nur freuen kann; dafür hatte er aber gleich anfangs uns durch 
die rein bon ihm erfonnene Lüge: did Hannoverfchen Deputirten hätten 
ſich verabredet, die "Souveränetät der Einzelftanten aufrecht zu erhalten, 
denuncirt und zu tfoliren verſucht. Iſt Ihnen die Geſchichte nicht zu un- 
bedeutend, fo thun Sie mir ben Gefallen und laſſen gelegentlich‘ über die 
Geſchichte nachſehen, die feiner Dienftentlafjung zu Grunde lag, ni fallor 
in ſchmutzigen Gelbgejchäften —; ich meine nur fo, daß man im Notbfall 
darüber die Alten bekommen kann. Die Art und Weile, ‘wie er über 
Hannover pp. ih aͤusſpricht, macht es nothwendig, eine ſolche Waffe 
wenigftend zu Tennen, zumal, er fi) immer auf feine ſtaatsgrundgeſetzliche 
Oppoſition als Grund ſeines Ausſcheidens beruft. An dieſe Stellung der 
Hannoverſchen Deputirten knüpfe ich gleich die Frage über die Boll- 
Sonferen;. Ich halte dieſelbe für nothwendig als beftes- Hemmniß gegen 
übereilte‘ Beſchlüſſe der National-Berfammlung; im Uebrigen erwarte ich 
nichts oder wenigſtens nicht viel davon. Der Bremer Dudwig iſt ae 
fehr dagegen und will felbft jenen Grund kaum gelten laſſen, 

eben jeßt kein Menſch über: die Sache inſtruirt fei. Deſto Leichter har 
das Parlament die Sache übers Knie brechen, und die Braunſchweiger, die 
freilich durch die faltiſche Aufhebung der Zollgränzen im Hatz- und 
Weſer⸗Diſtrikt ſehr gedrückt ſein mögen, werben bie Sache in den nächften 
Tagen vorbringen. Indeß ift eine Einigung zwiſchen den Hannoveranern, 
Bremern, Medlenburgern, Holſteinern pp. über dieſe Frage wenigſtens an⸗ 
gebahnt und io zu. hoffen, daß nicht jede Dummheit durchgehen werde, die 


1) Advolat aus Lüneburg. 2) Advokat aus Hannover. 
Gymnafiallehrer aus Stade. 
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beantragt wird. Duckwitz wird in kurzem nad Hannover kommen, und 
werben Sie dann ausführlich mit ihm über die Sache verhandeln können. 

Für die nächſten Tage ftehen uns heiße parlamentarijche Kämpfe und 
vermutblich nicht minder heiße auf ber Straße bevor; daß ein- großartiget 
Putſch vorbereitet wird, fcheint außer Zweifel. Seitens der” radicalen 
Partei war geftern ber Antrag geftellt, der Preußifchen Regierung die Er- 
Öffnung des Tonftituirenden Landtages gu unterſagen; der Antrag ſollte bei 
Dringlichkeit der Zeit heute berathen werden (hier war's, mo Grumbrecht 
Dummheiten machte). Das wird ein heißes Zuſammentreffen werden, 
zumal die Sache anſcheinend nicht ſo gefährlich. Zum Glück gelang es, 
die Sache bis Montag hinauszuſchieben, und auch dann wird hoffentlich 
nur ein ſehr abgeſchwächter Beſchluß zu Stande kommen. Nicht ſowohl die 
Sache an und für ſich (obgleich auch dieſe bei der Rathloſigkeit in Berlin 
ſchon gefährlich) als das Princip der Einmiſchung iſt es, was zu fürchten. 
Denn unmittelbar dahinter — ſofern jener Antrag gelingt — wird der 
Antrag kommen auf Amneſtie für politiſche Vergehen, in speeie der 
Badenſer. Gelingt das, jo treten - fofort Hecker, Struve!) pp. in die 
Nationalverſammlung, zu welchem Behufe Bater Itzſtein?) ſich bislang noch 
nieht über die auf ihn gefallenen Doppelwahlen erflärt bat. Daß diejen 
Anträgen Straßen-Demonftrationen zur’ Seite gehen werben, können Sie fich 
denken, ‚und in biefer Beziehung wird dann auch wohl nichts fehlen. 
Geftern marſchirten bier heſſiſche Truppen durch. Mehrere taufend Proletarier, 
gränliche Kerle, zogen neben ihnen in geſchloſſenen Reihen, fie hatten fie 
eingeholt und fraternifirten mit einander. Dies Gefindel hat Geld voll- 
anf; woher das kommt, darüber hört man die verfchiedenartigften: Ver- 
mutbungen; nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß Herzog Carl v. Braunſchweig 
fi zu einigen Spenden bat bewegen laſſen. Daß die Badiſche Regierung 
die Entfernung des Militaird ‘zugegeben bat, ift unverzeihlich, denn fällt 
nur irgend ein jener Partei günftiger Beſchluß in der National⸗Verſammlung 
ſo gehts dort wieder los. Wie überall gewühlt wird, liegt am Tage, und 
in dieſer Beziehung intereſſirt mich auch Ihre Notiz wegen der Werbungen 
in Osnabrück und Göttingen ſehr. Bei uns wird's ruhig bleiben, aber 
Vorſicht iſt dennoch gut, zumal Herr Wiechel aus Hannover (jener Partei 
mit Leib und Seele ergeben, derſelbe, der nach Weinhagens?) Wieder⸗ 
verhaftung ben böſen und ſchwer unterdrückten Zank in der Bürgergarde 


I) Führer der badiſchen Rebellen, welche dur; das Gefecht bei Kandern am 
. Aprif durch Bundestruppen unter Führung des hierbei gefallenen Generals 
Bo v. Gagern: zeriprengt wurden: — 2) Advokat von Mannheim. ° 
3) Ueber den von dem Advolaten Weinhagen in Hildesheim angefifteten Aufruhr 
und feine Verhaftung in der Sigung der Eondeputirten vgl. v. Haſſell. I, ©. 587 fi, 
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erregte, weil diefe ih zu „Schergendienft“ berabgemwürdigt) bereits ſeit 
einiger Zeit bier iſt und noch bleiben wird; jeine Verbindung mit jener 
Partei ift außer allem Zweifel. Dan hatte mid, Gott weiß weshalb, 
anfangs auch für pafiend gehalten und auf mich gerechnet: mein Name 
Fand fich daher in befter Gefellichaft neben R. Blum, Leue) u. dergl. m. 
auf den gedrudten Wablvorjchlägen jener Leute, und U. Auge?) war erftaunt, 
ja, hielt's für Scherz, als er mich nicht jo fand, wie er vorausgeſetzt hatte. 
Daher hab ich denn jo ein und Anderes vernommen, was mich über be- 
abfichtigte Putſche außer Zweifel ſetzt. Wichel fagte mir jehr naiv, daß 
er ſeit Wochen überall in Deutſchland umhergemeien und mit Ausnahme 
von. Hannover Alles für die Republik geftimmt und veif befunden hätte. 
Auge meinte, einen Bürgerkrieg jolle man nicht fcheuen; das fei ein 
Brincipientrieg und immer befier al3 ein Krieg der Nationalitäten. — Wie 
diefen Leuten die Preußiſchen Dummheiten in die Hände arbeiten, liegt auf 
der Hand. Dahlmann, den man von Berlin aus fowie auch von Seiten 
bed Prinzen v. Preußen jelbft über die Rückkehr befragt hatte, hatte ent- 
ſchieden zur Vorſicht geratben, d. h. zu warten und dann im Stillen und 
ohne jenen muthwillig bervorgerufenen Lärm den Prinzen zurückkehren zu 
laffen. — Wenn Wiechel zurüdgelehrt nach Hannover, wär’3 doch gut, ihn 
nicht aus dem Auge zu verlieren, wär’ auch nur, um Einiges über bie 
Verbindungen der Leute zu erfahren. 

Ich lege Ihnen noch al? Euriofität den Leuefchen Antrag bei, den ich 
borgeftern ſchon der Hannoverichen Zeitung geſchickt, den Ler aber wohl 
nicht abzudruden gewagt bat. ch babe dorthin geftern und vorgeftern 
geichrieben, beidemale nur Faktiſches berichtenb und in höchſter Eile, weil 
um 8 Ubr die Poſt geht, die Sigungen erft nach 7 Uhr gefchlofien wurden 
und ich weit von der Poſt ab wohne. Dazu ift die Verbindung mit 
Hannover fo ſchlecht, daß Sie wahrfcheinlih über Köln Alles um einen 
Tag früher haben. 

So ſehr mich Ihr Brief erfreut bat, fo bitte ich Sie doch, meine 
Briefe nicht jo anzuſehen, als ob ih Antwort erwartete; ich weiß, 
daß Sie Belleres zu thun haben. Aber die Yreunde grüßen Sie doch ge- 


legentlich. Der Ihrige 
Detmold. 
Nr. 27. Hannover, 26. May. 


Laſſen Sie mich nur herzlichen Dank ſagen für Ihren Brief vom 20., 
lieber Freund, indem ich Ihnen die Anlage überſchicke. Der Leueſche 


I) Appellationſsrath aus Coln. — )) Bon Leipzig. 
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Antrag !) bat bier die Menfchen beinahe erftarren gemacht, wie denn über- 
haupt, wa3 man vernimmt, wenig tröftlich klingt. Diefer Mainzer Scandal ?) 
— der Ihnen vielleicht etwas ableitet — der Ravenurfche Untrag?), gegen 
den man Doch keine ernftliche Oppofition zu wagen fcheint, und der recht 
beftimmt ift, gleich von vorn herein die Sache auf falfche Bahn zu leiten 
und zu verwirren, eine gewifle Duplicität in Gagerns Benehmen, der zu 
Darmftabt anders ſpricht ala zu Frantiınt?), das alles ift unerfreulich. 
— Daß meine Erklärungen dort Sturm erregen würden, babe ih mir 
gedacht. Es ift aber befler, die Stellung gleich anfangs auszuſprechen, 
damit jeder weiß, woran ſich zu halten. 

H. Duckwitz correfpondirt hierher wegen feiner Zollpläne, die mir in 
einige Verwirrung zu führen jcheinen, wie denn überhaupt die HH. Bremer 
ſich nicht hübſch benehmen. 

Die 2. Sammer bat das 2Cammerſyſtem nun mit 26/54 Stimmen 
angenommen. 3 ift noch eine Abſtimmung übrig. Leider macht aber die 
1. Sammer wieder Oppofition, gehoben durch die Beſſerung der Zuftände 
in Berlin und Wien (?). Das Ende ist nicht abzufehen. Am Mittwoch 
Abend haben wir 1. ein Geſetz wegen Erhöhung der Brennfteuer, 2. wegen 
Aufhebung ber Adligen Bank’), 3. wegen Aufhebung des Brivilegirten 
Gerichtsſtandes, 4. wegen Aufhebung der Conſiſtorial⸗Jurisdiction, 5. Ver⸗ 
weifung des Recurſes in Pol. Strafſachen an die Gerichte. — Die Yagd- 
commilfion hat den Entwurf zum Jagdablöfungsgefege vorgelegt. — Ueber 
die Gewerbeordnung haben wir Stabt und Land in einer Commiſſion völlig 


I) Der Abgeordnete Leue verbreitete einen Antrag auf eine Reihe von Beſchlüſſen, 
durch welde die Nationalverfammlung die völlige Souberainetät in Anſpruch nehmen, 
und alle Fürften für Hochverrätber erflären follte, die fi ihr nicht unbedingt unter: 
werfen würden. 

2) Exceſſe vom 21. Mai, welche mit meudleriichen Unfällen auf Soldaten der 
preußiſchen Barnifon begannen und unter Entwaffnung und Auflöfung der Bürgermwehr 
militärifch unterbrüdt wurden. 

3) Der Untrag Raveanz'3 von Edln: „zu beichließen, daß die für Frankfurt und 
Berlin zngleih gewählten Mitglieder aus Preußen das Recht hätten, beide Wahlen an: 
zunehmen”, führte zu BDiscuffionen, in deren Folge die Berfammlung am 27. Mai 
beſchloß, zu erklären, „daß alle Beſtimmungen einzelner deuticher Verfafiungen, welche 
mit dem von ihr zu begründenden allgemeinen Berfafjungswerle nicht Übereinftimmen, 
nur nad) Maßgabe des Iegteren als gültig zu betrachten find, ihrer bis dahin beftandenen 
Wirkſamlkeit unbeichadet.” 

4) Sagen übernahm am 19. Mai das proviforifche Präſidium der National 
Berfammiung mit einer Rebe, in welcher er u. a, erlärte: „Wir follen jchaffen eine 
Berfafjung für Deutfchland, für das gefammte Reid. Der Beruf und die Vollmacht 
zu diefer Schaffung, fie liegen in der Souverainetät der Nation.“ 

5) Des Oberappellationsgerichts. 
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geeinigt. Sie ſehen alſo, unfere Beit iſt nicht verlohren, und wenn bie 
1. Sammer uns nicht gar zu ‚große Querſprünge macht, oder Frankfurt 
una nicht außeinandertreibt : jo ift die weſentlichſte Umgeſtaltung fertig — 
Sie ſehen aber auch, dab wir Grund Haben, ung zujammen zu halten, 
und daß wir in Wahrheit der Einigung vorarbeiten. 

Lafſen Sie doch Gervinus wiſſen, daß die läppiſche Broſchüre, gegen 
die er ſich ereifert, mit der Hann. Regierung auch nicht in dem mindeſten 
Zuſammenhange ſteht, und daß wir lange nicht ſo weit gehen als Bayern, 
daß er aber das wirklich vorhandene Lebendige anerkemen und nicht. meinen 
Soll, das Lafje fi mit Formeln und Worten todſchlagen. 

Treiben Sie doch Breufing, mir zu antworten. Und nun Gott befohlen. 
Ich wiederhohle: Mögen nur einige Wochen ohne Enticheidungen bingeben. 

Ihr 
ICBS. 


. Heute bat die 1. Cammer unſere Vorſchläge wegen der Repräſentation 
abgelehnt, und Böſe, oder Lafrenz, citirt wieder Sondeputirte, um das 
Eincammerſyſtem durchzuſetzen in letzter Abftimmung Wenn doch die 
Leute fih an das Vernünftige halten könnten. Man muß fie aber geben 
laſſen. 


Ar. 28. Frankfurt, 4. Juni. 

Ich ſage Ihnen, theuerſter Freund, meinen herzlichſten Dank für 
Ihren Brief vom 27.) (die Anlage über Herrn v. R. iſt für alle 
Eventualitäten willkommen, der Menſch bat ſich aber ſelbſt ſchon vollftändig 
ruinirt bier), noch mehr für Ihren Brief an Th. Meyer?). Ihre Rede 
vom 17. hatte uns Alle bier mehr oder weniger unangenehm berührt 
und ich wollte auch jet noch, daß Manches darin anders lautete, weil 
jie der äußerften Linken eine Waffe gegeben bat, bie fie ſchon mehrfach 
anzumenden verjuchte, jo daß fogar Freudentheil einmal den ungeſchickten 
und unglüdlichen Verſuch machte, abzuwehren und zu vertheidigen. In⸗ 
defien bin ich, wenn Ihnen an meiner Zuftimmung etwas liegen könnte, 
namentlih nach Ihren Erflärungen an Th. Meyer darüber, volltommen 
einverftanden, wie ich auch fchon vor jenem Ihrem Briefe an Meyer das 
mehr oder minder Har einſah. Am wiberwärtigften berührt mich die Art 
und Weile, wie die vadicale Parthei in unferm Lande jene Ihre Rede 
vorjchiebt als Bollwerk und von derjelben aus Oppofition macht, woran 
es ihr ja ſonſt ganz und. gar an Stoff fehlt. Wie derartige Erflärungen 


— — 


I) Vom 2. wird die Nachſchrift des vorſtehenden vrieſs fein. 
3) Bol. JEB Stüve. IL ©. 86. 
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(aus dem Bremiſchen (Beichau ?) und Göttingen (Elliifen !)?) .ausgebeutet 
werden, können: Sie ſich benfen, und in dieſer Hinficht habe ich auch die 
Crawalle in der Reſidenz?) ſehr beklagt. Ich meine, da müßte ein. energiiches 
Einſchreiten ſofort helfen! Uebrigens bin ich feſt überzeugt, dab an dieſen 
Stawallen in der Reſidenz Rumann mehr betheiligt ift als Sie ahnen. Ich 
weiß nur das Überflächlichite über den Gang der Dinge dort; aber die 
ganze Taktik deutet für mich unmiderleglih auf ANumann. — In diejes 
Capitel gehören auch noch die Schmähnrtikel, welche in den legten 8 Tagen 
die Dberpoftamt3-Zeitung bier gegen Sie gebracht bat: Der Berfafler iſt 
zweifellos Herr Dr. Wedelind?), der Condeputirten- Häuptling, der ſich 
jet hier aufhält. Dies Alles läßt mich auf das fehnlichfte wünſchen, daß 
Einigung in der Repräſentationsfrage dort recht bald erreicht werde; denn 
do lange dieſe offen, ift fie der Punkt, auf den die Wühler ihre Streiche 
richten. Weber den Wahnfınn der 1. Sammer, die, um eine Bagatelle zu 
gewinnen, die höchſten Einſätze macht und das tollite Spiel riskirt, redete 
ich in den ‚legten Tagen noch mit Bothmer ausführlih, an dem Sie eine 
ganz vortrefiliche Acquifition gemacht haben. Es ift ein ſuperieurer Menfch, 
aber von den Eltern und vielleicht auch von dem Schidfal verzogen, gegen 
alles ſuivirte, ſei es Thätigkeit, Vergnügen, oder was e3 fei, durchaus un- 
geberdig, zur Verzweiflung unftät, ja unzuverläjfig, aber von einem jo 
eminent ſcharfen und richtigen Blide für Menſchen und Dinge, dab man 
ihm Alles zu Gute: halten muß. Aber um wieder auf 1. Sammer zu 
kommen, jollte der König, dem doch die gefahrdrohende Lage der Dinge 
leicht begteiflich zu machen fein wird, auf die Herren nicht zum Guten 
wirken innen? Daß Lüngel?) fich zweibeutig benommen, wurde mir 
jofort aus den Lobfprüchen der Weler- Zeitung Kar, auch als ich ihn das 
Einzigemol bier ſprach und er ſich — indeß nur flüdtig — über die 
dortigen Verhältniſſe äußerte; er ſcheint faſt verlegt zu fein, wozu dann die 
Berbitterung binzulommt, die fein: unglüdlicher Zuftand mit fich bringt. 
Er Hält fich hier ganz von feinen Landäleuten, wie es fcheint, aber auch 
von Anbern fern. Die Landsleute halten fonft ziemlich beiſammen; wenigſtens 
fieht man fi von Zeit zu Zeit, mit Ausnahme der beiden Katholiken 
Zum Sande?) und Deymann), die noch Feiner von uns gejehen bat. 
Bon Grumbrecht fchrieb ich Ihnen wohl Schon: Der bat ein für Zeiten 
wie die jebige ſehr pafiendes bedeutendes Talent, aber ihm fehlt die Form; 
er weiß mit feinen Gaben nicht hauszuhalten und nutzt ſich ab, ohne zu nützen. 


— — 
⸗ 





— 


I) Dr. phil, Vibliothehhetretait. — 2) Bgl. 46% Stuve. II. S. 22. 

Dr. med. aus Eſens. 

9) Lüntzel, Juſtizraih, Deputirter für Hildes heim zur 2. Kammer und zur National⸗ 
verſammlung. —58) Advolat aus Lingen. — 6) Rath und Aſſeſſor aus Meppen. 
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Bon den Dingen bier weiß ich für den Augenblid nichts Bejonderes 
zu fchreiben, was Sie nicht ſchon aus ben Zeitungen u. |. w. Tennten. 
Geſtern ift ein Ausſchuß niedergefegt wegen Unterfuchung der Frage von 
der exelutiven Gewalt. Hier wirb die Linke noch einmal verzweifelte An⸗ 
ftrengungen machen, die National-Verfammlung in Conflikt mit den Regie⸗ 
rungen zu bringen: ihr Plan geht natürlich auf eine proviſoriſche Regierung 
hinaus, vor Allem, daß jene Sentral-Gewalt von der National-Berfamm- 
fung, und zwar aus ihrem Schooße gewählt werde. Die Wahlen find im 
Sinne des linken Centrume und der Majorität ausgefallen, die aber in der 
legten Beit von der Minorität ſtark Tajolirt wurde und ohne Zweifel zu 
manchem Schlimmen verleitet werden wird. Dadurch kommt es zu einer 
Scheidung des Centrums von der Nechten, die mir fehr gefährlich zu fein 
jcheint; vielleicht wäre Vermittelung nicht allzu fchwer, aber es fehlt an 
Leuten, die nicht durch ihre Anticedentien Vorurtheile gegen fich haben. 
Ich könnte bier und da helfen, bin aber körperlich unfähig dazu, namentlich 
da ich den dummen Streich gemacht, die Wahl zur Verfaſſungs ˖Comiſſion 
anzunehmen, wodurch ich den Tag oft 12 Stunden in Situngen zubringen 
und unglaublich viel ungewaschenes Zeug anhören muß. Indeſſen hoffe ich 
aber für den Augenblid, wo es zur Bildung der Centralgewalt tommt, auf 
ein energiſches Zuſammenwirken des Bundestags und von Seiten der 
National-VBerfammlung Gagerns, der ſich offenbar für dieſe Eventualitäten 
ſehr gerüftet hält. Er erzählte mir von einer bedeutſamen Unterredung 
über die Stellung des Bundestages zur National-Verfammlung, die er am 
31. v. M. mit Ujedom und Wangenheim gehabt, und über die Ihnen 
diefer wohl ausführlicher als ic) davon weiß berichtet haben wird. Gelingt 
es der änßerften Linken nicht, bei Gelegenheit ber Bildung der Executiv⸗ 
gewalt irgend Schlimmes zu Stande zu bringen, jo wird, wenn ich vecht 
divinire, gleih nach Pfingften ein Kleiner oder großer Putſch Tommen, 
vielleiht zujammentreffend mit Berathung der Amneſtie⸗Frage in der 
National-Berfammlung. 

In der Berfaflungs-Comiffion ift mit Berathung der Grundrechte 
der Anfang gemacht; die Frage von der religiöſen Freiheit hat 3 Sitzungen 
gefoftet, jede von 4 bis 5 Stunden; der Verjuch der Ultramontanen, das 
Princip der gänzlichen Unabhängigkeit der Kirche vom Staate ausdrücklich 
ausgeſprochen zu haben, iſt fehlgejchlagen. Sowie wir etwas weiter rüden 
in den Dingen, melde ich Ihnen Specielferes, bitte Sie aber auch, falls 
Sie noch ſpecielle Wünfche und Unfichten über Einzelnes haben, mir da3 
mittheilen zu wollen. Für die Grundrechte, womit wir angefangen, ift es 
freilich damit zu ſpät; vielleicht haben Sie aber für die andern Capitel 
dergleichen in petto. Ad vocem ber Ultramontanen teile ich Ihnen noch 
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mit, daß es Plan derjelben fein foll, bei größeren Erjchütterungen, die zu 
erwarten ftehen, die Aheinlande von Prenßen Ioszureißen und als „Erz- 
bisthum Köln“ in alter Herrlichkeit wiederherzuftellen.. Noch eine Bitte: 
Mittermeyer elendet mich als feinen ehemaligen Zuhörer vielfadh: er wünſcht 
alle Altenftüde, die fih auf die Repräfentationsfrage beziehen, zu erhalten; 
haben Sie die Büte, etwa Breuern!) zu beauftragen, daß er mir biefelben 
ſchicke, es eilt in Teiner Weile, jo daß ich wohl mit der erften deßfalſigen 
Borlage zugleich das erledigende Schreiben der Stände-Berfammlung au Die 
Regierung erhalten kam. 

Eben, da ich ſoweit gejchrieben, fommt Meyer mit Ihrem Schreiben 
vom 1. und dem Untrage wegen der Landdroften- Stelle.) Der Wermite 
war ganz unglüdlih, aber doch gefaßt und entichlofien, das Opfer zu 
bringen. Vielleicht wird er Ihnen noch zagend und ausweichend antworten; 
aber er jelbft fiebt ein, daß er nun, da das Wort einmal ausgeiprochen, 
folgen muß. Und ich balte Ihre Wahl für eine ſehr glüdliche. Meyer 
bat, um von feinen übrigen Baben zu jchweigen, ein Großes und Gewal⸗ 
tige3, im jeßiger Zeit Seltenftes, die Liebe — und mit ber wird er alle 
Schwierigkeiten befiegen. Daß Bothmer feine fchönen Gaben nun vorläufig 
nicht zum Beſten des Baterlandes verwenden kann, thut mir leid. — Wenn 
Meyer nad) dort kommt, wird er Ihnen ausführlicher über den Stand der 
Dinge bier berichten können, den er aber in viel zu roſigem Lichte erblidt. 

: Ihr 
D. 

Der Brief kam geitern nicht weg, und jo will ich noch erwähnen, daß 
ich geftern Abend die Bremer Blätter und den Hamburger Correſpondenten 
mit den Berichten über Ihre Crawalle gelejen, die meine Vermuthung, daß 
N. die Hand im Spiele gehabt, durchaus beftätigen. An tiefere Abſichten 
gegen die Stände-Berfammlung u. dgl. glaube ich nicht; wäre das der 
Gall, jo hätte Wiechel (von dem ich Ihnen ſchon fchrieb) die Fäden in der 
Hand. Aber dem ift nicht fo, es ift Niemand wie Rumann, der die Sache 
eingerübrt bat. Wer ihm geholfen, Tann ich von hieraus natürlich nicht 
einmal vermuthen, wäre ich bort, fo follte mir's bald Har werden. Ob 
Gerſting? Gerfting junior? Wahrſcheinlich auch ein Nachtwächter Namens 
Portier; reden Sie doch mit dem Inſpektor Raſch über die Sache, ber 
vielleicht noch Fingerzeige geben kann. Lafjen Sie übrigens meine Ver⸗ 
muthung unter una — fonft werden mir die Fenſter eingeworfen — zum 
Beweiſe, dab ich Recht gehabt. 


I) Bürenuchef der IL Kammer. 
3) Im Hildesheim, 
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Ar. 29. | - Hannover, 17. Juni. 


Bunädjft babe ich Ihnen für ‚Ihren Brief zu danken, lieber Yreund. 
Die biefigen Dinge find fo ziemlich in Ordnung, alle geftrigen Ber- 
ſammlungen matt ausgefallen, die Ruhe nicht im minbeften geftört; auch 
Holſcher iſts mißrathen, ih durch eine Drodung der fämmtlichen Bürger 
Dffiziere mit Abgehen von dem Flecken rein zu wachen, ben der 29.') 
auf ihm gebracht Hat. Die Conferenzen über die Berfafung haben be- 
gonnen. Im Grunde ifts lächerlich, ob 150 KHöchftbeitenerte wählen, ob 
alle Grundeigenthümer aus denen, die über 60 Thaler zahlen, wählen ; bie 
1. Sammer in ihrer jegigen Bedeutung iſt gebrochen und die letztere von 
der 1. Sammer adoptirte Form giebt ficher weniger Garantie als die erſte, weil 
jie fich wieder auf eine völlig ungleichartige, alſo bildungeunfähige Maſſe 
ſtützt. — Ich bin in meine dee nicht verliebt genug; um hier nicht ziem- 
ih klar zu jehen. Nun fehleppt die 1. Sammer ſich mit dem Jagbgejeb. 
Wir find mit faft allem fertig, wir, d. b. bie 2. Cammer, doch ift noch 
einige Arbeit auch für. diefe da, jo daß Muße zum Verfaſſungswerke nicht 
fehlen wird. — Ueber die Verfaſſung aber, namentlich über die Stellung 
in Frankfurt, herrſcht eine unerhörte Unklarheit. Die unglückliche Volks— 
fouverainetät, von der fein Menſch weiß, was er davon denkt, verdreht 
nicht blos dort die Köpfe. So wie man ſich aber dort gewöhnt, unbe⸗ 
ſtimmte Begriffe mit den Worten zu verbinden und dann hin und her zu 
ſchieben, ſo gewöhnt man ſich hier, die Worte in einem beſtimmten Sinne 
zu nehmen, und daraus pro und contra zu argumentiren. Bueren?) und 
jein Anhang nehmen z. B. die Volksſouverainetät im roheſten materialiftifchen 
Sinne und wollen fie einführen. Was Wunder, wenn die anderen fie eben 
o roh nehmen und ſich nun dagegen opponiren. So ftehen die Sachen 
bier jest jo ziemlich und es kann leicht fommen, daß Sie Adreſſen dort 
erhalten, die gegen jenes Wort zu Felde ziehen, das ja doch in der That 
jo wenig Wahrheit bat. Es jcheint überhaupt die Treiberei der lebten 
Wochen, ähnlich wie das Eondepntirtenthum vor Oftern, einen Rückſchlag 
zu erleiden. .. 

- Der Brief bat ein Paar Tage gelegen, und ich tann Ihnen nun 
melden, daß Meyer angekommen iſt. Ueber die äußeren Gefahren der 
Verſammlung hat er mich ziemlich beruhigt, weniger über die inneren; 
denn der Geiſt der Conſtituante, von dem er ſelbſt ergriffen war, und der 


I) Bei dem Crawall wegen der Gewerbeordnung (S. Anmerkung 2 zu S. 41) erſchien 
die Bürgerwehr, deren Commandeur Holſcher war, zu ſpät, um Ausſchreitungen durch 
Fenſtereinſchlagen u. ſ. w. zu verhüten. Vgl. v. Hasſell, I. ©. 619. 

2) Stadtſyndikus in Emden, Condeputirter, Mitglied der an den Haer Ans jchuß 
entſandten Deputation. Vgl. ©. 32, 
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dorf in allen Richtungen treibt, muß nothwendig für bie Einheit Deutich- 
lands ſelbſt die größten Gefahren bringen. Wenn man durch Aufſtellen 
allgemeiner Principien über Erbrecht (von Herzen danke ich Ihnen, daß 
Sie hier Uebel abgelehrt), Heimathsrecht, Gewerberecht u. ſ. w., deren Con⸗ 
fequenzen man nicht überfieht, in die Verhältniſſe des Volkes eingreift, fo 
wird man ſicher in Jahresfriſt die Aufregung gegen die Einheit viel größer 
machen,. al3 jet die für dieſelbe. Es ift bier jebt ein Kaufmannscongrek, 
unter diefen auch C. Gozling!);. ebenso habe ich bei dem Handwerker⸗ 
congreß viel Handwerker aus dem Lande geiprochen. Die Menſchen haben 
von der Einheit, die fih nun operiren foll, überall keinen practifchen Be⸗ 
griff, keine feſte Geftaltung vor Augen, und während. fie pon einer Seite 
von Frankfurt Heil erwarten, fürchten ſie von der andern Seite die All⸗ 
gemeinhetten aufs Aeußerſte, und möchten fich gegen folche gern wehren 
und ſchützen. Die Petition der Handwerker nach Frankfurt, bie Zimmers 
mann entworfen, mag davon ein Beleg fein. a 

In der Hannoverſchen Zeitung find die Beftrebungen unferer Anarchiſten, 
bie montagsfränzlichen Volksvereine zu verbreiten (die bier übrigens jehr 
matt aufgenommen), and Licht gezogen, namentli alle Leute. mit Namen 
genannt. Nun jollten Sie ſehen, wie fie ſchreien, gerade jo wie Menjching ?) in 
der Volksverſammlung gellagt hat; daß das, was er dort fage, weiter ver- 
breitet werde. Man: möchte mit Deffentlichleit pp. im Stillen wilblen. 
Bodungen, dem neulich Menfching mit Dr. Schröder das Ministerium des 
Innern angeboten, was er aber für jett noch abgelehnt, bat geftern bei 
einer für uns höchſt unbequemen Discuffion über die Entfernung von Klenze, 
Leift, Voß und Lütden?) den Erſteren vertbeidigt mit dem Satze: deſſen 
Brod ich eſſe, deſſen Lied ich finge! im einer Unverſchämtheit, die ihn fogar 
bei der Linken gänzlich zu Grunde richten muß. . Die Gejehe über die 
ticchlicden Rechte der Gemeinden finden beitigften Wideripruch bei — der 
Geiftlichleit, die nun eimmal behauptet, dergleichen Tönne nur von ber 
Synode ausgehen, während‘ nian noch 1831 jeine Noth hatte, ber teinen 
Weltlichleit nur irgend etwas zu entziehen: . Eine efelhafte Dppofition hatte 
bie Sommilfiou: gegen den Geſetzentwurf über. eine Extrakriegsſteuer erhoben. 
Wir haben heute diefe Sachen jänmtlih bei Seite gebracht, und "haben 
fich dabei die Bauern, bie ie Bang mt 1. Monat - Grunbfener re ködetn wollte, 
boneit gemacht. 

y Senator i in Osnabräd.:. :— 9) Audle in dannodet. 

3) Alenze, General⸗Steuerdirector, Leiſt, Vize-Präſideni bes Dberüppellationsgerichts, 
von Voß, Gammerbirector, von Lütden, Landdroſt, waren es befonders, auf deren Be: 
jeitigung wegen’ Ber im Berfaflungsltampfe der früheren Regierung geleifieten Dienfte 
der Siedenburgfche Antrag abzielte. S. Oppermann, II. ©. 98. 
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Wir find in einer Spannung wegen der Berliner Unruhen !). Frei⸗ 
Ich Nachahmmgsluſt tft nicht mehr da; allein das große Unglüd beſteht 
in der gänzlichen Nichtigkeit der Berliner Regierung, wenn man nicht Lieber 
das Ding Unzuverläffigleit nennen will. Ebenſo faljch wie Arnims Aenße⸗ 
rungen über die Dänische Sache find die Meittbeilungen über die Verhält⸗ 
niſſe zu Sachen, und in Dresden und bier der Unmuth über folcde Ber: 
dächtigung gleich groß. Dean glaubt darin das Gelüften zu erbliden, 
während man zu Haufe nicht die erften Pflichten der Regierung erfüllen 
kann, auch die noch aufrechiftehenden Regierungen der Nachbarſtaaten zu 
untergraben, um im Trüben zu fiichen. Nun hat der neuefte Krawall auch 
Arnim pp. geftürzt. Was werden foll, mag Gott wiſſen, aber folange 
Preußen jo handelt, wie bisher, ift immer das Argſte zu fürchten. Das 
Bolt dort bat die verrüdteiten Ideen, würde allenfalls die Minifter jelbft 
wäblen wollen; über das veto suspensif ift auch der gemäßigtere Theil 
im Streit. Die Regierung bat bis jet allem Drängen widerftanden, 
irgend eine Erklärung über die Reichsverfaſſung abzugeben. Man affichirt 
bochmonarchiiche Grundſätze, wie es fcheint, will ſich aber nicht binden. 
Den Bringen Adalbert feheint man zum Großabmiral machen zu wollen, 
und wenn das in Frankfurt nicht ginge, dazu Die Hamburger Gonferenz 
zu mißbrauchen gejucht Haben, die aber wohl ihr Gutachten abgeben und 
auseinander gehen wird. — Ich habe mich lange gegen dieſe Beforgnifie 
gewehrt; aber die Beweiſe werden jetzt zu viel. 

Hieran knüpfe ich ein anderes. Neulich war Roſe?) Bier, und das 
Geſpräch führte mit ihm anf die Frage vom Tode bed Könige, wo er 
zur Regentſchaft unbedingt den Herzog von Braunfchweig empfahl. Be 
denten wegen Character und Fähigkeit befeitigte er gänzlich und bob ba- 
gegen eine politiiche Rückſicht hervor, die mir bedeutend ſchien. Wenn jebt 
der Herzog von Braunjchweig fterbe, jo würde man in Braunſchweig eher 
alles thun, die Republik proclamiren, ala ſich an Hannover anzufchließen 
— wie erwünfcht, wenn fich durch jenen Weg die Einigung allmälig be- 
wirkte — Es kommt bier num jehr darauf an, zu willen, 1) ob der 
Character jo vertrauenerwedend, wie Hofe jagt? — 2) ob der Anfall wirt- 
(ih zu erwarten. — Man bat mir gejagt, über beides werde Liebe>) am 
beften unterrichtet ſeyn. Sollten Sie nicht Gelegenheit haben, von Diefem 
mit Vorficht etwas zu erfahren. Die Aufllärung diefer Sache wäre ein 
Dienft für das Land, vielleicht für Dentichland, dem man einen der ge 
fährlichen Zündftoffe der Succeffionsfälle entzöge. 

1) Der Zeughausfiurm am 14. Juni. 


3) Der 1888 verabfchiedete, nad Braunfchweig Übergefledelte Geheime Cabinetsratch. 
3) Legationsrath, YBundestagsgejandter für Braunſchweig und Sachſen. 
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Was unferen Handwerkskrawall angeht, jo kann ich bemerlen, daß 
Portier oder wie der Kerl beißt thätig geweſen. Vielleicht bat er auch Die 
Fenſtermuſik bei mir dirigirt. — Merkwürdig aber deuten manche Spuren 
darauf bin, daß Adv. Wagener das Einichlagen bei Bennigfen begonnen. 
Können Sie das deuten? Intereſſant ift, dab in ber Handwerkerver⸗ 
fammlung am 13. der Gedanke auftauchte, Rumann als Abgeordneten 
der Handwerker nach Frankfurt zu fenden, aber ohne Beifall. Stechhan !) 
und Meniching wollten fich dort einführen, wurden aber zurückgewieſen. 
Stechhan ift verheirathet mit R's ehemaliger Köchin. — Daß Menſching 
post factum als Bürgergardift mein Haus bewacht und an meinen Schreib- 
tifch gewollt Bat, ift auch wohl nicht ohne. Dan muß bieje Fäden ein- 
mal weiter zu verfolgen ſuchen. 

Doc genug für jetzt. Möge doch um Gottes willen die Verfammlung 
in Frankfurt einjehen, daß fie fich an das Nothwendigfte halten, fich ſelbſt 
beihränten muß, wenn fie Gutes will. Daß fie doch um Gottes willen 
fi Hüte, eine GKonftituante zu werden. Freigeſinnt ſich ſelbſt beichräntend, 
Smmerfort das Nächſte dentend, Nie vom Weg dem geraden weichend, 
Und zulegt das Biel erreichend! jagt ber alte Goethe. 

Ihr 


ICBS. 


Die Sitzung iſt vorüber. Die 1. Cammer bat wirklich die Conferenz⸗ 
beſchlüſſe, nachdem ſie „das Princip der 2. Cammer angenommen“, wieder ab⸗ 
gelehnt, — wozu der elende Abt von Loccum das Seinige beigetragen, um ſein 
perſönliches Stimmrecht zu behaupten. Aus Berlin habe ich einen Brief, der 
höchſt traurig lautet. Es iſt dort nun alles desorganiſirt. Gott beſſere! 
Möchte man nur in Frankfurt ſich nicht auch jo in die Revolution ſchleppen 
lafien. Es ift Gefahr. 


Mr. RW. Frankfurt, 22. Juni. 

Ich danke Ihnen berzlich für Ihren Brief vom 17., der mir über die 
beimijchen Zuftände große Beruhigung gewährte; das Berfahren der 1. Cammer 
macht bald nur noch Ekel, nicht einmal mehr Ärger; durch die Art, wie 
fie endet, zeigt fie eigentlich erft recht, daß fie unwerth war, zu beftehen, 
daß fie auch nicht der geringften politifchen dee fähig, fondern immer und 
nur Die miferabelften Kaſten⸗ und Sonder-Interefien bat und verfteht. 

Hier rollen inzwifchen die Würfel über das Geſchick Deutichlands: 
man ift mitten im beftigften Kampfe über die Bildung der Centralgewalt, 


1) Tiſchlermeiſter, Blrgervorfteher. 
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bie doch‘ ficher da3 punctum saliens für die zukünftige Geftaltung der 
Dinge ift. Die Entſcheidung wirb wohl erft morgen erfolgen, doch glaube 
ich. Ihnen ‚Schon Heute mit ziemlicher Gewißheit folgendes jagen zu tönen: 
der Somiffions-Antrag (ich ſetze voraus, daß Sie denfelben wie die andern 
wichtigften Anträge aus den ‚Zeitungen oder durch Wangenbeim und Gagern 
tennen — fonft bitte ich, nicht für diefen aber Ipätere Fälle, un Anzeige, 
damit ich ſofort dergleichen überjenben kann) wird im Weſentlichen ange⸗ 
nommen werben; — aber Statt eines aus drei Perfonen beftehenden Bundes⸗ 
Direktorii nur eine Perſon und zwar eine fürftfiche, wohl ohne Zweifel 
Erzherzog Johann. Ich hätte lieber die Trias geſehen, weil mir die beſſer 
die divergirenden Intereſſen zu vermitteln geſchienen hätte, und weil der 
Übergang zur Monas mir zu ſchroff erſcheint; indeſſen zieht die Majorität 
{in ‚qualitativer und quantitativer Hinficht) jenes Weges, und jo muß man 
ſich denn. boch freuen, wenn's nur zu Stande kommt, zumal bei einer Trias 
leicht zu bejorgen: geweien wäre, daß der Beſchluß angehängt worden wäre: 
es follten nur PBrivatperfonen fein. Noch geftern früh hoffte ich, daß Die 
Trias durchgehen würde, aber in den geftern bis in die tiefe Nacht Bin- 
dauernden Unterhandlungen habe ich die Überzeugung geivonnen, daß fie 
die Majorität nicht haben wird. Gagern — der bis geitern früh aud 
noch für 3 war — wird enticheidend für den Comiſſions⸗Antrag reden, 
aber jegt mit Einem Bundesdirektor, und Dahlmann, der als Bericht- 
erftatter das legte Wort bat, wird auch dem Einen das Wort reden. 
So würden wir denn zur Einigung oder wenigftens vorerſt zur gemieinfchaft- 
fichen Spitze raſcher kommen, als man hoffen durfte! es iſt aber auch hohe 
Zeit, denn ich glaube nicht, daß wir noch 2 Monate Frieden behalten; der 
Kampf wird wohl im Dſten und Weſten zugleich beginnen; daB in Frank⸗ 
reich eben die Einigung raſcher für den Krieg entjcheiden wird, ſcheint mir 
gewiß. Daneben wühlt die anarchiſche Parthei in wahrhaft entſetzlicher 
Weile; bier bat fie fein Terrain, das fieht fie ein; deshalb haben denn 
auch die demokratiſchen Vereine beſchloſſen, den Gentralfig ihrer Thätigkeit 
nach Berlin zu verlegen. Dort ift leider nur zuviel Ausſicht für ſie; doch 
hoffe ich ‚einen Rückſchlag von der Schande der Zeughausplünderung und 
von dem neuen Minifterio, namentlich Schredenftein !), große Energie und 
Muth, die eigentlich allein ſchon hinreicht, dem Gegner. zu imponiten. 


Die fatalen „Grundrechte des deutichen Volles“, ein Weihnachtsbaum, 
den man den Maſſen aufgejeßt bat, und wozu man die Sachen genommen 
bat, wo man fie gefunden, ohne fremdes Kigenthum im Mindeiten zu 
teipectiven, find jebt fertig geiwgrden, und ich babe Ihnen geftern Abend 








1) Schr. v. Schredenftein, Kriegsminifter ſeit 18. Juni. 
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das erfte fertige Exemplar sous bande zugeben lafjen, das hoffentlich ſchon 
im Ihren Händen iſt Wegen der Minorität3-Bota, die beiliegen, bemerfe 
ih, daß unter das erſte mein Name nur aus einer Art Verſehen gefommen 
ift, und daß ich eigentlich nur Nr. 23 unterzeichnet, da ich es für unmötig 
anfab, meine abweichende Meinung überall auch im Berichte ausdrücklich 
zu erwähnen, weil ich diejelbe bei der Debatte in der National-Verfammlung 
jelbft doch nicht vertheidigen werde (des fatalen Tribünenredens wegen); das 
eine und andere Schlimme wird wohl noch fortzufchaffen fein, dafür wird 
aber manches Undere hineinlommen. Namentlich rüften ſich die Ultramon⸗ 
tanen mit wahrhaft gewaltiger Macht, um die vollftändige Unabhängigkeit 
der Kirche vom Staat durchzubringen. Diefer Kampf wird ſehr gewaltig 
werben. Der Bericht über die Grundrechte ift eine eilige Notharbeit von 
Beieler (von Greifswalde). Bon diefem eminenten Menſchen möchte ich 
Ihnen Einiges erzählen; unter allen Mitgliedern der Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miffton ift er der Einzige, der mir immer und immer auf's Neue impontrt, 
duch Scharfſinn, Gelehriamkeit, Umficht und politischen Blick. Einiges 
Profeſſorale, das er noch hat, ftreift er zufehends ab. Wenn ich Ahnen 
B. lobe, jo geichieht das nicht pro amico, denn B. bat etwas fo Kaltes, 
faſt Zurüditoßendes, zumal gegen mich, daß ich nicht das mindefte Ver⸗ 
hältniß zu ihm babe: es geichieht, weil ich auf’3 dringendfte B. für Göttingen 
gewonnen zu ſehen wünſche. Wlorecht!) ift jeßt, nachdem er zu Haufe ge- 
weien, mit dem Entichluffe zurüdgelehrt, den Auf nach Göttingen abzu- 
lehnen; jo hab ich aus feinem Munde, obgleich er wohl’3 noch nicht abge- 
Ichrieben hat. Nun könnten Sie feinen befjeren Erjag finden, ala Beſeler, 
der ficher ſehr bald zu den Sternen erfter Größe zählen wird.?) — Wenn 
ih Ihnen diefe Empfehlung einzig und allein um der Sache willen aus- 
geiprochen babe, jo möchte ich mir eine andere, die ich jchon länger auf 
dem Herzen babe und nun nur bier an jene anknüpfend auszufprechen mage, 
auch ein bischen um der Berfon millen erlauben: das ift die meines 
Freundes Hanne?), von dem ich Ihnen früher ſchon gefchrieben. Sie 
fönnen ihn in Göttingen ala Profeflor oder anderswo als Pfarrer brauchen; 
er wird überall ſich als tüchtiger und trefflicher Menſch zeigen, den ich gar 
gern einer widerwärtigen Stellung in Braunjchweig entzogen ſähe. Halten 
Sie mir dieſe Empfehlung zu Gute; fie ift wirklich nicht allein um eines 
Freundes Willen. 

Roſe's Fdee mit dem Herzog von Braunfchweig bat jehr viel Einleudh- 
tende® — aber was wird der König — der alte und der junge — dazu 

1) Aus Leipzig, einer der 1887 abgejegten Gottinger PBrofefioren. 

2) Bol. über Beieler, Rob. v. Mohl, Vebenserinnerungen. II. ©. 48. 

3) Gandidat der Theologie. 
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ingen? Mit Liebe komme ich, da er nicht Mitglied der National- Ber- 
ſammlung ift, nur Selten zu reden, doch geftern Abend, wo wir aber bald 
geftört wurden; was ich von den anderen DBraunfchweigern, unter denen 
Jürgens1), ein eigenthümlicher Kauz, ber einzige bebeutendere ift, erfahre, 
Spricht durchaus nicht gegen jenen Plan. Daß der Herzog, im Grunde tem 
Freund freiheitlicher Beſtrebungen, jebt ohne arri&re-pensse ich bingiebt, 
darf man ihm hoch anrechnen. Ich will aber noch Weiteres zu erfahren 


fuchen und Ihnen dann fofort melden. hr 
Deim. 
Ar. 31. Frankfurt, 24. Juni. 


Ich will Ihnen, theurer Freund, doch melden, dab die Entjchetdung 
wegen der Centralgewalt wahrſcheinlich ſchon heute fällt und zwar ganz 
vollftändig. Gagern bat nämlich die Abficht, am Schluffe — der Heute 
Statt findet, die Abftimmung aber wegen der einzelnen Amendements, 
namentliche Abftimmung und bergl., würde erft am Montag vor fich geben 
können — das Wort zu nehmen, und durch feine Rede die Verſammlung 
dazu binzureißen, durch Ucclamation den Erzherzog Johann zum Reichs⸗ 
verweſer zu ernennen. Das Experiment ift gefährlich, und ich habe dagegen 
gewarnt; indefjen ift die Sache einmal beichlofjen, jo ift der Modus ziemlich 
gleichgültig, zumal nur die Linke dagegen fchreien würde und dieje ja fort- 
während predigt, daß man fich nicht an die formen halten dürfe. Den- 
jenigen, die nur 3, links find, muß es auch fchmeicheln, daß man ber 
Souveränetät der Berfammlung die große Conceſſion macht, daß die Ber- 
Sammlung felbft ohne Vorfchlag der Regierungen den Reichsverweſer ernennt. 
— &o ftanden die Beichlüffe geftern Abend fpät; follte heute früh (mas 
unwahrſcheinlich) der Plan geändert werden, jo kommt die Debatte dod 
heute jedenfall® zum Schluß und wohl erft am Montag zur Abftimmung, 
der Comilfions- Antrag mit einiger Modifilation, namentlid Einem ftatt 


Drei, zur Annahme. Der Fhrige 
D. 
Ar. 32. Frankfurt, 26. Juni. 


Ich will Ihnen, theurer Freund, doch wenigſtens einige Auskunft 
geben, wie die Sachen in dieſer Viertelſtunde ſtehen, zumal Sie durch mein 
letztes (unter Couvert an Friesland für die Hannoverſche Zeitung) abge- 
ſandtes Schreiben und die Zeitungsberichte in den hieſigen Blättern wohl 








1) Prediger aus Stadtoldendorf. Später Redakteur der Hannov. Zeitung. Verfaſſer 
des Werts: Zur Geſchichte des deutichen Verfafiungswerks, 3 Bände 1850 — 57. 
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ganz desorientirt fein werden. Die Sache ift fürchterlich verfahren und 
legt für den Moment ungemein unglüdlich; — ich muß es jagen, obgleich 
es mich tief ſchmerzt — Gagern bat faft Alles verdorben. Seine Rede 
vom Sonnabend werden Sie Tennen, die Abficht war, eine Ucclamation für 
die Wahl eines Fürſten herbeizuführen; — ob ihn im enticheibenden Mo- 
mente der Muth oder nur der das Wort aufgreifende Gehülfe verlafien, 
ft mir nicht Mar — ich hatte Freitag Nacht entſchieden gewarnt, fat ber 
Einzige der Wenigen, die um das Experiment wußten. Gagern giebt auch 
zu, wie kr gefehlt bat, damit find wir aber um nicht? weiter. Nun haben 
ch nämlih — das alte Manöver ganz wie beim Naveaurfchen Antrage 
— die fänmtlichen Anträge der Linken geeinigt, die auch früher nur geftellt 
waren um nachlaſſen zu können; die 4 Anträge Zi — Blum — M. Mohl 
— Schoder haben ſich im Schoder’ichen Antrag geeinigt, der dadurch und 
die Wafchlappigkeit der Majorität eine gefährliche Zahl Stimmen gewonnen 
bat. Daneben aber ift durch eine fernere noch fchlimmere Ungeſchicklichkeit 
en Antrag (Möhrings) zurüdgezogen, andere Anträge (Dablmann u. a.) 
jo modificirt, daß und nun zum Theil die wichtigften Unträge für die 
Srageftellung fehlen und ein Einbringen derjelben in die geſchloſſene Debatte 
formell beinahe unmöglich iſt. (Alles, wie überhaupt das Meifte, was 
gefündigt wird, eine Folge des Redens von der Tribüne aus, der Unmög- 
Iichleit des Neben? vom Plage aus, d. b. einer wirklichen Debatte.) Nun 
gilt es vorab, das jo ungeſchickt Verlorene und Weggegebene wieder zu ge- 
winnen, zu dieſem Zwecke aber mit einer zerrifjenen, ſchwankenden, desorga⸗ 
nifirten Majorität eine ſehr bedeutende, trefflich organifirte und diesmal 
auch numerisch bedeutende Minorität geradezu zu deöpotifiren, zu zerbrechen, 
und zwar um miderwärtiger Formfragen willen. Vermuthlich wird das 
Gezänk in diefen Formfragen die ganze heutige Sigung füllen und es am 
Ende gar nicht zur Abftimmung kommen, und das wäre vielleicht das Vefte, 
zumal die Linfe in der Gewißheit der Abftimmung auf heute ganz bejondere 
Anftalten für die Gallerien pp. getroffen bat, denen man, wenn ed morgen 
erft zur Abftimmung kommt, beſſer entgegentreten kann. Kommt aber heute 
ein irgend paflender Moment wieder, jo wird Gagern wieder dad Wort 
nehmen und das vollenden, was er vorgejtern unbejonnen angefangen und 
ungeſchickter Weile unvollendet gelafien hat, obgleich heute der Moment viel 
ungünftiger; dafür ift die Abrede genommen und wird wohl Hedjcher, feiner 
Stellung nad der geeignetfte, fich für die Acclamation erheben. Ich fühle, 
daß Ihnen, Liebfter Freund, die Alles unklar und verworren erſcheinen 
muß; aber wenn ich nicht ganz ausführlich fein will (und das kann ich 
Schon um der Zeit willen nicht) jo muß ich unklar und dunkel bleiben. 
Das Nefultat der Sigung werden Sie mit der Abendpoft durch Wangen- 
4* 
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beim und durch die Zeitungen erfahren, daher ich’3 wohl nicht melden werbe. 
Hoffentlich aber kann ich, wenn wir heute nicht zur Abſtimmung kommen, 
morgen früh Günftiges melden. Der Hauptlampf wird fich drehen: 1) um 
die Frage, ob fürjtliche Perjon oder nicht (die Linke will wenigftens neben 
Erzherzog Johann ihren Blum auf die Wahl bringen) und in Folge von 
Gagerns unglüdlicher Rede ift diefe Frage aus den zur Abſtimmung kom⸗ 
menden Anträgen weggefallen! 2) Werantwortlichkeit; 3) BZuftimmung, 
auch nur nachträgliche, von Seiten der Regierungen — ebenfalls durch 
Gagerns Nede verloren; 4) Das Veto. Aber wie gejagt, alle diefe Tragen 
werden heute nur ala bloße Form⸗ und Reglementsfragen den Kampf ver- 
anlafien. Ihr 
D. 


Ar. 33. Frankfurt, 30. Juni. 


Um nicht über dem Größeren und Ganzen das Geringere und 
Einzelne zu vergeſſen, will ich Ihnen, theurer Freund, doch melden, daß 
ich in den letzten Tagen mit Liebe und andern Braunſchweigern im Sime 
Ihrer neulichen Anfrage geredet habe, und daß das, was ich von dieſer 
Seite ber über den betreffenden Character erfuhr, den Plan quaest. 
als durchaus praktisch und ausführbar erjcheinen läßt. Kin entſchiedenes 
Sefthalten an dem einmal gegebenen Worte wird durchweg gerühmt und 
mebr braucht man ja faum. Sie würden mir einen fehr großen Gefallen 
erzeigen, wenn Sie mir, foweit das angeht, demnächft über die Ausführung 
des Planes Mittheilungen machen wollten. 

Über die hiefigen Dinge müßte ich für den Augenblick kaum Mit 
theilungen zu maden, zumal ſolche, die fich in den engen Raum eine 
Briefe faſſen laſſen. Welchen Eindrud unfer Th. Meyer mit femer 
starten Frankfurter Färbung auf Sie machen werde, war ich ſehr neugierig 
zu hören; ich war mit ibm, ſoweit dag bei ihm möglich, fortwährend im 
Streit über diefe Sachen, — mit feinem Erſatzmann Merkel freilich noch 
viel mehr, jo daB ich diefem fürmlich aus dem Wege gebe. Und mt 
Breuſing geht's mir nicht beſſer Won den Landaleuten ift nur Bothmer 
und Hugo!) mir gleichgejinnt; die andern verdenfen mir weine legten 
Abftimmungen gar fehr, und Merkel war heute noch kindiſch, ja, wie id 
ihm Selber ſagte, beichräntt genug, von ſolchen Abſtimmungen einzelner 
Hannoveraner ein Ddium und damit ungünftige Stellung der Holl- und 
ähnlicher Fragen zu erwarten. Diefe Thorheiten machen mich aber nicht 








1) Juſtizrath aus Gbitingen. 
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irre, um jo mehr, da (was komiſch ift, mas ich nicht ambitionire und was 
ich gewiß nicht, am mwenigften gegen Sie, außfprechen würde, wenn ich nicht 
eben jene Mertelihe Warnung erwähnt hätte) ich troß aller folcher Ab⸗ 
fimmungen immer noch nach allen Seiten mehr Vertrauen genieße, als 
alle andern Hannoveraner, und man mich fajt mit Gewalt zu den Vor⸗ 
berathungen in den Heinften Kreifen beranziebt, wo ich nicht nüße, fondern 
mid nur ennüyire. Indeſſen einige Lieblingspläne, 3. B. wegen des 
Cenſus u. ſ. w., will ich doch durch derartige Verbindungen zu fördern 
juchen. Es wäre fchon eine Luft, in dieſem Menſchenmeer umherzuſchwimmen, 
wenn man nicht fo oft vor Born, ja vor Ekel, fich abtehren müßte. Nach 
al dem dürfen Sie mir denn auch wohl einmal erlauben, daß ich die 
Berfammlung lobe. Ste hat den jchweriten (auch ſchon um deßwillen der 
ſchwerſte, weil er der erfte war) Theil ihrer Aufgabe gelöft, und ich bente, 
man barf troß des Ärgers und Verdruffes über manches Detail im Ganzen 
und Großen wohl zufrieden fein. Schon der einzelne Menſch gebt leicht 
ind Schrantenlofe, wenn ihm die Schranken fehlen, wie vielmehr eine 
Berfammlung von 600 Menſchen. Und in der ganzen Weltgeichichte hat 
es keine Berfammlung gegeben, die weniger befchräntt gemwejen ala dieſe. 
Die National-Berfammlung von 1789 hatte eine damals noch fehr Starte 
Regierung, batte privilegirte Stände u. |. mw. fich gegenüber, war durch 
Cahiers gebunden — und wie verlor fie ſich ind Schrankenloſe! Unſere 
Nat.⸗Verſ. bat nichts fich gegenüber, die Regierungen kraftlos und ohne 
Autorität, Berlodungen zum Eingriff in die Executive nach allen Seiten 
bin, gewählt unter den ungünſtigſten Einflüffen, in athemlojer Eile, wo 
Verſtändigung durch die theils gefnechtete, theils freche, jedenfall aber 
mißbrauchte Preſſe pp., jelbft wenn die Zeit geweſen wäre, ganz unmöglich 
war, zujammengejegt aus Leuten der verfchiedenartigften Anfichten nnd 
Intereffen, die Majorität aus gerade foviel Bartheien beitehend ala Köpfe, 
die Minorität fompalt aufs Beſte organifirt, von vorn herein durch DVer- 
ftändigung und auch ohne diefe Durch die gemeinfame Luft am Zerſtören. 
Und all diefen Gefahren gegenüber muß anerlannt werden, daß die Ver⸗ 
jammlung fi mit Mäßigung benommen bat, in einigen Fällen mit wahr- 
hafter Weisheit. (Zu den Gefahren habe ich das verdammte Neden von 
der Tribüne herab, da3 faſt alle Fehler verjchuldet, die begangen werden, 
noch nicht einmal gerechnet). Forſche ich den legten Gründen diefer 
Mäßigung, diefer Weisheit nad, fo finde ich fie im Particularismus. 
Und ich glaube, daß diefer, wie das erfte Mal im März d. 3., ſo jebt 
zum zweiten Mal Deutschland gerettet bat. Was der Verfammlung faſt 
durchgehend feblt, ift Mangel an politifcher Durchbildung, oder, da man 
dergleichen ja noch nicht fordern darf, auch nur an hiſtoriſcher Vorbildung, 
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Da ift Alles unklar und verworren; mehr al3 die franzöfiiche Revo⸗ 
lutionsgeſchichte kennen die wenigften. Und bie mehr willen, find meift 
Brofefioren, und die find gar gefährlich. Es vergeht keine Sigung, wo id 
nicht Sie vermißte und mir Sagen müßte, Sie würden ung Allen unendlich 
viel Zeit und Mühe eriparen. Damit komme ich noch auf eine Bitte: 
Laſſen Sie mich gelegentlich wiſſen, wie Ihnen die Grundrechte zufagen; 
ich denke, bei vielen wird daß Leiblmeipen nicht ausbleiben, wenn das 
deutiche Volt dieſelben erft genofien haben wird. Ausführlicher aber 
möchte ich Ihre Anficht über die Frage der Trennung der Kirche vom 
Staate haben. Über diefe Frage wird ein ganz furchibarer Kampf ent- 
brennen. Hierzu rüften ſich die Ulttamontanen mit einer Macht, die un- 
glaublich iſt. Ich möchte gern willen,” wie weit man bier geben Tünnte 
und dürfte, zumal in Beziehung auf Hannover. Der Unfang der Berathung 
der Grundrechte wird wohl ſchon am Montag oder Dienstag ftattfinden 
und gleich der Art. I, die Frage von der Freizügigkeit, uns einen harten 
Stand bereiten. 


Über die Berhandlungen der letzten 8 Tage, über die Bildung der 
Centralgewalt, fage ich nicht? mehr: das Kind ift nun glüdlich geboren, 
wenngleich an einigen Gliedmaßen nicht obne Spuren der Kämpfe und 
Krämpfe, welche feine Geburt veranlaßt. Was Gagernd unbejonnener 
(von mir vergeblich abgerathener) Schritt, zumal er nur halb gethan 
wurde, gejchadet, brauch ich Ihnen wohl nicht zu fagen: der Schaden war 
ein doppelter für ung, weil die Sache und weil Gagern felbit, den wir 
nicht entbebren, nicht ſchwächen dürfen, darunter gelitten haben. Die 
Gimpelhaftigkeit der Majorität, Gagerns Unbeſonnenheit, das Zerfallen 
der Majorität u. ſ. w. machten zuletzt die Linke ſo ſiegesſicher, daß mit 
deshalb ſie den Sieg verloren hat. Sie werden auch aus den An— 
deutungen meiner letzten Briefe, den ſtenographiſchen Berichten u. ſ. w. 
ſich ein ziemlich klares Bild von dem Gange der Dinge haben machen 
fönnen. 


Daß Sie mit 1 Sammer nun glüdlih zu Ende gelommen, bat mid) 
von Herzen gefreut, ebenjo die Nachricht, daß dort ein Rüchkſchlag ein- 
getreten; (auch anderdwo, z. B. in Sachen, ift da3 der Fall, in Würtem- 
berg iſt er im Werke pp.). Aus der Zeitung erſehe ich, daß dort ftatt 
Roeſe zum Senator Meyer — Gerfting — Schütze gewählt worden. Ich 
möchte Sie bitten (und wäre ich in Hannover, wollte ich Sie überzeugen), 
daß Sie mit Übergehung der beiden 1=° und 24“ loco gewählten den 
dritten Candidaten Schüße bejtätigen möchten. Es wäre ſicher ein großer 
Gewinn nad) allen Seiten bin. 
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Noch bitte ich die Freunde zu grüßen, jo namentlich Buddenberg, ber 
mich, wie e3 irgend gebt, bei meinen Wählern entichuldigen mag, daß ich 
ihnen micht fchreibe. Aber das geht wahrhaftig nicht. 

Der Ihrige 
Detm. 


Ar. 3. Hannover, 2. Juli. 
Ihre drei legten Briefe vom 22., 24., 26., liebfter Freund, babe ich 
dankbar erhalten, aber unbeantwortet gelafien, bis ich das Ende haben 
würde. Das ift nun da, freilich eine jo gänzliche Verwirrung und Grund⸗ 
laglofigfeit, daß einem dabei traurig zu Muth werden muß, und am Ende 
nur der Troft bleibt, daß dergleichen ſich nicht Halten fünne. Der Glaube 
an die tranfcendentale Weisheit großer Verfammlungen, die Ueberzeugung 
von der Unmöglichkeit des Einkammerſyſtems, follte dadurch billig, was 
jenen angeht, vernichtet, was diefe betrifft, gejtärkt werden. Mir ift aber 
bet der endloſen Reihe der Verbeſſerungen und Anträge recht klar ge- 
worden, wie nothwendig große Verſammlungen durch äußere Sränzen 
disciplinirt werden müſſen. Die alten Democratien gaben nur wenig 
Rednern das Wort, die übrigen ftimmten fehweigend. In England di8- 
ciplinirte das Partheiweſen. Unſere Heinen Landesverfammlungen haben 
ſich wohl halten können (freilich mit welcher Klage über Geſchwätzſ. Nachdem 
aber all dieſes Geſchwätz in einen großen Topf geworfen und mit Schlechtig- 
feit gehörig gewürzt ift, fönnen unbeilbringende Dinge kommen. Und dieje 
Berfammlung bat fich num vor allen Dingen die traurige Selbftbeipiegelung 
der Volksſouverainetät einimpfen laſſen! Dazu bat Gagern mitgewirkt, 
daß dieſes Product der Fünfziger ausgebrütet if. Das ift das xpwrov 
Jeõũdoc, Daraus alles weitere Unheil nothwendig folgen muß. Und derjelbe 
Gagern macht nun (ganz confequent) den ungebeuren Fehler, nein, er 
begeht das Verbrechen, die Ordnung durch die Unordnung retten zu wollen! 
Ft das nicht Jeſuitismus? Nicht in Gagerns Gefinnung, aber practifch. 
Sagern wird noch einmal die Nolle, die er gefpielt bat, ſchwer bereuen; 
die Geichichte wird zweifeln, ob er Schwach oder ein Verräther geweſen. 
Aber wie nun weiter? Wird, kann Erzherzog Johann eine folde Wahl 
annehmen? Ganz gewiß nicht! Das glüdlichfte wäre, wenn er e3 thäte. 
Er könnte es nur unter Bedingung der Buftimmung der Fürſten, Die 
erfolgt, und der Erhaltung des Bundestags, deflen Aufhebung, ehe man 
irgend etwas an die Stelle gejeht, ein furchtbarer Schwindel tft, der den 
Reichsverweſer felbft zum Knecht oder zum fofortigen unbaltbaren Angriff- 
punft macht. Weber die Thorbeit, ſich mit der Herjtellung eines Staaten⸗ 
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hauſes zu tröften, indem man mit der Auflöfung anfängt, bat man fait 
nur zu lachen. Uber jelbft wenn der Erzherzog annähme ohne Bedingung, 
jo wäre das ein Glüd, wenn wir bedenten, daß Frankreich ſchon über den 
18. Brumaire hinaus ft.) Allein fchwerlich kann er es überhaupt — 
Quid tunc? nachdem Gagern fo ganz unjinnig und indisch alles an feinen 
„großen Wurf” gejebt, und die Sache mweggeworfen um einer Berjon 
willen, die er nicht befommt. Er kann dann ja Robert Blum zum Reichs- 
vermwejer wählen. Wer weiß, vielleicht ift’8 wieder ein großer Wurf! 
Halten Sie den Punkt feſt im Auge und zeigen Sie ihn anderen, nament- 
ih auch Gagern, der wohl nachgerade einjehen wird, wohin er fich ver- 
rannt bat. Es fehlt ihm an der zähen Ausdauer, die für ſolche Situationen 
gewiß noch nothmendiger tft, als die plößliche Kraft. — Sch hoffe, man 
wird ich nun an die Volksrechte machen und dabei Gelegenheit haben, von dem 
Nimbus der Berfammlung noch mehr abzuftreifen. Was dann aber werden fol, 
wenn bie Franzoſen anfangen, ihre mobile Garde über die Gränze zu werfen, 
wäbrend wir fogar den Bundestag weggeben wollen, ohne was anderes zu haben, 
dad mag Gott willen. Etwa das comité du salut? — Nur die Hoffnung 
haben wir jest, daß Preußen fich endlich aus feiner Unthätigkeit heraus- 
reißen, und mit den Nahbarftaaten in Einklang feben wird. Es wäre 
viel gewonnen, wenn der Austritt Arnims?) uns das bräcdhte, der Teinen 
Begriff davon zu haben fchien, wie ſehr er die Revolution förderte, indem 
er Sich über Frankfurt nicht Har ausſprach, und wohl hoffte, im Trüben 
zu fiſchen, — Kaiſerthum, Prinz’ Wilhelm Reichsverweſer, Prinz Adalbert 
Großadmiral u. dgl. Genug davon. — In Göttingen bat Hr. Plathner 
nun feine Wühlereien auf die Handwerker geworfen, wird aber fchwerlich 
damit durchdringen. E3 tft dort Seit Kurzem wieder recht aufgeregt, eine 
Parthei unter den Studenten operirt deutlich für Heder. Doch fcheint Die 
Mehrheit dem abhold. Wir haben die Augen offen. Hier hat Hr. Dtto 
Weber ſich blamirt. Dagegen ift Buchdruder Stegen vom Gericht ein- 
gezogen, und aufgegriffene Correſpondenzen fcheinen zu ergeben, daß er an 
Wiechels Stelle das Haupt der Parthei zu werden beftimmt ift. — Er war 
zum Buchdrucker Congreß in Mainz geweſen und bat nun an Blum, Zip, 
Neden mollen fchreiben laſſen: Man möge doch die Amneftie beichleunigen! 
Da fieht man, woher diefen Leuten der Muth kommt. Eine zu Frankfurt 
beichloffene Amneftie ſoll alles zudeden. Darauf Hin läßt man ſich ſchon 
etwa Einjperrung gefallen. Weiter ift3 ja nichts. — Auch ba wieder bie 


1) Unfpielung auf den vom General Cavaignac niedergeihlagenen Pariſer Aufſtand 
vom 23.—2%6. Yuni. 

2) Im Minifterium vom 25. Juni wurde von Auerswald Präfident und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 
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Folgen unferer früheren politiichen Proceßſpielereien, durch die man bie 
Möglichleit ernfter Strafe verlohren. — Gewiß haben Sie fehr recht, 
dieferhalb auf der Hut zu ſeyn. — Unfere Sachen treten nun in ein eigen- 
thümliches Stadium. 2. Sammer bat nicht? zu thun, und die erfte ift 
unſäglich zurüd und ſchwatzt die Zeit tod. Sie jcheinen zu glauben, am 
Ende der Sitzung werde die 2. Sammer nachgiebiger ſeyn. Aber auch da 
it alles umgekehrt. Unſere Rechte droht uns zu verlaflen, und am Ende 
behalten wir nur die Linke, worin unverlennbar Gefahr liegt. Dieſe Bauern 
halten unter Böſe's Führung aus, und können nachher, was fie wollen. — 
Unter der 1. Sammer find die Geiftlichen die fatalften, der Abt und 
Sammann !) — höchſt widrig der Yuftizrath v. Deden. Heute werden wir 
noch „verftärkte Conferenz über die Verfaſſungsſache“ haben. Es find im 
Grunde alles nur noch Iumpige Formfragen und Differenzen. Die 
Jagdſache iſt ziemlich fertig. — Am Wredigerwahlrecht der Gemeinden 
zerren fie noch. 

Ich Ichrieb jenes obige geftern früh. Nachher ift die Verfaſſung ganz 
fertig geworden bis auf eine Iumpige Kleinigkeit, wie fie denn ſehr kleinlich 
find. — Dann haben wir noch die Nachricht von der Wahl?) erhalten. 
Ich bin neugierig, ob der Frankfurter Enthuſiasmus nachklingen wird — 
e3 fcheint faum. Wir werden nun immer mehr auf den Raum gedrängt, 
wo wir das Ende unſeres Wirkens zu finden erwarten müſſen. Das 
soi disant Gejeg?) ift ein Ding der Unmöglichkeit. Soll es zur Aus- 
führung kommen, jo find die Stanten vernichtet und unfere Miſſion ift 
aus. Dann bat man aber auch die Republik fertig; denn wie ber Reichs⸗ 
verweſer fich halten joll, ohne die Einzelſtaaten, lediglich an der Spitze 
einer Frankfurter Verſammlung, die jo vom Wirbelminde gebreht wird, 
das mögen andere begreifen. — Einige Hoffnung giebt und nur noch das 
radilale Manifeit, das in feiner Brutalität fehr die Mehrzahl beleidigt, 
und den Gegenfay hervorruft, ber Heut zu Tage allein Kraft bat. 
Ueberhaupt halte ich jede Drganifation, jedes poſitive Hervortreten ber 
anarchiſchen Barthei für einen Schritt mehr zu deren Grabe. — Im 
Sachſen ſcheint man diejelben YZuftände, die wir hinter und haben, in weit 
ichlimmerer Art durch zu machen, wie denn dort der Radicalismus vor 
allem thront. Preußen wird entjcheidend fein; die Frage ift, wird Hanje- 
mann?) wirklich handeln können? — Gott gebe erträgliches. — Was 
wird aber aus umferer friedlichen Stellung zu Frankreich werden? Tue 


I) Ronfiftorialrath, ernanntes Mitglied der I. Sammer. 

2) Die Wahl des Erzherzog Johann zum Reichsverweſer war am 29. Juni erfolgt. 
3) Das Belek vom 38. Yuni über die Gentralgewalt. 

9 Finanzminiſter im Miniflerium von Auerswald vom 25. Juni. 
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premier qui fut roi, fut un soldat heureux. Den soldat heureux 
haben wir num ſchon. Wird, kann er fich halten blos durch den Bürger- 
krieg? Wer wird aber in Defterreich aus ben Wahlen hervorgehen? 


Leben Sie mohl. Ihr 
ICBS. 
Nr. 35. Hannover, 6. Juli. 


Auf Ihren Brief vom 30. bin ich Ihnen die Antwort jchuldig, lieber 
Freund, um fo mehr, ala ich fchon früher verfäumt, Ihnen wegen der 
„Grundrechte zu fchreiben. Zuerſt aber laſſen Sie mich Ihnen jagen, 
daß wir ung nun in einer ernftlichen Criſis befinden. Der Landtag ift jo 
gut wie vorbei. Alles ift erreicht bi8 auf ein plus von 6000 Thlr. für 
Gymnaſien, und vielleicht die fofortige Durchführung der Predigerwahlen. 
Jagd, Allodification, freier Bau der Futterkräuter!), kurz, die Leute be- 
fommen genug. Für die Kriegführung ift gejorgt, der privil. Gerichtäftand 
aufgehoben u. |. w. u. ſ. w. — Aber in unferm Programm fteht: Herbei— 
führung der größeren Einheit Dentichlands pp. auf verfafjungsmäßigem 
Wege. Das Geſetz?) verläßt folden Wir bofiten die Sache wieder 
darauf bin führen zu können; allein man kann auf die Zuficherungen der 
Regierungen nicht mehr bauen. Preußen insbejondere ftürzt fich köpflings 
in alles. Das Minifterium bei der jammervollften Unficherheit verfolgt 
doch wieder den Plan, & tout prix das Beftehende in Deutichland auf- 
zulöfen, weil die Früchte nach Erzherzog Johanns Tode oder Refignation 
vermeintlih ihm zufallen müſſen, und weil es bofit, die Lieferung der 
Minifter zu erhalten. Wir haben ung überzeugen müſſen, daß jene Nr. 1 
unjeres Programms unmöglich ift, und bieten dem Könige unfere Refignation 
an. Andere werden befjer laviren können, was allein übrig bleibt. Dieſe 
anderen werden nur aus der 2. Cammer genommen werden können. Will 
er ung nicht entlafjen, jo werden wir bleiben müſſen, zunächit aber nur, 
um unjere Gejege zu publiciren, und wo möglich die Succeffionsfrage zu 
ordnen. Aber unſeres Bleiben? der Revolution gegenüber ift Ichwerlich 
mehr. Es macht mich traurig, fo im Augenblide fcheiden zu müſſen, mo 
durch 3 monatliche ſchwere Arbeit dem Lande ein feiter Boden wieder 
gegeben iſt. Uber Frankfurt ift und bleibt unjere größte Gefahr — noch 
mehr freilich die Erbärmlichkeit der Regierungen. Ich fage Ihnen das im 








1) Schutz derfelben gegen ‘Beweidung, in den ſüdlichen Landestheilen. elek vom 
15. Juli 1848. 
2) Das Reichsgeſetz vom 28. Juni. 
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engften Vertrauen; noch wiſſen wir nichts beftimmtes vom König, dem 
erit vorläufig nach 6 ſtündiger Berathung Kunde gegeben ift, damit er ſichs 
überlegen kann. — (Eben kommt Bennigjen und fagt: der König laſſe fich 
auf nicht? ein, wolle fort mit dem Sronprinzen. Morgen um 12 Ubr 
Conſeil.) 


Nun zur Sache. Der Entwurf der Grundrechte ſchien mir anfangs 
minder verderblich, als ich mir das vorher gedacht hatte. Aber näher be- 
trachtet find fie mir doch höchſt bedenklich. Eben diefe Specialität, in 
die man durch das Löbliche Streben, nicht3 unbedachtes zu thun, binein- 
gerathen ift, macht die Sache gefährlich; denn fie greift tief ein in Die 
Geſetzgebungsrechte, die den Staaten rein hätten bleiben jollen; fie verläßt 
das Gebiet des Föderativen, darauf man fich hätte beichränken follen, und 
thut einen gewaltigen Schritt zum Centralſtaat. Es ift ein großes Uebel, 
daß die politifcden Menſchen unjerer Zeit gar kein ducchdachtes und durch- 
lebte Material haben, ala das der conftitutionellen Monarchie im Ein- 
heitlihen Staate. Die Natur des Föderativ⸗Staats Tennt feiner. Wer 
bat wohl ein Studium Amerikas, Hollande, der Schweiz gemacht? Und 
doch liegen nur dort unſere Muſter. Es ift ganz fchief, von Monarchie 
und Republik zu reden. Hippolytus a Lapide nannte das Weich eine 
Ariftocratie, und daraus ift der Monarchismus der Fürften erwachſen. 
Dean konnte diefen Monarchism ſehr wohl in republitanifhe Form ver- 
einigen. Die monarchiſche Form des Bundes, ohne enge Kompetenz, mit 
Eintammerjyftem ift aber jo gewiß die republique helvötique. Ich bin 
aber auch überzeugt, daß diefe Grundrechte jehr bald die Reaction des 
Volks hervorrufen würden. — Eine Critik alles Einzelnen werden Ste nicht 
erwarten. Ich Halte mich hier zunäcft daran, daß bier nur regulae 
juris nad) Bacon Begriff zu geben geweien wären und nicht Geſetze. — 


Die Frage über die Stellung von Kirche und Staat ift eine heut zu 
Tage rettungslos verborbene. Ehe ich davon rede, laſſen Sie mich aber 
an die faft untrennbare Frage vom Unterricht erinnern. Aus diejer macht 
Art. 4 eine Klippe; 8 17 mag noch geben, 8 18 ift der Tod unſerer 
Schulen, denn das Gemerbe bat bei der Maſſe unendliches voraus. Dan 
Dreffirt und täufcht, und mehr wollen die Leute nicht. Da heißt's: gute 
Nacht, gründliche Bildung. 8 19 ift ein Unfinn, er entzieht die Schule 
der Gemeinde, was ganz unbaltbar. 8 20 madt die für den Heinen 
Handwerker fo unentbehrliche zünftige Lehre pp. unmöglich und zerrüttet 
aljo den Kern der Gewerböverfafiung. Und fo gedantenlos ift man den 
Gefahren Frankreich? gegenüber auf die Desorganifation der Arbeit ein- 
gegangen. 
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Was nun das Verhältnis der Kirche zum Staat angeht, jo bat $ 13 
u. 14 den Staat von der Religion gänzlich abgelöfe. Will man das, fo 
muß man den Ultramontanen freilich alles zugeben. Denn der undhrift- 
liche Staat bat fein Schugrecht, alfo auch fein Aufſichtsrecht. Ich halte 
da8 aber für verderblih. PBractiich macht es durch die Trennung von 
Kiche und Schule (welche letztere Staatsanftalt bleiben joll) jede tiefere 
Volksbildung unmöglich; denn diefe ruht ja nur in der Religion. — In 
unferer neuen Verfaſſung bat man gegen 8 14 eine Unerlennung des 
Bekenntniſſes durch den Staat vorbehalten, auch die Verbindung von Kirche 
und Schule reſervirt. — Allerdings ift das nicht völlig conjequent und 
widerfpricht den Grundrechten. M. E. muß dem Staat immer das Recht 
bleiben, zu verlangen, daß jeder irgend ein religiöjes Bekenntniß abgebe, 
ferner, daß jedes Kind zu irgend einem religiöjen Bekenntniß erzogen 
werde. Endlih muß er Bekenntniſſen, die dem Sittengejege oder dem 
Stantögefege zumiderlaufen, die Zulaſſung verjagen können. Giebt man 
ihm dieſe Nechte nicht, jo führt man ihn bei der materiellen Nichtung 
unferer Zeit, der Unnatur der induftriellen Beſchäftigungen, dem Weber- 
arbeiten der unteren Claſſen nothmwendig zur Vertbierung, da ja die Schule 
de3 grundſätzlich religionglojen Staat? bier gar kein Gegenmittel bieten 
kann. — Ich geftehe, daß ich Zuftände diefer Art noch mehr fürchten 
würde, als den Ultramontanigmus, der im ganzen Leben der Gegenwart 
zu viel Gegengewicht bat. 


d. 9. 

Die beiden letten Tage bin ich nicht zum Schreiben gelommen. Der 
König erflärte am Freitag: Wenn dag Minifterium abginge, fo wolle er 
auch fort. Wir follten jagen, ob er uns Wort gehalten. Das mußten 
wir eingeftehen. So bat er denn uns auch zugeitanden, daß wir fuchen 
möchten, jo viel als möglich auf dem Wege der Unterhandlung zu retten. 
Er verlangte aber, eine Öffentliche Erklärung abzugeben, die in der Anlage 
beiliegt.!) Sie machte geftern am Schluß der Ständeverfammlung großen 
Eindrud. Bodungen ſchwatzte und brachte der Centralgewalt ein Hoc 
aus, dag niemand erwiderte. Lang wüthete und drehte fich in feiner Rebe 
herum wie ein Sreifel. Niemand wußte, was er wollte. Lebzen jagte 
einige Worte. Hantelmann nahm dag Hoc auf den Erzherzog Johann 
auf, dad nun gerufen wurde Nun mußte ich auch ein Hoc auf den 
König bringen, das mehr Anklang fand. — Nach der Vertagung bat 


I) Bol. Oppermann. II. ©. 160. ICB Stüre. II. S. 41. Das vom 7. Yuli 
datirte Schreiben, in welchem die Abſicht des Königs, eventuell abdanken zu wollen, 
erflärt wurde, fam am 8. in den Kammern zur Mittheilung. 
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Bodungen noch das Gelammtminifterium leben laſſen. So find wir nun 
auch in dieſe Schreierei hineingeratben. Um 1 Uhr haben die Mitglieder 
der 2. Sammer noch miteinander gegeflen, und dann find die meiften fort- 
gegangen. Es ift die allgemeinfte Befriedigung, mit der meines Willens 
no ein Landtag geſchloſſen if. So wirds im Lande wirken. — Wir 
find nun mit der 1. Sammer über alles fertig geworden. Nur das Geſetz 
über den Antbeil der Gemeinden an den Predigerwahlen ift nicht zu Ende 
zu bringen gewejen, was auch nicht jo Noth war. Hinterher bat es fie 
gereut, weil fie endlich fühlten, daß es eine Wohlthat für fie war, 
jett fo viel als möglich abzumadhen. Ihre Patronatsrechte find num 
geliefert. 

Wollte Gott, es ſtünde jet nirgend Schlimmer. Aber wo wären wir 
wobl, wenn wir ftatt diefer „unfähigen“ Ständeverfammlung eine conftitutrende 
berufen hätten! 

Daß Sie mit Merkel und Breufing nicht zurecht kommen können, be- 
greife ich wohl. Beide fchreiben mir in diefen Tagen auch und Tagen über 
Sie einigermaßen. Bitte, ſuchen Sie doch das freundliche Verhältniß zu 
unterhalten. Die Stimmung der Leute ift wirklich jetzt fo, daß fie con⸗ 
jervativen Ideen zugänglich find. Geben Sie ihnen diefelben in einer Form, 
daß fie diefelben verbauen künnen. 

Und nun leben Sie wohl und laſſen Sie mich bald mehr hören. 

Ihr 
JEDE. 

Der alte Smidt !), der eben von mir gebt, macht mich nach einem 
Briefe von Banks?) darauf aufmerkfam, daß die diplomatijchen Verbindungen 
Deutichlands von der Erhaltung des Bundestags abhängen, und daß der 
englifche Geſandte deßhalb Frankfurt verlaffen hat, um nicht in Verlegen⸗ 
beit deßhalb zu kommen. Hier zeigt fich recht unfere Rohheit und ber 
Schaden, den das Abreißen aller Traditionen den Negierungen bringt. 
Ueberbaupt: Vides mi fili quantilla sapientia regitur mundus! 


Ar. 36. Frankfurt, 11. Suli. 
Ihren Brief vom 2., verebrtefter Freund, hab ich erhalten. Über den 
Smbalt ein andermal, da ich heut in dem Trubel der erwarteten Ankunft 
des Erzherzogs Ihnen nur jchreibe, um Ihnen die Anlage mitzutheilen: 
die Vorfchläge der vom Verf.⸗Ausſchuß niedergejegten Sub⸗Comiſſion über 
die Beiugnifje der Reichsgewalt. Ich muß mir diefelben aber, da fie nur 
an die Ausichußmitglieder vertbeilt ift und die Berathung ſchon bald be- 


N) Bürgermeifter Smibt von Bremen. — 2) Eyndikus der Stadt Hamburg. 
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ginnt, wieder zurüderbitten, wenn Sie Abſchrift davon haben nehmen laſſen; 
wollen Ste mir Randbemerkungen binzufüigen, jo werde ich diefe dankbar⸗ 
(icäft aufnehmen und bei der Beratung zur Geltung zu bringen fuchen — 
aber wahrjcheinlih ohne großen Succeß. Sie jehen, wie viel weiter dieſe 
Vorſchläge gehen ala der Entwurf der XVII, und wie die fchlimme Even⸗ 
tualität, von welcher Ihr Schreiben an die Stände vom 8. fpricht, nur 
allzuwahrſcheinlich iſt. Dieſes Schreiben, das geftern bier ankam, bat 
großes Aufſehen gemacht — es iſt gut, daß zwei Tage dazwiſchen liegen, 
ehe es auf die Tribüne gebracht werden kann, und daß bis dahin die An- 
ſichten ſich wohl etwas geflärt haben werden. Mich hat e8 anfangs furcht⸗ 
bar afficirt, jegt bim ich ruhiger geworden und gönne meinen würdigen 
Zandslenten die ungeheure Aufregung, in welche fie durch dasjelbe verjett 
find, da fie mich wegen meines Voti über die Centralgewalt faft verläugnet 
und fort und fort gefreuzigt haben; fie wollen beute Abend zuſammen⸗ 
fommen, um zu berathen, was etwa von ihnen aus zu thun. Sch will 
bingehen, um, wenn’3 möglich, von unüberlegten Erklärungen abzuratben. 
— Was wird das Land jagen, wern der Militär-Etat verdoppelt werben 
fol!!) Dem großen Bollstribunen Hantelmann?) hatte ich die Klemme 
gegönnt zwiſchen feiner deutlichen und feiner hannoverſchen Stellung. 
hr 
Detmold. 


Ar. 37. Hannover, 14. Suli. 


Mit beftem Dank remittire ich Ihnen, lieber Freund, die Anlage nebit 
einigen flüchtigen Bemerkungen. Im Ganzen ift wieder der Eindrud wie 
bei den Grundrechten. Kleinliches Eingehen in Einzelnbeiten, ftatt Grund- 
züge feitzuhalten. Die Militär-Capitel find etwas gebefjert; auch die Geſetz⸗ 
gebung — aber wenig, und man belommt immer mehr das Gefühl, welches 
einen ergreift, wenn man die Lonftitutionen von 1789, 91, 93, 95, 98, 
1801, 1804 nad) der Reihe Liefet, oder im Dante:?) 

— — — tu fai tanto sottili 

I tuoi provredimenti; che a mezzo Novembre 

Non giunge quel che ta di Ottobre Ali! 
Welches Schwanten wird nun Deutichlands Loos werden, und das alles 
begonnen mit großer Herrlichkeit und Taumel. — Erzherzog Johann bat 


1) Am 15. Juli beſchloß die Berfammlung, die Streitmadt Deutihlands auf 2 9%, 
der Bendlferung bringen zu laffen. 

2) Advokat in Hannover, Mitglied II. Kammer. 

3) Purgat. VI, 148. 
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ſich m. €. höchſt übereilt in Alles geitürzt, hat Republikanern, National- 
verfammlung, Fürften, kurz jedermann verjprocdhen, was gewünſcht wurde. 
— Wird er e8 halten Finnen? Wird er den Huf des ehrlichen Mannes 
behaupten können? 


Preußen handelt auf keinen Fall ohne Nachgedanten, kann da3 
ja nicht. 

Dieſe Herrlichleit wird fortdauern, bi8 die Koſten und der Drud 
fommen. Dann wehe der Einheit. — Dean bindere auch nr den dänifchen 
Srieden, dann werden wahrlich die Küſten die Laune nicht behalten. Die 
Scleswig-Holfteiner find offenbar unwahr, indem fie das Schleswiger Volt 
für deutſch ausgeben. Das tft nur die Ariftocratie. 

Heut ift hier von Hamburg angeregt eine Urbeiter-Berfammlung. Da 
tollen die Zünfte in den Herbergen auf 50 je 2 Deputirte wählen. Diele 
treten in der Verfammlung zufammen. Dann ſolls nad Frankfurt. Morgen 
it die Berfammlung der Volksvereine. Hier hat man zu derjelben gewählt, 
und zwar die Herren Sarmarich !), Cohen (Honed)2), Schläger.?) — Wir 
werden ja weiter feben. 

Die Anlagen bitte ich an Merkel gelangen zu laſſen, der mir gejchrieben 
batte, und den fo wie die übrigen Landsleute ich dringend Ihrer Freund⸗ 
lichkeit empfehle. Sie fühlen ſich gedrüdt von Ihnen und Elagen jehr, daß 
ed ihnen an einem Redner fehle. Dazu, meinen fie, tauge Bening.*) Ich 
glaube aber, der ift viel zu ſanguiniſch. — Wir haben Wangenheim ab- 
berufen. Einen Bevollmächtigten wollen wir noch nicht jenden. Wir hören 
nämlich, Schmerling, der Minifter des Innern, beabfichtige eine Aundreife, 
um fich mit den Regierungen in Verbindung zu feßen. Das wollen wir 
erwarten. Es wäre das Slügfte; aber das ganz unter und und nächſtens mehr. 


Ihr 
ICBS. 


Setzen Sie auf die künftige Reichsverfaſſung das Motto aus Peſta⸗ 
lozzi, Lienhard und Gertrud, im Leben des Vogts Hummel: 
Was ihm träumte das ſollte Recht fein! 
In Würtemberg und Sachfen fcheinen die Mediatifirungs- und Ber- 
größerungspläne recht zu niften. Ber und Gottlob nicht. 


I) Direktor der polytechniſchen Schule. 

2), Shriftfieller, Mitredafteur der demokratiſchen Hannoverſchen Morgenzeitung. 
3) Dr. Schläger, Bürgervorficher, Redakteur der Baterlandsblätter. 

4) Regierungsraibh, damals Generaljekretair des Geſammminiſteriums. 
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Ar. 38. Frankfurt, 15. Juli. 

Ich würde Ihnen, theuerſter Freund, über die unerhörte Schmach des 
geſtrigen Tages lieber noch nicht ſchreiben, weil mir die Sache noch zu 
nahe liegt, wenn ich nicht gehört hätte, daß Wachsmuth nach Hannover 
ginge und ich nun doch das Ein und Andere von den betreffenden Notizen 
wenigſtens gleichzeitig zu Ihnen gelangen laſſen wollte. 

Ihr Schreiben vom 9. habe ich erhalten, das Reſcript vom 7. war 
bier fchon einen Tag früher eingetroffen. Die Hannoverjchen Deputirten 
waren zujammengetreten, was zu thun, da nicht zu verlennen, daß ihre 
Stellung dadurch unangenehm geworden. Es wurden die albernften Anträge 
mit größter Erbitterung geftellt; 5. von Reden, der dabei ſchamlos feine 
eigenen Griefs gegen Sie, feine vielfachen, nie beantworteten Briefe und 
dergl. auskramte, und Lüntel an der Spite; daß auch Grumbredht, Freuden⸗ 
theil, Nicol pp. die jchärfite Form wollten, ließ fi von denen im Voraus 
erwarten und nehme ich denen nicht übel, wohl aber, daß Breufing in 
gleicher Weiſe verblendet war und noch mehr der hölzerne Wachsmuth, 
der bier allen Halt verloren zu haben fcheint, namentlich da Bothmer, der 
viel über ihn vermag, der ihn aber feit geftern auch durchaus fatt bat, 
nicht bier war (und gejtern erft wieder fam). Nur Merkel war — gegen 
feine Natur — milder. Um Hugo, mich und einige andere für die Theil- 
nahme an dem beabfichtigten Schritt zu gewinnen, entſchied man fich endlich 
für die lebte, jehr matte und nichtsfagende Erklärung. !) Ich Hatte von 
Anfang an von jeder Erklärung, von jedem Ergreifen der Initiative abge- 
rathen und auf die Defenfive als das Bequemſte und Leichtefte hingewieſen; 
die Leute meinten aber, wenn fie eine ſolche Erklärung abgeben, würde die 
Sache gar nicht weiter gerührt, jede Discuffion vermieden, und waren von 
dem Srrigen dieſer Anficht nicht abzubringen. Die Theilnahme an diejer 
matten und milben Erklärung meigerie ic) wegen des eriten Satzes, der 
etwaige Vorbehalte des Schreiben? vom 7. für unzuläflig und wirkungslos 
ertlärt, weil nach meiner Anſicht da8 nur entweder der Nat.-Berfanmlung 
oder ber Hannoverichen Regierung, nicht aber den Hannoverfchen Deputirten 
zulummen könne; den 2. Sat war ich, obgleich er fich von felbft verftanb, 
zu unterjchreiben bereit. So blieb ich von der Erklärung fern, mit mir 
Deymann. — Bon der Verhandlung jelbft ſage ich Ihnen nichts, Sie 
müſſen in den ftenographiichen Berichten die Verhandlung 2) jelbft leſen, um 
einen Begriff von der unglaublichen Zaktlofigkeit derer zu bekommen, bie 
ſich Unhänger der Eonititutionellen Monarchie nennen! Wir find geftern 

I) Bel. v. Wangenheim, Ultenftäde, S. 217. 

2) Ueber die Borgänge vgl. Oppermann, IL, ©. 638, v. Haflel, I., ©. 689. 
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der Republik um einen guten Schritt weiter gerüdt (beiläufig gejagt war 
der König von Würtemberg und ein ſächſiſcher Herzog, Gottlob ohne daß 
man’3 wußte, in der Verfammlung gegenwärtig). Ich Hatte das Wort 
verlangt, ungern, weil ich nicht auf die Tribline gehöre, und daß ich's nicht 
erhielt, weil der Schluß gefordert wurde, freut mich jeßt, weil ich zu er- 
bittert war. Um die Sache aber ganz zu verftehen, müſſen Sie wiſſen, 
daß ein Antrag wegen der Preußiichen Erklärung!) hinter dem Weſen⸗ 
dondichen?)-ftand, und daß man Seitens der Majorität die Hannoverſche 
Regierung den Beitien gewiſſermaßen vorwarf, um Zeit für die Preußifche 
Regierung zu gewinnen, namentlich auch wegen des Jacobyſchen Antrages?) 
in Berlin. Der Wydenbrugk'ſche Antrag ?), der durchging, ift Gottlob viel 
milder und unfjchädlicher, als er gemeint war. 

Soviel für heute, und nur für den Kal, daß Wachsmuth, der um 
die Generaljefretairftelle in 1. Sammer ambirt, die Unverſchämtheit haben 
follte, ich bei Ihnen ſehen zu laſſen, nachdem er (in den 3 Verfammlungen 
der Hannoveraner) ſich wie geſchehen auögeiprochen; ich hörte geftern, er 
beabfichtige, in Hannover in einer Vollsverfammlung zu reden. 

Ste aber, theurer Freund, bitte ich auf das dringendfte und beſchwöre 
Sie, halten Ste auf Ihrem Poſten aus. Nun Sie das ungeheure Opfer 
gebracht haben, laſſen Sie auch da8 Land den Nuten davon haben. 


Ihr 
Detmold. 


Rumann iſt jeit 14 Tagen bier; was mich geftern am meiften er- 
bitterte, war, daß ich ihn, der toto die auf Hannover fchimpft und dadurch 
ſich bier markirt, auf der Gallerie vermutbete. 


Ar. 39. - Frankfurt, 20. Juli 1848. " 
Nach ihrer neulichen Deittbeilung, verehrtefter Yreund, erwarten Sie 
Schmerling dort. Nun aber trägt er mir auf, Ihnen mitzutheilen, daß er 
die Abficht jener Rundreiſe nur in der Vorausſetzung gefaßt, daß das 
Miniftertum vollftändig befeßt werben würde, und daß er unter ben jebigen 


N) Bel. Deutſche Chronik 1848, ©. 66. 

2) Welcher gegen die Hannoverſche Regierung gerichtet war. 

3) Nach demjelben jollte die preußiſche Tonftituirende Verſammlung mißbilligen, daß 
die Frankfurter Berfammlung einen unverantwortlichen Reichsverweſer ernannt, zugleich 
aber ausſprechen, daß e8 der preußiſchen Regierung nicht zugeftanden babe, Borbehalte 
zu maden, wie in der Erflärung vom 4. Juli geichehen. 

4) „Unummwundene" Unertennung der Gentralgewalt von der hannoverſchen Regierung 
zu verlangen. 

Gtünes Detmold. Briefwechſel. 5 
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Umftänden in keiner Weiſe bier ablommen künne. Er war bejorgt wegen 
einer Erklärung von Ihnen auf den Beſchluß der Nat.⸗Verſammlung über 
Ihr Schreiben vom 7. d. M. Ich meine aber, da jenes Schreiben ge- 
wifjermaßen oder vielmehr eigentlich den Preis bildete, um welchen ber 
König ich der neuen Ordnung oder Unordnung fügte — fo braucht man 
in diefer Beziehung nicht weiter bejorgt zu fein, jo wiberwärtig die Sache 
auch ift, zumal alle Schreier dort und im Lande fich derjelben bemächtigen. 
Wenn Sie erklären, daß jenes Ihr Schreiben die gewünschte Anerkennung 
ganz eigentlih enthalte u. |. w., jo treffen meine Hoffnungen und Er- 
wartungen zu. Daß die Morgen- Zeitungs- Clique und was daran hängt 
und gleichgefinnt ift, die Sache ausbeuten werden, läßt ſich denken; gut 
nur, Daß der Beichluß wegen der 900000 Mann und mebreres, was ficher 
die nächften Tage und Wochen bringen werden, einen Dämpfer auf ben 
Hannoverfchen TFreiheits- Schwindel jegen werden. Denten Sie fih, Her 
Superintendent Erome!) bat hierher gejchrieben und bohrt mächtig zum 
Einfchreiten der Nat.-Verf. gegen die Hannoverfche. Negierung, namentlich 
in Betreff des Zwei⸗Cammer⸗Syſtems. 

Im Verf.⸗Ausſchuß geben jeit 8 Tagen die Berathungen über die 
Befugniſſe der Sentralgewalt pp. ihren unfeligen Gang. Die einflußreichften 
Preußiſchen Deputirten haben ſchon ganz offen mit einer Losſagung Preußens 
gedroht, felbft wenn der König von Preußen und das Minifterium ich 
fügen würde; Hanjemann bat an Bederath?) einen ernſt abmahnenden 
Brief geichrieben; aber es ift eben ein Taumel über die Maſſen gelommen, 
der fie blind macht. Der Geſchichte und der natürlichen Entwidelung 
wollen fie nichts überlaſſen, Alles fir und fertig machen, ald wenn Morgen 
der jüngfte Tag käme Und das Berliner Cabinet jcheint voller Hinter- 
gedanken zuzulauern — wenn es fich nur nicht binfichtlich des Volkes ver- 
rechnet, dem das Preußiſche Nationalbewußtjein nicht vergebens beigebracht 


worden. Ihr 
Detmold. 
Ar. 40. Hannover, 21. Juli. 


Mit dem beiten Dank für Ihre letzten Zeilen muß ich Ihnen, Tieber 
Freund, doch melden, wie es bier fteht. Für den Augenblick ſcheint der 
unitarifhe Enthuſiasmus oben zu ſeyn; wenigſtens haben Schläger und 
Menſching im Volksverein geftern fir eine ziemlich ſtarke Addreſſe die Mehr⸗ 








1) In Markoldendorf. Er hatte ſchon 1883 wegen des Zweilammerjpkems. gegen 
daB Staatsgrundgeiek geftimmt. 
V Demnächſt Reihsfinanzminifter. 
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beit erlangt, gegen Karmarſch und Wachsmuth, der bei mir nicht gemwefen, 
wie e3 ſcheint aber von feinem Frankfurter Rauſche ſchon fehr abgekühlt 
ft. Er bat bier au anfangs noch die Meinung verbreitet, die alberne 
Addrefie der Hannoveraner ſey ein nothwendiges Milderung2mittel geweien. 
Faute de mieux lügt nun die Morgenzeitung, Schmerling werde täglich 
bier erwartet. Man bat gejagt, ich ſey nach Berlin u. dgl. mehr. Diele 
Zügen follen offenbar nur aufregen. So bat man geitern zu Hildesheim 
auf dem Schützenfeſte (da fonft ziemlich abgelaufen ift, wo man aber 
Weinhagen und den Erzherzog bochleben laſſen) Schon gelogen, Schmerling 
ſey da und der König abgereifet. Wenn S. übrigen? kommt, jo wird es 
una genehm feyn, und wir werden gar nicht fuchen, ihm die Stellung zu 
erjchweren. Für jet bat der König das Geſetz anerkannt, d. b. fo lange 
der Erzherzog Reichsverweſer if. Damit iſts genug; über Eventualitäten 
fih zu erklären, ift feinem Menfchen anzufinnen, und ganz unmöglich bei 
einem jo jchlecht zufammenhängenden Dinge wie das „Gele“. Meiner 
Anficht nach ift die Haupteventualität, für die der König fich den Rücktritt 
offen hält, wenn etwa eine persona ingrata (der Namen Gagern fiel ein- 
mal vor) zum Reichsverweſer ernannt werben follte. 


Es ift der merkwürdigfte Unterfchied, daß, während im übrigen Deutich- 
land (jo auch in Berlin) die ordentlichen Leute vom Reichsverweſer Her- 
ftellung der Ruhe und Ordnung hoffen, bier die Lumpe und Anarchiſten 
auf denfelben ihre Hoffnungen fügen. Sie werden fich darin jedenfalls 
täufchen, und dann bat das Reich freilih auf ihre Hülfe keine Rechnung 
mehr zu machen. 


Die biefigen Kaufleute find über den abrupten Antrag auf einen all- 
gemeinen ercelufiven Eingangszoll auf Gewebe und Herabſetzung der 
Steuer auf Caffe und Reis in Bewegung. Dieſer Untrag ift aud ein 
rechter Beweis der Verworrenheit in den dortigen Köpfen. Wenn die 
Nationalverſammlung wirklich ihr Verfaſſungswerk zu Ende bringen follte, 
fo wird am Ende fie fich in derſelben Lage befinden, wie die Conſtituante, 
bie anf den Antrag Malouets eine Menge von ihren Beſchlüſſen wieder 
anfbob und modiftcirte. 


Ich bin Sehr geſpannt auf die Entwidlung der Waffenftillftandsfache, 
(worüber die Berliner Zeitungscorrejpondenten ung wieder belügen). — 
Man glaubt, Preußen könne nicht nachgeben; thue es ſolches aber und 
rüde in Jütland ein, was bei Fortſetzung des Krieges garnicht zu vermeiden, 
da das Leben in Schleswig an den FKüften nicht auszuhalten, jo würden 
24 m M. Ruflen und 20m M. Schweden berüber geben. Man werde 
dann einer Macht von 7O m M. bedürfen, und da Preußen dann jeine 

b* 
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Dftgränzen nicht entblößen könne, fo würden die Süddeutſchen verftärfen 
müffen. — Schwerlich wird Preußen ſich in diefe Lage bringen und fcheint 
deßhalb ernftlich ein beſſeres Verhältnis zu feinen Nachbarn zu juchen. 
Dabei ift aber nicht zu läugnen, daß in Berlin der Strom troß der Ab- 
ftimmung gegen Jacoby doch ziemlich in deutjcher Richtung läuft und die 
Negierung muß daher gewiß vorſichtig ſeyn. M. E. hofft man dort aud 
von ber Reichsgewalt Drbnung, weil die Regierung ſelbſt ſolche nicht zu 
ſchaffen vermag. 


Ein ſehr großes Uebel it m. E., daß bie größeren Staaten durchweg 
nicht ehrlich find. So wie Württemberg Baden fchluden möchte, Baiern 
die Pfalz, vielleicht auch etwas öſtliches, jo fcheint in Sachſen eine ganze 
Fluth von Gelüften nach Wiedererlangung alter Größe zu braufen. Dafür 
würde man dann Preußen aus fremdem Eigenthum entjchädigen wollen. — 
Daß man ung in die Massa dividenda zu ziehen denfe, habe ich noch 
nicht gehört, fo wie wir auch Fein Gelüfte dieferhalb befigen; allein wie 
verberblich eben dieſe Unredlichkeit der Regierungen ſeyn muß, brauche ich 
nicht zu jagen. Dieſe Sollten fich nur auf den Beſitzſtand gründen. Da 
ift ihre einzige Kraft. 

Es ıft merkwürdig: nach 1650 find die Negierungen oben auf ge- 
fommen, weil fie Deutichheit vertraten; jett find fie nicht in dem Gange, 
ſondern die Völker. Wahrſcheinlich kommen dieſe oben auf. Und dod 
kommt Deutichland nur zur Kraft, wenn Beide fich einigen. 

Was unſer Landtag gebracht, habe ich in der Anlage!) zufammen- 
geſtellt. Es wird Sie intereffiren. Mir ift faft zu viel erreiht. Die Bu- 
fammenftellung bat mich wehmüthig gejtimmt. 

Nun noch die Bitte: fondern Sie fich nicht zu fehr von unferen übrigen 
Leuten ab. Sie werden fich doch zwedmäßig ergänzen können. — Sonſt 
reißt Mißtrauen ein, was doch nicht taugt. 


Leben Sie wohl. hr 
ICHS. 


Wäre von der Anlage nicht etwas für Zeitungen zu verarbeiten? 
Etwa die Deutiche, damit man doch erfährt, daß von dem alten Hannover 
fein Stein auf dem Andern, und worin unjere Kraft bier ftedt. Ich lege 
deßhalb 2 Eremplare bei. Breufing babe ich auch eins geichidt. 


ı) Ein Flugblatt Stüves: „Die Refultate deßs Landtags”. Wbgedrudt im Osna⸗ 
brüder Volksblatt Nr. 43. 
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Ar. 41. Frankfurt, 27. Yulı. 

Entichuldigen Sie, theurer Freund, daß ich Sie in diejer ſchlimmen 
Zeit mit einer perfönlichen und unangenehmen Angelegenheit bebellige.e Mir 
ıft eben beiliegendes Schreiben von einigen meiner Wähler aus Eſſen pp. 
zugegangen. Der Aflefior Wedelind, Bruder des Bruchhäufer !), will gar 
zu gern bierher zu Bruder und Better (der Condeputirte W. ſitzt bier noch 
immer); von ihm geht ohne Trage dieſes pöbelhafte Schreiben aus. Da 
eö nur von wenigen Leuten unterzeichnet ift, die das Prädicat „Wahlmann“ 
hinzugefügt haben, jo muß ich vermutben, daß von den eigentlichen Wählern 
nur fehr wenige Antheil daran haben, vermuthlih nur die, welche nicht 
mir, fondern Wedelind ihre Stimme gaben. Sagen Sie mir Ihren freund- 
Ichaftlichen Rath, wie ich mich verhalten joll, ob ich dag Mandat zurüd- 
geben oder behalten fol. Ich habe, um jenen Punkt wegen der Wähler 
zu conftatiren, an Buddenberg gefchrieben; der Brief an diefen kann Sie 
nicht intereffiren, enthält auch nur Belanntes, aber das Schreiben der 
Leute müſſen Sie lejen.?) Zuerſt hab ich mich eine Viertelftunde geärgert, 
weil ich aber die Abſicht merkte, wurde ich befler geitimmt. Der Dr. jur. 
Meyer aus Efien, der mitunterzeichnet ift, ift da Ihr Freund? Schreiben 
und Brief an Buddenberg lafien Sie wohl dort gütigft zur Poſt geben 
und fagen mir dann — ohne allen Rüdhalt, ohne Schonung — Ihre 
Anfıht, was ih thun fol. Gegen Sie brauche ich mich wohl nicht zu 
vertheidigen. 

Eine angenehme Nachricht will ich noch Hinzufügen. Über den albernen 
Entwurf, die Befugniſſe der Reichsgewalt betr., bat der Verf.⸗Ausſchuß 


I) Der Abgeordnete Amtsafiefior Wedekind von Bruchhauſen. 

2) Das Schreiben an Detmold, welches ihm beſonders die Nichtbetheiligung an ber 
Erflärung der hannoverſchen Abgeordneten vom 12. Yuli zum Borwurf macht, wurde 
in der Weierzeitung Nr. 1440 vom 29. Juli veröffentliht. Den Brief an Buddenberg, 
worin Detmold fih ausführlich über fein Verhalten ausfpricht, ließ Erfterer im Osnabrüder 
Bollshlatt Rr. 50 vom 4. Auguſt abdruden. Gegenüber dem ihm zugleich ge 
machten Borwurf der „Paffivität” bemerkt er, daß er allerdings feines ſchwachen Organs 
wegen feine „Reden" halten könne, weiſt aber auf die anftrengende Thätigleit im Ber: 
foffungsausfehufle hin, wovon er u. a. fagt: Ich habe in diefem Ausſchuſſe nach beften 
Kräften gewirkt, und, wie ich glaube, im Sinne der großen Mehrheit unfere8 Landes; 
fo habe ih mich namentlich bei Berathung der Grundrechte im Ausſchuß dem unfinnigen 
Nivelliren widerfegt und Berlidfihtigung und Schonung der Eigenthümlichkeiten, Sitten 
und Inftitutionen der einzelnen Bollsftämme gefordert, welche durch Anträge auf all: 
gemeine Freizügigkeit, Aufhebung aller Majorate und Minorate u. dgl. m. gefährdet 
waren — und zwar habe ich mich diefer Tendenz zum Rivelliren eben im Intereſſe der 
wahren Einheit widerjegt, weil ein ſolches unnützes und unnöthiges Einfchneiden in die 
Eigenthümlichfeit der einzelnen Stämme nur eine Reaction gegen die Einheit hervor- 
rufen fann.” 
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14 Tage lang beratben, ohne fonderlich weiter zu kommen. Bei ben 
Baragraphen über die Wehrverfafiung zogen wir den Reichskriegsminiſter 
zu. Der Dann, der nicht allzu bedeutend, aber ehrlich und tüchtig jcheint, 
börte einige Sigungen bei all dem Unfinn zu. Geftern Abend nun erklärte 
er, daß der Entwurf ein Unfinn fei und eben im Intereſſe der Einheit ein 
jo alberne3 Gentralifiren zu verdammen fei. Nun legte er jeinerfeits einen 
Entwurf über dieſe Angelegenheit vor, der jehr praktiſch und vernünftig iſt 
und dem auch Sie dort gewiß mit Vergnügen Ihre Buftimmung geben 
werden. Viele Mitglieder des Verf.Ausſchufſes machten lange Gejtchter, 
aber die Majorität Sprach ich ſofort für den Antrag im Wllgemeinen aus 
(zur Berathung und Abftimmung ift e3 noch nicht gelommen). Peucker 
bat ohne Frage derbe Briefe aus Berlin erhalten, wo man ſich enblich zu 
befinnen und zu ermanmen fchent. Den Peuckerſchen Entwurf denke ich 


Ihnen Morgen fchidlen zu können. Der Ihrige 
D. 
Ar. 22. Frankfurt, 28. Juli. 


Hierneben, Tiebfter Freund, erhalten Sie den vom Kriegsminifter vor- 
gelegten Entwurf über die Wehrverſaſſung. Danach lautet das Mögliche 
denn allerdings jehr anders als der frühere Entwurf. Nach langer, un- 
erquicklicher Berathung hat ſich der Ausſchuß geftern über einen Grundſatz 
geeinigt, daß nämlich die Verfügung über die bewaffnete Macht zu Wafler 
und zu Lande der Neichdgewalt zuſtehe — aljo ohne Unterjchied, ob Krieg 
oder Frieden. Diefer Grundſatz geht zwar weiter ala der Entwurf des 
Kriegäminifterd, aber ohne allen Bweifel werden die Grundſätze und Be⸗ 
fiimmungen, über die man fich heute einigen wird, jenen oberften Grundjat 
auf das Maß beichränten, das der Entwurf des Kriegsminiſters beabfichtigt. 
Sie brauchen mir diefen Entwurf nicht zurüdzufchiden. 

Wie mir geftern Abend Gagern fagte, ift von einem Theil meiner 
Wähler eine Petition bei der Nat.-Berj. gegen mich eingelaufen, und eine 
Stunde fpäter erfuhr ich, daß dieſes den Journaliſten bereits feit einigen 
Tagen bekannt fei, — ein Beweis mehr, dab die Familie Webelind da- 
binter ftedt, da der Dr. med. W., der ehemalige Condepntirte, fich bier, 
angeblich als Gorreipondent für die in Nienburg erſcheinende Zeitung, unter 
die Journalisten hat einzeichnen lafjen, vielleicht nur, um einen ftändigen 
Platz zu erhalten. Wahrſcheinlich hat auch fein Wetter, Amtsaflefior 
Wedekind, der Bruder defien, der auf meinen Pla aipirirt, die Petition 
übergeben. Wahrjcheinlich oder vielmehr ohne Zweifel ift diefe Petition 
gleichlautend mit der geftern Ihnen überfandten Adreſſe, jedenfalls wenigftens 
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von bdenfelben Leuten ausgehend. Die Adreſſe war mir unangenehm, weil 
fie die Enticheidung in meine Hand ftellte; die Petition an die Nat.-Berf. 
kann mir nur fehr gelegen jein, denn die nimmt die Entjcheidung mir aus 
der Hand und giebt fie der Nat.Verſ., und dieſe — fie mag noch ſoviel 
von der Souveränetät des Volkes faſeln — wird ſich wohl hüten, den 
Grundſatz anzuertennen, daß die Wähler den Abgeordneten wegen eines 
mißliebigen Boti zurüdrufen können. Darin werden alle Partheien einig 
fein, und gelingt es mir nur, daß die Sache zur Verhandlung gelangt, 
jo werden Ihre Osnabrückſchen Landsleute ſehen, daß fie fich verrechnet 
baben. 

Den Rauſch für deutjche Einheit, der jet in Hannover epidemiſch tft, 
begreife ich nicht; er ift fo bölzern, fo dumm unnatürlih und jo offenbar 
ſchädlich, daß ich's nicht begreife. Indeſſen babe ich mir längft den Sat 
abftrabirt, daß, je unnatärlicher der Rauſch, deſto natürlicher der Katzen⸗ 
jammer — und fo wird der nicht auf fich warten laffen. — Können Sie 
denn nicht irgendivie, ſei's jelbit durch Zimmermann !), auf die Preſſe 
wirken laſſen? aber nicht durch Artikel der Hannoverſchen Zeitung, ſondern 
der WVejer- Beitung, der Bremer Zeitung, des Hamburger Correfpondenten 
und ähnlicher Blätter. In dem Hamburger Correfpondenten habe ich felbft 
in diefem Sinn vor einigen Tagen gefchrieben; leider rauben mir nur die 
vielen Sigungen, namentlich die des Ausſchuſſes, alle Zeit. Die Reaction 
gegen jenen Einheitsrauſch & tout prix wird erfolgen, aber e8 wäre gut, 
ihn [fie] zu befördern. 

Die Linke, die Schon längft en deroute ift, ift durch die geftrige Ab⸗ 
ftimmung in der Bolenfache 2}, namentlich durch das Schickſal des Nauwerck⸗ 
ſchen Antrages, eines elenden Kniffes, auf den fie die größte Hoffnung 
gejeßt hatte, faft ganz desorganiſirt und vernichtet; komiſcher Weiſe bat fie 
nur unfern Freund Breufing gewonnen. Daß Frankreich ji die Polen 
vom Halſe fchaffen will, ward nicht einmal urgirt, und Schmerling und 
Bender, die anfänglich hatten reden wollen, ließen es gut fein, weil fie 
ſahen, wie die Sache ftand. 

Wahrſcheinlich wird Schmerling Ihnen geftern gejchrieben haben oder 
bente fchreiben wegen der formellen Anerkennung, da er von der Nat.⸗Verſ. 
nicht gern gemahnt werden möchte. Ich war gefragt worden: ob ich es 
für zwedmäßig halte, daß der Reichsverweſer feine Rückreiſe über Hannover 
nehme und den König beſuche? Ich hatte entichieden mit Ja geantivortet 


I) Archivſekreiär. Bgl. über diefe Perfänlichleit von Haflel. II. Abth. 1, S. 340. 

V Die Berfammlung beihloß, die durch Bundestags:Beichlüffe vom 22. April und 
2. Mai erfolgte Aufnahme von heilen des Großherzogthums Poſen in den deutſchen 
Bund anzuertennen. 
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und die Sache war beſchloſſen; nun höre ich, daß ein anderer Hannoveraner, 
ſoviel ich weiß Merkel, auch gefragt worden, und daß der entſchieden ab— 
gerathen. Nun iſt die Sache zweifelhaft, was mir ſehr leid. Laſſen Sie 
dieſe Notiz aber unter uns bleiben. Wenn Sie Wangenheim als Bevoll⸗ 
mädhtigten herſchicken, wie ich höre, empfehlen Ste ihm doch, daß er fid 
unter Menjchen begiebt, um von den Dingen zu hören, und daß er nicht 
fo überjprudelnd ſchwätzt. Er fit immer auf dem Zimmer und erfährt 
nur, was Uſedom und der alte Smidt ihm zutragen, und ſprach er 
Jemanden, jo erfäufte er ihn mit Geſchwätz, wodurch er bier im jchlimmen 
Sinne belannt geworden, was mir feiner übrigen trefflihen Eigenfchaften 


wegen leid iſt. Der Ihrige 
D. 
Ar. 8. Hannover, 29. Juli. 


Nehmen Sie es nicht übel, Lieber Freund, daß ich Ihnen auf mehrere 
Briefe die Antwort fchuldig geblieben bin. Es war aber nicht? ent- 
jcheidended zu melden. Für Ihre Meittheilungen bin ich darum mich 
weniger dankbar geweſen, namentlich mas die Notizen von Hr. v. Schu. 
angebt. Es werden in diefen Tagen freundliche Schreiben abgeben, jedoch 
vom Gefammtminifterium, nicht von den einzelnen Deinifterien, die fich auf 
ſolche Correſpondenz nicht einlaſſen können. Sehr unangenehm find die 
Schreiben des Kriegsminiſters geweſen. Was aus dem 6. !) wird, weiß id) 
noch nicht. Der König bat die Sache — die ja von ihm nach unſerer 
Verfaſſung dependirt — ehr übel aufgenommen, was hauptſächlich Folge 
der Schreiben war, wiewohl auch die Broflamation jo unvorfichtig ift, als 
babe man abjichtlih den Sturm in Preußen, der durch alle alte Provinzen 
geht — wenn auch nicht einmüthig — hervorrufen wollen. Es Scheint 
allerdings die Sache der Einheit in eine Krifis eingetreten zu feyn; und 
die Verfammlung mag fi zufammennehmen, um durch wahrhafte Leiftungen 
etwas zu gewinnen, damit nicht der Sturm der Meinung gegen fie laufe, 
Hier jcheint der Sturm vorüber. Nachdem in dem „VBollsverein“ bie 
Schlägerſche Adreſſe adoptiert war, ift ſolche nachher ohne Erfolg zu ferneren 
Unterfchriften ausgelegt. . Expost bat man nun nod die dort abvotirte 
mildere Adrefje ?) ausgelegt, doch wie es fcheint, auch ohne große Wirkung. 


1) Nah Anordnung des Reichskriegsminiſters von Peuder vom 16. Zuli jollte am 
Sonntag, den 6. Auguft, von allen deutichen Bundestruppen eine Parade abgehalten und 
dem Reichsverweſer gehuldigt, von diefem Tage an auch die deutichen Farben in Cocarden 
und Bändern an den Pannieren angelegt werden. 

2) Die beiden Morefien bei Oppermann, II., S. 126/127. 
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Die Bürgervorfteher hatten abgelehnt, ein Felt für den Erzherzog anzu- 
ſtellen. Da bat ber Volleverein (Hr. Peters) das wieder aufgenommen. 
Das Ende weiß ich nit. Ahnlich wirds im Lande jeyn. 

Was Ihre Sache angeht, jo ift die Adreſſe von mehreren Land⸗ 
främern, Bauern und Schulmeiftern im Amte Wittlage audgegangen und 
fteht auch in der Weferzeitung. Daß Wedelind dabei betheiligt, glaube ich 
faum. her möchte ich den Dr. Meyer in Verdacht haben, der jehr radical 
geworden ſeyn foll. Ich erwartete ähnliches, nach Äußerungen aus Dsnabrüd, 
wo durch Briefe von Frankfurt und Reiſenden ˖ Geſpräche die Sache ge- 
trieben zu ſeyn fcheint. — An Buddenberg werde ich jchreiben. — Geſtern 
hatte ich einen langen Brief von Breufing, der mich denn auch belehrte. 
Er bleibt jehr an der Oberfläche, wie denn wirklich diefe Sachen für die 
meiften Leute viel zu tief find; und dennoch wollen die Narren eine DVer- 
fafjung mit fo vieler Spezialität verfafien. Sie follten fi an wenigem 
(Bollsvertretung, Heerweſen, Bundesgericht) genügen und die meitere Aus⸗ 
bildung der Zukunft überlafien. — Aber man will doch fein Licht Leuchten 
laſſen. Leider jebe ich auch aus Br.'s Briefe, wie weit Sie mit diejem 
und den übrigen außeinander gekommen. Läßt jih das gar nicht 
beſſern? — Ä 

Wachsmuth fchrieb mir am Dienftag einen recht albernen Brief mit 
den abgeichmadten Klagen, daß die Regierung fich um fie nicht befümmere; 
Paſſivität kam auch darin vor. Ach dachte, er hätte ein Concept davon 
behalten, und antwortete ihm daher ganz gehörig. ) Nun kam er Mitt- 
wochs angelaufen. Da babe ich ihm denn noch Beicheid gejagt. Es kam 
aber nun ridhtig heraus, daß er ein Concept hatte; aljo war auch meine 
Antwort nöthig geweſen. Schmidt von Fallingboftel hat mich auch bejudht, 
er war ſchon an der Ruhr etwas herabgeftimmt, da dort das Preußenthum 
bei feinen Verwandten jehr geherricht hatte. | 

Es ift mir nichts fo widerwärtig, ala die an allen Höfen auf- 
tauchenden Urrondirungsgelüfte.e In Baiern fcheint man uns wegen Der 
günftigen Lage völlig zu beneiden. Schade nur, daB wir das gar nicht 


1) In der Antwort (vom 23. Juli) beißt es am Schluß: ch beilage e8 auf das 
tieffte, Daß die Berfammlung ſich auf einen Boden hat verloden laffen, der ihr ur: 
ſprünglich nicht angewiefen war, und durch den fie ſich die Löfung der ſchönen Aufgabe, 
die ihr zu Theil wurde, nach meiner ſchmerzlichen Ueberzeugung unmöglich gemacht hat. 
Das ift die ebenjo unwahre als verderbliche Theorie der Bolfsjouverainetät. Dieje hat 
e3 dahin gebradt, dag die Berfammlung ſchon in diefem Augenblide die Berfaflung 
Deutſchlands in die fehlerhaftefte Republit aufgelöfet haben würde, wenn nicht den 
Regierungen noch die traurige Pflicht obläge, gegen eine Strömung zu arbeiten, die nahe 
daran if, daS Baterland in den Schlund des Verderbens herabzureißen. 
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zu würdigen wiſſen. Dieje Arrondirungspläne und der Volksſonverainetäts- 
Schwindel halten fi völlig die Wange und find auch beide gleich gut. 
Ueber Preußen ift gar nicht Mar zu werden. Es fcheint, daß der König 
einmal wieder nicht weiß, wa3 er will. Da Sollte boch der... Meinifter 
ſeyn. Unfere finanzen floriren. Wir haben c. 150000 Thlr. Ueberſchuß 
in der Landeskaſſe, und Geld über Geld angeboten. Breufing meint aber, 
daß es wieder Geld gebe, komme blos von der Sentralgewalt her. Das 
ift thöricht. Es liegt ganz anderswo. 

Es werden dort Betitionen aus dem Meppenfchen wegen Trennung 
von Kirche und Staat kommen. Die Formulare dazu find von Frankfurt 
aus dahin geſchickt, und die Pfaffen haben die Sache geleitet. 


d. 30. 


Der Brief tft geftern liegen geblieben, und nun kann ich Ihnen noch einiges 
mittbeilen. Zuerſt herzlichen Dank für den Entwurf des Heerweſens; er 
jcheint mir ſehr vernünftig, greift aber tief, da ja auch die Hauptjache, die 
Neichäfinanzen, dadurch befeitigt wird. Ich bin neugierig, wie man das 
dort aufnimmt. Dann von Berlin mehreres. Dort ıft der Barticulariamus 
ganz wüthig, wird von der Reaction mit denjelben Mitteln (Mauer⸗ 
anichläge pp.) getrieben, wie früher die Radicalen gewirthſchaftet. Die 
eonftitutionelle Parthei ift dadurch, insbefondere durch das Toben gegen 
Hannover, geipalten. Mein recht vernünftiger Correipondent meint, wenn 
die Paulskirche temporifire, werde die Sache in 4«—6 Wochen vorübergehen. 
Sete ſie ſich aber auf die Hinterfüße, fo ſei das Schlimmſte zu fürchten 
(er tft Freund der Söhne von Stodmar und Peucker). Ich hoffe das 
erftere, glaube aber, daß die Zeit des Enthuſiasmus auch dann nicht wieder 
fomme. Hier werden Sie mit dem Katzenjammer auch wohl um jo mehr 
Necht haben, als mir diefer ganze gegenwärtige Rausch ſchon gänzlich forcirt 
icheint, und fehr viel ruhige Stimmen in andrer Anſicht durchklingen. 
Für die Zeitungen babe ich auch einiges gearbeitet. Der Hamburger 
Correfpondent nimmt. Die Wejer-Zeitung, die neulich einen großen Jubel 
aufihlug, daß nun endlich die Frankfurter Verſammlung den Rechtsboden 
entichieden verlafjen habe und revolutionär geworden ſey, thuts nicht. Die 
Bremer ift noch ſchlimmer, überhaupt ift der BZuftand in Bremen jelbft 
ſchlecht. — Wir hoffen nun, den König auf den 6. Auguft zu einigen 
Conceffionen zu bewegen. Etwas Nachgeben hierin wird und gut tbun. 
Was Preußen thut, ift nicht recht klar. ebenfalls möglichft wenig. Wan 
wird aber von den Reichsminiſterien fich die Correipondenz mit den einzelnen 
Diinifterien verbitten, wie wir da8 auch fchon implicite gethan. — Ueber 
die Schleswiger Sache ſcheint man noch nicht Mar zu ſeyn. Der Herzog 
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von Braunſchweig bat die Dentichheit auch fatt gekriegt, iſt vorige Woche 
bier gewejen und bat jich dem Könige zur Dispofition geftellt — was uns 
die Sache erfchwert. — Uebrigens ift zu bemerken, daß die furiojen 
Preußen jest verlangen, Deutichland ſolle in Preußen aufgehen; Hannover, 
Süddeutichland, alles müfjen fie haben; die mildern dagegen wollen dag 
. Rheinland allenfalls aufgeben. Es ift eine häßliche Verwirrung; ich frage 
aber, ift mun der der Feind der Dentjchheit, der da warnt und zurüd- 
zudrängen jucht? — Uber „Wahnſinn ruft man dem Kalches u. ſ. w.“ — 
Ih babe lange bemerkt — und das ift nicht ohne Bedeutung — daß die 
Kraft der deutichen Bewegung eigentlich in dem freibeitlichen Streben ftede. 
Das eine Unbeftimmte fand feine Stüge in dem andern. Zeigt ſich nun, 
daß die Freiheit auch noch anderweit zu erlangen ift, und daß das Deutſch⸗ 
thum Doch nicht unbebingte freiheit gewährt, jo wird die Auffaſſung fich 
ſehr ändern. Das bejubelte Schwarz-roth-gold — glauben Sie mir — 
es war die Fahne von Hambach. Daher auch die Verbindung der Pauls- 
firche mit der Volksſouverainetät; und mit biefer wird aud die Kraft 
diefer Deutichfafelei gebrochen. Sie werden das befier erkennen als ich, 
weil Sie mitten drin find. Und nun leben Sie wohl, und halten Sie 
ich tapfer. Wangenheim als Bevollmächtigten zu jenden, ift nicht bie 


Abfiht. Aber wen? Ihr 
ICBGS. 
Nr. 44. Hannover, 5. Auguſt. 


Ich bin Ihnen nun ſchon lange den Brief ſchuldig, lieber Freund, und 
nehme die Feder nun auch nur, um zu klagen. In welchen Zuſtand ſind 
wir durch Gagerns kühnen Griff gekommen! — Frieden können wir nicht 
machen, und Krieg führen? Gewiß, die Kriegsverfaſſung war das Beſte 
am Bunde, und noch beſſer war, daß jeder ohne Mißtrauen und Furcht 
folgte. Jetzt iſt nichts als Mißtrauen. Ueberall wittert man Uebergriffe 
und fährt nun viel weiter als man irgend kann und darf; und die 
Reichsminiſter wiſſen ſelbſt gar nicht, was ihnen zukommt. Da ſteht 
jetzt in den Zeitungen eine Rechtfertigung des Peuckerſchen Mißgriffs (aus 
einem Briefe von P., wie ich weiß), das iſt der traurigſte Beweis von 
Uebereilung und irriger Auffaſſung, ſowohl der deutſchen Zuſtände als des 
eigenen Rechts. — Ueberhaupt dieſe unſägliche und unſelige Haſt! Was 
anders hat Gagern zu ſeinem nimmermehr zu rechtfertigenden Schritte ge⸗ 
trieben, als dieſe Wuth des Fertigmachens, die ſo oft die Menſchen ohne 
Erfahrung ergreift. Da bildet man ſich ein, heute ſey der letzte Tag der 
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Welt, fieht und hört nicht mehr und plumpft jo mitten hinein. Hinterher 
fommen dann die Folgen. Hätte man doch nicht in diefem verfluchten 
Souverainetätsjchwindel die Fürſten bösmillig zurückgewieſen, als fie gem 
nachgaben, und fie jo überrumpelt. Hätte man doch nicht fo Haftig und 
unüberlegt den Bundestag weggeräumt, der den einen die Schranke, den 
andern die Garantie ihres Rechts war. Nun diefe Spielerei mit Reich?- 
minifterien, die nichts zu regieren haben, und alſo darauf angemwiefen find, 
Eingriffe zu machen, um zu thun zu befommen, und dadurch Uebel ärger 
zu machen. Und daneben die Berfammlung, die fi) abmüht, eine 
Chreftomathie legislativer Albernbeiten als Erempelbuh zu Savigny's 
„Beruf unferer Zeit” zu liefern. Ich wollte, ich könnte Gagern zu 
jeder Stunde zurufen: Das ift dein Werl! Du! baft das lebte Ber- 
trauen in Deutichland vernichtet. Sieh zu, ob du es wieder fchaffen 
fannft. — 


Aber die ganze Weisheit der deutichen Zeitung und Ihrer Verſammlung 
ſcheint fih nun darauf zu beichränten, Preußen zu ködern. Ob das ge- 
lingen wird, weiß ich nicht; aber das weiß ich, daß auf diefe Weiſe die 
Wunde nicht zu heilen iſt. Wahrlich, Sie glauben nicht, und ich kann es 
Ihnen auch nicht jagen — obwohl ich es weiß — welch trauriger Unfinn 
nah allen Seiten bin in biefem Berlin ſteckt. Unſere Aufgabe tft e3, 
Maaß zu halten; aber können wir e8? Das mag Gott willen. — 


Die Feier des 6. August mit einer Parade und Verlefung der General: 
ordre haben wir mit vieler Mübe erlangt; aber das Hurrah und die 
Farben nicht. Hier fcheint die beabfichtigte Demonftration der Bürgerwehr 
nicht recht zu Stande zu kommen. Im anderen Städten wirds nicht 
fehlen. Zu bemerken bitte ich aber, daß die Ultramontanen mit wahrer 
Wuth fich der Sache bemeiftern. Daß diefe in Osnabrück gehofft haben, 
der König jolle nad den Scimpfreden der Nationalverfammlung weg 
geben, und dann kämen fie doch unter einen Tatholifchen Herrn — nämlich) 
dad Neid. Sie haben gedroht, wer das Feſt nicht feiere, dem könne man 
mit Taltem Blute ein Mefjer im Leibe umbreben pp. Das find wohl 
Worte; aber jie bezeichnen doch! — . Diele und die Radicalen find die 
Kraft der Eentralgewalt. Zu Hildesheim ähnlich. Weinhagen hat übrigen? 
dort feinen Einfluß ſehr eingebüßt. Nur das Gefindel hat ihm Dpationen 
bereitet, jo daß er fich jelbft zu fchämen fcheint, und fich zurüdzieht. Cine 
ganz efelhafte Gejchichte ift die durch Volgers Läppifche Volksverſammlung 
beroorgerufene Prügelei in Bovenden, und die Wuth der Göttinger gegen 
Bovender Mägde und Lehrjungen pp. Der jämmerlihe Magiftrat dort 
hatte den Pöbel rein Here werden lafjen, uud ich habe Weyer hinjenden 
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müflen, um Ordnung berzuftellen. Gott gebe, daß es ihm gelungen feyn 
mag. Es ift zu hoffen. !) | 

Hier haben heute Harrys u. Co., wie ich höre, agitirt, um Demonftrationen 
bervorzurufen, gleich denen, davor der Herzog von Braunfchweig die Segel 
geftrichen, der dadurch am beiten zeigt, daß auf ihn auch nicht zu 
zählen iſt. Er war feit dem Berliner Umfjchlage auch enragirt, hatte ſich 
bier wieder angenehm gemacht, und ohne Zweifel hier nichts gebeflert. 

Aber was foll daraus werden! Wahrlih, Sie müfjen dort etwas 
tbun, um das Vertrauen berzuftellen, und nicht bloß den Kailerhoffnungen 
der Preußen fchmeicheln. Damit meine ich, die Verfammlung muß dag 
Staatenhaus berufen. Lafjen Sie es nach Maaßgabe der Plenarverfammlung 
de3 Bundes zufammenfeben, das iſt eine pofitive Bafi und 68 Menjchen 
find genug. Dann muß das Nötbige fertig gemacht werden: 1) die Kriegs⸗ 
verfaſſung; ich bin mit Peuders Plan wohl zufrieden. Seine eigene Recht⸗ 
fertigung zeigt aber, daß der Say unumgänglich iſt, daß in innern Händeln 
das Heer nur einschreiten darf auf Nequifition der Civilgewalt. Die Flotte 
will Preußen nun auch dem Reiche nicht gönnen, fondern felbit haben. — 
Das ift Thorheit. Mir ift aber der Peuckerſche Plan bejonders deßhalb 
fteb, weil die wahnſinnige Idee des Reichsſteuerweſens damit mwegfällt., 
2) Die Repräfentation nad) Außen. — Geben Sie den Regierungen zu, 
daß fie an Verwandten Höfen Botichafter haben können, das genügt. Aber 
wiffen Sie wohl, daß die Franzöſiſchen Gejandten plößlih fih an die 
Heineren Höfe begeben? Sapienti sat! — 3) Das Zollweſen, das ift 
eine fchwere Sache. Wie wirds mit Defterreih, das nicht einmal fein‘ 
Geldausfuhrverbot zurüdnimmt! — Man wird bier auch nur pedetentim 
geben können. 4) Das Reichsgericht. Das muß doch einmal zu Stande. 
Es wird jehr beruhigen, wenn die Competenz vernünftig beftimmt ift. Dann 
laſſen Sie um Gotteswillen die Grundrechte ruhen, und Ichiden Sie Ihren 
voltawirtbichaftlichen Ausichuß zu den Estimos. Iſt das zu ertragen, daß 
man mit großer Wichtigkeit über Abichaffung des Adels, über Embleme 
des Adler? im Neichgwappen, über alberne Devijen deliberirt? Es ift ja 
rein kindiſch, Solche Spielerei und Lappalien zu betreiben, mo das höchſte 
auf dem Spiele ftebt. 2) 


1) Dr. ®olger, Privatdozent, hatte eine Bollsverfammlung nad der Pleſſe berufen, 
um ein Mißtrauensvotum gegen das Minifterium beſchließen zu lafien. Ueber die das 
durch veranlaßten tumultarifchen Vorgänge ſ. Oppermann, IL, ©. 130. — Th. Meyer. 
war jest Landdrof in Hildesheim. 


2) Bergl. über die von Stüve im obigen Sinne mit Smidt und Dudwig ge 
pflogenen Berhandlungen JEB Stüve, I., ©. 49. . 
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Das Spiel mit dem däniſchen Striege ift vollends frevelhaft. Da 
ſchickt man nun eine Mufterfarte von Heer hin, um in Schleswig das Land 
erſt recht fchwierig zu machen, oder durch Einmarſch in Jütland ſich die 
Ruſſen auf den Hals zu holen, während man um jeden Preis diefe Allianz 
ftören follte. Der König von Preußen ift darüber raſend. Der Krieg wird 
mit jedem Tage unpopulärer. Aber die Paulskirche regiert und ſieht und 
hört nicht. Gewiß, das Regieren tft leichter als Geſetze machen; auch 
angenehmer, wenn man jo Inabenhaft ingenio indulgirt, und ewig an des 
alten Drenftierna bittern Spruch erinnert. 

Doch was hilfts, fich ereifern! — Das kommt alles daher, dak wir 
Einheit rufen, ohne Einigkeit, daß wir äußerlich, materiell find, und 
verſchmähen den Geiſt. — Was haben wir nicht alles gefucht in dieſer 
Einheit, die Republik, den Socialismus, das Webergewicht der Pfaffen, 
die Macht von Preußen u. ſ. m. Bon Eintracht keine Spur; dafür 
Sollte dann das Ding von oben ber in Einen Sad geftedt werden und 
damit gut. 

| d. 6. 

Eben gebt Zachariage von mir. Ich Habe mich ſehr geärgert über 
fein ſinnloſes Geſchwätz. Da ift weder Beſtiumtheit noch Ehrlichkeit in 
den Leuten; mit Worten, denen fie bald diejen, bald jenen Begriff unter: 
ichteben, mit den Künften der alten Diplomatie wird operirt; alles was 
ſie thun, verlangt und verdient Vertrauen; alles was andere, Mibtrauen. 
Das Hat er zugegeben, daß man jebt Breußen mit dem Oberbefehlshaber 
zu ködern fuche und daß es nöthig jey, ein Staatenhaus zu machen. Er—⸗ 
freulicher ift mie eine Deputation aus dem Amt Neubaus a. d. Dfte ge 
weſen, jehr vernünftige Leute aus der, wie fie jelbft jagten, rabicalften 
Gegend, die mir erklärten, fie hätten volles Vertrauen zu uns und bäten 
dringend, ung nicht irre machen zu lafjen. Der Schleöwiger Krieg wird 
dort von Tage zu Tage unpopulärer. — Die Leute begreifen nicht, wovon 
die Schleawiger befreit werden follten, wo die Bauernweiber in feibenen 
Kleidern geben (sic), Gewiß, diefe Verſammlung ift ein recht practifcher 
Beweis von der Unmöglichleit der Democratie. — 

Der König bat uns häßlich im Stich gelafien, indem die verfprochene 
Parade nicht gehalten ift; wir haben bejchlofjen, und darüber ernftlich zu 
beijchweren. Die innere Stadt ift illuminirt ; jonft find alle Demonftrationen, 
außer der Bürgerwehr- Parade, vermieden. Da haben Kerle aus dem Volke 
jchreien wollen: Soldaten müfjen huldigen! Aber es ift Dagegen gejchrieen: 
Geht und nicht? an! Und damit iftS gut geweien. Abien 

Ihr 
ICBSt. 
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Ar. 45. Frankfurt, 6. Auguft. 

Ihren Brief vom 30. Juli, theurer Freund, babe ich erhalten und 
mich gefreut, daß dort fich Alles jo gut geftaltet: die Heinen Blaſen, bie 
bier und da noch aufgeworfen werben und ohne großes Geränſch plaßen, 
find eben nur Blaſen. 3 ift charakteriftiich, wie den Schreiern und 
Wühlern aller Stoff fehlt, daß fie fi mit Gewalt an folde Sachen 
Kammern. Wenn man fo in die unterwühlten und tief unglücklichen Ver⸗ 
bältnifje der Süddeutichen Staaten hineinſieht, muß man beflagen, daß 
eben jetzt, wo wir unjerer Gefundbeit froh werden könnten, unfere Selbit- 
fändigleit in Gefahr if. Welch ein Zuftand wie aus 1001 Nacht: 
150,000 Thaler Überfchuß nach einem Hungerjahre wie 1847 und einem 
balben Jahre wie das von 1848! Ich habe dag meinen biefigen Freunden 
aus Süddeutſchland erzählt, die es nicht glauben wollten. — Die „Reul- 
tate des Landtages” bat Gervinus längit, mit mehrfach wiederholten 
Drängen um Abdruck — aber der Raum fehlt; in der Augsb. Allg. Zeitung 
ebenjo, obgleich mir von bort aus jett ein Auszug aus dem Aufſatze zu- 
gejagt wird. 

Durch die Preugifchen Dinge ift bier jet eine Wendung eingetreten, 
die jehr interefjant und faft komiſch ift. Wenigſtens muß fie auf mich dieſe 
letztere Wirkung machen, wenn ich die veränderten Stimmungen und Ab- 
fimmungen im Verfaſſungs⸗Ausſchuß betrachte, wo die Strömungen das 
Umfegen des Windes natürlich viel fchärfer markiren bei Berathung ber 
Befugniſſe der Neichgewalt, als in der Nat.-Berfammlung bei den Grund- 
teten. Man wehrt ſich zwar auch und wird ohne Zweifel, wern ber 
6. Aug. vorüber, wiederum jo troßig werden, wie man jetzt verzagt ift, aber 
dem Centraliſations⸗Unſinn ſcheint doch die Spitze abgebrochen. Wir find 
noch immer bei der Wehrverfaſſung; da iſt Radowitz zugezogen, dem der 
Peuckerſche Entwurf noch viel zu weit geht, ſo daß heute die Majorität am 
Peuckerſchen Entwurf feſthält gegen die Anſichten von Radowitz. Ich bin 
aber überzeugt, dab man am Ende im Wehentlichen doch auf die Anfichten 
von Radowitz hinaustommen muß, weil die allein innere Begründung haben, 
die allein auf beiden Beinen ftehen, von der Wirklichkeit aus auf das Ideale 
binarbeiten, nicht umgekehrt. — Das aber ift auch nicht zu verkennen, daß 
die ganze Frucht der Wendung, wie folche bauptjächlich von Preußen aus⸗ 
gegangen, allein Preußen zu Gute kommen werde. Ich weiß nicht, ob 
nicht unfer Land, namentlich in Betreff der Zollverhältniſſe, hierbei noch 
ichlechter fahren wird, als unter anderen Verbältniffen. Die Wendung, 
namentlich im Sinne und zu Nuten Preußens, ift bedeutend, und intereflant 
ift es, wie die Maſſe in der Verſammlung noch Feine Ahnung davon bat. 
Ich glaube, daß der Ort der Unterbandlung für Sie jegt weit mehr in 
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Berlin wie in Frankfurt if. Doch dag werden Sie beſſer wifjen als ich 
e3 herausfühle. Damit fomme ich auf die Frage wegen bes Hannöperichen 
Bevollmächtigten. Wenn Sie mich im Ernst darnach fragen, wen Sie dazu 
ernennen follen, fo gebe ich Ihnen im beften Exrnft zur Antwort, daß Sie 
nach meiner Überzeugung dazu Teinen tauglicheren finden können als Witte. !) 
Witte bat ſehr umfafjende Kenntnifle, wirkliche politifche Einficht, angenehme, 
keineswegs prätentiöfe Manieren, und ift ja für die Fragen, die und zu- 
nächft berühren, eine Specialität. Wangenheim war, wie ich mich fpäterhin 
überzeugte, mehr ala ich Ihnen je jagen mochte, unpafjend dazu, troß aller 
feiner ſchönen Kenntniſſe und jonftigen guten Eigenfchaften. Ich bin über- 
zeugt, daß Sie Witte Ernennung dazu in keiner Weije bereuen werden. 
— Was die Conferenz wegen der Zollſachen betrifft, jo wird Hoffentlich 
das Handels. Minifterrum die Sache in die Hand nehmen, dadurch erhält 
die ganze Verhandlung erft Boden und Stellung, und der alberne volt2- 
wirtichaftliche Ausſchuß — unter allen Ausſchüſſen der unglüdlichfte — 
fommt aus der Sache heraus. 

Brof. Albrecht hat mich erjucht, Ihnen Folgendes mitzutbeilen: Es iſt 
ihm bisher nicht möglich geweſen, über den an ihn gelangten Ruf nad) 
Göttingen ſich zu enticheiden; würde man jett auf Entfcheidung beftehen, 
die er noch immer nicht geben könne, jo müfle er bitten, den Auf ala ab- 
gelehnt anzufeben. Die Sache ift die: Albrecht hat wohl Luft zu Göttingen, 
aber die Frau nicht; mit der wird er im September in Kiffingen zuſammen⸗ 
treffen und da die Sache ſich in feinem oder ihrem Sinne entidheiden. Da 
Sie für Michaelis doch keinen andern Germaniften für Göttingen gewinnen 
können, jo drängt, joweit ich überjehen Tann, die Sache nit, und Sie 
Tönnten alſo diejelbe in betrefi Albrecht? immer noch einige Zeit offen 
laſſen; er meint, in einigen Wochen beftimmten Beicheid geben zu können. 
Albrecht mochte dies nicht offiziell fchreiben, und jo babe ich e8 übernommen, 
die Sache durch Sie zu Brauns Kenntniß zu bringen. 

Das Minifterrum iſt nun in der Hauptſache fertig; nur in betrefi 
einiger Unterſtaatsſekretäre giebts noch Zweifel. Auswärtiges: Fürſt Lei- 
ningen mit M. v. Gagern (für diplomatische Formen u. dergl.) umd 
R. v. Mohl (für ftaatsrechtliche Fragen). Inneres: Schmerling mit Bafler- 
mann und v. Würth?) (diefer ganz unbedeutend), Handel: Dudwig mit 
Meviſſen (dev Preuße Kampt hatte anfangs angenommen, nun aber doch 
abgelehnt). Sinanzen: Beckerath und als Unterſtaatsſekretär Mathy (einer 


1) Finamrath. Derſelbe wurde demnächſt Herrn von Bothmer beigeordnet. Bgl. 
Anmerkung zum Brief vom 22. Auguſt. 


2) Bom oberften Gerichtshof in Wien. 
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der tüchtigften in dem ganzen Minifterio). Krieg: Peucker mit Brandt !). 
Juſtiz: Hedjcher und als Unterftaatsjekretär wahrſcheinlich Widenmann?) aus 
Düfjeldorf. — Höchft mahrjcheinlih wird — was aber noch unter uns 
bleiben muß — Hedicher nad Kolding gehen, um den Frieden mit Däne- 
mark zu Stande zu bringen, vielleicht auch zur Notification demnächſt nad) 
Petersburg — in gleicher Abficht. Die Überzeugung von der Notbmwendig- 
feit des Friedens dringt doch allmählig auch bier durch, und kommt Die 
Sade in Hedjchers Hände, jo ift am Abſchluß des Friedens nicht zu 
zweifeln. 

Die Parade findet aljo in Berlin heute nicht Statt? Vielleicht erſt 
in einigen Tagen? Damit es nicht ausſieht, als ob man gehorche? 


Berhandlung und Beſchluß über Abſchaffung der Todesitrafe am 
Freitage ift doch von allem Armſeligen, was ich bereit? in ber Paulskirche 
erlebt, daS Armfeligfte geweien: ‚meine Hoffnung und Überzeugung ift, da 
die Grundrechte niemals publicirt werden. Breuſing und einige andere 
Zandleute ftimmten dabei wieder Iuftig mit der Linken. Ich fühle ganz, 
wie volllommen Recht Sie haben, wern Sie mich zu befjerem Verhältniß 
mit meinen Landsleuten auffordern; aber ich verjichere Sie, es geht nicht, 
auch ſchon aus äußeren Gründen; mir fehlt die Zeit, mit ihnen zu ver- 
tehren, wozu mir nur die Tiſchzeit bleiben würde Dazu haben fie ſich 
aber ein Hotel auserſehen, wo gut gegeljen wird, was mir der gleich nad) 
Tiſch anfangenden Ausichußfigungen wegen nicht möglich. Dieſe Situngen 
dauern bis 8 oft 9 Uhr Abends, und dann gebe ich lieber in eine ber 
Brentanofchen Familien, wo ich gute Geſellſchaft finde, ala dab ich meine 
bie und da zerftreuten Landsleute aufjuche. In den Situngen aber kann 
ich nicht mit ihnen verkehren, weil die meiften jo ganz anderer Anſicht find 
ala ih. Kin jehr vernünftiger Menſch, der Ruhe und Beſinnung behält, 
ift Dammer83); am albernften macht fich eigentlich Merkel, fonft ein fo 
trefflicher und gejcheidter Menſch. Anfangs Enthufiaft für die Einheit um 
jeden Preis, ift er jet ſeit der Preußiſchen Wendung jo Heinlaut und ver- 
zagt geworden, daß es ein Sammer ift; er ſcheint fich bier in jeder Weiſe 
beplacirt zu fühlen. Mit ihm möchte ich noch am liebften verkehren, wenn 
da3 irgend möglich wäre, da er vom erften Augenblid an (er trat gerade 
ein bei der Abftimmung über die Sentralgewalt, und von bem Augen⸗ 
blid an ſchieden ſich unfere Wege) auf die albernfte Weiſe meine An⸗ 
ſichten und Abftimmungen bekrittelte. Der Einzige, mit dem ich von Lands» 


I) Generalmajor von Brandt aus Pofen, Mitglied der NationalsBerfammlung, wie 
alle Benannten, außer Fürft Leiningen, v. Peuder und Dudwig. — 2) Adv. Anwalt. 
3), Magiftratsaffefior aus Nienburg. 
Gtüve- Detmold. Briefwechſel. 6 
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leuten verkehrte, ift Hugo, ein durch und durch wahrer und trefflicher Menſch. 
bei anfcheinender Schwerfälligfeit doch voll der lebendigſten Theilnahme. 


Do übergenug von dergleichen. Ihr 
Detmold. 
Nr. 46. Hannover, 7. Auguſt. 


Sch ſchreibe heute ſchon wieder, um Lügenberichten zuvor zu kommen. 
Geſtern war die verſprochene Parade nicht geworden, die der Bürgerwehr 
aber ſehr brillant. Dies, der Vorgang in Braunſchweig (Bennigſen hatte 
den Herzog, der von Berlin aus montirt war und hier übel wirkte, auf 
das dringendſte gewarnt, keine Schritte zu thun, wenn er nicht der Volks⸗ 
ftimmung völlig gewiß fei) Hatte den Wühlern Muth gemacht. Sie hatten 
ſchon vorgeftern Abend Demonstrationen gemacht, geftern bei der Parade 
folche noch mehr hervorzurufen geſucht. Bei der Illumination war etwas 
Unfug geweſen. Hauptſächlich hatten fie nun in der Stadt verbreitet, der 
König weigere ſich, die Verfaflung zu unterfchreiben!. Das geſchah, um 
von Reaction reden zu können. Ein Haupttreiber in diefen Dingen, Herr 
Dr. Hoyns nämlich, bat, wie mir der treffliche Stubbe jun.!) erzählt, auf 
der Lift geprablt: Im Volksverein fegen 2000 Menſchen, denen könne er 
borreden, was er wolle, fie begriffen davon garnichts; aber fo bald er das 
Wort Reaction nenne, könne er mit ihnen machen was er molle. 

Bachariae war nun bier geftern gebraucht, um die Leute hoch zu 
machen, hatte ſich mit der ihm eigenen „Unbefangenbeit“ gebrauchen laſſen, 
auf dem Bahnhofe geredet, und das hatte Herrn Hoyns bie Gelegenheit 
gegeben, gegen Reaction zu declamiren, und daß man gegen den König eine 
Demonjtration machen müſſe. Man batte fogleich losgehen wollen, das 
war verhindert. Nun wurde heute eine Volksverſammlung auf den Schützen⸗ 
bof berufen. Nun kamen halb 1 Evers und Wermuth?) aufs Miniftertum, 
was zu thun. Erſterer wagte nicht, fich auf die Bürgerwehr zu verlafien, 
worauf ich beitand; ich rieth aber auch, möglichſt viel verftändige Leute 
berauszufchiden. Die Bürgerwehr follte verhindern, daß fein Menfchenzug 
vors Palais füme. Eine Deputation mit Betition ſollte zugelafjen werden — die 
Bürgerwehr zog bereitwilligjt auf, 8 Companien. Nun hatten fie erft beſchloſſen, 
eine Petition durch Deputation zu ſchicken, aber permanent zu bleiben und 
den Beſcheid zu erwarten, darnach aber das Weitere zu beſchließen. Nad- 
ber muß aber den Herren Hoyns, Sallin3) (Hauptleitern des Volksvereins) 
und Röſe der Muth etwas gejchwunden jeyn. Sie haben gegen ben Wiber- 
ſpruch der herübergelommenen Cellenfer und Hildesheimer am Ende durch⸗ 


1) Lieutenant, Sohn des Deputirten Stubbe. — 2) Polizeidireltor. — 3) Lehrer. 


Detmold 1848. 83 


gejett, die Petition folle morgen noch ausgelegt werben, damit auch bie 
Mitglieder der ausgerückten 8 Comp. Bürgerwehr fie unterichreiben könnten 
(es jollen jehr wenig ordentliche Bürger unterjchrieben haben), und jo ging 
um balb 8 alles ruhig nach Haufe. 

Bennigjen war indeß im Palais, um dem König unſere Remonftration 
vorzulegen. Er bat uns die befriedigendften Erklärungen von der Welt 
gegeben, und das Abbeftellen der Barade damit entichuldigt, daß ihm ge- 
meldet, der Waterlooplat ſey wegen des vielen Regens unpractilabel, und 
jo habe er, von beftigem Rheumatismus am Kopfe geplagt, ohne des Zwecks 
der Barade fich zu entfinnen, dieſe abbeitellt. 

Vielleicht ift die Sache nach beiden Seiten gut. Denn ich hoffe, die 
Herren Hoyns und Callin, von denen Stubbe ſchon fagte, fie hätten, wenn's 
zum Treffen käme, keinen Muth, haben fich mit der Sache fatal gemacht, 
da der Bürgerwehr bekanntlich an ſolchem Ausrüden pp. nichts liegt. Die 
Umgebungen des Königs haben aber auch eine Lehre bekommen, die ihnen 
nicht jchaden kann. 

Was nun weiter aus der Petition, deren Inhalt ich nicht kenne, wird, 
muß man erwarten. Sedenfalls ift die Sache, die mit fo großem Sturm 
angefangen war, jehr matt zufammengefallen. Ich babe aber bei diefer 
Gelegenheit Dachenhauſens gänzlichen Mangel an allem Muth bewundert. 

Soviel von diefem Tage, den ich bedaure, weil er außgebentet werden 
wird, und weil er um nicht? und wieder nicht? provocirt wurde. 


Ihr 
ICBS. 


Ar. 47. Frankfurt, 9. Auguſt. 
Vielleicht hat die Anlage, das Werk des Wehrausſchuſſes, einiges 
Intereſſe für Sie; Remiſſion bedarf es nicht. — Die Linke hat ſich geſtern 
komplet ruinirt und die Verſammlung zum Erſtenmal Kraft und Conſequenz 
bewieſen, jo oft auch der Präſident (Soiron) mit unglaublicher Ungeſchick⸗ 
[ichleit umwarf. Zum Erftenmal ließ man die Tribünen räumen, die meift 
mit badiſchem Zuzug bejegt waren, Verwandten der Flüchtlinge und. der- 
gleiden. Die Linke ging dann auch fort mit der Warnung: „es jolle ung 
gereuen." Draußen verjuchte man in aller Eile eine Emeute zu organifiren; 
die Kirche ward aber von Bürgerwehr und Schutzwache umgeben, und jo 
blieb es bei bloßem Gebrüll und Gebeul, das auch nachher beim Ende der 
Sitzung einige Mitglieder verfolgte. Abends war Alles Still, biß vielleicht 
auf einige Fadel- und Nachtmufilen bei Deitgliedern der Linken. Morgen 
geht die Linie nach Schleswig und rüdt dafür Heſſiſches und anderes 
6* 
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Militär ein, jo daB noch viel weniger an einen Putſch zu denken iſt. Und 
daß die Verfammlung Energie genug hatte, ſich in feiner Weiſe irre machen 
zu lafjen (fie Tonnte freilih auch nicht gut anders!) und ruhig über die 
Umneftiefrage !) abftimmte, wird ihr — hoffentlich! — auch fernerhin einige 
Conſequenz und Energie geben. Auf die Geſichter, welche die Linke bei 


ihrer rentr&e machen wird, bin ich neugierig. Der Ihrige 
D. 
Ar. 48. Hannover, 15. Auguft. 


Zuerft meinen herzlichen Dank für dag Militäropus. Es bat mid, 
fo viel ich dergleichen verftehe, ſehr intereffirt. Leider bin ich nur nicht im 
Stande geweſen, daraus zu eruiren, wie ftarl das bereite Heer feyn fol, 
was enticheidend ift für die Trage, welche Staaten mebiatifirt werden follen 
— fo nenne ih das Schickſal derer unter 5000 M. Ich denke mir, man 
wird aus Thüringen und Medlenburg mit Holjtein und Hamburg zwei 
unter der Reichsgewalt ftehende Maſſen bilden und die übrigen rein unter- 
ftopfen wollen. Damit wird aber der Bairiſch⸗Sächſiſchen Freßbegierde 
wenig geholfen feyn; und wir befommen am Ende, was wir nicht begehren. 
Manche Beitimmungen werden freilich auch noch Schwer drüden; allein die 
Hauptfache, Erhaltung der jelbftftändigen Heere und Finanzen der größeren 
Staaten, liegt auch bier zum Grunde. 

Hier ift ein etwas confufer Zuftand durch die Peuderjche Albernheit 
hervorgerufen. Denen, die fih in den Kopf gejebt, die Beſchlüſſe der 
Nationalverfammlung müßten unbedingt durchgejeßt werden, hat die Sadıe 
eine höchſt willkommene Gelegenheit gegeben, fich der Maſſen zu bemächtigen. 
Ich babe deßhalb die Nefolution, die Sie in den Zeitungen gelefen haben 
werden, 2) fo gefaßt, wie es geicheben konnte, um den Vernünftigen wieder 
Halt zu geben, hoffe auch, daß das gelungen ift, und wenn ich dies nur 
bier am Orte erreiche, jo kann man rubig ſeyn. Offenbar ift aber ber 
Moment für uns bedeutend. In Hildesheim war Weinhagen wieder oben 
auf, in Celle Gerding, auf Clausthal haben fie Unfug gemadht. In Beine 
ebenfalls. Man ift wieder wie in den März verfeßt. freilich in weit 
geringeren Maßſtabe, und fo werden wir wohl mit Ernſt auftreten und 
der Sache ein Ende machen können. Es ijt aber auffallend, wie jeßt auf 
einmal in Norddeutfchland der Unfug fich regt. Die Wirthichaft in Hamburg 
ift abicheulih. Es iſt dies die auflöfende Kraft der Centralgewalt, bie 


I) Die ſtürmiſchen Debatten am 7. u. 8. betrafen die Amneflirung von Heder und 
Gonforten, worüber ſchließlich zur Tagesordnung übergegangen wurde. 
2) Abgedruckt bei Oppermann. II. 185. 
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namentlich den Clausthaler Bergleuten im Kopfe fteden foll, indem fie fich 
einbilden, der König babe jet nichts mehr zu jagen. Ob Gagern an dieſe 
Folgen feines kühnen Griffs auch gedacht hat? 


In Berlin find die Sachen ſehr confus. Nachdem am 3. die Regie⸗ 
rung die preußiichen Demonftrationen unterdrüdt hat, nicht aber die deutfchen, 
ift für fie Die Möglichkeit, fich auf das Preußenthum zu ftügen, verlohren. 
Bülow- Cummerow und die Junker, in Furcht vor Hanſemanns gleicher 
Srundfteuer, die ihre bisherigen Eremten Güter ſchwer drücken, und fie 
großentheild — bei hoben Schulden und jebigen fchlechten Preiſen — 
ruiniren würde, jcheinen num eine reactionäre Oppoſition machen zu wollen, 
und der 24. d. M. iſt zur Errichtung eines Condeputirtenthums und bOger 
Ausſchuſſes beftimmt. Was daraus werden foll, weiß Gott. 


Uebrigend will die preußische Regierung entichieden mit Dännemart 
fchließen; und Wrangel wird, feit Driola fort, keine deutschen Regungen 
mehr baben, fondern feinen Vettern Auerswald, Below, Sauden folgen. 
Das kann in Frankfurt einen großen Sturm geben, welchen zu beſchwören 
man jebt, wie es fcheint, Demonftrationen gegen den Ahern machen möchte. 
Die Holländer armiren auch ihre Feftungen, 3. B. Eoeverden und Delfzul, 
was für Dftfriesfand jehr unangenehm merden kann, da da3 beſte Fahr⸗ 
wafler unter den Sanonen von Delfzyl durchgeht. Wir werden am Ende 
auch Truppen dahin fchiden müfjen, zum Beweiſe, daB die See- und Grenz- 
ftaaten wirklich ganz andere politische Bedeutung und Intereſſen haben, als 
die deutſchthümelnden Binnenländer, und fich nicht wohl können simpliciter 
überftimmen laflen. 


Was Ihre Sachen dort angeht, jo habe ich den Lärm vom 7. und 8. 
bedauert. Die Rechte ift offenbar zu weit gegangen und bat am 10. einen 
Rüdichlag erfahren. Wahrfcheinlich wird fie im Gefühl ihres Unrecht nun 
auch der Linten wieder zu viel nachgeben. Gut ift, daß man die Tribüne 
befchräntt, und daß man fie einmal bat räumen laſſen. Im übrigen babe 
ich von dem Gange der Verhandlung keinen Begriff. Carlyle jagt in jeiner 
hist. of the french Revolution: Conftitwirende Verſammlungen hätten 
ihre unwiderſtehliche Gewalt im Nichtsthun. Das ift ein furchtbares Wort. 
Gerade dadurch halten fie die leeren, verwirrenden und auflöfenden Theorien 
wach, die für fie arbeiten. Gott gebe, daß wir aljo etwas thun. Die 
Sentralgewalt ift auch nur in ſoweit fähig zu handeln, als fie diefe Auf- 
löfung fördert, und das thut fie, jobald fie fich irgend von den Regierungen 
unabhängig ftellt, wie Beuder es nicht bloß in feiner Parade, fondern 
namentlich auch beim Aufbieten der Truppen der Heineren Staaten gethan. 
Davon bat er den Regierungen nichts gejagt, nur an die Commandeurs 
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geichrieben, 3. B. in Weimar; unklug aud in der Hinficht, als dad Mobil- 
machen der Truppen ohne Geld ja ganz unmöglich, und fo nothmwendig die 
Regierung angeht. Gewiß jollte jeder, der es kann, die Herren in dieſer 
Hinfiht warnen. 

d. 16. 

Haben Sie gehört, daß der Peuderjche Brief an feinen Sohn — den 
ich vollitändig beſeſſen — von diefem feinem Chef Hanjemann sub sigillo 
mitgetbeilt und daher evulgirt iſt? Hanjemann jcheint durchaus unebrlich 
und im Berliner Miniſterium macht er durchaus feine eigene Parthei. 
Was er will, ift niemand Har. Ad vocem Ehrlichkeit. Wiflen Sie, daß 
Gagern durch Blittersborf!) bat Memoires jchreiben Iafjen, um Preußen 
in die Bahn der Einheit zu loden, daß er dieſe an den Ruſſiſchen Reſidenten 
Struve gegeben, damit fie durch Ruſſiſche Hände nach Berlin gebracht und 
empfohlen würden? Meyendorff?) hat es aber geratben gehalten, die ganze 
Sache zu evulgiren. — Was foll man dazu denten? Wenn Gagern jchon 
fo weit ift, dergleichen diplomatifche Tricks zu verjuchen, jo geht er jelbft 
zu Grunde, oder er richtet Deutichland zu Grunde, oder beides, 

Verzeihen Sie, daß ich lauter Unerfreuliches fchreibe. Aber meine 
Stimmung und Auffaffung ift trübe. Ich ſehe kein Licht; auch das Cölner 
Seit?) drüdt mich. Sie wiſſen, die Pfaffen machten zu ihrem Zauberſpruch 
bei der Wahl den katholischen Kaiſer. Die Rolle ſpielt der Neiche- 
verweſer, den der Erzbifchof als fein Geſchöpf oben auf der Treppe, der Brinz 
Br. v. Preußen aber auf dem Flur empfängt. Der König von Preußen 
wird ala Vaſall figuriren follen. Alle® in majorem Dei gloriam. Sm 
Düffeldorf hats Spektakel gegeben (hier lügen fie, der König jey erſchoſſen). 
— Die Beiden werden wahrjcheinlich in ſchönen Worten mwetteifern, denn 
Johann veripricht auch Allen Allee. Der König hat bier ſehr ſtark gegefien 
und getrunken, Wie gemacht und jelbft belacht. 

Bor 8 Tagen habe ich die alte Hebberg?) in Marienwerder mit Gen. 
Hartmanns befuht. Ste ift etwas mitgenommen durch Unwohlſeyn, und 
da ich nicht allein da war, babe ich auch nicht fonderliche Freude gehabt. 
Sie fragte nach Ihnen, Ihrem Leben und PVerbältniffen; davon konnte ich 
nun wenig berichten. 

Nun noch zweierlei zum Schluß. 1. Peucker hat die Vermehrung der 
Heere auf 29, der jebigen Bevölkerung ausgeſchrieben. 2. Hanne ift 

I) Früher badifher Bundestagsgefandter. 

2) Kammerherr Frhr. von Meyendorff, ruffiſcher Geſandter in Berlin. 


3) Das Dombaufeft am 14. und 15. Auguſt. 
4) Die Wittwe des 1886 verftorbenen Geheimen Cabineisraths. 
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vom Confiftorio in fide approbirt und wird, wenn das Examen gemacht, 
feinen Wunſch einer Pfarre erreihen. Das ift mir von Herzen lieb, denn 
ich jchäße ihn. Er würde freilich mebr Leiften. 


Leben Ste wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 49. Frankfurt, 22. Auguſt. 


Ich bin Ihnen, theuerſter Freund, Dank und Antwort auf mehrere 
Briefe ſchuldig; ich will ſtatt deſſen aber heute nur einige Worte wegen 
des Bothmerſchen „Lühnen Griffes“ bemerken. Ich hätte von Anfang an 
e3 lieber gejehen, mern Sie ſich auf gar keine direkte und fchriftliche An- 
erfennung!) eingelaflen, jondern Lediglich den Bevollmächtigten autorifirt 
hätten, folche, ſoweit diejelbe nach der im Schreiben vom 7. Juli liegenden 
Anerkennung noch nöthig fei, mündlich gegen den Minifter auszusprechen. 
Als nun ihr deßfallſiges Schreiben kam und dasſelbe im Minifterrath ſchon 
heftige Debatten veranlaßte, war mir das jehr leid — und ein heftiger 
Sturm in der Nat.-Verf. war vorauszufehen, ja wurde Schon angefündigt, 
weil von dem Schreiben etwas laut geworden war. Nicht diefen Sturm 
fürchtete ich, aber die Nüdwirtung auf Hannover, und den Unfinn, der 
dann dort in den Vereinen wieder fein Haupt erheben würde, zumal Gerding, 
Hoftmann und andere Sendlinge diefer Vereine bier liegen, fogar bie 
Minifter mit Zumuthungen wegen Einfchreitens und dergl. moleftiren und 
ſich bier mit der Linken in Verbindung ſetzen behuf beflerer Organifation. 
Unter diefen Umftänden hat Bothmer nach meiner Überzeugung das Einzige 
gethan, was gethan werben konnte — ja ich darf jagen, daß ich ihn zu 
dem Schritte bauptjächlich bewogen habe und deflen Verantwortung über- 
nehme. Daß Bothmer den Schritt gethan, mag Ihnen beweifen, daß Sie 
mit Bothmerd Ernennung den echten getroffen haben (den ich Ihnen 
längft dazu vorgeichlagen hätte, wenn ich hätte glauben können, daß ber 
König, der ihn nicht zum Landdroften machen wollte, dazu conjentirt hätte). 
Kein Anderer als B. würde den Muth gehabt haben, den Schritt zu thun. 
B. wird jein Amt anfang? mit großem Eifer verjehen; ich fürchte nur, 


I) Weber die Stellung der hannoverfhen Regierung zur Gentralgewalt war eine 
nähere Erklärung gegeben in dem Schreiben des Befammtminifterii an den Reichsverweſer 
vom 10. Auguft, welches zugleich die Veſtellung eines Bevollmächtigten bei der Central⸗ 
gewolt ankündigte. Dieſe erfolgte unter dem 13. Auguft in der Perfon des Juſtizraths 
von Bothmer. Vgl. von Wangenheim, Altenftüde S. 220 ff. Der „kühne Griff“ war 
die in etwa weiter Auslegung der ihm ertheilten Inftrultion Herrn von Schmerling gegen: 
über abgegebene Erklärung der „unummundenen Anertennung”, weldhe der Beſchluß der 
Berfammlung vom 14. Juli verlangt hatte. 


88 Detmold 1848, 


diefer Eifer hält nicht lange an, da B. durchaus Feiner irgend ſuivirten 
Thätigleit fähig, was jeine fonft jo trefflichen Eigenſchaften paralyfirt — 
wie ja faft immer bei fonftigen guten Eigenschaften irgend eine vorhanden 
ift, Die jene todt macht. — Ich glaube und bin überzeugt, daß Sie B.'s 
Schritt nicht mißbilligen werden; Sie werden nun vor dem Vereinsweſen 
vorläufig Ruhe haben, namentlich da ja auch das Neichsminifterium (tie 
es am Freitag erklären wird) auf einer weiteren Huldigung, wie ſolche für 
ben 6. Aug verlangt war, nicht beſteht. Was werden dann Ihre Volls- 
vereine anfangen? was dann fordern? Dieſer faljche unitarifche Enthufias- 
mus in unferm Lande ift nur eine Form für die elendefte DOppofitions- 
macherei. — Lafjen Sie doch den Dr. Ler in der Hannoverjchen Beitung 
eine Rubrik anlegen: „Lügen“, wo dann ganz einfach die betreffenden Nach⸗ 
richten der Morgenzeitung mit Angabe der Duelle aufgenommen werben, 
die einfachfte Art der Berichtigung, die aber doch nöthig, weil all die 
elenden Nachrichten der Morgenzeitung (wie daß Bennigſen fich von Ihrer 
Sonderpolitit abmwende — uud daß die Hannoverichen Deputirten auf 
Merkel? Vorſchlag refigniren wollten und dergl.), immer da, wo man der- 
gleichen gern hört, Glauben finden und Stachel zurüdlafien. — Während 
des Kölner Feſtes war ich, meil ich noch gar nicht aus Frankfurt fortge- 
weien und mic aus dem Menſchenlärm wegjehnte, nach freiburg, Baſel, 
Straßburg, wo ich dann über Franzöſiſche Zuftände manches Intereſſante 
hörte, namentlich über die Junitage; wenn nur irgend Jemand die Fran- 
zojen von ihrer Republik erlöjen mwolltel In Heidelberg ſaß ich mit Au- 
mann beim Frübftüd an einem Tiſche, ich ignorirte ihn, wie er, der jeit 
6 Wochen bier ift, mir fortwährend aus dem Wege gegangen. Boch redete 
er mich beim Weggehen flüchtig, aber in alter Weile an; ich muß jagen, 
er bat jeine Zeit Hier nicht fchlecht angewendet, denn er fteht bereits auf 
dem Standpunkte der alleralleräußerjten Linken und beflagte, daß man in 
Hannover jo ungeſchickt jei (d. 5. die Volksvereine und dergl.) daß es lauter 
coups manqués jeien, die dort zu Tage käͤmen (29. Mai!\, und daß man 
leider gar feine Handhabe befige, um die Hunde von TFürften von ihren 
Stühlen zu werfen. 

.. Ihre Notiz wegen der Verbindung von Gagern mit Blitter8borf und 
des letzteren Memoires intereiftrte mich ſehr; ich jehe Blittersdorf oft, und 
war von Anfang an erftaunt, wie er in leidenfchaftlichiter Weiſe Gagernz 
„Lühnen Griff gegen mid in Schuß nahm — und wie er, wenn vielleicht, 
wie es oft gejchteht, fein Name in der Verſammlung geſchmäht wurbe, 
renommirend jich beklagte und tröftete: die Verfammlung jet ihm den größten 
Dank ſchuldig, denn er babe ihr Schwierigkeiten aus bem Wege geräumt, 
an der fie ſonſt gejcheitert wäre. 


Stüve 1848. 89 


Wenn e3 der Ausichuß- Arbeiten wegen irgend angeht, komme ich in 
den erſten Zagen September auf 3—4 Tage nah Hannover, um in 
meinen eigenen Angelegenheiten etwa3 zu ordnen. Dann mündlich mehr. 
Jetzt fteden wir in der Paulskirche in der unſeligen Stirchenfrage, die mich 
ſehr beängftigt. Ihr 


Nr. 50. Hannover, 26. Auguſt. 

Recht vielen Dank ſage ich Ihnen für Ihre Zeilen von 22., die zumal 
Bennigfen ſehr angenehm geweſen find. Bothmers Schritt drückte ihn, 
und da bat Ihr Brief ihn denn ſehr getröftet. Allerdings läugne auch ich 
nicht, daß mich diefer Schritt unangenehm berührt bat. Allein ich ſehe 
wohl ein, daß es rein thöricht geweſen wäre, in dem Zanke zu bebarren. 
Es mußte ein Ende davon fein, um eine Stellung auf dem neuen Boden 
zu gewinnen, auf dem wir nun einmal ftehen. Freilich noch ſehr unficher, 
wie auf dem Eiſe. H. v. Schmerling hat nun wieder gejchrieben wegen 
der Wahlen für Schmidt!) und Albrecht. 2) Die waren aber fchon ge- 
heben. für jenen ift gewählt Duintug3) und als Subftitut Honftedt?) 
(gegen Schläger). Für diefen Hantelmann >) und als Subftitut Graven⸗ 
borft 6). — Grumbrechts Umtriebe! — Bothmer bat vorgejchlagen, Duckwitz 
für Schmidt wählen zu lafien. Ich hatte D. in Harburg proponirt, erhielt 
feine Nachricht und habe nicht daran gedacht, ihn in Fallingboftel zu 
empfehlen, wo das wohl durchzuſetzen gewejen wäre. Es thut mir nun leid, 
ift aber nun zu fpät; denn Du. darf nicht refigniven wegen Honjtebt, ben 
man ja kennt. 

Die Stimmung in den Städten ift nicht ſonderlich; durch die alberne 
Huldigungsgefchichte hat man den Wühlern einen Hebel gegeben, den ſie 
gut benugt haben. Ste werden nun wieder agitiren. Die Göttinger haben 
bereit3 auf Bublilation des Wahlgeſetzes mit „Ddirelten Wahlen” an 
getragen. Da haben Sie aljo, was man zunächft verlangen wird. Ich 
glaube aber nicht, daß man damit irgend populär ſeyn wird. Es fteht ber 
Mafle zu fern, bis etwa auf die Beſucher der Vollövereine, von denen ſehr 
viele fein Stimmrecht haben, folange man die Handwerksburſchen pp. nicht 
anzieht. 

Nicht ohne Sorge betradhte ic) die Forderung der Erhöhung bes 
Militärftandee. Nur im Kriege wird das möglich ſeyn, wenn man nicht 


2) Bon Fallingboſtel. — ) Bon Leipzig. — ?) von Quintus⸗Jeilius, Amtmann. 
4) von Honftedt, Landkommiſſar. — 5) Advokat in Hannover. 
6) Gymnafiallehrer. 
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die Vortheile unbedingt der republilaniichen Parthei will zu Gute kommen 
laſſen. Man bat das Bolt mit wohlfeiler Verwaltung, Verminderung der 
ftehenden Heere geködert. Nun diefe Sache, die bei uns fo viel beißt, als 
perfönlihe und Grundſteuern 11, mal. Und dennoch haben wir unfern 
präfenten Stand nur um ?/, etwa zu vermehren, während Würtemberg ſolchen 
etwa verdreifachen müßte. Wie ift da8 möglich! — Sch dente aber, wir 
brauchen bier nicht die Kaftanien aus dem euer zu holen, wie wir es in 
Anfebung der Volksſouverainetät gethan, und wie ich mir fchmeichle, mit 
einigem Erfolg. — 

Der König bat nun das neue Jagdſtrafgeſetz unterzeichnet. Damit 
wird nun wohl den Uebeln etwas entgegenzutreten feyn, durch welche 
namentlich der widerwärtige Liebenburger Aufruhr vom vorigen Sonntag 
erzeugt ift. Sicher Weinhagenjches Fabrikat. Es follte an diefem Tage 
große Verfammlung auf dem Harz feyn, die aber nicht war. Unmittelbar 
an Salzgitter Tiegt Snieftädt, das W. in Beſitz bat, und wo er mehrere 
Tage geweſen fein jol. In Hildesheim corrumpirt man die Soldaten. In 
Liebenburg bat W. einen Agenten in einem Bauermeiſter Weinbolt, und 
diefer ift wieder die rechte Hand des Aſſ. Pfafferott gewejen, um biejen zum 
eriten Beamten zu machen. Das ganze Hildesheimjche Beamtenweſen iſt von 
Grund aus corrupt. 

Ueberhaupt dieje Unfähigkeit und Schwäche der Behörden bei äußerfter 
CSelbjtberäucherung!! Nach ihrer Meinung find alle neueften Mißbräuche 
von uralter® jo geweſen, und gar nicht anders möglich, und das deduciren 
fie, und in demfelben Athem wird erzählt, wie fie felbft die Dinge eben jo 
eingerichtet. 

Auf dem Harz liegt das Uebel auch an der Unfähigkeit der Berg- 
bauptmannichaft. In Dsnabrüd hat Lütcken ich heillos in allerlei Dummheit 
verwickelt. — Die Gerichte haben überall das Vertrauen zu ſich verlohren;; und 
unfer Criminalproceß iſt auch in der That nur mit Captur des An- 
geichuldigten durchzuführen. Läßt man die Leute während der Defenfions- 
inftang los (wie in der Hildesheimer Sache), jo haben fie nur das Intereſſe, 
die Sache lang zu ziehen. 

Ihre Kirchenjachen find höchſt unerfreulich, und mahrfcheinlich ein Grund 
neuer Verwirrung. Einjtweilen wird dag Meiſte bleiben, wie es ıft. Am 
Ende aber dürfen wir und nicht verhehlen, daß auch hier nach allen Seiten 
bin ein neuer Impuls durchaus noth thut. — Aber bat man bei Yhnen 
noch gar nicht an das Bundesgericht gedaht? Das wäre wirklich neben 
dem Staatenhaufe ein bedeutender Schritt und gäbe allen. den „Grund⸗ 
rechten” erjt Bedeutung. 
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Es joll mich freuen, Sie zu jehen! Ich wollte auch gern einmal nad 
Dsnabrüd; aber leider macht der König mit feinem Zaudern das faft un- 
möglich; der Sommer ift mir darüber faft vergangen, und allmälig bin ich 
unbehaglih. Der König kommt aber doch mehr und mehr zurecht; fo bat 
er nun im Stillen das rajchere Anancement der Garde aufgegeben, und 
auch wegen der Heiratsordre Vernunft walten laſſen, wenngleich das noch 
nicht fertig if. Gegen eine Deputation vom Harz bat er ſich in diefem 
Sınne mit einer ſolchen Klugheit benommen, daß er die Leute ganz ge- 
wonnen bat. Am Ende haben ſie fich die Gnade ausgebeten, ben Tleinen 
Erbprinzen zu ſehen, obgleich fie mit ganz anderen BZweden gelommen 
maren. 

Leben Sie wohl. Ihr 

ICBS. 


Gerding u. Co. ſollen eine ſehr ſchlechte Reſolution von Frankfurt be- 
kommen haben. Köunen Sie ſolche nicht dort erhalten? Sie wird bier 
wohl nicht publit werden. 


Ar. 51. Frankfurt, 28. Auguft. 


Ihr Schreiben vom 26. war mir ſehr lieb, auch Bothmers wegen, 
der noch immer ohne Antwort von dort war. — Heute hab ich Ihnen 
nıcht3 zu melden, ala etwa, daß Gerding u. Co. bier weder fchriftliche 
no mündliche Antwort irgend einer Urt erhalten haben, daß aber 
Schmerling auf jene und andere Betitionen (heute) eine offizielle, natürlich 
jehr milde, Erwiederung publiciven wird, die wenigſtens das Gute haben 
wird, daß jte das Petitum jener Adreſſen — den 6. Aug. — wieder in's 
echte Licht rüdt, da die Hannoverichen Wühler es jebt nach Peuckers 
neulichen Erklärungen gar zu gern als auf den 7. Juli bezüglich aus» 
geben möchten. — Es ift bier jebt eine Heine Gejellichaft im Entftehen, 
Radowitz, Schwerin und andere, bis jet nur wenige und nur Preußen, die 
nh’3 zur Aufgabe ftellt, gegen die tollen Centraliſationſtendenzen, bie 
ſchlimmſten Yeinde der wahren Einheit, den Einzelitaaten und deren Necht 
möglichfte Berüdfichtigung zu verichaffen. Die Preußiiche Regierung bat 
da3 Frankfurter Journal gelauft und diefen Zwecken und Leuten zur 
Dispofition geftellt. Der Zwed und die Leute find mir recht, und fo 
werde ich mich anfchließen, fchon weil die andern bloß Preußen find und 
man doch in diefer Beziehung jetzt jcharf zufehen muß. Die Sache ift aber 
noch erft im Entftehen und daher geheim. Das führt mich auf die Hannoverjche 
Zeitung und Hannoverſche Preſſe. Ich Hoffe und wünſche, daß Krüger 
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die Sache richtig anfängt !); er muß anfangs nicht durch zuviel leitende 
Artikel erjchreden, wichtig ift der Engliſche und Franzöſiſche Artikel, den 
Ler ſehr mittelmäßig und ganz geiftlos liefert; daneben Notizen aus dem 
Lande u. ſ. w. Das Unglüd von Lex ift, daß er fein Komma auf eigene 
Gefahr zu ſetzen, den Heinften Urtilel nicht auf eigenes Riſico jchreiben 
mag; Ulles, erwartet er, follte ihm zugetragen werden, damit er keine Ber- 
antwortung babe. Was Alles neben des Mannes natürlicher Anlage zu 
dergleihen auf den harten Drud deutet, der in den Jahren 1837 u. f. 
auf ihn geübt worden; er kann num nicht mehr allein geben, es ift das 
Huhn mit dem Kreideftrih. Gemeinschaftli mit ihm hätte ich die Sache 
wohl führen wollen und freute mich eigentlich, nach meiner Rückkehr diefelbe 
zu übernehmen. Inſofern ift e8 mir leid, daß bereit3 darüber disponirt 
ift, ich weiß aber wohl, daß die Zeitung nur zu lange ſchon in statu quo 
verblieben mar, nicht länger drin verbleiben konnte und daß ich obendrein 
ja nur unbeftimmt mich über die Übernahme geäußert. Komme ich zurüd, 
ann ich fie ja doch benutzen. Nett hab ich zur Thätigkeit für dieſelbe 
feine Zeit, die Ausſchußſitzungen laſſen Feine Stunde Muße. Sch werde 
aber Krüger mancherlei Ultenftüde u. dergl., was dort interefliren Tann, 
ganz frifch zufenden. Vor einigen Tagen jchrieb mir Schweiger von 
Clausthal über einen Plan, den er auch Ihnen vorgelegt, auf den Sie 
aber nicht eingegangen, wonach er bie fchlechte Preſſe durch ein moblfeiles 
ſubvenirtes Blatt ruiniren will. Es tft da8 alte Mittel, womit Louis 
Philippe durch die 40 Franken-Preſſe im 3. 1836 zu wirken juchte. 
Schweigern halte ich nun felbft für einen &..., und fo ift, auch von dem 
Gelde abgefehen, die Sache, die er mir dringend and Herz legte, unaus- 
führbar. — Im Verf.Ausſchuß halten wir jet an der Ylußzoll-Frage. 
Das Prinzip der Entichädigung ausdrüdlih auszuſprechen, wird kaum 
durchzubringen fein; dagegen aber zmweifle ich nicht, daß man in fo fern 
ichonend verfahren wird, al3 die Flußzölle nur allmählig aufhören werden, 
d. b., daß eine nach und nach fich verringernde und endlich ganz cejfirende 
Entihädigung dafür eintritt. Es laſtet ein eigened Ddium auf dem Han- 
noverſchen Flußzollweſen, ich babe daher hauptjächlih auf Lauenburg, das 
man am Ende Dänemark in die Arme treibt, und Medlenburg bin- 
gewiejen, die verhältnismäßig eine fo ſehr viel größere Einnahme darays 
ziehen al8 Hannover. Das Schredbild einer Coalition der Nordfeeftaaten 


I) Stüve hatte fi) entichloffen, vom 1. September an die Leitung der Hann. Zeitung 
dem Rektor Krüger aus Emden anzuvertrauen, von dem er bemerkt, daß er dort in den 
politiien Händeln nicht ohne Gewandtheit gearbeitet habe und ein treuer, gebilveter und 
ernfter Menſch ſei. Er genügte jpäter doch nidyt und wurde dann durch einen Candidaten 
Adolph Meyer erſetzt, dem weiterhin Jürgens folgte. 
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unter Englands Protectorat würde bier eine größere Berückſichtigung des 
Rechtes und der Billigkeit hervorzubringen im Stande fein, als alles Be- 
rufen auf wohl erworbene Rechte und Verträge; leider kann man nur 
ſolchen Bopanz nicht zu direkt avanciren. Wie die kleineren Staaten 
fowohl im Norden als namentlich im Süden das Militär verdoppeln können 
und werben, ift mir freilich ein Räthſel; am Ende werden Ihre Vollks⸗ 
vereine jet auch bei der Reichsgewalt petitioniven, wenn Sie nicht gleich 
jener Anordnung nachkommen, die doch viel wichtiger ift, als der 6. Auguſt. 
Die Beſorgniß, daß diefe Sache den Nepublilanern nüten werde, tbeile ich 
nicht; diefe Parthei hat wirklich jet allen Halt verloren und verliert, was 
ſie noch bat, immer mehr — die Barijer Zuftände, die Berliner Beftialitäten, 
der Sieg der Autorität in Wien, die Siege in Italien und taufend Anderes, 
namentlich auch der Geldmangel der Leute wirken dahin: Heder ift vor 
einigen Tagen von zweien feiner Leute, die Geld von ihm forderten und 
die er bart anließ, halb todt geprügelt worden. 

Soll denn nicht diefer Einfaltspinjel von Grumbrecht mit feinen Wahl⸗ 
umtrieben, die er gern gebeimgebalten hätte, einmal beleuchtet werden? 
Diejer Kerl ift doch gar zu jämmerlih; bier ift er ganz fertig und bat 
ſchon in ben lebten Monaten nicht mehr gewagt, die Tribüne zu betreten. 
Sch höre, er arbeitet dort auf Sandvoß’ Stelle in Goslar los. 


Ihr 
Detmold. 


Ar. 52. Frankfurt, 31. Auguft. 

Ich kam geftern nicht dazu, Ihnen zu melden, daß der Verf.-Ausichuß 
die Flußzollfrage ganz in dem Sinne entichieden bat, wie ich Ihnen vor- 
geftern gejchrieben. Die Flußzölle werden aufgehoben, das Princip einer 
„billigen Ausgleihung“ aber ausgeiprochen, fogar in der Verfaſſung; dieſe 
wird in einer in einer Kleinen Reihe von Jahren fich immer mehr ver- 
ringernden und endlich ganz cefitrenden Entihädigung beftehen. Daneben 
aber bat der vollswirthſchaftliche Ausſchuß, der jetzt ganz toll ift, beſchloſſen, 
den Antrag zu einem Gejege an die Nat.Verſ. zu bringen, wonach die 
Flußzölle ohne alle Entihädigung aufgehoben werden; der Beſchluß ift 
geftern nur mit 11 gegen 10 Stimmen gefaßt worden. Carl!) aus Berlin 
fagte mir geftern Abend, er werde heute noch dagegen ftimmen, um wenigſtens 
ein Minoritätsgutachten von 11 Stimmen gegen 11 Stimmen zu ver- 
anlafjen. Sonſt boffe ich, dab die R. V., wenn ber Antrag lommt, den⸗ 
jelben zur Begutachtung pp. an den Verf. - Ausfchuß verweilen wird. Wie 


1) Geheimer Rommercienrath. 
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die Sachen in ben Verhandlungen der Comifjarien fich geftellt Haben, werden 
Sie beſſer willen als ich. 

Wenn Sie von einer Zerjegung rectius Verſchiebung in der N.⸗V. 
etwas hören, jo bat das feine Nichtigkeit; der Urgrund der Thatjache ift 
aber fein innerlicher, jondern ein ganz gemeiner Hunger nach guten Stellen. 
Der Würtemberger Hof, das ſ. g. linke Centrum, die elendefte aller Partheien 
in der Verfammlung, aber ſtark organifirt durch den Eifer der Führer und 
dergl. Mittel, mächtig und einflybreich dadurch, daß fie, ohne fich etwas 
zu vergeben, mit der äußerften Linken ftimmen konnte (vgl. die Abftimmung 
über die Centralgewalt), ebenjo hereit, der Rechten ſich anzufchließen, bat 
diefe ihre Stellung bei Belebung des Reichsminiſterii auf das aller- 
unverschämtefte erploitirt. Nun fie als Parthei zufriedengeftellt fein muß 
mit bem, was fie erhalten, Löft fie jich auf, um durch Heranziehen Einiger 
(von denen die Idee wohl zum Teil ausgeht) und durch Ausſtoßen Underer 
eine neue Parthei in derjelben Stellung (gegen links und rechts) zu 
bilden, die dann neue Anforderungen ftellen kann und befriedigt werden 
muß. Das ift nach meiner Überzeugung des Pudels Kern. Man mag 
nur nicht immer die Schande aufdeden, weil man die Leute dann leicht 
der Linken zutreibt, ſonſt könnte ich darüber mancherlei Aufſchlüſſe Kiefern. 

Der Ihrige 
D. 


Nr. 53. Frankfurt, 8. September. 

Ich habe Ihnen, th. Freund, über die Criſis, die man ſo muthwillig über 
uns hereingezogen, nicht geſchrieben, weil ich wußte, daß Bothmer Ihnen 
fleißige Mittheilung macht. Ich füge heute nur nachträglich Einiges hinzu. 
Der Linken, welche fort und fort Conflikte zwiſchen Frankfurt und den 
Einzelſtaaten anſtrebte, iſt nun auf einmal ohne ihr Wollen und Zuthun 
eine treffliche Frucht dieſer Art in den Schooß gefallen, nur leider ſo dick 
und ſo hart, daß ſie ſie nicht beißen kann, weil die Anderen, die ſo leicht⸗ 
ſinnig ihr halfen, die Frucht abzuſchütteln, nun erſchrocken ſind und zum 
Aufknacken ihre Zähne nicht leihen wollen. Darum auch zweifle ich nicht. 
daß die Sache bald wieder in das rechte Geleiſe kommen werde. — — 
Frankreich, Rußland, Schweden wollen, im Yalle der Krieg fortgejegt wird, 
d. h. die Gränze von Jütland überjchritten wird, jelbft den Krieg erklären. 
Preußen will und muß den Waffenftillitand !) aufrecht erhalten; das biejige 


— — 





1) Den Wortlaut des unter dem 26. Auguſt unter Schwedens Vermittlung von 
Preußen für fi und Namens des deutſchen Bundes mit Dänemark zu Malmoe auf die 
Dauer von 7 Monaten gefchlofienen Waffenftillftandes j. Deutiche Chronik, 1848, ©. 53. 
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Cabinet konnte daher nicht? anders thun, ala denjelben gleichfalls ge- 
nehmigen. Eine Berwerfung würde zum Conflikte mit Preußen und zum 
Bürgerfriege geführt haben, daher mußte das Cabinet aus der Verwerfung 
eine Cabinetsfrage machen. Durch des fonft jo trefflichen, hierin aber durch 
keine Schleswig-Holfteinichen Sympathien verblendeten Wait (bei Dahlmann !) 
iſt das noch Schlimmer) verkehrten Antrag: die militäriſchen Maßregeln?), 
die zur Ausführung des Waffenſtillſtandes nöthig, zu ſiſtiren vor Berathung 
der Waftenftillftandsfrage ſelbſt, hätte man einen Theil des Waffenſtill⸗ 
ſtandes verworfen, und da man diejen nicht theilweiſe annehmen, theilweiſe 
verwerfen kann, da er nur als Ganzes zu behandeln tft, jo mußte das 
Sabinet konſequenter Weile auch aus diefer Sache eine Cabinetsfrage 
machen. Nun traten neben der Unkenntniß der Sache, neben ber wahn- 
finnigen Leidenſchaftlichkeit Dahlmanns, die ihn ganz verblendet, und neben 
den befannten Wünſchen der äußerften Linken noch allerhand andere un- 
heimliche Elemente ind Spiel, namentlid die Abficht, das Mlinifterium zu 
ftürzen, um die Beute zu gewinnen (Würtemberger Hof und einige andere, 
wie vd. Mayern?), Möring?) u. ſ. w.). So ift denn der Beihluß5) zu 
Stande gelommen, vor deſſen Folgen nun die Meiften, die dazu mitgewirkt, 
ſelbſt erjchroden find. Die Lage tritt gleich in der Unmöglichkeit zu Tage, 
ein neues Ministerium zu bilden. Dahlmann wird (erft lehnte er ab, der 
Reichsverweſer infiftirt aber) mit Bildung eines neuen Minift. beauftragt. 
Natürlich begreift er die Unmöglichkeit, ein folches zu Stande zu bringen, 
und das erklärt die furchtbare Situation, in der er ſich in ber geftrigen 
Sitzung befand. Es war eine wahrbaft erſchütternde Erecution, die an 
diefem ja fo trefflichen Menſchen vollzogen wurde, gleich jchredlich durch 
die Bietätlofigkeit feiner bisherigen Freunde, wie durch die noch graufamere 
Freundſchaft und Lieblofungen der Linken. Ein neues Deinifterium ift nur 
möglich im Sinne des Beſchluſſes vom 5., d. 5. im Sinne der Berwerfung 
des Waffenftillftandes, d. i. bes Bürgerkriegs. Es ift aljo nur ein Miniſterium 
der äußerften Linken möglich. Das jehen die Herren jet ein, und nun 
haben fie Kabenjammer. Jedes andere Minifterium (zu dem fonft die 
Herren dv. Hermanns), Möring, Mayern, Wurm?) u. andere zweideutige 


I) Bergl. über die folgenden Borgänge Dahlmanns Leben, von Springer, II., 
©. 0 fl. 

2) Insbeſondere war die Räumung der Herzogihlimer von den beiderjeitigen Truppen 
Ripulirt. 

3) Oberſt, Abgeordneter von Wien. — Y Ingenieurhauptmann, desgleichen. 

5) Der Beſchluß, die militärifhen und fonfligen zur Ausführung des Waffen: 
flinftandes ergriffenen Maßregeln zu fiftiren, wurde. mit 238 gegen 221 Stimmen gefaßt. 

6) Minifterialratb, von Münden. — °) Profeffor, von Hamburg. 
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Menjchen gar große Luft hätten), müßte fofort feinen Uriprung verläugnen. 
Die Situation wird nach meiner Überzeugung ganz einfach dadurch gelöft 
werden, daß die Verfammlung den Waffenftillftand genehmigt, dadurch ihren 
Beſchluß vom 5. zurüdnimmt und fich fo ſelbſt ins Geficht ſpeit, was fıe 
ja reichlich verdient hat. Dann wird — mit oder ohne geringe Mobificationen 
— das alte Minifterium wieder eintreten. — Dean trägt ſich mit eier 
Minifterlifte (Stodmar BPräfident, Stebmann !) Immer, H. Simon?) 
Yuftiz, v. Mayern Krieg, v. Urnim Auswärtiges, dv. Hermann Handel 
und Finanzen), allein dieſelbe ift ficher eine alberne Invention und ohne 
alle Begründung Im Verf.⸗Ausſchuß find die Dinge in ber legten Zeit 
ziemlich gut: gegangen, namentlich z. B. verbleibt die Zollerhebung den 
Einzelftaaten, obgleich die Einkünfte in eine gemeinfchaftliche Caſſe fliehen, 
von dem das Reich vorab nimmt, das Übrigbleibende repartirt wird, — 
Meatricular-Dotation des Reichs war nicht durchzuführen; da Die Armee 
im Frieden von den Einzelftanten unterhalten wird, fo ift Die Sache gegen 
ben früheren Entwurf noch glüdlich zu nennen. 

Ih bitte Sie dringend, einmal über ein Wahlgeſetz nachdenken zu 
wollen: ich habe nach und nach die meisten Mitglieder des Verf.Ausſchuſſes 
für die Idee eines Cenſus gewonnen; allein wie tft ein gleichmäßiges 
Princip zu finden? etwa nad der Größe des Tagelohn3? Die Sadıe iſt 
mir jebt durch 5 neu eintretende Mitglieder des Verf.⸗Ausſchuſſes, von 
denen 3 jehr ſtark links find, ſehr bös verrüdt, allein ich hoffe dennoch 
das Beſte. 

Wenn mich nur meine Wähler in Ruhe ließen! Adv. Dieyer in Efien, 
der bier war und einen Udo. Benthe als heimlichen Condeputirten und 
Spion gegen mich zurüdgelaffen. hatte, bat behauptet: die anderen Han- 
noverjchen Deputirten hätten ihn beauftragt, meine Abberufung zu betreiben. 
Da Hab ich mir nun müflen 21 Erklärungen ausftellen laſſen, dab das 
nicht wahr, und jo geht's m Einem fort, jo daß mir nichts übrig bleibt, 
ala Alles über mich ergeben zu laſſen und gar keine Notiz davon zu 
nehmen. Der Ihrige 

D. 


Nr. 54. Frankfurt, 13. September. 
Wenn Sie, liebfter Freund, auch durch Bothmer hinlänglich von den 

hiefigen Zuftänden unterrichtet find, fo will ich doch zur Veranſchaulichung 

des Moments noch Einiges hinzufügen. Es wirbelt bier bunt durcheinander: 


I) Carl Stedmann, Butsbefiger, von Eoblenz, wurde demnächſt als Reichskommiſſar 
nad) Schleswig-Holftein entjanbt. — 2) Stadigerichtrath, von Breslau. 
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die Beſorgniß der Guten, der Jubel, das Wühlen und die Lügen ber 
Schlechten, der Kabenjammer und das Schwanten der Schwachen. Im 
Ausſchuß, der. die Waffenſtillſtands⸗Frage zu begutachten hat (der combinirte, 
internationale und Centralgewalts⸗Ausſchuß, eine unglüdlihe Idee!) bat 
ih die Majorität nad langem Schwanten feftgeftellt. Für den Beſchluß 
am Dienstag d. 5. waren (immer Heckſcher abgerechnet, der fich des Votums 
entbäft) 11 gegen 8, nun kamen am Sonnabend hinzu Trüßfchler!) und 
Wippermann, die verreift geweſen waren, und welche für Verwerfung 
ſtimmten; troßdem Stand e8 am Sonntag umgekehrt, und 11 gegen 10 waren 
gegen Verwerfung, unſere Mitglieder hatten Angſt bekommen, unter andern 
andy unfer unjchulbiger StaatsrechtsGurli Zachariae, und hatten gegen 
Berwerfung geftimmt; dann kamen am Sonntag Dlorgen noch die bis dahin 
abweienden Arndt?) und Claußen (aus Kiel) hinzu und ftimmten für Ber- 
werfung, jo daß es in endlicher Berathung 12 gegen 11 für Verwerfung 
Hand. Da bei ber Maſſe in der R.-B. der Majoritäts-Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes immer großes Gewicht bat, fo ift dieſer Umftand gefährlich. Dazu 
tommen nun die durch die übertriebenjten Lügen vergrößerten Nachrichten 
von der Aufregung, welche der Waffenftillftand überall im Wolke hervor⸗ 
gebracht. Dies ift der böfefte Punkt; denn er beftimmt manche ſonſt 
halbwegs vernünftige und lenkſame Leute, toll zu ftimmen, fih und das 
Baterland iu die Gefahr zu ftürzen: fie wollen ihren Committenten gerecht 
fein. Ferner kommt hinzu die Zweidentigfeit Bayerns; Graf Brayd) ift 
bier, um Bayern der Gentralgewalt zur Diepofition zu ftellen und zu ver- 
mitteln. Es ift das alte zweibdeutige Benehmen Bayerns, das immer im 
Trüben fiſchen will und bier eine treffliche Gelegenheit zu ber lang er- 
ſehnten SHegemonie findet, wenn Deutichland in 3 Xheile, Defterreich, 
Norbdeutichland und Süddeutichland zerfallen wird. Bray jchiebt zwar die 
Bermittelung voran, allein Sie können fich denken, daß Seitens der Wühler 
der Hanptaccent baranf gelegt wird, daß Bayern ſich zur Dispofition ftellt. 
Indeſſen Habe ich trog all dem guten Muth, und Hoffnung, daß es nicht 
zum Schlimmften, d. b. zu einer Verwerfung des Waffenſtillſtandes kommen 
werde. — Einmal wirkt der Eindrud, den der Beſchluß vom 5. in Paris 
gemacht hat, hier vortrefflich für all die Narren, die nach Frankreich ſehen, 
als dem Lande des Heils; dann iſt von Lord Palmerſton geſtern Abend 
ein Courier an 2. Sorley *) mit einer Depeiche angelommen, die Annahme 
des Waffenftillftandes fordert, aber dabei für den Frieden bie nachdrüd. 


H Appellationsgerichts-Afiefior bon Trutzichler aus Dresden. 
2, Ernſt Morig Arndt. | 
3) Bayeriiher Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
4) Sefandter in Frankfurt. 
Gtüve- Detmold. Briefwegiel. 7 
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lichſte Unterftügung Englands zufagt; der Friebe folle aber von der Gentral- 
gewalt ſelbſt unterhandelt und geſchloſſen werden, nicht von Preußen, deſſen 
Berfahren Dänemark am meiften disguftirt hübe. Kerner ift der Herzog 
don Auguſtenburg bier angelommen und wirkt in gutem Sinne auf die 
Schleswig: Holfteinfchen Deputirten ein, deren viele jegt nicht für Verwerfung 
ftimmen würden, wenn fie nur nicht gerade für Genehmigung ftimmen 
müßten. Da liegt überhaupt die Hauptſchwierigkeit, und ich bin noch nicht 
gut dafür, daß nicht irgend eine ingeniöfe Dummheit erfunden wird, um 
zwiſchen Genehmigung und Verwerfung mitten inne zu ſtehen, freilich unter 
formaler Zurücknahme des Bejchluffes vom 5. Endlich hat der Reichs⸗ 
verwejer all die Defterreichiichen Deputirten, die am 5. mit der Majorität 
geftimmt hatten, kommen laſſen und bat fie zur Ruhe, Beſonnenheit u. |. m. 
ermabnt. Das bat der gute Mann auch bei einigen andern Leuten gethan, 
und das bat zu einigen ehr komiſchen Gefchichten Anlaß gegeben. Der 
Neichöverwefer war nämlich über den Beichluß vom 5. und die folgen, 
wie natürlich, ſehr befümmert; er hatte in feiner einfachen patriarchaliſchen 
Weiſe die Abficht, eine Proclamation an die Nat.-Berf. zu erlaffen, worin 
er fte zur Ruhe und Beſonnenheit ermahnte, und zwar ohne Kontrafignatur 
eine? Miniſters. Er iſt nur mit Mühe von diefer Abficht abgebradt 
worden, und ihm, weil er denn durchaus etwas dergleichen thun wollte, 
anbeim gegeben, die Hauptleute der Linken pp. zu fih kommen zu lafjen. 
Da baben dann die pp. Venedey, Vogt u. dergl. m. Briefe mit Ein- 
ladung zum Neichövermwefer erhalten. Die haben natürlich geglaubt, fie 
follten zu Miniftern ernannt werden, und das bat dann die allerlächerlichiten 
Scenen gegeben. Auf der andern Seite glaubte man bier, weil die Sache 
belannt wurde, ebenfall® einen halben Tag ganz ernſthaft an jolche Miniſter. 
— Nur der faubere 9. v. Hermann glaubte nicht daran. Der hat, vielleicht 
inducirt durch einige Worte in den BlitterZdorfichen leitenden Artikeln, 
in aller Harmlofigkeit einigen Preußischen Notabilitäten Portefeuilles an- 
geboten; die haben ihm gut heimgeleuchtet. So fteht auch das Minifterium 
Hermann noch ganz in der Luft, bis die Nat.Verſ. über die Waffenftill- 
ftandafrage ſelbſt beichlofien und damit einem neuen — vielleicht auch dem 
alten — Miniſterium ‘Boden gegeben haben wird. — In der ganzen An- 
gelegenbeit ift mir Gagern zweideutiger als je erſchienen; ich hatte mehrere 
Unterredungen mit ihm, wo er ſehr gebrüdt war, die Gefahr volllommen 
einfab, aber das, was ich von ihm haben wollte, doch nicht ausſprach. Da 
hab ich ihn num geftern förmlich durch einen vertrauten Freund auffordern 
lafien, in der Sache, bei der die Zukunft Deutichlands auf dem Spiel 
ftehe, jeinerjeit3 da3 Wort zu nehmen und ‚gegen die Verwerfung des 
MWaftenftillftandes zu reden. Ich babe abfichtlih die freundliche Auf- 
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forderung durch einen Dritten gewählt, was Gagern auch gefühlt haß; nun 
weiß Einer darum, daß die Aufforderung an ihn ergangen; er Hat zu- 
gefagt und das ift wichtig. Eine Menge Mitglieder werden aus Furcht 
vor Smpopularität Schlecht ftimmen; wenn Gagerns Name fie dedit, werben 
fie vielleicht vernünftig fein. Ich hatte gefürchtet, Gagern werde eß nicht 
wagen, feine Popularität auf’3 Spiel zu ſetzen, aber er hat offen und frei 


zugeſagt. Der Ihrige 
| Det. 
Ar. 55. Hannover, 17. Septembet. 
Bier Briefe bin ich Ihnen ſchuldig, Lieber Freund, Briefe, die h gern 


gleich erwidert Hätte, aber was mich erſt abhielt, drüdt mich auch noch, 
die Ungemwißheit, ob das Gegenwärtige Sie in Frankfurt trifft. Seit 
beinahe 14 Zagen find wir nun in Deutichland in doppelter, wo nicht 
dreifacher Minifterfrifis, und alles geht feinen gewohnten Gang, niemand 
fragt darnach, bie und da etwas Kramwall, etwas Volksrederei mehr, daran 
ih niemand kehrt, das ift alles. Iſt das Geſundheit oder iſts Torpor? 
Ih möchte glauben, Nationalverfammlungen, Minifterkrifen und all der- 
gleichen jeyen fremde Elemente, die man an das deutiche Etaatsleben an- 
gehangen bat, und die man gern von außen möchte ins Fleisch wachen 
lafjien, wozu denn allerlei künſtliche chirurgische Operationen von Volks⸗ 
verfammlungen pp. dienen follen; es kommt auch Unbehaglichkeit, eine Art 
Wundfieber zu wege, aber vereinigen will ſichs noch nit. Am Ende wird 
vielleicht die Nation jelbft mühe, fich fo behandeln zu laffen, ober die Ärzte 
werden e3 müde, ihre Künſte auf foldhe Weile zu probiren, und dann 
wird3 beißen: es hilft doch nicht. — Und e3 geht zum Alten. — 

Doch dieje Betrachtungen werden wohl etwas zu früh jeyn, obwohl 
meined Erachtens die Waffenftillftandsjache in biefer Beziehung einen großen 
Schritt vorwärts gethan bat. Sie mag ausſchlagen, wie fie will, e8 wird 
ein ernftlihes SKopfichütteln über die Frankfurter Verfammlung werden. 
Wollte man jet den Waffenftillftand verwerfen, 14 Tage nach dem erjten 
Beichluffe, in dem Augenblid, wo Holitein faft gänzlich geräumt ift, man 
würde fich lächerlich machen, der deutfchen Ehre zu Ehren und da3 wäre 
alles. Kindiſch lächerlich! Gewiß ein fchöner Anfang für die deutſche 
Einheit, die in den fchlechteften Zeiten nicht ſchlechter geweſen iſt, troß 
Nationalverfammlung und Hermanns Reden. Dies ift der Eindrud, den 
mir diefe Dinge zu machen fcheinen. Zwar Tann ich Fein recht ficheres 
Urtheil fällen, da ich wenig Menjchen febe; allein mein. Aufenthalt in 
Dänabrüd, wo id) 8 Tage war, bat mir ganz dieſen Eindrud gelafjen, 

7* 
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und auf der Reife jo wenig ala bier ift er verwilcht. Daß freilich haben 
die Leute fich aufgeredet, der Waffenftillftand fei eine Schmach; worin aber 
dieſe Schmach beitehe, das iſt niemand Har. Gegen Preußen foll große 
Mißſtimmung berrfchen, allerdings haben fie auch recht große Mißgrifie 
begangen, der größte die Zulafjung Moltkes!), aber daß man den. Krieg 
fortführen folle, behauptet doch kein Menſch. Ueherall nur Negative, und 
aud die ohne alle Energie, trotz Grumbrechts Lüneburger Berfammlung. 

Dad Berliner Elend macht freilich noch weniger Eindrud, wie viel 
jchlimmer es auch jeyn mag. Man ift dort einmal Schwanten und Schwäche 
gewohnt, und die rechte Reactionsfurcht will nicht zum Durcchbruche kommen. 
Die Jagdexceſſe jind ohne Folgen geblieben. Nur im Hildesheimjchen wühlt 
Weinhngen mit Weitrum ?), laſſen fich filberne Srüge und Bolale von 
Zumpengefindel fchenfen, und möchten gern mal, wenn fie es vermöchten. 
Das Ausfchreiben an die Behörden), das ich erlafien, hat eine mir ſelbſt 
unbegreifliche Wirkung gethan. Man fieht recht, wie wenig Einficht herrſcht, 
wie wenig Thaten, wie viel Worte vermögen. Das Verfaſſungsgeſetz ift 
nun auch da. Die Wähler, die fich läppiſcher Weile auf direkte Wahlen 
geworfen, welche die Stände ausdrücklich abgelehnt, haben zur Zeit gar 
feinen rechten Stoff. Ste mäleln und deuteln nun an jenem Ausſchreiben 
herum, das ift aber doch ein elender Nothbehelf. 

Sie fragen mich wegen des Wahlcenjus. Das ift freilich .ein fehr 
ſchlimmes Ding, und die Wahrheit zu gejtehen, ich weiß Ihnen kaum 
irgend ein entſcheidendes Auskunftsmittel anzugeben. Der Taglohn — 
der Maaßſtab der Conſtituante — iſt freilich überall paſſend. Allein es 
will mir nicht in den Sinn, daß eben hier der rechte Maaßſtab zu finden 
ſey. Die Steuer ſoll jeder nach Kräften zahlen, und wenn meine Kraft 
100 Thlr. iſt, fo thue ich nicht mehr als der, welcher nach feiner Kraft 
6 ger. zahlt. Ich glaube, auf diefem Wege kann man nur zu dem Satze 
unſeres Verfafjung2gejeges kommen, das alle Steuerzahler zuläßt. Vielleicht 
erweitert man dann einmal die Zahl ber capite censi. — Nach meinen 
Begriffen follte etwas anderes enticheiden, 3. B. Grundbefit, Gemeinde- 
bürgerredt. Dabei aber kommt einem immer die fatale Kategorie ber 
Staatödiener aller Art in die Duere, die in ber Negel weder das eine 
noch das andere find und doch mit gelten wollen. Dieſe Claſſe mit ihrem 
Anbängfel, ben jtudirten Leuten, Schreibern, Ürzten, Literaten, Advokaten 


9 Oraf Carl Molike auf Ruiſchau, nach Vereinbarung zwiſchen Preußen und 
"Dänemark Präfident der in Bemäßheit des Waffenftilifiands von Malmoe für Schleswig 
und Holflein interimiftifch einzujeenden gemeinjchaftlichen Regierung. 

9) Apvolat in Hildesheim. 
3) Vom 19. Auguft, ‚abgedrudt bei Oppermann, IT., €. 58 der Beilagen. 
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u. ſ. m. ift in der That die größte Plage unjeres Öffentlichen Lebens, und 
eben dieſe vornehmen Leute und vornehmen Proletarier machen einem überall 
die größte Noth. Billig jollte man auf fie Feine Rückſicht nehmen, in- 
fofern fie nicht den gejunderen Elementen der Gemeinde angehören wollen, 
und böchitens den der Verſetzung unteriworfenen Staat2dienern den Gewinn 
des Gemeindebürgerrechts erleichtern. Damit wäre auch in Sübdbeutichland, 
wo man zum Gemeindebürgerrecht überall einen Vermogensnachweis fordert, 
einigermaßen wenigftens geholfen. 

Doch Sie werden das befjer wiffen. Dan macht dort ja auch wohl 
eine neue Gemeindeordnung, wie man alles machen kann. 

Für die Artikel über das Reichsgericht heiten Dank. Sie find das 
Beſte des bisher erfchienenen, und 8 5. 6. ber Hauptfortichritt. Nur follte 
man freilid von der volksſouverainen Geſetzgebung auch abftrabiren, wie in 
Amerika. So lange wir diefe Marotte nicht abthun, fommen wir zu nichts. 
Man muß einen Ubjchnitt machen in diefem Foederalweſen, fonft gehts in 
alle Ewigkeit zur une et indivisible oder zum Chaos. — 

Eben theilt mir Krüger Ihren Brief mit. Ich werde wegen ber 
Haymfchen Berichte forgen. Aus ihnen habe ich geftern die Hermanniche 
Rede entnommen, eine wahre Miftpfüse von Unfinn und Großmäuligfeit. 
Frandes !) Antrag ift vernünftig, und feine Rede (nach der Cölner Zeitung) 
in: lobenswerther Gefinnung gehalten. Auch daß Droyſen ich begriffen, 
freut mich; ich kann nun kaum an der Mehrheit für ben Waffenftillitand 
zweifeln. Denn dem bloßen Schladtroß der gloire zu Liebe gegen bie 
Betheiligten felbft anzurennen, jeeint doch unmöglich. — Freilich, dab man 
den Frieden nicht durch Hrn. von Below?) unterhandeln laſſe, das ift jehr 


zu winfchen. 
Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Re. 56. Frankfurt, 19. September. 


Ich darf vorausſetzen, daß Sie, th. Freund, aus den Zeitungen und 
aus Bothmers Berichten die hieſigen Vorfälle kennen, den Beſchluß vom 
Sonnabend?) (als ih aus der Paulskirche herauswollte, wollte man mich 
nur durchlaſſen, wenn ich Heckern ein Hoch brächte, ſo daß ich eine andere 


I) Regierungspräfident von Schleswig. Bon ihm war der am 16. angenommene 
Antrag. Bol. Anm. 3. 

2) Generalmajor von Below. Preußischer Unterhändler des Waffenſtillſtands. 

3) Un diefem Tage, dem 16., hatie die Berfammlung mit 257 gegen 236 Stimmen, 
unter Berwerfung des Majoritätsantrags der Ausſchüſſe, beichloflen, dem Waffenftillftand 


zuzufimmen. 
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Thür Suchen mußte), die Aufläufe, Demolivungen pp. von Sonnabend 
Nacht, dann die Volksverſammlungen!) vom Sonntag (wo Zitz?), Schlöffel?), 
Simon?) u. U. offen zum Blutvergießen aufforderten, jo daß die Herren 
jet fchwer daran zu thun haben werden, den Zuſammenhang zwiſchen 
jenen ihren Reden und den heutigen Borfällen wegzuleugnen). Da offen 
aufgefordert worden war, die N.-B. zu Äprengen (die Linke wollte bleiben, 
den Reichsverweſer gefangen nehmen und dann Deutichland regieren), jo 
hatte der Senat, weil die Bürgerwehr am Sonnabend den Dienft geweigert, 
in der Sonntag Nacht Truppen aus Mainz pp. kommen laſſen und danı 
die Sorge für die Sicherheit dem Reichsminiſterio übergeben. Heut früh‘) 
alfo waren Defterreicher da, und Preußen zogen ein. Thörichterweiſe lieh 
man die Defterreicher, welche die Paulskirche zu Anfang umitellt hatten, 
ſich Später zurückziehen; da gab’3 einen Heinen Verſuch eines Sturmes, in- 
defien man wurde der Kerle Herr, ein in der Nähe befindliches Bidet 
Dfterreicher eilte heran und machte von der Waffe Gebrauch. Inzwiſchen 
wurden von dem Wugenblide an Barrikaden an vielen 100 Punkten auf 
geworfen, die Läden wurden gejchlofjen, und Alles hatte Angſt. Wir be- 
rietben indeß rubig Grundrechte u. dergl. m. unter fortwährenden ver- 
geblichen Anläufen der Linken, wozu auch die Adrefle der Volksverſammlung 
vom Sonntag gehört, worin die 258 der Majorität für Hochverräther 
ertlärt wurden. Gegen 2 Uhr war die Sigung aus, und Alles fchien ſich 
gut anzulafien, obgleich fortwährend an Barritaden genrbeitet wurde. Nach 
Tiſch um 3 Uhr bejah ich mir die Hauptbarrifaden, überfletterte einige pp. 
Alles hatte etwas Gemüthliches, felbft der Eifer, mit dem ein Schmied 
mit feinen Gefellen an der Barrifade arbeitete. Die Stadt war fonft voll 
unbeimlichen Gejindel® aus Hanau, Mainz pp. Ich hatte die Haupt- 
barrifade an der Conſtablergaſſe (die von Kurheſſen bejegt war) kaum einige 
Minuten verlafien, ala der Kampf begann. Anfang? waren die Preußen 
Ichlecht placirt und avancirten ſich unvorjichtig, jo daß namentlich da, wo 
ich mich befand, eine Menge fielen. Indeß wurden fie bald vorfichtiger, 
und fo wie der Kampf mehr rationell geführt wurde, fam mit dem Syſtem 
auch der Succeß. Indeſſen waren die Truppen doch bei dem Ausbleiben 
der Artillerie in übler Lage. Als diefe nabete, kamen die Herren von der 


I) Die große Volksverſammlung auf der Pfingftweide am Sonniag beſchloß, die 
Miigliever der Majorität „für Verräther des deutſchen Volks, der deutſchen Freiheit und 
Ehre” zu ertlären. 

2) Advokat, von Mainz. — 3) Gutsbeſitzer, aus Schlefien. 

4) Advokat, von Trier. 

5) D. h. Montag den 18. Der Brief fcheint noch am 18. gejchrieben und am 19. 
abgeichloffen zu fein. 
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Linken und: baten ihre Vermittlung an. Der Defterreihiihe Kommandant 
Nobili war ſchwach genug, darauf einzugeben. Man verlangte . Zurüd- 
ziehen der Truppen aus der Stadt und veripradh dann Abzug der Zuzüge. 
Während diejer Unterhandlungen zitterte ich; ich drängte mich indeflen aufs 
Kriegaminifterium, um die dort angeftellten, mir befreundeten Dffiziere ab- 
zurathen, was aber nicht nötig war. Während der Waffenrube, die von 
51, big 61, Uhr dauerte, war das Geſchütz angerüdt. Gegen 7 Uhr be- 
gannen die Kanonen zu donnern, und nun war die Sache bald aus. Nur 
in den ganz engen Gallen, wo die Truppen bei der Nacht fich nicht hinein- 
wagen konnten, hielten fi) noch einige Barrikaden, ſonſt war um 81/, Uhr 
die ganze Stabt in der Macht ber Truppen. Um:9 Uhr wurde der 
Belagerungszuftand und das Kriegägejeh verfündet. Wunderbar war bie 
Wirkung der Kanonen auf die Barriladen. Die Hauptbarrilade, die. jehr 
gut vertheidigt wurde, namentlich aus Nachbarhäuſern, war nah 6 Schüffen 
übergeben. Gefangene in Maſſe, auch Polen, die nie fehlen, wo Barrikaden 
gemacht werden. Welche Gräuel verübt worden, weiß man noch nicht 
genau, gefehlt hat es daran nicht. Fürſt Lichnowsky und Obrift v. Auers- 
wald (Bruder des Miniſters) ritten um 3 Uhr aus dem Allerheiligenthore, 
um zu ſehen, ob von Hanau Zuzug anlomme. Aus den Fenſtern murbe 
anf fie geichofien, beide verwundet, in Keller geichleppt, Auerswald mit 
Rnütteln zu Tode geichlagen, Lichnowsky füſillirt; Ießterer lebte geftern Abend 
ſpät noch, aber ohne Rettung. Die Sachen find jchauerlich, Hoffen wir 
nur, daß der Moment genußt werde. - Schmerling bat den entichiedenften 
Willen, und hemmt ihn nicht etwa die Gutmüthigleit des Reichsverweſers, 
io führt er es durch. Vielleicht gelingt e8 gerade von bier aus, wo man 
Gentralgewalt und Nat.-Berj. beifammen bat, dur feine Stände-Ber- 
jammlung, dur keine Clubs und Volksverſammlungen (wegen des Be- 
lagerung3zuftandes) mehr genirt ift, der Schlange den Kopf zu zertreten. 
Ich Hatte gehofft, heute felbft nach Hannover abreifen zu können; aber fo 
lange die Dinge nicht wieder im Geleife find, gehe ich nicht. 


Der Ihrige 
Detmold. 


(Auf einem loſe beiliegenden Zettel mit Bleiftift gejchrieben :) 

Im Augenblid des Poſtſchluſſes berichte ich noch: Die Stadt ijt ganz 
und gar in den Händen der Truppen, Sachſenhauſen ebenjo. Truppen 
kommen noch in Maſſe herbei, desgl. Geſchütz. Das Reichs⸗Miniſterium ift 
zum kräftigen Handeln entichieden; heut oder Morgen wird ein ent- 
ſcheidender Schlag gegen das ganze Club⸗Weſen in Deutjchland geführt. 
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Lichnowsky ift geftern Abend 11 Uhr geftorben; von Jahn!) fehlen die 
Nachrichten, er ſoll Ichlimm mißhandelt fein; Hedicher hat ſich mit genauer 
Noth gerettet: Es find förmliche Proſcriptionsliſten aufgeſetzt geweſen. 
Dienstas. 10 Uhr. a Ihr 
Det. 


ar. 57. Frankfurt, 19. Sept. Dienstag, Abends. 
Sie werden, Tiebfter Freund, meinen Brief von heute Morgen erhalten 
haben. ‚Aus ber Sigung ift wenig. hinzuzufügen. Gagern ſchwach, dem 
Momente nicht gewachien, die Majorität wieder zerfabren, die Linte ſtill 
und einige Leute vorſchiebend, welche . von der Nothwendigkeit ber Ber: 
jöhnung ſchwatzen (Raveaux, dem Hedicher eine Gloriole bereitet, die una 
ſchon oft theuer zu ftehen gelommen, und Benebey?), die gute Mamtell). 
Die Majorität ließ ſich richtig dupiren; indeilen wird das hoffentlich 
morgen gut gemacht werden durch den Antrag auf eine Proclamation, 
welche den Aufruhr energiich tadelt — und die dann mit namentlicher 
Abstimmung befchloffen wird. Das Minifterium ift durchaus zu loben und 
wird mit größter Entichiedenbeit vorangehen, — ob aber die Nat.-Ber). 
Muth und politiiche Bildung genug haben wird, den Moment, wie er nie 
da geweſen, nie wieder kommen wird, ‚zu benugen — das weiß ich nicht, 
boffe ich kaum. Doch ift manches von der Eriminal-Unterfuhung zu er- 
warten, bie ſicher Sadden enthüllen wird, die Steiner geahnt hat. Der Coup 
war jeit fangem vorbereitet, den Beweis haben wir in Händen, nämlich 
den großen Friedrich Heder; der heute Morgen bier glücklich gefaßt ift, 
nachdem er Deutichland durch feine Reife nah America zu beruhigen ver- 
Sucht hatte. Es ift noch Geheimniß, daß man ihn hat, weil man Gewalt: 
maßregeln zu jeiner Befreiung fürchtet und vorher noch Truppen heranziehen 
will. Es fol ein Armee⸗Corps von 20000 Mann mit entiprechendem 
Geſchütz bierher gezogen werden. Das Beſte muß, wie geiagt, die 
Criminal-Unterfuchung thun, die und die Hauptführer. der Linken vom Halje 
Ichaffen muß. — Für heute iſt weiter nichts Neues. 
Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 58. Frankfurt, 22. September. 
Ihren Brief vom 17. babe ich empfangen und danke zugleich für 
Ihre Bemerkungen über den Cenſus; auf das Nefultat bin ich inzwifchen 








1) Fr. Jahn aus Freiburg a. Unftrut, der „Turnvater”. Bol. Jahns Leben von 
Prohle, S. 268. — 2) Schriftfleller, aus Coln. 
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auch gelommen: Selbftändigkeit, Unbeicholtenheit und Zahlung irgend einer 
direlten Steuer (nit Communal⸗Abgabe). Da man ja alle bisherigen 
Steuerfofteme ummerfen nnd die Laft hauptſaächlich, ja ausſchließlich auf 
die Wohlhabenden legen will, wird man die Befiglofen von aller Steuer- 
zahlung und damit dem Wahlrecht leicht entbinden. Sch denke, unter bem 
Belngerungszuftand foll Manches leichter durchgeſetzt werben, ala es ohne 
denfelben der Fall fein würde, namentlich nach der widerwärtigen Wendung, 
die fett 4—6 Wochen unter den Mitgliedern bet N.⸗V. eingetreten war; 
ed war ein — ehr natürliches — allgemeines Mißbehngen, dem die 
albernen Menjchen durch die Formel zu entlommen ſuchten: man müſſe 
mehr nach links. Unſere Hannoveraner waren darin mit bie ſchlimmſten 
und wegen ihrer fonftigen Hölzernheit die widerwärtigften. Einige ber 
Landäleute, Freudentheil, Plaß, Nicol ftimmen faft nur mit ber äußerften 
Linken; Nicol beruft fich gegen mich auf die Unfichten feiner Wähler. 
Wenn Sie gelegentlich Wermnth ?) ſehen, der von dergleichen Beſcheid weiß, 
wollten Sie nicht fo gut fein und einmal fragen: ob die Hamelenfer denn 
wirklich jo toll find? fonft könnten fie N. wenigftens erklaͤren, daß er ſich 
ihretwegen nicht in feinen Abftimmnngen geniren möchte. 


Neues bier vorläufig nicht viel: Die Stadt gleicht einem TFeldlager, 
allnächtlich Bivouaks; es werden noch fortwährend Truppen herangezogen, 
um ein Armee⸗Corps von 25 — 30,000 Dann bier zu haben. Preußen 
hat 2 Armee-Eorp3 zur Dispofition geftellt. Das Minifterium wird auf 
das emergiichfte vorangehen, d. h. Schmerling (von dem in biejer Be⸗ 
ziebung nicht genug Gutes zu fagen ift), Peuder und Duckwitz. Dagegen 
hat Mohl?) Furcht und Zagniß, um fo fchlimmer, als gerade in fein 
Departement jet der Schwerpunkt fällt. Heute wird das Verbot der 
(Blumfchen) Reichstag3- Zeitung ?) erfolgen, andere Schläge werden nachfolgen, 
in 8 Tagen hoffentlich Arreitation der Mitglieder der N.V., die am 17. 
in der Vollsverfammlung zum Mord aufgehetzt haben. Ich fürchte nur, 
daß die Vorunterfuchung bei ben Frankfurter Behörden in fchlechten Händen 
ift. — Da es in diefem Augenblide nur heilſam fein kann, bie Central⸗ 
gewalt zu ftärten (zumal viele Einzelregierungen nur erft durch fie wieder 
Kraft bekommen werden), fo bitte id Sie, zu überlegen, was etwa [von] 
Ihrerſeits an Dfferten, Bereitwilligleits-Erflärungen und dergl. geichehen 
kann. Die Anardiften und Wühler in Hannover baben ja fo laut umd 


I) Wermuth war früher Bürgermeifter in Hameln, wo Nicol gewählt worden. 

2) Reichtjuſtizminiſter. 

3) Diefelbe brachte no am 19. einen Artikel vol maaßloſer Schmähungen gegen 
die Majorität vom 16. 
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wiederhoft ihre Unterwerfung: unter. die Lentralgewalt ausgeſprochen, dab 
ſie nun auch Ausnahrie⸗Geſetze, Preßgeſetz u. dergl. bittere Früchte ſchlucken 
müſſen, ohne den Mund zu verziehen. Vielleicht könnte die Hannov. Zeitung 
auf dergleichen leiſe andeutend vorbereiten. Für das Preßgeſetz wollte ich 
gern für die Einzelregierungen die Facultät retten, einzelnen Blättern nad) 
ihrem Belieben den Poſtdebit zu entziehen (z. B. Hannover den Bremiſchen 
Blättern u. |. w.), allein die Herren im Miniſterio finden. das zuweitgehend 
— während ich überzeugt bin, daß fie doch dran müſſen über kurz oder 
lang; — Daß Ihnen der Entwurf des Reichsgerichts gefällt, freut mich 
beſonders, weil derfelbe von Soiron entworfen ift, der eines ber wenigen 
Scharf verftändigen, praltifchen und dabei politifch gebildeten Mitglieder ift, 
aber- für jeine Stellung leider aller Würde entbehrt, jo daß darüber all 
jeine vortrefflichen Eigenichaften verduntelt und vergeſſen werden; er ift 
(wie viele Mitglieder) jet auf dem beiten Wege, d. h. nach rechts zu. 
Im Verf.Ausſchuß Hatte ich wegen der Beſetzung des Neichögerichtes den 
Untrag geſtellt, diefelbe, namentlich die erfte Beſetzung, jo geicheben zu 
lafjeu, daß nur die Einzelregierungen und die, Reichsgewalt dabei con- 
eurrirten, weder Barticular-Stände-Berfammlungen noch Nat.-Berf.; die 
Einzeltegierungen follten ernennen, die Reichsgewalt recuſiren fönnen. Mein 
Antrag fiel durch, man discutirte 4—5 Stunden, verfing ſich in ſolchen 
Unfinn, daß man zu der Überzeugung gekommen ift, man müſſe die deb- 
fallſigen Bejchlüffe wieder aufheben und die Sache von Neuem beginnen; 
da boffe ich denn, daß jenes Princip angenommen werden wird, zumal 
Dahlmann mir gejtern fagte, daß er, der dasſelbe hauptſächlich befämpfte, 
num bemfelben beipflichte. Ein ähnlicher Kampf wird ſich beim Staatenhaufe 
entipinnen, wo ich gegen Beſeler und Dahlmann, die den Entwurf zu 
machen haben, da8 Princip zu verfechten fuche: daß die Mitglieder des— 
jelben, foweit ſie die Einzelſtaaten repräjentiren, von den Regierungen der- 
jelben ernannt werden, nicht von den Ständelammern der Einzelftaaten; 
da den Einzelitanten daran liegen müffe, fich im Staatenhaufe durch Männer 
vertreten zu ſehen, welche Kenntniß der Verhältniſſe des Staates hätten, 
während die Ständelammern nur „Volksmänner“ fchiden würden, wodurd 
dann ohnehin das konſervative Clement des Stantenhaufes durch demokra⸗ 
tiſchen Beiſatz vergiftet würde. 

Ich hatte Ihnen geſchrieben, daß Hecker verhaftet worden ſei; ich 
erhielt die Mittheilung durch ein Senat3-Mitglied, das die Dinge geleitet; 
ich babe aus ganz bejonderer Urjache nicht an der Wahrheit gezweifelt. 
Im Minifterio Teugnet man jet das Faktum — was mich irre macht, 
aber nicht überzeugt. Wenigftens aber will ich dadurch meine neuliche 
Mittbeilung berichtigen. 
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Ich bin fehr begierig, welche Wirkung die Vorfälle vom 18. in Norb- 
Dentichland, bei uns wie in Preußen, machen, und können Sie mir in irgend 
einer Weiſe darüber cimas mittheilen, fo würden Sie mich ſehr verbinden, 
ed wird auch von Nuten jein, dab man. bier. dergleichen erfährt. — :Daß 
Ste Voß als Cammerdirektor los find, freut mich jehr; der Menſch war 
doch nur fchlecht und in Feiner Welfe brauchbar. An Bothmer hätten Sie 
ſicher den trefflichiten Nachfolger, allein ich weite deß der König ſeine 
Bertöhnlichkeit Io m weit treibt. Ihr 


u Detm.-. | 
Ar. 59. 1F gannover, 2a. ¶ September. 

Ihren Brief vom 24. ſreet. 22. }, licher Freund, erhielt ich eine 
Bierteljtunde früher, als einen anderen von Banks, der mir dich 3. Hand 
von der Eijenbahn gebracht wurde. und den Einbruch Struves in Baden 
meldete. Wir werden wohl fchleunigft Truppen offeriren,: die zur Noth in 
3-Zagen in- Mainz jeyn können. Was uns hält, ift nur! die Sorgendes 
Königs wegen Ausbruchs in Berlin, der nun. auf morgen angekündigt tft, 
während andere glauben, man werde dort micht den Muth haben, gegen 
Wrangeld Soldaten: aufzutreten. j 7 

Ihre früheren Briefe vom 19. (3 Stüd) find mir richtig geworden, 
und fage ich dafür herzlichen Dank. Sie laſſen in diefem trüben Pfuhl 
der Nat.Verſ. noch einigermaßen die lettenden Kräfte. entderfen. Ueber die 
Thaten des 18. laflen Sie mich ſchweigen, jte find zu: schändlich, der Ab— 
grund der Berderbniß zu tief, die Feigheit auf der anderen Seite zu traurig: 
Eine: Frucht derfelben ift bisher noch nicht zu entdeden gemeien. Denn 
der Entwurf des Geſetzes zum Schug der Verſammlung ſowohl ala der 
einer Brorlamation fchernen mir eine Halbbeit. Die Verſammlung liebäugelt 
noch mit: der Revolution, möchte diefe am Zwirnsfaden halten, um fie ge⸗ 
legentlich nach Belieben loslaſſen und wieder anziehen zu können. Da- 
zwijchen fallen dann ferner alberne Grundrechtsbeſchlüſſe, die eben Dielen 
Charakter haben. Eine Kraft, die entichieden auf das Nothwendige wirkte, 
ſieht man nicht, außer etwa in Duckwitzens Antrag, den vofläwirtbichaft- 
lichen [Ausſchuß] zu depofjediren. Ob nun der Struveiche Einfall die 
Sade zu mehrerer Entſchiedenheit führe, muß man abwarten. 

Auf der anderen Seite fürchte ich auch beinahe, daß Sie, lieber Freund, 
geneigt find, fich etwas zu weit führen zu laſſen. Mit Verboten und Chi- 
kanen von Zeitungen und Beichräntung der Vereinsfreiheit müffen wir ſehr 
vorſichtig ſeyn. Namentlich in letzterer Beziehung fürchte ich ein franzöſiſches 
Policeiweſen recht jehr, und weiß die Gränze noch nicht zu finden.. Ver⸗ 
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bandlungen, bei denen jeder Zutritt bat, können bedenklich ſeyn; aber noch 
bedenklicher ift dann .auch die Entfernung des Heilmittels der Deffentlichkeit. 
Was uns fehlt, find Gerichte, und vor allem Liegt unfere Schwäche in der 
durch die unitariichen Beftrebungen herbeigeführten Erichütterung ber Grund⸗ 
lagen des Stantsrechtd. Die revolufionärften nach dem Erim.-Coder ftraf- 
barften Dinge bleiben ftraflos, weil die Berufung auf bie Centralgewalt 
dad Subftrat der Verfaffung aufhebt. Andererſeits iſt aber diefe Gewalt 
ſelbſt ganz ohne rechtlichen Schub, da der Bundestagsbeihluß von 18361) 
auf fie nicht paßt. Vid. die Hildesheimer Adrefien der Volksvereine. 
Schaffen Sie eine Strafgewalt wieder durch Feſtigkeit der Verfaſſung; dann 
brauchts jener polizeilichen Plackerei nicht. 

Dann möchte ich Sie wegen des Staatenhaufes auch bitten, nicht zu 
ftreng auf der Wahl blos durch die Negierungen zu beharren. Wir haben 
das auf den 17er Entwurf zuerit begehrt. 2) Allein ih bin mehr unb mehr 
davon zurüd und zum Syſtem des 17. Entwurfd übergegangen. Das 
Staatenhaus ans bloßen Repräfentanten der Regierungen würde nie ge- 
nügende Kraft haben; und ich zweifle nach dem Vorgange Amerikas nicht, 
daß auch die Stände goupernementale Sapacitäten fenden werden. Es 
liegt ihnen das Staatäinterefie nahe genug. Nur machen Sie das Staaten- 
baus nicht zu ftark. Seine Verdoppelung der Stimmen des Bleni, jondern 
dieſes einfah. Es genügen c. 70 Menſchen völligft. Ich empfehle bei 
diefen Zahlen zu bleiben, weil fie einmal beftehen. Eigentlich follte man, 
wie in Amerika, jedem Staat gleich viele zumeiien. Das würde aber An- 
ftoß erregen, und alle Zahlendiscuffionen find finnlos und Willkür jo ober 
jo. Könnte man fich nur entichließen, diefe Gewalten, Regierung, Volks⸗ 
haus, Staatenhaus, Gericht taliter qualiter berzuftellen, und ihnen Die 
Entwidlung des Neftes zu überlaflen, das würde weiter führen. Ober be- 
jchlöffe man, die fämmtlichen Fürften und Staaten zu fofortiger Beichidung 
einzuladen, um fich zu einigen, ich glaube, e# fehlte Steiner. Denn daß es 
jo nicht bleiben kann, das ift wohl allen Har. Wir könnens noch aus⸗ 
balten und haben eher zu fcheuen, mit den mitteldeutichen Negierungen auf 
eine Linie zu treten; allein wir würden nicht zurüditehen und das Wert 
der Einigung wahrhaft zu fördern fuchen. — Wollen Sie übrigens Die 
Sache anders als durch eine Theilung ordnen, z. B. Vorſchlag der Regie- 
rung und Genehmigung der Stände, oder umgekehrt, jo babe ich wenig 


1) Er bradte unter den Begriff des Hochverraths „jedes Unternehmen gegen bie 
Eriftenz, die Integrität, die Sicherheit und die Berfafiung des deutſchen Bundes”. 

2) Bol. Hannoverſches Rotatum vom 14. Mai. v. Wangenheim, Altenftüde ©. 167. 
Rad) dem 17er Entwurf follte die Wahl zur Hälfte den Regierungen, zur Hälfte den 
Ständen zuftehen. 


Stlve 1848, 109 


dagegen; ja e3 iſt das wohl noch befier, weils Einigung. vorausſetzt. Das 
Beite vielleicht, die Theilung zu laſſen, and jedem die BZuftimmung zu den 
Wahlen des andern Theil zu geben. 95 

Sie fragen nach der Wirkung der Ereigniffe auf die Stimmung. Diele 
ſcheint mir eine erichütternde geweien zu ſeyn. So etwas hatte man ſich 
bei der politischen Spielerei nicht gedacht und fieht nun erjchredt in ben 
Abgrund. Die Vollsvereine können freilich den Weg von dem vorgeichriebenen 
(fiher von dorther ordonnancirten) Treiben wegen Mißtrauensvoten nnd 
Mißbilligung des Waffenſtillſtands nicht finden, gehen datin — wie Hildes⸗ 
beim — zum äußerften Cynismus, aber der Muth ſcheint ihnen auch ge- 
ſchwunden. Eine luftige Geſchichte iſt diefe. Der biefige Volksverein hatte 
zu feiner Mittwochsfigung, wo eben jene Stoffe verarbeitet werden follten, 
die Gallerien übervoll, da hats argen Unfug gegeben, den bie Vaterlands⸗ 
blätter noch lobend referiren. — Allen nun kommt die Angſt und 
H. Schläger hat am Sonnabend ſchon für nächiten Mittwoch policeilichen 
Schutz requirirt; man möge doch Soldaten aufſtellen laſſen u.’ dgl. Wer⸗ 
muth hat das natürlich verweigert und ihm geſagt, ſie behaupteten ja, des 
Volls mächtig zu ſeyn; wenn ſie das nicht ſeyen, möchten ſie zu Hauſe 
bleiben, dann ſey alles ruhig. Im übrigen ſcheint Angſt im Volke. Ich 
bekomme nun -anonyma, die die Regierung zu ſtrengem Einſchreiten auf- 
fordern, wozu aber bier gar kein Grund ft. In Berlin fcheint man auf 
Frankfurt wenig gegeben zu haben. 


Ihre Bemerkung, daß man fich dort von dem Gefühl des Ungenügens 
babe befreien wollen, indem man mehr links drängte, iſt von ſchlagender 
und characteriftiicher Bedeutung. Es ift das ber ächt revolutionäre Cha- 
racter, und erft wenn man davon [08 ift, iſt wahrhaft zu hoffen, daß man 
der Revolution entgebe: Wollte Gott, es wäre dahin wirklich gekommen. 


Niemand braucht ſich weniger um ſeine Committenten zu geniren als 
Nicol. Gerade zu Hameln haben die Bürger den Volksvereinsunfug mit 
Energie unterdrückt. Ich werde abet ſorgen. 


Die Hildesheimer große Verſammlung iſt geſtern ungewöhnlich ruhig 
abgelaufen. Außer dem Stabtpöbel find einige 100 Landleute dageweſen. 
Beſchlüſſe die gewöhnlichen: 1. direkte Wahlen, 2. Ermahnung an den 
Juſtizrath Lüntzel, beſſer zu ſtimmen, 3. der Waffenſtillſtand oder etwas 
der Art. — Mich führt das noch auf die Wahlen zurück. Mir ſcheint 
hier ungemein viel auf das Princip der indirecten Wahlen anzukommen. 
Nur damit iſt große Ausdehnung des - Woahlrechie vereinbar und Das 
Reſultat ficher ftet3 ein beſſeres. 
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Neues giebts fonft nicht. Merkel bat Deiperation empfangen anf 
3 Sabre, wozu ich ihm gratulirt habe, da er fie doch nicht entbehren Tann. 


Leben Site wohl. Ä Ihr 
ICBS. 
Nr. 60. Frankfurt, 24. September. 


Wie die Dinge ſich bier compliciren, werden Sie, theurer Freund, be- 
reits aus den Zeitungen pp. willen. Struve, Heinzen und Wittich (nit 
Heder, der mit biefen gebrochen) find in der Nacht vom 21. bei Lörrach 
über den Rhein in den Seekreis eingefallen, an der Spitze von etwa 
3000 Mann, meist flüchtige Zombarden und Biemontejen, und ziehen mordend, 
brennend und plündernd auf Freiburg, Beamte pp. mit fich fchleppend; bis 
Mühlheim find fie gekommen. Won hieraus find geftern etwa 5000 Dann 
hingeſchickt, Graf Keller aus Erfurt, Mitglied der N.-®., ala Reichs-Com. 
miſſarius mit ausgedehnten Vollmachten oder vielmehr fehr bejchräntten, auf 
Entfaltung der größten Strenge und Energie lautend. Der Linken ift dieler 
Einfall in diefem Wugenblide, wie es fcheint, fehr unbequem, zumal feine 
Unterdrüdung vorauszufehen; das ift unzweifelhaft, daß der Aufftand vom 
18. erft am folgenden Tage losbrechen follte, und nur losbrach, weil die 
Aufftändiichen nicht noch mehr Truppen bereintommen lafjen wollten. Es 
bat fich bei diejem Aufftande fo manches zu Tage gelegt, daß man ſich 
gar nicht erwehren können wird, daraus Nuten zu ziehen. So hatte ſich 
weder am Sonnabend (den 16.) Abends, noch am Montag Morgen auj 
den Generalmarſch die hieſige Bürgerwehr irgend eingeftellt, nur etwa 
25 Dann waren gekommen. Deshalb durfte man die 1200 Mann Truppen, 
die man batte, nicht von der Paulskirche entfernen, deshalb mußte man 
ruhig die Barriladen bauen laſſen, weil man noch zu ſchwach war, den 
Kampf aufzunehmen. — Was ich Ihnen wohl fchon gejchrieben habe von 
der beklagenswerthen Schlaffheit der N.⸗V. gegenüber der energiichen Ent: 
\chlofienbeit des Minifterii, wie dieſes, nicht aber jene, die Bedeutung dei 
Moments begreift, bat fich geftern in jämmerlichiter Weiſe beftätigt. Die 
Linke hat einen glänzenden Sieg erfochten, was fie fich wahrlich nicht hätte 
träumen laffen. Es war ein Manifeft an die Nation beichlofien, ein lau- 
marmed Ding, wie immer folche Dinge werden, befchloffen mit großer 
Majorität; die verfchiedenen Fraktionen des Centrums (Mainluft, wozır die 
Hannoveraner meiſt ſich halten, und Würtemberger Hof) hatten buch Ab- 
gejandte erklären laſſen, daß fie für das Manifeft ftimmen würden, welche: 
eine Mißbilligung des Aufftandes vom 18. ausſpräche. Geftern Morgen 
nun, nachdem die Kunde gefommen war vom Einfalle Struve's in den 
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Seekreis, mochte e3 vielen bedenklich ericheinen, einen Aufſtand zu miß- 
billigen, der zwar bier verunglüdt war, aber 30 Meilen weiter vielleicht 
fiegreih war. Trotz alles Verſprechens ftimmten nun die meiften Mitglieder 
jener beiden Fractionen gegen das Manifeſt, und zwar fiel dasfelbe (und 
das war das einzig Schlimme an der Sache) unmittelbar binter einer in- 
famen Rede von Vogt. Rechnet man dazu nun nod, daß etwa 70 Mit- 
glieder abweiend find, die mit dem rechten Centrum ftimmen, fo läßt ich 
demnächft Leicht erklären, warum Alles chief gegangen. Indeß bat Diele 
Niederlage do das Gute gehabt, daß man von allen Seiten Die 
drohende Gefahr erkannt hat, die namentlich in diefem Augenblicke auch um 
deßwillen jo 653 tft, weil ein fich bildendes Ministerium nicht einmal eine 
Majorität findet. Der heutige Tag wird nun, da bereit? morgen heftige 
Kämpfe drohen, dazu verwendet werden, die Majvrität zu organijiren. 
Heute Nachmittag wird durch Delegirte der verjchiedenen Fraktionen 
(fteinernes Haus, Caſino, Mainluft, Würtemberger Hof) bei Gagern darüber 
berathen; Gagern wird vermuthlich Ende d. M. das Präſidium niederlegen, 
nm die Führung der konfervativen Partei zu übernehmen. — Die nächſten 
Tage werden, wie gelagt, Scharfe Kämpfe bringen. Die Linke batte den 
gefallenen Inſurgenten eine folenne Leichenfeier bereiten wollen; da8 war 
eludirt, indem die Polizei diejelben, nicht heimlich, fondern einzeln nach und 
nach begraben ließ. Nun erließ fie geftern einen Aufruf zu einer nad 
träglichen Leichenfeier auf heute, der Stuttgarter Zimmermann !) werde 
reden. Das Miniſterium ift diefer Demonjtration entgegengetreten, bat fie 
verboten und das (auf den Belagerungszuftand gejtügte) Verbot durch 
Truppenaufftellung unterjtügt. Natürlich werden diejerhalb morgen bie 
Sentimentalften und frechiten Unträge kommen, denen begegnet werden muß. 
Anderes fommt Hinzu. Die Criminalbehörde hat gegen Blum und Günther?) 
als Redakteure der Neichstagd- Zeitung, die übrigens nicht verboten wird, 
wegen des Artikels über ben Beſchluß vom 16. wegen Nufreizung zum 
Aufruhr pp. eine Unterjuchung eingeleitet. Dieſelben find vorgeladen, aber 
unter Berufung auf ihre Eigenjchaft ala Abgeordnete nicht erichienen. Die 
Behörde wird in contumaciam procediren, die Unterfuchung wird in 
wenigen Tagen beendigt fein, und das Urtbeil kann leicht auf einige Donate 
Gefängniß lauten; dann wird man von der Nat-Verſ. die Autorifation zur 
Verhaftung berjelben fordern. Ein Uehnliches wird vermuthlich mit Schlöffel, 
Simon von Trier u. U. wegen ber Reden vom 17. auf der Pfingftweide 
geſchehn; Zitz ſoll bereits flüchtig fein. — Geftern find alle Drte der Unt- 








1) Brofefior, Mitglied der Rational: Berfammlung. 
3) Schriftſteller, von Leipzig, desgl. 
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gegend, Bodenhäm, Bornheim pp., woher gerade das meifte Geſindel ge⸗ 
kommen, militairiſch beſetzt, vilitirt und entwaffnet; ich höre, daß man eine 
Menge Verwundeter dort gefunden. . Es wird bier unter dem Kommando 
bed Pr. Carl v. Bayern ein Armee⸗Corps von 50,000 Mann zujammen- 
gezogen, ein Gleiches bei Eoblenz; bei Mannheim formirt ſich in dieſem 
Augenblide eins von 10,000 Mann, um jeden Augenblick den ſicher in 
kurzem in Würtemberg ausbrechenden Aufftand erſticken zu können. 

Unter dieſen Umſtänden werde ich meine Reiſe nach Hannover, ſo leid 
mir's auch thut, vorläufig noch hinausſchieben müſſen. Merkel hat ſich 
nicht durch die. Umſtände abhalten laſſen und iſt geſtern fort. Ich bin 
neugierig, wie Sie ſich mit ihm ftellen; ich babe bier in Nichts mit ihm 
einig fein können, und jebe ihn böchitens in der N⸗V. . Sagen Sie mit 
doch, welchen Eindrud er Ihnen mitgebradht bat; freilich. werden ihm die 
Dinge, wie fie vom 5. bis 18. Sept. fich geftellt haben, ehr feine früheren 
Anfıchten verſchoben haben. Treiben Sie ihn doch zur baldigen Rückreiſe 
(aber ohne meiner dabei zu erwähnen); es Tann Alles anf eine Stimme 


anfommen. - Sr 
Detmold. 
Nr. 61. | Frankfurt, 26. September. 


Hieneben erhalten Sie, Tiebfter Freund, 2 Capitel der Verfaſſung. 
Das Cap. vom Reich ift neu, das von den Befugnifien der Reichsgewalt 
ift nur Redaktion des bereit? berathenen und beichlofienen, und dürfte im 
Weientlichen unverändert in die Paulskirche kommen. — Ich bitte Sie, 
wenn Sie ber Staatenhaus und Reichsoberhaupt Anſichten haben, die 
irgend Ausſicht auf Succeß hier haben könnten, mir ſolche gelegentlich mit⸗ 
theilen zu wollen. Wie Sie aus dem Cap. von dem Reich ſehen, wird 
man Oeſterreich ſo ziemlich aus Deutſchland herausweiſen, damit iſt denn 
auch ſchon im Weſentlichen die Frage vom Dberhaupt zu Gunſten Preußens 
entſchieden. Neues ſonſt nichts. Im badiſchen Oberlande iſt es bei Stauffen 


zu einem ordentlichen Treffen!) gefommen. . Der Ihrige 
| Bu | . Detmold. 
Ar. 62, Frankfurt, 29. September. 


Ihren Brief: vom: 24. habe ih mit beſtem Danke erhalten; daß Ihnen 
das Verhalten der N.-V. nach dem 18. noch mehr zuwider als vorher, 
konnte ich mir wohl denken, ich meine Ihnen auch in dieſem Sinne ge⸗ 
ſchrieben zu haben. Vielleicht wird Einiges ſich in den nachſten Tagen 


u) Dasjelbe beendete die Schilderhebung Struves. 
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ändern unb hefiern, wenn auch nicht viel. Namentlich bie legten Sitzungen 
vom 26. und 28. mit ihren tollhäusleriſchen Brunbrechtsbeichlüfien . geben 
dazu wenig Hoffnung, und was Grundrechte betrifft, jo muß man auch alle 
Hoffnung aufgeben, mit Ausnahme der einen, daß dieſelben nie publicirt 
werben; — aber ich meine das Verhalten der N.⸗V. der Linken gegenüber. 
Wenigftens wird hoffentlich eine Majorität bie Verhaftung autoriſiren, 
wenn dieſe gefordert wird — was freilich Sache des Gerichts, glſo reichs⸗ 
ſtãdtiſchen Schlendrians, indeſſen doch zu erwarten iſt. Die gefährlichſte 
und wiberwärtigfte, unzuverläſſigſte Fraktion der N. V. iſt der ſog. Würtem⸗ 
berger Hof, ber ſich Heute rechts, morgen links wendet, und deſſen Ausdruck 
ver L..... Ravenuz iſt. Schlägt dieſe Clique fich zur Linken, ſo ift 
bei der zahlreichen Defertion der Rechten die Majorität ungewiß, und das 
macht alles Handeln unficher und lähmt das Minifterium, das fonft ben 
beiten Willen hat. (Nur daß das aus dem Würtemberger Hofe beiehte 
Juftizminifterium, Mohl, Widenmann, ebenfalls ſchwach und fchwantend.) 

Ich ſchicke Ahnen: zur befjern Drientirung die Bujammenftellung ber 
Beſchlüſſe des Verf.- Ausſchuſſes hinſichtlich der Befugniſſe der Reichsgewalt. 
Ich denke, daß man in 4— 5 Tagen die 3 Capitel in die N.⸗V. bringen 
kann (bei den Befugniſſen der Reichsgewalt ift geftern noch der alberne 
Beſchluß gefaßt, daß beim Fahneneid der Truppen die Verpflichtung auf 
dad Reich 17° loco aufzunehmen). Was das Staatenhaus betrifft, jo war 
ich inzwilchen ſchon felbft von meiner Anficht der ausſchließlichen Ernennung 
durch die Regierungen abgegangen, weil ich einſah, daß einem in ſolcher 
Weiſe zu Stande gekommenen Körper das eigentliche parlamentariſche Cle- 
ment, bad Wurzeln und Hervorgehen aus den Wahlen, und damit das fo 
nöthige Gegengewicht gegen das Volkshaus fehle. Was Ihre Anficht über 
bie Zahl der Mitglieder betrifft, fo teile ich diefelbe vollfommen; allein. es 
wird ſchwer gegen die vorberrichende Anficht anzulämpfen kein, die bas 
Staatenhaus ftärker Haben will, weil fie dadurch demjelben mehr Kraft dem 
Unterhanfe gegenüber zu geben glaubt. — Wegen ber Wahlen habe ich 
eine recht dringende Bitte an Sie zu richten. Die Frage der direkten ober 
indireten Wahl ſchwankt hinüber, herüber; Dahlmann (in der: Sub-Lom- 
mifftion von, großem Gewicht, und dieſe wieder im Verf.⸗Ausſchuß) ſcheint 
deshalb dahin zu neigen, dieſe Frage den Einzelregierungen zu überlaſſen. 
Das erſcheint mir bei der gegenwärtigen demokratischen Hochfluth bebentlich. 
Haben Sie nun in biefen Tagen ein Viertelftünbchen Zeit, mir Ihre 
Gedanken über biefe Frage mitzutheilen, jo zmeifle ich nicht, daß diefelben 
eine gute Statt finden werben. Dahlmanns Gründe für direkte Wahlen 
(diefelbeh lieferten mehr allgemeine Berühmtheiten, während bei indirekten 
die Local- Ambitionen und Local-Saparitäten mehr Chancen hätten) find 

Gtäne- Detmold. Briefwessiel. 8 
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wahrhaft. kindiſch. Ich zweifle aber nicht, daß ich, zumal von Ihrer Auto: 
rität unterftiügt, günſtig auf ihn einwirken werde. - 

Der alte Jahn bat ein Blatt publicitt, Bas ich Ihnen ober Krügern 
wohl morgen ſchicken Tann, worin er erzäblt, daß bet Itzſtein!) in Hall⸗ 
garten bie ganze Verſchwörung gegen die Nat.Verſ. pp. angezettelt und, 
weil er (durch feine alter Turner-Verbindingen) bavon Kunde bekommen, 
deshalb dem Tode geweiht worden ſei. 

In Paris ftehen die Dinge jehr jchlimm. Gelingt e8 Cavaignac richt, 
ſich zu halten, fo ſiegt bie votbe Republik, wer auch nach ihm ans Nuber 
fommen würde. So tbeilt mir Jemand mit, ber die Dinge genau Tennt. 

Merkel ift ja, wie Brenfing mir jagt, wenig geneigt, zurüdzutommen, 
weil er „feine Luft habe, fich ſchlachten zu laſſen“, was freilich M. weniger 
zu befürchten Hat, als andere. (Sein Name ift nicht auf der Proferiptions- 
lifte, wie überhaupt von Hantioveranern nur Bothmer und ich darauf fich 
befinden.) Merkel fcheint (ich ſpreche ihn jelten oder nie) ungern bier zu 
fein, e8 ift nur zu beflicchten, daß bei einer Neuwahl der Lüneburgifche 
Einfluß bes Hanswurſten Grumbrecht uns ein ähnliches Subjekt wie ben 
Herrn Gravenhorft berliefert, über den, wie es fcheiht, Grumbrecht jebt 
jelbft erfchroden if. Merkel, wie eine Dienge anderer Hannoveraner, gehörten 
eben zu denen, die am lauteften jammerten: man müfle weiter links, und 
die nun wie Heine Kinder erfchroden find, daß ſie in Blut treten. Unfer 
Freund Breufing ift gar ein Narr geworden, indeſſen duch nur auf eigene 
Hand, während die andern gern Proſelyten machen, um mit ihrer Albern⸗ 
heit nicht allein zu ſtehen. | Ihr 

| D. 


Ar. 63. | Hannover, 2. October. 


Ihre lebten Briefe, Lieber Freund, haben mich beinahe unglüdlich ge: 
madt. Die Entwürfe verdienen meinen beiten Dank. Es iſt auch manches 
darin gebefjert, aber in der legten Zufammenftellung Tiegt eine Unficherheit, 
ein Tappen, dabei einem ganz ſchwach wird. Und nun biefe entjeßliche 
Refignation, Oftreich fo zu excludiren. Iſt das nicht der bitterfte Hohn? 
Man fafelt Jahre lang von nationaler Politik, man meint, bie jebige De: 
wegung jolle diejelbe zu reiner Blüthe bringen und — nun macht man eine 
Verfafjung für Deutichland, die etwa ", der Deutichen, und bes edelften 
Stammes ausſchließt. Iſt das Wahnfinn oder Dummheit? Ich begreife 
es nicht. Damit geſchieht wahrlich deutscher Ehre mehr zu nabe, als durch 
den traurigen WVaffenftillftandsfram, und wenns von mir abhinge, fo follten 


1) von Itzſtein, Obergeriätsabvofat von Mannheim, Mitglied der Rat.-Berfammiung. 
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alle Zeitungen darüber Zeter fchreien, daß es ber elenden Verſammlung in 
die tauben Ohren krachen ſollte. Das wäre noch mas fiir Die Linkel Ich 
glaube jedenfalls, daß die Nat.-Verf. ſich damit den Gnadenſtoß geben 
muß, ober ich verzweifle an Deutichland. — Ich babe e8 fir höchſt ver- 
derblich gehalten, eine Verfaſſung zu machen, die uns bie möglichft enge 
Verbindung mit Holland und Belgien unmöglich” machen, die die Schmelz 
für immer ifolirt halten mußte; aber von einem ſolchen Verfahren gegen 
Hſtreich Habe ich einen Begriff. — Das ift bie ganze Abſtumpfung eines 
monatelangen Hatrens. Freilich hat Dahlmanı ſchon im April in biefer 
Beziehung völligften Mangel an Ueberficht erwieien. 

Und nun dieſer Unfinn von directen Wahlen. Dean muß ein B-z6lliges 
Brett vorm Kopfe haben, oder ein Wühler ſeyn, um auf ben Gedanken zu 
tommen, bei allgemeinem Stimmredt directe Wahlen zu haben. Ich 
kann mir bei einer ariftocratiichen Berfaflung ein ſolches denlen. Wber bei 
diejen tiefften Noten der Demotratiel Haben denn dieſe Leute nie einer 
Wahl beigemohnt? Nie davon gelefen? — Neulich ſchwatzte ein Biefiger 
Junker darüber, directe Wahl müſſe man haben; bann mit bem Brannt- 
weinswagen Idßgefahren, ba könne man was man wolle! Der Mann hatte 
für gewöhnliche Zeiten unbedingt Hecht. Glauben benn nun Ihre Herren, 
daß die großen Gelebritäten etwa am beften dieſes Branntweinsſpiel zu 
handhaben willen werden? Sie würben darin hoffentlich bem erften Roß⸗ 
famm ober Biehhänbler unterliegen, der fich unbedingt befler darauf ver- 
ſteht. Glauben die Herren ferner, daß noch nicht genug Elemente ber 
Depravation vorhanden feyen, und daß fie uns deshalb das GSchlechtefte 
aus England, bie Wahlcorruptivn bringen müffen? Wiſſen fie nicht, welch 
ein elender Sumpf ber Gemeinheit das Amerikaniſche Repräfentantenhaus, 
bas anf dieſe Weife gewählt wird, it? — Gelebritäten!! Sein ehrlicher 
Menſch Tann fi mehr bewerben bei ſolchen Buftänben. — Die größte 
Gefahr von Wahlen im blos Iocalen Imtereffe wäre wohl thevretiſch zu 
beforgen, wenn bie Lanbftänbe ber Einzelſtaaten die Wahl bätten. Und 
nun fehen Sie Amerika. Da geben gerade bie Wahlen ber Staaten ben 
Rantsmännitch ſehr hochſtehenden Senat. Alto noch einmal: allgemeines 
Wahlrecht und biverte Wahl zufammen ift gerabezu verberblich. Directe 
Wahl kam nur als ariftocratiicde Einrichtung und höchſtens bei einem 
Sins des Altertbums, der noch ein Bolt von Stlaven unter ſich Hat, beftehen. 

Mich haben biefe Fragen wie gejagt trübe geftimmt. Nehme ich dazu 
die lehten unklugen Beſchlüſſe über Die Grundrechte, das ewige Nachtreten 
der alten Schnhe der Eonftituante, nehme ich dazu Die Feigheit und Schlaff- 
beit der Verſammlung im gegemmärtigen Momente, fo bleibt mir auf 
Dentſchlands Rettung eime begründete Hoffnung gar nicht Aber, Man 

5* 
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muß ſich utzbedingt Gpit in die Hände geben und von: ihm Rettung er- 
warten durch Wexrkzenge, die wir nad. nicht: kennen; die. jest arbeitenden 
Menſchen ſind es nicht. 

Ber und, wird die Stromung von Tog zu Tag möchte id fagen, con- 
ferbativer. Die Menfchen Haben in den Abgsund gejehen und fchaubern 
zurück. Klarheit iſt allerdings noch immer nicht in den Anſichten. Ein 
beſtimmtes poſitives Ziel läßt ſich nicht erkennen; allein das Deſtructive der 
Einheitsidee (wie traurig, daß ſelbſt dieſe nur deſtructiv hat wirken können) 
ſcheint mehr und mehr überwunden zu werden. Nun ſollte ſich die ſchaffende 
Kraft dieſer Idee in Frankfurt geſtalten. Aber — wir bitten Brod und 
man. bietet ‘und den Stein ſchaaler Theorieen. Grundrechte, Trennung 
Oſtreichs — — Es wird noch mebr ala ein Wehe gerufen werden über die, 
weiche. daß treiben. : 

Das einzige Mittel, welches übrig bleibt, ſcheint mir darin. zu befteben, 
daß man ſo raſch als möglich die Verfaſſunggfformen durch die weſent⸗ 
lichſten Stücke ergänzt, und dann (unter Vorbehalt weiterer Bildung und 
Beſſerung der Formen ſelbſt) zum materiellen Inhalt ſchreitet. Weiter als 
bis zum Proviſorium kommt man nicht. Die Centralgewalt muß ſogar 
rominell proviſoriſch bleiben. So wie fie jetzt geſtellt iſt, kann fie nicht 
beſtehen. Dem einſeitigen Drängen der Verſammlung gegenüber iſt ſie in 
beftändiger Gefahr, Mißgriffe zu thun, denen man es anſieht, daß fie nur 
den: Zweck haben, der. Verſammlung Komplimente zu machen. Ich zäble 
dahin das- Schreiben wegen Rüdberufung der Gefandichaften, das doch am 
Ende nicht? in recessu bat, den Erlaß über die Communication mit den 
Negierungen, die Anfrage megen der. Unruben- in Cöln pp., die wirklich 
lächerlich unpaſſend ift; und fo viel anderes. Das alles bient nur, ben 
Grund. von Mißtrauen zu entwideln.. Die Regierungen kriechen jetzt in 
ihrer Schwäche unter; fobald fie die Republikaner nicht mehr fürchten, und 
bie Verfammlung — die im Juli und Auguſt ihre Kraft hauptſächlich 
daher geſchöpft hat, daß ſie von dieſer Parthei als Palladium hehandelt 
wurde — ſich noch ein weniges mehr decreditirt haben wird, als ſchon der 
Fall ift, werden fie anders auftreten. Glaubt man denn, daß Preußen 
umſonſt feine eigene Marine einrichtet und und zu gleichem zu bewegen ſucht? 
Nimmt man das perfide bairifche Verfahren für baare Münze, glaubt man 
wohl gar; dieſe baisers de l’ameunette würden Werth haben, wenn man 
‚die Centralgewalt Preußen zuwinfe Man muß fich ſelbſt Halt- geben, 
indem man den Staaten Vertrauen giebt. Dazu gehört das. Staatenhais 
und Reichsgericht. Kann man ˖die durchtreiben, fo wird. das übrige eitwas 
beſonnener gehen (ih ſage nicht langſamer) aber es wird möglich werden. 
Man bat dann doch eine Grundlage. Aber jebt Taflen Sie die Verfamm- 
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Iung::ohne Refultat,- was gar nicht unmöglich, Außeinanbergefen, was ven 
dann ‚folgen?:.. Bott ‚weiß es. 

Ich erhalte eben einen Brief aus Thuringen. Wenn man. dort ar 
Kraft ‚zeigt, jo ift die Republik aus; aber. die fehlt. Herr Lafaurie ) in 
Jena bat gemeint, die Soldaten an ‚ber Hand zu haben und tft ſehr ſchlecht 
abgefahren. Man made. es doch wie wir im März und laſſe mobile 
Solonnen überall umberziehen, wo. irgend‘ Unruhe oder Furcht: if. Da 
werden :die, Schufte bald feig und die ehrlichen Leute muthig 'werden. Was 
war ba3 für ein Höllenſpectakel in Würtembetg, und die Würteinberger, die 
wie bier gehabt, entfchieden ſchlecht geftimmt, und was tt nun daraus ge- 
worden? — Es hat entſchieden an der Regierung gelegen, Daß bie Sachen 
ſchlecht gingen, ſo wie es in Preußen daran liegt: 

&in’ großes ‚Uebel ift Freilich die Aufloſung der. Rechtsbegriffe vom 
Staat, welche durch die Idee der Einheit in die Gerichte gedrungen ift. 
Leſen Sie unſeren Criminalcodex. Bon allen Staatsverbrechen iſt kaum 
eines mehr ſtrafbar, ſobald die Verbrecher nur ſo klug ſind, die Einheit 
vorzuſpqunen. Dus lähmt die Regierungen, zwingt fie ihre Maßregeln da 
zu endigen, wo die rechte Kraft kommen jollte; and deßhalb it eine Tefte 
Geftalt der Verſaffang anerlaßlich. 8: 


Eben erzählt mir Berk, daß geftern dad Preuß. Miniſterium wirt 
eine entjchiedene Erklärung über die Proclamation bes Gr. Vranderburg 2) 
abgegeben habe, und nun auch dort der Wendepunet eingetreten ſey. ‚Sort 
gebe, dab es wahr ſeyn mag. Zeit iſts in jeder Hinſicht. | 


Leben Sie wohl. | — 
Ar. 64. Frankfurt, 2: Dftobet, 


Wegen ber wehiccrage will ich Ihnen, Tiebfter Freunb, doch mit⸗ 
theilen, daß Gagern geſtern Abend einige 20 Mitgliedet ber N. V. bei 
ſich verſammelt hatte, um die Anſichten über dieſe Sache audzutanfchen. 
Zu einem Abſchluß darüber kam es nicht und ſollte und konnte es auch 
nicht kommen; traurig aber legte ſich zu Tage, wie die große Mehrzahl 
einſah, welche Gefahr Hier Liege, und wie doch faft Ulle vor dem Gefchrei 


1) Sprachmeiſter Lafaurie und Komplicen wurden wegen Berläitung von Soldaten 
zur Widerfeglichfeit angellagt, demnädhft aber vom Schwurgericht freigeſprochen, während 
die Berführten Schwere Strafen erhielten. 

2) Graf Brandenburg hatte als kommandirender General des 6. Armerrorpk. an 
eines Proflamation vom 21. September energifches Ginjeteiten bes Militars dei, Unord⸗ 
nungen angeordnet. 
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zurüdbebten, dad eine Weichräntung bes Wahlrechts mit fich führen müſſe 
Und das im Angeſicht der neueſten Ereigniffel Nur Ballermann hält 
ganz zu mir, man ſieht bie Gefahr ein; — aber die Beſchlüſſe des Bor- 
pärlaments 1)1 Ich wieß die ganz zurüd, nicht bloß, weil fie vom Vor⸗ 
parlament audgegangen, jondern auch, weil es fih um bie Wahlen zu 
einer fonftituirenden Berfammlung gehandelt, wo unbeichränttes Wahl- 
recht allenfalls berechtigt; demnächſt aber werde man zu Berfammlungen 
wählen, welche Steuern zu bewilligen bätten u. dergl. m. Immer bie 
Beichlüffe des Vorparlaments, die in das PVollsbewußtſein“ über: 
gegangen. Wan wird ſich num im ber Snbeomiffion der Verf.⸗Ausſchuſſes 
(Dablmann, Beſeler, Soiron) wohl an daB Wort „jelbitftändig“ in ben 
Beſchlüſſen des Vorparlaments anllammern und bier zu beichräntem fuchen. 
Dann werde ih im Verf.Aungſchuß felbit noch einmal einen entichiedenen 
Berfuch machen, durchzudringen; leider find bort die Bartbeien und Ab- 
ftimmungen durch. das Austreten von Baflermann, Andrian pp. und bas 
Eintreten von Rießer, Zeil pp. jeher unglüdlich verrüdt worden. Bon 
inbirelten Wahlen wollte man geftern Abend gar nichts willen; direlte 
Wahlen in einen Diſtrikten und zu gleicher Zeit. 

Neues fonft wenig von hieraus. In Waben pp. bat feit dem Struve⸗ 
ſchen Einfall die öffentlihe Meinung unglaublich umgeſchlagen, mehr ober 
weniger wird das wohl überall der Fall fein. Die Struveichen Papiere, 
die wohl in ber nächften [Zeit] bereit. gebrucdt werben, enthalten wenig 
von Bedeutung, nur etwe ein Brief von Siegel dürfte für Big und einige 
der Sorte fatal fein. Unendlich komiſch iſt es, daß bei Struve nichts in jo 
ſtattlichem Stande war, wie die Canzlei, die Aktenfadtikel rubrieirt pp. 
wie in einem rechten Altenſtaate, Alles in fchönfter Orbnung und Voll⸗ 
ſtändigkeit. 

Was es ſonſt Neues giebt, werden Sie wohl ſchon anderswoher oder 
wenigſtens durch Bothmer wiſſen, daß zwiſchen Reedtz ?), Dönhoff 2) und 
Stedmann ) ein ſehr günftiger Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach die 
neue proviſoriſche Megierung der Herzogthümer von ber jeßigen proviſoriſchen 
Negierung aus den 9 Leuten gewählt werben joll, bie Mag Gagern feiner 
Beit vorgefchlagen hatte. — Ferner, daß das Verhalten des Minifterii am 








I) Der Beſchluß war dahin gegangen, die directe Wahl als PBrincip anzuerkennen, 
den einzelnen Staaten jedoch freigulafien, für diesmal davon abzugeben umb nad Be 
bürfniß zu handeln, 

2) Kammerherr von Reedtz, Direltor im daniſchen Minifterium der auswärtigen 
Ungelegen heiten. 

3) Graf Donhoff, zus Zeit preußiſcher Miniſter der auswärt. Angelegenheiten. 

9 Reichskommiſſar. 
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18. Sept. u. |. Tage ber Franzöſ. Megierung jo imponirt hat, daß dieſe 
nicht allein fih zu einer formellen Anerkennung verſtanden, jondern auch 
zum Beſchicken durch ftändige Gejandte, ja ſogar, daß die Sentralgewalt 
an der Mediation in Italien theilnehme. Man darf fich diefer Succefie 
ſehr Fremen, weil ja eben alle Uutorität bisher barniederlag und dieſe jebt 
— wenigftend, was den deutichen Süden betrifft — ſich von hieraus 
fräftigt. — In Berlin wünſcht man einen Conflikt, um ben Belagerungs⸗ 
jtand dekretiren zu können und einige Wühler zu faſſen umb Blätter zu 
unterdrüden; wenn man von dort aus nur nicht wieder Dumme Streiche 
macht. Was mich an hen Frankfurter umd Kölner!) Ereigniſſen am meiſten 
gefreut bat, iſt, daß ſich das glorreiche Institut der Bürgerwehr in feiner 
ganzen Mijere gezeigt Bat; ehe wir über dieſes Phantom nicht hinaus find, 
fommen wir in Deutjſchland zu feinen feſten Zuſtänden. 
| Ihr 
Det. 


Ar. 65. Srankfurt, 8. Dltober. 
Fhren Brief vom 2. d. M. babe ich erhalten. Daß meine Mit- 
tbeilungen einen trüben Eindrud auf Sie machen würden, konnte ich mir 
benten: es ift wahrlich zum Werzweifeln, wenn man fieht, wie die Leute 
das Einfachfte nicht begreifen wollen. Sch babe vor 8 Tagen Dahlmann 
ein’ langes P. M. über Wahlrecht und Wahlmodus gemaht und ihm am 
Schluſſe deffelben beider Frage von direkten oder indireften Wahlen noch 
gejagt: wenn man irgend zweifeln könne zwiſchen direkten und indirekten 
Wahlen, jo folle man auf die Gegner jehen, was die forderten, — ob 
nicht Die anarchifche Parthei allüberallhin das mot d’ordre ausgegeben 
habe: direlte Wahlen, nur dirette Wahlen. Die Entfcheidung über die 
Wahlfrage wird uns im Ausihuß wohl ſchon in diefer Woche kommen; 
daß ich pro viribus kämpfen werde, dürfen Sie 'verfichert fein. — cbenſo 
babe ich gegen den 8 2 angekämpft, indeß vergebens, Alles, was zu thun 
tar, war ein Minorität3votum; durch das die Frage in formaler Beziehung 
für die Debatte ſich vielleicht günstiger ftellt. Ich ſchicke Ihnen den Zerf.- 
Entwurf, wie berjelbe eben aus der Druderei hervorgeht, Sie find wohl 
fo gütig, denjelden Krügern für die Hannov. Zeitung mitzutbeilen, da id) 
für den Augenblid Tein zweites Exemplar babe. Neues von bier für ben 
Augenblid nicht?, als daß man einen ganz abfcheulichen Kampf mit den 


I) Bei den dortigen Excefien am 25.-September batten die Führer der Bürgerivehr 
Hilfleiftungen derfelben bei Verhaftungen abgelehnt, und erklärt, daß fie die Ruhe nicht 
aufrecht erhalten Tönnen. 
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Gafjenbuben von: ber Linken zu-tämpfen hat, in welchem man (ba. das Ende 
nothwendig ein Handgemenge fein wird), natürlich ben Sürzeren ziehen wird. 


Gelegentlich erbitte ich mir, wn8 Sie über. einzelne Beſtimmungen des 
Entwurfs ‚mir mitzutheilen haben, Damit ich ſolches für die Discuffion be- 
nuben kann, am der ich mich jebt wohl eber Betheiligen werbe, als bei den 
Saugrundrechten. 


Ar. 66. u = Frankfurt, 10, Oftober. 

Hierneben erhalten Si, cenenſer Freund, das Kapitel vom Reiche⸗ 
tage, wie die Sub⸗ Comiſſion ſolches eben. dem Verf. Ausſchuß vorlegt. 
Dies Kapitel wird Ihnen ſehr wenig genüget. ' 

Bor etwa 8 Tagen ſah ich durch Breuſings Mittheilung jehr flüchtig 
und ungenügend ein P. M. ein, welches Sie, ich meine ſchon im Juni, 
Ihren: Dsnabrüder Freunden haben zugehen laſſen.) Es ift mir fehr 
leid, daß Sie mir feiner Zeit dasfelbe nicht mitgetheilt haben, es hätte bier 
nützen können. Nun. bitte ich Sie, mir jet noch Abſchrift, davon 
zulommen zu laſſen. In Betreff dieſes P.M. erfahre ich nun heute durch 
Droop, der in biefem Augenblicke bier ift, daß Sie nicht abgeneigt ge⸗ 
weſen, dasſelbe druden zu laſſen, daß dem aber Ihre Collegen in Hannover 
entgegengewefen, daß Sie ‚dann ‚Ihren. Dänabrüder Freunden es anheim 
geftellt, ob fie. es druden laſſen wollten, und daß dieſe die Publitation 
aus Rückſicht für Gagern u. dergl. m. unterlafien. Das ift ja aber einer 
der größten Gewinne der. Zeit, daß man bie Wahrheit, jagen barf, die 
volle, ganze Wahrheit! Was Sie z. B. über den „Lühnen Griff“ darin 
gejagt haben, babe ich Gagern felbft. viel unmotivirter und darum herber 
gejagt, umd er bat es nicht übel genommen. Und hätte er es übel ge 
nommen, jo war das nur eine neue Schuld... Wollen Sie mir nun, wie 
ich ſehr bitte, dag P.M. zulommen lafjen, jo frage ich zugleih: ob ich 
baflelbe ganz oder. vielleicht Einzelnes (worüber ich ‚mich etwa mit Bothmer 
beiprechen könnte, um ben biefigen Verhältnifien nad, Möglichkeit „Rechnung 
zu tragen”) daraus druden lafjen darf, etwa in der Dentichen Zeitung 
oder in der Allg. Zeitung. Bitte, geben Ste mir darüber Ihre Anficht, 
jedenfalls aber bitte ih Sie um Abſchrift des P. M. oder um Erlaubniß, 
mir dasſelbe von Osnabrück her beforgen zu laffen. 

Neues giebt's hier nichts, als daß die anarchiſche Parthei hier und in 
der Umgegend wieder mit einer Energie wühlt, die mit Sicherheit einen 
baldigen neuen Conflikt erwarten läßt. Der Ihrige 

| Detm. 
I) Das demnähft gedrudte „Schreiben Stüves an feine Wähler in Osnabräd”. 


— — 
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Mr Kamiover, 12. Ottober 


Meinen beiten Dant, lieber Freund, für Ihre Sendungen. Freilich 
haben dieſelben mich nicht erfreut. Der Entwurf bat jo entſetzlich viel 
rohes, unfertiges, neben einem ſolchen Haufen nutlojem Detail, daß man 
gar. fein Ende abjehen kann. Der Entwurf zur NReichtverfammlung nun 
gar giebt ein jolches „Wonblalb bes Sanbeulottiämns“, um mit Carlyle 
zu reden, daß einem davor Schwindelt. . 


Diejes univerſelle Stimmrecht, nnd ‚Daneben dieſe unerhörte Beichtigkeit 
die Gränzen ber Gentralgewalt zu überfpringen, jo was ift noch Teinem 
Staate beigefallen. Amerika bat feine Verfaſſumg durch alle Staaten ge- 
nehmigen laſſen, und fo ftehen auch die Gränzen ber Competenz un⸗ 
erichütterfih. Uber die Weisheit der Frankfurter Legislatoren kann den 
Gebanten ticht ertragen, daß irgend eine Gränze fie hindern follte, bie 
Welt zu beglüden; und dieſe Weisheit fteht wahrlich nur ber Feigheit 
gleich, mit der fie ſich ber Pobelherrſchaft unterwirft,. um nur nicht von 
den rotben Lumpen angefeindet zu werben, deren Muth nur » lange 
dauert, als man ihnen Feigheit gegenüber ftelt. — 


Hätte man doch noch das Wahlrecht ben Hausvatern gegeben. Aber 
nein, jeder Strolch, jeber Handwerksburſch, jeder Lump, der keinen Groſchen 
Stener zahlt, hat dasſelbe Recht, wie der anfäffige Bürger,‘ ber Meifter, 
der Bauer. In dem ganzen Matſch auch nicht eine Spur von gejammelter 
Kraft, nichts als der breiige Chaos der Auflöfung einer recht durchgefahrenen 
Landſtraße im November ober Februar. Und dieſe Sünder bilden ſich ein, 
berufen zu’ jeyn, um Deutſchland fouverain zu despotiſiren. Ich bitte, leſen 
Sie jet einmal Tocqueville: La democratie en Amerique. Das bient 
einem wirklich eben jet. 


Haben- Sie Bunſens zweites Sendſchreiben I) geleſen? Sein Srund- 
gedanke ift richtig. Seine Idee mit den Streifen nicht übel, obgleich mir 
alle dieſe Zahlen gleichgültig find. Sein Reichsrath bat viel für ih. Seine 
Preuß. Diplomatie möchte wenig Glück machen nach Hrn. v. Belows Brobe- 
ftüd. Ungemein ergößt mic) die feine Wendung, mit der er den Preuß. 
Landtag nach Haufe jchiden will. Ich halte feine Gedanken aber zu gut, 
um in Frankfurt Anklang zu finden. (Die Behandlung d der Fürſten und 
Medintifirten lobe ich nicht.) 


1) Bom 5. September. Bol. Bunfens Leben, IL, ©. 476. Bunfen wollte 12 
Neichstreife bilden, davon aus Preußen 4, Defterreih 8, Bayern und Heffen 3, Württem- 
berg, Sachſen, Hannover mit Anſchlüſſen je 1. Rad den Kreifen follten die Mitglieder 
des Staatenhauſes veriheilt werden und jeder Kreis eine Stimme im Reichsrath erhalten. 
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Was jagen Sie zu diefen Wiener Unthaten !)? Freilich dieſe Dentich- 
Magyariſch⸗Italieniſche Eoalition im Sinne der Freiheit gegen bie Slaviſch⸗ 
Deftreichiichen Hertichaftägelüfte Hat etwas natürliches, aber dennoch! — 
Am 15. erwartet man in Berlin Standal.2) Der Zug der Handmerfs- 
burfchen, der Achten Barriladen-Fabrilanten, der vor einem Monat nad 
Süden ging, gebt jet nach Norden. Die Centralgewalt follte allen Policei- 
behörben aufgeben, die Stromer, die in 4-6 Wochen nicht gearbeitet, 
“ireng nach Haufe zu jchreiben. Das würde Effect machen. Es wird mur 
eine geringe Zahl. Strolche jeyn, bie auf diefe Weije als Barrilabenhelden 
gebraucht werden, und trennt man dieſe Stromerbanden, fo find fie un⸗ 
gefährlih. Können Sie das veranlaffen? 

Das Sendichreiben an meine Wähler. fchrieb ih im Juli. Braun, 
dem ichs zu leſen gab, bat mich, es nicht druden zu laſſen, wegen meiner 
Stellung ala Minifter. Es war damals die Zeit, wo man bie Haunpperjche 
Sonderbünbelet gegen. mich ausbeutete. Ich ſchickte Abſchrift nah Osnabrüd 
und das Concept an Frommann. Dort waren fie jehr feige damit — 
was auch Droops großer Fehler. Frommann wollte es Gagern mittheilen. 
Das wollte ich nicht. Damals war Gagern mit Blittersdorf in Ver⸗ 
bindung getreten und operirte mit Rußland in Berlin. Einem folchen 
wollte ich meine Gedanken nicht Preis geben. MWeberhaupt war mir die 
Sache zuwider geworben. Seht ſcheint es mir zu alt, um noch bes Drudes 
werth zu jeyn. Ich ielbft babe es ſeit 2 Monaten nicht mehr geſehen. 
Kann ichs wieber in die. Hände befommen, jo will ichs Ihnen fchiden, 
babe aber nichts dagegen, wenn etwa Droop es Ahnen ſchaffen will. 

Wir haben bier jet ganz gutes Wetter. Die Clubwirthſchaft ſchwächt 
jih mehr und mehr. Daß ich neulich m. a, eine Vertrauensadreſſe aus 
Hoya, von W. Oppermann 3) mit unterjährieben, erhalten, fchrieb ich Ahnen 
wohl. — Das Leid, was uns drüdt, ift nur dad Militärweſen. Durch 
einen übereilten Wechfel der Garnifonen ift alles, was mit dem Militär 
zujammenbängt, fehr und ohne Noth aufgeregt. Man ift offenbar von ber 
Militärverwaltung übereilt geweſen. 

Im übrigen arbeiten wir auf unſere bemnächftige Organiſation los. 
Ich denke daran nur mit Sorge, weil mir die Schwierigkeiten ſehr groß 
ſcheinen, alle Welt thörichte Hoffnungen hat, und ich noch gar nicht klar ſehe. 








I) Die Revolte am 6. October, wobei der Sriegäminifter Graf Latour ermordet 
wurde. 

2) Am 16. fand die erwartete Emeute der Kanalarbeiter mit Barrifadenbau u. ſ. m. 
thatſächlich ſtatt. 
3) Advokat in Rienburg. Berfafler des Werks: Zur Geſchichte des Köonigreicht 
Hannovber. 
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Die Anlage!) bitte ich Bothmer und. etwa Dammers, ber ja wohl 
die Hoyaſchen Zuftände Tennen wird, zu communiciren. Ich möchte möglichft 
Anjichten über diefen Gegenftand einziehen, um darauf weiter zu bauen. 
— Auch der alte Lang intereflitt fi wohl bafür, und ich kann mehr 
Eremplare ſchicken. 8 


Die heutige Bolt bringt nichts Erhebliches. Unſere 5000 Mann ſollen 
nach Thüringen?), und nun will leider der König das Gardebataillon nicht 
marjehiren lafien, das noch complet zufammen ift, während leider die Übrigen 
jeit 8 Tagen beurlaubt und kaum zu Haufe angelommen find. Weber 
Berlin bört man wenig Erfreuliches. Was bat Raveaur in ber Eblner 
Beitung für eine Tactlofigkeit über die Kölner Bürgerwehr debitirt. Schöne 
Staatömänner! 

Eben theilt mir Wangenbeim einen Brief von Smibt mit. Die 
Wiener Sachen ſcheinen dort auch aufauregen. - Ebenſo enthält die 
Deutjche Zeitung Bericht über die Mftreicher in Frankfurt. — Es ift eine 


beillofe Verwirrung, weiter kann man nicht fagen. Ihr 
ICBS. 
Ar. 68. | Hannover, 26. Detober. 


&s iſt wohl lange, daß ich Ihnen nicht geſchrieben habe, lieber 
Freund; in der That habe ich die Betrachtung der allgemeinen Verhaͤltniſſe 
des Vaterlandes und ber wirren Berathungen, in denen dieſe herum⸗ 
geworfen werden, mehr und mehr aus dem Auge verlohren. Während in 
Wien fo der Teufel herrſchte und in Berlin die jämmerlichſte Schwäche 
nicht berrfchte 3), während die Revolutionaire ihre heimathliche Stätte in 
Frankfurt aufgeben und fi in Berlin ganz einniften möchten, und das 
Heichsminikterium von Frankfurt aus duch den Batronillotismus — um 
mit Gamille Desmoulind zu reden — bie Revolution abzuwehren meint, 
— iſt mir die Luft vergangen. Bei uns haben mir Gottlob biejes 
Patrouillenthum nicht bedurft. Hier ift wirklich das Gegentheil ber 
Nevolution, bier ift pofitiver Sinn, Liebe zur Ordnung berrihend. Mag 
auch der hiefige Vollsverein geftern einmal wieder eine abgeichmadte Abdreſſe 








I) Viegt nicht vor; anfcheinend eine Erpois betreffend die Berwaltungsorganifation. 

2) Auf Erfuden der Eentralgewalt wurde von Hannover eine Brigade nad Alten» 
Burg entjanbt, um ber dort eingerifienen Unorbnung zu Reuern. v. Haſſell, I., ©. 656. 

3) Der Emeute vom 16. folgte am 18. der Terrorifirungsverſuch gegen die Das 
Shauipielfaus verlaſſenden Abgeordneten der Rechten. Unter dem 9, war ein Erlaß 
ergangen, welcher den an ber Inſurreltion in der Provinz Polen betheiligt Geweſenen 
Amneftie gewährte. 
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über die Wiener Sachen beſchloſſen haben. Dieſes Weſen liegt wirklich in 
ben letzten Zügen und fucht kammerlich Nahrung aus: dergleichen Dingen, 
die dann Gelegenheit geben, : die -obligate Feigheit bes Pbilifterpads durch 
bas .Geipenft „Neaction” aufzuſchrecken. Da berathen fie nun aber ın 
Frankfurt über dieſe Verfaſſung !), und ſo wird einem der Vulkan, auf 
dem wir flehen, wieder vet vor das Auge gebracht, und bag Reichs 
minifteriuimi Schmerling thut denn auch ſein möglichſtes — um der Linken 
oder was dem anhangt/ Complimente zu machen — die Sache zu ver- 
ſchlimmern. Ich meine das unſinnige Ausjäteien 2) über die Ausführung 
det Grundrechte. "Welchen vernünftigen Menſchen kann es einfallen, bie 
Ausfuhrung eines Geſetzes zu betreiben, ehe e3 da iſt? Und wer hat das 
Reichsminiſterium zu einer derartigen Function beſtellt? Es hat mit der 
Verfaſſung nichts zu thun 9;. warum drängt ed ſich wohldieneriſch hervor? 
— Außerdem, daß dies eine neue Auflage bet Huldigungsparabe: und ein 
ſchöner Beitrag zu der ſchon anfehnlichen Reihe von Mißgriffen und Dumm⸗ 

heiten iſt, die man gemacht bat, iſt dieſe Reſeribirwuth ein reiner Bruch 
des Geſetzes, das der Ceutralgewdit aufgtebt;: fich mit den Bevollmãchtigten 
ins Einverhehmen zu fegen — was freilich unbequem. Aber das Schlimmfte 
ift, daß man bier fo recht die evolution provocirt. Wllgemeine un- 

beftimmte, Dazu noch Schlecht außgedrüdte Sätze, wie jene 88 der Grundrechte 
ohne weitere geſetzliche Beſtimmung auszuführen, das iſt nur in einer ſo wilden 
Revolution möglich, wie fie Frankreich von 1789 bis 1799 verheerte. Iſt 
fie nicht da, fo muß fie kommen, wenn man ſolche Experimente macht. 
Nun faſelt man vom Druck des Volle, dem man abhelfen will. JM 
denn unſer beſitzender Bauernftand der gedrüdte? — Dem will man aber 
mit Gewalt ſchenken. — Was ſoll dataus werden? Was der eine Nachbar 
mit theurem Gelde bezabls, foll das nun dem andern geichentt werben? 
Das wird ein folcher Pfuhl von Neid und Widerwärtigleit, wie ich ihn 
nit denten mag. — Waren doch ſchon 1833 die Freien nur balb mit 
der Ablöfungsordnung zufrieden, well ſie e8 den Ablöfenden nicht gönnten, 
billiger zu haben, was fie unbillig theuer bezahlt. — Und nım, was tft aufgehoben? 
— Dieſe Frage ift Für Schlechte Heber und Wühler eine unerjchöpfliche 
Fundgrube, und man treibt und den. Bauern. in. daB ganze Elend der 
Proceßwuth, das ich 1811 bis 1813 gelaunt habe, daran der Preußiſche 
Bauernſtand zu Grunde geht, und das wir durch. redliches Halten an dem 





I) Die Berathung ber Rational:Berfammlung über die Verfaffung hatte am 22. 
begonnen. 

3) Bom 22. October. Bol. Roth und Mer, Quellenfammlung, II., ©. 126. 

3) & 3 des Geſetzes vom 28. Juni ſchloß die Errichtung des —R& ton 
der Wirkſamkeit der Gentralgewalt aus. 
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Princip der: Entſchädigung glücklich vermieden — Der Sihaben; ber 
geſchieht, wenn man die Ehrlichkeit des Volls ſchwächt, iſt nie zu erſetzen⸗ 
Dieſe ruinirt man durch ſolches Aufhehen ohne Entſchädigung, Ködern fir 
die Revolution mit geſtohlenem Gut. — Die Erbärmlichkeit der Abfafſung 
jenes Erlaſſes hält der Unklugheit feines Inhalts auch völlig die Waage: 
Mich macht dieſe Sache ganz unglücklich; und nun. bie Berfaflung 
und die Oftr. Gefchichten, Der erfte Nutzen, den man. aus dieſen Sachen 
ziehen jollte, wäre die einfache Erkenntniß ber Haren Thatjache, daß man 
jegt nur eine propiſoriſche Verfaſſung machen kann. Statt deſſen bemüht 
man ſich noch, die Öftreichifchen Wunden weiter aufzureißen, und Hr. Waip.!) 
wetteifert mit Giskra um die Krone der Unweisheit, der „Macherei“. Durch 
ein Geſpräch mit. Brons?) ift mirs recht klar geworden, wie unglückſelig 
dieſe politiſch ungebildeten Köpfe durch Theorieen beherrſcht werden. Dies und 
jene3-Berbältnik paßt nicht. in das Syſtem, „das uns wejslich der Meiſter 
gelehrt"! Alfo weg damit. Krieg mit Holland, ja gänzliches Aufgeben 
der Maas lieber ala ein unſyſtematiſches Verhäliniß. — Fragten - wir 
zuerft, was Deutſchland bebürfe? fo würde man bald einfeben, daß wir 
nicht entbebren können 1) die Donau, 2).die Rheinmündung, 3) bie Herr- 
ſchaft des Sundes, dab alfo ein organiſches Band mit Oftreich, Holland, 
Dännemart (und womöglich and) Schweden) Bedürfniß ift, daß man die 
Verfaflung jo bilden muß, daß ſie diefem Bedürfniſſe entipricht, ohne fi 
duch formale. und gemachte Begriffe (ICti vero. tamquam e vinculis 
ratiocinantur) abbalten zu laſſen. 

Leider: fagt mir. Bothmer, daß man beim Stantenhaufe wieder un⸗ 
politifch und zwedwidrig die Kleinen zu unterdrüden ſucht. Man follte. doch 
von Amerika lernen. - Über die Mediatifirungswutb ift jetzt überall laut. 
Auch in. der ‚Welerzeitung; obwohl Bremen doch auch fein Theil befommen 
wird. — Was bie Reichsoberhauptsfrage angeht, jo pperirt Baiern wieder 
in Berlin, um einen Bund zu wege zu bringen, daß man: nur ein Zriumbirat 
oder bergl. wolle; Preußen, aber ſchweigt wieder ſtill. Pa 

Ich habe den Brief noch liegen laſſen in Erwartung eines ent⸗ 
ſcheidenden Moments. In Wien ſcheints nun zum Schlagen gekommen zu 
ſeyn. Die Stellung. der Ungarn und ihre Kraft iſt noch zweideutig. 








1) Bei Bergthung des 8 2 der Verfafſung hatte Waitz (bon Gottingen) den Zerfall 
Defterreihs für nothwendig erflärt und feine deutſche Miffion geläugnet; Giskra (von 
Mähr. Trüdau) wollte die unauflöslihe Einheit Deutſch⸗Oeſterreichs mit Gewalt durch⸗ 
gejegt willen, „und follten alle Kronen darüber erbleichen und ſollten fie jelbft zu Boden 
flürzen.” 

2) Raufmann, Abgeordneter von Emden. 
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Dagegen ift ber Buftand ber Berliner Verſammlung mit ihren Mehtheiten 
von 1 und 2 Stimmen ein wahrhaft grauenvoller. Was kann auf biefem 
Wege neicheben! Hanſemann !) operirt und intriguirt, wie ich höre, jetzt 
in Srankfurt herum. Diele Leite jollten in Berlin Orbnung zu machen 
iuchen ; aber nachdem biejelben Breußen verloßren, wollen fie es in frankfurt 
wieber gewinnen. in ganz falfcher Gedanke. Bobelihwingh?) ift für 
Berlin gewählt. Sch glaube, wenn er, Binde und alle bie Notabilitäten 
Breußens, Die fich jet umbertreiben, dort ihre Kraft zufammenlegten, fo 
wärben fie eine entichiebene Mehrheit gewinnen und etwas ſchaffen können, 
währenb Preußen fich von Anfang an zeriplittert und feine beften Kräfte 
uach Frankfurt gejandt bat. Ich zähle auch das zu dem Glück unferes 
Landes, daß wir bier concentrirt geblieben find, womit wie auf Die Daner 
auch ber Einheit Deutichlands ben größten Dienft: erwieſen haben bürften. 

Das, was heut zu Tage nothwendig und noch möglich ift, ſcheint mir 
einfach gegeben gu ſeyn. Wir dürfen nichts von Deutfchland, nichts bon 
feinen nothwendigen Bunbes- und Schutzgenoſſen verlieren, nicht uns frei- 
willig in engere Grängen concentriren wollen, um von dba ans mit größerer 
Gewalt erobernb das Unentbehrliche wieder zn erringen. — Das liegt im 
Streben der Nationalität, bie nur burch Geiftestraft erobert. — Daraus 
folgt der Bund. Für die Form dieſes Bundes haben wir bie zwei Rätbe 
ala gegebenes Bedürfnis. Für die Regierung ebenjo beftimmt bie Dreibeit 
oder Fünfheit. Die Bunfeniche Neichsrathsidee bat manches für ſich, nur 
nicht die dadurch bervorgerufene Spaltung in große und eine Staaten. 
Gerechtigkeit ift unerläblih, und barum bürfen wir auch die kleineren 
Staaten wider ihren Willen nicht unterordnen; noch weniger ihnen ben 
Antheil am Staatenhaufe entziehen. Thun wir das, nun, fo rebolutioniren 
wir, und das Ende ber Revolution kennt keiner; unb wer bie Revolution 
beginnt, der muß auf das Ende in Gewatlthätigkeit gefaßt feyn. 

Über die Dinge und die Begriffe haben fi unn in Frankfurt fo 
völlig verwirrt, daß dies alles niemanb mehr wirb einſehen können ober 
wollen. Man treibt mich bier, ich ſoll ein Sendichreiben an meine Wähler, 
das ich im Juli Schrieb, drucken laſſen. Vielleicht haben Sie es geſehen. 
Ich habe keinen Sinn dazu. Da ich es aber feit ca. 3 Monaten nicht 
gelefen, fo kann ich nicht darüber urtheilen. Können Ste e8, fo bitte ich 
um Ihre Meinung. 

Herzliches Lebewohl Ihr 
— IcBS. 

1) Das Miniſterium Auerswald⸗Hanſemann war am 10. September entlaſſen und 


Banfemann am 25. September zum Ghef der Preuß. Bank ernannt. 
3) Bis zum März Minifter des Innern. 
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Ar. 69. Frankfurt, 5. November. 
Ich habe Ihnen, theuerſter Freund, lange nicht geſchrieben, weil kein 
beſtimmter Stoff votlag und die Dinge hier ſich in ſo widerwärtiger Weiſe 
abſpannen, daß die Luſt verging, dem Drehen des Fadens mehr Beachtung 
zu jchenten, al3 durchaus nöthig war. — Daß das Ausichreiben des Reichs⸗ 
mintfterii wegen der Grundrechte auch Hier die Verſtändigeren, zu denen 
ich mich rechne, auf das fatalfte berührt bat, können Sie ſich denken. 
Binde, ich und andere hatten die Abficht, zu interpelliten wegen der Un- 
gebörigkeit, wir ftanben aber ab, mweil an unjere- Interpellation die Linke 
ficher einen Antrag gelnüpft haben würde, für den wir dann mit hätten 
ftimmen müſſen, was dann gar leicht einen neuen 5. Septbr. hätte zur 
Folge haben können. Daher unterliegen wir es. Für unfer Land, wo es 
ja zu den beftimmten Worfchriften gehört, daß ein Geſetz mit den Ständen 
vereinbart werde, wird es überhaupt mit dieſen elenden Grundrechten ſeltſam 
zu ftehen kommen; Sie werden auf lange Jahre damit zu thun haben, 
diefen Kohl in nur halbwegs brauchbare Geſetze zu überjehen. Ich lege 
Ahnen nur notitise causa bie burchberathenen Abfchnitte der Grundrechte 
bei, wie der Verf.Ausſchuß ſolche erft noch einmal durchberathen und dann 
der N.-B. wieder vorlegen wird. — Erfreulicher ift nun Folgendes, was 
ih Ihnen zu melden babe. Aus dem neulich mitgetbeilten Abfchnitter 
Vom Neichetage haben wir fümmtliche, auf die Wahlen bezügliche Paragraphen 
verworfen und in ein befonderes Wahlgeſetz zu verweilen beichlofien. Den 
Entwurf befielben werde ih Ihnen morgen oder übermorgen überichiden. 
Da ift es benn glüdlich gelungen, die breite Bafis etwas zu verlaflen. 
Was den Wahlmobus betrifft, fo war man freilich um direkte Wahlen 
(bie Holftein-Schleswiger ſchwören bafür) nicht wegzukommen und werden 
auch in ber Beratung ſelbſt indirekte fchwerlich durchzuſetzen fein, weil fich 
da wieber Die Brofefioren mit ber Linten verbünden, — aber dafür ift ein 
Cenſus durchgefeht und wirb, wie ich hoffe, ftehen bleiben, der groß Geſchrei 
machen wird, Nicht mablberechtigt find alle Tagelöhner, Wochenlöhner, 
Soldaten u. |. w. u. ſ. w., ferner Diejenigen, welche in Staaten, wo eine 
Einkommenſteuer befteht, dieſe nicht zahlen, in denjenigen Staaten aber, 
wo eine ſolche Steuer nicht befteht, nicht wenigſtens ein reines Einkommen 
von 300 Gulden befigen. Ginge es nun noch an, dad Wahlgeſetz in ber 
Reformirten Kirche zu beratben, die wir morgen beziehen und mo die 
Gallerie ganz 'unmächtig fein wird, fo Ließe fich noch Einiges von der 
Zukunft Hoffen. — Das Einzige, woran ich mich jet freue, find Die 
ruhigen und glüdlichen Zuftände von Hannover: in jeder Beitung, Die ich 
in bie Hand nehme, finde ich das Lob derjelben, nämlich nicht die geringfte 
Nachricht aus Hannover, aber auf dem Courdzettel die Hannoverjchen 
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Bapiete 5 bis 10 p. C. höher ala alle andern. Wenn wir nur nicht im 
die allgemeine Miſere mit hineingezogen werben! — Ihr P. M. an Ihre 
Wähler vom Juli habe ich jetzt erſt erhalten und will ben heutigen Morgen 
dazu anwenden, es durchzuleſen. und zwar mit Rückſicht auf einen eventnellen 
Abdruck. Darüber in den nächſten Tagen ausführlicher. So wenig ich 
mich ſcheuen würde, gegen Gagern Alles und Jedes auszusprechen, und fo 
oft ih ibm auch fchon dergleichen ausgeſprochen, ſo möchte ich doch nicht 
in dieſem Augenblicke, wo die Linke ihn in den Schmutz zu ziehen ſucht, 
irgend etwas Reelles gegen ihn vorgebracht ſehen. Aber das iſt nur eine 
untergeordnete Rückſicht. Meine Anſicht, falls Sie irgend Werth. darauf 
legen.i in den nächſten Tagen. Der Fri 


Ar. 70: Hannover, 11. November: 

In der Anlage ſende ih Ihnen, lieber Freund, ein P.M.!), welches 
in vielleicht etwas modificirtem Maaße durch Bothmer an Hr. d. Schmerling 
gelangen foll. Wielleicht enthält es einiges für Sie brauchbare. — Die 
Bauern find wegen der Theilbarkeit beforgt. Im Hildesheimichen bat das 
unglüdliche Rundfchreiben ſchon großen Jagdunfug hervorgebracht, und am 
Gericht Hardenberg fangen bie Leute jogar an, auf Grund defielben die Prä⸗ 
jtationen zu weigern. So bringt man die Revolution herbei, wo jie nicht war. 

Könnten Sie nicht vielleicht durch die hierländiſchen Deputirten zum 
Congreß der Landwirthe (leider hat ſich Kirchner?) eingedrängt) ein Gutachten 
gegen die Theilbarkeit veranlaſſen? | 

Ihre Mittbeilung ‚über den Genius bat mir große Sorge gemacht. 
Ich halte allgemeines Stimmrecht mit indirecter Wahl in den Ge— 
meinden für: viel ſichernder, als Ihren Cenſus mit directer Wahl. Man 
verliert Dabei allen Boden ber Gemeinde, macht bie Sache wirklich atomiſtiſch, 
und bei dem nothwendig willlürlichen und unbeftinmten, daher vielfach un- 
practiichen der Beſtimmung des Cenſus felbft ift.1 gegen 3 zu wetten, dab 
die Sache. in der Berfammlung fällt. Ich bitte, erwägen Sie das nochmals. 

Ich behalte mir Näheres vor, bis. ich Ihren veriprochenen- weiteren 
Brief babe. Dies fchreibe ich in Eile in der Situng. . _ | 

Der König iſt krank geweien, aber wieder bergeftellt. 

. . . Ihr 
JEBS. 

1) Denkierift, den Artikel VII den Entwurfs der Grundrechte des deutſchen Bolts 
betreffend. Als Manufcript gedrudt, Hannover, Eulemann. Die Schrift ift nicht von 
Stuve ſelbſt verfaßt, enthält aber die Darlegung feiner. Gedanken. Urt. VII behandelt 


die Theilbarleit des Brundeigenthums, Aufhebung der Jagdrechte, der Grundlaften, der 
Fideilommifle u. |. wm. — 2) Kammer-ommiffair in Oldenſtadt. 
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Kr. 71. Frankfurt, 19. Nov. !) 

Ih babe von Tage zu Tage auf einen ruhigen Moment gehofft, um 
Ihnen, theuerfter Freund, zu jchreiben, auf etwas Fertiges, was ich Ihnen 
melden Tönnte, auf einen Abfchnitt, der einen Rückblick vergönnte; aber von 
all dem ift nichts gekommen; fertig ift michtö geworben und wird's auch 
ſchwerlich werden; an einen Ruhepuukt ift nicht zu denken, ba ein Wirrſal 
dem andern die Hand reicht und man fich fast jeden Abend mit bem Gebete 
zu Bett legt, daß e8 am andern Tage nur nicht noch Schlimmer werben 
möge, als es beute war. Nun will ich aber auch nicht länger warten, 
jondern Ihnen jchreiben, wenn auch nur als Lebenszeichen. Indeß tft jogar 
Bejtimmteres zu melden, wenn Sie wollen ſogar Erfreuliches. Wir find 
nämlich großen Gefahren entgangen, wenigften® für den Augenblick (und 
das wäre {don an fich viel) vielleicht auf längere Zeit. Es hatte fich in ben 
legten Wochen unter dem Einfluſſe der Ereigniſſe in Wien und Berlin?) 
ein Zuftand berangebilbet, der dem, welcher im Auguſt und September 
die Verſammlung beberrichte, volllommen ähnlich war. Es war ein Miß—⸗ 
behagen, bad immer und immer wiederlehren muß, weil man fich bie eigene 
Stellung nit Har macht, nicht Har machen will, und dag am peinigenbften 
hervortritt, wenn Die äußere Huldigung ber Maſſen gegen bie Souveränetät 
der N.⸗V. nicht immer gleich bei der Hand ift; da will man biefer 
Huldigung nadlaufen: man „rüdt mehr links“, man macht der |. g. öffent- 
lichen Meinung, die nichts ift ala Gebell und Gebrüll der ſchmutzigſten 
Schufte, getragen von dem feigen Schweigen ber Belleren, Concefjionen 
über Concejjionen; man giebt von feinen Principien Stüd für Stüd weg, 
bi8 man fi allen Boden unter den Füßen mweggezogen bat und inmitten 
einer Criſis fteht, Die wenigſtens das Heilfame hat, daß fie erfennen läßt, 
daß wir durch eignen Unverftand zu Grunde gehen. So ftand es bier bis 
zum 18. Sept., und fo ftanb es bier wieder auf- und abwogend ſeit Mitte 
Oktober. Ja, die Criſis, die in den lebten Tagen drobete, war viel 
gefabrvoller wie die im September. Denn der Nik, der jebt aufzuklaffen 
drobete, war, wenn ich jo fagen darf, ein mehr boktrineller, ein mehr 
principienmäßiger. Die N.V. war in Gefahr, ſich von der Sache der 
Ordnung förmlich loszuſagen, — eine Gefahr, bie fie durch ihren milerabeln 


I) Der Brief findet ih zum Theil abgedrudt in der Hannoverſchen Zeitung vom 
22. Rovember. 

2) 31. October Uinterwerfung Wiens, 8. Rodember Erſchießung R. Blums, 3. Nov. 
Rinifterium Brandenburg: Manteufiel, 7. Verlegung der konftituirenden Verſammlung 
nah Brandenburg, 11. Auflöfung der Berliner Bürgerwehr, 12. Berlin in Belagerung 
zuftand u. ſ. w. 
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Ausſchuß dominiren, natürlich viel zu bedeutend und gefährlid), und darum 
haben die Herren jetzt die Abficht, bei einer neuen Bacanz 3 Candidaten 
von ber Linken vorzufchlagen, damit ja Niemand bineintomme, der ihnen 
mit rechter Entichiedenheit entgegentrete. Jetzt machen Scheller!) md ih 
allein Oppofition in diefem Sinne, aber zu ſchwach, als daß dieſelbe mehr. 
vermöchte, al3 bie und da Übles verhüten. | 

Sie haben früher meine Anſicht über Ihr P.M. vom Juli d. J. an 
Ihre Wähler zu haben gewünscht, d. h. namentlich über die Frage, ob Sie 
dasſelbe follen drucken laſſen. Ich habe diefe Frage auf das allergründ- 
fichfte geprüft, ich babe da P.M., das ich durch Droop erhalten, zuletzt 
noch wiederholt jo gelejen, al3 wenn es fchon gebrudt wäre, und kann Sie 
nur auf das allerdringendfte bitten, dasſelbe ja druden zu laflen. Etwaige 
Bedenken dagegen, welche Ihre Eollegen früher gehabt und geäußert haben, 
ſtehen jett dem Drude nicht mehr entgegen. Was Sie darin von ben 
fommenden Dingen gefagt haben, bat fich jo bewahrheitet, daß eben darin, 
dab ſchon Monate zwifchen der Abfafjung und ber Veröffentlichung ver- 
gangen, einer der größten Reize und Vorzüge des P.M. liegt. Die Ber- 
Öffentlichung wird auch, wie ich überzeugt bin, im beiten Sinne auf unjere 
Hannoverſchen Wahlen wirken. Die Veröffentlihung, wenn Ihre Collegen 
diejelbe nicht gewünſcht haben, könnte ja, was Diejelben jest gewiß nicht 
mebr beanftanden werden, von Osnabrück aus gefchehen; ich bitte Sie aber 
nochmals dringend, laſſen Sie fi nicht von ganz vagen Bebenklichleiten 
Underer zurüdbalten. Dir bat, ni fallor Droop geingt, ehe ich die 
Schrift felbft geleien: ein Hauptbedenten gegen bie Veröffentlichung fei das, 
was Site über Gagern darin jagen. Nun ift das ja aber Alles die reine 
Wahrheit und meiter nichts; ich bin mit Gagern jehr befreundet und ein 
Ungriff auf ihn fchmerzt mich, aber jo meit geht meine Freundſchaft nicht, 
daß ich die Wahrheit darum nicht gejagt wünſchte. Wenn Sie und Ihre 
Sollegen noch einmal bie Sache überlegen, bitte ih das Momert ber 
Wirkung auf die Wahlen nicht zu vergefien. Ich fürchte überhaupt, es 
wird dort wenig für die Wahlen geicheben. Die Wühler werben fich der- 
jelben natürlich zu bemächtigen juchen. Hielte gar der fchlimme Zuftand 
in Berlin fo lange an, daß unfere Wahlen unter dem Drude und Eindrude 
defjelben vorgenommen würden, jo würde e8 auch mit dem glüdlichen Zuftande 
unjer8 Landes zu Ende fein. Das ift eine Sorge, die mich vielfach drüdt. 

Bor einigen Tagen wurde ich bier durch Ehriftiani ?) überrafcht; er 
tft noch bier, ich jehe ihn aber nur auf der Tribüne der N.V. Verſtand 
ich ihn vecht, jo hat er Sie in Hannover geſehen. 

I) Ohberlandesgeriht8:Präfident von Frankfurt a. d. Oder. 

2) Aus Lüneburg, befannt als liberales Mitglied der Kammer von 183% ff. 
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Vermuthlich wirb man nächften®. noch mehr Truppen für den Reichs⸗ 
dienft von Ihnen verlangen, diesmal wahrſcheinlich für das ſüdweſtliche 
Deutſchland; es gährt überall wieder, und wäre nicht das ſchlechte Wetter, 
jo hätten wir ficher ſchon wieder einige Putſche gehabt. Was ich mehr 
als dergleichen fürchte, ift, zumal ſeit Blums Hinrichtung, der Meuchelmord, 
zu dem ſich in der demoralilirten Sanaille bier im Südweſten Werkzeuge 
genug finden. 


Herzlich ergeben Der Ihrige 
Detmold. 
Kr. 72. Hannover, 19. November, 


Wenn die diplomatiſchen Berichte nicht täufchen, fo fcheint die Fluth 
in Berlin ſich zu jenten; der dortige Beſchluß hat darauf eingewirtt. Er 
it an fi eine Halbheit; allein in diefer rafenden blinden Leidenichaft, in 
diefer Aufregung, von ber durch Gülich !) Ihnen höchſtens noch ein ſchwacher 
Abglanz zugelommen ſeyn wird, da ich ihn Hier 24 Stunden gemäßigt und 
Hannover feinen berubigenden Einfluß nicht verfehlt hatte, war eine folche 
Halbheit wohl das Einzige, das Eingang finden konnte Ich glaube, daß 
die Aufgabe Frankfurts in diefer Sache durchaus feine andere ift, ala zu 
temperiten, mit allen Dkitteln, die dazu dienen künnen. Zeit gewinnen, 
vermitteln, wenn auch erfolglos; tft doch auch Schon der Beitgewinn unter 
jolden Umftänden viel werth. — Was wäre auch anderes zu thun? Die 
gänzlich toll gewordenen Streiter fich felbit zu überlaflen? Das würde 
en Amerilanifches Meſſergefecht. Dazwiſchen bonnern? Ja, wenn man 
Radicalismus und craſſes Preußenthum einigen will; gejegt nämlich, man 
hätte die Kraft einzureden nicht blos, fondern zu Handeln. — Was fol 
aber anderes geichehen ald Zeit gewinnen? Wenn die Beratbung zu 
Brandenburg von dieſen 226 Wiüthenden gegen böchitens 175 Mildere fort- 
geſetzt wirb, was will daraus werden? Und wenn man auflöjete, mas 
wollte aus ber Erifis bei diefer furchibaren Aufregung des Fiebers werden? 
Wenn man einen 18. Brumaire wollte, jo mußte man die Sade nicht 
jo angreifen. 

So wie die Sache jet liegt, thut es mir leid, daß Ballermann fich 
daran abgenubt bat; aber es fchadei nit. Dean rufe ihn zurüd und 
ſchike andere bin, jolche, die auch nicht? ausrichten, und an denen möglichſt 
wenig verlohren, halte nur die Sache ſchwebend, bis die Zeit daß Beſte ge- 
than bat und nach dem Paroxismus bie natürliche Erjchlaffung eingetreten 


I) Regierungsreferendar von Gülich, Sohn von Stüves Jugendfreund Buflav 
von Gulich, war, von Berlin fommend, durd Stüve an Detmold empfohlen worden. 
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iſt. Bis dahin aber: laſſe mau in allen ‚Zeitungen den anticonftitutionellen 
Unfinn dieſer Bejchlüffe, den Wahnwig einer ‚Steuernerweigerung — nicht 
etwa durch die Verſammlung, die: zu bewilligen batte, nach Ablauf ‚einer 
Yinanzperiode, nicht etwa eine folche, gegen‘ die man durch Wahl ans Volk 
appelliren könnte, ſondern einer inamoviblen Verſammlung, eine Verweigerung 
bewilligter Steuern, morgen im Tage durch quemlibet de populo ſans 
Licht ftellen?]. Sind denn nun etwa auch alle Preußen von Gottes und 
Rechts wegen befugt, zu ſchmuggeln? Was wird dann aus dene Zollverein. 
— Gewiß, diefer fogenannte legte Trumpf ift der legte Unfinn. Aber alles 
das, wel ein Stoff zu beichwichtigender Unterhandlung! 

Sie werben das freilich ohne mich wiſſen, aber wes das Herz voll ift, 
davon gebt der Mund über. Der Regierung müſſen ſolche Zwifchenfälle 
willfommen jeyn, und bie Berjammlung verliert dadurch Sympathieen. 
M. €. Hätte die Negierung nicht zugleich die Verſammlung und die Ber: 
liner Burgerwehr, ſondern zuerſt nur dieſe angreifen jollen Sie that dann 
nur, was ihres Amts, indem ſie Ordnung herſtellte, und die Verſammlung 
die die Unordnung hätte, ſchützen wollen, wäre verlohren geweſen Das iſt 
aber verlohren gegangen, und jetzt ſehe ich kein anderes Mittel, als in 
jenem Wege, die Sache erſt wieder aus ber ieſenden Leidenſchaftchten 
heraus zu ziehen. 

Die Deutſche Zeitung ſcheinten mir jeht ziemlich haltlos umher zu 
ſchwanken. Geſtern enthielt fie einen Artikel gegen die Zolldenkſchrift, der 
von der allerwillkürlichſten rechtloſeſten Geſinnung dietirt ſchien. Es iſt 
überhaupt Politik der Partheien, die gründlicheren Gegenſchriften in den 
Zeitungen zu belügen, und ſolche nicht aufkommen zu laſſen. So giebt ſich 
die Morgenzeitungdclique alle Mühe, die Wangenheimſchen Altenſtũcke I) zu 
belügen, und ‚ber armfelige Wachsmuth hat ſich darauf auf eine wahrhaft 
erbarmenswerthe. Weile proſtituirt. Das Buch wird aber doch mit Effekt 
geleſen. Dabei fällt mir ein, ob vielleicht e3 dienen Könnte, wenn unſere 
Denkſchrift über Art. 7 der Grundrechte in irgend einer Beitung vernünftig 
beſprochen würde. Die Helden der Grundrechte werden natürlich ſehr geneigt 
feyn, fie in ihrer Weiſe zu commentiren. 

Hier ift in den legten Tagen natürlich die Aufregung von Berlin und 
Wien aus auch gewachſen, doch glaube ich, daß fie eher fintt als fteigt. 
Am Donnerftag bat fich der conftitutionelle Verein conftituirt, ein wunber- 
barer Miſchmaſch, der fich nicht balten wird, von Callin, Hoyns, Rumann 
bis zu Dldelop?) u. ſ. w. Zum Praäſidenten bat man gewählt wen? Ru⸗ 
mann. Der bat abgelehnt. Darauf ift am Ende Starde3) Präfibent ge- 


1 Bl. oben S. 30. — 2) Kammerrath. 
3) Regierungsrath im Juſtizminiſterium. 
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worden und ich glaube Sallin Vicepräfident. Es wirkte gerade die Berliner 
Sade auch da ein. — In Nörten haben die Leute auf den Grund des 
Rundſchreibens die Zahlung einer Dienftablöfungsrente geweigert, indeß 
legen ſie ſich zum Ziele. 

Die Berliner Zeitung iſt heute nicht zur rechten Zeit gekommen; aus 
den andern ſehe ich, daß der unſinnige Antrag des volksw. Ausſchuſſes über 
die Flüſſe!) mit 207 — 200 Stimmen angenommen iſt; auch verkündigt die 
Kölner Zeitung wieder das Sinten des Reichsminiſteriums, damit könnten 
denn meine obigen Betrachtungen auch ſehr haltlos werden, und würde ohne 
Zweifel die Sache zu einem offenen Kampfe kommen, deſſen Ausgang ich 
weit entfernt bin, auch nur zu muthmaßen. Wahricheinlich würde ſichs 
zeigen, daß das Sinken der Aufregung feit dem 18. September doch nur 

Patrouillotigm war und lkeine Heimkehr der Gemüther zum Rechten. 


AAbends. 

Ich habe den Brief noch nicht geſchloſſen, um erſt Abends nach Nad)- 

cichten mid umzuhören. Es it aber nichts. Geftern Abend, unb beute früh 

fehlt der Bahnzug von Berlin. Auch von Leipzig iſt derſelbe ausgeblieben, 

dagegen von Magdeburg angekommen. Was das nun zu bedeuten bat, 
darüber wollen wir und ben Kopf nicht zerbrechen. 


Leben Sie wohl. oo a ) ) Zu 
| nn FEBS. 
Ar. 73. “ | Frankfurt, 28. November. u , 


Dem ‚beiliegenden Stüd der Verf. will ich in Eile nur einige Zeilen 
beifügen. Die Berliner Wirren ſind ja gelöft und zwar ehe Gagern Zeit 
hatte, fühne Griffe darin zu thun, was mir auch feinethafben lieb, da er 
mehr als jeber Andere (megen feiner leicht entzündbaren Natur) dabei fich 
fompromittirt haben würde. - Seine Reife?) hat aber auch, wie ich überzeugt 
bin, von Anfang an einen über jene Wirren hinausgehenden Zweck gehabt, 
nämlich die Frage vom Neichtoberhaupt. Ohne Zweifel hat man ji in 
Berlin biöher gemweigert, die angebotene Kaiſerkrone anzunehmen; man hat 
nun bier wahrſcheinlich gemeint, der König ſei dort wieder fo tief in den 
18. März hineingerathen, daß er jebt accepfiren müffe, ſich wieder aus 
Preußen nach Deutſchland hineinretten, obgleich man jetzt in Berlin mit 
Schwarzrothgold fehwerlich einen Hund hinterm’ Dfen bervorloden "wird. 


I) Aufhebung der Ylußzölle. 

2) Er war am 23. in Begleitung Simfons nad Berlin abgereiſ. Am 27. Ro: 
vember trat die Rationalverfammiung in Brandenburg zufammen, vertagte fich jedoch 
wegen Beſchlußunfähigkeit. Am gleichen Tage hatte Wrangel ewaige Verſammlungen 
der Abgeordneten in Berlin verboten. 
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Dabei ift wohl auf Gagerns eminente und bezaubernde Berfönlichkeit und 
des Königs Empfänglichleit für alles Subjeltive und Berfönliche gerechnet. 
Kurz, ich glaube, Gagern foll in Berlin das Capitel der Verfaſſung: Vom 
Neichsoberhaupte fertig machen. Im Verfaſſungsausſchuß, wo die Frage 
in der nächften Woche zur Erledigung kommen wird (biöber ift fie noch 
gar nicht berührt worden) find Die Verfechter der Monas in der Majorität, 
und kommt die Monad aus dem Ausſchuß, fo ift in der Verſammlung 
ſelbſt an gar keine Remedur zu denken. Umgekehrt eher: fiegt im Ausſchuß 
die Trias, fo kann fie noch in der N.V. unterliegen. Da nun bie Frage 
vermutblich gerade jebt in Berlin verhandelt wird, jo möchte ich anheim 
geben, dorthin Jemanden zu fenden, ber ein gewichtiges Wort mitjprechen 
fönnte, vielleicht auch Sachfen pp. zu ähnlichen Schritten aufzufordern. 
Ich bin feit überzeugt, daß dergleichen in Berlin felbft den größten Anklang 
finden wird, wo man wahrfcheinlich von hieraus in unangenehmer Weile 
gedrängt wird. Doch Sie werden das Alles duch Bothmer ſchon wiſſen 
und das Nötbige wohl längit eingeleitet haben. 

Über den ſchmachvollen Beſchluß wegen der Blumfchen Todtenfeier !) 
jage ich nichts; es ift meines Erachtens das Schimpflichite, was je über 
die N.⸗V. gelommen; vielleicht ift Einiges noch zu remediren, aber freilich 
unter böfen Kämpfen. 

Herm von Gülich babe ich geiprocdhen und will fehen, ob ich ihm 
nügen kann. Da er aber durch Stodmar empfohlen iſt, jcheint mir jede 
weitere Empfehlung überflüſſig. Merkwürdig, wie der fonft jo Har ſehende 
Mann von den Berliner Bhantasmagorien ummebelt war — mie freilid 
jo viele Andere e8 waren. Die Herren Rodbertus und Schulz waren bier, 
um Baflermann zu widerlegen u. |. w., haben aber ein fo ſchmachvolles 
Fiasco gemacht, wie ich es nie erlebt. Nächſtens mehr. 


Wie ftets der Ihrige 
D. 


Nr. 74. Frankfurt, 5. December. 

Sie werden, theuerfter Freund, ohne Zweifel bereit von Berlin aus 
beitimmte Kunde darüber haben, daß meine neulichen Vermutbungen über 
Gagerns Reife nach Berlin gegründet waren — ohne Zweifel auch, daß 
er feine Zwecke hicht erreicht bat. Der König hat die offerirte Kaiſerkrone 
auf das allerentjchiedente refüfirt. Das macht aber die Profefioren-Parthei, 
die jet Alles umkehren will, nicht irre. Die Sub-Comiffion des Berf.- 

1) Beſchluß vom 23. November: das Andenken Robert Blums durd eine würdige 


Todtenfeier zu ehren, und mit den desfalligen Einleitungen eine Kommiſſion von 5 Mit 
gliedern zu beauftragen. 
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Ausſchuſſes bat den Abſchnitt vom Reichs⸗Oberhaupte in den Grundzügen 
fertig, noch ift nichts davon vorgelegt, alles vielmehr noch tiefes Geheimniß 
— aber das weiß ich, daß ber König von Preußen als erbliches Oberhaupt 
die Spite bilden fol. Die Weigerung des Königs, diefe Stellung anzu- 
nehmen, bat die Herren zwar für den Augenblid etwas irre gemacht, allein 
fie haben fich wieder recolligirt. Des Königs Weigerung macht nicht? — 
er fol gezwungen werben. Der Abichnitt wirb nächſtens (mann, ift noch 
nicht genau zu beitimmen) dem Berf.-Ausfchuß vorgelegt werben; hier wirds 
zwar harte Kämpfe geben, Dahlmann, Beſeler, Wait, Droyfen!), Eoiron pp. 
für die Einheit mit dem König von Preußen; Welcker?), Notenban?), 
Zafaulz?), Jürgens, ich und einige andere Dagegen; aber Jene werben die 
Majorität haben, das tft außer Frage. In der Nat.» Berjanimlung jelbit 
iſt ebenfalls nicht daran zu zweifeln. In die Fraktion, von welcher noch 
befonderer Widerjtand zu erwarten geweſen wäre, der |. g. Augsburger Hof, 
ift Beſelers Bruder, der Schleswiger) eingetreten, den man alberner Weile, 
ohne daß er fih auch nur bisher in der N.⸗V. einmal gezeigt gehabt hätte, 
zum 2. Bice-Bräfidenten gewählt hat und ſicher bald zum 1. Präſidenten 
wählen wird, in kindiſcher Demonftration gegen Dänemark, mit dem 
man fiber den Frieden unterhandelt. An eine Majorität in der N.-®. 
ſelbſt zweifle ich, wie gejagt nicht für jene Idee der Monas — ebenfo 
wenig aber zmweifle ich daran, daß Oſterreich proteftiren wird, und Bayern 
wahrfcheinlich mit; letzteres bat gewiß nicht umfonft feine Armee jetzt in 
aller Eile auf 30000 Mann gebradt. Am ftärkiten wird der Wahnfinn 
dem Könige von Preußen gegenüber zu Tage treten: denn mer joll ihn 
zwingen, wenn er fich nicht zwingen laſſen will, und wie will man das 
durchführen? — Ich gebe Ihnen von der Geſchichte, die ich in dem Augen⸗ 
plick erfahre, fogleih Kunde, damit Sie wenigſtens einige Vorkehrungen 
treffen können; ich meine, Ste müßten die Höfe. von Wien oder jetzt DI- 
müß, Berlin, München, Dresden fofort durch vertraute Leute beichiden und 
zu gemeinjchaftlichem Handeln auffordern, damit man Ste nicht wieder 
allein laffe, wie im Juni d. 3. (In Dresden werben Sie freilich bei 
Dberländer®), dem Freunde Blums, wenig Unterjtägung finden.) Kommen 
gemeinschaftliche Protefle von Defterreich, Preußen, Bayern pp., jo werben 
die Gegner doch) am Ende no Vernunft annehmen. Die Hauptjade ift, 
den König von Preußen in feiner Weigerung ftärken und erhalten. — Ich 


I) Profeſſor, von Kiel. 

3) Geheimerratb, Iegter Vertreter Vadens in der Bundesverfammlung. 
3) Freiherr von Rotenban aus Franken. — 9 Profeffor, von Münden. 
5) Erpräfident der proviforifchen Regierung fir Schleswig Holftein. 

6) Minifter des Innern und Leiter des Minifteriums. 
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will heut Abend noch mit Bothmer reden, damit der ſich mit dem Bayeriſchen 
Bevollmächtigten pp. in Verbindung und Benehmen darüber fee. Sowie 
ih Näheres höre, melde ich's. — Merkel wird wohl in diefen Tagen, 
gründlich von feinem Deutfchen Enthuſiasmus geheilt, bei Ihnen eintreffen. 
Er iſt jehr unzufrieden mit feinem biefigen Aufenthalt und bat alle Urſach 
dazu, von feinem erjten albernen Enthuſiasmus an, durch die ganze Proteft- 
geichichte der 22 Hannoverſchen Deputirten (er ift ja Concipient des albernen 
Dings). bi3 zu feinem Wuzfcheiden aus dem Caſino und feiner endlichen 
Weigerung, in den Verf.-Ausſchuß einzutreten, wo er eben in bieler 
beißen: Frage vieled wieder hätte gut machen können, ftatt daß ftatt feiner 
Gülich!) von Schleswig eingetreten iſt, der ein Werkzeug in Beſelers 
Hand iſt. 

Das Deſerreichiſche Programm iſt dech einmal wieder ein ſtaats⸗ 
männiſcher Zon in dem Geheul und Gebrüll der Betrunkenen und Kinder, 
das in den lebten Dionaten Einem die Obren erfüllt bat. 

. Bon Herzen’ der Ihrige 

Detmold. 

To Pa u u Sannoer, 7. December. 

.. Range Zeit, lieber Sun, find mir die Dinge nicht ſo widerwärtig 
geweſen, als eben jetzt. Nicht um hieſiger Zuſtände willen. Der Blum⸗ 
ſeandal iſt längſt im Sande verlaufen und die Verſuche unſerer Rothen, 
im Militär Hetzerei zu erregen — ermöglicht durch eine fehlerhafte Maaß⸗ 
regel Jacobis?), die Verlegung der Bataillone aus den alten Quartieren, 
wodurch man namentlich die Unteroffiziere jehr hart getroffen und verletzt 
bat — werden wohl nur den Erfolg haben, daß es leichter ift, jet. febler- 
bafte Einrichtungen zu bejeitigen.. Daß der König etwas kränkelt, ift doc 
forgenerregend. Im übrigen find wir eifrigit beichäftigt mit den Vorbe— 
reitungen für den Landtag, der einem diesmal wirklih mit Ende Januar 
zu früh fommt. Es iſt fo unfäglich viel zu thun; - Die Organifation von 
Juſtiz und Verwaltung follte billig jo reiflich durchgearbeitet werden, dab 
man Zeit wünjchen muß: Ich will nun hauptſächlich die Provinzialbehörden 
auf Die Niederländifche Baſis bringen, d. h. den Provinzialftänben einen 


— — — 


1) Obergerichtsadvolat. 

2) Das vom Füurſten Schwarjzenberg der Reichsverſammlung zu Kremſier vorgelegte 
Programm vom 27. November. Vgl. Roth u. Merck, Quellenſammlung. II. ©. 67. 
Es fand fi darin bezüglich des Berhältnifies zu Deutichland der Paffus: „Erft wenn 
das verjüngte Deflerreih und daB verjüngte Deutichland zu neuen und feſten Formen 
gelangt find, wird es möglich fein, ihre gegenfeitigen Beziehungen ftantli zu beflimmen. 
Bis dahin wird Defterreich fortfahren, feine Bundespflichten treulich zu erfüllen.” 

3) Oberſt, General: Apjutant, 
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großen Einfluß einräumen. ' Ebenſo den Landleuten bei den Aemtern. 
Beide Dinge greifen aber fo tief, dag ich mich ‘darauf beichränten merbe, 
die Grundzüge von 'den Ständen genehmigen zu laflen, damit man uns 
zugefteht, die Sache durch Verordnungen zu otganijiren, von denen man, 
wenn die Praxis es fordert, leichter ablommt. Geſetzlich muß man der: 
gleithen erſt feitftellen, wenn es wirklich ins Leben getreten iſt. Dazu 
fommt, daß eine Hauptarbeit in der Organiſation der Gemeinden beſteht. 
Das jollte durch Bildung von Domizilverbänden gejchehen, und dazu fteht 
mir min wieder die Dumme dee des Werchögejehes im Wege. — Wie 
fajelnd iſt es doch, über Heimathsrecht zu legisliren (mit K. Ned!) zu 
reden), obne die‘ Gemeinden zu kennen. Braun arbeitet heftig an dem 
Schulen, Lebzen an den Finanzen; wüßte er aud) da nur, weſſen man fich 
in Frankfurt zu verjehen bat! Düring plägt ſich mit dem Gerichtsweſen, 
bat einige Grundzüge publik gemacht, darüber die Meinungen nun wild 
durcheinander laufen. Alles das führt aber doch wieder auf die Bahn des 
Poſitiven. Die Provinziallandſchaften berathen ſelbſt ihre Umgeſtaltung 
anf ganz vernünftiger Baſis; die Junker ſcheinen einzuſehen, daß fie ſich 
neben: die Bauern ſtellen müſſen, wenn fie wieder auflommen wollen In 
Stade haben fie Dffentlichleit bereits eingeführt, für Lüneburg ift fie be- 
Ichloffen. Schmoldt von Ritſch?) bat deßhalb mit ſeiner lonſtituirenden 
Verſammlung gar nicht auftauchen mögen. 

Das ſind unſere Zuſtände, bei denen mich nur das bei; daß ich die 
Sachen nicht jo raſch ausführen kann, als ich wünſchte, um mich wieder 
zurüdziehen zu können, das Einzige, wonach ich wahres Verlangen habe. 
— Aber nun jagen Sie um Gottes Willen, wie ftehen denn nun die Dinge 
drangen. Oſtreich, Preußen, Babft, Kirche. Man braucht die Worte nur 
zu nennen, um die äußerfte Gonfufion anzudenten. Dazu in Paris am 
Sonntag die Präfidentenwahl! — Ih kann an die unjelige Lage, in bie 
die Wuth der Voltsfouverainetät, das Verlaffen der pofitiven Baſis Deutſch⸗ 
land gegen Oſtreich gebracht hat, nicht ohne Schmerz deuken. In Frank⸗ 
furt hat man das nicht gefühlt; Gagern ſelbſt ſcheint trotz ſeinem Verſuch, 
die Dummheit zu erhellen, nicht gefühlt [zu haben], daß feine Preußiſche 
Kaiſeridee dieſen Riß unheilbar macht. Wird er nun jetzt nach dieſen Er⸗ 
ae des.d. December?) noch dabei bebarren? — Uebrigens war 


) Dr. Ned, Aſſeſſor des Spruchkollegiums in Gottingen. val. über den Sonder: 
fing Bunjens Leben von Rippold. I. S. 48. R. hatte den Ausdrud jpottweife in einer 
geiſtreichen Schrift über Oppoibelenwejen (1886) gebraugt. 

2) Opfbefiger im Bremiſchen. " 

3) Ochroyirung der preußifchen Berfaffung "und Königliches Bat, tweies eine 
Reihe von Beformgeiegen ankündigte. on ER 
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ſchon, ich meine vor dem 21. ober 22. November, dieſe Dectroyirung ziemlich 
reif, wurde aber noch zurüdgebalten. Neben diejer Detroyirung aber ftand 
auch ganz entichieden der Gedanke, in den Deutichen Reichsfragen fi von 
den übrigen Staaten nicht zu trennen. Speculirte aljo Gagern wieder auf 
die Verlegenbeit, fo war er darin falſch geführt. 

Es iſt löblich, daß Sie dort die Verfaſſung fürdern. Zwar enthält 
auch der jchließliche Entwurf der Grundrechte Unfinn die Fülle, und id 
zweifle nicht, Daß diefer auch wird befchlöfien werben. Allein wenn man 
nur aus diefem fouverainen Hin- und Herfabren herauskommt, jo muß man 
fi alles gefallen laſſen. Der Entwurf des Zollgeſetzes bringt die Stadt 
Hannover in Defperation, die ihre Laft durch ein freilich unhaltbares in- 
directes Steuerſyſtem erleichtern möchte. Das muß man fich jet alles 
gefallen Iaflen. Kommt Zeit, fommt Rath. — Das neue Preuß. Wahl- 
gejeß ohne Cenſur, aber mit Wahlmännern, kommt aber auch Ihrem Reichs⸗ 
wablgefeße wieder in die Duere. Je mehr Sie bort fpecialiliren, deſto 
Schwerer machen Sie fich alles. 

Daß Freubentbeil die betise begangen, für Einkommenſtener zu peror- 
iren, ift um fo characteriftiicher, ald Plaß doch fogar bierber gefchrieben: 
In den einzelnen Staaten halte er zwar auf Eintommenfteuer, aber in ber 
Reichsverfaſſung gebe es nicht. Er bat gemeint, im März wären Sie bort 
wohl fertig — was Gott geben wolle, ich aber nicht hoffe, wenn die Ge⸗ 
ſetze alle fertig werben follen. — Aber was wird aus dem Ganzen, wenn 
Öftreich beim Bunde verbarrt? Preußen mit den übrigen Staaten unter 
bandeln will? Wenn die Trias — ber einzige praktiſche Gedanke — von 
der überweilen Berfammlung in äbnliher Art zurüdgeftoßen wird, wie 
Öftreih? — Zuweilen bat die Verſammlung ihre Schauer von Trunkenheit, 
auf die dann der Katenjammer folgt. Vid. Rob. Blum! 


d. 8. 

Bielen Dank für Ihre Mittheilungen, bie ich eben erhalten und fofort 
an Graf Bennigſen weiter gejandt habe. Sie geben mir den vollitändigen 
Commentar zu den leidenſchaftlichen Artikeln der heutigen Deutjchen Zeitung, 
namentlich gegen Clojen!), fowie zu dem Hin- und Herlügen der Kölner 
Correipondenten über Gagerns Aufnahme in Potsdam. Wie wird man 
nun die Octroyirte aufnehmen! Lächerlich iſt mir der Beichluß: der Abel 
ift ala Stand abgeſchafft. Das heißt mit anderen Worten: dem alten Adel 
wird der höchſte Werth beigelegt. — Denn bleiben thut er ja, und bie 
Negierungen haben kein Mittel, ihn zu paralyjiren. — Der Entwurf bes 
Heimathgeſetzes hat zwei tiefe Fehler. 1) daß man fich nicht gegen Schufte 


1) Staatsrath Freiherr von Glofen, bayerischer Bevollmädhtigter bei der Centralgewalt. 
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ichügen Tann, fo lange fie nicht wegen gemeiner Verbrechen geftraft find; 
2) daß ein Recht auf Armenunterftügung gegeben if. Beides ift ver- 
derblih. Daß Merkel nicht zu Stantögejchäften taugt, ift meine Ueber⸗ 
zeugung von lange ber. Er wirb ſich darüber unglüdlih fühlen, und das 
it der Hauptmangel. Er bätte fich felbft kennen ſollen; und bie andern 
hätten ihn auch kennen follen. Ih muß fchließen und zum König. Leben 


Sie recht wohl. Ihr 
ICHS. 
Ar. 76. Frankfurt, 10. Dezember. 


Neues bab ich Ihnen, tb. Freund, eben nicht zu berichten. Den 
Entwurf der Sub-Komilfion fandte ih Ihnen geſtern. Den 8, ber bie 
erbliche Kaiſerwürde dem Haufe Hohenzollern überträgt, bat man geftrichen 
nach Gagerns Rückkehr, was unnütz und nur albern if. Im Übrigen 
bebarrt die Brofefjoren-Parthei bei ihrer Anficht, den König von Preußen 
zum erblicden Kaifer zu wachen. Da er nicht will, foll er gezwungen 
werden, nötbigenfalls zur Abdilation: der Prinz von Preußen werde ſchon 
wollen. Daß aber ber König nicht will und feftbleibt, ift namentlich) aus 
Vinckes Rückkehr ficher, und, wie er mir fagt, zum Hierbleiben, erſichtlich; 
der, fo Har und praktiſch er ſonſt ift, will doch in diefer Sache das Un- 
ausführbare, den erblichen Saifer; fein Name in einem neuen Preußiſchen 
PMinifterium wäre alſo ein Programm in diejer Richtung geweſen. Als es 
einige Tage lang hieß, Binde ſei doch Minifter geworden, jagte mir 
Nadowig: „dann bat der König nachgegeben” (denn Binde giebt nie nad). 
Daß aber ber König feitbleibe, ift jegt wohl mit Sicherheit anzunehmen; 
denn wie ıch weiß, geichehen von Münden und auch von Wien aus ent- 
jchiedene Schritte in diefer Richtung, und ber König in München, der jehr 
ſchwankend, bat von hieraus eine ganze Reihe Briefe vertrauter Freunde 
erhalten, die alle im gleichen Sinne lauten. Das Ulles muß der Brofefloren- 
Barthei ebenfalls bekannt fein; aber fie läßt ſich nicht beirren, fondern gebt 
grad aus auf den Erbkaiſer los. Überleg ich mir, wie die Dinge fich 
praktiſch geftalten werden, jo iſt nur Eins zu beforgen, daß nämlich bie 
N.⸗V. ihre Thätigleit zuleßt noch mit einem enormen Ridicule fchließe; 
Schlimmeres befürchte ich nicht. Die Regierungen haben bie N.V. ge- 
währen laſſen und troß ihrer Infolenz jchonend behandelt, ſo lange und 
weil die N.⸗V. eine gute und tüchtige Schubwehr gegen die Anardie 
bildete. Jetzt ift die — bis etwa neue Pariſer Criſen neue Erſchütterungen 
bringen — überwunden; denn in Wien und Berlin tft die Ordnung wieder- 
bergeftellt, und anderswo maht man höchſtens Putſche und Krawalle, 
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Revolution nur in Wien und Berlin. Man bat bie R.-B. alfo nicht mehr 
nötig und wird fie bei erfter Gelegenheit hinter den Dfen ftellen. Die 
Sejammtverfaflung, die dann vielleicht die Regierungen für Deutſchland 
vereinbaren werden, würde auch. ficher weit vernünftiger werden, als bie, 
welche die N.V. macht. Statt nun diefe Stellung der N.⸗V. richtig zu 
begreifen und ſich vernünftig zu betragen, will. man zu guter letzt noch 
einen recht tollen und albernen Spuk machen, der kaum im März. möglıd) 
gewejen wäre, jetzt aber Tompleter Wahnfinn ift; man wird fich blutige 
Naſen und einen vielbeladhten Tritt in den $..... holen und dann hinter 
den heimiſchen Ofen zurückkehren. Dieſes Ridicule möchte ih der N.V., 
weil ih und einige gute Freunde zu ihr gehören, gern erjparen, aber ich 
predige bis jegt tauben Ohren. — In Preußen werden die Sachen, wie 
ih nicht zweifle, gut gehen; das Volt wird und muß die Vereinbarungs⸗ 
Berfuche, die in 6 Monaten nur bis $ 3 gefommten, fatt haben und wird 
fich nicht. für die rein formelle Frage über die Genefis der Verfaſſung er- 
heben und in Bewegung fegen laſſen. Dan wird. etwas Spektakel machen, 
unter Proteſt wählen, unter Proteft am 26. Yebr. in die Kammer: eintreten 
und dann die Berfaflung acceptiren: Ich denke, daß die Sache auch 
namentlich für uns in Hannover glüdlich. gekommen ift, und daß die 
Wahlen jebt ein anderes Reſultat liefern werden, als ſie bei einer Fort⸗ 
dauer der Wühlerei und Unruhe in Berlin gegeben haben würden. 

Der Gedanke an dieſe unſere Wahlen beſchäftigt mich viel, und ich 
wünſche mich oft nach Hannover, um dabei mitwirken zu können, obgleich 
mir noch, heute Raſchei) ſagte, mein Name ſei jetzt dort ſo ſeht als 
reaktionär verſchrieen, daß mir alle Wirkſamkeit fehlen werde. Tempora 
mutantur, aber wir wahrhaftig nicht mit. ihnen. Wenn nur in Ihren 
Tonftitutionellen Vereinen dort Leute find, welche die Sache mit Energie 
in. die Hand nehmen! Darüber möchte ich gern einmal etwas hören. 
Haben Sie irgendwo Einfluß, jo verhelfen Sie mir zu einer Wahl; ich 
denfe, wir werden bier früh genug fertig werben, jo daß ich dort noch ein- 
treten kann. .Dente ich mir die Elemente: der nächften Cammer-Oppofition, 
die Ihnen gegenüber. ſtehen wird,. fo wird mir kurios zu Sinn; feltfame 
Subjelte werden jich da gegen Sie zufammenfchaaren — aber wur um bet 
der allererften Gelegenheit. auseinander zu fallen. Rumann, Gerding von 
Selle, Elliſſen von Göttingen, Gr. Lang, Hantelmann, Detering?), Julius 
Meyer?), Harrys), Rafrenz5), Bueren u. ſ. w. u. w., vahrhaftis, mich 


— — — — — — — 


1) Schatzrath, ſpäter Stadtidirektor in Hannover. 

2) Advolkat in Osnabrück. | 

3) Hültenbefiger zu Bederode bei Osnabrüd, demotratijcer Agitor 

%) Kedalteur der Morgenzeitung. — 5) Gatsbefitzer in Otterndorf:' Gondeputirter. 
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lüfter, unter dieſe Leute zu kommen, und:ich bitte Eie, mir zu rathen, 
wie ich's anzufangen habe, da ich von hieraus nicht überjehen kanit, wo die 
Leute ganz oder weniger toll find. Am liebften hätte ich eine Wahl in der 
Reſidenz jelbft — bort ift aber wohl feine Hoffnung? Entichuldigen Sie, 
daß ich Sie mit dergleihen Perfonalien und Lappalien bebellige. 

Noch muß ich Sie mit einer andern Sache bebelligen.. Braun jchrieb 
mir vor einigen Tagen wegen eines Germanijten für Göttingen: er reflektirte 
anf Beleler oder Thöl. Da Iehterer mir ein wenig zu links, ich auch mit 
B. und. defjen bedeutenden Eigenichaften wohl befannt, wandte ich mich an 
ihn, eigentlich im Voraus einer hochmüthigen Ablehnung gewiß: ich wußte, 
wie hochmüthig er eine Unterjtantsfefretärgftelle ausgeſchlagen, weil ihm nur 
ein Minifterpoften gebühre. Er nahm die Sache aber beffer auf, ala ich 
erwartet, und wünjchte nur einige Bedenkzeit, bis die Dinge in Preußen 
ſich überjehen ließen. Das ift nun freilich nur ein Vorwand. Es wird 
bier von vielen Seiten, und unter der Hand. auch von Beſeler, auf einen 
Deinifter-Wechfel hingearbeitet. Tritt der ein und wirft er ein Portefeuille 
für 8. ab, fo wird er den Ruf nad Göttingen ablehnen, fonft wird er 
ihn wohl annehmen. Hätten Sie wohl die Güte, dieſes vorläufig Ihrem 
Collegen Braun mitzutbeilen, nur damit er. fieht, daß ich feinen Brief er- 
Balten. ch werde in den nächſten Tagen bei Beſeler ſofort anfragen, 
und ihm ins Gewiſſen ſchieben, daß die Sache bald in Ordnung komme. 
B. würde übrigens ein außerordentlicher Gewinn für Göttingen fein, troß 
jeine® ungebeuren Hochmuths. — 

Morgen. wird im Verf. Ausjchuß die Berathung über die Oberhaupt 
frage beginnen u u | Kr 

| Detm. 


Für Kritiken der Aktenſtücke Wangenheims will ich ſorgen, namentlich, 
daß die OPAZ. nun dergleichen bringe, was ihrer Stellung zum Neiche- 
Minifterio wegen bejonders interefjant ſein würde. Dann noch wo möglich) 
für die Deutfche Zeitung und die Augsb. Allgemeine Zeitung. Können 
Sie mir dort eine Kritik fchreiben laſſen, fo bin ich gern bereit, fie unter- 
zubringen, da mir wegen der vielen Sigungen in der N.⸗V., dem Ausſchuß, 
den Clubbs pp. es an aller Zeit fehlt. 


Kr. 77. | Hannover, 13. Dezember. 

Was ich Ihnen heute mittheilen wollte, lieber Freund, iſt bejonderz 
zweierlei. Erjtlich jage ich herzlichen Dank für den Entwurf der Sub- 
commiſſion über die Reichsgewalt. Derjelbe hat mich überrajcht Durch den 
Reichsrath. Ich hatte mir nicht möglich gedacht, daß diefe Unitarier Die 
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Haltung der Einzelftanten jo ſehr verftärten würden, nachdem fie das 
Stantenhaus fo fchleht componirt, daß ich feitbem an die ganze Sache 
kaum mehr denken mögen. M. E. ift diejer Entwurf den Staaten von Baiern 
abwärts günftiger als die Trias. Ob dem Reiche jelbit, das ſtelle ich dahin. 
— Preußen mit 40 Stimmen im Staatenhaufe und der Eiferſucht von 
128 anberen, geftüßt durch einen Reichſsrath, würde gebunden fegu, wenn 
auch das Volkshaus unitarisch zu ihm bielte. Ferner wird der Reichsrath 
noch 6—7 maritime Stimmen baben, außer den Sroßmächten, während 
die Trias außer dieſen wahrfcheinlich gar feine hätte. Daß die Bunſenſche 
Fee durch bloßen Beirath abgeſchwächt erjcheint, achte ich weniger. Die 
Kraft Liegt in der duch das Staatenhaus geftärkten Stellung. I) — 

Ob nun aber in dem Ganzen nit mehr Negative ſteckt, — wie in 
allen unferen fchönen Staatzformen, als pofitive ſchöpferiſche Kraft, das 
ftelle ich dahin. Und Oſtreich? — Ich habe aber dieſe Betrachtungen für 
wichtig genug gehalten, um fie Ihnen fofort mitzutbeilen. 

Das zweite, was ich Ihnen jagen wollte, bezieht fich auf Preußen. 
Das Minift. Brandenburg will duch Wahlcommifjarien poſitiv auf die 
Wahlen einwirken, und man legt ihm dabei den Gedanken unter, der mir 
bei ſolchem Weſen gar nicht unmahrjcheinlich ift, demnächft durch einen er- 
rungenen günftigen Landtag die bemocratifchen Eonceffionen der Berfaflung 
zurüdzuziehen, und, wenn das nicht gelänge, noch einmal DOetroyiren zu 
jpielen. — — Man fehaudert bei Diefem Gedanten. Nehmen Sie bazu 
die Thätigleit der Linken, die ungemeine Kraft, die eine ſolche Thätigfeit 
gewinnen wird durch unkluge WWahloperationen der Regierung, und mahlen 
Sie fih die Folge aus. Im günftigen Falle wird daraus ein Syſtem 
Louis Philippe ; aber im viel wahrjcheinlicheren entgegengejeten, was dann ? — 
Und Deutſchland unter der Leitung einer folchen Regierung und in bie 
Stürme eines ſolchen Verfahrens mit hineingerifien! Das enticheidet dem⸗ 
nach für die Trias um fo mehr, als nur diefe ben Character des provisorii 
wahren kann, der Oſtreich allein offen hält. 

Gagern bat in Berlin allerdings die Perjönlichkeit des Königs über- 
rumpelnd gewinnen wollen, und deßhalb zweimal ben Verſuch gemadt: am 
Zage nach feiner Ankunft, wo er zur Tafel geladen war, und am filbernen 


1) Rad dem Ausſchußentwurf follte das Staatenhaus 176 (nicht, wie im Brief an- 
nenommen fcheint, 168) Mitglieder haben. Preußen 40, Oefterreih 835, Bayern 16, 
Hannover 10 u. f. w, die Meinen Fürftenthümer zu Gruppen vereinigt. Im Plenum 
wurde die Zahl auf 192 erhöhet. — Zum Neichßrath ſollte nah dem Ausſchußantrage 
jeder im Stantenhaufe vertretene Staat oder Staatenverband ein Mitglied, die 4 freien 
Städte zufammen ein ſolches, im Ganzen 19 Mitglieder jenden. Der Reichßrath wurde 
bei der zweiten Berathung im Plenum ganz wieder geſtrichen. 
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Hochzeitstage. Erſt nachdem er beidemale abgefahren, hat er ſich an bie 
Minister gewandt, die er vorher gar nicht geiprochen. — Die Kirche. ift 
aber jett ganz für die neue Preuß. Verfafiung. Dan fcheint dahin operirt 
zu baben, und alle Zeichen beweifen es. Das macht diefe unglückliche 
Gedankenverwirrung den Leuten noch plaufibler, in der fie meinen, nun 
alle gerade und krumm durchjeßen zu können. 


Da kommt Ihr. Brief vom 10., und ich füge noch folgendes hinzu: 

1) Das Reichsmin. der Yuftiz bat am 27/11. an Preußen eine wahr⸗ 
haft unerbört unverfchämte, plumpe Aeußerung wegen Publikation der Geſetze 
erlafjen, womit ficher ungeheuer verdorben ift; nach einem neueren Erlaſſe 
an Hergenhahn und Simjon !) Scheint es nachgeben zu mollen. 

2) Sie werden gejehen baben, daß die Preußiſche Linke plößlich 
jubmittirt, um Wahlen zn erichnappen und hinterher in legaler Form ihre 
Agitationen wieder anzufangen, die für den ganz unerwarteten Yall, daß 
Preußen die obigen wahnfinnigen Pläne burchjebte, gleich das fertige 
Werkzeug wäre, um den Boden zu unterwühlen. Auch die Morgenzeitung 
ift aller Welt zum Wunder feit geftern minifteriell. Was bedeutet das? 

3) Bon unferen Wahlen babe ich noch keinen Begriff. Wir haben fie 
leider wegen der traurigen Fahrläſſigkeit unjerer Behörden noch nicht aus⸗ 
ichreiben können. Won den meiften Seiten ber höre ich Gutes, fürchte faft 
zu viele Beamten. Ob die von Ihnen genannten Leute gewählt werden, 
ift ſehr fraglich; aber für Ste halte ich ohne Bewerbung und ohne Gegen- 
wart eine Wahl ſchwer, obgleich ich, wie gejagt, noch nichts überjehe. Der 
conftitutionelle Verein bier iſt lahm; wenn ich irgendwo kann, . werde ich 
Ihren Wunſch nicht vergeffen. Hier in H. find die Sachen auch noch, jehr 
unklar. Rumann bat neulich im conft. Verein fich verfchiedentlich ſehr blos 
gegeben. Wedemeyer?) dagegen ſcheint dort eine Holle zu jpielen. Der 
eigentliche Gründer ift Advocat Lüders, den ich nicht kenne, der fich aber 
anscheinend ‚vor allem. Heroortreten fcheut, obgleich er Achtung beſitzt. 
Im übrigen haben fich dort: auch Leute wie Goedeke, Hoyns, Callin ‚geltend 
gemacht, während die Staatsdienerſchaft, deren dort viel ift, bis anf W. 
wenig zu erheben fcheint. — Im Volksverein dominirt Schläger und auch 
— — Hoyns und Callin, die in ollen Sätteln gerecht find. Dieſe halte 
ich beinahe für unvermeidlich. ‚Wollte Gott, daß das trübe Wafler fich 
einmal abflärte, was erſt möglich, wenn Sie in Frankfurt zu Ende find. — 


1) Sergenhahn, Präfident des naſſauiſchen Staatsminifteriums, und Simfon, 
Tribunalsrath und Profefior in Königsberg, waren nad Baſſermann als Reihslommifjare 
nad Berlin gefandt. 

2) Geh. Kriegsrath, Beneraljekretair des Kriegsminifteriums. 

Gtüve- Detmold. Briefwediel. 10 
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Leider bringt es meine Stellung mit ſich, daß ich mich nicht im dieſe 
Bereine wagen Tann, und noch weniger babe ich Zeit und Laune, in ber 
gewöhnlichen Kneipengeſelligkeit Verbindung mit den Leuten zu gewinnen. 
Daber weiß ich weniger als irgend jemand. So viel ich fehen kann, find 
die Zuftände wenig werth. Auf das Land werden wir bauen können und 
müfjen. | 

Damit laſſen Sie mich ſchließen, da mich die Zeit drängt; erfahre ic 
etwas, ſo jollen Sie weiter hören. Bis dahin leben Sie wohl und ver- 
geſſen Sie nicht, mich in dem jebigen bedeutenden Momente etwas im Laufe 


zu erhalten. Ihr 
ICBS. 
Nr. 78. Frankfurt, 15. Dezember. 


Eben empfange ich Ihren Brief von vorgeſtern und will in Eil nur 
das Neueſte melden, da ich weiß, daß Bothmer Sie au courant hält. 
Durch den werden Sie die leßten Vorgänge willen. — Dan war über bie 
Ausftoßung Deſterreichs doch beunruhigt, namentlich dem ächt ftaatd- 
männishen Programm von Kremſier gegenüber, man verlangte vom 
Minifterium Unterhandlungen mit Dejterreih. Dazu war das Minifterium 
nicht berechtigt und mollte dieſe Autorifation Haben; dann follte Gagern 
als Präſident des Meinifteriumd und für das Auswärtige eintreten, 
zugleich aber die Unterhandlungen mit Defterreich leiten. Crtbeilung der 
Autorifation war Bedingung des Eintritts Gagerns, zugleich Sabinetsfrage. 
Daß die Linke eben deshalb die Autoriiation weigern werde, war vorber- 
zuſehen; auffallender Weiſe aber hieß es, daB auch eine große Anzahl Mit- 
glieder aus den Centren diefelbe weigern würden. Der Plan war aber 
nur, Schmerling aus dem Miniſterium berauszudrüden, und zwar ging 
der Plan hauptfächlich von der Schleswig-Holfteinichen Parthei aus. Das 
Ministerium wollte den Kampf dennoch aufnehmen, zumal die äußerfte 
Rechte (die Parthei Binde) ihren Beiftand zugejagt und zu erwarten war, 
daß dieſe viele Preußen nach fi ziehen würde. Nun ließ jene Schleswig- 
Holſteinſche Parthei im Caſino, die eigentlich minifterielle Parthei, zugleich 
die zahlreichite, alle Minen ſpringen; Beſeler (von Greifäwalde) voran er- 
Härte fich gegen Schmerling; eine Menge ber Eurzfichtigen Preußen, bie 
von der Kaiſerkrone träumen, ſchloſſen fih ihm an. Man wollte Schmerling 
binausbhaben, ohne die Verlegenheit einer Minifter-Erifis. Der Blan 
gelang, weil das Miniftertum ſchwach genug war, Schmerling zu bitten: 
er möge austreten und dadurch das Minifterium von der Impopularität 
befreien, die an ihm bafte und die in dieſer Sache (der Defterreichiichen 
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Stage) fo jeher ſchaden könne. Schmerling, der einzige ſtaatsmänniſche 
Kopf im Minifterium und von ber Linken tödtlich gehabt feit dem 18. Sept., 
fonnte nun nicht bleiben. Jetzt wird Gagern eintreten für das Innere, 
und für das Außere wahrfcheinlich ein Fremder (ob Stodmar? weiß ich 
noch nicht). Gagern ift, beiläufig gejagt, ganz und gar in Beſelers Händen; 
gelingt e8 dem oder feinen Landslenten, das Caſino beifammen zu halten 
(da3 aber über die Niederträchtigleit unerhört en deroute ıft), jo bat die 
Schleswig. Holfteiniche Partei die Majorität in der N⸗V. Dann wird 
Defterreich eben durch bie einzuleitenden Verhandlungen hinausgedrüdt aus 
Deutſchland und Preußen an bie Spite geftellt, damit es bann den Krieg 
mit Dänemark, ben e3 procuratorio nomine im Sommer 1848 für das 
Reich nicht ganz auf Wunſch der Vrofefforen geführt, nun im Jahre 1849 
als eine eigene Sache für eigene Rechnung und eigene Ehren beijer führen 
möge; dann hat Deutichland, damit es einig und ftark werde, jene Lumpen⸗ 
jegen von Schleswig für Defterreich eingetaufcht. Inzwiſchen ift die Sache 
doch noch nicht ganz fertig. Ich babe die Gefahr ſehr früh erkannt und 
dad, was man wollte; manche Freunde, zumal unter den Süddeutjchen, 
verladhten meine Warnungen, nun find fie erfüllt, und nun will man retten, 
was zu reiten iſt. Für's erfte wird nun die Süddeutſche Preſſe, unter 
Beihülfe eine Theils der Rheiniſchen, die Sache in obigem Sinne an⸗ 
faſſen, daneben aber conjolidirt fih der Widerſtand auch in der N.⸗V. 
jelbft. Die Hauptfache aber war für mich: der Verf.⸗Ausſchuß. Seit 
5 Tagen wird da die Oberhauptäfrage beratben; die Anfichten zerfallen in 
4 Gruppen, Erbkaiſer, Wahltaifer, Trias, republikaniſche Spitze. Geftern 
fam e3 zur Abftimmung. Beſeler (beiläufig gejagt: heute Morgen erklärte 
er mir, er könne den Huf nach Göttingen nicht annehmen, eventualiter 
wolle er mir Reyſcher empfehlen), Beſeler und die Erbkaiſerlichen mußten 
einen Wbltimmungs- Modus durchzufegen, der ihnen mehrere Stimmen 
(Deiters '), Gülich, Tellkampf?) pp.) für den Erbbkaiſer ficherte, falls 
deren principale Anſicht, der Wahlkaiſer, durchfiele. Da nun habe ich und 
mit mir auf mein inftändiges Bitten der Bayer Rotenhan die Sache ent- 
jchieden, indem wir für den Wahllaifer ftimmten und nachher für eine 
ſehr kurze Wahlperiode. Es war ein heftiger, bis tief in die Naht bin 
verfängerter Kampf. Vorauszuſehen war, daB, wenn der Erblaifer durch⸗ 
gejeßt war, die Deutiche Zeitung und andere Blätter das in alle Welt 
binanuspofaunt hätten, wo dann ber (künftlich verjtärkte) Widerhall wieder 
auf die N.V. eingewirkt haben würde. Die Erbkaiſer⸗Parthei ift nun vor 
Zorn ganz außer fi; vermuthli wird fie einzelne ſchwache Mitglieder 


I) Brofeffor, von Bonn. — ) Desgl., von Breslau. 
10* 
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des Ausſchufſes herumzubringen fuchen, um die Beichlüffe von geftern Abend 
wieber aufzuheben. Da wird's nun noch recht bittere Kämpfe geben, bei 
denen. ich mie meinen Gleichmuth zu bewahren juchen muß, da die An- 
:feindung vorzüglich gegen nrich gebt. Sch melde Ihnen, tb. Yreund, das 
ausdrücklich, damit Sie, wenn Sie Anſchuldigungen irgend einer Art 
gegen mich hören, diejelben gleich richtig zu rubriciren und zu würdigen wifien. 

Soviel für heute; wollten Sie die Güte haben, die Idee mit Reyſchers 
Berufung Braun mitzutheilen. NB. Mit Thöl babe ich noch nicht geſprochen, 
werbe es aber bei erjter Gelegenheit. — Gern käme ich zum Feſte nad 
Hannover, aber ich mag jest weniger als je bier vom Blake. 

Bon Herzen ber Ihrige 
Detmold. 


Ar. 79. Frankfurt, 20. Dezember. 

Wir find bier bei einer Crifis angelangt, die ſich wohl erft nad 
Neujahr vollftändig löſen wird, wahrſcheinlich oder wenigftend möglicher 
Weiſe aber mit einem vollftändigen Bankerott der N.⸗V. endigen Tann. 

Wie Schmerling aus dem Minifterium berausgebrüdt worden, habe 
ich bereits gemeldet; hauptſächlich war e3 die eigentlich minifterielle Parthei, 
das Caſino und in diefem Beſeler (von Greifswalbe), der die Minifter zu 
dem Schritte verleitete, Schmerling zu bilten, daß er austreten möge. Daß 
dies die Einleitung fein folle, Defterreih aus Deutſchland volljtändig 
herauszutreiben, um Preußen die Kaiſerkrone zu übertragen, fühlte man 
wohl; allein die Schwachen und Halben hatten doch noch eine Art Anhalt, 
daran nicht zu glauben. Gagern trat in das Mlinifterium; zwar mußte 
man, daß er für eine Preußische Kaiſerkrone ſchwärme, aber man erinnerte 
fih aud, wie er gegen $ 2 und 3 geiprochen.!) Was mir, ber ich feit 

1) Die 882 und 8 lauteten nad) dem in der Sigung vom 27. Oltober, dem Antrag 
des Verfafjungsausfchufies gemäß, gefaßten Beichluffe: 


5 2. Rein Theil des deutſchen Reiches darf mit nichtdeutſchen Ländern zu 
einem Reiche bereinigt fein. 

8 8. Hat ein deutfches Land mit einem nichtdeuiſchen Lande dasſelbe Ober⸗ 
haupt, fo iſt das Verhäliniß zwiſchen beiden Landern nach den Grundſätzen der 

reinen Perſonalunion zu ordnen. 
Gagern hatte am 26. October gegen dieſe Anträge gefproden und den Begen: 
antrag geftellt: 

Defterreih bleibt in Berüdfichtigung feiner Raatsresstlichen Berbindung mit 
nichtdeutſchen Ländern und Provinzen mit dem übrigen Deutſchland in dem be 
Kändigen und unauflöslien Bunde. Die organifhen Beftimmungen für diejes 
Bundesverhältniß, welche die veränderten Umſtände nöthig maden, werden Inhalt 
einer befonderen Bundesalte, 


diefen Antrag aber am 27. mit Vorbehalt der Wiedereinbringung bei der zweiten Leſung 
jurüdgezogen. 
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langem den Leuten vergeben? von der Schleswig - Holfteinichen Intrigue 
predige, zuerſt auffiel, war der Uuftand, daß, während Schmerling 
Monate lang Minifter des Innern geweſen und das Auswärtige nur pro- 
viſoriſch verwaltet ?), Gagern, ber für das Auswärtige viel weniger pafiend, 
zum Miniſter des Auswärtigen mit probiforiicher Verwaltung des Innern 
ernannt wurde; in das Innere follte, davon bin ich überzeugt, Bejeler 
einrüden. Gagern trat nun mit feinem Brogramm berpor, das, wie ich 
glaube, mit Ausnahme des Eingangs von Beſeler entworfen iſt; er batte 
ed, wie ich zufällig weiß, dem Miniſterraihe Montag Morgen um 8 Uhr 
vorgelegt und dieſer hatte es eine halbe Stunde lang flüchtig berathen. .Das 
Programm?) nun ift wieder ein kühner Griff, die Fortſetzung der Berliner 
Reiſe. Er, der gegen $ 2 und 3 gerebet, nimmt nun dieſe $ 2 und 3 ala 
Bafis von „diplomatiihen” Verhandlungen mit Defterreih. Was ſich 
Alles gegen, und was ſich allenfalls für das Programm jagen läßt, 
brauche ih Ihnen wohl nicht augeinanderzufegen. In der N.⸗V. wirkte 
e3 furchtbar zeriehend. Die Preußen und die Unitarier um jeden Preis 
acceptirten e8, von der andern Seite war man erjtarrt über den kühnen 
Sriff, und die Linke freute ſich der Bundesgenofien, die ihr in ſolcher 
Weile zugetrieben wurden. Schon bevor Gagern fein Programm vor- 
legte, batte fich eine bedenkliche Zerjegung der Bartheien bei der Präfidenten- 
wahl gezeigt. Beim 1. Serutinio hatte Schmerling 93 Stimmen gehabt, 
lediglich als eine Art VBezeugung der Theilnahme, und zwar theils von 


1) Rad dem Austritt Leiningens. | 
2) S. das Gagernſche Programm vom 18. December bei Roth u. Merd, Quellen: 
jammifung, 11., ©. 74. Unter Bezugnahme auf daß Programm von Fremfier, wonad 
1) alle dſterreichiſchen Lande in flaatlider Einheit verbunden bleiben follen, 
2) die Beziehungen Defterreihd zu Teulfland dann erft ftaatlih geordnet werden 
önnten, wenn beide Staatenkomplexe zu neuen und feften Formen gelangt jeien, 
d. 6. ihre innere Geſtaltung vollendet haben würden, 
ſtellte es der Hauptſache nad) folgende Sätze auf: ’ 

Oeſterreich werde nad) den bis jet dur die Rational:Verfammlung gefaßten 
Beſchluffen, wodurch die Natur des Bundesſtaats beftimmt worden, als in den 
zu erridhtenden Bundesflant nicht eintretend zu betrachten fein. 

Oeſterreichs Unionsverhältniß zu Deutichland werde mittelft einer befonderen 
Unionsalte zu ordnen, und darin alle... .. . Bebürfniffe nad Möglichkeit zu be» 
friedigen, welde BDeutichland und Defierreich von jeher verbunden haben und 
in geſteigertem Maaße verbinden können, bliebe der nächſten Zukunft vorbehalten. 

Die Berfländigung über alle gegenfeitigen, ſowohl bereitS beftehenden als 
kunftigen Bundespflichien, ſei auf geſandtſchaftlichem Wege einzuleiten und zu 
unterhalten. 

Die Berfaffung des deutſchen Bundesftaats könne jedoch nicht Gegenſtand der 
Unterhandlungen mit Oeſterreich ſein. 
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Mitgliedern der bisher minifteriellen Parthei, den aus dem Caſino geichiedenen 
Mitgliedern des Nechten Centrums, theils von den Üefterreichern aus 
allen Fraktionen. Beim 2. und 3. Scrutinio batten die außgefchiedenen 
Safino-Mitglieder für Simfon geftimmt, ‚während die Defterreicher nun mit 
der Linken für Kirchgehner!) ftimmten. Die ganze Coalition batte aber, 
troßdem daß zum 3. Serutinium Kranke aus den Betten gebolt wurben, 
nur 223 Stimmen. Als aber nad) beendigter Wahl Gagern fein Programm 
vorgelegt hatte und es nun zur Abſtimmung darüber kam, an welchen 
Ausſchuß dasjelbe zur Begutachtung gehen follte, hatte die Koalition konſtant 
258 Stimmen und damit die Majorität. Der Vorfigende Beſeler ließ ſich 
zulegt noch auf eine Unvorfichtigkeit ein, die dem neuen Minifterio fchon 
gleih ein Ende hätte machen können. Als alle die verichiedenen Aus- 
ſchuſſe abgelehnt waren, durfte er Die Frage: ob ein neuer zu wählen? 
nicht zur Abftimmung bringen. Ließ die Majorität denfelben fallen (mas 
fte nur aus Hunger und Eile unterließ). jo hätte Gagern eigentlich gleich 
zurüdtreten müſſen. Die DMajorität aber beſchloß Wahl eineß neuen 
Ausſchuſſes. Der ift dann geftern, Dienftag, gewählt worden, aber in einer 
ſolchen Weife, daß damit die Erifiß gegeben ift. Unter den 15 Mitgliedern 
find nur 2 Preußen, und das ift Venedey und Simon, ſonſt Iauter Defter- 
reicher oder entichiedene Linke und entichiedene Gegner der Preußiſchen 
Kaiſerkrone. Dad Gagernſche Programm ift Damit gerichtet. Die Sache 
it in den einzelnen Wbtbeilungen mit folcher Entſchiedenheit behandelt 
worden, daß auf eine Wirkung etwaiger Gagernſcher oder fonftiger Reden 
gar nicht zu rechnen ift. Der Ausſchuß hat fich gleich conftituirt und vor- 
läufig bejchloffen, mit feinem Gutachten bis nach Neujahr zu warten. 
Das ift der Stand der Dinge; was nun werden wird, wenn das Minifterium 
zurüdtritt, mag Gott wilfen. Gagern bat jedenfalls albern gehandelt: 
ein jo kühnes Spiel }pielt man nicht in dem Stadio, worin wir jeßt 
ſtehen. Er iſt, wie ich nicht zweifle, inducirt worden; feine Autorität, fein 
Anſehen follte enticheiden; gelang der fühne Griff, dann war freilich ein 
gutes Stüd der Kailerkrone für Preußen gewonnen, — aber er wird miß- 
lingen und wie dann? Gagern ift zu beflagen, denn an feinen Namen 
wird ſich dann unverdientes Schlimme anknüpfen, all die Rancline über 
den kühnen Griff vom 24. Juni, all der Haß der Linken, all die un- 
gebeure Antipathie gegen Preußen, die doch größer ift, als ſelbſt ich 
glaubte. 

Im Berfaffungs-Ausfhuß ftehen die Dinge noch ungefähr, wie ich in 
meinem letten Briefe meldete. Wie ich vermuthete, hat man bie am freitag 


I) Advolkat, von Würzburg. 
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gefaßten Beſchlüſſe in einer Sonnabends gehaltenen, ebenjo langen als er- 
bitterten Verhandlung wieder aufgehoben. Montag kam e3 dann zu neuen 
Beichlüfien, die aber noch negativer ausfielen als die früheren, was wohl 
von der Preußiſchen Parthei mit beabjichtigt wurde. Es wurden nämlich 
alle Vorſchläge, alle Sufteme, abgelehnt, und zwar alle mit großer 
Majorität. Wir beratben num nach den Vorfchlägen der Sub⸗Comiſſion 
an den Beingnifien und Attribnten des Oberhauptes weiter, wie dasſelbe 
aber. entftehen und mwer es fein foll, iſt und bleibt vorläufig unentſchieden. 
Iſt denn keine Hoffnung, daß die Negierungen, die fich doch jet recolligirt 
und verjtändigt haben werden, wenigftens dieſes Capitel octroyiren? — 
Die Deutiche Zeitung erzählt wieder große Lügengeſchichten von Hannover- 
schen Sondergelüften; die Hannoveriche Zeitung könnte bier wohl einmal 
entgegentreten. | 

Die Theilbarleit des Grundeigenthums ift leider wieder angenommen 
worden. Daß von den Hannoveranern Webdelind, Brons und Brenfing 
dafür ftimmten, will ich wenigftens ala eine Merkwürdigkeit berichten. Diefe 
unglüdlichen Grundrechte werden in diefen Tagen fertig werden und Elend 
genug veranlafien. 

Für Ihren Brief vom 14. [rect. 13.) bin ich Ihnen noch herzlichen 
Dank ſchuldig. Die Notizen über Berlin und was man dort wegen der 
Wahlen beabfichtige, kamen mir nicht ganz unerwartet. Ich wußte, daß 
Kizter !) fich den Entwurf des Reichswahlgeſetzes hatte fommen laſſen, um 
die „Selbftftändigkeit" zu interpretiven. Und dergl. mehr. Beſonders 
dankbar bin ich Ihnen für die Bemerkungen über den Reichsrath, die beſtens 
benugt werden follen. 

An die Wahlen bei Ihnen denke ich mit großer Sorge. Je weniger 
Geſcheutes bier gemacht wird, befto mehr muß man daheim zu retten fuchen, 


was zu retten ift. Der Ihrige 
. Detmold. 
Ar. 80. Hannover, 23. December. 


Herzlichen Dank ſage ich Ihnen für Ihre Briefe vom 17. [rect. 15.) 
und [20.). Sie haben mir in der trübjeligen Zerfallenheit der dortigen 
Zuftänbe, in die mich zuerft der Bericht über die Präfidentenwahl einen 
Blick werfen Tieß, Licht gegeben. Wahrlich, ich hätte nicht gedacht, daß fo 
Ichnell dies thörichte Streben nad) blos conftitutioneller Einheitsform fich 
richten werde, hatte am wenigften gedacht, daß fchon in der Verfammlung 
\elbft das ber Fall ſeyn würde. Wie fehr zeigt es ſich nun, daß die 


1) Im Miniflerium von Pfuel Vorſtand des Juſtizminiſteriums. 
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dortigen Clubs rein perjönliche, auf gar keiner tieferen Baſis ruhende 
Sliquen find, und daß mit ſolchen Cliquen nichts zu machen ift, daß fie 
beim erften Stoß auseinander fallen. Und in diefem Momente rüdt man 
mit den albernen Grunbdrechten (08, zu denen mir Merkel eben ben Gom- 
mentar giebt, daß fie der Schwachherzigkeit ber ſüddeutſchen Liberalen, die 
ſelbſt nicht Mannes genug find, ihren 1. Cammern etwas abzuringen, nadj- 
belfen follen. — Was kann man jet davon erwarten? Was von der 
unfinnigen Drohung, daß die Staaten, die nit in 6 Monaten damit fertig 
find, verdammt ſeyn  jollen, conftituivende Verfammlungen zu berufen! 
Jetzt! — — 

Ich ſchreibe aber blos, um Ihnen folgendes mitzutheilen. Vorhin war 
ein Landsmann von mir aus dem Preuß. Auswärtigen!) bei mir, durchaus 
zuverläffig, von dem habe ich folgendes. Man will in Preußen entichieben 
das Kaiſerthum nit. Man weiß, daß es das Kleid ber Dejanira ift, 
daß ed nur Wahrheit hat in der Beritiidelung Preußens ad modum ber 
Deutſchen Zeitung. Der König insbefondere will gar nicht. Er hat eine 
romantische Liebe für ein Oſtreichiſches Kaiſerthum. Graf Brühl, der nad 
Olmütz gejandt war, ift ohne Rejultat zurückgekommen nicht ablehnend, 
aber auch nichts beftimmtes. Man fcheint dort erjt Ungarn bejeitigen zu 
wollen und wird dann vielleicht zu weit rückwärts geben. Die jetzige Lage 
in Frankfurt ift in Berlin fchon zur Erwägung gefommen und die Trage 
dißcutirt: Ob man die Verſammlung ſich ſelbſt überlaſſen oder von Seiten 
der Regierungen die Sache in die Hand nehmen wolle. Entſchluß iſt noch 
nicht gefaßt; man ſcheint aber zur letzten Alternative zu neigen, wird aber 
auch dort erſt mit Oſtreich, dann mit den übrigen ſich zu einigen ſuchen; 
wenigſtens über eine Form zum Mitreden, und zwar in ſolcher Weiſe, daß 
die Verſammlung möglichſt bei Ehren bleibe. Aber entſchieden wird man 
das Princip der Vereinbarung aufrecht halten, von dem freilich keine Regie⸗ 
rung abgehen kann, und Baiern, Sachſen jetzt weniger abweichen wird, als je. 

Was die däniſche Sache angeht, ſo referirte er aus einer Depeſche 
Palmerſtons?) an Ld. Cowley, die Ld. Weſtmoreland?) ihm vorgeleſen: 
„die früheren 2 Propoſitionen halte man auch in England nicht mehr für 
zuläſſig. Die Theilung nämlich wolle in Schleswig keiner und die Ver— 
bindung mit Holſtein ohne Eintritt in den Bund ſey unausführbar — — 
wegen 8 2 und 3. Alſo bleibe nichts übrig, als die Unabhängigkeits⸗Er—⸗ 
klärung von Schleswig, wie Dännemark fie offerire“ — das ſey jetzt Pal⸗ 
merſtons Meinung, der entſchieden den Krieg vermeiden wolle, und deßhalb 

I) Abelen. 


2) Wegen des Palmerſtonſchen Programms vom 12. Dejember, dgl. v. Eybel. I. 
©. 375. — 3) Geſandter in Berlin. 
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nun Dännemark nachgebe, weil diejes den Krieg nicht zu jchenen erklärt 
(das jagt au Banks). — Über diefe abjcheulichen, finnlofen, aller Ge— 
Ihichte und allen Verhältniſſen Deutichlands zum Norden, Holland, Belgien, 
Öftreich wiberfprecdenden 8 2. 31! | 

Sehen denn die unfeligen Profefjoren noch nicht ein, daß fie etwas 
rem Unfinniges thaten, indem fie auf einen Plan eigenfinnig losarbeiteten, 
den fie nimmermebr durchführen konnten, ſondern nur die äußerfien Linken, 
der, wenn fte ihn durchführten, fie jelbit ſofort der äußerften &inten in die 
Klauen lieferte? Dieſe Girondiſten! 

Doch genug, damit der Brief zur Poft kommt. Leben Sie von Herzen 
wohl und feiern Sie fo viel möglich ein frohes Feſt. Mich drüden Ihre 
Sagen. nn Ihr 


ICBGS. 


Sollte (man) nicht die in- Verweſung übergegangene Leiche des B. T. 
mit den Nägeln aus der Erde graben? — Der unvermeidliche Hoyns hat 
geitern ernen Bolläverein in ber Gartengemeinde bilden wollen, natürlich 
ipse praeses! Sit aber ganz ſchlimm durchgefallen. Dieſe Leute wühlen 
zu früh für die Wahlen, Ä I 


Ar. 81. Frankfurt, 24. Terember. 
Obgleich ich Ihnen, tbeurer Freund, faktiſch Neues eben nicht zu 
melden habe, will ich doch die freie Stunde zu einigen Notizen beißen. 
— Über Schmerlings Reife nach Kremfier herrſcht ein eigenes Dunkel; daß 
er im Auftrage des Miniſteriums die Reiſe mache, wird offiziell in Abrede 
genommen. Als er von mir Abjchied nahm, mar id leider nicht allein; 
indeß ift mir doch ſoviel verjtändlich geworden, daß er im Intereſſe Gagerns 
und für dieſen die Reife mache, um vom Deſtreichiſchen Cabinet eine Dupfit 
auf das Gagernſche Programm zu extrabiren. Fällt diefe im Sinne bes 
Gagernſchen Programms aus, fo hat Niemand mehr das Necht, gegen 
diefed Programm Einwendungen zu machen; Fällt bieje Ermiederung gegen 
jenes Programm’ Gagerns und deſſen Interpretation des Programms von 
Kremfier vom 27. Nov. aus, bat Gagern aljo jenes Programm von 
Kreinfier unrichtig aufgefaßt, fo kann er auf eine folche authentifche Inter⸗ 
pretation bin von feinem Programm abgehen. Bis zum 3. Januar joll 
Schmerling zurüdlommen, und dann fangen erft die Sigungen wieder an. 
Bemerken Sie den Ton der Deutjchen Zeitung; unmittelbar nach der halb 
verunglückten Präfidenten- Wahl pp. wurde auf Schmerling geſchimpft, wie 
auf den ärgften Schurken, hinterher lenkt fie wieder ein. Der laue Deſter⸗ 
reichifche Ausschuß giebt wenig Hoffnung, obgleich Gagern jelbft fich mit 
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ihm in Verbindung gejegt, und. font alles Mögliche verſucht wird, die Leute 
zu einem bequemen Öutachten zu veranlaflen; der Antrag, über das Pro⸗ 
gramm zur einfachen Zaged- Ordnung überzugeben, ift nur mit @iner 
Stimme abgelehnt worden. Gagern war in ben legten Wochen fo aus- 
Ichließlich von ben tollften Unitariern umgeben, daß er die jebige Wendung 
gpr-nicht begreifen kann. Als Schmerling vor 14 Tagen beichlofien Hatte, 
einen im Wejentlichen gleichlautenden Antrag !) auf Ermächtigung zu Unter⸗ 
bandlungen mit Deſterreich einzubringen und dieſerhalb die verfchiedenen 
Fraktionen bejchidte, erklärte man ſich überall (d. b. in den Fraktionen der 
Majorität, die etwa 277 Stimmen zählt) einverftanden. Schmerling follte 
um dieje Ermächtigung nachſuchen; wenn fie ertbeilt worden, Gagern ein- 
treten, um die Verhandlungen zu führen. Wie gejagt, die Sade fand 
nirgend Widerſpruch. Das machte die unitarische Parthei blind und Dumm; 
nun brauchten fie nur zuzugreifen, meinten fie. Daher Beſelers Antrag 
im Caſino auf Schmerlings Austritt: Gagern, ber befte Mann, den man 
babe, könne durch Schmerlings Impopularität nicht fompromittirt werben; 
die Majorität fei zweifelhaft, wenn Schmerling bleibe, unzweifelhaft und 
jehr groß, wenn er audtrete. Die Minifter, der eigenen und eigentlichen 
Minifterialpartbei ungewiß (die fich bei diefem Anlaß denn geipalten), baten 
Schmerling, auszutreten, was dieſer that, mit ihm Würth und Andrian?), 
welcher letztere zufällig feit 14 Tagen bier war. Gagern übernimmt ba 
Auswärtige, dad Innere bleibt offen, damals ohne Zweifel für Beſeler 
beftimmt. Nun tritt die Wendung ein: ftatt der ungewöhnlich großen 
Majorität eine Zerſetzung der bisherigen fichern, und bei der Wahl zum 
Ausſchuß eine Niederlage, wie fie noch nicht vorgekommen. Natürlich; 
denn in Schmerlingd Händen wäre die Defterreichiiche Frage eben nur bie 
Defterreichiiche gewejen, in Gagerns Händen, und nachdem man bie Deſter⸗ 
reicher au3. dem Miniſterio herausgedrückt, involvirte fie die frage vom 
Reichs⸗Oberhaupte. Daher wandte ich Alles, was nicht ben Erbkaiſer 
will, in dieſer Sache gegen Gagern, und Dancer, der ihm fein Programm 
nicht ‚weiter beftreiten mochte, ftimmte bei den Wahlen zum Ausjchuß, die 
ja obendrein geheim vorgenommen wurden, gegen ihn. Statt das zu be 
greifen, was fo einfach und natürlich mar, fchreit die unitarische Parthei 
über Soalition und Verrath. Ich kann Sie verfichern, dab an eine der- 
artige Koalition nicht im Entfernteften zu denken ift, fofern irgend eine 
Abrede darunter zu verftehen ift; man hatte eben die Defterreicher pp. mit 
Gewalt in die Oppofition getrieben. — Neben diefen Dingen laufen die 








: D Den Wortlaut |. bei Jürgens. I. ©. 897. 
3) Freiherr v. Andrian, Vertreter der Gentralgewalt in London. 
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Berhandlungen im Ausſchuß über die Oberhauptsfrage ber; Sie können 
ih alfo die Stimmungen und Berftimmungen denten. 

Was die Oberhauptsfrage betrifft, ſo möchte ich von Herzen gern, daß 
endlich einmal die Regierungen in irgend. einer Weile ſich ausſprächen; 
diejes ftille Kämpfen bier ift auf die Länge nicht durchzuführen; die uni« 
tarifche Partbei, jo ſchwach fie auch an Zahl ift, bat natürlich bei der 
Beitimmtheit ihres Zweckes, bei ber Zuftimmung ber Preußen u. vergl. m. 
große Vortheile voraus, bie fie bedeutender erfcheinen laſſen, als fie ift. 
Aber wie gejagt, es ift. von Herzen zu wünjchen, baß die Regierungen ſich 
einmal augiprechen; bie Gemüther find bier furchtbar erbittert, und kommt 
die Sache in der Paulskirche zur Verhandlung, jo ift zu riskiren, daß die 
Bartbeien mit dem Meſſer an einander gerathen. 

Ihr Proteft gegen die abgejonderte Publikation der Grundrechte hat 
hier alle Vernünftigen hoch erfreut; die unitariiche Parthei wird denfelben 
aber ohne Zweifel ſtark für ihre Zwecke ausbeuten. Aus dieſem Grunde 
würde es, meine ich, zweckmäßig ſein, dem ganzen Sachverhaltniß Ihrer⸗ 
ſeits die möglichſte Publicität zu geben, und Ihre Erklärung vom 17.1) 
in der Hannoverſchen Zeitung abdruden zu laſſen, etwa mit den vielleicht 
noch nöthigen Aufflärungen und Erläuterungen, wohin ich namentlich auch 
Nachweiſe darüber zähle, daß alles irgend Gute und Zweckmüßige, was bie 
Grundrechte enthalten, in unſerm Lande bereits verfafjungsmäßig feftftebe, 
daß aber das Andere, was unſere Verfaſſung nicht enthalte, nur ſchädlich 
jet. Sie begegnen damit auch allen Wüblereien, zu denen die Grundrechte 
vielleicht benugt werben. In der N.⸗V. ſelbſt wird Die Sache, benfe ich, 
diesmal ſehr leicht vorübergehen: das Protokoll über die geftrige Sitzung 
des Minift. und der Bevollmächtigten ?2) wird, wie ich nicht zweifle, vom 
Miniſterio als ein Gelungenes veröffentlicht werden; dann wird ein Antrag 
in der N.⸗V. erfolgen, Verweiſung an den ſ. g. Biedermannfchen Ausſchuß 
— teinesfalld ein extremer Beſchluß. — Iſt der Hannoverſche Proteſt ber 
unitariſchen Parthei vielleicht erwünſcht und zu ihren Zwecken brauchbar, 
ſo iſt dafür die Wendung der Dinge in München ihr deſto fataler. 


I) Der Erlaß an den hann. Bevollmädtigten bei der Gentralgewalt, worin -im 
Hinblid auf die Grundrechte der dringende Wunſch außgeiproden wurde, daß nicht mit 
theilweifer Publikation der Bechlüffe Über das Verfafſungswerk vorgefchrittien werden 
möge, findet fi abgevrudt in der Hann. Zeitung vom 5. Jan. 1849. 

Ebendajelbfi der Erlak an denjelben vom 4. November, worin die Borausjeungen 
für Die Rechtskraft der Neichsgefee im Königreich Hannover erörtert wurden. Bgl. auch 
Roth u. Merck, II., ©. 49. 

2) Die Ronfereng, welche Bagern am 23. mit den Bevollmächtigten ber Regierungen 
abhielt, bezog fih auf die am 21. von der Berfammlung beichlofiene Separatverfündigung 
der Grundrechte. 


156 Detmold 1848. 


Lerchenfelb U), ein radilaler Phantaſt (der im Ernft den Vorichlag gemacht, 
alle Beamten müßten vom Volle gewählt werden) war dem König längft 
und von jeher zuwider; derſelbe hat aber nicht früher gewagt, ſich defjelben 
zu .entledigen ; höchſtens in München felbft könnte es darüber zu einigem, 
aber gewiß nicht nachhaltigen Spektatel kommen. — Gut, daß dort die 
Eröffnung der Cammern dit vor der Thür ift. 


Sie befommen.ja die verrücte Bremer Beitung. nad Haunover? Wenn 
fie nur den wahnfinnigen Ton der letzten Monate beibehält, ſo wird ſie bei 
den Wahlen weiter nicht ſchaden, im Übrigen den Nutzen haben, daß ſie 
die Morgenzeitung und dergl. Blätter mehr ruinirt und etwa nach Jahres⸗ 
friſt ſelbſt ſterben wird. Sie hatte in den letzten Monaten in Bremen 
jelbft und namentlich in Oldenburg alles Terrain verloren, daher die 
Ueberfiedelung. 


Schließlich noch € eine Bitte, und zwar an ben Minifter des Innern. 
Hier ift eine Verficherungs-Gejellichaft, der. Phönix, die für unfer König— 
reich conceifionirt zu werden wünſcht. Ich habe für. die Feiertage die An- 
fertigung des Geſuches pp. und Betreibung der Sachen übernommen, und 
zwar für einen Belannten, dem ich Verpflichtungen ſchulde und dem id; 
daber gern gefällig wäre. Hätten Sie nun wohl für einen Freund foviel 
Nepotismus, daß, wenn die Sache fich fonft empfiehlt (morüber das Gejuch 
und die Anlagen demnächſt das Nähere ergeben werden), Sie günftig 
reſolviren würden ? Verſteht fich, daß ich um nichts nachjuchen werde, ala 
was Sie fonft auch bewilligen können. 

Mit meinen Wünfchen für's Feſt komme ich zu ſpät, daher nur berz- 
lichſte Wanſche his den dehreemethfel. der mir diesmal willkommener als je. 


Der Ihrige 
J | . Detmold. 
Ar Be Frankfurt, 29. Dezember. 


Zch habe Bofhmern, der bereits bei Ihnen eingetroffen ſein wird, ver- 
ſprochen, jeden Tag Nachricht von hier zu geben; das iſt der Grund, 
weshalb ich ſchreibe. Zu berichten iſt ſonſt wenig. Im Verf.⸗Ausſchuß 
ſteht es ſchlimmer als je; ich bin geſtern Abend und heute Morgen aus 
der Sitzung weggelaufen, weil ich den Ausbruch von Thätlichkeiten ver- 
ıpufbete, Die Profefjoren-PBarthei Hat, während die Meiften verreift find, 
all ihre Leute bier behalten oder (wie Mar Gagern, deigenbahn, Deiter3 pp.) 

y Freiherr von Lerdenfeld, baheriſcher Mini ſter vs Innern, ausgeidieden am 
20. December. 
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auf geitern Abend aus der. Heimath, wohin fie zum Feſt gereift waren, 
bereitirt. .Da wollte man. denn. eine Majorität erzwingen, da man 10 
gegen 9 Stimmen hatte. Geftern Abend mißlangs gänzlich, weil ih und 
mebrere andere bavonliefen und man fich, nun Ichämte; ‚heute früh bat man 
mwenigftend durchgejeßt, daß in ben Entwurf fommt: Die Würbe bes Reichs⸗ 
oberhaupte3 wird einem regierenden deutſchen Fürſten übertragen. Wie 
geftern Abend Welder mit Dahlmann und Beſeler, jo kamen heute Morgen 
Wigand !) mit Soiron pp. fo furchtbar heftig an einander, daß ich's 
verlief, denn auf Prügeleien, die ich erwarten durfte und mußte, bin ich 
‚nicht eingerichtet. Das ift Alles, was ich zu melden habe, des Schreibens 
und Leſens gar nicht werth. 


Für Ihren Brief vom 23. herzlichſten Dank; die Nachrichten tröſten 
und halten aufrecht. Gebe nur Gott, daß bald etwas von Berlin oder 
Wien aus laut werde; denn ſonſt geht 3 bier ſchlimm. In Münden iſt 
eın folches Schwanten und dazu ein ſolcher Mangel an brauchbaren 
Menſchen, daß von dorther wenig Geſcheidtes zu erwarten iſt. Über bie 
Kaiſerfrage bemerkte ich noch folgenides. Der Erbkaiſer wird in der Nat.- 
Verſ. die Majorität ſchwerlich erlangen; ebenfo wenig aber auch irgend 
welche andere Form des Oberhauptes. Die Gefahr Tiegt aber darin: 
jene Frage wird eine fo furchtbare Spaltung in der Berfammlung, fo 
heftige Kämpfe herbeiführen; daß an ein fpätere® Wirken biefer Ver⸗ 
ſammlung gar nicht zu denken ift. Will man aljo von diefer Berfammlung 
wirklich irgend Früchte ernten (und das wird der öffentlichen Meinung und 
jelbft dem Auslande gegenüber doch. wohl nöthig fein), ſoll die Verfammlung 
irgend die Verfaſſung Deutjchlands machen, dann muß man ihr jene Frage 
vom Oberhaupt aus der Hand nehmen. Diejes Moment kann ich gar: nicht 
ftart genug betonen; es ift nicht bloß meine, fondern (namentlich feit ben 
legten Tagen) auch mehrerer Anderer entichiedene Anficht. 

Geſtern hatte ih von Buddenberg Brief, der im Ganzen jehr er- 
freulich Tantete und für die Wahlen namentlich der Provinz die beiten 
Hoffnungen gab. Ich glaube, es ift von größter Wichtigleit, tüchtige 
Sefchäftzleute in beide Cammern zu bringen; dann nimmt man ber 
demokratischen Parthei, falls diefer gelingt, fi einzubrängen, die Leitung 
der Sache von felbft aus der Hand. 

Mit den allerherzlichiten Wünschen zum Jahreswechſel 

Der Ihrige 
D. — 


1) Vrofefior, von Dresden. 
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Nr. 83. Frankfurt, 1. Samar 1849. 
Ih fange das neue Jahr 49, in welchem wir Manches werben aus⸗ 
frefien müſſen, was wir oder Andere im Jahre 48 eingebrodt haben, mit 
einem Briefe an Sie, befter Freund, an; — hauptſächlich um meiner Both⸗ 
mern gegebenen Bufage willen, denn eigentlich Neues babe ich nicht zu 
melden. Man fchürt bier durch alle und jede, zum Theil unglaubliche, 
zum Theil kindiſche Mittel an dem Enthufiagmus für den Erbkaiſer. Man 
bat denn auch hier in Frankfurt eine Atmoſphäre in diefer Hinficht zu 
erzeugen gewußt, bie in manchem Schaafe, deren bier fo viele in der N.V. 
find, die nöthige Drehkrankheit fchon zur Folge haben wird. Ich glaube 
fogar, daß von unjern Hannoverſchen Hämmeln mehrere daran leiden. 
Wenigftens höre ich das von anderer Seite ala Einwand gegen meine An⸗ 
lichten, und macht das natürlich meine Stellung, in der ich nun gegen all 
meine Freunde (Gagern, Binde, Schwerin u. |. w. u. |. w.) Front machen 
muß, um ſoviel widerwärtiger. Die Aotenburger Adreſſe für den Erbkaiſer 
iſt auch wohl von hieraus, von reudentheil oder Plaß, veranlaßt. Noch 
Schlimmer ſiehts vielleicht bei ben Hannoveranern ans, :die zum Landsberg 
halten, .denn ‚dies ift im Ganzen die allerunmärdigfte unzurechnungsfähigſte 
Staktion. Vielleicht könnte Merkel auf diefe Lente einmal wirken. Bon 
Bothmer werden Sie gehört haben, wie wir hofften, den Negierungsrath 
Lodemann!) zum Einfluß auf Jene brauchen zu können und wie Bothmer 
zu feinem Schreden bören muß, daß auch der Schon erblaiferlich geſinnt. 
Irgend eine Meinungs- Äußerung im Lande felbft würde vielleicht, zumal 
in jegiger Zeit, wo bier die Sache bald zu Ende, von Nuten fein; freilich 
tft dabei jo leicht Ungeſchicklichkeit zu bejorgen, daß man vielleicht froh fein 
muß, wenn nur Nicht? geichieht. — In Berlin Icheint man doch fein ganz 
chrliches Spiel in diefer Beziehung zu fpielen, jonft würde ich ‚mir die 
Stellung der befjeren Preußen (Binde, Schwerin pp.) nicht erflären können. 
Binde ift in den Weihnachttagen in aller Stille in Berlin geweſen, ich 
glaube eher auf Anlaß Gagerns ‚und wegen der Oberhauptsfrage, ala zur 
Bildung eines neuen Miniſterii. Denn — mas lebteres betrifft — da 
Binde der Dftroyirung entgegen war, wirb er doch dieſelbe nicht vor ber 
Sammer vertreten. Daß er fpäter, wenn die formalen Fragen erledigt, 
ein Minifterium bilden wird, ift wohl außer Zweifel. — In Münden noch 
immer die alte Ungewißheit. Hinſichtlich Lerchenjeld muB ich aber, was 
ih Ihnen in einem frübern Briefe gemeldet, reetificiren. 2. war dem 
Könige als Verlörperung der Märzerrungenichaften, wohl auch wegen feines 
barfchen Weſens von Anfang an fatal; er bat geglaubt, ihn jet abftreifen 


I) von Lüneburg. 
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zu tönnen, nachdem L., der wenig facons macht, ihm ſchon früher oft das 
Bortefenille quasi vor die Füße geworfen. 2. ift fonft ein ſehr vernünf- 
tiger, jehr gemäßigter Mann, ber die Dinge beim rechten Ende anzufaflen 
weiß und namentlich das selfgovernment der Gemeinden im Auge hatte. 
Lächerlich ift nun, wenn die Deutfche Zeitung u. dergl. in feinem Abgange 
eine jchlimme Wendung für die Deutjche Frage erbliden; eben in dieſer 
trage bätte jenen Kaiſer⸗Ideen Niemand entichiedener entgegengeftanden 
als Lerchenfeld. Ich babe das zum Theil aus Briefen an einen vertrauten 
Freund. Der König bat aljo eine große Dummheit begangen, als er 2. 
entließ, und mag das wohl jchon jet bereuen, da fich zeigt, daß es ganz 
am Zeug zu einem Nachfolger gebricht.. Überhaupt muß der König eine 
ſo traurige Berfon fein, daß uns von der Seite ficherlich noch viel Unheil 
bevorfteht. — In Würtemberg wird man nun tüchtig wühlen; bie Erb⸗ 
taiferlichen fehen das natürlich mit Freuden; fie hoffen, der König von 
W. werde vor allen Dingen nach einer ftarten Hand trachten, bie ihn von 
der Wühlerei errette, und dazu fei eben keine geichidter, ala bie bes Erb⸗ 
kaiſers. Ähnliches hofft man vom Königreich Sachen und deſſen bevor- 
jtehendem Landtage; dort foll mehr der Minifter v. d. Pfordten ala ber 
König felbft der Erbkaiſer⸗-Idee entgegen fein. Auch für Hannover bofft 
man bon dem bevoritehenden Landtage folche Werwidelungen, daß bie 
Regierung, um nur die Eriftenz gegen die Wühler zu behaupten, ſich eine 
durch den Erblaijer geminderte und verlümmerte werde gefallen laſſen. 
Wie in Betreff Bayerns auf Franken und Schwaben, hofft man binfichtlich 
Hannover3 auf die Altpreußifchen Sympathien in Oſifriesland — auch auf 
geringe Anbänglichleit an die Dynaftie in Dsnabrüd, Hildesheim pp. Ich 
theile Ihnen dies mit, weil ich zufällig in bie jenfeitigen Karten gejehen 
babe, und es doch vielleicht gut ijt, wenn Sie dieſe Rechnungen kennen, ob- 
gleich Sie fich diefelben auch ohnehin wohl denken können. 

In der Defterreichifchen Frage ift noch Alles dunkel und trübe. Im 
Ausſchuß ift zwar die Majorität entichieden gegen das Programm, aber 
über die einfache Verneinung ift man bis jet nicht hinausgelommen; man 
hofft auch noch von Schmerlings Rückkehr enticheidendere Beftimmung. Die 
Oberhauptsfrage wird man Seiten? der Unitarier nun ſehr bald an die 
NR.-B. bringen; mir graut davor, wie ich überhaupt nad) einer Zöjung und 
Erlöfung feufze. Die Frage ift, wenn man nur ein Mittel findet, die 
Deſterreichiſche Frage zu erledigen oder zu befeitigen, bis Mitte Januar 
entfchieben. 

Sch babe Ihnen neulich Schon wegen eine Gefuches geſchrieben das 
ich für eine biefige Aflecuranz-Gefellichaft an Sie gebracht habe. Dasfelbe 
ift vor einigen Tagen übergeben und ich möchte Sie, wern es fich mit den 
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dortigen Grundjägen verträgt, Dringend bitten, dem Geſuche zu entiprechen. 
Ich ‚bitte. darum, weil ich hauptſächlich von Seiten Breuers, der alle Mittel 
und Wege dort kennt und Leinen jchent, Intriguen gegen Die Gewährung 


bejorge. | Wie ftet3 der Ihrige 
Ä Detm. 
‚Ar. 84. | Frankfurt, 1. Januar. 


Meinem Schreiben von beute Morgen füge ich nod) folgendes binzu. 
Mittags erhielt ich von den andern Hannoveranern eine Einladung zur 
Berathung von Maßregeln wegen Ihrer Weigerung, die Grundrechte zu 
publiciren. So widrig mir das in alle Wege war, ging ich doc bin, um 
wenigſtens Kenntniß zu erhalten, was für Dummbeiten präparirt werden. 
Da nun Bothmer fort ift und Hugo nicht erfchienen war, ftaub ich mit 
meiner Anficht einer Maſſe Albernbeiten allein gegenüber und wurde natür- 
ih in Allem überſtimmt. Es wirb aljo zunächft erfolgen: 1) eine Inter⸗ 
pellation an das Reichs⸗Miniſterium: ob die Hannoverjche Regierung ſich 
in jener Weile geweigert und was das Minifterium zu thun gedenke? — 
Sodann aber — und das ift das Böfefte — foll commiſſariſch die Frage 
einer Anſprache an das Hannoverfche Volt in Beziehung auf die bevor- 
ftebenden Wahlen geprüft werben. Ich mies nach, daß eben eine Einwirkung 
auf die Wahlen, damit die Stände-Verfammlung aus deutſchgeſinnten 
Männern componirt werde, im Widerfpruch ftehe mit dem Grundſatze, dab 
feine Vereinbarung nöthig, daß man damit nur im eigenen Fleiſch wüthe, 
weil man mit jeder ſolchen Anſprache den Demokraten in die Hände arbeite 
und weil, je demokratiſcher die Wahlen ausfielen, um ſo partikulariſtiſcher 
die St.⸗V. ſich gebahren werde. Alles vergebens. Lüntzel, der ſich (mit 
Wachsmuth, Freudentheil, Groß!), Wedekind) am feindſeligſten ausſprach. 
und von [dem] die Idee der Anſprache herrührt, ſoll ſich Zwei wählen, mit 
denen er die Trage der Anſprache: ob und wie? begutachten fol. Die 
erfte Frage wird natürlich bejaht und bie Anſprache ſelbſt in jebem Falle 
ſchädlich fein. Die Interpellation wird wohl erft am 4. oder 5. erfolgen. 
Sie haben jedenfalls Zeit, fich in aller Weile die Sache zu überlegen: ic 
erinnere noch einmal an meinen frühern Vorjchlag, daß Sie in ber Hanno- 
verſchen Zeitung mit der Sache offen bervortreten und die materiellen und 
formalen Bedenken darlegen, zugleich auch zeigen, wie wenig Nutz bie 
Grundrechte für uns find — mas Freudentheil, Ahrens?) pp. anf das 
entichiedenfte leugneten, in den Grunbrechten vielmehr das Heil ber Welt 


N) Amtsafieffor von Leer. — 2) Director des Lyceums in Hannover. 
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erfennend. Komiſch wars, daß Freudentheil u. a. die Gültigkeit ber Reichs⸗ 
gejeße doch nur aus der Erbichaft des Bundestages deduciren konnte. 

Daß Binde nicht nach Berlin, fondern nur nach der Wartburg war, 
in Privathaͤndeln, werden Sie wiſſen; Schmerling kommt heut Abend zurüd. 


Der Ihrige 
D. 


Ar. Frankfurt, 3. Januar. 

Ich melde Ihnen, theurer freund, heute, daß der Defterreichiiche Be⸗ 
vollmächtigte Menßhengen dem R.-Minifteriv geftern eine Notiz!) übergeben 
bat, worin das Defterreichiiche Cabinet gegen die in dem Gagernſchen Pro⸗ 
gramm enthaltene Interpretation des Programms von Kremfier vom 27. Nov. 
proteftirt: Gagern foll aber troßdem entjchloflen fein, an feinem Programm 
Teftzubalten und jede Modification deſſelben zurüdzumweilen. — Daneben 
wird mir aus befter Duelle erzählt, daß der Reichsverweſer die Abjicht 
babe, feinerfeit8 Gagern zu entlaflen, da ihm deſſen Politik nicht convenire. 
Ih würde das für ein Märchen halten, wenn’3 mir nicht, wie gejagt, aus 
befter Duelle gemeldet würde. So muß ich glauben, daß, wenn dieſe Ab- 
fiht ausgeführt würde, Gagern jelbit diefen Plan an die Hand gegeben 
bat, um nicht durdy ‚die Nat.⸗Verſ. zu fallen. Auf dieſe Weiſe würde der 
Fehler, den feine Freunde duch Herausdrüdung Schmerlings und Expo⸗ 
nirung Gagerns gemacht haben, einigermaßen wieder gut gemacht. Wie 
tief Gagern biejen Fehler feiner Freunde ſelbſt beklagt, bat er mir noch 
vor einigen Tagen mit tiefer Klage erklärt. WBermuthli würde, wenn es 
zu einer ſolchen Entlafiung Gagerns käme, Welder vorläufig an feine Stelle 
treten; von der wahnfinnigen Idee, Reventlow⸗Preetz?) zum Meinifter des 
Innern zu machen, bie vor einigen Wochen fpulte (eine Demonftration gegen 
Dänemark und Eombination der Schledwigichen Profeſſoren) ift man zurüd- 
gekommen. Schmerling ift jeit geftern Abend zurüdgelommen, ich babe ihn 
aber nach nicht gefprochen und weiß auch font nicht, was er mitgebracht hat. 
Wollen die Regierungen auf etwas Praktifches hinaus, jo milſſen fie 
die Sache bei einem proviſoriſchen Stantenhaus anfafien, das etwa aus der 
Hälfte der Mitglieder beftände, die die N.⸗V. beichlofen hat, und etwa 
bloß die von der Regierung zu ernennende Hälfte enthielte — eine Art 
Haus oder Congreß von Regierungs-Bevollmächtigten. 

Bon unfern Lanbsleuten und deren Plänen — Sinterpellation und 
Anſprache an die Hannoveraner wegen ber Wahlen — bab ich noch nichts 


1) Erlaß Schwarzenbergs vom 28. Dezember. Roth u. Merd, II. ©. 77. 
T) Mitglied der proviſoriſchen Regierung von Schleswig⸗Holſtein. 
Etäve- Detmold. Briefwechſel. 11 
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weiter gehört. Iſt die Ansprache nicht gar zu albern, jo unterzeichne ich 
fie mit, was vielleicht da8 beſte Mittel fein würde, den demofratifchen Ber- 
einen die in einer ſolchen Anſprache Tiegende Waffe aus der Hand zu 
winden, da ich höre, baß mein Name ſehr fchlechten Klang bat. — Die 
Defterreichiiche Frage wird wohl am Sonnabend zur Verhandlung kommen. 
Die beurlaubten Defterreichifchen Deputirten Lehren ſämmtlich zurüd, bie 


meisten find ſchon ba. Der Ihrige 
Det. 
Nr. 86. Hannover, 4. Januar 1849. 


Ihre Briefe vom 20., 24., 29., 1. — ich weiß nicht, wann ich zulegt 
geantwortet, habe ich erhalten, und die leßteren Bothmer mitgetbeilt; auch 
ift daraus und aus einem Briefe des alten Smidt über Camphaujens zwei- 
deutige Haltung nad) Berlin bie nöthige Meittheilung gemacht. Ich glaube 
eher, daß diefe Symptome, die Sie dort betrachten, in der eigenthlümlichen 
Frankfurter al3 in der Berliner Athmoſphäre wurzeln. Weber das Rejultat 
Ihrer Kommiſſion haben uns die Zeitungen auch belehrt. Es iſt lächerlich 
und fehlt nur Ein Sab darin, nämlich, daß jeder Fürſt bei Strafe der 
Wühlerei verbunden ift, die Kaifermahl anzunehmen. Denn wer es thut, 
ift der befannte Hund mit dem Knochen im Waller. — Soviel iſt Har, 
und ich follte denken, auch für die dortigen Schwindelköpfe begreiflich, daß 
ein vernünftiger Beſchluß in diefer Sache nicht eher gefaßt werden kann, 
ala nach Erledigung der Öftreichiichen Sache, obwohl die dortigen Faſel⸗ 
bänfe meinen, jo lange dürfe man gar nicht warten. Aber in welchen 
Händen da die Schidjale Deutſchlands liegen, davon hat mir vor Kurzem 
Siemens? ein jchauderhaftes Exempel geliefert, als ich ihn zufällig bei 
Lehzen traf. | 

Wippermann!) fchrieb mir Türzlih um unfere Unfiht. Ich babe er- 
wiedert, die mittleren Staaten könnten nur warten. Uebrigens ſey meine 
Privatmeinung, die $2 und 3 müßten als unfinnig weg. Damit falle die 
Verdrängung Oftreich® und mit diefer der Erbkaiſer. — Wahlkaifer ſey das 
ſchlechteſte von allem, zumal ad dies vitae. Nun ſey mir Präſident oder 
Directorium gänzlich gleih. Man folle nur thun, was weder Oſtreich, 
Preußen noch Baiern feindfelig mache; die kleineren Staaten hätten am 
Reichsrathe, dem verjüngten Bundestage, genug. Die Einheit müfje in der 
Volksvertretung und im Neichögericht wurzeln. Im der Volksvertretung 
aber werde nach meiner Anficht das Staatenhaus jehr bald das unbebdingte 
Uebergewicht behaupten. Das ift auch brevibus mein Glaubensbekenntniß. 


I) Seit September Vorftand des Heffifhen Yinanzminifteriuns. 
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Wegen der Grundrechte fragte er auch; fie Hofften dort die Adelsvertretung 
dadurch los zu werden. Ich habe erwiedert, alles practifche hätten wir und 
wären die Wdelsvertretung jchon feit Juli Los; ung bringe die Gejchichte 
nichts als einige fchlechte und ſchlecht ausgedrüdte Theorien. Ein Co⸗ 
rollarium unferer jebigen Legislation den Grundrechten gegemüber enthält 
die geftrige Hann. Zeitung.) 

Hier ift von den Grundrechten gar wenig die Rede. Die Bauern 
hafſen die Theilbarkeit und jchäten es ſehr, daß die Regierung fi) dagegen 
geftenimt bat. Die Schullehrer fürchten durch die Unentgeltlichkeit von den 
Gemeinden abhängiger zu werden. Nur aus Ditfriesland tft eine dumme 
Volksvereinspetition deßhalb bei uns eingelaufen. Die democratiſchen Wahl⸗ 
placate erwähnen Frankfurts mit keiner Silbe, und find die Herren dort 
jehr chief gewidelt, wenn jie meinen, in der Wühlerei einen Halt zu finden. 
Januar ift nicht Yuli. Die Wahlausfichten beifern ſich nach allen Seiten 
ungemein, ja jo ſehr, daß ich fürchte, ber ganze Character könne zu con- 
jervativ werden und unteren Sachen dann Gefahr von der anderen Seite 
drohen. Nun wäre mir die Rückkehr nad) Dänabrüd, Gott weiß ed, von 
Herzen lieb und faft mein einziger Wunsch auf der Welt; aber es ift noch 
zu’ früh. Lafjen Ste jih do vom alten Lang die Grundzüge zu meinem 
Organiſationsplan geben. 

Bor den biefigen erblaiferlichen Geſinnungen fürdten Sie fi nur 
nit. Das find fo Läppifche Volksvereinsfaſeleien, die jehr bald zuſammen⸗ 
jinten werden. Xraurige Folgen des gänzlichen Mangeld aller wahren 
politifchen Ernficht in Deutichland. Diefer Mangel kann Deutichland ſehr 
theuer zu ſtehen kommen. Uber in Hannover liegt die Duelle der Uebel 
nit. Man bat den Gedanken, mich bier zu wählen. Demonstrationis 
causa. 

Noch eins zur Würdigung der Grundrechte. Neulich war Garſſen 
hier mit einer Deputation aus feiner Gegend. Die erklärten: „ſie ver- 
langten die unentgeltliche Aufhebung des Jagdrecht? gar nit. Sie wollten 
es bezahlen!“ 

Herr Dudwig bat nun auch Klenze nach Frankfurt berufen; möchte er 
ihn behalten! Ich babe ben Kerl bei der Gelegenheit zum erftenmal wieder 
geiprochen, mit welchem Efel, Tann ich nicht bejchreiben. Leben Sie wohl. 
Bielleicht wird meine Correſpondenz noch fhlechter, denn unfere Urbeit wird 
ſich nun ſehr häufen; leider fommen ung die Stände zu früh. Möge das 
Jahr Fhnen Freude bringen. Ihr 

ICBS. 

1) Hannoverſche Zeitung vom 3. Januar. „Die Grundrechte, verglichen mit der 
Hannoverſchen Geſetzgebung.“ 
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Bon.Braun: fol ich dringend bitten,. doch. mit Thöl zu reden. Reyſcher 
Tann: er dem König nicht wohl vorſchlagen. Er würde ihn als den. Ber- 
faſſer des Zühinger Gutachtens !) nennen müffen. — Das ift zu bebauern; 
e3 gehört auch. zu den Schwierigkeiten, die wir ohne unfere Schuld aus ber 
Borzeit überkommen baben. .. 

Das Geſuch, von dem Sie ſchreiben, iſt eingekommen und wird geprüft. 
Ich verlange 1. Sicherheit;. 2. wegen des traurigen Buftandes des Ber- 
ſicherungsweſens im Hildesheimiſchen, daß bie Geſellſchaft fich verpflichte, 
unter gewiſſen Bebingungen Verficherungen auf Verlangen der Regierung 
nicht abzulehnen. Dieſe Bedingung tft in allen. neueren Fällen gemadıt, 
und die Roth wird mich zwingen, auch bier daran feftzubalten.. 

Eben fommt Ihr zweiter Brief. Er macht mir keine Sorge, und ift 
ſchon das Nötbige vorgekehrt, damit wir jedenfall | die Ueberraſchung ver⸗ 
meiden. Darum nur muthis. i Fa 


Ar. 87. | u . Frontfurt 9. Januar. 


| Ich ſage Ihnen, ceuerſter Freund, meinen herzlichſten Dank für Ihren 
Brief dom 4, deſſen Mittheilung über die Wahlausfichten mir Ruhe und 
Muth gegeben haben; es war. dad ein Punkt, der mich feit Wochen. und 
Monaten gequält bat; ich kann nun die biefigen Dinge viel rubiger und 
entjchiedener angreifeii. . Meine würdigen Landsleute, 16 an. der Zahl, 
bnben nun die Lünteljche. Anfprache?) unterfchrieben und wird fie Ihnen 
wohl: bald zulommen. Ich hatte mich gegen Einige derfelben über den 
Mangel an Lebensart und gewöhnlichen Anftand beflagt, den ich darin 
finden müſſe, dab die. Ansprache, wie ich gehört, abgefaßt, berathen und 
unterjchrieben jet, ohne daß ich irgend Kunde davon erhalten, da hat mir 
Lüntzel geitern Abend das unleferliche Concept derfelben mit den Unter- 
zeichnungen der 16 (den Schluß machte Piepmeyer?)-Wahamuth) zugeſchickt, 
ich habe ſie ungeleſen zurüdgefchidt, da ich Beſuch hatte. Ich will hoffen, 
daß die Dummheit in Teiner Art ſchade. Die Urt der Menjchen bei jener 


)) Aus der Zeit des -Verfaffungslampfes 1889. Thol, Profefior in Rofiod, weldyer 
fich als Mitglied einer Kommilfion zum Entwurf eines dandelsgeſetzbuchs in Frankfurt 
befand, wurde demnächſt berufen. 

Oppermann, II. S. 165. Es if ein Wahlmanifeſt, worin im Gegenſatz zu 
der Auffaſſung der hannoverſchen Regierung das Vereinbarungsprincip verworfen, und 
für die Beſchlüfſe der Nationalverfammlung Geltung aus eignem Reit in Anſpruch ge 
nommen wird. 

3) Bol. die illuftrirte Satire: Thaten und Meinungen des Herrn Piepmeyer, Ab: 
geordneten zur conftituirenden National» Berfammlung zu Branffurt am Main. Bon 
JHD. (Detmold, Verfaſſer des Textes) und AS. Schroeler in Düffeldorf, von dem die 
Zeichnungen). 
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Berathung, wie.bei der im Juli, hat mich empört: diejer. tomplete Mangel 
an Patriotismus, diefe Hingebung an den Herrn des Tages. Wenn Morgen 
die Franzoſen kämen, würden die Meiften unter ihnen fofort zu den Fran⸗ 
zefen jo gegen Deutichland ftehen, wie jet gegen Hannover zu Deutſchland. 
Antnüpfend an dieje albernen Burſchen bemerkte ich, daß Grumbrecht, ber 
zu Haus gemwejen, allenthalben radotirt, im: Königreich” Hannover ſei Alles 
erbkaiſerlich gefinnt und der Strohlopf Tellkampf!) verfichert ein Gleiches; 
ſogar im Militair, mit Ausnahme etwa der Garde, ſei [man] Preußiſch 
gejinnt. Grumbrecht ift Längft in. den Händen. der’ Unitarier pp., die ibm, 
glaub ich, auf eine Unterſtaatsſekretairſtelle Hoffnung gegeben und ihn (und 
durch ihn die andern Hannoveraner) auch gegen Schmerling gebraucht 
haben. Und daran knüpfend melde ich Ihnen, daß jene: Parthei der. Erb⸗ 
kaiſerlichen, da fie einzufehen fcheinen, daß Bayern, Hannover und wohl 
auch andere Staaten ſich durch die Furcht vor Wühlereien nicht in. das 
Erbkaiſerthum bineinjagen fallen, nun beſchloſſen Hat, einen- unfchuldigen 
Schritt weiter zu gehen und da, wo fie feine Wühlerei findet, um ſich 
darauf ftügen zu können, eine foldhe hervorrufen wird. Wenn binnen 
Kurzem e3 wieder bie und da republikaniſche Erhebungen geben ſollte, willen 
Sie, wo Sie die Urbeber zu fuchen haben. Was ich Ihnen da mittbeile, 
ift keine bloße Vermuthung, fondern auf ganz beitimmte Thatjachen gebaute 
Mittbeilung. In Gagernd Erläuterungen zu feinem Programm, die er 
dem Defterreichifchen Ausſchuß bat ‚zugeben Iafien?), finden Sie in ber 
gefuchten Herbigkeit, mit welcher das Princip der Bereinbärung zurüd- 
gewieſen wird, ſchon die Cajolerie gegen die Linke. Die ganze Idee ift nur. 
zu dumm; — ba, wo bergleichen ‚möglich, wie etwa in Baden, Naſſau, 
Heſſen, da ift es nicht nöthig, — da, wo es nötbig, wie:in Bayern, Han⸗ 
nover pp., da ift e8 nicht möglich. Nur etwa in Franken ließe ſich's aus— 
führen, und darauf ſcheint man auch zu ſpekuliren, deshalb Hab ich gleich 
Warnung nad München gegeben. Des Juſtizminiſters Mohl kühner Griff 
mit der Improviſation des Geſetzes über Spielbanten °), obgleich anjcheinend 
babin gehörig, refultirt doch nicht aus jener Intention, ſondern ift nur 
eine Dummheit, die ganz allein ihm gehört. — Bu den Zeitungslügen 
gegen Hannover gehört ohne Zweifel auch die wegen her in London gegen 
den Erblaifer übergebenen Bairiſch⸗Hannoverſchen Collektiv⸗Note: dieſe Züge 
ift aber nicht bier erfunden, obgleich die Nachricht vom Neichminifterio 
ausgeht; fie ift von London hierher gemeldet, ich vermuthe Berliner Fabrikat. 
Wenn die Sache, wie ich nicht zweifle, wirklich ganz ungegründet, Sollte doch 
N) Profeſſor in Breblau, mit verwandiſchaftlichen Beziehungen in Hannover. 


2, Schreiben vom 5. Januar. Roth u. Merd, II. S. 79. 
3) Bgl. R. v. Mohl, Lebenserinnerungen, Il. ©. 96. 
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die Hannoveriche Zeitung diefelbe einmal einfach ala Lüge bezeichnen; etwa 
die Nachricht wiederholend und die Erklärung daneben oder. als Anmerkung 
darunter. 

Klenze's Hierfein wollte ein Freund für ſehr gefährlich für die Han- 
noverſchen Intereſſen erachten. Duckwitz ift.zu der Berufung durch den 
Lübeder Senator Brebmer gebracht, der ganz und gar in Klenze's Händen 
iſt. Conſolidiren ſich die Zuftände des Deutichen Reichs, jo geht Klenze 
im enticheibenden Augenblide mit Sad und Bad über; um ſich gute Recep⸗ 
tton und Stellung zu fichern, werbe er, jo meinte der Frennd, vorher leicht 
bei diefer: oder. jener in die Hannoverjchen Interefien tief einjchneidenden 
Stage über Zolltarif, Flußzölle oder dergl. durch ein Uchjelzuden, Lächeln 
oder dergl. mehr verberben können, als unfere Commifjarien jemals durch 
die angeltrengtefte Arbeit wieder gut zu machen im Stande fein. Ich will 
das wenigſtens mitgetheilt haben. 

Sie jagen mir, daß in der Folge wegen der Stände n. |. w. unfere 
Correfpondenz fparfamer werben würde. Sch verftehe das vorläufig von 
Ihren Briefen; fo ſehr mich die erfreuen uud belehren, fo rechne ich auf 
die nicht und merde natürlich, jo wie Ihre Arbeiten fi mehren, nod 
weniger darauf rechnen. Mit meinen Deittbeilungen über das, von dem ich 
glaube, daß es für Sie Intereſſe babe, fahre ich, bis Sie's ausdrücklich 
abbeftellen, fort. 

Thöl bat ſich Bedenkfriſt erbeten: in ben nächiten Tagen aber erhalte 
ich Beſcheid, jagt er nein, fo würde ich mir erlauben, Sie auf Phillips, 
den befannten Ulttamontanen, aufmerkſam zu machen, der, feit Lola ibn 
abgejegt ohne Stellung, billig zu haben und ein wahrhaft ausgezeichneter 
Mann ift, auch von klarer politischer Einficht.!) Der Ihrige 


Detmold. 


Nr. 88. Hannover, 10. Januar. 

Herzlichen Dank für den Brief vom 3., den ich mit folgendem er— 
widere. — Bon Berlin proteftirt man?) beftigft über die Ehrlichkeit ber 
dortigen Abſichten; aber man will ſich erft mit Öftreich einigen. Daher 
dad Schwanfende in dem Benehmen Camphauſens. Binde, Schwerin 
haben feine Verbindungen. Der König jei ehrlich pp., auch das gegenwärtige 
Ministerium. 

Nun ift aber geftern Abend Bunfen bier durchgelommen, und bat 
2 Stunden bei mir geſeſſen und gejchwagt nach feiner Weiſe. Habe ich ihn 





i) Philips war auch Mitglied der Rational: Berfammlung. 
2) Brief von Abelen an Stüve. 





Stüve 1849. 167 


richtig verftanden — denn vieles mar in den Wind gefprochen unb 
captatio benevolentiae, fo ift Gagern3 Programm von ihm und Stodmar 
joufflirt, aber übel verstanden. Gagern bat jagen follen, wie es in bem 
Schreiben vom 5. fteht: Oftreih kann und foll nicht aus dem Bunde 
treten; wir balten es; aber wir wollen einen engern Bund im Bunde 
machen. Statt deſſen babe er gejagt: Oſtreich muß ausfcheiben, und wir 
wollen und dann wieder mit ihm verbünden. Die Engländer haben die 
Richtigkeit der Idee gleich gefaßt und Ld. John fie für den erften politischen 
Gedanken in Deutfchland erklärt. Weber die ſchlechte Abfaſſung babe er 
und Stodmar Gagern gefchrieben und dieſer es auch eingefehen. — An 
diefem politiichen Gedanken hält Bunfen feit und will ihn nun in Berlin 
durchfegen. Einigung mit ben Fürſten, namentlich Baiern, affıdirt er 
auch; aber im Grunde, meint er doch, fey in den Fürſten Feine Kraft 
mehr zum Widerftande; das Volt werde fie zwingen. Kinftweilen bietet 
er, um fie zu befriedigen, votum decisivam im Reichsrath ad modum 
feines 2. Sendjchreibeng; und Mediatifirungen; Sündenfold. Auch Baiern 
könne man ſchon ftill friegen, da beim Widerſtande feine Flügel, die Pfalz 
und das altpreußifche Ansbach, abfallen würden. Uebrigens tadelte er auch 
die Profefloren und behauptete, Gagern molle ſich von ihnen losmachen. 
Ferner, Schmerling ſey unebrlich (wobei er eingeftand, Ld. Balmerfton, der 
das willen könne von der Boft, jage von Metternid: You may depend 
upon, he governs Austria still —). Er fcheint mir in Berlin einen 
Minifterwechjel zu wünfchen, wohl jelbit an die Stelle zu wollen; denn er 
gab Feinen andern an. Winde ſey zu Heinlich juriftiich, doch nicht ſtaats⸗ 
männiſch. Radowiz Hug, entichieden, aber ohne eigene Ideen und Katholik, 
aljo nicht zu trauen (darin hat er ohne Zweifel Recht und ich bitte Sie, 
da3 Wort aljo nie zu vergeſſen). Daß man die Würzburger Pfaffen- 
declaration I) fo wenig beachtet, wunderte ihn ſehr; aber fie gehe weit über 
Kom hinaus und werde nur die Parthei zu Fall bringen, u. dgl. mehr. 


Ueber die große Bolitit gab er folgende Anſicht. Italien fer nicht zu 
behaupten. Das Boll, wenn auch in ſich Haltlos, ſey ganz fähig, jeden 
Herrn auf Knechtäweife zur Verzweiflung zu bringen. Der Krieg werde 
wieder ausbrechen, zumal &ftreich auch den Andrianfchen Plan (Trennung 
von Mailand und Eintritt desſelben in eine Liga Italiana, zur Noth 
unter einem Prinzen des Hauſes) verwerfe. Dann komme die Türker, von 
der Nicolaus 1844 zum großen Schreden von Peel und Aberdeen gejagt: 
Il y a deux opinions lä-dessus, l’une qu’elle est mourante; c’est 








1) Denkſchrift der in Wurzburg verſammelten Erzbiſchöfe und Biſchöfe vom 14. November. 
Roth u Merd, Il ©. 134. 
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celle de mon cabinet; l’autre quelle est morte et quil ne s’agit 
plus que des funerailles, c’est la mienne. Je ne veux pas de 
Bizance; mais je ne peux souffrir un empire oriental. England ver- 
(ange zwar die Türkei nicht. Aber hierüber werde der Krieg außbrecen, 
und dann müſſe Deutſchland eine ſtarke Neutralität behaupten. Oſtreichs 
Deutihe Lande mit ſchützen; aber nicht mehr. Zu dem Ende mülfle 
Preußen an der Spike fteben. — Darin finde ich einen erweiterten Basler 
Frieden. 

Doch satis superque von biefem biplomatifchen Bavardage. — Sie 
werben willen, was daraus zu entnehmen und werden weiter anknüpfen 
fönnen, um zu erfahren, wie Gagern eigentlich fteht. Ob nun Bunfen in 
Berlin durchdtingt; ob er namentlich Minifter wird — wer weiß das! 
Aber ehe dies nicht entſchieden ift, wird wohl Gagern die Verhandlungen 
nicht eben fördern. 

Die Wahlmännerwahlen find nun im Gange. In wenigen Tagen bie 
Bauernwahlen. Es ift viel die Rede davon, mich zu wählen: in Dsnabrüd 
— 100 ftarfe Bewegung der befannten 3 Partheien — bier und in dem 
Zandbezirle der Umgegend. Der Adel bewirbt ſich viel um die erfte 
Sammer. Ich bin fehr zweifelhaft, ob nicht die Schwierigkeiten für 1849 
gerade von der entgegengefetten Seite fommen ald 1848. Daß Winbild- 
gräg in Peſth, wird uns jetzt die Sache jchwerlich erleichtern; wohl aber 
önnte das dadurch geichehen, wenn in Preußen die breite Baſis nicht nad) 
vollem Wunfche operirte. 

Noch ein paar Dinge. Woher rührte die Nachricht der Ober-Poftamts- 
Zeitung, daß Hannover in London Anzeige über jeine Nichtunterwerfung 
unter die Berfaffung gemacht habe? Iſt das blos eine Reichäminifterial- 
lüge? — Die Deutſche Zeitung, ihrem jetzigen Character treu, baut ſchön 
darauf weiter. — 

Ferner, ein Hr. Humann von Parid in Berlin erllärt dort: Es ſeyen 
die größten Ausſichten auf — Anerkennung Heinrichs V.!!! Freilich nicht 
ohne Erſchütterungen. In Folge der Fortification ſeyen 100000 überzählige 
Arbeiter nach Paris gezogen, dort bangen blieben und ber Stadt eine Maſſe 
von 200000 Köpfen daher zur Laft. Das lähme alles. — Die Provinzen 
machen ſich immer mehr von Paris log. — Mir erklärt das die Metternid- 
chen Reactionshoffnungen. 

Endlich ſchreibt Knyphauſen !) von einer Negotiation zwiſchen Berlin 
und Frankfurt, die jehr geheim betrieben werde. — Ich babe. das doch 
melden wollen. Damit herzliches Lebewohl Ihr 
— — ICHS. 

I) Hannoverſcher Befandter in Berlin. 
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Kr. 89. Hannover, 15. Januar. 

Unſere Wahlen haben begonnen und wie es ſcheint, erwünſcht. Hier 
in Hannover freilich, Fällt alles auseinander. Nie ift mir das Bild der 
Zerfahrenheit der ftäbtiichen Zuſtände, in Folge der traurigen Schwäche 
von Evers, des gänzlichen Mangels jeder Perfönlichkeit, ſo ſchlimm ent⸗ 
gegengetreten. Das Reſultat wird wohl — da Hantelmann in Einbeck 
gewählt wird — ſeyn, daß Rumann und Goedeke 1)(11) gewählt werden. 
In Hildesheim hat Weinhagen die Wahlmänner ganz erobert; in Göttingen 
ſoll Elliſſen geſiegt haben. In Osnabrück dagegen haben meine Freunde, 
wie zu erwarten, complet geſiegt; in den kleinen Städten, wo Jul. Meyer 
gewählt ſein wollte, hat er auch nicht Eine Stimme bekommen. Die 
Hoyaſchen Flecken ſcheinen nicht ſonderlich gewählt zu haben. Die Bauern- 
wahl. jcheint dort gut’ zu. werben. Die Calenberger haben drei tüchtige 
Landleute gewählt. Zu Arnum bat man Hrn. Gerding, der fich empfohlen, 
etwas herbe zurüdgemwiejen, und zu den Grundrechten gemeint: die Höfe 
müßten zujammenbleiben; und wenn fie einen in die Gemeinde nehmen - 
joflten, müßten fie auch ein Wort mitſprechen. In Neuſtadt iſt Hrn. 
Menſching ähnliches widerfahren u. ſ. w. Die rechte Entſcheidung kommt 
erſt heute oder morgen. 


Dort ſcheint man ja nun nad c. Awbchigem Wuthen ſich ziemlich 
wieder auf dem Puncte Oſtreich und Preußen gegenüber zu befinden, auf 
dem man Mitte December ftand, d. h. in ber Luft. Man wüthe gegen 
Vereinbarung und gefteht Verftändigung zu. Mer denkt bei dieſem 
verbiage nit an Zalleyrand mit Legitimität und Nonintervention, an 
Metternich mit ſtändiſch und repräfentativ pp. Es find die abgegriffenen 
Geräthe der alten Diplomaten, mit denen man fich berumpladt. 


Die Heldentbaten unferer dortigen Vertreter find hier gänzlich nichtig. 
Das matte Ding von Lüntel 2) Tieft man kaum. Es find bier. ganz andere 
Sachen in Umlauf, die näher treten und tiefer greifen. Die Herren find 
wirklich ſchon veraltet. Biepmeyer- W[edelind] ſchickt alle Tage Dubende 
von Badeten an Frau und liebe Kinder, Vettern, Freunde und Verwandte, 
um feinen Antheil an den 100000 St. Grundrechten an den Mann zu 
bringen. — Yrit Reben bat fogar die Grundrechte mit Goldſchnitt an die 
Hildesheimer Bauern geſchickt. Am Sonntag ſoll bier au ein Grund- 
rechtsdiner ſeyn. Nichts deſto weniger wird das alles täglich matter, und 
in Wahrheit muß man mehr vor einem. Umjclagen zur Mechten als zur 
Linken beforgt ſeyn. Mich bat diefe Sorge mehrfach gebrüdt. 








1) Der Literarhiftoriler. — ) Bol. Oppermann, II. 6. 156. - 
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Was Sie von Klenze Schreiben, babe ich Lehzen mitgetheilt. Witte ?) 
bat ähnliche Beforgnifje hieher gefchrieben. 2. ift aufmerkſam, wünſcht aber 
recht dringend über die Sache, wo irgend möglich, ein Urtbeil noch von 
anderer Seite als eben von Witte zu haben. Albrecht?) ift viel zu ängftlich 
und zugelnöpft, um gerade aus zu reden. Daß SL. zu allem fähig, verfteht 
ih ja von felbft. Könnten Sie nicht über fein Benehmen und feine 
Stellung auch von einem andern als Witte einmal fi) Kenntniß ver- 
ſchaffen? Beftätigen ſich W.'s Beobachtungen, jo muß man ihn, fobald 
fein Urlaub abgelaufen, wieder kommen lajjen, aber ohne ihm vorher etwas 
zu zeigen. Wir hätten ihn viel lieber nicht gefchiett, wollten nur den Schein 
der Unmwillfährigfeit vermeiden. — 

Braun babe ih Mittbeilung gemacht, er wartet mit Schmerzen. Zu 
Phillips fcheint er keine Luft zu haben, und in Wahrheit, ich ſcheue Diete 
Ultramontanen auch in mehr als Einer Hinfiht. — Wiewohl fie in 
Göttingen wohl nicht jehr gefährlich fein möchten. Im Lingenfchen haben 
unfere Pfaffen es nun wirklich jo weit gebracht, daß Militär dahin gelegt 
it, um die Proteftanten gegen Gefahr, Drohungen, Angſt (die baupt- 
ſächlichſte Waffe) zu fihern. Ihre Notiz über die freundlichen Intentionen 
zu Frankfurt hat mich veranlaßt, hie und da Vorficht zu empfehlen. Ich 
glaube, man irrt ſich dort fehr. Uebrigens wird allerdings mit den Kleinen 
Zeuten viel gehebt und gedroht; namentlich auch in Preußen. In der Nähe 
von Magdeburg wird geflifjentlich große Angft vor entfeglichen Ausbrüchen 
im Frühjahr zu verbreiten gefucht. 

Die Lügen der dortigen Beitungen find bier grob zurüdgemwielen 3); 
die Deutiche habe ich auch etwas aufs Korn genommen. Sie ift bald mit 
der Wefer- oder der Bremer (Nordbeutfchen Zeitung, von der man bier 
nichts hört) au niveau, und dürfte hoc tramite nicht fehr lange mehr 
exiſtiren. 

Die heutigen Wahlnachrichten ſind ferner gut. Im Bremiſchen ſollen 
die Radicalen die andern bei den Wahlmannswahlen überliſtet haben und 
dort Ichlechte Wahlen zu erwarten fein. Lang ift hingeweſen und hofft, 
dort gewählt zu werden. Stubbe ift wieder gewählt. Rumann ift mit 
37 St. von 63 gewählt, und Goedele gegen Schü mit 32/31. Bu den 
Städten mit geficherter fchlechter Wahl kommt Emden, wo der S......... 
Bueren die Mehrzahl der Wahlmänner bat. Die Calenbergiſchen Heinen 
Städte Haben gut gewählt. — Die biefigen Wahlen zeigen recht den 
von Ihnen jo oft beflagten faulen led der Buftände, es ift mir 


— — — — 





) ©. oben, S. 80. — ?) General⸗Steuerdirektor. 
3) Bl. Hannoverſche Zeitung vom 12, Januar. 
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recht Lieb, nicht gewählt zu ſeyn, da mich das unfehlbar in Verlegenheit 
brächte. 

Auf Sonntag hat Hr. Stegen, der Agent der Republikaner, die Feſt⸗ 
lichleit wegen der Grundrechte arrangirt. Es ift dus ein Grund zur Auf- 
merkſamkeit mebr. 


Leben Sie wohl Ä Ihr 
Ä ICBS. 
Ar. X. Frankfurt, 17. Januar. | 


An Fhren Brief pom 10. mit ben diplomatischen Nachrichten, für dic 
ich berzlichft danke, knüpfe ich folgendes an. Was ich bier früher. und 
namentlich nah Empfang Ihres Briefes gehört habe, beftätigt die Mit- 
tbeiflungen im Wejentlihen. Ih babe noch Folgendes in den Kauf be- 
fommen. Hinter Bunſen (wie. öfter ſchon) ſteht Palmerſton jelbjt (daher 
die Mittheilung, das P. den Plan gebilligt), der auf. das Leidenichaftlichite 
gegen Defterreich erbittert ſei. Hierin ſei auch bie eigentliche Wurzel bes 
Plans zu ſuchen. Am berbften trete diefe Erbitterung in ber Italienischen 
Frage auf, wo P. darauf ausgehe, Dejterreih ganz aus Italien zu ver- 
drängen; da nicht anzunehmen, daß das zu Frankreich Gunften beabfichtigt 
werbe,: jo iſt wohl anzunehmen, daß Palmerſton eine Art Unabhängigkeit 
Italiens will, unter Scirmberrlihleit und Ausbeutung von Seiten 
Englandge, ad modum von Portugal. Bon der Oberherrlichleit Preußens 
über Deutſchland werben gleichfalld im Sinne des Freihandels Vortheile 
für England gefordert und erwartet. Metternich, deſſen Leitung der Dejter- 
teichtichen Angelegenheiten bei der Feindſchaft Schwarzenbergs und Stadions 
doch nicht ganz zweifellos erjcheint, führt nun einen erbitterten Kampf 
gegen. Balmerfton, der (es klingt unmahrjcheinlih, aber kommt aus guter 
Duelle) wohl mit Palmerſtons Sturz endigen könne. — So ift aljo 
Deutichland wiederum der Kampfplat ber Intriguen außmärtiger Mächte. 
— An Ihre Humannſche Äußerung über die Chancen der Bourbons knüpfe 
ih ein Wort, daß mir im Jahre 1837. Graf Las Cafes in Paris ſagte, 
ein eifriger Bonapartift, noch mehr Louis⸗-Philippiſt und Todfeind der 
Bourbons. Ich fragte ihn, ob er es für möglich halte, daß die Damals 
noch häufigen republikaniſchen Schilderhebungen einmal reüffiren Könnten. 
Er bejahete das, fügte aber Hinzu, daß die Republik nur 8 Tage dauern 
werde. Und dann? fragte ih. „Dann fommen die Bourbon." — 

Bon biefigen Dingen ſpreche ich lieber nicht. Es liegt bier alles im 
bigigen Fieber, und, was nicht mitrafet, wird verfeßert und gejchmäht. 
Man bat bier durch die Preſſe und taufend andere Mittel eine folche 
Tollbaus-Atmofphäre für den Profefloren-Saifer zu erregen gewußt, daß 


172 Detmold 1849. 


es micht zu ‚verwundern, went Alles toll iſt. Welche unerhörie Unebrlich- 
feiten dabei angewendet werben, brauch ich Ihnen wohl nicht zu erzählen. 
Gagern und die ganze imperialiftiſche Clique treibt die National · Verſammlung. 
welche in der letzten Zeit in puncto ihrer Souveränetät etwas nüchterner 
zu werden ſchien, wieder mit Gewalt in den falſchen Weg; das Komiſche 
iſt nun, daß die Linke, die auch den Rauſch wohl am vollſtändigſten aus- 
getobt bat, am meiſten wiberfteht. Gern und nicht bloß mit halben 
Worten riefe Gagern die revolutionären Elemente auf: die offizielle 
O. P. U: Zeitung bringt ab und an Artikel, wie fie früher nur die Blumſche 
Reichdtagdzeitung geliefert, und nicht bloß 'verftedt wird mit dem Auf- 
pflanzen ber rothen Sahne gedroht. Hier: liegt num eine große Gefahr, 
nicht von ber Linken Seite, ſondern — wo Sie diefelbe auch beforgen — 
von Seiten der‘ Megierungen. Durch dergleichen werden die Hegierungen 
offenbar der Reaction in die Arme getrieben. Dazu kommt noch, daß man 
kein Wort der Schmähung giftig genug findet für alle ſolche an die Spige 
zu ftellende Institutionen, die dem alten Bundestag ähneln (cfr. nur-Gagerns 
Erklärung vom 5. San.), als wenn ein Direktorium, das ohne Inſtruktionen 
und per majora entichiede, mit Volksvertretung und Reichsgewalt neben 
ſich, irgend dem alten Bundestage ähnlich wäre. Nun wird und muß es 
ja in irgend einer Weile doch auf ein ſolches Direktorium hinauskommen, 
dad nun im Voraus durch diefe Eindijchen Phraſen getichtet und: verdammt 
ft. Alſo im Voraus Keime gelegt zu einer neuen evolution. 

Im Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe habe ich mit einigen Freunden pro viribus 
für indirekte Wahlen gelämpft, die Sache ift aber geitern Abend gegen 
und und für direfte Wahlen entichieden; weil in Schleöwig-Holftein direkte 
Wahlen find und gute Nefultate geliefert haben, müſſen Preußen, Bayern, 
Hannover u.f. w. ihr Syſtem ändern. Nun haben wir,. nicht fomohl um 
die Gefährlichkeit der direkten Wahlen abzubrechen, als vielmehr um fie 
geradezu zu vernichten und für die Berathung in der. N.V. die Annahme 
der indireften Wahlen zu erleichtern, die Beftimmung in den Entwurf 
gebradht, daß ‘die Wahl mit abfoluter Stimmen-Mebrheit (von den ab- 
gegebenen Stimmen) gejchehen müffe; wenn daß zweimal manguirt, ift bei 
der: Bten Wahl nur unter den 2 Candidaten zu wählen, welche die meiften 
Stimmen hatten, immer mit abfoluter Mehrheit. Wenn nun die Wahl- 
diſtrikte ſehr Hein gemacht, etwa (in ländlichen Bezirken) jede Gemeinde 


in loco wählt, fo ift vielleicht, felbft wenn die N.⸗V. fich nicht für indirekte | 


Wahlen enticheidet, manche Gefahr der direften Wahlen zu vermeiden. 
Ich hoffe aber, wie gejagt, noch von der N.-B. Annahme der indirekten 
Wahlen, namentlich wern der Erblaifer abgelehnt wird. Denn, wenn dad 
der Ball, greifen bie Preußen auf die Verfaffung vom 5. Dec. mit ihren 
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indireften Wahlen, während bei Annahme, des Erbkgiſers die Preußiſche 
Repräfentation auffliegen würbe. Seit 2. Tagen haben nun bie Berathungen 
über das Oberhaupt begonnen; es ‚werden bor. meiſt leeren Banken Reden 
für und wider gehalten. 

Die Lüge von einem in London angebrachten Bairifch- Bannoverfien 
Protefte gegen. den Preußiſchen Kaifer ift von London, und wie mir, aber 
sub sigillo, anvertraut worden, von Andrian hierher berichtet worden. 
Ich trat ſo ſcharf gegen die Herren auf, daß fie mir — aber nur mir — 
da3 vertrauen zu müſſen glaubten, ſich dahinter verſteckend, daß vielleicht 
der König das für ſich gethan. Da hab ich ihnen denn gejagt: wenn Der 
König dergleichen wolle, werde er es gewiß am wenigſten in London thun, 
wo Balmerjton die deutſche Einheit nach der Engliſchen Elle anfertige. 
Biellercht Könnte die Hannoverſche Beitung auf bie Sache noch eigmal in 
diefem. Sinne zurückkommen. ) 

ber einige von Bunſen Ihnen genannte Perſonlichkeiten moch Fol⸗ 
gendes: Schmerling: ift ſicher nicht unehrlich, oder richtiger, er war es nicht, 
— aber feine. jeßige Stellung iſt eine jo ſchwierige, ſchiefe, angefeindeie, 
daß ein Schwanken ſeinerſeits wohl zu entſchuldigen wäre, zumal er mehr 
als ein Menſch fein, müßte, wenn er nicht ben jetzigen niederträchtigen 
Anfeindungen gegenüber Rancune und Rache empfände. Ihre ‚Warnung 
vor Nadowik war inſoweit unndthig, ala eben Niemand offener ala R. 
jelbft erflärt, daß, wenn in irgend einer Frage feine eonfeffionelle Anjicht 
mit andern Anſichten und Principien in irgend einen Eonflitt ‚käme, er 
diefen confejfionellen Rüdfichten jede andere nachjege. An ein Minifterium 
in Berlin denkt er nicht; ſchon feit 1840 bat der König, der ihn auf das 
zärtlichite liebt, fort und fort ihn gequält, in das Ministerium - einzutreten; 
R. jagt, aber, das Princip des Preußiſchen Staats ſei der Proteſtantismus, 
darum ſei und bleibe er dort ein Fremder u. ſ. w. Ich weiß. das nicht 
bloß von ihm ſelbſt. In der ganzen Nat.Verſ. ift er der Einzige Staats» 
mann, nach. allen Richtungen hin bedeutend. — Binde ift: von Bunſen 
richtig beurtheilt: außerordentlich talenwoll, aber, kleinlich, nicht - bloß 
juriſtiſch, fondern advolatiſch, dabei leidenschaftlich u. ſ. w, Er hat fich mit der 
von ihm anfangs befämpften Octroyirung abgefunden und würde, wenn’s nicht 
anders gebt, doch am Ende noch vor dem Landtage ein Minift. überriehmmen. 

- Eben kommt mir aud ein von Droop u. U. unterzeichnetes Geſuch 
bes vaterl. Verein? zu Dönabrüd wegen Bublikation der Grundrechte zu; 
wie kommt der zu dergleichen Thorbeiten ? hr. . 

Detmold. 

ı) Bol. Stuves. Artilel: Deuiſchland und England” in Nro. 20 der Hannoverſchen 

Zeitung vom 22. Januar. ' ' 
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Morgen tft der 18. Ian., der Gründungstag der Preußischen Monarchie. 
Vermuthlich wird man morgen die Kaiferfrage zur Abſtimmung zu bringen 
Suchen. Ich Tann mir aber es kaum denfen, daß man fi nur über den 
Modus der Abftimmung einige. 


Ar. 91... Hannover, 25. Januar. 

Es wird Ihnen von Intereſſe jeyn, Tieber Freund, zu erfahren, daß 
Preußen nun mit einer Erklärung an ſämmtliche Regierungen Deutſchlands 
herporgetreten tft, die geftern Schleinig !) bier übergeben hat.?) Es ıft 
2 Bogen eng lithographirt. Erſt lange Beſchönigung bes feither von Br. 
beobachteten Schweigend. Dann Wunſch, mit Oſtreich zuſammenzugehen. 
— Öftreich ſey aber berechtigt, feine gefammten Verhältniſſe zu ordnen, 
wenn es gegen Deutfchland die Bundespflicht erfülle, ebenjo wie Deutichland 
feine Verhältniſſe feiter ordnen könne — Ein? könne das andere nicht 
hindern, das zu thun, wie der Zollverein davon ein Beiſpiel jy. Wenn 
num ſtreich fich in die engere Verbindung mit Deutichland nicht einlafjen 
wolle, jo könne es auch keine Rechte in diejer erwerben, ohne Pflichten zu 
haben. — Nun ſey die Sache in Frankfurt fo weit gediehen, daß man 
nothwendig die VBerftändigung mit den Regierungen anbahnen müfle. 
(Einige Floskeln über Zuftimmung und Verftändigung.) Preußen fordere 
daher fänmtliche Regierungen auf, ſich durch ihre Bevollmächtigten mit ihm 
zu einer an die Centralgewalt abzugebenden Erklärung zu einigen. — 
Endlih erklärt Preußen, zu der Kaiſerkrone keine Luft zu haben. (Der 
König bat mppria bieber gefchrieben: die Frankfurter Narrentrone wolle 
er nicht. Das aber ftreng unter und.) Aus Privatbriefen weiß ich auch, 
dab man in Berlin Gagerns Unterhandlungzplan für richtig hält — was 
er and) wohl ift, und glaubt, Öftreich wolle die Verhandlungen nur hin⸗ 
ziehen, um demnächſt die Verſammlung zu ſprengen, oder fonft unwirkſam 
zu maden. Das ſey Schmerlingd Aufgabe. 

Bon Wien berichtet man, daß Aretin von Münden für Olmütz ge- 
Ichiett fey, und daß Schwarzenberg eine jehr kategoriſche Note nach Frankfurt 
babe abgeben laſſen. 

Bon den Grundrechten jagt die Preuß. Erklärung nichts. Das, 
jowte der Mangel eines feften Plans fcheint mir tadelnswerth, ſonſt kann 
man m. E. nad den Umftänden zufrieden ſeyn. Denn die Stellung 
Oſtreichs ift allerdings eine doppelte, wie das auch ſchon in Ihren Anträgen 
ad 88 2 u. 3 anerkannt war. Die Kaiferkrone tft in der That aber auch 


— — — — — 


1) Freiherr von Schleinitz, preußiſcher Geſandter in Hannover. 
9 Die Circularnote vom 23. Januar. Roth u. Merck, II. S. W3. Ueber die 
Entftehung derjelben vgl. Bunfens Leben, II. S. 485 ff. und v. Sybel, I. S. 286 Fi. 
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mit dem Beharren ſtreichs im Bunde nicht wohl zu vereinigen. Gebe 
Gott nun’ nur, daß die Regierungen fih auf einen vernünftigen Plan 
einigen. Dann werben die 47 oder 38 Stimmen fi) auch noch wohl um- 
fehren, wiewohl die Tügenhafte Heberei der Erblaiferzeitungen ſehr und 
Ihmwer zu bedauern. Man wird fi dann aufs Maul fchlagen oder wieder 
alle auf den Kopf ftellen müffen — wenn man das Tann. 

Unfere Wahlen find ziemlich gut geratben. Die Wahlen zu 1. C. 
find noch nicht fertig. Wenn nur nicht zu viel bloße Bauern gewählt 
werden, jo wäre das Erperiment gelungen. Ich halte auch immer dafür, 
daß mein urfprünglicher Plan von 20 Grundeigenthümern befjer war ala 
der von 33, den mir die Kammern aufdrangen. — Schlecht iſt gewählt in 
Göttingen, Hildesheim und Celle, wo die Handwerkerintrigue gejtegt bat, 
die überall ſehr übel wirkte. Hier ſchämt man ſich auch. Rumann hat 
ſich neulich fehr Deutsch erklärt. Ich bin neugierig, was er macht. 

In Diepholz it vom Volksverein Unfug erregt; in Loccum von 
Wilddieben; in Hildesheim in Folge der Grundrechtsfeier Man Bbatte 
dort die Jäger vom 2. Bat. den: ganzen Sommer furchtbar gereizt; nun 
baben fie fich ſchwer gerädht, jo daß einige Leute wohl dabei dag Leben 
lajjen werden. Das Bataillon wird weggelegt und wollen wir wohl Herr 
bleiben. In fine finali wird die Sache den Hildesheimern einen Schreden 
einjagen und im Grunde gut wirken, da im Sande die Nothwendigfeit, 
Drdnung zu halten, einmal wieder bervortritt. In Osnabrück haben fie 
jehr gut gewählt, dagegen mit den Grundrechten eine alberne Sinderei 
gemacht, indem fich die Bürgerwehr bei der Feier betbeiligt und die eine 
Seite des conftitutionellen Vereins ſich auch durch die Demagogen bat 
ziehen laflen. Diefe Vereine als eine gründliche Halbheit haben überall 
nicht3 ausgerichtet und nichts genußt: Es ift der wahre Herr Piepmeger. 

Daß übrigens? Piepmeyer-Wahsmuth bier von dem Nechtögelehrten 
zur 1. &. gewählt ift, werden Sie gehört haben. Der Mann bat fich durch⸗ 
aus lächerlich gemacht. Durchgeſetzt haben ihn die auswärtigen Advokaten. 

Da ſehe ich eben, daß die Erblichkeit verworfen iſt, 211/263, und 
alle® andere binterdrein. Die meiften Chancen bat noch der Gjährige 
Zurnu gehabt, 264/196, was auch noch das Klügſte wäre. Mir fällt 
dabei Dürr!) ein, der 1832, als auch einmal alle Compofitionen der 1. C. 
verrvorfen wurden, jagte: Nu haben wir nix! Was wird aber die Deutjche 
nun machen? — 

Noch jagt mir jemand aus einem Briefe aus Berlin: Man würde 
den obigen Schritt nicht gethan haben, wenn man von der eigentlichen Lage 





I) Ganzleirath, Mitglied der Kammer von 1832. 
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der Dinge in Frankfurt unterrichtet gewejen wäre. Man jey doch Camp⸗ 
hauſen gefolgt. — Mag ſeyn! — Die Erzählung der Dentſchen Zeitung, 
daß man von. Dlmüß zur Auflöſung der Frankfurter Verſammlung auf- 
gefordert, glaube ich nicht. Aber. ift K. Ludwig wieder. auf den Pegaſus 
geitiegen und liefert der. D. 8. die ſchönen Gedichte? Welche Miſere! 

Ich will aber nicht fpotten. Dan follte recht traurig ſeyn tiber dieſe 
unglüdliche Lage ber deutichen Dinge. Gebe Gott nur, daß bie eingebilbeten 
Macher bort in Frankfurt nun boch einmal erkennten, womit ſie es zu 
thun haben. 


Adien | oo. Ihr 
| | ss. 
ar. 92. Hannover, ohn⸗ Datum GFebruar). 


Ich muß Ihnen, lieber Freund, doch den Urſprung der Cloſenſchen 
Weisheit!) mittheilen. Der bekannte Türkiſche General Jochmus?) hat reſp. 
am 12. September und 30. November ſehr gut Engliſch geſchriebene Me- 
moires in Frankfurt über die Geftaltung Deutichlands übergeben. Man 
bermutbet, dab fie aus dem Engliſchen Minifterio berrübren, babei find 
2 Tabellen, die da8 Ding verfinnlichen ſollen. 

Nr. I ftellt eine Union von ganz Uftteich mit Deutichland bar. 

Nr. II ift das Driginal, das Herr v. Cloſen ins Deutſche übertragen, 
aber in ber äußeren Form ſchlecht wieder gegeben zu haben ſcheint, fo daß 
e3 fait unverftändlich geworden ift. Namentlich ift zu bemerken, daß bie 
Oſtreichiſchen Unterſtaatsſekretaire für beide Theile Oftreichs beftimmt find. 

Der Uriprung des Dinge: ift am Ende das Bedeutendſte dabei, zu- 
fammengehalten mit Bunſens Snfpirationen und mit feiner Erzählung, dab 
Ld. Palmerſton den Gagernſchen Plan gleich richtig verflanden, und ibn 
für eine politiiche Idee erklärt habe. Jochmus foll mit 2b. Cowley viel 


zujammengeftedt haben. Ihr 
u JEBS. 
Nr. ,98, | — Hannover, 6. Februar. 


Der alte Smidt ſchreibt mir eben, er würde morgen früh halb 6 von 
Bremen abreiſen und halb 10 hier ankommen, um mich noch vor der 








1) Es handelte ſich um einen von dem bayeriſchen Bevoffmägtigten bei der Central; 
gewalt Freiherrn von Cloſen in Olmüg übergebenen Vorſchlag für die Konftituirung 
Deutihlands und Oſterreichs, welcher Stüve von dem für einige Tage nad Hannover 
gelommenen Detmold mitgetpeilt war. 

2) Mebernahm jpäter im Reigsminiferium bom 16. ‚Rei bas Minikerium der 
auswärtigen Angelegenheiten. 
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Cammerfigung zu fprechen. Ich muß nun Schon um 10 Uhr aufs Miniſterium 
und weiß nicht, wohin ich ihm Nachricht geben könnte, da er nicht fchreibt, 
in welchem Gafthofe er abzutreten denkt. Wenn es Shnen vielleicht con- 
venirte, ihn auf der Eifenbahn zu erwarten und ihm zu jagen, daß er mid) 
bis 12 Uhr auf dem Minijterium finde, ich auch gern bereit jey, ihn auf- 
zujuchen, wenn er mir nach dem Minifterio Nachricht gebe, wo er ſich auf- 
halt, fo würde das ihm gewiß fehr angenehm ſeyn, und ich wäre Ihnen 
ſehr dankbar. 

Die Hauptjache, die er von mir hören will und die ich von ihm hören 
möchte, betrifft die Oſtreichiſche Angelegenheit. Ex theilt nämlich mit, wie 
man von Paris melde, OÖſtreich wolle einen großen Europäifchen Congref 
ad modum des Wiener von 1815 halten. Das mag zunäcdjt ſich auf 
Italien beziehen; allein es liegt derjelbe Gedanke des Verſchiebens mie in 
der Dentichen Sache zum Grunde, und vielleicht bringt uns der Dftreicher, 
der heute bier ankommen fol, näheres. — Es ift fatal mit diefer Öftreicher 


Wirthſchaft. Ihr 
ICBS. 
Ar. 94. Frankfurt, 28. Februar. 


Ich habe Ihnen, theurer Freund, lange nicht geſchrieben; anfangs nach 
meiner Rückkehr von dort, hoffte ich von Tage zu Tage auf irgend eine 
Conſolidirung der hieſigen Zuſtände, nachher ſchwieg ich, weil mein Blick 
mehr nach dort als hieher gewendet war, wo inzwiſchen die Zuſtände ſtatt 
conſolidirter nur immer verworrener geworden ſind und werden. In der 
That: ich Habe die Überzeugung, daß wir bier am Ende find. Deſto 
ihändlicher, daß dieſe ſelbſtverſchuldete Miſere bier und unfere gefunden 
Buftände dort noch ruinirt. Wir find bier am Ende, aber ein Bild der 
Zuftände kann ich Ihnen nicht geben; es ift eben das Tomplete Chaos. 
Und von allen Seiten arbeitet man daran, das Chaos noch chaotiſcher zu 
machen, und man thut das mit Bewußtſein: die Erblaiferparthei, weil fie 
weiß, daß fie aller Negation doch am Ende einen pofitiven Gedanken ent- 
gegenzuſetzen hat und daher die Negation erft bis zur Unerträglichkeit fteigern 
will; Die confervativen Gegner der Erblaiferpartei, weil ſie nach allen Seiten 
bin auseinanderſahren, und weil, jolange dag Verhältniß Oeſterreichs nicht 
Har geftellt, fie nichts können als negiren; die Linke endlich, weil fie den 
Nutzen von al dem Wirrfal zu erlangen dentt und nur ermartet, daß 
irgend ein Ereigniß die Frucht abjchütteln werde. Die beiden Haupt- 
partbeien, jett geichieden durch die Dberhauptsfrage, Weidenbufch (Erb- 
kaiſerlich) und Mainluſt (Bundesstaat mit Defterreich) find jede ſtark genug, 
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um Die andern zu paralyfiren und zu neutralifiren, zu ſchwach, um einen 
Gedanken durchzufegen; nun wirbt jede von ihnen um den Zutritt der 
Linken; die iſt, um ihre Gedanken durchzuſetzen, ebenfalls zu ſchwach und 
wirft fich alfo nur dahın, wo e8 die Negation gilt. Die befonneneren Führer 
der Erbkaiſerparthei ſcheinen einzufehen, daß fie, namentlich Ange⸗ 
lichts der Preußischen Note vom 16.1), Angelichts des Verhaltens Prenßens, 
der fchleunigen Abreife Bunſens aus Berlin, der Ernennung des Grafen 
Arnim zum Minifter des Auswärtigen mit ihrer Idee des Bundes⸗ oder 
vielmehr Centralſtaates nicht durchdringen werden und haben ficher Luft, 
einzulenfen. Aber fie haben Mächte beraufbejchworen, Elemente zu Bundes- 
genofjen aufgerufen, deren fie nicht jo plößlich Herr werden oder fich ent- 
fedigen können. Eben aus folhen Schichten der Parthei hört man jebt 
Ichon davon reden: daß, wenn $ 2 und 3 abgeworfen würden, man ein 
Gegenparlament nad) Bremen oder Caſſel berufen müfje Die Sorge, dab 
in dem jebigen Treiben die Nat.Verſ. ganz ruinirt und nachher zu Allem 
unfähig werde, fcheint, freilich auch neben dem Verhalten Preußens, den 
Anſtoß zu den Anwandlungen zum Einlenten gegeben zu haben. Ich hoffe, 
daß die nächften Tage, namentlich die bevorjtchende Bräfidenten-Wahl, in 
diefem Einne noch entichiedener und enticheidender wirken werden. — Die 
Linke läßt, wie gelagt, Alles ruhig an fich kommen: fie erkennt an, dab 
jte für den Angenblid Teine Chancen in Deutichland habe; deßhalb wirft 
fie alle ihre Energie auf das Wahlgeſetz und will deilen 2. Leſung vor 
allem Andern haben. Hier liegt auch die größte Gefahr; denn die Ber- 
blendung auc der Confervativen iſt in diefer Beziehung oft unglaublich. 
Käme es zur 2. Leſung des Wahlgeſetzes vor Enticheidung der Hauptfragen, 
jo würde die 2. Leſung ficher im Sinn der 1. Lejung ausfallen, und damı 
müfjen die Regierungen zugreifen, jonft ift die ganze Zukunft verloren. 


1) Die preuß. Eirkularnote vom 23. Januar hatte durch den darın aufgenommenen 
Plan eines engeren Bundesſtaats innerhalb des bisherigen deutichen Bunde in Wien 
ftarfe Verſtimmung hervorgerufen; dieſelbe fam in der Depeſche Schwarzenberg8 an den 
Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt vom 4. Februar (Roth u. Merd, II. S 262) 
zum Ausdrud, in welcher gegen den Gedanken eines unitariſchen Staats, wie er in dem 
engeren Bundesftant des Gagernſchen Programms liege, proteftirt und erklärt wurde, da 
der Kaiſer fi einer von einem andern deutſchen Würften gehandhabten Gentralgemwalt 
nicht unterordnen werde. Die Note vom 16. Februar an den preußiſchen Bevollmäch 
tigten (Roth u. Merd, 11. S. 292) gab diefem nähere Anweifung wegen der inzwiſchen 
mit den Bevollmächtigten der übrigen Regierungen gepflogenen Berhandlungen über die 
Reichsverfaſſung, erklärte, darin im Weſentlichen die Grundlagen und Bedingungen eines 
träftig und den Anforderungen der Zeit gemäß geftalteten Bundesftaats zu finden, behielt 
jedoch die Erklärung über den Umfang des Bundesſtaats und die Oberhauptöfrage vor. 
Wegen der internen Verhandlungen vgl. v. Sybel, S. 294 ff. 
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Was von einer Eoalition der Defterreicher mit der Linken geſchwätzt wird, 
ıft ganz oder zum größten Theil erlogen und übertrieben; noch ift feine 
ſolche Coalition geichloffen, fie wird e8 aber obne Zweifel behuf der bevor- 
ſtehenden Präfidentenwahl, aber vorläufig nur ad hoc. Uber aud ohne 
ſolche Koalition wird das Wahlgeſetz das Opfer der Barteiftellungen. Ich 
mache Sie ganz beiläufig darauf aufmerkſam, wie gerade diejenigen Han- 
noveraner und DBraunfchweiger, welche für den Erblaifer geftimmt, jede 
Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts abvotirt haben — beides nicht 
wegen einer unnatürlichen Coalition, jondern aus natürlicher Bornirtheit. 
Die Linte beharrt in ihrer abwartenden Stellung, jelbjt den Putichen gegen- 
über, die fich vorbereiten. Ich habe die fefte Überzeugung, daß die Führer 
diesmal alle ſolche Verſuche dreijt desavouiren können; wenn fie fie nicht 
hindern, jo ift das auch, weil fie der angerufenen Bundesgenoſſen nicht 
mehr Herr find — vielleicht auch, weil fie von den Putſchen und den Vor- 
bereitungen dazu ſich gute Wirkung auf die Aflifenverhandlungen gegen 
Struve verſprechen —, eine Rüdficht, die, wie ich glaube, überhaupt viel 
Theil an diejen benbfichtigten Butichen hat. Kommt es wirklich dazu, und 
war nicht die Vorbereitung dazu nur jener Aſſiſen wegen, jo wird fich Die 
Sache fo geitalten, daß felbit die alleräußerfte Linke dag Ding desavouiren 
wird, nämlich nur Mord, Brand und Plünderung, eigentlih ohne allen 
politiichen Zweck. Ich aber meine, troß fehr detaillivter Anzeigen über Die 
Anftalten, doch nur, daß weiter nicht? als jene Einſchüchterung beabfichtigt 
wird. Daß daneben der März- Verein auf einer breiteren Baſis operirt, 
und zwar dabin, die Republik in den Einzelſtaaten vorzubereiten — ift 
eine Sache für fich, und für mich zweifellos. Und bier iſt der Bunt, mo 
wieder die Linke mit den Imperialiften zuſammentrifft. 

Soviel von den hieſigen unerquidlichen Dingen. Sie können ich 
denten, mit welcher Sorge meine Blide jetzt nach dort gerichtet find.) 
Mir iſt nur das Eine Moment klar und wird mir immer klarer, je länger 
ih der Situation nachdenke, das ift: das Land kann das jetige Miniſterium 
nicht entbehren. Bon diejer Baſis aus operire ich weiter und fuche Die 
Mittel zur Erhaltung. Daß ich dabei nicht an Publikation der Grund- 
rechte denke als Mittel zur Erhaltung, verjteht ſich von felbft; denn das 
wäre ja nur eine Vernichtung. Und da komme ich immer und immer wieder 
auf Auflöſung der Stände-Verfammlung. ch meine, dag Minifterium 
ift e3 dem Lande ſchuldig, ihm ſelbſt die Frage vorzulegen, nicht bloß ben 
Deputirten, die nicht zu ſolch jchlimmer Enticheidung gewählt waren. Die 

1) Ueber den Konflilt des Minifteriums mit der Kammer wegen der Grundrechte 


und die dadurch hervorgerufene Minifterkrifis vol. ICB Stüve, I. ©. 73 ff. Opper: 
mann, I. ©. 173 ff., v. Haflell, IL ©. 25 ff. 
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demokratiſche Partei kann gegen die Auflöfung nicht? haben, es ift ja eine 
Uppellation ans Bolt; in 6—8 Wochen aber, wenn die Kammern wieder 
zujammentreten, ift mandhe der jet jo drüdenden ragen bereits gelöft, die 
Löſung der andern ſowohl dem Minifterio als den Cammern leichter. Ich 
babe ſchon vor einigen Tagen ausführlich meine Anficht der Situation an 
Hausmann!) geſchrieben, diejelbe Bothmern vorgelegt, der fie gebilligt und 
in gleihem Sinne an Neubourg?) jchreiben wollte. Wie bier die Ber- 
nünftigen denken, jelbjt Gagern und die andern Imperialiſten, wie ſehr fie 
die Erhaltung des Minifterit wünfchen, brauch ich Ihnen kaum zu fagen, 
und erwähne es nur Angeſichts der albernen Adreſſe an den alten Lang, 
unter die, Gott weiß in welcher Schwachen Stunde, Simfon feinen Namen 
gejeßt bat. Gagern äußerte jchon vor etwa 14 Zagen in Beziehung auf 
die Erhaltung des Hannoverſchen Minifterii, daß er die Grundrechte zehn- 
mal Preis gebe. Er meinte das ganz ehrlich — denn er meinte nebenber, 
Sie hätten ja publiciren können, ohne die Sache zur Wahrheit werden zu 
alien. Die Leute find durch und durch unehrlich, oder vielmehr die 
Situation ift e3, in die fie fich gebradyt haben. Gagern fühlt das ficher- 
(ich, denn er ift furchtbar gedrüdt. Dazu nun die Kündigung des Däniſchen 
MWaffenftillftandes und die Schwierigfeit, die Preußen machen wird und 
muß! Ich fehe keinen Ausweg! — Ich erwarte fehnlichht gute Nachrichten 
von Hannover, die der Auflöſung wäre mir die erfreulichite. 
Der Ihrige 
Detmold. 


Nr. 9. Hannover, 3. März. 
Vielen Dank für Ihren Brief, lieber Freund, der doch einmal wieder 
die dortigen Buftände, jo unerbaulich fie auch find, im Zuſammenhange 
überjehen läßt. Sch will Ihnen darüber gar nicht? fagen, da Sie die 
Dinge jedenfalls befjer beurtheilen; aber ein lebendiges Bild von dem dort 
berrichenden Unfinn bat uns diefer Tage Herr Brons?) geliefert, der ein- 
mal erflärt bat, wenn ſtreich und Preußen fich einigten, fo würde Die 
Verfammlung fich in einen Convent verwandeln und mit rothem Schwerte 
tämpfen, und ein andermal jagt, wenn man das Erbkaiſerthum nicht wolle, 
jo würden ihrer 211 fich zum Convent machen pp. Das ift ja nur kindiſch; 
diefe Geden haben den Schlüffel zur Höhle des Aeolus jo wenig als ich 
oder Sie, und wenn man fie morgen nach Haufe jchidte, jo würde noch) 


I) Baurath, Bizepräfident I. Kammer. 
2) Legationsrath, Generalſekretair im Miniflerium der auswärtigen Angelegenbeiten. 
3) Kaufmann, englifcher B..Konful aus Emden, Mitglied der Rational-Berfammiung. 
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weniger ein Hahn darnach krähen, ala nach der Geſchichte vom 5. De- 
cember!), wenn nur die Yürften irgend ein vernünftige® Ding machten. 
Was mic) wahrhaft betrübt, ift aber die Yußerung Gagerns über das 
Syſtem der Lüge, das er und anmuthen möchte. Neulich rapportirte Klenze 
jehr ähnliches an Bennigfen; (Bar?) ſchloß daraus, daß Klenze dem Handel 
in Frankfurt nicht mehr traue); ich glaubte, er lüge, aber nun ifts doch 
ſo. Da ift freilich alle Hoffnung verlohren, und man muß am Ende auf 
Staatsftreiche verfallen. Gegen Klenze hätte G. auch gejagt: man irre, 
wenn man vom Staatenhaufe Gutes hoffe. Nach der jebigen Beſchaffenheit 
der Stände werde biejes noch radicaler werden al3 das Volkshaus u. dal. 
mehr. Was foll man dazu fagen? Als ob nicht die nothmendige Sorge 
für wirkliche Intereffen die Stände der Länder ſchon confervativ machen 
würde, fobald nur dies verdammte Schwanken von Frankfurt weg iſt, und 
ala ob die Negierungen gar nicht zur Bildung des Stantenhaufes mit- 
wirkten. — Dazu nun dieje infame Zänkerei mit dem Erzherzog), die in 
der That alles blos ftellt. Wenn die Menfchen nicht die Republik Schon 
jatt hätten, bier wäre die Schule. 

Was unfere Sachen bier angeht, fo ift es natürlich ſchwer, auf den 
Grund im Lande zu fehen. So viel ift aber gewiß, daß diefe 14 Tage 
dem Anſehen der Grundrechte ungemein geichadet haben. Nur in Dftfrieg- 
land jcheint die Querköpfigkeit, die fich dort von jeher geltend gemacht hat, 
auch diefen Gegenstand zu fallen; jonft find die Gemüther wankend geworben. 
Das Feldgeſchrei: dag Minifterium und die Grundrechte oder Frankfurt, 
unter welchem die Cammern gewählt find, ift nicht allgemein mehr. Dem⸗ 
nach jcheint mir eine Auflöfung zu früh. Ih würde dem König rathen, 
einmal dem alten Lang ein Programm und Miniſterium abzuverlangen. 
Dann wird ſichs erft zeigen, und dann kann von uns aufgelöjet werden, 
um nicht ein Miniſterium der äußerften Rechten zu haben. 

Die Sache ift abgeichmadt zu Ende gelaufen. Den albernen Stonferenz- 
beichluß werden die Zeitungen wohl bringen. Um ihn zu erklären, müſſen 


I) Vielleicht ift der Beſchluß der Nationalverfammlung bon diefem Tage gemeint, 
die Gentralgewalt aufzufordern, daß fie die Vereinigung kleinerer Staaten unter fi) oder 
mit größeren Staaten da, wo die Wünſche der Bevölkerung fich deutlich dafür ausfprechen, 
auf dem Wege der Uebereintunft zwifchen den betreffenden Regierungen und Bollävers 
tretungen vermittele. 

2) Oberfinanzrath, Beneralfefretair im Binanzminifterium. 

3) Bagern hatte im Namen des Reichsverweſers, aber ohne deſſen Inftruftion, einigen 
Regierungen gegenüber Erklärungen abgegeben, welche ein den Empfindungen des Reichs: 
verweiers keineswegs entiprechendes weitgehende Entgegentommen gegen den Gedanken 
der preußiſchen Spite befundeten. Bgl. darüber irgend, Zur Geſchichte des deutſchen 
Verfafſungswerks, III. ©. 105 und 646. 
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batte!), obwohl die Politik ziemlich dieſelbe bleiben mag, wenigftens wird 
mon die Inſtruction vom 16. Febr. feſthalten. Darin aber Liegt noch keine 
Form des Bundesſtaats. Für uns ıft die Sade infofern unerfrenlidh, ala 
Bülow perfönlich mit Bennigjen und Wangenheim befreundet ift, und darauf 
allerding3 manches beruht hat. 

Ih muß Ihnen doch noch melden, dab id vor 8 Tagen eine 
Correfpondenz mit dem alten Lang geführt habe: er möge mir feine Miniſter⸗ 
candıdaten nennen, damit ich den König darauf vorbereiten könne. Er 
antiwortet mit allerlei Schmeicheleien für und: „er habe feine, feine Parthei 
denke nicht daran, endlich fogar, fie würde ſich lächerlid und verächtlich 
maden, wenn fie daran dächte. — Was jagen Sie zu diefem Unfinn? 
Ih glaube allerdings auch, daß die Zeit gekommen ift, wo die Regierungen 
Ernſt zeigen mũſſen, aber wie forgt man, daß der menschliche Berftand nicht 
wieder von der andern Seite vom Pferde herunter fällt, wenn man ıhm 
bier hiuauf geholfen? — Ich glaube auch, dab uns diefer Moment recht 
nahe iſt, aber er macht mir recht fchwere Sorgen nad) allen Seiten bin. 


d. 5. 

Der Brief ift geftern an meinem Geburtötage liegen geblieben. Ber 
König hat fich entichlofien, wenn wir dazu riethen, vom alten Lang ein 
Programm zu fordern, und wir haben dazu geratben. Bis jet bat bie 
Linke geredet: fie wollen den Fehler nicht machen, eine Regierung zu bilden. 
So mag fie diefe Unfähigkeit offen befennen. Rad) dem, wa3 man mir 
jchreibt, jcheint die beffere Stimme im Lande zu gewinnen; aber nad Art 
unfere® Bolt langſam Auch werden die Menſchen thatkräftiger. Hier 
bat ſich ein Berein von Bürgern gebildet, der Ylugblätter ind Land ſchickt. 
Einige, die ich gejeben, find gut geichrieben. Dagegen wühlen die audern, 
ſuchen die Lente zu jchreden n. j. w., namentlich die ſchwachen Bauern- 
deputirten der 2.6. — Daß Lftreich feine Entichliegung in der Ober- 
bauptsfrage (7 mit 9 Stinnmen?:) abgegeben, werden Sie dort ſchon wiſſen. 
Auch wohl, daß W. Balmerfton den Krieg nicht wieder will aufkommen laſſen. 

Brenfing kann in Kurzem ein Mibtrauendvotum von feinen Wählern 
erhalten. zyreudentheil redet davon, er wolle nun wieder nad) Frankfurt, 


I) Unterflaatsfelretair Graf u» Bülow war jet 6. Tec. 1813 mil interimiſtiſcher 
Zeitung de Minifleriums der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt und hatte die 
Girkulardepeihe vom 23. Januar gezeichnet. 

2, Die Inſtruktion an den öſſterreichiichen Benollmädtigten bei der Gentralgewalt, 
von Echmerling, vom 27. Februar (Roth u. Werd, II. ©. 40, enthielt nad Ablehnung 
der Unterordnung unter eine von einem anderen Türften gehandhabte Eentralgewalt den 
pofitiven Borjchlag eines Tireftoriums von 7 Mitgliedern mit 9 Etimmen, von melden 
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Sie nehmen, daß die Leute in 1. C. ebenjo wie die in der 2. ſchwach, 
ohne Zufammenbang, Einfiht und politiichen Tact find, den der Adel doch 
bat. In der 2. Sammer bat man ihnen Gewiſſenszwang auf niederträd- 
tige Weile angethan — recht wie das Frankfurter Clubweſen das mit ſich 
bringt. In 1. wadelten alle Nun machten Briegleb!) und Sander?) 
den Fehler, in der Konferenz Vermittlung zu verjuchen. Damit waren fie 
geichlagen. Zwar ging die Conferenz auseinander, aber die Gegner wußten 
nun wie und wo. In der 1. Sammer, wo man nun über die Sache felbit 
abzuftimmen batte, war der alte Dörriens) Schuld, daß gar nichts zur 
Majorität kam, indem er durch einen ächt Piepmeierfchen Antrag bie 
Stimmen fpaltete. In der neuen Conferenz batte 1. Sammer alles nad- 
gegeben; da tritt Zang II mit diefem Unfinn auf (die ganze Conferenz war 
aus 2. EC. extröme gauche). Rumann bat dagegen geftimmt. Die 
übrigen haben die Albernheit angenommen.*) Da die 2. Sammer ihrem 
Princip inbärirt, diefes jeden Augenblid wieder zur Sprache fommen muß, 
jo müffen wir natürlich unjerer Refignation um fo mehr inhäriren, als in 
der 1. feine Kraft ift, auf die wir und ftügen können. Nun hören Sie 
aber doch das Uebermaaß der Albernbeit. Heute in der Nedaction des 
Schreibens hat Merkel ein Vertrauenspotum für die Dlinifter einſchwärzen 
wollen. Das bat dann aber doch Lindemann?) gleich befeitigt. Nun tritt 
in 1. C. Wyneken 6), in 2. Lang II auf, und lafjien die Cammern da3 
herfömmliche Manöver des allgemeinen Aufſtehens machen, um uns ibre 
Anerkennung pp. zu decretiren. Ja Wynelen hat von Deputationen an den 
König oder an uns geiprochen, um uns zum Bleiben zu bewegen. Kommen 
ſie mir, fo werde ich ihnen jagen: Schmeichelet, möge fie vom König ober 
von Ständen kommen, mwende mich nicht von der Bahn des Rechts. Ich 
habe den Eid dem Wolke nicht brechen wollen, und werde ihn audy dem 
Könige nicht brechen! 

Seit ſich die Dinge nun fo mißlich geftaltet, hat fich auch der Kron- 
prinz an mich gemacht, bittet, ich möge ihn bejuchen, warn und wie ich 
wolle. Ich bin auch ein Baar mal da gewejen. Der König ſcheint übrigens 
guter Dinge zu jeyn. 

Vielleicht bat es für Site noch einiges Intereſſe, daß der Abgang 
Bülows in Berlin und der Eintritt Arnims eine Conceſſion für Oſtreich 
bat jeyn jollen, da der Streit in der Perjon des erftern ſich etwas feftgefet 





I) Brofefjor, Abgeordneter der Univerfität Göttingen. 

%) Baftor in Beismar, Abgeordneter der Geiſtlichkeit. 

3) Kaufmann in Nienburg, Abgeordneter für Handel und Gewerbe. 
4) ©. den Wortlaut bei Oppermann, IL ©. 186. — 5) Bräfident. 
6) Banzley: Procurator, Abgeordneter des Standes der Rechtsgelehrten. 
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hatte !), obwohl die Politik ziemlich diejelbe bleiben mag, wenigſtens wird 
man die Inftruction vom 16. Febr. fefthalten. Darin aber liegt noch feine 
Form des Bundesstantd. Für uns ıft die Sache injofern unerfreulich, ala 
Bülow perfünlich mit Bennigjen und Wangenheim befreundet ift, und darauf 
allerdings manches beruht bat. 

Ih muß Ihnen doch noch melden, daß ich vor 8 Tagen eine 
Correſpondenz nıit dem alten Lang geführt habe: er möge mir feine Dtinifter- 
candidaten nennen, damit ich den König darauf vorbereiten könne. Er 
antwortet mit allerlei Schmeicheleien für uns: „er babe feine, feine Parthei 
denke nicht daran, endlich ſogar, fie würde fich Tächerlich und verächtlich 
machen, wenn fie daran dächte.“ — Was jagen Sie zu diefem Unfinn? 
Ich glaube allerdings auch, da die Zeit gelommen ift, mo die Regierungen 
Ernst zeigen müfjen, aber wie forgt man, daß der menschliche Verftand nicht 
wieder von der andern Seite vom Pferde berunter fällt, wenn man ihm 
bier hinauf geholfen? — Ich glaube auch, daß uns diefer Moment recht 
nahe ift, aber er macht mir recht ſchwere Sorgen nad) allen Seiten bin. 


d. 5. 


Der Brief ift geftern an meinem Geburtötage liegen geblieben. Der 
König bat ich entichlofien, wenn wir dazu riethen, vom alten Lang ein 
Programm zu fordern, und mir haben dazu gerathen. Bis jebt bat die 
Linke geredet: fie wollen den Fehler nicht machen, eine Regierung zu bilden. 
So mag fie dieje Unfähigkeit offen befennen. Nach dem, was man mir 
jchreibt, jcheint die befjere Stimme im Lande zu gewinnen; aber nad Art 
unſeres Bolt? langjam. Auch merden die Menſchen thatkräftiger. Hier 
hat fich ein Verein von Bürgern gebildet, der Flugblätter ins Land fchidt. 
Einige, die ich gefehen, find gut gefchrieben. Dagegen wühlen die andern, 
fuchen die Leute zu fchreden u. ſ. w., namentlich die ſchwachen Bauern- 
deputirten ber 2. C. — Daß Oſtreich feine Entſchließung in der Ober- 
bauptöfrage (7 mit 9 Stimmen?)) abgegeben, werden Sie dort fchon willen. 
Auch wohl, dag Ld. Palmerſton den Krieg nicht wieder will aufkommen Laffen. 

Breufing kann in Kurzem ein Miktrauensvotum von feinen Wählern 
erhalten. Freudentheil redet davon, er wolle nun wieder nach Frankfurt, 


I) Unterſtaatsſekretair Graf v Bülow war jeit 6. Dec. 1848 mit interimiftifcher 
Leitung des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt und hatte die 
Girkulardepefhe vom 23. Januar gezeichnet. 

2, Die Inftrultion an den öſterreichiſchen Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt, 
von Schmerling, vom 27. Februar (Roth u. Merd, II. ©. 430) enthielt nad Ablehnung 
der Unterordnung unter eine von einem anderen Fürften gehandhabte Gentralgewalt den 
pofitiven Vorſchlag eines Direltoriums von 7 Mitgliedern mit 9 Stimmen, von welchen 
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hat fich hier die Diäten verbeten, um die höheren Frankfurter fort zu be- 
ziehen. Wiſſen Ste, wie die Geſchichte mit Simſons Unterjchrift unter der 
Adreffe zufammenhängt? Die Nordd. Zeitung giebt es zu, daß fie un- 
richtig, ohne Aufklärung darüber.) Mean ift bier nadhgerade in der 
Stimmung, alles von der ſchmutzigen Intriguenmacherei zu fürchten, welche 
die Schlechtefte Errungenjchaft tft, die wir Frankfurt verdanken. 

Do es mag genug fein. Leben Sie wohl. Ihr 


ICBS. 


Mein ganzes Zimmer duftet von einem großen Veilchenſtrauß, den 
mir die Kronprinzeſſin vorgeſtern hat überſenden laſſen. Wie komme ich 
nur zu dergleichen, das mir unbehaglicher iſt, als aller Streit mit den 
Ständen, weil es nicht zu meiner Natur paßt. 


Nr. 96. Frankfurt, 9. März. 
Ihr Brief vom 5. mit ſeinem reichen Inhalt hat uns (ich rede 
zunächſt von Bothmer und mir) ſehr glücklich gemacht: wir ſehen jetzt den 
Faden, an dem dort die Ereigniſſe ſich abſpinnen werden. Ich ſähe die 
Dinge dort gar zu gern in der Nähe, aber daran iſt vorläufig nicht zu 
denken, da bier noch immer keine Löſung nahe und Jeder auf ſeinem Poſten 
bleiben muß. — Wie e3 bier ftebt, habe ich in einigen in den lebten 
Tagen gejchriebenen Artileln der Hannoverſchen Zeitung?) angedeutet, die 
Sie wohl gejehen haben; die Regierungs-Bedenken und Wünſche wegen 


legteren Defterreih und Preußen je 2, Bayern eine führen, und die Übrigen nach Kreiſen 
verteilt werden follten. ine nähere Präzifion, insbefondere hinſichtlich der letzten 
4 Stimmen, enthielt der Vorſchlag des öfterreihiihen Bevollmächtigten vom 8. Mär; 
(ebendafelbft S. 438). In der preußiihen Eirkularnote vom 10. März (ebend. ©. 436) 
wurde der Befriedigung darüber Ausdrud gegeben, daß Defterreih mit jenen Vorſchlägen 
aud den Weg der BVerftändigung betreten habe und die Bereitfchaft erflärt, diefelben in 
reifliche Erwägung zu nehmen. Bon Seren dv. Manteuffel wurde die Note in der Kammer 
dahin erläutert, daß fie eine materielle Antwort nicht habe geben wollen. S. von Po: 
ſchinger, Denkwürdigkeiten des Minifters von Manteuffel, J. S. 87. 

I) Die bereits von Detmold in feinem letzten Briefe (S. 180) erwähnte Adreſſe der 
hannoverſchen Abgeordneten in Frankfurt vom 20. Februar (Oppermann, IL ©. 185), 
welde in der Veröffentlichung jonderbarer Weile auch die Unterfhrift des Präfidenten 
Simfon trug. Letzteres beruhte auf einem Mißverſtändniß. Man hatte aus Lüngels 
Unterſchrift unbegreiflicher Weife: „Simfon, Präfident” herausgelefen. Vgl. den Brief 
von Lüngel an Römer vom 7. März in Doebner, Studien zur Hilbesheimifchen Geſchichte, 

. 209. 
2) gl. die mit V bezeichneten Artikel aus Frankfurt vom 1., 2, 4., 7., 8. Mär 


in ji Hann. Zeitung vom 3.—10. März, ferner vom 14. März in der Zeitung vom 
16. März. 
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der Verfaflung, die am Ende einen feften Punkt hätten abgeben können, 
an dem eine Barteibildung, eine Majorität fich hätte anſetzen können, haben 
vorläufig zu nicht? geholfen, ala etwa die Verwirrung zu vermehren. Was 
der Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgeitern gethban hat, müſſen Sie aus der 
Hannoverjchen Zeitung !) erjehen, die Sache ift rein unglaublidh: die Erb- 
lichleit, die er früher, zu wiederholten Malen, nicht zu beichließen vermocht 
bat, bat er jetzt Angefichts der Erklärungen von Defterreich, Preußen, 
Bayern pp. auf den Wunjch von Heſſen⸗Naſſau und Hefien-Darmitadt 
beichloffen — mit einer Stimme, 13 gegen 11 (eine Stimme Majorität, 
weil bei Parität die Exrblichkeit nicht befchloifen geweien wäre). Um Ihnen 
diefen Wahnſinn zu erklären, reicht vielleicht, obgleich der Wahnſinn jetzt 
faum der Erklärung bedarf, folgendes bin. Als die Preußiſche Note vom 
16. Zebr. 2), die fich gegen Errichtung eines Kaiſerthums ausfpricht, bier 
ankam, verbreitete man über den Inhalt derjelben gerade das Gegentbeil, 
es hieß, Preußen fer geneigt u. ſ. w. u. ſ. w. Bu gleicher Zeit und mit 
wahrer Wuth wurde eine Vereinigung aller derer, welche den Bundesſtaat 
wollten, zu einer Parthei betrieben: die ſ. g. Weidenbujch-Partei. Des 
Namens wegen traten manche zu, die theils fich Teichtjinnig banden, theils 
gleich nachher zurüctraten. Wer aber zutrat, mußte fich durch Unterjchrift 
verpflichten, für 88 2 und 3 zu Stimmen; es war ein eigenes Buch für 
die Unterjchriften ausgelegt und herangezogen, mer irgend ſich heranziehen 
ließ, auch vieles von der Linken; 21020 mögen in jolcher Weiſe fich ge- 
bunden haben. Erſt als das fertig war, trat man mit der Note vom 
16. Febr. hervor, die nun die Deutiche Zeitung und die O. P. A. Zeitung 
in befannter Weiſe interpretirten. Indeß die Unterjchriften ficherten noch 
immer feine Majorität, die auch ſchwerlich vorhanden fein wird, wenns 
über $ 2 und 3 zur Abftimmung kommt. Die Haupthoffnung ift auf 
Berlin geſetzt. Dort bat Vinde die Sache in die Hand genommen. Er 
bat mit großem Geſchick die Rechte organifirt, die dadurch ſtärker erjcheint, 
ala fie ift, während die Linke, troßdem, daß fie bei der Präfidentenmwahl 
gut zufammengehalten, aller Drganifation, aller pofitiven Idee entbehrt. 
Sobald die Rechte eine irgend bedeutende Majorität bat, fo daß fie 
nöthigenfall® — auch um Vinckes berber Leidenschaftlichkeit willen — Etwas 
zuzufegen bat, wird die Nechte das Minifterium zu modificiren, Vincke 
bineinzubringen verjuchen. Und dann wird der Landtag — ſogar auf den 
Zutritt der Linken oder eines Theil wird um der Preußiichen National- 
eitelleit willen gerechnet — die Deutiche Frage in die Haud nehmen, den 
König und event. den Prinzen von Preußen zwingen, die Kaiſerkrone zu 
1) Bgl. den Detmoldfhen Artikel vom 8. März. 
2) Roth u. Merd, II. ©. 292. 
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ufurpiren u. ſ. w. Es ift das Alles Unfinn — aber der Plan ift fo; und 
die Verwirrung wird jedenfall® dadurch ungeheuer werden. Camphauſen 
ift ganz und gar in den Händen der imperialiftiichen Partei und ſchwört 
bier hoch und theuer, der König von Preußen werde die Krone annehmen, 
wenn fie ihm von hieraus in irgend annehmbarer Weile geboten werde. 
Sie können auf diefe Nachricht hin nachſagen [sic!], zumal dergleichen 
Äußerungen von Camphaufen, die in offenbarem Widerfpruch mit ben 
offiziellen Erklärungen fteben, den Wirrwarr nur mehren, den Unſinn nur 
ſteigern. Rechnen Sie dazu die unfeligen Buftände in Bayern, wo ein 
haracterlofer, ewig ſchwankender König geradezu die Monarchie auf's Spiel 
fett durch wahrhaft kindiſches Benehmen, während das Volt fo gut gefinnt 
ift wie nur irgend eins; rechnen Sie dazu die Buftände in Defterreich: jo ° 
haben Sie den Schlüflel zu dem, worauf die Kaiferpartei ihre Rechnung 
baut. Sie begreifen aber au, mie Alle® nach Hannover fchaut, dem 
Einzigen Lande ſchaut („le seul pays ou il y a encore des hommes“, 
wie mir Tallenay !) kürzlich jagte, womit er freilich, wenn auch vorzugs⸗ 
weile Sie, doch auch ebenjo Falcke, den er perfönlich Tennt, meinte) — 
weil dort allein ſich noch feiter Wille und entichiebener Charakter zeigt. 
— Was Defterreich betrifft, fo ift in Olmütz, wie ich glaube, wenig Ent- 
ichiedenes zu hoffen. Die Stellung zu den Magyaren, Slaven, Kroaten 
iſt zu unglücklich. Windiſchgrätz hätte längſt den Krieg vollftändig be- 
endigen können, wenn nicht die großen Ungarishen Familien, Eſterhazys 
u. ſ. mw. fortwährend intervenirten, Schonung anempföhlen und darauf auf- 
merffam machten, wie man die Magyaren nicht vernichten, jondern ſchonen 
müffe, um fie gegen das Webergewicht der Slaven benugen zu können. 
Das erklärt das Schwankende in der Kriegsführung in Ungarn, das erflärt 
auch die Widerwilligkeit von Seiten der Kroaten, die faft jchmollende 
Stellung von Jellachich, der das Spiel einfieht, was man in Olmütz ſpielt 
und Spielen muß. — Noch will ich hinzufügen, daß die biefige Kaiferpartei 
an dem Erbkaiſer jet noch um fo fefter hält, um etwas zum Ablaſſen zu 
haben, man wird — das weiß id — ſich mit einem Wahlkaiſer auf 
Lebenszeit, ja auf 6 Jahre begnügen. Ich babe auf Anmwürfe, die mir 
dieferhalb gemacht worden, erwidert: das fei mir auch noch zu thener. 

Über Klenze vergaß ich in meinem letzten Briefe zu berichten. Der 
bat bier mit feiner gewohnten Klugheit die Unhaltbarkeit der biefigen 
Dinge wohl erkannt; ich babe mehrfah mit ihm darüber geredet und 
möchte Sie, wenn Sie's über ſich gewinnen können, wohl bitten, fich von 
KL. die Dinge fchildern zu lafien. 


1) Marquis de Tallenay, franzöfiiher Bejandter in Frankfurt. 
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Daß ih ein Verhältnig zwiichen Ihnen und dem Sronprinzlichen 
Baare bildet, hat mich fehr erfreut. Ihnen wird das vielleicht noch manche 
unnüge Stunde verurjachen, dieje oder jene Unannehmlichkeit, fpäter fogar 
Peinliches — aber der Nuten für's Land ift unverhältnikmäßig groß. 


Herzlich ergeben Der Ihrige 
D. 
Ar. 9. Frankfurt, 15. März. 


Da Sie, th. Freund, kürzlich von Bothmer Bericht erhalten haben, 
babe ich nicht gefchrieben, weil ich jenen Berichten nichts würde binzu- 
fügen können. Wie die Dinge ftehen, willen Sie daher. — Die N.⸗V., 
durch die Defterreichiiche Verfafjung!) hauptſächlich auch in der Beziehung 
erichredt, daß es ihr, ber N.⸗V., ebenſo gehen könne, wie den konſtituirenden 
Berfammlungen in Berlin und Kremfier, die N.-B. aljo, damit ihr die 
Berfaflung nicht auch oktroyirt werde, will in aller Eile in Einem einzigen 
Beichluffe diefelbe annehmen, die Verfafjung incluſ. des Preußiichen Erb- 
faifer3, und, damit diefer den Demokraten einigermaßen munde, incluf. des 
wabnfinnigen Wahlgejeges, — was fehr jchmeichelhaft fein muß für den 
König von Preußen, zumal der größte Teil der Linken dennoch um dieſen 
Preis nit will. Bitte aber auch noch ein anderes Zugeſtändnis gegen Die 
Linke zu bemerken, Nr. 7 des anliegenden Berichts, nämlich, daß die jeßige 
N.-B. zujammen bleibe bis zum Zujammentritt des neuen Reichstags. — 
Die Sache wird ohne Zweifel bereit? Morgen zur Berathung kommen, — 
was der Ausgang fein wird, wage ich nicht voraus zu fagen, ich glaube 
aber, der wahnjinnige Antrag wird angenommen. Die ganze dee ift aber 
nur das jchlechte Gelüfte eines alten Mannes ?), bei dem, um mit 


I) Die Berfaffung von Kremfier vom 4. März. Mittelft Schreibens an den Be- 
vollmädtigten vom 9. März verlangte fodann Fürft Schwarzenberg den Eintritt des 
Sefammtftaates in das Deutihe Reid. S. Roth u. Merd, IL ©. 437. 


2) Welder, welder in Beranlafjung der in Anmerkung 1 berührten Thatſachen 
von der Direltorialpartei zur Erblaiferpartei überging und am 12. März die Enbloc: 
annahme der Berfaflung und Uebertragung der erblichen Kaiſerwürde auf den König von 
Preußen beantragte. Nach heftiger Debatte fiel jedoch der Antrag am 21. März mit 
252 gegen 283 Stimmen der Großdeutſchen und der Linken, welche diesmal trog des 
demokratiſchen Wahlgejeges für den Antrag noch nicht zu gewinnen war. In Folge 
diefer Abftimmung erbaten Gagern und die übrigen Reihäminifter noch am jelbigen 
Tage ihre Entlafjung. Belanntlih machten weitere Konzeifionen der Erbfaiferpartei an 
die Linke alsdann eine Eoalition beider Parteien möglich, durch welche bei der im Fluge 
durchgeführten zweiten Lefung der Berfafjung wenige Tage naher eine Majorität von 
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Shakeſpeare zu reden, die Begierde die Kraft überlebt hat. — Daß man 
in Berlin dieſe Goldpapierkrone refüſiren werde, ſehe ich als ausgemacht 
an; — wie weit es dann die Berliner Cammern treiben werden, iſt nicht 
abzuſehen, zumal dort die Linke, wenn ſie den Umſturz will, nicht klüger 
thun kann, als in dieſer Sache mit der Rechten zu gehen. Bei Deſterreichs 
entſchiedenem Auftreten ſind die Folgen nicht zu verkennen. Jedenfalls 
wird Oeſterreich dafür zu ſorgen wiſſen, daß Bayern, und vielleicht mit 
ihm Würtemberg, gegen das Preußiſche Erbkaiſerthum renitirt. Hannover 
iſt dabei in der allerübelſten Lage; namentlich werden Sie dem Könige 
gegenüber einen ſchlimmen Stand haben, der vermuthlich Deutſchland wird 
verlaſſen wollen. — Unſere ganze Hoffnung muß nunmehr darauf ſtehen, 
daß die Cabinette von Olmütz und Berlin einig ſind, und daß man in 
Berlin Kraft und Entſchiedenheit genug beſitze, die etwaige Abrede mit 
Olmütz durchzuführen. — Die Oeſterreichiſche Verfaſſung hat mich auch 
ſehr erſchreckt, hauptſächlich der überſtraffen Centraliſation wegen, in die 
auch Ungarn und Italien hineingezogen, wodurch eine friedliche Löſung 
jener beiden Fragen unmöglich gemacht worden. In Olmütz ſcheinen ſich 
zwei Tendenzen bekämpft und lange balaneirt zu haben, die centraliſtiſche 
(Schwarzenberg?) und die föderative (Bruck?), die Noten lauteten vom 
Programm von Kremſier an je nach dem augenblicklichen Siege der einen 
oder andern Partei; — nun hat die centraliſtiſche Richtung geſiegt und 
ihren Sieg durch Oktroyirung der Verfaſſung vollſtändig benutzt. — Daß 
wir ſchlimmen Dingen entgegengehen, iſt nur zu ſicher; wäre nur in Han- 
nover jetzt Alles in Ordnung, dann wäre doch im Norden ein feiter Punkt. 
Ich meine aber, wenn Sie jebt mit dem Verſuche Langs I vor die 
Cammern treten und Erklärungen abgeben und binterber fofort auflöfen, 
jo wäre Manches in der Zwifchenzeit zu gewinnen und zu überlegen. Lajien 
Sie die Cammern zufammen, bis bier der Welderjche Antrag angenommen 
worden, was vielleicht jchon morgen geichehen fein kann, — fo Elemmt fid 
die ganze Linke dort an den Preußischen Erbkaiſer, lediglich als eine Form 
der Oppofition. Doch Sie werden da3 ja am beiten willen. — Käme 
e3 zum Preußiſchen Erbkaiſerthum, jo erwarte ich eine tüchtige Oppofition 
auch noch vom ſpecifiſchen Preußenthum, das eigentlid am mejentlichften 
davon betroffen wird. — Aber Verwirrung, unlösbare, überall! 


Der Fhrige 
D. 


— — — 





267 gegen 263 für den Erbkaiſer erreicht, und alddann am 28. März die Wahl des 
Königs von Preußen mit 290 Stimmen vollzogen wurde, während die Uebrigen ſich ent: 
hielten. Vgl. von Spbel, I. S. 300 ff. 
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Ar. 98. Frankfurt, 15. März. 


Meinem Briefe von heute früh füge ich noch Folgendes nad) der 
heutigen Sitzung hinzu. Die Berathung über den Welderichen Antrag 
findet erft übermorgen, Sonnabend, Statt. Morgen ift keine Sitzung. 
Ob am Sonnabend ſchon abgeftimmt werden wird, weiß ich nicht, bezweifle 
es aber jehr, da die Majorität noch jehr zweifelhaft iſt. Die Erbfaijer- 
partei bat 232 Stimmen ficher, meist durch Unterjchrift verpflichtet, das iſt 
aber noch nicht die Majorität. Die eigentliche Linke wird gegen den 
Antrag ftimmen, troß des Wahlgejeges! Das ift für mich eine Art Troft, 
da nun möglicher Weile dag demokratiſche Element fich nicht jo jehr des 
Erbkaiſers bemächtigen wird. Dies führt mich auf etwas, was ich heute 
Morgen zu fchreiben vergaß: gerade bei und in Hannover wird es im 
Kurzem Demonftrationen für den Erblaifer geben, natürlich nur Form 
der Oppofition. Sie dürfen daher fogar von den Ständen einer derartigen 
Außerung gemwärtig fen. Die Sache iſt von bier aus betrieben morden, 
wie es mir fcheint hauptjächlich durch Grumbrecht u. a. Schon deshalb, 
glaube ich, wäre eine Auflöjung zwedimäßig; wenn Sie na 6-8 Wochen 
die Sammer wieder berufen, fteht die Sache jicher jo, daß man genau weiß, 
wie man dran ift, es ıjt dann ein Aufwaſchen. — Binde und die übrigen 
Berliner Deputirten find durch den Telegraphen hieher berufen, meift ſchon 
bier, wollen aber bi8 Montag oder Dienstag wieder fort, weil es doch auch 
in Berlin an Stimmen fehlt. Gagern wird am Sonnabend die Sitzung 
eröffnen nit Beantwortung einer interpellation wegen des Verhaltens von 
Defterreih; er wird das mit den Jchwärzeften Farben fchildern, und unter 
dem Eindrud diefer Erklärungen ſoll die Berathung beginnen. Wenn Sie 
in Berlin, wie ich meine, Belanntichaften im Miniſterium des Auswärtigen 
baben, juchen Ste doch Hinter die Verhandlungen zu kommen (falls jenes 
Departement fie führt), die mit Gagern Über die Däniſche Sache!) Statt 
gefunden. Er bat von Berlin ein ſehr fcharfes Nefcript befommen über 
fein unftaatsmännisches Verhalten im diefer Sache, ja ich babe Grund zu 
zweifeln, ob Preußen überall auf feine Forderungen binfichtlich des Krieges 
mit Dänemark eingegangen tft; ich glaube noch nicht, daß die Preußiſchen 
Zruppen marjchiren werden. Ich babe Bothmern feine deßfallſigen Zweifel 
mitgetheilt, der bier darüber hie und dort ind Haus hören will; ich denke 
aber, Sie erfahren in Berlin am ficherften etwas Genaues darüber. Ebenſo 
ſchlimm ift er mit England angelommen; von Lord Cowley will er dies 
und das, was er eben gemwünfcht bat, verftanden haben; Lord PBalmerfton 
aber will davon nicht? willen. Letzterer bat jebt von den Engliſchen Kron⸗ 


1) Der Waffenftillfiand war däniſcher Seits zum 26. März gekündigt. 
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juriften ein Gutachten gefordert über die angebliche Garantie, die England 
in dem Vertrage von 17261) übernommen. Jetzt bat er Schöff Souchay 
al3 Reichs⸗Comiſſar nad) Schleswig geichidt, den er gemählt bat, um 
nicht bei der Abſtimmung über den Erbfaifer eine Stimme zu verlieren. 
Daß Hoppenjtedt?) dort gewählt worden, war mir als Zeichen ber 
antidemokratiihen Majorität erfreulich; Hoffentlich kommt er noch früh 


genug, um feine Stimme mit einzumwerfen. Der Ihrige 
D. 
Ar. 99. Frankfurt, 22. März. 


Sie werden, theurer Freund, dur Bothmer und die Zeitungen über 
die Vorgänge der lebten Tage vollftändig unterrichtet fein. Ueber da3 
dessous des cartes bab ich Einiges heute an Krüger für die H. 2. 
geichict. 3) Gagern war wegen des Dänifchen Krieges (Freilich auch wegen 
vieler anderer Dinge) im der ſchlimmſten Situation; eingeflemmt zwiſchen 
Preußen, das nicht wollte (Gagern wird vermuthlich die Hauptichuld auf 
Hannover fchieben), und die Profefloren, die zum Kriege trieben. Die 
Kaiſerkrone follte da noch einmal Schleswig reiten, die Berliner Kammern 
allenfalls den Krieg als Zugabe der Krone hinnehmen. Das ift nun 
mißlungen. Die Scenen geftern find unglaublich komiſch, unglaublich 
tragiſch geweſen. Die Leidenichaften find auf eine Höhe geftiegen, von der 
man gar keinen Begriff bat. Daß der Däniiche Krieg eine ſchlimme Rolle 
bei der Entlaffung des Miniſterii fpiele, war fchon daraus klar, wie giftig 
Beieler gejtern gegen Gagern war; denn daß Preußen, das jet den 
Frieden Ichließen wird, eben nicht viel Rückſicht auf die Brofefloren nehmen 
werde, ijt Mar. Nun fcheint man noch einen Haupt-Coup verfuchen zu 
wollen und das ift’8, worauf ich Sie vorläufig präveniren wollte. Der 
Eifenjtud’sche 4) Antrag, Abſtimmung über die einzelnen 83 der Verfaſſung 
ohne Discuffion, aber unter Bulafjung von Anträgen, die von 50 Diit- 
gliedern unterjtügt werden, ift angenommen. Dieje Abftimmung beginnt 
Morgen. Nun haben, wie ih jo halb und halb herausgehört habe, bie 
Führer den wahnfinnigen Gedanken, noch einmal ein tolle® va banque zu 
jpielen. Werden $ 1, 2, 3 angenommen, fo fommt ein Antrag: die Deiter- 


1) Es wird die Dellaration vom 23. Juli 1720 gemeint fein, durch welde Groß⸗ 
britannien dem Könige Friedrich IV. von Dänemark den Beſitz des von ihm während 
des nordiſchen Kriegs eroberten und der Krone Dänemark einverleibten Gottorpiſchen 
Antheils von Schleswig garantirt hatte. 

2) Negierungsrath im Minifterium des Innern. 

3) Bgl. Detmolds Berichte unter der Chiffre V in der Dannoverfchen Zeilung vom 
23. u. 24. März. — 9 Kaufmann, von Ehemnib. 
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reicher follen aus der Verfammlung heraus; werden jene Baragraphen ver- 
worfen, ‚bleibt Defterreih alſo bei Deutichland, dann jei der Bundesitant, 
den und wie ihn Deutichland einmal haben müſſe, haben wolle, nicht mehr 
möglid — dann müſſe Alles aus der N.⸗«V. austreten, was jenen Bunded- 
ftaat wolle. So tft der Plan der Führer; es fragt ſich nur, ob fie für 
die te Alternative genug Leute gewinnen können. Die Sade wird in 
größter Heimlichkeit heute Abend berathen. Ich hatte etwas davon gemerkt 
und babe — da ich felbit jeit 14 Tagen mich von den eigentlichen Barthei- 
berathungen fern halte — den diverjen dabei intereffirten Sractionen Runde 
zutommen lafien, damit Morgen Alles gerüftet und auf dem Plate jet. 
Es wird fih ſchon um 8 1). handeln, den die Erbfaiferlichen weg haben 
wollen. Geben die Menſchen auf diefen Wahnfinn ein, fo wird die Auf- 
tegung in Dentichland ungeheuer fein; dann ift e8 an den Regierungen, 
die Sache ehrlich in die Hand zu nehmen. Dan will bier eine Spaltung 
in Süd- und Nordbdeutfchland, oder vielmehr Süddeutichland und Preußen, 
denn Alles Andere ſoll Preußifch werden. Darum muß man in Berlin 
am entichiedenften und ehrlichiten fein. Eo lange Arnim am Ruder des 
Auswärtigen, ift nichts Schlimmes zu bejorgen. Ich habe gerathen, wenn 
die Leute den Wahnfınn ausführen, bier ruhig die Sache in der Hand zu 
behalten, ein farblofeg Deinijterium zu bilden, die Dänische Sache ganz in 
die Hände Preußens zu legen und dann wo möglih auf Ausführung 
Ihrer Ideen (provilor. Staatenhaus pp.) binzuarbeiten. Die Gefahr 
märe dann vorläufig nur darin am fchlimmften, daß in dem Rumpf— 
parlamente die Linte die Majorität hätte. Noch hoffe ich, daß einzelne 
BVerftändige des Wahnſinns Herr werden, namentlich 3. B. Radowitz, der 
in den letzten Tagen gepiepmeiert und jein ganzes politisches Nenomme 
verloren bat. 


Morgen mehr. Der Ihrige 
Detmold. 
Ar. 100. Hannover, 24. März. 


Zuerſt muß ich Ihnen für drei Briefe danken, lieber Freund, die big 
jet unbeantwortet find; aber troß ber Ferien, die und die Entfernung der 
Stände giebt, hat man doch viel zu thun, und ich werde im Briefichreiben 
faul, wenn ich nicht beftimmte Stoffe habe. Die Vertagung unferer Stände 
bat das Sonntagsblatt unferer Zeitung vom 18. erläutert. Sie ift eine 
glückliche Maßregel, die fich bi! jebt durchaus calmirend zeigt. Die Auf- 
regung ift nicht im Lande, nur in einigen verrüdten Köpfen, die fih dann 


1) „Dos Deutihe Reich befteht aus dem Gebiet des bisherigen Deutſchen Bundes.“ 


192 Stuve 1849. 


der leidigen Klubs von Handwerksgeſellen, Cigarrenmadern und dal 
Ürbeitern xar’ 2:öynv bedienen, um Lärm zu machen. Der trübjelige 
Ausgang des tollen Einfalls von Welder war auch von mir nicht vorher⸗ 
geſehen. Obgleich ih von der Unzucht der Kaiſerparthei mit der Linken 
allmäligen Ruin der Berfammlung vorherjab, in der nun alles gleich fchlecht 
ist, und als gleich fchlecht fich proftituiet, jo glaubte ih doch an eine 
Mehrheit für das Ende, und mehrere meiner Collegen bofften das fogar; 
denn fie find alle den Kampf müde. Ebenſo wenig babe ich den Abgang 
des Minifteriums vermuthet. Um fo bereitwilliger aber ertenne ich Ihre 
Behauptung an, dab der Schleswigiche Krieg eigentlich der Grund des 
Abgangs fey. !) 

Freilich ift bier die Sache noch nicht ſo fchlecht wie Sie denken. Die 
Baiern marſchiren, unfere Leute au. Ob das Gerücht, dad der Schwede 
d'Ohßon?) verbreitet bat, richtig fey, daß Bunfen Befehl habe, das Balmer- 
ftonjche Protokoll zu zeichnen, weiß ich nicht. Allein, um die Stellung ber 
Neichsminifter zu würdigen, muß man nur das Protofoll der Conferenz 
mit den Bevollmächtigten vom 5. März leſen. Wer da nicht begreift, 
daß dieſe ſg. Centralgewalt weniger wie gar nichts ift, wem nicht bie 
Augen und das Herz übergehen bei diejer Miſere Deutſchlands — nun, 
der mag Reichsminiſter werden. Im quo peccastis in eo puniemini! 
Gagern mag nun, wenn er irgend noch urtbeilt, ertennen, welche Früchte 
fein kühner Griff getragen hat. Er mag die tolle Vernichtung des Bundes⸗ 
tags bereuen. 

Ihre Deittheilung über den wüthigen letten Plan der Kaiferparthei 
ift mir ebenfall3 glaubwürdig. Statt den einzigen Ausweg, der nod 
wozu führen konnte, Coalition der beiden Rechten auf irgend ein Programm, 
einzufchlagen, muß eine folche leidenſchaftliche Maſſe natürlih alles auf 
eine Karte jegen, um Deutjchland und ſich ſelbſt in die Luft zu ſprengen. 
Allerdings ift jetzt ſchwer irgend vernünftiges zu thun. Solange bieje 
Öftreichiiche Verfaſſung befteht, ift feine Deutſche Verfaſſung möglich. 
Sie wird aber zerfallen, und für diefen Fall müfjen wir im Stande feyn, 
Oftreih aufzunehmen, dürfen aljo nur ein provisorium machen. Wie 
das einzurichten jeyn wird, das hängt von den Frankfurter Schritten 
zumeift ab. Nach meiner Anficht müflen die Regierungen fuchen, mit den 
Ständen darin zufammenzugehen, weil fie ohne folche kein Vertrauen im 
Volke finden werden. Dann muß man die Berfafjung oder wenigftens ein 


I) Die von Bagern unter dem 22. März nachgeſuchte Entlafjung fam nad) den Bor: 
gängen der folgenden Tage nicht zur Ausführung. Detmold Anficht iſt weiter ausgeführt 
in feinem (V) Artilel vom 22. März, Sannov. Zeitung vom 24. März. Das Entlafjungs- 
geſuch ift abgedrudt ebendajelbft Rr. 79 vom 29. März. — 2) Geſandter in Berlin. 
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Wahlgeſetz oetroyiren, Preußen aber für den Schleswigſchen Krieg allerdings 
eine Dictatur übertragen, damit dieje lauſige Geſchichte, ein Erbſtuck des 
Hrn. v. Arnim, ein Ende bekommt. 

Aber was ich Ihnen eigentlich heute zu ſagen habe, das iſt eine 
Frage. Mit Krüger gehts nicht mehr bei der Hannoverſchen Zeitung, er 
iſt zu tactlos, und je mehr man ihn erinnert, deſto dummere Streiche 
macht er. Er wird aljo wieder in den Schulftand zurückkehren, und nun, 
da doch die Dinge dort in Frankfurt zu Ende geben, möchte ich Gie 
fragen, ob Sie die Sache übernehmen wollen? Die Sache Steht fo, daß 
fte jih m. E. recht gut halten kann und eine gewandte Nedaction fie fehr 
wohl zu beben vermag. Krügern war ein Gehalt von 1000 Thlen. ge⸗ 
ſichert. Er bat zwei Gebülfen, die aber auf Kündigung ſtehen und alſo 
nicht im Wege ſeyn können. — Ich bitte, überlegen Sie die Sache und 
laffen Sie mich bald Beſcheid haben. Der Antritt der Sache wird immer 
noch um einige Wochen binausgezogen werden können, und jo wenig ich 
ſonſt meine, daß die Sachen fich in der Welt ſehr rajch bewegen, jo möchte 
ich doc; jeßt glauben, daß die Frankfurter Verſammlung jehr ihrem Schlufie 


zueile. 
Ich muß Schließen, um den Brief zur Poft zu befommen. Alſo leben 
Sie wohl und geben Site mir bald Nachricht. Ihr 
ICBS. 
Ar. 101. Frankfurt, 25. März. 


Ih darf annehmen, daß Sie, theurer freund, von den VBorfällen und 
Abftimmungen von Freitag und Sonnabend genaue Kenntniß haben, durch 
die Zeitungen, Bothmers Berichte und Gagerns Protokolle. Die Zuftände 
find bier wahrhaft entjeßlich, grauenvoll und unerträglich: es ift eine 
Leidenschaft und Erbitterung, die ſich in taufend rohen Wuth-Ausbrüchen 
Luft macht. Am Freitag, beim Schluß der Morgen⸗Sitzung, als ber eine 
Paragraph!) mit Einer Einzigen Stimme gefallen war und man nun 
hinierher die Abftimmung anfechten wollte wegen des Proteftes der 3 Welich- 
tiroler, bat wenig gefehlt, daß e3 nicht zur Balgerei gelommen wäre; die 
Sigung wurde aufgehoben und die Frage follte in der Nachmittags⸗Sitzung 
zur PBerbandlung kommen. Für diefe hatten ſich viele Mitglieder mit 
Waffen verfeben. Daß die Erbkaiſer⸗Parthei aber inzwilchen, von ber 
Unhaltbarkeit ihres Antrages und rundes überzeugt, den Untrag zurüd- 


1) 82. „Kein Theil des Deutſchen Reiches darf mit nichtdeutichen Ländern zu einem 
Staate vereinigt fein.” Bgl. über die Vorgänge in diefer Sigung Detmolds (V) 
Bericht in der Hannov. Zeitung dom 26. März. 
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194 Detmold 1849. 


nahm, werden Sie willen; fo ging der Reſt vom Freitag und bie beiden 
Sonnabend-Sigungen ziemlich ruhig ab. Die Erblaiferlichen arbeiten und 
wühlen aber fort und fort und machen unglaubliche Anftrengungen, um 
noch Stimmen herüber zu ziehen, bei H. Simon und einigen Freunden 
deifelben wird es ihnen auch gelingen. Ihre Hauptjtärke befteht nun darin, 
daß man gegnerifcher Seit fich eben nur in der Negative zufammenfindet, 
ohne jener wahnwitigen Kaiſer⸗Idee etwas Poſitives entgegenftellen zu 
können. Dieſe Rüdficht, taufend andere Rüdfichten, die Sie aus der Lage 
der Dinge erfennen werden, auch ohne daß ich fie detaillire, Parthei- 
Erbitterung wenn Sie wollen auch, haben mich zu der Überzeugung ge- 
bracht, daß das Wichtigfte fei, den Erbkaiſer zu tödten und ein Direktorium 
zu beichließen. Gelingt das, fo werden die Regierungen demnächft mit dem 
Staatenhaufe dann ſchon die Sache in das richtige Geleis bringen können. 
Kommt der Erblaifer zu Stande, fo giebt’3 endloje Verwirrung; kommt 
Nichts zu Stande, jo werden die Erblaiferlichen fort und fort behaupten: 
das ſei Schuld ihrer Gegner. Wird ein Direktorium beichloffen, jo wird 
Preußen aus feiner bisherigen perfiden Stellung berausgetrieben. Für 
mich iſt aljo jet die Oberhauptöfrage die Hauptſache, der ih Allee 
Andere unterordne. Bothmer, mit dem ich die Dinge täglich und ſtündlich 
beipreche, denkt ebenjo. In diefem Sinne werden wir von nun an handeln 
und ftimmen, und namentlich) bin ich entichloffen, da ich freier ftehe als 
Bothmer, der Rüdfichten zu nehmen hat, ala Ihr Bevollmächtigter, in 
diejer Richtung mit aller Entichiedenheit voranzugehen. Ich jchreibe Ihnen 
da3, damit Sie in Feiner Weife irre an mir werden follen, jelbft wenn Sie 
ebenfomwenig wie ich jelbft das billigen, was nun einmal für Erreichung 
jened Gedanken nothwendig wird. Den Plan in Mafje auszutreten hat 
die Preußische Parthei aufgegeben, eben weil fie doch noch in fine finali 
der Berfahrenheit der Gegner gegenüber ihren Blan durchzuführen hofft 
Was kommen wird, wenn fie nun in den nächſten Tagen zum dritten und 
legten Mal unterliegt, mag ich nicht vorausdenken. Wie die Enticheidung 
fallen wird, ift noch nicht vorauszuſehen, weil fie fiher nur mit der 
Mehrheit von einigen wenigen Stimmen gefaßt werden wird. Es wird 
eine böfe Woche werden; man darf nicht an ben andern Tag denken, meil 
der heutige jo ſchlimm und der Morgende nicht befier fein wird, es ift 
ein entjegliches, Geift und Körper zerftörendes, alle Nerven zerrüttendes 
Treiben. Nun dieje ſtummen Abftimmungen ohne alle Discuffion, wo aud 
nit einmal mehr zum Schein Gründe für und wider, fondern lediglich 
die Stimmen gegen einander kämpfen, diefe rafende Haft, mit ber an einem 
Zage 30—40 wichtige Paragraphen votirt werden; denn die Verſammlung 
ift todt und die Todten reiten ſchnell; dieſe töbtliche Erbitterung, mit ber 
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ich Leute einander gegenüberftehen, die noch vor 14 Tagen Herzenzfreunde 
waren, — da3 alles find Buftände, die man erleben muß, um fie für 
möglich zu balten, die man aber doch lieber nicht erlebt und die felbit 
erlebt zur haben nicht frommen wird. !) 

Hoppenftedt und Dberg ?) find im Lager der Erblaiferlichen, und haben 
geftern und vorgeftern mit denen geftimmt. Ob Hoppenftedt aud in der 
Oberhauptsfrage dort ftimmen wird, ſoll mich jehr wundern. Er bat fi 
weder vor Bothmer noch vor mir bis jegt ſehen lajjen und vermeidet ung 
jelbft in der Sitzung. 

Mein armer Freund Jürgens ift von ben Erbkaiſerlichen, Gagern, 
Bederath u. f. w., ftark bearbeitet worden; er mag ihnen wohl Hoffnungen 
gegeben haben, daß er am Mittwoch (21.) ſich der Abftimmung enthalten 
werde. Das bat er num doch nicht gethan, und da hat Hergenhahn ihn 
in der Sitzung nicht allein mit den pöbelbafteiten Schimpfworten über- 
bäuft, fondern fogar nach ihm gejchlagen. Ich meine Ihnen fchon vor 
Monaten gefchrieben zu haben, daß man in der Oberhauptäfrage noch mit 
Meſſern an einander kommen werde, — ich babe da nicht zu ſchwarz ge- 
jeben. Ich wollte nur, e8 wäre erft Alles aus, ganz ans. 

| Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 102. Frankfurt, 1. April. 


Bon den Ereignilfen der legten Tage gebe ich Ihnen, th. Freund, 
vorläufig noch keine Schilderung, weil der Ekel und der Born über die 
beuteljchneiderifche Art und Weife, mit der fie herbeigeführt worden, mid 
noch ſchwerlich zu objektiver Uuffafjung der Dinge kommen laſſen würden. 
Darüber aljo ein ander Mal. Was mich heute an Sie jchreiben läßt, 
das ift die Angft und Sorge um das mas kommen wird. Daß der König 
von Preußen in der ganzen Gejchichte, wenn auch vielleich ſchwankend, doch 
gewiß ehrlich verfahren ift, bin ich überzeugt. Deſto perfider bat eine in 
Berlin mächtige Parthei gehandelt. Was wird nun gefehehen? Der König 
würde gewiß am liebiten entfchieden ablehnen; — aber wird jene Parthei, 
der die Preußiſche Nationaleitelkeit (jeder biejige Preußiſche Deputirte ſah 
fh ſchon im Geift ala Proconful in eins der andern 33 Länder gejchidt) 
zur Seite ſteht, die Vereine, die Cammern u. |. w. bie zugeben? Gewiß 


I) Bgl. die Schilderung von den Borgängen diefer Tage in Deimolds (V) Be 
richten vom 27. und 29. März in der Hannov. Zeitung vom 29.und 31. März. Weiterhin 
finden fi noch Briefe Detmolds (V) vom 10., 21. und 23. April in der Hannov. Zeitung 
vom 12., 23. und 26. April. — 2) Yuftizrath in Hildesheim. 

13* 
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nicht! Es wird alſo das Schlimmite kommen, etwas Unentichiedenes, 
deshalb das Schlimmſte, weil man ihm keinen entſchiedenen Widerſtand 
entgegenfegen kann; es wird eine Erklärung kommen: daß der König ſich 
über die ihm überwiefene Würde mit den Regierungen verftändigen werde 
u. |. w., einftweilen aber bis zu diejer Verftändigung die Sache in die Hand 
nehme und den Tünftigen Reichstag einberufe. Un die Regierungen 
wird dann eine gejchrobene, verlogene Note ergehen: diejenigen Regierungen, 
welche dem in Frankfurt beichloffenen Bundesftante vorbehältlich der 
Nevifion der Berfaflung durch den nächften Reichsſstag (in deſſen Stanten- 
haus ja auch die Negierungen eintreten) und, vorbehalten die ganz offene 
Stage des Saifertitel, zutreten wollen, möchten fich erklären u. |. w. Die 
Negierungen werden auf die Note antworten, wie fie eben auf ein fo un- 
entſchiedenes unklares Ding antworten können. Nun kommt aber die Ein- 
berufung des nächiten Reichſtags. Wer dazu wählen läßt, ertennt an; 
ja was weit jchlimmer, er zieht fich den Strid rettungslos über den Kopf. 
Denn wenn, wie zu erwarten, Oeſterreich den nächſten Neichdtag nicht 
beſchickt, jo ift Preußen (ganz abgejehen, daß dort die Macht und bie 
Gnaden find) durch feine Zahl von Deputirten ſowohl im Volks⸗ ala 
Stantenbaufe in der allerentſchiedenſten Majorität, und das Werk ber 
Ungeredtigteit, das jett wenigſtens ala ein Werk der Revolution beftebt, 
wird dann legalifirtt. Dem entgegenzutreten giebt e8 zwei Wege. Entweder 
Defterreich beſchickt ebenfalls den Reichſtag. Obgleich durch die vor- 


bebaltene Revifion der Verfaſſung eigentlich noch res integra ift, fo be 


zweifle ich doch, daß Defterreich das thun wird; ich würde aber, hätte ich 


Macht und Mittel dazu, entichieden darauf hinzuwirken fuchen, daß Defterreih 


ed thue. Nur dann, nur dadurch iſt es möglich, zum Heil zu gelangen. 
Die Preußiſche Kaiſerwürde jtellt fi) dann von ſelbſt ala Proviforium bar, 
es ift ein Volks- und ein Staatenhaus, vernünftige Beſchlüſſe aljo wenigftens 
möglich, und dem Reichstage gegenüber fteht eine Regierung. Indeſſen es 


ift zu bezweifeln, ob Defterreich diejen nach meiner Anficht zwedmäßigften 
Weg gehen werde. — Oder — und das ift der zweite Flügel meiner 
Alternative — die anderen mächtigeren Staaten, Bayern, Hannover, 


Würtemberg, Sachjen weigern fich (wie Defterreich) dem Bunbesftante, wie 


er in Frankfurt beichlofien worden, beizutreten. Wird es ihnen aber 
möglich fein, wenn der Reichstag in Frankfurt zujammentritt, auf welchem 
Preußen und das Meine Pac vertreten, wird es jenen Regierungen möglich 


jein, dem unfinnigen Gelüfte des Volkes nach Vertretung entgegenzutreten? 
Ich glaube nicht — namentlih wenn im unitarifhen Sinne gehetzt und 
gearbeitet wird; die Regierungen werden die Wahlen zu ber National- 
verjammlung ausfchreiben müſſen, und find damit verloren. — Am fchlimmften 
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num iſt unfer Land daran. Denn auf Hannover, das darf man nicht ver- 
beblen, ift e8 vor Allem Andern abgejehen; das muß zu Preußen kommen 
um jeden Preid. Daß Bayern, daß Würtemberg, ja ſelbſt daß Baden 
an dem Bundesftaate nicht Theil nehmen, darauf ift man längit gefaßt; 
aber Hannover fol und muß. Die Stürme, die dadurch nun über uns 
fommen werden, drüden und beängftigen mich fehr. Die Hannoverjchen 
Piepmeyers, die man durch den Vorwurf des Barticularismus und un- 
deutfcher Geſinnung zu Vater- und Mutter⸗Mord bringen Tann, merden 
wie die Gimpel in das Netz bineinrennen. Der König wird feine lebten 
Augenblide in Ruhe vollenden wollen, und die Krone niederlegen, was ja 
die Verwirrung ind Endloſe fteigern würde. Aber fo wird es kommen, 
zumal die Grundrechte dem Wahnſinn den Weg gebahnt haben. Sie werden 
mit der jebigen Sammer dem Preußiſchen Erblaiferthum nicht widerſtehen 
innen. Denn, das ift wohl zu bedenken, die Demokraten haben zwar 
gegen das Erblaiferthbum geftimmt, aber fie werden es ftüben. Mir bat 
Bogt geftern ganz offen erfärt: die Linke werde nun mit allen Kräften den 
Erblaifer ftüßen: der jei das ficherfte Mittel, die einzelnen Regierungen 
tobt zu machen; feten die tobt, werde die Linke mit dem Erbkaiſer ſchon 
fertig werden. Die demokratifchen Vereine bei und würden aljo nad 
Kräften für den Erblaifer arbeiten. Es fragt ſich nun, ob Sie duch 
Auflöfung eine befjere Kammer erlangen würden: ich bin lange aus Hannover 
fort, Habe wenig Beziehungen dorthin und bin daher nicht kompetent, über 
diefe Eventualität irgend urtheilen zu können. Wber ich meine: mit Diefer 
Sammer muß die Gejchichte nothwendig zu Grunde gehen; eine fchlechtere kann 
nicht kommen (ſchon weil auch die Beflergefinnten wegen der Grundrechte 
Verſprechungen gegeben haben, Abftimmungen Binter fich haben, bei denen 
die Wuhler Freudentheil, Lang, Rumann pp. fie faſſen können); wohl aber 
it es möglich, daß, wenn Sie offen vor das Land bintreten, die Sachlage 
darftellen, und ber König von jeinem rein dynaftiichen Standpunkte aus 
eine PBroclamation in ähnlichem Sinne erläßt, wenn das ganze Land er- 
mahnt wird, die Sade, an der das Heil des Landes hängt, mit Ernſt 
anzufafien, wohl balte ich es dann für möglich, daB Sie eine beſſere 
Sammer erhalten. Und mit einer ſolchen können Sie nicht bloß Hannover, 
Sondern das ganze Deutichland retten. — Doc Sie, liebfter Freund, werden 
das Alles taufendmal reiflicher erwogen haben, beſſer überjehen als ich. 
Mich drüdte e8 nur, meine Sorgen gegen Sie auszufprechen, als könnten 
Sie mir Troft geben. — Ihre Anfrage wegen Übernahme der Hannoverfchen 
Beitung würde ich fofort bejahen, wenn nicht eben die Lage der Dinge 
eine jo ungewiſſe wäre, daß durchaus nicht zu jagen, mie lange hr 
Minifterium noch am Ruder. Daß ich aber keine Luft habe, die Hannoverjche 
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Zeitung etwa unter einem Miniſterium Lang-Rumann zu übernehmen, 
brauche ich wohl nicht zu jagen. Daß es mit Krüger nicht weiter gebt, 
erjebe ich aus einem neulichen Briefe von ihm; der gute Menſch meint, 
man könnte 1848/49 eine Beitung redigiren und mit aller Welt in Frieden 
(eben. Überhaupt fcheint ihm das feite Verhältniß zu den Dingen zu 
fehlen, und fo werfen fie ihn hierhin und dorthin. 

Daß Ihr Regierungsrath Hoppenftedt (wie fein College Lodemann) 
für den Erblaifer geftimmt, werden Sie ſchon willen. Die Erblaijerliche 
Parthei thut fich nicht wenig darauf zu Gute. Grumbrecht und Gravenhorſt 
find ſchon vor der Deputation abgereift, um mo möglich im Hannoverſchen 
einigen Zubel- und Kaifer-Enthufiagmus zu Stande zu bringen. Überhaupt 
wird man auf Hannover vorzugsweiſe demnächft einzuwirken juchen. 

Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 103. Hannover, 4. April. 
Wenn Sie diefen Brief erhalten, lieber Freund, werden Sie aud 
ichon die Untwort kennen, die der König von Preußen der Deputation er- 
tbeilt bat, jo mie die entfeliche Wlbernheit Windes, nachdem er erft es 
nicht über fich bat gewinnen Tonnen, mit der Linken gemeine Sache zu 
machen, nun binterher in einer 2. Adreſſe ſich erpectoriven zu wollen. In 
Berlin ſoll jedoch der Enthuſiasmus nicht groß feyn, fo wie er es bier 
auch nicht iſt. — Nur die Schönen Vereine baben den Spectalel am 
Sonnabend !) gemacht, und es ift Herrn Simfon pp. gleich gelagt, fie 
möchten fich nicht irren, der Bürger betbeilige fi) dabei eben nicht. — 
Was ich aber eigentlich ſchreiben wollte ift, daß die Rede wahrſcheinlich in 
Sonferenzen mit Meyendorff und Prokeſch?) verabredet ift. Nimmt man 
dazu, daß Radetzky auch wieder zwei Armeecorps zur Dispofition ftellt, 
fo follte e8 mich gar nicht wundern, wenn diefe Kaiferwirtbichaft unfer 
Deutſches Staatsſchiff einmal wieder etwas weiter über die Sandbänle des 
Abſolutismus triebe, als wir uns träumen laſſen. Betrachten wir einmal 
ernftlich die Umftände. Oſtreich im Bunde mit den Ruſſen, fiegend, bat 
durch die unkluge Verfafjung vom 4. März unleugbar ehr dazu bei- 
getragen, die Paulskirche zur äußerten Tollheit zu treiben. — Ich traue 
dieſer Oſtreichiſchen Politik allen Macchiavellism zu. Che fie die Gefahr 
dulden, das Dominat in Deutichland zu verlieren, oder zu theilen, werben 


1) Bei der Durdreife der Katferdeputation. 
7) Dem ruffiiden und dem öͤſterreichiſchen Geſandten in Berlin. Bgl. über deren 
Einwirkung: von Poſchinger, Dentwürdigleiten des Minifterß von Manteuffel, L S. 88. 
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fie eine Theilung von Deutfchland ſelbſt verjuchen, und mit einem durch 
Tirol und Vorarlberg beranrüdenden Corps iſt es nicht ſchwer, Baiern, 
Würtemberg, vielleicht nuch Baden zu balten; von Böhmen aus Sadhfen. 
Die Conftitution vom 4. März wird man dann den vielen Widerfprüchen 
gegen diejelbe preisgeben, und wieder über Provinzen berrichen. Kann 
Preußen dann feinen Bund zu Stande bringen, jo ıft das dag militärisch 
ichwächfte, baltlofefte Ding von der Welt. Sollten aber gar, wie der 
König geftern willen wollte, die Whigs wieder fallen, und die Peels ohne 
Beel an die Reihe tommen, fo fehlte ihm jede Stüge. Selbſt auf Frankreich 
dürfte nicht zu zählen feyn; denn daß jogar Thiers zum Frieden räth, 
Scheint mir ein Zeichen entichiedenfter Unfähigkeit zum Kriege zu jeyn. 
Was danı? Dean wird ſich zur Ruhe begeben, die Clubs unterfuttern, 
Herr Piepmeyer gebt mehr rechts — fo lange es dauert. 

Sie fehen, ich betrachte die Sache aus einem etwas anderen Stand» 
punkte ala Sie. Die Zeit, wo die Verfammlungen dominiren, fcheint mir 
einigermaßen vorüber zu feyn, wenn auch noch immer die Sachen einige 
Zeit in peinlicher Schwebe bleiben können. Üftreich verfolgt noch immer 
den Gedanken, die Srankfurter VBerfammlung auseinander zu treiben, wird 
von der Permanenzerklärung neuen Grund hernehmen.3) Wie, wenn Preuben 
auch zur Auflöfung feiner Verfammlung jchritte, die doch wenig Gutes 
veripriht? — Es kann darin das einzige Mittel Tiegen, den Regierungs⸗ 
congreß, den man aus der Nede des Könige von Preußen entnehmen 
kann, durchzuſetzen. Alſo kommts nur auf die eftigkeit des Entſchluſſes an. 

Das alles find Möglichkeiten, ich fage nicht, daß fie nahe liegen. Es 
kaun ſehr wohl fein, daß noch eine Periode größeren democratifchen Unſinns 
vorhergeben muß. Kann ſeyn, daß noch ein Streifen Bürgerkrieg da- 
zwifchen liegt; obwohl die grandiofe Feigheit unferer Democraten eben nicht 
viel fürchten läßt, wenns zum Schlagen kommt, da die Heere wieder 
brauchbar find und durch diefen Feldzug e8 noch mehr werden. Am Ende 
wird es dabın fommen. Wollte Gott, daB wir dann den Bundestag mit 
einiger Vertretung und Reichsgericht aus dem Strudel zu retten vermöchten. 

Was uns bier in Hannover angeht, fo dürfen wir auf keinen Fall 
viel wagen. Ja, wäre der König 20 Jahre jünger! Aber der Kronprinz. 
Da ift Abhängigkeit von Preußen m. E. eine größere Sicherheit im Sturme, 
al3 die größte Selbftändigkeit. Es gilt nicht zu enticheiden, fondern zu laviren. 
Wir werden die Vertagung noch verlängern, da wirklich die jetzige Ver- 


3) Das beftätigte in der That fchon die Verfügung vom 5. April an den Bevoll⸗ 
mädhtigten in Frankfurt, unter gleichzeitiger Ernennung des Grafen Rechberg an Stelle 
v. Schmerlings für diefen Poften, welche die öſterreichiſchen Abgeordneten zurückrief. 
Roth und Merd, Il. ©. 458. 
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ſammlung nicht ſchlimm ift und durch die Kaiferjache vielleicht befier wird. 
Die Vollsvereine, die allerlei Demonftrationen angelündigt haben, werden 
wir kurz zufammen balten und feben was zu retten ift. 

Es hat mir jehr leid gethan, daß Ste und Vothmer ſich durch die 
Schuftereien der Erblaiferpartbei haben verleiten lafien, ebenfall® mit ber 
Rinten zu tranfigiven. Ich fürchtete das nach Ihrem vorlegten Briefe, wo 
Sie jelbft es zu fühlen fchienen, daß Sie durch die Leidenſchaft zu weit 
geführt würden. Man bedient fich der Sache nicht wenig. Es war befier, 
die Niederlage mit reinen Händen zu befahren, als einen zweifelhaften Sieg 
mit diefen Deitteln erkaufen, und nun gar noch eine Niederlage! — Ich 
fann nicht anders, ih muß Ahnen das offen jagen. Mich erbittert nichts 
mehr, als wenn jet Piepmeyer- Hoppenitedt pp. ewig reden, die Perfidien 
der Oftreicher hätten die Affenfchande ber Erblaiferparthei nöthig gemacht. 
Gerade ala ob ich fteblen müßte, weil Claus ftiehlt. Uber was ich gegen 
jene fage, das jchlägt auch auf ung zurid. 

Daß Sie mich mit der Zeitung im Stich laſſen, thut mir jehr leid, 
und ich möchte Sie ernftlich fragen, ob denn nicht jetzt eben die Zeit jey, 
um zu arbeiten? — Mit Krüger gänzlicher ZTactlofigkeit ift gar wicht 
duch zu kommen. Offen und wahr zu jeyn wagt er nicht, und bringt 
dann Bosheiten anderer Leute, die zehnmal fchlimmer find. Oder giebt 
Ürtitel, die unfere Gegner ausheden, und wagt nicht zu geben, was für 
und wäre. Er weiß weder zu geben noch zu nehmen. — Ic bitte Sie 
noch einmal recht jehr, überlegen Sie, ob Sie die Sache nicht eingehen 
wollen. Zurücktreten müßten Sie natürlich ftet3 können. Noch iſts mit 
den Minifterio Lang-Rumann nicht jo weit und ich meine, Sie würben 
doch auch mitarbeiten, um dasſelbe abzuhalten. 

Doc es iſt höchſte Zeit, den Brief zur Poft zu ſchaffen. Alſo noch 
einmal bitte ih um Ihre Erklärung. E38 liegt jebt wirklich daran. 

Ihr 
ICBS. 


Ar. 104. Frankfurt, 5. April. 

Ich habe Bothmern verſprochen zu ſchreiben, ſo wie ſich hier etwas 
ereignet; deshalb melde ich heute Unbeſtimmtes und Ungenaues, das Sie 
ohne Zweifel von Berlin aus bereit? genauer und auch Schon früher er- 
fahren haben. Man teilt mir nämlich eben im ftrengften Vertrauen (aus 
guter Duelle) mit: e8 fei eine telegraphiſche Depeiche aus Berlin angelommen, 
die Deputation habe dem König erflärt, eine Änderung der Verfaffung fei 
unmöglich; zugleich ſei der Beichluß der 2. Sammer auf Windes Antrag 
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geftern in einer Weile ausgefallen, da dem König nicht? anderes übrig 
geblieben, ala zu erflären: er nehme die Krone und die Verfafiung für fich 
und die beitretenden Regierungen fo an, wie fie dargeboten. Nevifion ber 
Berfafjung durch den nächſten Reichstag ſoll von der Deputation in Ausſicht 
geftellt worden fein, Anderung buch die N.⸗V. für unmöglich erklärt 
worden jein. — Die Nachricht kommt, wie gejagt, aus guter Duelle, aber 
ich kann doch nicht recht daran glauben. Sie werben bei Empfang biejes 
jeden Falls genau willen, was an der Sache wahr ift. — Läge die Sache 
wirflich fo, dann kann Defterreich nicht mit wählen lafien zum nächiten 
Reichsſstage; ob die einzelnen Regierungen die Kraft haben werben fich zu 
wehren? ich kanns mir kaum denken; die Bayern behaupten es, in ihrem 
Zande würde es möglich fein, die Wahlen zu unterlafien. Aber die Exb- 
faiferlichen rechnen auch gar nicht auf Bayern, nicht auf Würtemberg und 
Baden: Hannover ift ihr Ziel, da8 muß Preußisch werben. Sie, th. Freund, 
werden den Sturm zu beftehen haben. ch babe Bothmern Schon gebeten, 
Sie darauf aufmerkſam zu machen, ob es nicht zweckmäßig wäre, den 
Herzog und den Prinzen von Cambridge kommen zu laſſen, denn die fog. 
Deutfche Yrage wird für uns eine Frage der Dynaſtie werden. — Defterreich 
wird Hoffentlich entfchieden Einſpruch thun —; aber das ift e8 ja eben, 
was die Erbkaiſerlichen erhoffen und wünſchen, Krieg mit Defterreich. 
Der Ihrige 
Detmold. 


In Heidelberg war ein Eongreß der verfchiebenen Linken; dort foll 
befchloflen fein, von den Einzelregierungen duch ihre Cammern Anerkennung 
der Reichsverfaſſung zu erzwingen. 


Ar. 108, Frankfurt, 10. April. 

Ich bin Ihnen, th. Freund, von Herzen dankbar für Ihren Brief 
vom 5. [rect. 4.], deſſen Mittbeilungen, namentlich über die möglichen 
Olmutzer Iutentionen, für mich von großem Intereſſe waren. Dieſelben 
erflären mir Manches, was ſich auch bier auf der Oberfläche zeigt. Hier 
ftehben die Dinge font unendlich troſtlos. Die tolle unitarische Parthei 
bat fo gründlich alle Brüden hinter ſich abgebrochen, daß ihr jet nichts 
Anderes übrig bleibt, al3 ein mwahnfinnige® va banque zu fpielen. Die 
Berfafiung incl. des Kaiſers ift endgültig beichloffen und beiteht, und das 
Bolt muß die Negierungen zwingen, diejelbe anzuerlennen; die Negierungen, 
jo gezwungen, müſſen nun ihrerjeit3 den König von Preußen bitten, die 
Krone anzunehmen. Es läuft, wie mir das fchon fett mehreren Wochen 
Mar ift, geradezu auf einen Convent hinaus — nur Schade, daß bie 
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Nation dahinter gar Feine Luft zu der fchlechten Comödie bat. Man batte 
von Seiten jener Parthei die einzelnen kleineren Regierungen fo ein- 
gejchüchtert durch Meittheilungen über bevorftehende Putſche, ja jelbft über 
beabfichtigten allgemeinen Fürftenmord, daß man diefelben zu der im Voraus 
außgeiprochenen Unterwerfung unter die Preußifche Oberhoheit leicht brachte, 
zumal Gagern den Großherzog von Heilen und Hergenhahn den Herzog 
von Naſſau ftet? zum Vorangehen zu bewegen mußten, wo dann Andere 
leicht folgten. Jetzt aber ift der gefürchtete 18. März vorüber, die kleineren 
Negierungen haben gejeben, daß die größeren, auf deren baldige Nachfolge 
man fie vertröftete, nicht gefolgt find, und jeßt werden fie, wenn es zu 
Verhandlungen kommt, gewiß keinen Übereifer an den Tag legen, fich 
zu Breußiichen Vaſallen zu machen. Die unitarische Parthei aber rechnet 
darauf, und bat mit der Linken einen Bund geichloffen, wie denn ja auch 
die in diefen Tagen zu Heidelberg verjammelt geweſenen Linken Fraktionen 
einzelner Stände-Verfammlungen Anerkennung und Durchführung der Ver- 
faſſung beichloffen. Die Sache wäre Iuftig, wenn fie nicht jo traurig wäre; 
denn es ift eine Schmach, daß die Nation ſich jo unfähig erwerft, durch 
die Vertreter ihrer Wahl ihre Angelegenheiten zu ordnen, dag nun Doc) 
die Regierungen die Sache in die Hand nehmen müſſen. Se rubiger, 
bedachtiamer und vernünftiger, namentlich auch je langfamer die Regierungen 
vorschreiten, defto eher zappelt fih die Verjammlung zu Tode. Das 
Einzige, was Ste erreichen wird, ift, daß alle fpätere Oppofition die Ber- 
faflung vom 28. März 49 auf ihren Fahnen führen wird, alle demnächſtige 
Putiche im Namen der Verfaſſung von 1849 gemacht werden, wie noch bis 
in Jahr 1800 bin die Berfaffung von 1793 die Fahne für die Anarchie 
war. Wenn aber Gagern und jeine Parther ſich auf die Linke ftüen, wie 
ich mit Beitimmtheit höre, jo kommen fte nicht einmal zu einem rubigen 
unebrenvollen Ende, fondern dann giebt es Conflikte, wie ih Gagern jchon 
vor 5 Monaten gejagt babe, daß er auf dem Wege nad) Amerika wäre. 
Große Gefahr ift ſchon um deßwillen nicht, weil, wenn derartige Conflikte 
heranziehen, die konſervativen Elemente, welche (namentlih aus Breußen) 
bisher zu Gagern und dem Erblaifer hielten, dann gleich abfallen werben. 
Ich batte Folgende Bajen vorgeichlagen: das Kapitel vom Reichsoberhaupte 
wird neu beratben, ein Direktorium beichloflen, mit Preußen (mit aus⸗ 
gedehnten Befugniſſen) an der Spike, bis Defterreich erklärt, beitreten zu 
wollen, dann jährlich alternirendes Präfidium; die Verfaflung wird renidirt 
von einem dazu einzuberufenden Reichſtage (Volks⸗ und Stantenhaus), erft 
bei Vollendung der Revifion tritt die Frage über Eintritt in den Bundes» 
ftaat ein, die Wahlen zu dem Reichstage präjudiciren aljo in keiner Weile; 
der Neichdtag wird von dem Direltorio innerhalb einer von der Nat.-Berf. 
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zu bejtimmenden Frift einberufen, innerhalb welcher Friſt die Negierungen 
ih über die Vorfchläge behuf der Reviſion vereinigen. Das Wahlgeſetz 
wird von der Nat.-Berj. zum 2ten Male beratben. Ich bin aber mit diejen 
Vorjchlägen, für die ich noch einige Freunde gewonnen hatte, von den 
Gegnern ausgelacht worden, und wir ftehen aljo wie früher und mollen die 
Sade an uns kommen laflen. — Was die Eonceffionen "gegen die Linke 
betrifft, die Sie und und auch mir zum Vorwurfe machen, jo haben der⸗ 
gleichen allerdings ftattgefunden, in specie wegen de3 fufpenfiven Veto's 
und des Reichsraths, ich habe nur in Betreff des Lebteren der Linken zu 
Gefallen geftimmt, weil es feine PBrincipfrage war und ich die Verfaffung 
doch für todtgeboren anſah. Daß wir gefündigt, erkenne und belenne ich 
— aber in diefem Wirbelwind und Sturm der Leidenihhaften war es un- 
möglih, ih ganz rein zu halten. Wegen des Wahlgeſetzes pp. find 
unfererfeit3 feine Conceſſionen der Linken gemacht worben. 

Zum Schluß noch wegen der Hannoverjchen Beitung. Sch fchrieb 
Ihnen, ich würbe Ihre Anfrage wegen Übernahme derſelben fofort bejahen, 
wenn ich auf eine Daner der jeßigen Regierung rechnen könnte, was damals, 
als ich den Brief fchrieb, nicht der Fall war; denn nahm der König von 
Preußen die Berfaffung an, fo konnten Sie eine Publikation der Grund- 
rechte nicht hindern. Das iſt ja aber jetzt anders; ich hoffe und zweifle 
nicht, dab Ste noch lange am Ruder bleiben, und daher bejahe ich denn 
Ihre Frage auch fofort. Sobald hier die Dinge beendigt (eher möchte ich 
nicht gern fort), ftelle ich mich Ihnen ganz und gar zur Dispofition. Wenn 
Krüger fortgeht, ehe mir hier fortgehen, möchte ich Sie bitten, an ein 
Broviforium zu denken; lange kann's bier nicht mehr dauern, und dann, 
wie gejagt, fomme ich und trete fofort ein. Der Ihrige 

D 


Ich bitte Sie, dieſe meine demnächſtige Übernahme der Redaktion der 
H. 3. vorläufig noch unter uns zu lafien. 


Ar. 106. Hannover, 12. April. 
Zum Dank für Ihren eben empfangenen Brief will ich Ihnen jofort, 
lieber Freund, einige Nachweilungen geben, wie die Dinge ftehen. — Die 
Berliner Note!) verfteht kein Menſch, nicht einmal die, melche fie gemacht. 
Daß in 8-14 Tagen nichts zu Stande zu bringen, geben fie zu. Sie 
haben in momentaner Ungft vor den Ständen gehandelt. — Wenn fie 
irgend einen Gedanken haben, fo ift’3 der engere Bund (S. meinen Art. 


1) Die Eirkularnote vom 3. April. Roth u. Merd, II. ©. 458; v. Poſchinger 
a. a. O. I. ©. 9. 
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in der 9.8. vom 9.). Diefen aber denken fie fich fo, daß auch Holland 
und Belgien eintreten können — alfo gewiß kein Bundesftaat, gewiß feine 
gleichen Rechte. Alles hängt bier von ben Sammern ab. Man glaubt, 
das Miniftertum werde abgeben («es ift in fich nicht einig, v. d. Heydt und 
Simons unitarifch\, und Camphauſen und Binde eintreten. Das wäre dem 
ein großes Elend. 

Oſtreich dagegen wartet. Es hofft in 4 Monaten zu Haus fertig zu 
ſeyn. Bis dahin reſervirt e3 fich quaevis competentia und fommt nachher, 
jich feinen Theil wieder auszubitten, den man ihm dann auch wohl nicht 
verfagen wird. Bis dahin alfo jedenfalls ein traurig ſchwankender Zuftand, 
wenn nicht Brandenburg fich hält und die Sache ganz nach der andern 
Seite bin ausſchlägt. Unfere Oppofition ift geftern bier verfammelt ge- 
weſen. Sehr heimlich, nur Herr Dr. Althaus von der Norddeutichen tft 
zugezogen. Dieſer ift wegen Beleidigung des Minifterii auf 6 W. vom 
Stabtgeriht conbemnirt. Ueberhaupt beſſern fich die Gerichte. 

Nachdem Frankfurt ſich nun einmal doch unfähig erwielen bat, ift 
nur zu wünfchen, daß es feine Nolle gänzlich ausfpiele, und fo ftark wie 
möglihd. Daß uns die Annahme der Kaiſerkrone auch von Frankreich ber 
im bie traurigfte Lage von der Welt verjeben würde, ift Har. 'Sebr wohl 
unterrichtete Leute bebnupten, Louis Napoleon würde dann ebenfalls bie 
Krone nehmen, und, um fich zu halten, fofort die Rheingränze fordern. 
Das wäre denn die Größe und Integrität Deutichlands! Nun, die 
Profeſſoren werden uns ja ſchützen. 

Leben Sie wohl Ihr 

ICBS. 

Unſere Oppoſitionsdeputirten drängen auf baldigfte Berufung ber 
Stände. Wir werden das nicht thun und die Sache ad acta geben 
laſſen. 


Ar. 107. Frankfurt, 17. April. 
Beſten Dank für Ihren Brief vom 12. mit den Mittheilungen über 
die Rathloſigkeit in Berlin, die ich mir ſonſt faſt auch hätte denken können. 
Hier ftehen die Dinge elend und jämmerlich. Nat.-Berfammlung und Die 
Regierungen haben fich gegenüber geftanden wie der Mohr und Bapageno 
in der Bauberflöte, jeder voll Furcht vor dem andern; nur haben die 
Regierungen die meifte Furcht und deshalb wird die Nat.-Verj. fiegen. 
Camphauſen ift da !); aber über ferne Juſtruktionen verlautet nicht? — ein 








I) Zu den auf Einladung durch die Note vom 3. April mit den Bertretern der 
Regierungen zu führenden Berbandlungen über die Begründung eines Bundesſtaats. 
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Beweis, daß fie nicht jo find, wie die unitarifche Parthei bier fie wünscht. 
Aber was fie noch nicht find, das werden fie, und ich bin überzeugt, der 
Zelegraph bringt noch in der lebten Stunde ganz andere Inſtruktionen, 
als die, melde Camphauſen mitbrahtee Wie ich böre, ſollen feine 
Inftrultionen und Intentionen dahin gegangen fein, die andern Negierungen 
zu Einwendungen und Ausftellungen gegen einzelne Bunkte: 8 1, ſuspenſives 
Veto, und Wahlgeſetz, zu veranlafien. Nun ift er bitter und angenehm zu- 
gleich überrascht, lauter Unterwürfigleite- und Unertennungs- Erklärungen von 
28 bis 30 Regierungen vorzufinden, und nun fpielt der Zelegraph in 
einem fort. Iſt man in Berlin fo wahnfinnig oder fo jämmerlich feige, 
diefe Verfaſſung anzunehmen — dann freilid wird der Abgrund ber 
Revolution Preußen zuerſt verjchlingen, aber das übrige Dentichland dazu. 
Wenn ich nıın den Blid auf die engere Heimath richte, jo erfaßt mich die Trauer 
und Zorn am grimmigften; dort ift Alles noch gefund, voll trefflicher Keime, 
voll der gegründetiten Hoffnungen. Das Alles joll nun auch unter die Füße 
geftampft werden! Daß Sie allein (d. h. Minifterrum und König) den 
Kampf gegen den Wahnſinn und die Lüge, die momentan Alles beberrichen, 
nicht Führen können, fcheint mir ziemlich entjchieden — aber können Sie 
fh unterwerfen, können Sie eben fo ſchwach fein wie die Andern? 
Zeider werden Sie am Ende müſſen — aber was wird das Ende jein? 
Auf Bayern dürfen Sie keinen Augenblid zählen; der König it vor lauter 
Kath, den er überall einbolt, der ratblofefte Menſch von der Welt, weil 
er der ſchwächſte iſt. Bei dem traurigen Stande der Dinge in Ungarn 
wird er auf Defterreich nicht rechnen können und fi daher blind unter- 
werfen. Dann fteht die Sache allein in der Hand der ebenjo perfiden ala 
dummen Preußiſchen Bolitit. — Ich theile Ihnen Obiges über die an- 
gebliche Inſtruktion Samphaufens nur mit, damit Sie fidh nicht zu jehr 
auf Zuſagen verlafien, die Sie von Berlin etwa erhalten hätten; Die 
lebte Stunde noch würde Änderungen bringen können; fein Sie daher auf 
Alles gefaßt. — Im Ausschuß ſucht man die Sache Hinzuziehen, bis fie 
faktiſch erledigt tft, und wird Sich vor dummen Streichen gewiß zu büten 
juhen. Wie Raveauxr erklärte (und das ift ficher wahr) find aus dem 
Hannoverjchen eine Menge Zuftimmungs-Adrefjen zur Verfaflung und Er- 
Härungen, fie mit Gut und Blut fhügen zu wollen, an den März-Berein 
eingegangen, umd zwar ſowohl von den demokratiſchen als auch von den 
fonftitutionellen Vereinen. Der Ihrige 
Detmold. 

Ich denke mir, Preußen wird, wenn Alle zu der Verfaflung ja jagen, 
erflären: Da alle Hegierungen diejelbe genehmigt hätten, jo genehmige 
man biejelbe ebenfalls. 
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Ar. 108, | Hannover, 26. April. 

Zuerft meinen Dank, lieber Freund, für den trefflichen, nunmehr ſehr 
vornehm gewordenen Biepmeier, der hoffentlich zu Berlin etwas geworden 
jeyn wird 1); und dann die Nachricht, daß wir unjere Stände aufgelöfet 
haben. Sie werden die Proclamation in den Zeitungen finden. Der dort 
angegebene Grund ift der durchichlagende.?) Was jollten wir mit ihnen. 
Sie zufammen kommen lafjen, um noch einmal Gelegenheit zu unnügem 
Lärm und Aufregung zu geben, und dann unter fchlimmeren Umftänden 
vertagen? Nachdem es mit ber Seelenverichreiberei einmal jo weit ge- 
gangen war, blieb uns nicht? mehr übrig. Freilich nicht ohne Sorge 
wegen des Befindens des Königs; indeß haben wir diefen geftern im Conſeil 
über Erwarten munter gefunden. Die nächften Wahlen müfjen wir nun 
noch ausſetzen, bis ein feiter Punkt gewonnen if. Es ift gegenwärtig 
allerdings ein entjcheidender Moment. Namentlich bin ich geipannt auf 
Würtemberg. Wird da bie Rothe nicht proclamirt: fo iſt das ein deutlicher 
Beweis, daß diefer ganze Lärm weiter nichts iſt als ein Popanz, mit dem 
die Kinder in Frankfurt in? Bett gejagt werden. Dann find wir eines 
Reſultats gewiß; nämlich, daß Nepräfentativ.-VBerfammlungen auch ihre 
großen Mängel haben. Ich Habe mich völlig überzeugt, daß ſie nur 
möglich find „innerhalb beftimmt gezogener Gränzen“ und verftehe nun 
erft recht den Macchiavell, Disc. I. 9: Come egli & necessario a esser 
solo a volere ordinare una republica di nuovo, o al tutto fuori 
delli antichi suoi ordini riformarla.. Das babe ich früher nicht be- 
griffen. Ueberhaupt leſe ich jebt diefen Staatsmann mit wahrer Bewunderung 
feiner Klarheit und Tiefe. . 

Was nun weiter in Deutichland werben wird? Gott weiß ed. Ic 
glaube, Ihre Berfammlung von Piepmeiern wird, wenn fie fieht, daß das 
Bolt nicht in Waffen den Kaifer ausruft, fich begeben. Ich ſchließe das 
aus dem Sommiffiondantrag und felbft aus den albernen Reden, die Leute 
wie Welder halten. Hier wird nun ſehr gewühlt. Die Nordd. Zeitung 
bat bereit3 geftern die Bürgerwehr aufgefordert, mit Gut und Blut 
den Saifer oder vielmehr die Verfaſſung als gültiges Geſetz durchzuführen, 
die Volksvereine werden auch agitiren ſollen. Es wird aber nichts beraus- 


1) Val. daB legte Blatt: „Piepmeyer reift am 1. April nad Berlin, um etwas 
ju werben.” | 

2) Es war der Verſuch, während der Bertagung der Stände die Mehrheit der 
Mitglieder beider Kammern zur Unterfchrift einer Eingabe zu bewegen, welche dieſelben 
verpflichten jollte, die Regierung zur Anerkennung der Frankfurter NReichsverfafiung 
und zur Zuftimmung zur Wahl des Königs von Preußen zum Deutichen Kaifer zu 
nötbigen. 
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fommen. Die Stadt ſieht nad) nichts weniger aus als nach Revolution. 
In Celle, fogar in Hildesheim, ſoll die Stimmung befjer jeyn; auf dem 
Zande gewiß. Nur DOftfriegland und Bremen lärmen. Vielleicht auch der 
Strih am Fuße des Harzes, Ofterode bi? Lauterberg. 

Wichtig wäre es, wenn die Nachricht fich beftätigte, die aus Berlin 
und London hierher gelommen, daß Dännemark fih zum Ziele Tegte. 
Kaiſer Nicolaus Soll fehr ftart — nad) Brunnoms !) Ausſage — nad) 
Copenhagen gejchrieben haben. Die Armee ift dort ſehr gebeflert. Bet 
befter Cameradſchaft ſoll entſchieden Stimmung gegen „Preußiſchwerden“ 
vorhanden ſeyn. Sogar die Reußen wollen Reußen bleiben. Und da 
wollten die Profeſſoren Nr. 1—120 oder fo etwas machen!! Es find 
dort jebt 70 Bataillons und 30 Batterien, Cavallerie ungerechnet. Für 
una wäre Herftellung des Friedens, um der Finanzen willen, das größte Glüd. 

Aber wie weiter in der Verfaſſungsſache! — Wir?) Haben den 
Preußiſchen engern Bundesſtaat gänzlich abgelehnt, und auf den Inhalt 
der Collectivnote bezogen und Preußen dringendft ermahnt, wegen der 
Oberhauptsfrage ſich mit Öftreich zu einigen, mas nach der Erklärung vom 

21.3) — die wir ın dem für ung günftigjten Sinne nehmen — möglich 
ſeyn werde. Wenn Würtemberg oben bleibt, jo wäre es möglich, daß 
eine gemeinjame Propofition diesmal nicht von den Kleineren, jondern von 
den Großen gemacht würde, welche die Nationalverfammlung dann an- 
zunehmen oder abzulehnen hätte. — Mir ſcheint das die einzige Hoffnung 
zu gewähren, ob es aber dahin komme, weiß ich nicht. Projekte tauchen 
ſchon wieder auf. Bon Leipzig ftellt man mir Eins zu, dad aus den 
Heineren Staaten, neben Preußen und Vftreich, einen Bundesftant machen 
will, der mit diefen wieder im Bunde ftehen fol. Ein alter Gedanke, der 
mir nicht Har if. — Auf irgend eine Weife wird man aber die Form 
geftalten müſſen, nur, daß fie wahre Einheit und nicht tollen Schwindel 
und leere Formeln gebe. Ihr 


ICBS. 

1) Ruſſiſcher Geſandter in London. 

2) Note an den hannoverſchen Geſandten in Berlin vom 24. April. Roth u. Merch, 
II. S. 471. 

3) Des Grafen Brandenburg in der preuß. zweiten Kammer. Die Regierung be 
dauere ſchmerzlich, daß eine Vereinigung aller deutſchen Staaten zu einem Bundesſtaate 
in befannten Berbältnifien für jet ein unüberſteigliches Hinderniß gefunden babe, und 
erblide darin eine Täuſchung ihrer eigenen Hoffnungen, konne fi jedoch dadurd nicht 
abhalten laflen, ihre Beitrebungen auf die Bildung eines engern deutſchen Bundesſtaats 
zu richten. Es wird dann auf die früheren vergeblidh gebliebenen Bemlihungen, die 
noihwendigen Aenderungen der Berfafjung zu erreichen, hingewieſen, die Annahme der: 
jelben ohne ſolche Aenderungen für unthunlich erllärt, und die Abfiht ausgeſprochen, 
weiterhin auf ſolche hinzuwirken. Vgl. Deutihe Chronik, 1849, I. S. 144. 


208 Detmold 1849. 


Es fcheint doch in der Bürgerwehr die Thorbeit zu wuchern. ben 
fam ein Kaufmann Eichhorn, den ich jonft nicht Tenne, zu mir, um mid 
dringend zu bitten, wir möchten doch alles anerkennen; ich fände dem 
ganzen Bürgertum gegenüber; man balte mich blos für hartnädig u. ſ. w. 
Vielleicht erleben mir aljo doch etwas. Dagegen fagt mir Siemering, der 
nachher kam und den ich fragte: die Meinung jey vorberrichend, die Bürger- 
wehr dürfe fich in Politiſches durchaus nicht mifchen. 


Nr. 109. Frankfurt, 27. April. 

Ich babe Ihnen, tb. Freund, feit mehreren Tagen nicht gejchrieben, 
da theils die vielen Ausſchuß⸗Sitzungen wenig Beit ließen, theils auch bie 
Buftände fo find, daß es Überwindung Loftet, fie fich noch auf dem Papiere 
zu vergegenmwärtigen. Auch ift des Faltiichen im Grunde wenig zu be- 
richten: die Nat.Verſ. jucht die Zeit binzubringen, damit inzwifchen die 
einzelnen Regierungen gebrochen werden. Es fcheint in der That, daß wir 
una der kompleten Auflöfung alles Beſtehenden nicht werden wehren können. 
Die Negierungen, die doch über ein Jahr Friſt gehabt Haben, ſich zu 
recolligiren, find uneiniger, Topflofer als je, und ihre Gegner haben Recht, 
daß fie einfach die Hände in den Schoß legen, um zu warten; jene graben 
fich ihr eigenes Grab. Die Republilaner werden nicht allein am (Ende 
Necht behalten, fondern ich glaube auch, dab fie Hecht haben, wenn fie 
jagen, daß die Fürften unfähig find. Diefe Würtembergiſche Sauerei bat 
mich ſehr niedergeichlagen. 2) Niemals ftand eine Sache günftiger als Diele; 
mit der allergeringften Mühe Tonnte diefer König nicht allein fich, ſondern 
Deutichland retten; nun bat er nicht allein ſich, ſondern die ganze Sache 
der Fürſten beſchmutzt und ruinirt. Welche vortrefflide Situation: ihm 
gegenüber nicht bloß die Wühlerei, jondern auch das Minifterium, jo daß 
die ganze Konftitutionaliftiiche Lüge von dem Meiniftertum, gegen das man 
die Schläge führt, gar nicht auflommen konnte, fondern die Schläge direlt 
gegen das Königthum geführt werben mußten, der Kronprinz außer Landes 
und weit entfernt, fo daß, wenn der König feithielt, der Nachfolger ihm 
das Spiel nicht verderben konnte, fondern — zumal das Land fo unter- 
wühlt — gleih Einfegung einer proviforiichen Regierung, vermuthlich 
Proclamation der Republik, erfolgt fein, die Beſtialität ſich alfo aufs 


I) Der König von Württemberg, weldher unter dem 16. April dem Minifterium 
Nömer und unter dem 21. einer Deputation der II. Kammer gegenüber entſchieden erklärt 
hatte, die Reichſsverfaſſung nicht anerfennen und der preußiidhen Spike fi nicht unter: 
werfen zu wollen, wurde durch die drohende Haltung des Minifteriums und der Sammer 
bewogen, nachzugeben und der legteren zu erflären, daß er die Neichäverfafiung einfchliehlich 
des Gapitel$ über die Oberhauptäfrage und des Wahlgefeges annehme. 
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berrlichhte offenbart haben würde. Hätte er ruhig feftgehalten, wie feine 
sroßen Worte es erwarten Tießen, und hätte er dann bier dem Reichs⸗ 
Minifterio angezeigt, dab Aufruhr ausgebrochen, daß er feine Truppen als 
Reichatruppen nicht gebrauchen wolle, fondern den Schuß der Centralgewalt 
nachſuche — dann ftellte er Bier die Gagernſche Parthei gegen die Wand; 
fie mußte entweder offen mit ber Revolution gehen, oder mit ihren Bundes⸗ 
genoffen von der Linken brechen. Das Alles ift nun auf die elendefte, 
feigfte und dummſte Weile ruinirt! In Bayern wird ſich da8 Spiel 
wiederholen, nur daß die Revolution dort noch günjtigere Chancen bat, 
indem fie erſt ihre Schläge gegen das Minifterium führen und damit Alles 
miniren kann. Und jo geht es denn weiter. So daß wir von der Ber- 
faſſung und dem Erbkaiſer all den Schaden und Nachteil bereit haben, 
den fie uns bringen können, ohne den angeblichen oder auch möglichen 
Bortbeil. Denn die Einzelregierungen werden fo gründlich zerbrochen, ge- 
tödtet, vernichtet, wie es durch den Kräftigften übergreifendften Kaiſer ge- 
icheben könnte. Der März-Verein hat vorgeftern beichlofien, mit der größt⸗ 
möglichen Sraftentwidelung gegen Bayern aufzutreten; die Mitglieder der 
Bayriſchen Stände-Verfammlung werben in diefen Tagen in Nürnberg zu- 
jammentreten, um da gleich die Beſchlüſſe im Voraus fertig zu machen; 
die Centralgewalt ſoll nun nach den gejtrigen Beſchlüſſen der Nat.- Ber]. 
Bayern (wie Hannover) zur Einberufung der Cammern auffordern, und 
dann gebt die Comödie los. Gegen Berlin, das in der Topflofeiten Ber- 
fidie oder perfideften Kopfloſigkeit alles und jedes leitenden Gedankens 
entbehrt, wird man gar nicht oder zuletzt operiven; characteriftiich iſt, wie 
die O. B. U. 83. geftern warnte, man möge die dortige Entwidelung nicht 
durch voreilige Beſchlüſſe ftören. Dort müßte man jetzt jofort die Cammern 
zu Haus jchiden, vorläufig nur in Vertagung, als Antwort auf den geftrigen 
Beſchluß,) dann, jo wie man bier etwas dreifter würde (was aber ſchwerlich 
der Fall, da die Linke jetzt ſelbſt einfieht, daß fie beim Warten mehr 
erntet, als mit allen gewaltſamen Maßregeln), die Deputirten abrufen, eine 
Maßregel, die freilich zu gleicher Zeit auch von den anderen Negierungen 
ausgeſprochen werden müßte. Die Leute gehen ganz gewiß, jo große Worte 
fie auch jebt führen. Dann aber müßten die Regierungen mit irgend 
einem pofttiven Gedanken auftreten. — Der alte Smidt bat mir erzählt, 
er und Andere hätten Ihnen zugeredet, Sie möchten hierher fommen, was 
Sie aber natürlich refüfirt. Ich begreife nicht, wie man eine jolde Dummheit 
Ihnen zumutben mochte; was hätten Sie hier gelonnt oder auch nur ge- 


I) Daß die Foridauer des Belagerungszuftandes ohne Zuflimmung der Kammern 
ungefeglich jet, und die Zuſtimmung nicht ertheilt werde, derjelbe daher jofort aufzuheben 
ſei. Die Auflöfung erfolgte unter dem 27. April. 

Stüne- Detmold. Briefwedfel. 14 
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barfter Weiſe an der Erblaifer-Bartei hinſichtlich ihres Bündnifies mit der 
Linten bewährt. Es ift fein Affront, keine Juſulte denkbar, welche die 
Linke nicht Tag für Tag der Gagernſchen Partei anthat und anthut, 
indem fie ihr dabei immer vorwirft, daß fie nur durch die Gnade der 
Linlen noch eriftire, daß die Linke ihr noch viel Schlimmeres anthun könne, 
und ihr mit Auffündigung be Bünduniſſes droht, und indem fie bie Un- 
glüdlihen fort und fort zu den tollften Maßregeln fortzureigen fucht. 
Und die Piepmeyers wehren und wehren fi und kommen doch immer 
tiefer in die Execution und die Revolution hinein, und hinterher kommt 
dann die Linke und fagt: Ihr ſtectt ſchon im Convente, ihr könnt nicht 
mehr zurüd, ihr müßt vorwärts auf der Bahn! Die Scenen, die in 
folder Weiſe paffiren und die ih zum Theil im 30 ger Ausfhuß!) in 
allernächfter Nähe zu betrachten Gelegenheit habe, find unglaublich furchtbar. 
So lange es indefien dranfen noch ruhig war, ſuchte die Weibenbufch- 
Partei die Balance zu halten, oft unter den fellfamften und lächerlichiten 
Grimaſſen. Nun aber drangen in der Pfalz und in Sachſen der Aufruhr 
entbrannt ift, nun feit 3 Tagen bier die Märzvereine tagen und die Linte 
zum entfchiedenen Handeln antreiben — nun wird die Situation ganz und 
gar unbaltbar, nun ift fie feine 24 Stunden länger durchzuführen, 
namentlich jeit die Beichlußfähigfeit auf 150 Mitglieder beſchränkt ift und 
100 Mitglieder eine Sigung verlangen fönnen. Bisher war die Weidenbufch- 
Partei froh, wenn fie eine Sigung hinter fi und bis zum folgenden 
Tage Ruhe hatte — aber das geht jet auch nicht mehr; bie Linke ver- 
langt Nachmittags · oder Abend-Sigungen. Dazu ſchleicht ein Piepmeyer 
nach dem andern fi) davon, und der Tag ift abzufehen, wo die Linfe die 
Majorität haben wird. Da hat nun heute Rotenhan verlangt, daß die 
Partei ſich darüber entjchieden erllären fol, ob fie zur Durchführung der 
Verfafjung Iebiglih dad Mittel der Agitation innerhalb der geſetzlichen 
Schranten ergreifen wolle, oder ob fie auch zu ungefeglichen Mitteln zu 
greifen entichlofien jei, indem eben die gegenwärtige Unentjchiebenheit, wie 
weit man in Betreff jener Mittel gehen wolle, die Situation jo peinlich 
made. Darüber num wird man ſich einigen und ohne Bweifel ſich gegen 


usſchuß war auf Grund einer Bereinbarung der GErblaiferpartei mit 
Sitzung vom 12. April niedergefegt, um die Mittel zur Durchführung 
jlofienen Verfaffung und bes Wahlgeſetzes zu begutachten. Rad} feiner 
dominirte in demfelben die Linke, doch waren aud Detmold und 
Mitgliedern gewäßlt. Pl. Jürgens, IIL. S. 822 ff. Ein von diefem 
er Antrag von Wydenbrugls (Geh. Staatsrath von Weimar), welcher 
der Reichsverfaffung zunädft ohme Preußen bezwedte, war von der 
4. Mai angenommen worben. . . 
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wollt? Sie Hätten fich geärgert und fich ruinirt, voild tout. Will man 
Sie einmal irgend wohin haben, jo würde ich rathen, daß Sie einmal 
nach Berlin geben, und dort mit einer pofitiven Idee aushelfen. Dort 
wird jeßt die Sache gemacht, aber fie muß bald, bald, fehr bald gemadt 
werden, fonft gebt Deutfchland darüber zu Grunde. Radowiztz ift jetzt nad) 
Berlin, um zu rathen; aber du Lieber Gott, der bat felbft Rath nöthig. 
Das ift ein ſehr Huger Mann, aber wie unfäglid dumm bat er fi in 
ben lebten Wochen und Monaten benommen! Aus emer Taltlofigleit und 
Dummheit in die andere; feit Ende Februar ift er Piepmeyer tout crachg, 
die größte Beleidigung für die SJeluiten, wenn man ihn emen Jeſuiten 
nennt. Kommt R., wie ich hoffe, bald zurüd (denn er kam in Berlin 
nichts nüßen, nur Schaden, namentlich fich felbft), jo wird er wohl über 
Hannover gehen und wird dann Sie aufindhen. Sie werden einen Mann 
an ihm kennen lernen, dem der Ruf in Gutem wie in Böſem Tinrecht 
gethan; ein durchaus braver, ehrlicher Mann von koloffalem Willen, einem 
mathematischen Verſtande, Alles zerſetzend, außerordentlich Har und ſcharf — 
aber in der praktiichen Anwendung wie ein Kleines Kind. Auch Schmerling 
wird wohl in Kurzem dur Hannover und zu Ihnen kommen; das wahre 
Gegentheil, oberflädhliche Kenntniffe, aber praftiih und gewandt, für den 
Moment pafiend wie wenige, aber unangenehm durch die frivole Weiſe, wie 
er die Dinge traftirt, obwohl er durch und durch ehrlich ift bei entichtedener 
Gaunerphyſionomie, jet krankhaft gereizt, und den vielfachen Schmähungen 
gegenüber unermüdlich fein eigenes Lob fingend. 

Gott beichere etwas Kraft und entichiedene Gedanken nah Berlin; 
nur von dort kann und Rettung kommen; kommt die aber nicht in den 
nächften 14 Tagen, fo haben wir binnen Jahresfriſt die Republik. 

Der Ihrige 
Detm. 


Nr. 110, Frankfurt, 8. Mai. 

Obwohl Sie, th. Freund, jetzt durch den Telegraphen von hier aus 
raſcher Nachricht erhalten können, i) als durch mich, will ich Ihnen doch 
noch einige Notizen über die Situation des Augenblid# zulommen Lafien, 
zumal wir ohne Zweifel bei dem wirklichen Ende angelangt find. In quo 
peccastis in eo puniemini — der alte Sat bat ih deun auch in furcht⸗ 


1) Stüvg Hatte fi am 3. Mai nad Berlin begeben, um an den Verhandlungen 
Theil zu nehmen, zu melden Preußen unter dem 28. April (Roth und Merd, II. & 4%) 
— gleichzeitig mit definitiver Ablehnung der Kaiferfrone (a. a. ©. ©. 484) — eingeladen 
hatte. Vgl. Anhang L 
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barſter Weiſe an der Erblaijer-Bartei binfichtlich ihres Bündniſſes mit ber 
Linken bewährt. Es iſt fein Affront, Feine Inſulte denkbar, welche die 
Linke nit Tag für Tag der Gagernſchen Bartei anthat und anthut, 
indem ſie ihr dabei immer vorwirft, daß ſie nur durch die Gnade der 
Linken noch exiſtire, daß die Linke ihr noch viel Schlimmeres anthun könne, 
und ihr mit Aufkündigung des Bündniſſes droht, und indem ſie bie Un- 
glücklichen fort und fort zu den tolliten Maßregeln fortzureißen fucht. 
Und die Piepmeyerd wehren und wehren fi) und kommen doch immer 
tiefer in die Execution und die Revolution hinein, und hinterher fommt 
dann die Linke und jagt: Ihr ftedt Schon im Convente, ihr könnt nicht 
mebr zurüd, ihr müßt vorwärts auf der Bahn! Die Scenen, die in 
jolcher Weiſe paſſiren und die ich zum Theil im 3Oger Ausſchuß)) im 
allernächiter Nähe zu betrachten Gelegenheit habe, find unglaublich furchtbar. 
So lange es indeſſen draußen noch ruhig war, fuchte die Weidenbujch- 
Bartei die Balance zu alten, oft unter den jeltjamften und lächerlichiten 
Grimaſſen. Nun aber draußen in der Pfalz und in Sachſen der Aufruhr 
entbrannt ift, num feit 3 Tagen bier die Märzvereine tagen und die Linke 
zum emtichiedenen Handeln antreiben — nun wird die Situation ganz und 
gar unbaltbar, nun ift fie keine 24 Stunden länger durchzuführen, 
namentlich jeit die Beichlußfähigkeit auf 150 Mitglieder beſchränkt ift und 
100 Mitglieder eine Sigung verlangen können. Bisher war die Weidenbuſch⸗ 
Bartei froh, wenn fie eine Sigung Hinter fi und bis zum folgenden 
Zage Ruhe hatte — aber das geht jetzt auch nicht mehr; die Linke ver- 
langt Nachmittagd- oder Abend-Sigungen. Dazu fchleiht ein Piepmeyer 
nach dem andern ſich davon, und der Tag ift abzujeben, mo die Linke bie 
Majorität haben wird. Da bat nun heute Rotenhan verlangt, daß bie 
Bartei ſich darüber entjchieden erklären ſoll, ob fie zur Durchführung der 
Berfafjung lediglich das Mittel der Agitation innerhalb der gejetzlichen 
Schranken ergreifen wolle, oder ob fie auch zu ungejeßlichen Mitteln zu 
greifen entichlofjen fei, indem eben die gegenwärtige Unentfchiedenheit, wie 
weit man in Betreff jener Mittel geben wolle, die Situation jo peinlich 
mache. Darüber nun wird man ſich einigen und ohne Zweifel ſich gegen 


H Diefer Ausſchuß war auf Brund einer Vereinbarung der Erbkaiſerpartei mit 
der Linken in der Situng vom 12. April nievergejeßt, um die Mittel zur Durchführung 
der endgültig beichloffenen Verfafjung und des Wahlgejeges zu begutachten. Nach feiner 
Zujammenfegung dominirte in demjelben die Linke, doch waren auch Detmold und 
Neichenſperger zu Mitgliedern gewählt. Bol. Jürgens, II. ©. 822 ff. Ein von diefem 
Ausſchuß apoptirier Antrag von Wydenbrugls (Beh. Staatsrath von Weimar), welcher 
die Durchführung der Reichsverfaffung zunächſt ohne Preußen bezwedte, war bon ber 
Berjammlung am 4. Mai angenommen worden. 
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die ungejeßlichen Mittel entjcheiden. Gagern, der nun auch das Entjeßliche 
der Situation begreift, wird ebenfalld mit einem Minifterial- Programm 
heroortreten, um zu ſehen, ob er dafür noch eine Majorität gewinnen 
könne. Bugleich drängt man von der Linken zu einer endlichen Entſcheidung. 
Vogt und Simon haben den Antrag geftellt, die in der Pfalz umd in 
Sadjen für den Zwed der Durchführung der Verfaſſung ausgebrochenen 
Bewegungen Seitens der Nat.-Verf. zu ſchützen und zu fügen. Um diejen 
Antrag wird morgen der Kampf entbrennen. Lehnt ihn, wie zu erwarten, 
die Weidenbujch- Partei ab, dann giebt es bier wahrjcheinlich einen neuen 
18. September. !) Denn die Märzvereine, die noch bier verjammelt, treiben 
zum Handeln, der Moment tft wegen der Bewegungen in der Pfalz pp. 
günftig und weil Preußen feine Heere zujammenzieht (mag nun einmal da3 
demofratifche Element nicht vertragen Tann), fo ift der Moment wohl auf 
lange bin der letzte günſtige. Giebt es einen Krawall, jo wird, wie ich 
nicht zweifle, der Erfolg derjelbe wie am 18. Septbr. ſein — und bamit 
der Majorität (d. i. der Weidenbuſch-Partei) ein Vorwand gegeben jein, 
aus ihrer bisherigen Bahn einzulenten. Ohne eine ſolche gewaltſame 
Erſchütterung aber glaube ich nicht, daß die Gagerniche Partei im Weſen 
nachgeben werde — ein ſolcher Kampf muß eben erft die Reverſe ver- 
nichten, durch die man fich gebunden hat. Wellen Gagern aber fähig in 
feinem Wahnlinn, das fieht man daraus, daß er als Reichs⸗Commiſſar in 
die Pfalz den Herrn Eiſenſtuck abgejendet hat, einen erklärten Republikaner, 
einen der Führer der Linken; der bat denn auch gleich zu Neuftadt a. d. H. 
in einer großen Vollsverfammlung in feiner Eigenihaft ala Reichs⸗ 
Commiſſarius geredet (nebit Schlöffeln 2), der dabei ebenfalls anweſend war) 
und bat feine Rede mit Flüchen gegen die rebelliichen Fürften begonnen. 

Betrachte ich mir nun die Situation im Ganzen und Großen, fo ver- 
fenne ich die ungeheuren Schwierigkeiten ja Unmöglichleiten nicht, welche 
einer Einigung über die Berfafjung im Wege ftehen. Das A und O ift 
aber immer, daß Preußen mit Üefterreih Hand in Hand gebe — und 
dann, daß man ſich nicht durch Defterreich und deſſen leider nothmendiges 
Bündniß mit Rußland zu weit in die alten Sauereien hinein drängen lafle. 
Die Frage, ob man noch mit der Nat.-Ver). den Berfuh machen folle und 
fönne? wird wohl durch die biefigen Ereigniffe in den nächſten Tagen 
faktiſch entichieden werden; geſchieht das nicht, jo wird der Verſuch zu 
machen fein — aber jedenfalls vergebli; denn jet kann die N.-Verf. 
wirklich nicht mehr ändern, was vor 3—4 Wochen noch anging, obgleich 

1) Auf Gagerns Wunſch wurde am 9. Mai die Berhandlung über ben Antrag 


vertagt. 
2) Butsbefiger aus Schleſien. 
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man damals ſchon erklärte, es ginge nit. Schlimm, daß man in Berlin 
fich beeilen muß, will man die N.-B. noch brauchen, während, wenn man 
dem entjagt, man die Sachen mehr reifen laſſen kann. — Eine ſchwierigſte 
Frage ift auch die: welchen Damm in der Verfaſſung der Demokratie 
entgegenjeken? Im Wahlgefeb wird man über die indirelten Wahlen 
hinaus fchwerlih große Beſchränkungen machen können, eben weil kein 
ducchgreifendes Princip zu finden; genaue Abſteckung der Competenz des 
Reichstages wird ein Hauptmittel abgeben müflen. Für ſehr wichtig halte 
ih, daß man das Staatenhaus möglichſt ſtärke und kräftige und dieſes 
wenigſtens vor demokratiſchen Elementen möglichſt ſchütze. Dabei ift mir 
eingefallen, ob e3 nicht zweckmäßig fei, zu beftimmen, daß die Mitglieder 
des Stantenhaufes keine Diäten erhalten, weder aus der Reichs⸗Caſſe noch 
von den Einzelftanten aus. Da die Demokratie einen mißverftandenen 
Haß gegen dad Stantenhaus bat, (meil bier die Profefforen, um die Einzel- 
ftaaten zu vernichten, den Charakter defjelben zerftört und eine Urt Ober⸗ 
haus daraus gemacht hatten, das der Demokratie widrig war), jo würde 
diefe Beftimmung nicht allzuviel Sturm erregen. Damit aber hielte man 
das Staatenhaus ziemlich rein von bdemofratiichen Elementen, die jonft 
eiwa durch die Ständelammern bineintommen könnten; es könnte fich dort 
eine konſervative Majorität bilden und das Staatenhaus dann das 
Volkshaus balanciren. Doch Sie werden das Alles taufendmal beſſer 
überjeben. 

Wenn Sie Radowitz dort jehen, bitte ich ihn zu grüßen. Damit Sie 
feine Stellung zu der biefigen Verfaſſung überjehen, bemerkte ich Folgendes. 
Aus reiner Piepmeyerei, weil man auf ihn als einen Ulttamontanen, Schwarz» 
gelben u. |. w. furchtbar fchimpfte, weil man die Preußen Schurfen nannte, 
die nicht für den Erblaijer ftimmten, bat er gegen beſſeres Willen und 
Gewiſſen für den Erblaifer und die ganze Berfaflungd-Sauerei geftimmt, 
hinterher (wie er da3 pflegt) eine Verwahrung einreichend facto contraria.!) 
Dann bat er fih und Andern weiß zu machen gejucht, daß er jo geftimmt 
babe, weil das unter zwei Übeln das Heinfte fei, weil nach der Defter- 
reichiſchen Verfafjung nicht? ander8 übrig gemejen u. |. mw. Und meil er 
nun einmal Antheil an dem Dinge bat, jo läßt feine Eitelkeit nicht zu, 
daß er es aufgiebt, und daraus entipringt dann fein (wiewohl ſchwaches) 
Gelüfte, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Am Abend vor feiner Ab- 
reife?) hatte ich mit ihm eine längere Unterredung, wo er mir zugeben 


1) Die Erflärung von Radowig und 14 Benofien vom 28. März geht dahın, dag 
fie die Rechtsbeftändigkeit der beſchloſſenen Berfafiung von der Zuflimmung der Regierungen 
abhängig machen. Deutſche Chronik 1849, I. ©. 119. 

3) Diejelbe fand am 28. April Statt. 
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mußte, daß die Verfaſſung die allerjchlimmfte evolution ſei. Und doch, 
meinte er, müſſe fie angenommen werden. Und wie weiter? fragte ich. 
Daranf antworte er, fagte er, mit dem Cardinal Retz: il y a des 
moments, ou la prudence m&me ordonne de nous fier au chapitre 
des accidens! Sie werden fi) überzeugen, daß der Mann alle 
Andere eher ift ala ein Jeſuit. — Mich foll wundern, ob Sie Herm 
Ballermann !) dort kennen Iernen: des Mannes Talent ift ebenfo weit wie 
fein politisches Gewiſſen. Dach was foll ich Ihre theure Zeit mit ber- 
gleichen Bagatellen Ihnen noch rauben. Der Ihrige 


Ä Detmold. 
Sch ſchicke den Brief unter Couvert an die dortige Gejandiichaft, die 
ihn boffentlih prompt bejorgen wird. 


Ar. 111. ' Frankfurt, 17. Mai. 
Damit Sie, liebſter Freund, nicht auf den Gedanken kommen, ich ſei 
wahnſinnig geworden, theile ich Ihnen Folgendes über die Situation mit. 
Gagerns Plan geht ſchon feit längerer Zeit dahın, den Reichsverweſer zur 
Abdikation zu veranlafien; der joll dann die ibm am 12. Juli 48 über- 
tragenen Befugnifje auf den König von Preußen ala interimiftiiches Neichs- 
oberhaupt übertragen; die Nat.- Berfammlung hätte dies ratihabirt (denn 
die Erblaiferpartei bat in diejer Frage noch die Majorität), und dann 
hätte die Verſammlung ich jelbft nufgelöft, oder wäre vom neuen Reichs⸗ 
oberbaupte aufgelöft worden. Um dieſe Refignation des Reichgoberhauptes 
zu veranlafien, ſuchte Gagern Conflitte herbeizuführen; als der Reichsver⸗ 
weſer (treu dem vom Defterreich, Preußen pp. ausgeſprochenen Wunſche, 
daß er bleiben möge) immerfort nachgab und alle Eonflitte jo vermieden 
wurden (Gagern erffärte in meiner Gegenwart im 3Oger Ausschuß, der ihn 
Dazu vorgeladen Hatte: daß der Reichsverweſer zwar einigemale gezögert 
babe, irgend etwas zu vollziehen, hinterher ſich aber immer gefügt habe, 
und daß nie eigentliche Conflikte entftanden), als der Reichsverweſer alſo 
in ſolcher Weile alle Conflikte vermied, kam Gagern plötzlich mit einem 
Programm?) an, wozu er der VBerfammlung gegenüber gar nicht die mindeſte 
Beranlafiung hatte, und forderte deſſen Genehmigung; — die weigerte ber 
Erzherzog natürlih und nun nahm das Minifterium feine Entlafjung), 
dem Reichsverweſer täglich den Stuhl vor die Thüre jegend, mit der fort 
und fort wiederholten Erklärung, nur bis zum andern Morgen die Geſchäfte 


1) Er war als Neihslommiffer zur Verhandlung über die Annahme der Reichs: 
verfafjung nach Berlin entjandt und dort am 30. April eingetroffen. 
2) Deutihe Chronik 1849, I. ©. 172. — 3) Den 10. Mai. 
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fortführen zu wollen. Run kamen die Anträge!) auf Abſetzung des Reichs⸗ 
verweſers, Deputationen pp. Dieſer erklärte, ein neues Miniſterium bilden 
zu wollen. Aber wie? Die Erblaiferpartei war ganz und gar in Gagerns 
Händen, aus diefer hätte e3 niemand unternommen; aus der Linken nahm 
der Reichsverweſer keins; bei beiden ftand auch immer das unerledigte 
Gagerniche Programm im Wege, Durchführung der Verfaſſung. Nun fuchte 
der Neichöverweier auf einen Rath ein Miniſterium außerhalb der Ver⸗ 
fammlung: Schöff Souchay, Schöff Harnier, Liebe, Banks, Kirchenpauer?) 
u. ſ. w. u. ſ. w. wurden beſchickt und lehnten entjchieden ab. Die Noth ftieg 
immer höher; weil Gagern aber befürchtete, daß Schmerling oder Hedicher 
herangezogen würden, oder daß der Erzherzog doch noch auf Blittersdorf 
oder Hermann greifen würde, die fich täglich anboten, wurde ein neuer 
Coup verjucht, der von Berlin aus geführt werben follte, aber wahrſcheinlich 
dur Ballermann von bieraus mit montirt worden ift, jedenfall® aber, 
wenn er auch Berliner Srfindung war, von hieraus beiten in obigem 
Sinne benutzt werden follte. Das Berliner Minifterium beſchloß Abberufung 
der Preußiſchen Deputirten (mie auch der der 4 andern Königreiche), zugleich 
ſollte der Reichsverweſer aufgefordert werden, die Nat.⸗Verſ. aufzulöjen. 
Letztere Anweilung jollte durch den Oberſt Fiſcher hierher gebracht werden. 
Daß diefer uns wit diefem Auftrage kommen würde, war jeit mehreren 
Tagen, ficher jeit dem 13. oder 14., hieher telegraphirt worden. Der 
Erzherzog würde, wie Gagern rechnete, ſich deſſen weigern, und rath⸗ und 
hülflos endlich refigniren, natürlich unter Übertragung der Gewalt an den 
König von Breußen, wofür nöthigenfall3 auch die Abgeordneten der 28 unter- 
würfigen Negierungen geforgt haben würden. Um 14.3) beichloß man in 
Berlin die Abberufung der Preußiſchen Deputirten, die der Stanteanzeiger, 
ın ber Nacht vom 14./15. gedruckt, am 15. Morgens ni fallor brachte, die am 
16. ganz früh ſchon hier war. Am 16. Morgens traf dann aud Fiſcher ein. 
Am 15. nun hielt Gagern eine Rede in der Nat.-Berf., die uns Allen 
damal3 wie eine Ausgeburt des Wahnſinns vorlam; er fagte: die Uner- 
fennung der Verfaſſung von Seiten Preußens ſei dicht vor der Thür. Das 
fagte er am 15. Abends in der Paulskirche, während er ſchon am 13. oder 
14. die telegrapbiiche Nachricht erhalten hatte, Fiſcher werde die erwähnten 
Aufträge bringen, und während Bafjermann noch in Berlin ſitzt und ſogar 


1) Bon Shlöffel und Genofſen in der Sigung vom 10. Mai. Bgl. über die Vor⸗ 
gänge in diefer Sigung und den folgenden Tagen: Deutſche Chronik 1849, I. S. 183 ff. 
und Jürgens, III. ©. 471 fi. — ?) Senator, Bevollmächtigter Hamburgs, 

3) Erlaß an den Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt.e. Roth u. Merd, II. 
©. 523. Die Riüdberufung der ſächfiſchen Abgeordneten erfolgte unter dem 19., die der 
hannoverſchen unter dem 23. Mai. 
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über Sachen, die nicht Reichsſachen find, mit Mathy u. a. duch den Tele 
graphen correfpondirt, aljo auch gewiß ſchon die Abbernfung der Preußiſchen 
Deputirten gemelbet hatte. Daneben erklärte Gagern am 15. Abends in 
der Paulskirche in ſehr gejuchter Veranlafjung und in jehr accentuirter 
Weife: daß ‚der Reichsverweſer wiederholt erflärt habe, Lieber fterben zu 
wollen, als irgend etwas gegen die Nat.-Verf. zu unternehmen. Dadurch 
follte der Reichsverweſer gegen die Wand geftellt und verhindert werden, 
irgendwie auf die Auflöfungs-Anweifung einzugehen. Fiſcher kam dann am 
16. Morgens, zugleich der Stantd: Anzeiger mit der Wbberufung. Der 
Reichsverweſer (Abends vorher hatten wir auf fein flehentliches Bitten, auf 
feine Thränen, endlich die Annahme des Minifteriums zugejagt) erklärte 
dann, nicht auflöfen zu wollen und Tieß Gagern da3. Schreiben zuftellen, 
daß Grävell die Bildung des neuen Ministeriums zufalle.!) Diefer empfing 
diejelbe wie ein Wahnfinniger, zitternd und todtenbleich, faft geiſtesabweſend. 
Inzwiſchen und vorher waren aber die Preußischen Deputirten zufammen- 
getreten und hatten — in der Gewißheit, daß fie noch an demjelben oder 
wenigftend am folgenden Tage nach Übertragung der Reichögewalt an den 
König von Preußen durch Abdilation des Erzherzogs zu Haufe gehen 
fönnten — vorläufig gegen ihre Regierung Front zu machen beichlofjen. 
Das werben Sie durch die Zeitungen kennen. Das Buftandelommen des 
neuen Minifteriums verdarb nun den ganzen Plan, und daher die furdht- 
bare Wuth, mehr der Gagernichen Partei als der Linken, gegen das nene 
Miniſterium. Was die Perſonen betrifft, fo iſt dasjelbe nun freilich ſehr 
Häglich beftellt. Der alte Grävell ift ein reſpektabler und tüchtiger Kerl, 
aber eine komiſche Perſon, dabei aber entichieden, energiſch und entichloffen 
zu Allem; Merck eine Null, aber zu halten; Jochmus ein Aventurier aber 
entſchloſſen; das Schlimmfte ift der Kriegaminifter: Peuder wollte durchaus 
nicht bleiben, theils weil er fich gegen Gagern gebunden, theils weil er im 
Geheimniß jein mag; Wittgenftein von Darmjtadt, der zu haben ift, hat 


1) Weber die Vorgänge bei Bildung des Minifleriums vom 16. Mai vgl. aud 
Jürgens, III. ©. 522 ff. u. S. 709 ff. Dasjelbe war wie folgt zufammengejegt: Bor: 
fitender: Geh. Juftigrath Dr. Grävell aus Frankfurt a. O., zugleich Minifter des Innern. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten: Gen.Lieut. Johmus. SKriegsminifter: Fürſt 
Auguft von SaynsWittgenftein-Berleburg (vom 3. Juni an au Borfigender). Finanz⸗ 
minifter: Ernft Merd aus Hamburg. Juſtizminiſter, zugleich Handelsminifter und vom 
3. Juni ab Minifter des Innern: Detmold. Das Programm dieſes Minifteriums (Nicht⸗ 
betheiligung an der Errichtung des Verfafſungswerles gemäß dem Gele vom 38. Juni 
1848 — Vermittlung der Anerfennung der Berfafiung bei den Regierungen, unter Nieder: 
haltung aller ungefeglihen Bewegungen zu Bunften der Berfafjung — Zurüdweifung 
jeder Einmifhung in die der Gentralgewalt allein zuftehende Begierungsgewalt) hehe 
Hann. Zeitung vom 18. Mai; au v. Hafiell, II. 1. ©. 55. ° 
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einen böfen Namen; indejlen wird man doch auf ihn oder auf Schäfer. von 
Bernftein greifen müfjen. Das Programm des Minifteriums ift das Geſetz 
vom 28. Juni, auf deflen Boden es fich wie in eine Feſtung zurückziehen 
wird; darum braucht es auch Feine Majorität, wie ja Gagern durch die 
Analogie eines einheitlichen Tonftitutionellen Minifterii die ganze Stellung 
der Sentralgewalt gegenüber der Nat.-Berf. verfälfcht hat. Der Plan ift, 
die Sache bier jo lange zu halten, bis Sie dort in Berlin fertig find; 
einen feften Punkt für den Süden zu balten, der als Demarkationslinie 
gegen Baden pp. dienen fol. Wäre der Erzherzog gegangen, jo wäre bier 
Alles zufammengebrocdhen; halten wir’3 nur 6— 8 Tage, jo wird es möglich 
fein, fopiel Truppen beranzuziehen, daß der feſte Punkt und die Demar- 
kationslinie gewonnen iſt. Giebts bier einen Putich, mas möglich, oder 
ziehen die Badiſchen Meuterer auf hier, ſo wird die Stadt und Umgegend 
in Belagerungszuſtand erklärt und dieſer eiſern gehandhabt. Ich habe mich 
unter tauſend Ängſten in die ganz verlorene Sache embarquirt, aber es 
ging dem Erzherzog und der ganzen Situation gegenüber durchaus nicht 
ander? an, und obgleih ich nun entichlofien bin, da ich A geiagt, das 
ganze Alphabet nöthigenfalls durchzumachen, fo zähle ich doch die Stunden 
und Tage und werde Gott danfen, wenn die Nacht fommt, wenn auch der 
andere Morgen noch eine Erlöfung bringt — etwan wie einer, der Spieß- 
ruthen Läuft, fich freut, daß er die Reihe einmal durch bat. 


Bon Berlin aus bat man dem Erzherzog jelbjt von der Seite, wo 
man’3 ganz ehrlich meint, die größten Schwierigkeiten bereitet. Vermuthlich 
bat man (vielleicht Radowitz) fo räfonnirt: die Verfammlung faßt tolle 
Beſchlüſſe, Folglich hat die Linke die Dlajorität, und da Gagern abgegangen, 
muß das neue Minifterium aus der Majorität gebildet werden. 


Können Sie, thenerfter Freund, dort nun irgendiwie dazu thun, uns 
hier zu erlöjen oder zu erleichtern, fo beichwöre ich Sie darum; die Stunden 
und Meinuten laften wie Blei auf mir. Den Inhalt dieſes Briefes können 
Sie beliebig mittbeilen, au Herrn von Radowitz, wenn Sie Gelegenheit 
dazu Haben, wo ich dann auch herzlich zu grüßen bitte. 

Der Ihrige 


Detmold. 


Ar. 112, Berlin, 21. Mat. 


Ich weiß nicht, lieber Freund, auf welchen Ihrer Briefe ich zulegt 
geantwortet. Den Empfang derer vom 8., 17. kann ich aber anzeigen, da 
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ich fie bier babe und Herr v. Bally!) mir eine fchöne Gelegenheit zum 
Schreiben bietet. Der lebte Ihrer Briefe, den ih am 19. ſpät empfing, 
bat mir große Sorgen gemadt, Sorgen, die nicht geringer werden durch 
die verworrenen aufgeregten Mittheilungen v. Bally's. Ich fürchte, Sie 
operiren dort von einem Standpunkte aus, der bier nicht anerkannt wird, 
und der überhaupt als ein verlorener Poſten zu betrachten ift. Doch ebe 
ih dazu übergehe, laſſen Sie mich noch die Bemerkung vorherſchicken, daß 
ih nun 14 Zage mit Radowitz verhandle, daß ich in vielem Ihr Urtbeil 
über ihn nur zu ſehr beftätigt finde, daß ich ihn für einen nothwendig un- 
olüdfihen Negociateur halte, weil er nur im Stande ift, feine eigenen 
Ideen zu begreifen und diefe mit Anmaaßung durchführt, daß ich ſehr 
zweifelhaft bin über feine unbedingte Ehrlichkeit. Er macht uns gegenüber 
viel zu ſehr den Ularmiften, giebt fich zu viel Mübe, die Sachen etwas 
im Dunkel zu halten, al8 daß ich ihm trauen könnte. Unſer König hält 
ihn für den größten Spigbuben und bat mich mündlich gewarnt, ihm nie 
anders als Schriftlich zu trauen, und fchreibt heute, ich folle dem König von 
Preußen geradezu erklären, ich wolle nicht mit ihm unterhandeln. R. aber 
icheint fich allerdings mit feinen ſchaalen Projecten hinter meinem ebrlichen 
Namen verfteden zu wollen. Im übrigen- ift bier die traurigfte Schwäche 
zu Haufe. Ich begreife jet völlig das Geſchrei gegen dieſes ſehr ſchwache 
Minifterium, tadle es aber, weil ich nirgend fehe oder höre, daß jemand 
ein beijere® müßte. Dieſes Volt bier bat feine politischen Gedanten; 
fommt3 aber zum Schlagen, jo werden fie ihre Fäuſte jehr gut und tüchtig 
gebrauchen; das ift der Grundeharacter. 

Nun laſſen Sie mid zur Situation zurückkehren. Wir find bierher 
gekommen mit ehrlichftem Willen und einem feften Plan, Oftreich in Deutich- 
land zu balten; den albernen Plan der Öftreichifch - Deutfchen Union ?) 
baben wir aufs äuferfte befämpft; aber ftreich felbft macht allen Erfolg 
unmöglih. Herr v. Prokeſch, ein ſchwatzender Strohlopf, predigt über 
Nevolution, über. Unmöglichkeit einer gemeinschaftlichen Gefeßgebung pp., 
giebt deutlich zu vernehmen, daß man in Wien gar nicht? will als den 
alten Schmuß, zieht ſich von den Conferenzen zurüd, wo er ſelbſt im ganz 
ichlechten Oſtreichiſchen Sinne jehr viel hätte gewinnen und ausrichten 
können, und giebt dadurh NR. nur um fo mehr Stoff zu feiner ewigen 

1) von Bally, Geh. Rath, Abgeordneter von Beuthen, war vom Reichsverweſer mit 
Depeſchen nach Berlin gejendet. Ueber feine Mitwirkung bei Bildung des neuen Mini: 
fteriums vgl. Jürgens a. a. O. 

2) Siehe die preußische Denkichrift, die Union des deutſchen Bundesſtaates mit 
Defterreich betreffend, vom 9 Mat, die Inftruftion de8 mit Ueberbringung derjelben nad 
Wien beauftragten Herrn von Canitz vom 10. Mai und die öſterreichiſche Erwiderung 
vom 16. Mai bei Roth u, Merd, II. ©. 570 ff. — Bel. v. Sybel, I. ©. 329. 
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Predigt: Öftreich kann nicht zu Deutichland treten nach der Berfaffung von 
Kremfier; es will es auch gar nicht. — Leider tft das unwiderſprechlich 
wahre. In Wien will man von allen deutichen Bedürfniſſen gar nichts 
gewähren, will nur die Revolution befämpfen, nur den ſpecifiſch⸗katholiſchen 
Stant aufrecht erhalten. Die Fluth der Reaction geht dort — im Bunde 
mit Rußland nach unferen eigenen Nachrichten fo Hoc, daß man wohl 
auch die Eriftenz von Preußen im Fall des Siege aufopfern möchte, und 
dazu mitzuwirken baben mir feinen Beruf. Wir müſſen gemeinschaftlich 
dem entgegenivirken, zumal das Preußiſche Project in Bezug auf die 
deutfchen Staaten, wenn auch auf die Dauer nicht ausreichend (ein Fürſten⸗ 
rath bat die Legislation, Preußen unter 6 Stimmen nur im Fall der 
Barität den Ausschlag, die Executive ein von Preußen ernanntes Miniſterium) 
doch ehr loyal gedacht it. Unjer Plan war nun freilich, unfer Project 
noch an die Frankfurter Verfammlung gelangen zu laſſen, und dab das 
nicht mehr gefchehen kann, ift eine große Schwierigkeit; denn wie es möglich 
jeyn ſoll, den Reichſstag anders als rein via facti wieder zu berufen, das 
ift ſchwer abzujehen. Aber Preußen bat einmal ohne una — in meiner 
Abweſenheit, ich war am 13. u. 14. in Hannover — den Schritt der Ab⸗ 
berufung gethan und conjequent muß e8 nun die Aufhebung des Reichs⸗ 
tags betreiben. Wenn wirklich Gagerns Idee — was ich ſehr bezweifle — 
dahin gegangen wäre, das zu bewirken, jo würde er rebus sic stantibus 
ſich ein Verdienft erworben haben. Denn nachdem der Reichstag möglicher 
Weiſe nicht mehr dazu dienen Tann, die Bahn zur Legalität zurüdzuführen, 
jo ift er nur der Dermantel der Wühler. — Etwas anders fteht allerdings 
die Frage wegen Erhaltung des Reichsverweſers. Diefer, das verkenne ich 
nicht, kann vermöge der ihm am 12. Juli übertragenen Rechte des Bundes- 
tage3 irgend eine Brüde bilden; allein dazu ift erforderlich: 1) Entfernung 
des Reichſstags; denn wenn diejer mit feinem ganzen linken Weſen bleibt, fo 
fann der AB. ich nicht halten und Ihr Minifterrum Tann e8 auch nicht; — 
2) ein feiter Entichluß, für Deutichland handeln zu wollen, und‘ Garantie, 
da nicht etwa in Oſtreich, in Gaſtein, oder wo fonft, eine Umftimmung erfolge. 
— Der Erzberzog könnte auf diefem Wege fich auch um Oſtreich das ent- 
Ichtedenfte Verdienft erwerben. Er könnte ihm den Zutritt zum Reichs⸗ 
tage, der, von Preußen via facti berufen, ihm ganz verichloffen bleibt, 
offenhalten und fichern. Darin wird die große Schwicrigkeit, dem Herrn 
von Radowitz gegenüber, 'Tiegen, ihn zu balten, wa3 nur durch Preußifche 
Truppen gefchehen kann. Wllein ich will gern dafür arbeiten. Nur wird 
e3 ſchlechterdings nöthig ſeyn, daß er Garantieen in dieſer Hinficht gebe. 
Kann das nicht geichehen, fo bleibt gar nichts übrig, als der reine Kampf, 
wozu bier viel Stimmung it; und für diefen Kampf haben wir nichts zu 
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thun, ala Preußen vorher zu binden, daß es nachher nicht ganz preußiſch 
für den Fall des Siegs auftrete. 

Es haben ſich die Sachen in Bezug auf den Kampf fehr gebefiert; 
nachdem in Weſtphalen die Ruhe bergeftellt, kann da8 dortige Corps von 
12—15/m über den Rhein geben und mit den aus den Feſtungen diäpo- 
nibel zu macenden 10— 12/m am Rhein operiren, während allmälig von 
Dften Nachſchub erfolgt, der auf 60/m beranfteigen kann. Schleften ift 
rubig, Sachſen durch den Dresdener Schlag jehr betäubt, der ganze Norden 
berubigt ſich; die Addreſſen find Thorheit. Dann wird's in der Pfalz und 
Baden dem Kampfe mit Republifanern und Franzofen(?) gelten. — Jetzt 
{it die Frage: Soll der Wühlerei die Stübe in der Verſammlung bleiben 
oder nicht? — So lange dieje noch vorhanden, wird bier Mißtrauen gegen 
den Erzherzog berrihen. Dan wird es Sich möglich denken, daß er von 
Oſtreich inſpirirt, fich felbft zum Führer der Wühler machen könnte, und 
deßhalb wird man ihn weg haben wollen. 

Ich kann dem biefigen Getreibe in diefen Dingen nicht völlig auf den 
Grund ſehen, möchte aber glauben, daß Sie Ballermann und Gagern zumiel 
Intriguen zutrauen. Der erftere correfpondirt von bier viel per Telegraph 
mit feiner Frau über deren Rückzug u. dgl. Er jcheint fich ſehr zu fürchten, 
bittet, wenn die Regierungen einmal ändern wollten, e8 doch ja auch gleid 
jo zu machen, daß es belfen könne. Ich babe ihn einmal geiprochen; da 
war er jehr gedrüdt, freilich aber auch noch voll ganz thörichter Anfichten. 
— Herr dv. Bally fcheint mir ebenfalls viel zu befangen, um bier die Dinge 
richtig anzugreifen und zu begreifen. Es it einmal zwilchen bier und 
Frankfurt ein jo entichiedener Abichnitt der Stimmung, daß man fich vor⸗ 
fommt, mie in anderer Welt. Bor allem müßte die däniſche Sache 
zu Ende, wozu aber Dännemark bei den Unruhen in Deutichland, dem 
Auslaufen der Ruſſiſchen Flotte wohl wenig Eile bat. Hier wird der 
Unterhändler fchon jeit 8 Tagen umfonft erwartet. Da in Sütland aller 
Widerftand verichwunden ift, und viele Schiffe fich vor Kiel pp. zeigen, fo 
foflten mich Landungen im Rüden gar nicht wundern, um und aufs Neue 
zu bemweilen, daß der Krieg thöricht ift. — Die Holfteiner haben einen ſehr 
vernünftigen Vorſchlag gemacht, daß man Unterhandlung zwiſchen ihnen 
und den Dänen direct einleiten möge; aber das wird Rußland nicht leiden, 
das fie wie Imfurgenten behandelt und deßhalb nicht zur Unterbandlung 
fommen loflen will. Daß Gagern da8 Balmerftonfhe Protocol 
als Baſis der Unterhandlung zugelaſſen — ein unverzeiblicher Fehler, defien 
ipäteres Verſchweigen ihn auch wenig ehrt — macht faft jede Möglichkeit 
eines gedeiblichen Ausgangs für Deutjchland zur Chimäre. — Wangenbeim 
bat bier mehrfach proponirt: man folle die Holfteiniichen Anſprüche als 
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Rechtsfrage behandeln, und ala ſolche zu irgend einer Austrägal-Enticheidung 
fördern. — Zieht ſich darüber die Sache auch nur Bin, fo tft Das ſchon 
Gewinn, nachdem fie durch Gagern verdorben tft; interim aliquid fit! — 
Könnten wir und unterdeß conftituiren und einen Bund mit Dännemarf 
Ichließen, da8 wäre allen 'da8 Beſte. Thun Sie aber ja das Mögliche, um 
die Erledigung diefer Sache zu fördern! Freilich das elende Geſetz vom 
28.6. 481! 

Gott ſchütze Sie in der fchmeren Lage, in die Sie eingetreten find. 
Möchte Ihnen für dieſes Opfer das Bewußtſein werden, etwas zum Guten 


gewirkt zu haben. Ihr 
ICBS. 
Ar. 113. Frankfurt, 23. Mat. 


Ich ſage Ihnen, th. Freund, den berzlichiten Dank für Ihren durch 
Bally empfangenen Brief, der mir einen trüben Einblid in bie dortigen 
Buftände eröffnete, die ich mir verwirrt, aber doch nicht ganz fo troftlos 
gedacht hatte, zumal mir der Verfafjungs-Entwurf im Weientlichen wohl 
zugejagt batte, freilich mit Ausnahme ber Radowitzſchen Unions- Alte, 
Alſo noch immer der Hader zwiſchen Wien und Berlin — fo foll uns 
denn feine Thorheit und fein Jammer eripart, feine Erfahrung benutzt 
werden! — Über die Situation bemerke ich noch Folgendes. Dort in 
Berlin ift man, wie von jeher, über die biefigen Buftände fo ſchlecht 
als möglich unterrichtet gewwejen; die Abberufung mar der größte Fehler, 
der begangen werden konnte, ich babe mich darüber, mie überhaupt über 
die Lage, gegen Fiſcher ausgeſprochen; ohne dieſe AUbberufung würde die 
Nat.-Verſ. wahrſcheinlich jet jchon nicht einmal mehr agonifiren; fchon 
am Dienftag war fie nur 139 ftark, nicht mehr beichlußfähig; wenn fie 
in den nächften Tagen wieder beſchlußfähig wird, fo iſt daran lediglich dag 
brutale Auftreten Preußens gegen die Gentralgewalt ftart [jchuld ?], von 
welchem die Wühler neuen Succeß hoffen. Diefem ganzen Auftreten 
Preußens gegen den Reichsverweſer Tiegt wieder ein Calcul von Radowitz 
zu Grunde, der ganz richtig fein würde, wenn er micht faljch wäre, 
Sagern ift abgetreten, räjonnirt er, Gagern, der fchon die Mittel der 
Gentralgewalt zur Wühlerei mißbrauchte; die Linke hat die Majorität, 
folglich wird das Miniſterium, das auf Gagern folgt, aus der Linken ge- 
nommen werben und noch toller wirtbichaften, al3 Gagern. Das muß 
verhütet werden und darum muß die Gentralgewalt fallen. Mit diejem 
Räfonnement war man in einem falſchen Wege, und aus einem folchen 
kommt Radowitz und überhaupt die Berliner Weisheit nicht jo leicht wieder 
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heraus. Daber procedirt man mit nnerhörter Brutalität gegen den Reichs⸗ 
verwejer — und will den forthaben. Daß der läugſt disguftirt, follte 
man doch willen — und doch auch an den Wettitreit zwiſchen der Sonne 
und dem Winde denken, wo der lebtere dem Wanderer den Mantel mit 
allem Wüthen nicht zu entreißen vermochte. Wenn Preußen; dad mit 
jedem Tage im Süden unpopulärer wird, die Gentralgewalt irgend 
menagirte, jo Tönnte es diejelbe — mit Ausnahme der Auflöfung der Nat. 
Ber. — zu allen ihm nützlichen Dingen gebrauchen, weil dem Reichs⸗ 
verwejer jehr wohl bewußt, daß die Centralgewalt nur durch die Gnade 
Preußens exiftirt. Stellt man fich aber feindjelig und jo brutal, wie man 
getban, gegen den Neichöverwefer !), fo wird derfelbe zwar gehen, aber ich 
glaube, e3 Tann Preußen nicht gleichgültig fein, ob derjelbe in geveizter 
Stimmung zurüdtritt oder in geneigte. Uud mie nun, wenn er e8 auf 
das letzte, auf die halbe oder ganze Gewalt anlommen ließe? IH will 
aber nur Eins zu bedenken geben, und das ift der Grund, warum wir 
auf diefen verlorenen Poſten bingetreten find. Daß der Erzherzog feine 
Gewalt, wie von Berlin aus gefordert wurde, in die Hände des Königs 
von Preußen niederlege — daran iſt nun und nimmermebr zu denfen; er 
wird fie in die Hände der Bevollmächtigten zurüdgeben. Hier aber würden, 
fo lange man in Berlin nicht über diefe Frage wenigitens mit den andern 
Höfen vollftändig einig, Sofort fih drei Gruppen, drei wenigſtens, 
bilden: einmal Defterreich, wahrjcheinlih mit Bayern, fodann Preußen mit 
Sadjen und Hannover, endlich drittend die 28 der Reichsverfaſſung an- 
hängenden Regierungen. Das gäbe dann ein Gezerr um den abgelegten 
Mantel, ein Gezerr, das nur den Republilanern zu Gute gekommen wäre. 
Darum, um dad zu verbüten, und bauptjählid um Frankfurt zu 
balten, daS bei des Erzherzogs Fortgang verloren gemwejen wäre, nahmen 
wir das Minifterium an, weil nur dann der Erzherzog blieb. Nun möge 
man fich in Berlin über diefe Frage jo einigen, Daß, wenn der Erzherzog 
in bie Hände der Bevollmächtigten niederlegt, unter dieſen Einigleit ſei. 
Ohne diefe Einigkeit würde bei einer Wbdilation des Erzherzogs der 
Bürgerkrieg in vergrößerter Dimenfion entbrennen. Beſonders, wenn bei 
des Erzherzogs Fortgehen Frankfurt in die Hände der Rothen gefallen 
wäre. Die bätten bier fofort eine Contribution von 20 Millionen er- 
hoben und damit Mittel gehabt, den Aufitand, der fofort fih über Kur⸗ 


1) Auf die bezüglichen Anfinnen der preußifchen Regierung erwiberte 9. v. Grävell 
unter dem 24. Mai, daß der Reichsverweſer, wie befannt, längſt entidhloffen ſei, fein 
Amt niederzulegen, hinſichtlich des Zeitpunkts aber lediglich das Intereſſe Deutſchlands 
tonfultire und einer Macht der Erde das Recht zugeftehe, ihn-von dem ihm anvertrauten 
Poſten zu verdrängen. Roth u. Merck, II. S. 538. u: 
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heſſen gewälzt hätte, bis in ben Norden zu treiben. Jetzt wird die Sache 
zu balten fein, ba Peuder zum Höchſt-Commandirenden ernannt ift und 
Truppen beranziebt. Aber vor 8 bis 10 Tagen ftand die Sache gefährlich 
anderd. Die Nat.Berf. ift, wie gejagt, gar nicht mehr zu fürchten, jie ift 
todt umd wird nur durch die Berliner Gewaltftreiche galvanifirt. Die 
brutale Note wegen des dänifchen Kriegs !) ift wieder ein folder. Uns ift 
diefelbe ganz recht, fie nimmt uns alle Verantwortung ab. Auf den eriten 
desfallfigen Wunſch würde die Gentralgewalt Preußen unbefchränftefte 
Vollmacht in diefer Sache gegeben haben, ja, unter den 5 Miniſtern waren 
2 Stimmen bafür, auch jet noch hierüber Vollmacht zu geben, um Preußen 
Dänemark gegenüber zu legitimiren. So aber haben wir und fo geftellt, 
daß wir ganz frei in ber Sache daſtehen. Gott gebe nur bald Frieden, 
meinethalben um jeden Preis; da wir in dem Kriege weder das Recht 
noch die Macht für uns haben, kann der Frieden kaum ehrenvoll ſein, und 
das Ende des Kriegs mag dann dunkel und trübe ſein, wie ſein Anfang. 
Das Schlimmſte an dieſer Preußiſchen brutalen Note iſt die Wirkung auf 
die Nation und die Nat.⸗Verſammlung; wahrſcheinlich wird es, wenn die 
N.⸗V. morgen beſchlußfähig, Interpellationen dieſerhalb geben. Alles das 
wäre fo leicht zu vermeiden geweſen ohne dieſe Berliner Überweiſsheit. — 
Wenn Sie Filcher jehen, laſſen Sie ſich von ihm von Hiefigen Dingen er- 
zäblen; ich denke, er hat eine richtige Anſchauung davon gewonnen; Herr 
v. Kamptz?) bat fie aber, glaube ich, nicht. 

Ich bitte, Radowig und Wangenheim zu grüßen und bejtelle zugleich 


Grüße von Bothmer. Der Ihrige 
Detmold. 
Ar. 114. Hannover, 10. Juni. 


Seit vorgeftern bin ich wieder bier, lieber Freund, babe geitern vom 
König die Ratifilation unjerd Vertrags?) — troßdem, dab von öfter- 


1) Bom 18. Mai. Roth u. Merd, IL ©. 585. Preußen erklärt, die Kriegführung 
und Unterbandlung felbftändig in die Hand nehmen zu wollen, da es die Gentralgewalt 
nicht mehr als legitimirt erfenne. 

2) Preußifcher Gefandter in Hamburg, Berireter Eamphaufens als Bevoflmädtigter 
bei der Gentralgewalt. 

3) Wegen des Bündnifles vom 26. Mai ift zu verweilen auf die vollſtändige Mit 
theilung der Altenftüde in den Anlagen zu dem Schreiben des Befammiminifteriums 
an die Stände vom 10. Dezember 1849, die deutiche Angelegenheit betreffend (Ständiſche 
Altenftüde 1849—1850, I. ©. 573), in&befondere auf das in Anlage VIII daſelbſt miis 
geiheilte Promemoria Etüves Über den Gang der berliner Verhandlungen. Auch die 
vollſtändigen Protokolle des Verwaltungsraths finden fi dort abgenrudt. 
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reichifcher Seite ein ungeheurer Aufwand von Aufhekerei gemacht war — 
erhalten, und am 16. wird nun wohl der Berwaltungsratb in Berlin 
zulammentreten. Da ich aber in dem berliner Trubel jo menig zum 
Schreiben gelommen bin, jo boble ich jegt mein Verſäumtes nach, um Ihnen 
meine Anficht der Dinge, namentlich der Stellung von Preußen, der Gentral- 
gewalt Öſtreich und Preußen gegenüber, darzulegen. 


Zuerft muß man bier zur Grundlage nehmen, dab Preußen — mie 
Hr. v. Meyendorff !) jehr richtig bemerft — durch und durch unfähig iſt, 
einen milden, freundlichen Gang in irgend einer Unterhandlung zu befolgen. 
Die Leute find einmal wie die Studenten, die aus jedem Blid ein Duell 
machen zu möüfjen glauben. Das ſteckt ihnen allen unter der Haut und 
damit verderben fie Alles. Meifter in diejer fublimen Politik ıft aber 
Hr. v. Radowig. Wir haben diefem gegenüber ung beifer und müde ge- 
predigt, man möge doc feinen unnüten Streit machen, aber nichts davon 
geerntet al3 bobe Reden. Dagegen giebt er nad, wenn man ihm recht 
derb auf die Krähenaugen tritt, und das ift denn auch genügend gefcheben. 
Es wird Ihnen hiernach natürlich erjcheinen, daß mich nichts weniger 
wundert, als die Erfahrung, daß in Hrn. v. R. Händen bisher alle Unter- 
bandlungen mißglüdt find; wohl aber werden Sie fi wundern, wie man 
einen ſolchen Mann gebrauchen fan, wie man die Idee haben konnte, ihn 
fogar zum Minifter des Auswärtigen zu machen, was er abgelehnt bat, 
weil er weiß, dab feine Stellung unhaltbar ſeyn werde. Nämlih Hr. 
v. R. it der ganzen altpreußiichen Parthei durch und durch verhaßt. Dan 
hält ihn Für falſch und rachſüchtig. Man vermwirft feine Politik vielleicht 
mehr um jeiner Perfon ald um ihrer felbjt willen. 9.8 einzige Stüte 
ift jein Einfluß auf den König. Diejer ift groß und dem Könige wahrhaft 
gefährlich, da R. durch feine mathematiſche Confequenz auf faliche Vorder: 
läge gebaut, des K.s richtige aber nie feit geitaltete Ideen dominirt. — 
Nun ſucht R. ih andere Stüßen und findet die theils darin, daß er 
Preußen einen äußern Glanz ſchaffen möchte, Pactfication Deutichlands, 
Waffenherrſchaft zum Beſten Deutjchlande (NB. auch eine Lieblingsibee 
des 8.) Damit meint er den Preußen zu gefallen. Außerdem kokettirt 
er mit der Parthei Gagern⸗Baſſermann, wie er ſie ſelbſt nennt. Dagegen 
läßt er die Rheinländer, Baiern, Oſtreich gänzlich aus der Acht, verſäumt 
die billigften Rückſichten auf die Katholiten, weshalb fein Amanuenfis 
Blömer ?), übrigens ein verftändiger und angenehmer Menſch, fich wieber- 


1) Auffiicher Geſandter in Berlin. 


3) Landgerichtsrath, Protofofführer bei den Konferenzen, vorher Mitglied der 
Rationalverfammlung in Frankfurt. 
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boblt an und gewandt bat, um bier zu helfen, was wir nach Kräften gethan. — 
Ih glaube, R. vifirt auf den Reichsminiſter — Ohne Zweck ift er nicht. 

Ich babe fo viel von diefem Manne jagen müflen, da auf ihm bie 
Preußiſche Politik in diefer Sache rubt; denn er beherrſcht diefe ganz. 
Brandenburg, durchaus ein Biedermann, traut fi) zu wenig, läßt ihn 
halten und läßt ſich durch ihn von diefen deutichen Dingen gänzlich) 
ifoliren; wir baben ihn dringend gewarnt. Aber was foll ih nun von 
dem zweiten Factor in diefem Exempel, von Oftreich jagen! Prokeſch ift 
ein wahrer fat, hält ellenlange Bredigten im Stanzeltone über Revolution 
und Mediatifirung, verfteht von der Sache gar nichts, und verläßt Die 
Sonferenzen im Moment, wo feine bloße Gegenwart, ohne ein Wort zu 
ſagen, ſtreich ſchützen könnte. Nur foviel ift mir aus ihm und durch ihn 
Mar geworden, daß Vftreich keinen andern Plan bat, als alle alte Sünden 
zu erneuern. Man meint, mit Ruſſiſcher Hülfe den Bund von 1815 ber- 
ftellen zu können. Die Berfafjung von Kremfier ift ihnen ein leeres Wort, 
das Sie bin und ber werfen, wie es ihnen gefällt. Iſt doch ſchon den 
Ungarn das Studiren zu Göttingen wieder verboten. Nun Sollen wir 
nichts thun, bis es ihnen gefällt, die Sache à sa guise wieder zurecht zu 
machen. — Darum babe ich glei das Bundesfchiedsgericht ing Leben ge- 
rufen, damit wenigftend etwas dafteht, das eine Garantie giebt. — Diefe 
Lage der Dinge ıft allen Ear, und jo iſts denn die größte Dummbeit auf 
Preuß. Seite, durch Brutalitäten gegen die Gentralgemalt oder gegen 
Öftreich felbft die Schuld eines etwaigen Bruches auf ſich zu ziehen, 
während ſelbſt Blömer, von der Schlechtigleit der Defterreichiichen Politik 
überzeugt, nur ftrebte, e8 dahin zu bringen, daß dasſelbe mit feinen Ab- 
ſichten, das gute zu bindern, rein ang Licht trete und nicht, in bloßer 
Negative fih haltend, Preußen ſolche zur Laſt legen könne. 

Der Kampfplag für die Sade ift nun die Gentralgewalt. Unſer 
Bündniß läßt diefe ganz unberührt. Nein an den Bund fich haltend, 
tritt es keiner Form der Bundesregierung in den Weg, giebt dieſer ein 
Mittel, bei geſchickter Benutzung ſich zu ftärken, kann aber ſolche, wenn fie 
ſchwach wäre, auch dur das Hequilitionsrecht der Staaten auf Hilfe 
überflüffig nnd unfchäblich machen. — Das mußten wir zu einer Zeit, wo 
die Stellung noch eine fehr precäre war. Lftreich (und Baiern, das eine 
gar traurige Rolle jpielt) juht nun das Bündniß mit der Centralgewalt 
zu confundiren, und Radowitz — — gebt darauf beitändig ein. Sein 
Hochmuth, fein Blan, den Preußen Glanz zu fchaffen, jtacheln ihn immer- 
fort, die Centralgewalt ganz befeitigen zu wollen; bei jeder Gelegenheit 
tommt er darauf zurüd; wir haben dann immer wieder bie Thorheit biefer 
Schritte demonſtrirt; allein dieſe Plumpheiten fteden allen Preußen jo ſehr 
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im Blute, daß wohl oder übel die Sachen in den Zug bineingerathen, nicht 
aus böſer Abſicht, aber secundum naturam sui generis! 

Was fol nun aber die Centralgewalt thun zwiſchen Oſtreichiſcher 
mauvaise volonté und Preußiſcher Unbehülflichkeit? — Ih kann mir 
natürlich nicht anmaßen wollen, Ihnen Rath geben zu wollen; aber mir 
ſcheint die Sache fo zu ſtehen: 1. Sie dürfen ſich nicht zum Werkzeug 
Hſtreichiſcher Reaction machen laffen, was man in Wien offenbar be- 
abjichtigt, ebenjo wenig als Sie einer bloßen Brutalität von Berlin zu 
weichen geneigt fein können. — 2. So lange ein Theil von Deutichland 
fich weder der Revolution bingegeben, noch dem Preuß.Sächſ.Hammoverſchen 
Bündniß fi) angeichloffen bat, können Sie einen Mittelpunkt bilden, der 
bon großem Nuten fein kann. — 3. Sollte aber die Stellung ſich fo 
ändern, daß nur etwa Baiern und einige wenige andere Stanten übrig 
blieben, jo wird es ſchwer ſeyn, fi zu alten. Es würde dann wahr- 
ſcheinlich alles fich in 3 Theile zerlegen: a) Preußifcher Bund, b) Dft- 
reihiihet Bund, c) Nevolutionärer Bund. Wie zwiſchen diefen Maſſen 
die Centralgewalt eine Stellung behaupten könne, jehe ich ebenjo wenig, als 
wie fie im Stande ſeyn follte, ſich Einer derjelben rein anzufchließen. 
Dann wäre m. v. der Moment da, einen legten Einigungsverſuch zu 
machen, und wenn der fehlichlüge, mit Ehren aus der Sache zu jcheiden. 
Bis dahin aber glaube ich, daß die Sentralgewalt nur die Politik haben 
könne, alle Bemühungen zur Herftellung der Ordnung zu fördern. 

Unser Berfafjungsplan (der Hannoverjche mit erläuternder Denkichrift) 1) 
ift gedrudt; ich hoffe, ihn baldigft mittbeilen zu können. Ob er noch einen 
Werth bat, ftelle ich dahın. Sch werde noch eine Denkichrift bearbeiten, 
über den ganzen Zuſammenhang unjerer Thätigleit, den Plan derjelben, 
die Bedeutung unſeres Bündniffes; das wird, hoffe ich, die gänzliche Miß⸗ 
deutung desſelben befeitigen. 2) 

Somit leben Sie wohl und laſſen Sie mi etwas von dort Hören. 

Hrn. Bürgermeifter Smidt bitte ich mich gelegentlich zu empfehlen. 

hr 


ICBS. 


1) Der von Stüve zu den berliner Verhandlungen mitgebrachte Entwurf wurde, 
da deffen Grundgedanken der preußiihen Auffaflung gegenüber nur unvollkommen hatten 
zur Geltung gebracht werden können, nad Abichluß der Verhandlungen in einer von 
Stüpve bearbeiteten Denkſchrift vom 1. Juni von den hannoverfhen Beriretern den 
preußifchen mit dem Vorbehalt überreicht, bei ſchließlicher Feſtſtellung der Verfafſung Deutid- 
lands darauf zurüd zu fommen. gl. Anlage XVI des Schreibens vom 10. Dec. 1849. 

2) Aus diefer Denkichrift erwuchs die Brojchlire Stünes: Das Bündniß Der drei 
Königreiche Preußen, Sachen und Hannover vom 26. Mai 1849. Ein Wort zur Beherzigung 
und Verfländigung von A. E. Leipzig, F. A. Brodhaus, 1849. Vgl. ICBStuve, II. ©. 107. 
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Rr. 115. Stankfurt, 10. Juni. 

Ich weiß nicht, ob dieſe Zeilen Sie, liebſter Freund, noch in Berlin 
treffen; ich hab's aber drauf wagen wollen, um Ihnen folgende Notiz zu⸗ 
fommen zu lafien. — Wie Sie willen werden, tritt die ganze Erbkaiſer⸗ 
liche Parthei, Gagern, Baflermann, Dahlmam u. ſ. w. am 26. Juni in 
Gotha zufammen, um ihr Verhalten gegenüber der Berliner Verfaſſung zu 
beraten. Es ift dies nur .eine Form für die Schwenkung, welche dieſe 
Parthei von der Frankfurter Verfaſſung, die fie mit Gut und Blut aufrecht 
zu halten gelobt hatte, ab und auf die Berliner Berfafiung Hin machen 
will. Inſofern könnte man ſich nur darüber freuen, denn das Beilpiel 
diejer edeln Piepmeyer wird mandye Ständelammer, manchen Volksverein 
weniger bedenklich gegen die Berliner Verfaſſung machen. Und infofern 
frene ich mich ‚auch darüber, denn, fo wenig möglich und ausführbar ich 
die Berliner Verfafjung halte, fo gilt es jet weniger etwas Brauchbares, 
als nur irgend Einen Punkt zu erhalten, in welchem die Nation ſich 
emigt, irgend Einen Punkt, und wärs ber albernfte. und einfältigfte von 
der Welt (aus diefem Grunde fchon follte Preußen die Centralgewalt Hier 
nicht zu zerftören fuchen, fondern zu erhalten, zu brauchen und auszunugen). 
Inſofern alfo dürfte man das Gothaer Nachparlament freudig begrüßen 
— aber des Pudels Kern ift ein jchlimmer. Der Schwentung von der 
Frankfurter zu der Berliner Verfafſung liegt als Abficht Die Aenderung 
der Berliner Verfafſung zu Grunde und dieſe Anderung wird jener 
Schwenkung zugleich al Bemäntelung dienen. Man wird auf dem nächften 
Reichätage die Berliner Verfaſſung ganz und gar im Sinne der Frankfurter 
ändern, d. 5. ganz im Sinne der Centraliſation; das, was die Berliner 
Berfafjung aus der Frankfurter an über-bemokratifhen Beitimmungen 
getilgt bat, wie 3. B. das fuspenfive Veto pp., wird man ungeändert 
laſſen — aber ſonſt die Berliner ganz genau nad) der Frankfurter umändern. 
Bon Berlin aus, jo hofft man, würden derartige centraliftiiche Aenderungen 
niht mißbilligt, vielleicht jogar quam utilissime acceptirt werben, 
Hannover, Sachſen und die übrigen Staaten aber würden natürlich ſich 
den Aenderungen fo wenig wie dann noch der Verfaſſung überhaupt entziehen 
innen. Wahrfcheinlich wird man dag ganze Fürften-Collegium auf jolche 
Weile bejeitigen, Neichsfteuern einführen, kurz den ganzen Frankfurter 
Unfinn berftellen. — Ich babe Ihnen diefe Notiz zukommen laſſen wollen 
für den freilich kaum denkbaren Fall, dab Sie und Sachfen eine derartige 
Gefahr nicht vorgejehen hätten. Wär's nicht der Fall und Sie noch in 
Berlin, fo müßten Sie fich eine Zuficherung geben laſſen, wie Heinrih Simon 
fie fih von Heintich Gagern geben ließ, daß nämlich Preußen derartige 
Anderungen nicht ratihabiren werde. 

15* 
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Bon biefigen Dingen fchreibe ich nichts, weil es für den Augenblid 
zu weit führen würde. Ich glaube, man hätte in Berlin fehr Vieles und 
darunter auch die biefigen Dinge .ander8 angreifen follen. Das Eine nur 
will ich erwähnen: hätte man nicht fo ungeſchickt und täppiich von Berlin 
aus eingegriffen, fo hätten wir die Nat.-Berf. ſchon 8 bis 10 Tage früher 
[08 werden können, — e3 war Alles fo trefflich vorbereitet und ging Alle 
ſo Schlag auf Schlag, wie an einem Faden, daB es gar nicht fehlen 
fonnte und aud am Ende nicht gefehlt bat. Jetzt fien fie Gottlob in 
Stuttgart und können zur 2. Situng nicht einmal beichlußfähig werden. 
Wir haben die Würtembergifche Hegierung aufgefordert, dem Unfuge ein 
Ende zu machen, womit ich zugleich den perfiden Römer endlich gegen die 
Wand zu ftellen boffe, jo daß er jich endlich einmal entſcheide, ob recht? 
oder links. — In Folge der Berliner Politik ift Frankfurt in dieſem 
Augenblid ganz und gar von Truppen entblöht, mit Ausnahme von 1600 
"Mann Defterreiher. Giebts bier einen Putſch und gelingt der, fo fliegen 
die Flammen bis vor die Thore von Hannover. Doch hoffe ich, dab es 
nicht dazu kommt, da das wüſte Gefindel fich nach Baden gezogen bat. 

Ihr getreueiter 
Detmold. 


Ar. 116. Hannover, 12. Juni. 

Dieſes mal komme ich Ihnen mit einer Bitte, Lieber Freund; Sie 
Schrieben mir neulich, daß Sie geneigt geweſen feyen, Preußen Vollmacht 
in der Dänifchen Sache zu geben, wenn es ftatt der unpaſſenden Mittheilung 
telegrapbifcher Depeſchen!) folche begehrt hätte Ich habe auf dieſe Fhre 
Mittheilung dort wiederholt Bezug genommen, um den Leuten ihre un- 
erbörte Tölpelei recht Har zu machen. Jetzt chicanirt Herr Reedtz an der 
Vollmacht, und jo wird uns von Berlin angeblafen, ob mir nicht im Stande 
ſeyen, eine ſolche Vollmacht zu erwirken. Bennigſen bat mir heute deßhalb 
gejchrieben, und ich möchte Ste dringend bitten, doch das Mögliche zu 
thun. Die Beendigung diefer gänzlich verdorbenen Sache ift durchaus 
nötbig, um fo mehr als die jegigen Mißverhältniſſe in Deutichland auf bie 
Truppen zurüdwirten und unter Baiern, Würtembergern pp. Reibungen 
verurjachen (nach Sticher3?) Bericht), die nicht ohne die ſchädlichſten Folgen 
jeyn können. Dazu das Darniederliegen des Verkehrs, die Erhaltung einer 
Armee, von der gar nicht? gefchafft werden kann. 

So viel ih weiß, hat man in Berlin den ganz richtigen Plan, erft 
einen Waffenftillftand, und dann durch Hineinziehen der Succeffiong- und 


1) S. v. Haffell, II, 1. S. 68. — 2) Freiherr von Slicher, Flügel» Aojutant. 
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Adminiftrationsfrage einen erträglichen Frieden herbeizuführen. Wollte 
Gott, der erftere wäre nur zu Stande. 

Bothmer hat und wegen der Hannov. BZig., die auf Sie nun wohl 
nicht mehr rechnen kann, auf Jürgens als Redacteur aufmerkſam gemadt. 
Was jagen Ste dazu, Sie kennen ihn ja. 

Der Bremer Demoeratencongreß faßt die gewöhnlichen Beſchlüſſe: 
Aufrechterbaltung der Reichsverfaſſung u. |. m. Ich habe bier meine Noth 
mit der großen Ängftlichleit gewiſſer Leute, die noch gar nicht begreifen, 
daß man emmal mit Kraft auftreten muß. Aber es wird doch geben. 
Bor allem müfjen wir daran denken, einmal dem Geſetze wieder Anſehen 
zu verichaffen. Die Verwirrung ift furchtbar fortgejchritten. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 117. Frankfurt, 17. Juni. 


Aus Ihrem Schreiben vom 12., welches ich wie das vom 10. mit 
berzlichem Dank empfangen, will ih, weil zu dem Eingehen in das andere 
in diefem Augenblicke Zeit und Ruhe fehlt, nur den Einen, mich perjönlich 
berührenden Punkt, wegen der Hannoverichen Zeitung beantworten, zumal 
die Sache durch ein Schreiben von Bothmer und Witte zur Erledigung 
drängt. Mein Plan war, wenn bie Dinge bier zu Ende, nad Hannover 
zurüdzufebren und die Hannoverſche Zeitung zu übernehmen. Ich bätte 
darin einen angemefjenen Wirkungskreis gefunden. Manches, was mid) 
früher drückte, iſt jebt, wenn auch nicht überwunden, doch zurüdgedrängt, 
und ich bedarf der Thätigkeit, zumal ich mich in den legten Wochen einer 
faft aufreibenden Vielthuerei (Arbeit ift es nicht, nur ein ungeheuer ge- 
Ihäftiges Müßiggehen) babe bingeben müſſen, die eine ftille Muße hinterher 
nit ertrüge. Glauben Sie aber, mich zu etwas Anderm brauchen zu 
tönnen (wohin wenigftens Äußerungen von Bothmer zu deuten fcheinen), fo 
ftehe ich Ihnen auch dafür, überhaupt für Alles, wozu Sie mich brauchbar 
balten, zur Dispofition. Natürlich erft, wenn bier die Sachen zu Enbe; 
denn eber kann ich nicht fort. Mit Jürgens babe ich nun vorläufig noch 
nicht wegen ber Zeitung geiprochen, habe auch Witte gebeten, das einft- 
weilen zu lafjen; übrigens zweifle ich feinen Augenblid, daß er fofort 
auf die Sache eingehen und dann biejelbe fehr gut und beſſer ala ich 
machen wird. 

Ihre Anfichten in Ihrem Briefe vom 10. über die Stellung ber 
Eentralgewalt find mir von ſehr großem Trofte gewejen; Ihre Ansichten 
treffen ganz haarſcharf die Linie, die wir vom erften Augenblid an inne 
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gehalten Haben und ferner innezubalten gedenken. Ich babe darum aud 
gegen andere Anfichten feitgehalten und durchgefeßt, daß wir die Zuläſſigkeit 
des Sonderbündnifjes anerkennen. Unfere Stellung würde viel reiner und 
entichiedener durch eime folche Anerkennung, und zugleich müßte Preußen 
zwifchen jener von ihm behaupteten Bundesmäßigleit des Sonderbünbdnifies 
und der Intention, die Centralgewalt an jich zu reißen, über kurz ober 
lang in eine ganz fchiefe Stellung und tüchtige Klemme gerathen, aus der 
ed, wenn es nicht geradezu revolutioniven will, nur durch eine neue An- 
ertennung der Gentralgewalt fich retten kann. Das Sclimme ift nur, 
daß die indirelten Mittel, die angewandt werden, den Reichsverweſer zu 
verdrängen, Sicherer wirken, als die birelten; mancherlei Avanien, die ihm 
angethan werden, machen den widerwärtigſten Eindruck, ſo daß alle Augen⸗ 
blicke die Luſt kommt, die Sache niederzulegen. Das erſchwert denn uns 
die Stellung, die ohnehin ſchwer iſt, ungemein, weil wir nie auf den morgenden 
Tag rechnen können. F. Wittgenſtein, ſonſt ein tüchtiger und vortrefflicher 
Menſch, ein ganzer Mann, läßt ſich dann ebenfalls von dergleichen Avanien, 
die ihm angethan werden, leicht disguſtiren, ſo daß die Situation überaus 
peinlich und unangenehm iſt. Und doch halte ich das Abreißen dieſes 
Einen dünnen, dünnen Bandes, das noch von ganz Deutſchland anerkannt 
wird (der perfide Burſche Römer fol auch bald anders pfeifen), das allein 
die deutiche Einheit, wovon im vorigen Jahre mehrfach die Rede war, 
tepräfentirt, für ein folches Unglüd, daß ich fo lange es nur irgend mit 
Ehren gebt, der Situation Front machen werde. Uber da wir in bem 
Erzberzoge mit einem alten jehr von Launen beberrichten Herrn zu thun 
haben, jo Tann der Faden fehr plößlich abreifen. Daß man und von 
Deiterreichiicher Seite brauchen möchte, bezweifle ich nicht; indeflen dafür 
ift gejorgt und der Erzherzog jelbft ift dorthin ziemlich unzugänglich, da 
er auch von dortber verlafien wird und daher Rancune trägt. Eben daß 
wir und rein auf den Boden der Preußifchen Interpretation des Art. 11!) 
ftellten, mag als Beweis dienen, daß wir Defterreichifchen Plänen nicht 
dienen wollen; Graf Nechberg bat das auch fehr übel genommen, ich babe 
ihm aber die Gründe entwidelt und mich ihm empfohlen. — Über bie 
Preußiſche Brutalität begegnen fich unfere Erfahrungen durchaus. Wenn 
Bayern nicht beitritt, hat Preußen es ganz allein Schuld, denn mit irgend 
vernünftiger Behandlung würde Bayern zu haben fein. Ein böfer Punkt 
würde höchſtens die Beitimmung wegen der Confumtionsfteuern fein, eben 
weil er vom Hannoverſchen Leibe gehalten werben müßte. Der wird dann 
jpäter au, wenn Bayern nicht zutritt, Baden wieder vom Bündniſſe ab- 


) Der Bundesakte. 
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ziehen.” Tritt Bayern nicht zu, jo hält Würtemberg fich zu Bayern und 
zieht wie gefagt das jebt vom Großherzog für militäriiche Hülfe ver- 
bandelte Baden dann wieder von Norbbentichlanid ob. Dann iſt die viel⸗ 
beſprochene Mainlinie die Gränze. 

Über Manches Andere wird Witte Ihnen berichten, da mir für den 


Augenblid die Zeit fehlt. Bon Herzen der Ihrige 
Detmold. 
Ar. 118. “Hannover, 19. Juni. 


Wenn Sie, Liebfter Freund, noch im mindeften Luft haben, fich mit 
unjerer Zeitung zu befaffen, fo verfteht ſichs, daß fie Ihnen bleibt, bis fich 
beijeres findet. Das muß aber Ihrer Neigung gemäß feyn, und beitimmt fich 
alfo jedenfalls am beiten, wenn Sie wieder bier find und einftweilen die 
Entwidlung abwarten. 

Ich bekomme heute einen Haufen Briefe. MWeberall Aenderung zum 
Befieren, nur die Pinsvereine baben fich gegen den Preußiſchen Entwurf 
erklärt. Natürlich! Folge der Kfterreichiich - Bairiichen Sonberftellung. 
Ich habs Radowitz genug gejagt; aber dem iſt nicht zu ratben und zu 
beifen. Er ift jest auch hors de credit, in Folge (wie er jagt) des 
Zanks mit mir; in Wahrheit aber in Folge eines Streits mit Gen. Hauch !) 
in Gegenwart des Königs, davon er vor Aerger krank geworden. 17 Re- 
gierungen haben fich zum Beitritt gemeldet; fehlen noch Caſſel, Holftein, 
Gotha, Altenburg, Deffau?, Reuß?, Hohenzollern, Walded, Büdeburg, 
Hamburg, Liechtenftein und Frankfurt, außer Baiern und Sftreich. — 
Mit Oſtreich fol der Bank jetzt Ieider ſehr erbittert ſeyn. Das zeigt 
ion die Zeitungspolemit über den erbärmlichen Prokeſch, von dem 
Meyendorff — der einzige bedeutende Mann in Berlin — am 5. jagte, 
er werde fich auf feinen Fall dort halten können. — Baiern bat ſich auf 
alle Weiſe herumgelogen. Das fällt auch Lerchenfeld 2) zur Laſt. Was 
nun aus des abgründlich eitlen v. d. PBfordten?) Reiſepolitik wird, mag 
Sott wiffen. Wer ihm am meiften jchmeichelt, wird ihn beherrichen; das 
ift nun aber die Gabe der Berliner nicht. 

Die Hamburger fangen wieder ihr unehrliches Treiben gegen die Zoll- 
einigung an, unter dem Vorwande des Zollvereins'). Sogar bat Herr 
Roßs) am 17. ſich zu diefem Zweck bier im der unfäglich ſchwachen 

1) General⸗Adjutant. — 2) Graf Lerchenfeld, Bayeriſcher Befandter. 

3) Seit 18. April Bayeriſcher Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 

4) Bgl. Berfügung des Grafen Bennigfen an den hannov. Minifter » Refidenten in 
Hamburg vom 28. Yuni. Anl. XXII des Schreibens vom 10. December. 

5) Edgar Ro, Deputirter des Bereins für Handelsfreiheit. 
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Dppofitiong · Verſammlung der Firma Lang, Böfe, Rumann introduetrt. 
Breufing war auch da; ich habe ihn geiprochen. Seine gekränkte Eitelkeit 
hat ihn verbifien gemacht, und dadurch bat er auch in Osnabrück fernen 
Anhang jehr geichwäht. Die Beſchlüſſe, die die Menſchen gefaßt, die 
Reden, die fie gehalten haben, find kindiſch.!) 

Bodungen, der ſehr renctionär geworden, fjchreibt mir einen mert- 
würdigen Brief über Caſſel. Auch in Helen conjervative Wahlen; Wipper- 
mann ungewiß. Dieſe Menichen find zu bedauern, weil fie fich gegen 
bejjere Meberzeugung in die Anerkennung des Reichsſsunſinns haben drängen 
laſſen, und nun zu ebrli find, um fi davon rein losſagen zu können. 
Er will mich bereden nad Gotha zu geben, weil man fich nun vor ber 
Unterordnung unter Preußen und vor Radowitz fürchte. Ich habe dort 
freilich nicht verlohren; aber das alles zeigt eine vollftändige deroute. 
Es ijt feine Spur von Plan und Haltung. 

Ein Brief von Gervinus, den man mir mittheilt, ift nicht weniger 
merfwürdig. Es iſt die fchieffte AUnficht der Dinge, die man fich denfen 
kann. Heine Negation und Erbitterung. 

Die Dinge find im Gange fi abzuflären, und darum muß man 
nicht zu eilig jeyn. Auf der andern Seite fürchte ich jet nicht weniger, 
daß man in Berlin ganz zur Wien- Petersburger Fahne umjchlagen könne. 
Das jpecififche Preußenthum, darin man jet unleugbar feine Kraft ertennt, 
fann dahin führen. Dann wäre unfer Verdienft (worauf ich ſchon Früher 
das meiſte Gewicht gelegt: hatte), Grundfäge zur Anerkennung gebradt, 
und dag Neichögericht ind Leben gerufen zu haben. 


Leben Sie wohl Ihr 
JEBS. 
Ar. 119. | Hannover, 21. Juni. 


Eben, lieber Freund, leſe ich Ihre Note an Graf Brandenburg vom 
17.2) und kann nit umbin, Ihnen ein Baar Bemerkungen darüber zu 


machen. 
Mit Ihrem Princip (p. m. 5.) „Die Gentralgewalt bindert ..... 
noch nicht erſetzt“ und „Die verbündeten Regierungen ertennen ..... 


räthlich erjcheint” bin ich ganz einverftanden; allein einmal bleibt em 


I) Bol. Oppermann, II. ©. 232. 

2) Bol. Deutſche Chronik, 1849, I. ©. 3165. Das Princip if: Die Gentralgewalt 
hindere die verblindeten Regierungen nit an Handhabung und Erweiterung ihre 
Bündniffes, wirkte vielmehr mit ihnen überall zufammen, wo das Bündniß die Bunde: 
gewalt noch nicht erfeke. Die verblindeten Regierungen erfennen dagegen in der Gentral: 
gewalt das einftweilen noch erforderliche Band zwifchen den in verſchiedener Stellung ver: 
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Mangel, indem die Handhabe zur Geltendmachung dieſes Grundſatzes fehlt, 
und dann find in den Argumenten mehrere Puncte, die zur Sache wenig 
ihun, über die aber mit Preußen ein Streit unvermeidlich iſt, über ben 
der gute und wichtige Zwed des Ganzen verlobren zu geben droht. Dahin 
rechne ich die drei Vorwürfe, die Preußen weiterhin gemacht find, und 
worauf die Beichuldigung bafırt ift, daß feine Handlungen und Erklärungen 
nicht im Einklange ftehen. Denn 1) die Weigerung, feine militärtfchen Kräfte 
der Centralgewalt zu Gebote zu ftellen, ift nicht ohne Grund. So lange 
die Kräfte der Bumdesftaaten nicht gleihmäßig herangezogen werden, fo 
lange namentlich Oftreich gar nicht? thut, beruht bier unendlich vieles auf 
gutem Willen, und dte Centralgewalt ift eigentlich ettwas darauf angewiefen, 
gute Worte zu geben, während man allerdings fich unter Hrn. v. Peuckers 
regime (erft feit ich in Berlin gewejen, begreife ich, wie die unfägliche 
Dummheit der Parade vom 6. Aug. möglich war) etwas zu jehr gewöhnt 
bat, auf gut Preußiſch zu commandiren. — 2) Die Bundeshülfe auf 
bloße Requifition ift immer ein fehr precäred Ding. Vgl. den Beſchluß 
vom 30/10. 1830, auf dem fie beruht. Dazu weiß ich nicht, daß ber 
Grundſatz, nur dem Beitretenden zu helfen, offictell aufgeſtellt ſey. Wir 
baben ihn befämpft; ich babe mich beim Könige felbft darüber beichwert, 
und dieſer hat mir zugeftanden, es ſey gar nicht die Abſicht. Nur in Hrn. 
dv. Radowitz eigenem Beitungsartikel ift er öffentlich ausgeiprochen — nicht 
in der Note. — 3) Was die Dänifche Sache angeht, jo bat Preußen doc 
auch einen Grund in der alten Bundesvollmadt. Alſo ift in allen 
Stüden Grund zur Controverje, und darauf hätte ich Lieber nicht gebaut 
gejeben. 

Was aber die practiihe Ausführung des obigen richtigen Satzes 
angeht, jo bat Preußen Hecht, wenn es jagt: Unterhbandlungen und Kriegs⸗ 
operationen können nicht von zwei Buncten geleitet werden. Man mußte 
bier eine Form für einheitliche Leitung finden; dag war nothwendig, und 


barrenden Staaten Deutihlands und gewähren ihr die bundesmäßige Unterfiägung überall, 
wo nicht ihr Auftreten, jondern das der Gentralgewolt nothwendig oder räthlich erfcheine. 
— Nah Abſchluß des Maibiindniffes Hatte Preußen wiederholt Verſuche gemadt, den 
Reichſsverweſer, defien Mandat mit Aufldſung der National:Berfammlung hinfällig ges 
worden jei, zur Abdication zu beftimmen (vgl. Schreiben an den preußiichen Bevollmächtigten 
vom 28. Mai, vom Bräfidenten des Reihsminifteriums beantwortet am 8. Yuni, Roth 
u. Merd, II. ©. 539, 544). Die obige Note jollte die Gründe darlegen, weßhalb ein 
folder Entihluß zur Zeit nicht für opportun erachtet werde. Es erfolgte darauf zu⸗ 
nächſt die Antwort des Grafen Brandenburg an den „Großherzoglich Heſſiſchen Generals 
lteutenant” Prinzen zu Sayn⸗Wittgenſtein vom 20. Juni (Deutihe Chronik, S. 824) 
und fodann unter dem 22. Juni die Abberufung des preußiſchen Bevollmächtigten bei 
der Gentralgewalt (a. a. D. S. 828). 
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ich würde die Ernennung Preußens zum Bundesfeldherrn oder etwas der- 
gleichen vorgeſchlagen haben. Dann wäre alles in der Drbnung geweſen. 
Wir müfjen nun ſehen, wie wir das Ding auf gute Wege leiten; ich werde 
Wangenheim auch darüber jchreiben. Aber Preußen wird ſehr verleit ſeyn, 
und das ift nicht gut. 

Die Stimmung ‚fcheint fortichreitend zu befjern. Eben gebt. Dtosengel !) 
von mir, der von Caſſel kommt und erzählt, er babe fonft ganz enragirte 
Beamte jet gänzlich zahm. gefunden; man fpreche offen die Anficht aus, 
ed bleibe nicht? übrig ala fih dem Bündniſſe anzufchließen. Wenn die 
Sachen am Oberrhein?) abgethban find, jo wird fich nach meiner Ueber- 
zeugung alles geben. Sonft treiben die anerlennenden 28 Regierungen 
jegt zum Theil wieder eine wahrhaft jammervolle Piepmeierei, die haupt⸗ 
jächlich ihren Sitz in dem Berollmächtigten-Collegio zu Frankfurt hat. 
Ce sont les professeurs et les niais qui ont fait le malheur de 
l’Allemagne! bat neulich ein Franzoſe gejagt. Niais ift die Ueberſetzung 
von Piepmeier. | | 

Geltern Abend bat Hr. Cohen⸗Honeck im Volksverein angekündigt, 
wegen leerer Caſſe und fchlechten Beſuchs wolle man die wöchentlichen 
Zuſammenkünfte auf 14tägige reduciren; da manche ich fürchten, ber 
Beiuch könne ihnen Nachtbeil bringen. — Dazu bat er geflagt, daß Goedeke 
und Rumann gar nicht mehr in Vereinen und fonft für die gute Sache 
würben. Der Lettere babe freilich Fein Organ und eine Schlechte Bruft; 
aber der erftere jey gar nicht zu entſchuldigen. 

So ſtehen die Dinge hier. Machen wir nur nicht grobe Fehler, ſo 
iſt der Sieg unſer trotz Hamburg und Edoer Roß. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 120. Frankfurt, 24. Juni. 


Ich babe Ihnen, theuerfter Freund, für zwei Briefe, vom 19. und 21., 
zu danken. Laſſen Ste mich zuerit aus dem letteren Ihre Bemerkungen 
über unfer Memorandum bervorheben. Was Sie an dem Memorandum 
tadeln, iſt, namentlich von faltiicher Seite, nur allzuſehr begründet und 
hätte jedenfall3 vorfichtiger gefaßt, wenn nicht ganz weggelaſſen werden 
können. Indeſſen bat das Berliner Cabinet jich Feine diefer Ausftellungen 
angeeignet, da8 Memorandum an Feiner jener ſchwachen Parthien an- 
gegriffen, fondern, wie Sie aus Brandenburgs Antwort 3) erfehen, die ich 


1) Oberbaurath. — 2) Der Aufftand in Baden, Pfalz und Rheinhefien. 
9) Deutſche Ehronit 1849, I. ©. 328. 
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Ihnen hoffentlich noch in Abſchrift beilegen Tann, den Stier gerade bei 
den Hörnern gepadt, was denn jehr muthig, aber nicht ſehr Hug ift. 
Jetzt auf einmal beftreitet man der Centralgewalt die Berechtigung zur 
Eriftenz: weil die National-Verfammlung nicht mehr exiſtire. In welchem 
Lichte erſcheint ſolchem Argument gegenüber das frühere Verlangen: die 
Sentralgewalt ſolle die Nat.-VBerfammlung auflöjfen? und das. zwilchen 
dem 16.—25. Mai mehrfach gebrauchte Argument: Preußen könne nicht 
mehr mit der Sentral-Gewalt verhandeln, da deren Miniſterium der von 
Preußen nicht mehr anerlannten Nat.-Berf. verantwortlich, aljo von diefer 
abhängig je? Dies Berliner Staatsrecht ſchwankt wie ein Betrunkener 
bin und ber; die Leute haben offenbar nicht den Muth zu dem, wozu ſie 
die Luft haben, und nun ſchwanken fie zwiſchen Gelüſte und Vollbringen, 
verwideln ſich in die größten Widerſprüche, fangen ſich in ihren: eigenen 
Argumenten und thun das Unrecht halb, weil fie meinen, das jei feine 
Sünde, während das nber die ganze und rechte Sünde ift. Bemerken Sie 
nur, wie fein Wittgenftein nur als Heſſiſcher Generallientenant, nicht ala 
Minifter-PBräfident bezeichnet ift, und was dergl. Nicht⸗Anerkennungs⸗Fineſſen 
mehr find. Ich wiederhole es: Ihre Augftellungen gegen da3 Memorandum 
vom 17. erkenne ich als gegründet an, aber dieſe Brandenburgiche Note 
ift doch nichts als die alberne Ausrede eine Menfchen, der die Wahrbeit 
zu geftehen nicht den Muth bat, — Unter Ihren Bemerkungen über das 
Memorandum vom 17. war auch die, daß man Preußen etwa zum 
Bunbesfeldberrn hätte ernennen können; feien Sie verfichert, zu einer folchen 
Mapregel wäre man von bieraus gleich bereit geweſen, aber offeriren 
fonnte man’3 doch nicht, zumal nach der Art und Weile, wie man von 
Berlin aus feit Mai gegen den Reichsverweſer verfuhr. Was geſchehen 
fonnte, tft geſchehen. Durch 2. Weitmoreland I) iſt vertraulich offerict 
worden, dab man dem Prinzen von Preußen ſämmtliche Truppen unter- 
ordnen wolle, unter der Bedingung, daß die Preußijchen gegen Baden 
operirenden Truppen zu Neichötruppen erklärt würden. Einfach abgelehnt. 
Worin von hieraus vorzugsweiſe gefehlt morden, das ift das perjönliche 
Verhalten des Reichsverweſers. Der bat immer gejagt und zwar ſeit 
Anfang Mai, ja noch früher: ich will fort, ich reife Morgen. Das ift 
dann von den Preußiſchen Agenten immer nach Berlin berichtet, und fo 
bat man denn freilich laum umhin gelonnt, von dort aus ben Neiche- 
verwefer wie einen abgegangenen oder jeden Augenblid zum Ubgehen bereiten 
zu behandeln, und bat das dann in ſehr täppiicher Weile gethan. Das 
entſchuldigt die Berliner einigermaßen, aber doch nicht ganz. — Daß man 


1) Engliſcher Befandter in Berlin. 
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ich ohne oder mit v. d. Pfordten mit Defterreich einigen werde, glaube ich 
nicht, weil man in Berlin wenigftend ebenjo unebrli iſt als in Wien. 
Und biefe Einigung zwiſchen Defterreich und Preußen ift doch das Ziel, 
auf das wir losfteuern müſſen; nur darin fehe ich die Einheit, derem wir 
bedürfen. Glauben Sie mir, der ich bier vielen Dingen jehr nahe ge- 
fommen bin: ohne die Einigung zwifchen Defterreich und Preußen ift feine 
Beftegung der Demokratie zu hoffen. Eine Beruhigung Deutichlands ohne 
jene Einigung ift ein elendes Flickwerk, ein übergipfeter Frieden, der beim 
eriten Sturm in Stüde fällt. Radowitz bat das auch wohl verftanden 
oder wenigſtens gefühlt, und darum die zum Theil kindiſchen Zugeftänd- 
niffe, welche der Entwurf der Demokratie macht. Und möglicher Weiſe 
macht man ihr in Gotha noch mehrere. Ich halte die Verfaſſung — worin 
ih, was mir ſehr leid wäre, vielleicht mit Ihnen in Wideripruch mich be- 
finde — für ganz unausführbar; es ift ein Spielzeug, das man der Nation 
binwirft und das auf 4—6 Monate, vielleiht auf 2—3 Jahre, aushält. 
Dem Grafen Rechberg, mit dem ich geftern eine längere Unterredung batte, 
bab ich gerathen: Defterreih möge die Berliner Verfafjung ganz und gar 
annehmen, Hinfichtlich der Dberhauptsfrage unter Aufgeben jeiner Bundes- 
Präfidial-Aniprüde Theilung mit Preußen verlangen, ſei's duch Turnus 
(unter Vorantritt Preußens), ſei's durch Beſtellung zweier Reichsvorſtände, 
die im Halle einer Nicht- Einigung dag Fürften-Collegium entscheiden Lafjen 
müßten, wodurch Bayerns Verlangen nach größeren Rechten für diejes 
erfüllt würde, — was aber weiterhin nicht viel vorkommen würde, weil die 
Beiden jich lieber einigen würden, als die Enticheidung aus der Hand 
geben. Ginge Defterreih auf ſolchen Vorichlag ein, jo wärbde die Baſis 
der Unterhandlungen mit Preußen jehr concentrirt, Preußen 658 gegen die Wand 
geitellt und damit eine ehrliche Einigung ſehr erleichtert. Der Verfafjung 
wäre damit auch die fofortige Annahme in ganz Deutichland gefichert und 
damit die Brüde zu feiten Zuftänden gefunden. Ich habe leider Niemanden, 
dem ich Dieje Idee recht eintränken könnte, und den ich dann nach Wien 
Ichiden könnte, Graf Nechberg taugt nicht dazu, da er ein Diplomat nad 
altem Stil und Schnitt if. Dann könnte man fich ſchließlich einigen auf 
Ihren Entwurf, den ich ganz vortrefflich finde; ich bitte Sie, mir wo 
möglich recht bald noch einige Eremplare davon zukommen zu laflen, da er 
allgemein interefjirt und ich jet, da er in Gotha nicht mehr mißbraucht 
und mißbandelt werden Tann, Ddenjelben nicht mehr fo geheim gehalten 
jehen möchte wie bisher; warum joll man das Gute verbergen, da das 
Schlechte fi jo breit maht? — Daß Defterreih übrigen® fich nicht 
leichten Kaufes aus Deutjchland herausdrängen läßt, darauf können Sie 
ſich verlaffen; jobald es alfo in Ungarn freie Hand bat, würde es nötbigen- 
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falls mit gerwaffneter Hand fein Theil wiederfordern. Schwarzenberg ſcheint 
auch in jüngfter Zeit feine Politik in diejer Beziehung etwas geändert zu 
haben: von den rüdftändigen Matritularbeiträgen bat Rechberg vorgeftern 
50000 A. einbezahlt, mit dem Verſprechen, alle 8 Tage weitere 50 m zu 
zablen (die nächſten 50 m find, meine ich, bereit? angewieſen). Dann ift 
ein Corps von 7200 Mann unter FML. Schwarzenberg zu Bregenz 
unter die Sentralgewalt geftellt, mit der Zufage der Verftärkung, fobald 
der Friede mit Sardinien abgeſchloſſen. (Beiläufig erwähne ich, daß 
FMEL. Schwarzenberg gleih nach feiner Ankunft in Bregenz von ber 
Stadt Conſtanz flehentlich gebeten worden tft, 3 bi8 A Bataillons dorthin 
zu ſchicken.) 

Daß die Stimmung im Norden von Deutichland umfchlägt, freut 
mich fehr, ich habs von dort eigentlich ſchon lange erwartet, weil die Zuftände 
dort doch noch innerlich geiund find, während bier Alles duch und durch 
faul iſt. In Baden ift die Sache geitern gründlich beendigt, aber unter 
diefem B..... von Großherzog und diefem kläglichen neuen Minifterio 
(drei davon, Stengel!), Roggenbach?) und Klüber?) kenne ich — lauter 
Biepmeyer, vorzüglicd der letztere; Regenauer“) und Marihall3) follen 
gut jein) wird der Tanz aber bald wieder losgehen; es ift eben Alles 
unterwühlt, Alles gejinnungslos, zum Theil talentvolle, begabte Menschen 
(cf. Bafjermann, Matby, Soiron u. a.), aber ganz geſinnungslos. Wenn 
jemals, jo war bier eine Mebdiatifirung indicirt, der Großherzog auch zur 
Nefignation ganz bereit; aber es lag Breußen daran, zu dem Bündniſſe den 
Anfang vom Beitritt zu haben und da hat Herr von Savigny6) die Gefchichte 
gemacht; e3 ift ein Moment, der nicht wiederlommt; die Verhandlungen 
der proviſoriſchen Regierung in Karlsruhe mit den Franzoſen hätten doc 
wahrli die Gefahr vollauf zeigen jollen und nicht bloß als Vorwand 
dienen Können. ch weiß, Sie find principiell Mediatifirungen abgeneigt; 
‚aber bier follten Sie eine Ausnahme machen, weil dieſelbe vorliegt und 
follten die Sache in Berlin zur Sprache bringen; e8 wäre ja auch ohnehin 
nur ein Sprung zur Legitimität zurüd. — Unfre Hannoverfchen Piepmeyer 
wollen aljo noch durchaus die Frankfurter Verfaſſung! Die Tölpel bie! 
Hier ift man längft damit fertig, was fich denn in Gotha zeigen wird. 
Die Gefahr, die mir anfangs von Gotha zu droben ſchien, hat fich neuer- 
dings, je mehr die Dinge klarer werden, verringert. Gagern bereut auf's 


1) Staatsrath Frhr. v. Stengel. — 2) Frhr. dv. Roggenbach, Kriegsminiſter. 
3) Staatsminifter, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 

4) Staatsrath, Yinanzminifter. 

5) Staatsraih Frhr. Marſchall von Bieberftein, Minifler des Innern. 

6) Preußiſcher Geſandter in Carlsruhe. 
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tieffte, daß er fein Wort gegeben, hinzukommen; er ift für unbedingte An- 
nahme des Berliner Entwurfs. Um meiſten dagegen ift Dahlmann; Der 
will durchaus vollftändige Umformung ded Berliner Entwurf nach dem 
Stankfürter Unfinn — nur mit Ausnahme des fuspenfiven Veto. Man 
wird das, mas beide Verfaffungen gemeinichaftlich haben, acceptiren, die 
divergirenden Punkte beiprehen, und da wird Dahlmann eben am ent- 
ichiedenften auf den 28. März binauswollen. Won der Frankfurter Ver⸗ 
faflung felbft ift alfo gar nicht mehr die Rede. Die Unmöglichkeit bes 
Frankfurter Wahlgeſetzes wird man anerkennen, aber das Berliner auch 
verwerfen und am Ende zu dem vernünftigen Ausweg kommen, daß man 
das Wahlgejet jedem einzelnen Stante überläßt, wie im April 1848. 

Daß und wie der Badilche Aufftand zu Ende gegangen, werden Sie 
bereit8 aus den Zeitungen erjehen haben. Hierbei hab ich zum Erſten 
Mal einen mid überrajchenben Beweis der Kriegskunſt gefeben. Den 
Operationsplan bat mir Wittgenftein ſchon vor 8 Tagen erplicirt, und er 
iſt bis in das Kleinſte Hinein gelungen. Peuder zog in den Odenwald, 
ging bei Zwingenberg über den Nedar, um die Infurgenten, falls fie ge- 
Ichlagen fih im den Odenwald und nah Würtemberg werfen wollten, 
zu empfangen; General Gröben ftellte fich bei Ladenburg auf, um dort 
überzugeben, während ber Prinz von Preußen in der Pfalz Binzog und 
bei Germersheim über den Rhein ging, feine Avantgarde voraußfchiebend 
zur Verbindung mit Peuder. Bei Waghäufel (mo ſchon im vorigen Jahr⸗ 
hundert 3 oder 4 Schlachten gejchlagen worden) ſchlug er die Infurgenten 
unter Mieroslawski zur felben Zeit, als Gröben bei Ladenburg über den 
Nedar ging. Mieroslawski nun bat fih mit dem Stern feiner Armee 
dem Odenwald zugewendet, wo ihn Bender empfangen wird, während 
Gröben und der Prinz von Preußen zu- und nacdhrüden. Hält Beuder ſich 
gut und gelingt es Mieroslawski nicht, deſſen Corps zu durchbrechen, fo 
kann nicht Dann noch Maus von den Infurgenten entrinnen. Hier haben - 
Diefe Dinge natürlich auch einen gewaltigen Umfchwung bervorgebradt;; 
kam die Sache nicht jo und jobald zu Ende, jo war große Gefahr; denn in 
Marburg, Hanau pp. organifirt man Freiſchaaren, um den Truppen in 
den Rüden zu fallen. 

Daß der wahre Sig ber Piepmeyerei ber 28. verfaflungdtreuen Re⸗ 
gierungen bier in Frankfurt im Collegio der Bevollmächtigten zu finden, 
haben Sie haarſcharf getroffen, und deshalb war’3 uns eine bejondere Freude, 
den Herren auf ihre Tindiiche Note vom 3.1) jo zu dienen, wie gefchehen. 2) 








1) Deutſche Ehronit 1849, I. ©. 275. 
2) Antwort vom 5. Juni, a. a, D. ©. 277. 
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Es fteden da allerlei nicht bloße Piepmeyerliche, fondern noch fchlimmere 
Elemente, namentlich z. B. in Herrn Francke i), einem ganz gemeinen 
Intrignanten, ja Schlimmere; damit hängt Baffermann u. ſ. w. zufammen, 
die Anfeindungen der Deutichen Zeitung u. dergl. m. Ballermann, der in 
Berlin Hoffnungen erhalten bat, wenn die probifor. Gentralgewalt an 
Preußen übergehe, Reich3-Miinifter zu werden (feine äme damnde Mathy 
natürlich mit), betrachtet die gegenwärtigen Minifter wie Uſurpatoren, die 
ihm feinen vechtmäßigen Pla vorenthalten. Doch genug und Abergenug 
für beute; können Sie und in Berlin helfen, fo thun Sie gewiß ein 
guten Bert, Bon ganzem Herzen der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 121. Berlin, 1. Zult. 

Sie werden fi wundern, lieber Freund, nun wieder einen Brief aus 
Berlin von mir zu erhalten und zwar Antwort auf den Ihrigen vom 24. 
As v. d. Pforbten von Wien. hierher ging, wollte der König, ich follte 
auch ber. Ich habe das verfchoben, weil ich feinen Erfolg ſah und erft 
abwarten wollte, bi3 die Sache bier im Gange; denn. in Berlin geht alles 
langjam. Am Ende mußte ich doch fort und kam bier längft früh genug, 
war aber für mein Zögern reichlich bezahlt dadurch, daß ich Ihren Brief 
noch in Hannover erhielt. Hier ift der Zuftand nun kopflos miferabel. 
Statt vorhin 2 (Brandenburg pp. und Rabowig) haben wir nun 3 Behörden 
für deutſche Politik (Brandenburg, Sanig und wieder Radowitz, der die 
Unterhandlung mit Pfordten und Prokeſch in Händen hat). Nun weiß 
niemand, wer Koch oder Kellner. Dazu überall die gedanten- und kopf: 
(ofefte Wirthſchaft. Graf Lerchenfeld hatte die Hiefige Unterhandlungskunſt 
in ein Syftem gebradht von 3 Stadien: 1. Stadium der Doctrin; da müſſe 
man Radowitz ruhig anhören. 2. Stadium der Drohung; daran müſſe 
man ſich nicht Tehren. Dann komme man 3. ind Stadium ber Unter- 
handlung. Die Bolitit der Leute ift einfach fo, daß fie überall ihre Ein- 
fälle erzwingen wollen — ohne am lebten Ende den Muth oder die Kraft 
zu baben, Gewalt zu brauden. Da beleidigen fie alles, wollen die neuen 
Schwierigkeiten burch neues Gezänt befiegen, kommen wieder in Schwierig- 
teiten, bis fie feftfigen. Sch babe es mir vorzüglich zur Aufgabe gemacht, 
in dieſer Beziehung bier recht ernftlih und derbe Vernunft zu prebigen, 
und da man nun mit Ihrer Angelegenheit, Gott jey dank, jich überall rein 
feftgefahren bat, jo jcheint mein Predigen Eingang zu finden. Es iſt auch 
zu lächerlich, daß man ber „nicht eriftirenden“ Centralgewalt die Verwaltung 

1) Bevollmächtigter für Holflein. Bol. oben S. 101 Anm. 1. 
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der Bundezfeftungen noch immer überläßt. — Die Däntfche Angelegenheit !) 
hängt jest buchftäblich daran, und Reedtz giebt ſich ‚wirklich die vedlichfte 
Mühe von der Welt, diejen Stein des Anſtoßes durch Vermittlung von 
Hannover zu befeitigen. Ich komme unten darauf zurüd, da ich heute 
noch einmal zum Grafen Brandenburg will, um die Sadhe wo möglich zu 
arrangiren. 

Auch die Oſtreichiſch-Bairiſche Unterhandlung hängt auf biefer 
Sandbank. Die ift nun freilich auch in traurigen Händen. Pfordten, der 
ji in Dresden von dem albernen Oberländer (ein Dresdener dharacterifirte 
ihn ala „ein 16jähriges Mädchen“ — jebt ift er fehr unglüdlich über 
feine Politik) fchleppen ließ, der Blums Todtenfeier mitmachte, der von 
den loyalen Sachſen am meiften der tollen Wahlgeſetze des vorigen Jahres halber, 
neben Oberländer, angeklagt wird, ift ein eitler Profeſſor, deifen Unterhandlungs- 
kunſt eben jo in großen Worten befteht, wie. die anderer Leute, und der ın 
der That‘ jehr oberflächlicde Einficht in die Dinge zeigt. Der fol denn 
nun die Lftreichifchen Anfichten ganz fennen, wie mir geftern Prokeſch 
jagt, der ſich darauf bejchräntte, mich deßhalb Iediglih an ihn zu ver- 
werfen (!)2) und überdies meinte, fie Könnten in Lftreich ihre Pläne 
nicht formuliren, weil fie feinen Menſchen hätten, der das verſtehe. Ich 
babe ihn an Schmerling verwiefen. — Einftweilen haben fie hier mit den 
Preußen über Begründnng einer neuen provtjoriichen Gentralgewalt ge⸗ 
handelt, wobei denn leßtere wieder eine ganz alberne Wendung in die Sache 
gebracht, weil fie fich auf völlig falfches und unbaltbares Terrain ftellen. 
Nachdem man darüber zu nicht? gekommen, ift eine vertrauliche Beiprechung 
zwilchen Radowitz und Pfordten eingeleitet; aber da haben fie Brojecte 
und Gegenprojecte gemacht, und weiter iſts auch nicht gelommen. Herr 
v. d. Pfordten hat in feinem Herzen Mediatifirungsweisheit. Da würde 
er 3. B. Preußen mit Braunſchweig pp. abfinden. Geht das micht, fo 
läßt er Preußen einen norddeutichen Bund machen. Daraus entfteht dann aber 
„tein Dualızmus, fondern eine Dreibeit“. Ipsissima verba. — Dann 
hätten wir aljo den Kern bed Pudels, das große Baiern. — Daß damit 
wahrjcheinli ein Auseinanderfallen unbedingt gegeben wäre, bedenkt man 
dann nicht. 

So weit fehrieb ich früh. Ich Habe nachher nichts grünbliches er- 
fahren, babe nur Brandenburg und Manteuffel geiprochen. Es Scheint 
Stimmung zum Nachgeben vorhanden zu ſeyn, wie weit aber, das kann 
ich noch nicht abjehen. Nun aber zu unferer Däniſchen Angelegenheit, bie 

1) Bgl.v. Spbel, I. S. 378. — PBrototoll vom 10. Juli, Deutſche Chronik 1849, II. S. 21. 

2) Herr v. d. Pfordten war über Wien gereiſt, um ſich dort zunächſt mit dem 
Gürften Schwarzenberg zu beiprechen. Vgl. v. Hafiell, II, 1. ©. 81 ff. 
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ich bereit3 oben erwähnte. Neulich Schon hatte Schleinig 1) gegen Knyphauſen 
den Wunſch geäußert, daB wir Preußen die Vollmacht zum Abſchluſſe mit 
Dännemark Ichaffen möchten. Dean wollte in Hannover feine officiellen 
Schritte diejerhalb thun, ohme der Zuftimmung der Preuß. Regierung gewiß 
zu fein. Da hatte nun Brandenburg fich erft geneigt erklürt, nachher wurde 
e3 abgelehnt in einem Schreiben, das wörtli mit dem mir von Ihnen 
überfandten Actenftüde übereinftimmt (ohne die verbündeten Regierungen 
mit hinein zu ziehen). Nun ift Reedtz zu Knyphauſen gelommen und hat 
diefem den Wunſch geäußert, daß Hannover doch zu den von Preußen 
erpromittirten Zuftimmungen aller einzelnen Regierungen zu dem abzu- 
ſchließenden Tractat doch jedenfalls auch die Zuftimmung der Centralgemwalt 
beforgen möge, da man in Dännemark darauf Gewicht lege. Dffenbar war 
dies von Reedtz, deſſen Character allgemein gerühmt wird, ein gut gemeinter 
Schritt, um das Friedenswerk zu fördern. — Wir können indeb im Voraus 
ſchwerlich Zuficderungen über einen Vertrag geben, ben wir zur Zeit gar 
nicht Tennen, und fo habe ich mir gedacht, daß es zweckmäßig fey, Die Sache 
jo zu wenden: 


Man ließe von Hannover aus bei der Centralgewalt Mittheilung von 
jener Lage der Dinge machen und erklärte, wie man Hannoverjcher Seits 
durchaus kein Bedenken dabei finde, in Mitrüdficht auf die jchon im vorigen 
Frühjahre durch den Bundestag an Preußen ertbeilten VBollmachten diefe 
Angelegenheit gänzlich dem Ermeſſen Preußen? zu überlajlen, wie man 
aber bei dem großen Interefje, welches diefe Sache für Hannover habe, und 
bei den Gefahren, die bei längerer Fortdauer bes Kriegd für Hannover 
entstehen könnten, den dringenden Wunſch bege, darüber verjichert zu feyn, 
daß die Centralgewalt diejelbe Anſicht hege und ihrerſeits geneigt fey, den 
von Preußen zu treffenden Vereinbarungen feine Hindernifje in den Weg 
zu legen. Man bitte hierüber um eine Äußerung. 


Auf diefe Weile würde man, meine ich, Reedtz beruhigen, ohne daß 
Sie nöthig hätten, fi gegen die Preußen etwas zu vergeben. Dieje aber 
boffe ich noch zu vernünftigen Maßregeln zu bewegen. Sie erlennen jegt 
ihren groben Fehler wohl, aber num ſcheut man fich, denſelben wieder gut 
zu machen. Dieſe Heinliden Zänkereien verdanken wir aber nicht zum 
geringften Theil meinem Landsmann Abelen, einem jehr fähigen Menſchen, 
Theologen, Altertbumstenner, aber — — — ohne alle und jede juriftiiche 
Bildung und Geſchäftserfahrung. Das iſt Preußifche Art, jolche Leute zu 
gebrauchen, wozu fie nicht nützen. 


1) Als preußifcher Sriedensunterhändter. 
©tüye- Detmold. Briefwechſel. 16 
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Leben Sie wohl und fchreiben Sie mir nach Hannover; ich dente in 
3—4 Tagen wieder dort zu ſeyn. Lafjen Sie aber jedenfalls den Brief 
an Bennigſen geben, den ich autorifiren werde, ihn zu öffnen, damit Die 
Sade rafcher gebt. 


Leben Ste wohl. | Ihr 
ICBS. 
Ar. 122. Frankfurt, 4. Juli. 


Aus Ihrem Briefe vom 1. d. M. nehme ich zuerſt heraus, was Die 
Däniſche Sache angeht. Ste wiſſen, Liebfter Freund, daß ich gewiß Alles, 
was ich irgend vermag, thun werde, um diefen albernen Profeſſorenkrieg, 
der fo recht ſymboliſch ala Parallele neben der Nat.-Verfammlung berläuft, 
und in welchem wir weder das Hecht noch bie Macht für uns haben, 
Sobald als irgend möglich beendet zu ſehen. Ihre Wünfche werden daher 
nicht bloß als folche in diefer Sache mich zu Allem treiben, was ich irgend 
vermag. Ich ziweifle aber, ob dag, was in der von Ihnen gewünfchten 
Weile von bieraus gejchehen kann, dem Zwecke entipriht. Reedtz will 
doch jedenfalls, wenn er auc hinsichtlich der Stellung der Gentralgewalt 
nachgiebt und abläßt, und fie mehr wie eine der den Krieg mitführenden 
Mächte ala wie das Gefammtorgan derfelben behandelt, eine formelle 
Vollmacht haben. Eine ſolche aber wird auf dem von Ihnen vorgefchlagenen 
Wege nicht gegeben werden können. Wenn ber Hannov. Bevollmächtigte 
bier die von Ihnen bezeichnete Eröffnung, im Wejentlichen dahin gehend, 
daß Hannover den „dringenden Wunſch hege, darüber verjichert zu fein, daß 
die Centralgewalt derjelben Unficht ſei mie Hannover, und ihrerſeits geneigt 
lei den von Preußen zu treffenden Vereinbarungen keine Hinderniffe in den 
Weg zu legen“ — machen wird, jo wird Alles, wa wir antworten können, 
das fein: „daß bie Gentralgewalt nach wie vor bereit ſei, Preußen die 
etwa nöthige Vollmacht, falls folche gewünſcht werde, zu ertbeilen“. Ein 
Mebreres können wir nicht geben, aber dies wird Need gewiß nicht ge- 
nügen. Es iſt bier, weiß Gott, troß aller Preußiſchen Brutalität keine 
Spur von Rancune; wenn nur irgendwie die geringfte Spur von gutem 
Willen fich zeigt, jo wird man von hieraus in jeder Weife entgegenkommen. 
Aber eine Vollmacht hinter dem Rücken Preußens zu geben, würde und in 
die Gefahr bringen, daß man Preußifcher Seit? uns fagte: wir brauchen 
Eure Vollmacht nicht; und daß wir dad Ddium, welches der Frieden mit 
- Dänemarf hervorrufen wird, vollftändig theilen, ohne auch nur einmal von 
Preußen die fimple Anerkennung unferer Eriftenz dafür erhalten zu haben. 
Diefe Dänische Sache drüdt mich unfäglich; denn ich fürchte vor Allem das 
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Eine, daß etwa hinterher nach abgejchloffenem Frieden oder Waffen⸗ 
ſtillſtande, die Ratifikation der Centralgewalt eingeholt würde. Da 
wäre denn, da der Reichsverweſer doch all die ihm angethanen Demüthigungen 
gewiß nicht vergefien, die Situation allzugünftig, als daß er nicht vielleicht 
die Natifitation verweigern würde. Mit einer Bollmadt, namentlich) 
einer ganz generellen, ftebt e8 anders. Es it mir herzlich leid, liebſter 
Freund, Ihren Wünschen nicht befler entgegentommen zu können — aber 
bei der Stellung, die Preußen der Eentralgewalt aufzwingt, ift es gar nicht 
anderd möglid. Laſſen Sie fih in dieſer Beziehung nur noch einige 
neuefte Stüde erzählen. Seit 14 Tagen bat die Defterreichiiche Regierung 
der Centralgewalt ein Corps von etwa 10000 Dann, das bei Bregenz 
unter Fürſt Schwarzenberg fteht, zur Dispofition geſtellt. Ich rieth gleich 
anfangs entfchieden, das Corps in Baden einrüden zu lafjen, aus politifchen 
und militäriichen Gründen, damit Defterreih faktiich theilnehme an der 
Pacifikation Süddeutſchlands, und um die Infurgenten in ber Wiege ber 
Revolution, dem Seekreife, zu fallen, während fie im Unterlande in den 
Seekreis hineingetrieben wurden. Berechtigt feien wir durch das am 
25. Mai von der Badiſchen Regierung an uns geftellte Hülfsgefuh, dem 
entiprechend wir die Hülfe gewährt hatten, ſoweit unjere Mittel reichten, 
nämlid 15 m Mann unter Bender; wären unſre Mittel größer geweſen, 
hätten wir mehr gewährt, was ja nicht ausfchlöfle, daß wir binterber noch 
mehr ſchickten. Wittgenftein war dagegen und widerftand allem wiederholten 
Andringen. Nun lauteten die vor 3 Tagen vom Kriegsſchauplatz 
tommenden Nachrichten gar bedenklich, die Hobenzollerner und Nafjauer 
waren geflohen, die Medienburger hatten eine Kanone verloren, die In⸗ 
jurgenten ſchlugen fich trefflich und waren 15 Bataillons ftark in georöneter 
Netraite, nit en deroute. Nun fchien Wittgenftein der Zeitpunkt ge- 
kommen, die Defterreicher einrüden zu laſſen, zur Unterftägung von Peucker, 
der im Schwarzwalde fich feftfegen und dann bei Freiburg debouchiren 
jollte, eine ſehr ſchwierige Aufgabe. Zu gleicher Zeit hatte Wittgenftein 
ein an fich ganz indifferentes übergus artiges Schreiben vom Prinzen von 
Preußen erhalten vom 27. Juni, mit recht gefucht hervorgehobener Titulatur 
als Präfident des Reichs⸗Miniſter⸗Raths u. |. w., während er früher nur als 
Heſſiſcher Senerallieutenant galt. W. giebt nun dem Fürſt Schwarzenberg 
Ordre über Conſtanz in Baden einzurüden pp., Ichidt den Courier aber 
an den Prinzen v. Preußen, notificirt ihm die Ordre an Schwarzenberg 
und ftellt es feinem Ermeſſen anheim, ob der Courier an Schwarzenberg 
abgeben folle. Inzwiſchen bat der Wind in Berlin wieder umgejegt und 
e3 kommt heute (ohne Zweifel autore Savigny) ein Schreiben an, fadgrob, 
worin WB. wieder nur Heſſiſcher Generallieutenant ift: der König von 
16* 
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Preußen babe Traft eines mit dem Großherzog von Baden geichloffenen 
Bündniſſes diefem Hülfe zugefagt und dazu hinlängliche Truppen gejchidt. 
Wenn er, der Prinz v. Preußen, Defterreichtihe Truppen haben wolle, 
würde er beshalb in Wien anfragen und fie dort ficher erhalten, da beide 
Höfe im zärtlichen Einvernehmen, — das Ganze unfäglich lächerlich. Sie 
Sollen Abjchrift haben, nebft der Antwort Wittgenfteins, der ſich einfach 
auf Meittheilung des Badiſchen Hülfsgeſuchs beichräntt.!) W. hat nun 
auch, womit ich nicht ganz einverftanden war, was ich aber nicht hindern 
mochte, den Reichsgeneral Prittwitz aufgefordert, energiich vorzugehen, 
damit ein Friede mit Dänemark möglich werde, zugleich aber alle 8 Tage 
hierher Bericht zu erjtatten. Letzteres war die Hauptjache; Prittwig bat 
nämlich einen Revers unterjchrieben, daß er von Feiner andern Regierung 
al3 von der Centralgewalt Befehle annehmen wolle u. |. w. 

Wenn diefes Sie noch in Berlin trifft, jo möchte ich wohl, daß Sie 
Radowitz ald aus einem Briefe von mir eröffneten, daß wir uns unferer 
Stellung auf das allervolltommfte und klarſte bewußt wären, daß wir, 
ſelbſt wo wir es könnten, aller Breußifchen Brutalität gegenüber der Preußiſchen 
Politik nicht die geringften Hinderniffe in den Weg legen würden, daß wir 
aber weder direkten noch indirekten Angriffen (Deutiche Zeitung, Kölniſche 
Zeitung u. |. mw.) irgendivie weichen würden und ficher fein würden, Daß 
Preußen entweder nachgeben oder zu offenbarer Gewalt greifen müfle, 
wozu ihm der Muth fehle — und wozu jebt auch der Augenblick nicht 
mehr da. — Daß der Erzherzog fort, 2) ſchwächt zwar auf ber einen 
Seite unfere Stellung, auf der andern Seite aber ftärkt es diefelbe, da wir 
nun nicht mehr mit feinen fortwährenden Gelüften zur Niederlegung bed 
Amts zu kämpfen haben, und nun Wittgenftein, der auch bisweilen ſchwankt, 
jegt, folange der Erzherzog im Bade, das entichiedenfte Feſthalten zugejagt 
und Ehrenmann, wie er durch und durch tft, ficher halten wird. Dazu 
find wir den. Strohkopf Fochmus?) los, jo daß die Sachen viel einfacher 
und leichter gehen — und dazu hab ich noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
noch neue und freilich fehr nöthige Kräfte zu gewinnen, zumal Biegeleben!) 
feit 10—12 Tagen im Babe iſt. Hieran knüpfe ich noch gleich eine Witte. 
Wie ich höre, kommt Bothmer Morgen oder übermorgen wieder. Dann 
würde Witte hier frei fein und zurückkehren. Nun bitte ich aber dringend, 
laſſen Sie ihn noch hier. Ich bin gewohnt, Alles mit ihm zu durchiprechen 


1) ©. die Korrefpondenz Deutſche Chronik 1849, II. ©. 10, 12, 13, und ferner 
©. 28, 42. 

23) Er befand fi in den Monaten Zuli und Auguft in Gaftein. 

3) Welcher fi in Begleitung des Erzherzogs befand. 

4) Früher Unterftantsfelretair im Minifterium Gagern. 
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und finde an ihm die allerbefte Hülfe, die ich zwar auch an Bothmer 
finden würde, dem aber die Anſchauungen ber letzten Wochen fehlen. 
Wittes fernerer Aufenthalt wird auch Hannover reichlich zu Gute kommen, 
da er darüber aus ift, fich die Darine-Sachen recht zu eigen zu machen, 
was jest, da Jochmus fort ift, mit aller Bequemlichkeit geicheben Tann. 
In dieſen Dingen muß Hannover zugreifen, damit es etwas zu feinem 
Schaden komme. Die Sachen find in unglaublich fchlechten Händen von 
Anfang an geweien; Dudwik verftand nicht? davon, hatte nur Bremen im 
Auge, Kerſt!) verftand noch weniger und ift ein &... durch und durch, 
und jo mit Grazie in infinitum. Sie follen über Alles das genaue 
Detaild haben. | | 

Ein Padet AUltenftücde, die Noten, die zwiſchen Berlin und Wien ge- 
wechjelt worden, geht heute an Sie ab. Undere werben folgen, direkt oder 
duch Witte. Durch dieſen werden Sie eine Note erhalten, die von 
hieraus an Dejterreich gerichtet worden. Zum Verftändniß diene, daß nach 
Einlauf der Brandenburgichen Note vom 20. v. M. Wittgenftein pp. fort 
wollten, und daß ich darauf vorjchlug, erft einmal eine Note an Defterreich 
zu erlafjen und deren Erfolg abzuwarten. Darauf bin berubigte er fich, 
entſchloß ſich, ala der Erzherzog fortging, zum Feſthalten, beftand aber, ba 
ih nun bie Note fallen Lafjen wollte, auf Abfendung derfelben. Ä 

Wenn die Herren in Berlin doch bedenken wollten, daß fie jet noch 
mit Ehren einlenten können und aus freien Stüden, — ſpäter (einlenten 
müſſen fie) ſieht's immer aus, als geſchähe es in Folge der Ungarifchen 


Ereignifie. Ganz der Ihrige 
Detmold. 
Ar. 123. Hannover, 9. Juli. 


Mit beſtem Dank für Ihren Brief vom 4. kann ich Ihnen, lieber 
Freund, heute nichts ſonderlich Erfreuliches melden. Ich bin von Berlin 
weggegangen mit der Anſicht, daß es mir gelungen ſey, die Leute dort 
davon zu überzeugen, daß ſie nichts verkehrteres thun könnten, als ſich mit 
der Centralgewalt zu überwerfen, aber auch mit der eigenen Ueberzeugung, 
daß es völlig unthunlich ſey, fie nun noch zu einem Anerkenntniſſe zu be⸗ 
wegen. Nicht nur haben fie fich in diefer Beziehung überall compromittirt, 
ſondern e3 liegt eben auch Oſtreich und Baiern gar nicht daran, ein 
ſolches Anerkenntniß zu erlangen. Für dieſe ift Frankfurt eben auch nur 
ein Mittel zu ihrem Bwede, das man gebraucht, jo lange man kann, und 


I) Generalſekretair für die Marine im Handelsminifterium. 
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dad man nachher wegwerfen wird. — Ich Tann deßhalb Ihre Stellung 
nur al3 einen verlohrenen Boften anſehen und halte es für meine Pflicht, 
Sie zu bitten, fich nicht nutzlos den Intriguen zu opfern, die nun leider 
die deutsche Sache zu beherrichen anfangen. 


Öftreih und Baiern wollen eine neue Gentralgewalt zu Stande 
bringen, um Preußen die Stellung zu nehmen, die ed nun erhalten bat. 
Preußen will darauf nur eingehen, wenn man ihm noch mehr einräumt, 
als es befigt und meint in feinem „engeren Bundesftaat” ‚ein Mittel zu 
haben, ſtreich überzutrumpfen. Es ift die elende Bolitit der halben 
Köpfe unjerer Zeit, die immer meinen, e3 gebe ein Mittelding zwischen 
Recht und Unrecht, fo wie Schmidt Elends Invalidenhaus zwischen Himmel 
und Hölle. Diefer Limbus infantium der Diplomatie alter Schule, deren 
Erbſchaft unfere Liberalen auch bier angetreten haben, iſt nun Das 
Feld, auf dem wir arbeiten follen. Ich geftehe, daß mir dazu die Yäbig- 
feit fehlt. | 


Die Preußen haben die VBairifch-Dftreichifchen Anträge wegen Bildung 
einer neuen Gentralgewalt an den Verwaltungsrath gelangen laſſen. In 
Potsdam würde man gern darauf eingeben; allein in Berlin ift man Hug 
und will bei dieſer Gelegenheit die ftreicher nöthigen, ein Anerkenntniß 
zu Gunften des engeren Bundesſtaats zu geben; natürlich nicht gerade 
heraus, fondern jo halb erliftet, in der Art, daß man nicht jagt, wa8 man 
will, aber jedermann es weiß. %. Schwarzenberg, der Hrn. v. d. Pfordten 
über die ſtreichiſchen Verfaffungsintentionen mit Redensarten abgefunden 
und jo nad) Berlin geſchickt hat (mo Prokeſch fich wohl hütete, dieſe Floskeln 
jelbft zu wiederholen, jondern die Mühe davon Hrn. v. d. Pf. felbft über- 
ließ, der dann auch das Geſagte verantworten mochte), der dann gegen 
Andere ſich immerfort auf feinem Standpuntt der Negative behauptet, meint, 
es ſey jeßt die Zeit, Sachſen und Hannover von dem Preuß. Bündnik 
loszureißen, worin er fehr irrt, und droht, wenn er nur erft die Ungarn 
unterworfen haben werde. — Allem diefem gegenüber wäre unfere Politik 
die, völlig ruhig zu beharren; und das könnten wir, wenn Preußen nicht 
den albernen Streit mit der Centralgewalt angefangen hätte. Weber diejen 
Streit aber hatte man auch den König perjönlich fo eingetrieben, daß dar⸗ 
über mit dieſem nicht zu reden war. Was bier nun zu thun, ift Schwer 
zu fagen. Alles Notenmwechjeln hilft natürlich nichts, ſondern madıt Die 
Sache nur ſchlimmer. Geben laſſen kann man die Dinge auch nicht, wenn 
jo beillofe Gefchichten die Folge find, wie die Englische Erflärung, daß fie 
die Deutſche Marine als Piraten behandeln werden, weil fie feinen an- 
erfannten Kriegsherrn babe. 
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Um diefe beillofen Folgen des kühnen Griffes wieder herzuftellen (mir 
haben nun nächſtens den Jahrestag der Baljermannichen Zermalmung !)) 
ift in fine finali fein anderes Mittel, als dasjenige ber Einigung mit 
Hſtreich. Als Bedingung diefer Einigung ftellt ſtreich die Befeitigung 
des Volkshauſes auf, und ich gejtehe, nicht ganz ohne Grund, obwohl die 
Sache damit gar nicht abgethan ift, vielmehr die Schwierigkeiten auch erft 
wieder anfangen. Nun ift aber einerfeit3 eine Einigung auf diejer Baſis 
zur Zeit noch unmöglich und um fo bedenklicher, je größer und je. gerechter 
dad Mißtrauen gegen O. in allen beutichen Sachen ift, fo lange es feinen 
reinen, abgefchlofjenen Plan hergiebt, und ſich blos mit „vorjchiweben“ 2) hilft. 
— Andererſeits iſt es ſehr bedenklich, lange zu zaubern, da der Sieg in 
Ungarn nichts befjert, wie ſelbſt General Rauch bemerkte. — Die definitive 
Einigung fehiebt deßhalb jeder gern zurüd; Oſtreich, weil es erft in Ungarn 
fiegen will, Baiern, weil es das Volkshaus durchzuführen ſich anheiſchig 
gemacht hat, Preußen, weil es immer noch nach feinem engern Bunbesftaat 
vifirt. Rußland wird fie vielleicht befürdern, aber in welchem Sinn? 
— Für den Augenblid möchte auch ihm das Proviſorium lieber feyn. 
Wir kommen alfo nolens volens auf dieſes zurüd. Nun war unfer Plan 
ganz der von Ihnen im Memorandum vom 17/6. außgeiprochene; den bat 
Preußen durch einfeitige Querſprünge verdorben. Quaeritur, kann man 
darauf zurückkommen? oder muB man ſchlechterdings zu einer neuen Einigung 
Schreiten? — Man kann zu dem leßten nicht ja fagen, jo lange feine 
feften Pläne vorliegen. Baiern hat erllärt, diefe Sache ganz in die Hände 
von Oftreih und Preußen zu Iegen. — Ich hätte das nicht gethan, da 
man nothwendig Competenzbeftimmungen machen muß; es iſt aber gejcheben, 
und da man die Sache an den Verwaltungsrath gebracht hat, fo mag diejer 
Die Competenzbeftimmungen vorjchlagen. 


Kann man fich nicht einigen, fo bleibt nicht? übrig, als die Proviſoriſche 
Sentralgewalt zu continuiren, und ed wäre gewiß für Preußen ſehr Hug 
geweſen, jich dieſes Ausktunft3mittel zu menagiren. Aber wie ſoll man jebt 
den Preußiſchen Stolz dahin bringen? — Es ift mir fchon der Gedanke 
getommen, ob Sie vielleicht Preußen den Vorſchlag machen könnten, das 
Schiedögericht darüber entfcheiden zu laſſen? Darin könnte man bei einigem 
guten Willen einen ebrenhaften Rüdzug finden. Aber man kann den 
Gedanken noch nicht ertragen, einer fo gänzlich von aller materiellen Macht 
entblößten, allerdings auch durch ihre Entſtehungsweiſe ſchwach geitellten 
 moralifhen Perſon nachzugeben. 








1) In der Debatte über das Schreiben des hannoverſchen Minifteriums vom 7. Juli 
1848. ©. oben S. 64. — 2) Bol. Depeſche vom 4. Fehruar. 
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Daß Sie, wie ih aus Ihrer lebten Note an Rechberg ſehe, Oftreich 

zur Erklärung drängen, ift wohlgethan. Man muß das jet von allen 
Seiten; aber Erfolg Hoffe ich zur Zeit noch nicht. Man zieht es vor, 
mit Baiern zu beten und die Pinsvereine zu Hülfe zu nehmen. Die find 
jeßt ihre Waffe am Rhein. Geben Sie Acht auf die Preuß. Wahlen. 
- So viel ſchrieb ich vor der Sigung. Dort wurde ein Bericht aus 
Münden mitgetheilt, nach welchem Kleinſchrod!) fich jehr friedlich aus⸗ 
geſprochen und die Vereinigung Baierns mit dem Bündniß in Folge münd- 
(ichen Bericht? v. d. Pfordtens in Ausficht geftellt hatte. Daraus mag 
ein anderer Hug werden! 


Herzliches Lebewohl Ihr 
ICBS. 
ar. 124. Frankfurt, 12. Juli. 


Ihr Brief vom 9., theurer Freund, hat mich ſehr traurig gemacht. 
Denn ich ſehe daraus, wie wenig Grund wir haben, irgend Hoffnungen auf 
die Zukunft zu bauen. So lange aber nicht Preußen und Oeſterreich voll⸗ 
ſtändig geeinigt daſtehen, iſt keine Ausſicht auf irgend ruhige Zuſtände. 
Ich babe früherhin Gelegenheit gehabt, einen Blick wenigſtens im Allge- 
meinen in die Pläne der biefigen Führer der Demokratie zu thun, zu einer 
Beit, wo der Antagonismus Defterreihd und Preußen? noch nicht fo zu 
Tage getreten war wie jet; fchon damals ging die einzige Hoffnung dieſer 
Leute auf ein folches Zerwürfniß, alle andern Faktoren ihrer Rechnung 
ichlugen fie geringer an, als man hätte glauben ſollen. Und jebt, da 
jenes Zerwürfniß offen vorliegt, jet, da die Hoffnungen der Demokraten 
durch Unterdrüdung der Aufftände in Baden und der Pfalz, durch den 
mißglüdten 13. Juni?) in Parts weientlich geknickt find, jet |prechen ihre 
Blätter es offen aus: Das alles jeien Bagatellen, die die Demokratie für 
den Uugenblid an den Boden werfen, nicht aber fie zu tödten vermöchten; 
dort fei die Hoffnung und die Bedingung ihres Siege, in dem Zerwürfniß 
der beiden Großmächte. Und jo ift e8 auch: Preußen wird zuerft von 
der Demokratie getroffen werden, troß all der künftlichen Claſſen⸗Wahlen 
und anderer pfiffiger Kniffe. Das ift das Unglüd und der Jammer, dab 
der glüdliche Umſchlag in der öffentlichen Meinung, der jebt eingetreten 
und der halten wird bis zur nächften Auflöſung, daß der in Feiner Weile 


I) Bayeriſcher Juſtizminiſter. 


3) Eine auf Beſeitigung des Präfidenten abzielende, vom General Changarnier 
raſch unterdrückte Revolte. 
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benußt werben kann zur Gewinnung fefter Zuftände. Unb er könnte e8 fo 
gut, wenn man einig wäre zwiſchen Berlin und Wien, oder, um das Wort 
gerade herauszufagen, wenn man in Berlin ebrlih wäre. Denn das iſt 
es. Die Schuld Liegt für den Uugenblid mehr dort ald in Wien. Die 
Unehrlichkeit ift e8, die durch dag Preußiſche Treiben jet durch und durch 
gebt. Diejer ganze Verfaſſungs⸗Entwurf ift ja nicht ehrlich gemeint (Sie 
ſehen, wie die Extreme ſich berühren, wie ich darin mit der Demokratie 
übereinftimme!). Der Plan war: die Sentralgewalt und nur die Kentral- 
gewalt. Hieher wollte man, ind Turn⸗Taxisſche Palais der Eſchenheimer⸗ 
gaffe! Dem guten Rechte (12. Juli, heute jährig) des Reichsverweſers 
fehlte Eins: die Macht. Hätte Preußen jenes Recht überlommen und 
ſeine Macht binzugebracht, jo war Alles da, was man wünſchen konnte. 
Dann hätte man von wegen der proviſoriſchen Centralgewalt, ala Erbe 
und Nachfolger des Erzherzogs Johann Deutichland regiert. Die Ber- 
fafjung war nur ein Lodbild, ein Köder, weshalb man fie auch der Frank⸗ 
furter Verfaſſung jo ähnlich gemacht hatte, mit ihr follten die Piepmeyer 
eingelullt und beruhigt werden; fie wäre geweſen wie die Verfprechungen 
Friedrich Wilhelm III.; ja die Preußiſche Regierung hätte zu derjelben 
noch ungleich veiner geftanden, als die frühere Regierung zu jenen Ver⸗ 
prechungen. Denn diefe Verfaſſung ift unansführbar; und daß fie un- 
ausführbar, war nicht die Schuld der Preußiſchen Regierung, fondern ber 
Frankfurter Nat.-VBerfammlung, die fie ja eigentlich gemadt. Das Pro⸗ 
vijortum, das Preußen die Bundesfeftungen, bie Caſſen, die flotte, kurz 
Alles in die Hände lieferte, hätte man dann ewig dauern laſſen oder viel- 
mebr jo lange, bis Üefterreich fich erhoben hätte In dem Kriege mit 
Defterreich (ſcheuen mir uns nicht, das Wort auszufprechen, die Sache wird 
uns bald genug über den Hals kommen!) hätte man aber über die Mittel 
des übrigen Deutſchlands von wegen der proviſoriſchen Gentralgewalt dis⸗ 
ponirt. Doc die einzelnen Chancen und Seiten biejed Planes werden Sie 
befjer überjehen als ih. Aber dieſer Plan ift nun vereitelt, wie er es 
werden mußte. Preußen fteht jet draußen, ftatt drinnen weich und warm 
zu ſitzen im Vollbeſitze; jebt muß es feine eigenen Argumente (Note 
vom 28. Mai) belämpfen, jebt muß es als einzigen Hebel und Werkzeug 
jene Berfaflung brauchen und ins Leben zu führen -juchen, die gar nicht 
dazu beftimmt war. Wie unmöglich es ift, mit ihr zu operiren, wird fich 
bald zeigen. — Sie reden vom Volkshauſe. Dies ift ja der Hauptpunkt 
der Preußiſchen Unehrlichkeit. Hundertmal hab ih mit Radowitz bieje 
Sache durchſprochen; anfangs war auch er der entichiedenften Anſicht, ein 
Volkshaus fer unmöglich, nur duch ftändiiche Ausſchüſſe könne die Volks⸗ 
vertretung gelibt werden; erjt jeit Mitte März meinte er, man könne nicht 
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gegen den Strom ſchwimmen, man müſſe den Verfuch machen; es werde 
jich bald abnugen u. ſ. w. Das iſt Alles eitel Unebrlichkeit. Bringen Sie 
Ihre Berfaflung zum Operiren (eine Sache, deren Möglichkeit ich noch be- 
zweifle), jo haben Sie, wie Sie das vor einem Jahre in dem Schreiben 
an Ihre Wähler ausgeſprochen haben, in kurzer Zeit Einheitsftaat und 
Nepubli. Da will ich doch lieber gleich das Allerichlimmfte, als die 
Ausſicht auf diefe ewigen Kämpfe und Krämpfe. Meine Hoffnung und 
meine Rechnung nun war diefe: Da Preußens Plan auf die Ceutralgewalt 
vereitelt worden, muß es ſuchen, fein Bündnik auszudehnen. Dem ftand 
entgegen: 1) die Luft zur Selbftändigleit der einzelnen Regierungen, die im 
Preuß. Bündnip mehr oder weniger, ſpäter ficher ganz und gar untergehen 
mußte. Dieje war früher bei den 28 Heineren Regierungen durch das 
Clubregiment gebrochen worden und die Regierungen unter den Erbfaifer 
gezwungen worden. Das war aber die Frankfurter Verfaflung und darum 
rechnete Preußen falfh, wenn es auf das demokratische Element als 
Bundesgenofjen zählte; — im Gegentheil ift diefes 2) ein entjchiedener Gegner 
des Preuß. Bündniſſes. Die einzige Unterftüßung des Preuß. Bündniſſes 
war vielmehr nur in der Furcht vor der Demokratie zu finden, welche die 
Heinen Fürften unter den Preuß. Schuß treiben konnte; aber diefe Furcht 
mußte jchroinden, je fiegreicher Preußen die Demokratie in Baden befämpfte. 
Sch hoffte nun, Ihr Bündniß werde ſobald Feine neuen Theilnehmer finden, 
die Gründe zur Theilnahme (Furcht vor der Demokratie) bis dahin immer 
mehr fchwinden und die beiden Cabinette zu Wien und Berlin dann am 
Ende einjehen, daß Einigung unter ihnen vor Allem Noth, und daß dieſe 
Einigung dann auch erfolgt wäre. Dieſe Rechnung und Hoffnung ift noch 
nicht erfüllt worden, aber fie kann es noch immer, denn, wie es fcheint, iſt 
die Luft zum Beitritt noch gar nicht groß. Tritt Oefterreih dann zugleich 
fräftig und auf der andern Seite beicheiden auf, dann ließe fich die Sache 
no machen. Der rechte Moment ift freilich bereit verpaßt und ver- 
dorben dadurch, daß Ihre Berliner Verfaſſung das Volkshaus enthält. 
Es war eben wieder eine ächte Berlinerei, unehrlich und dumm zugleich, 
ſo daß dann (wie es ja auch geſchehen iſt) der Spitzbube in ſeinen eigenen 
Netzen gefangen wird: man erregt Geſchrei, als wollte man eine Million 
haben und fordert am Ende einen Pfennig; man konnte etwas oltroyiren, 
was gejund und lebenskräftig geweſen wäre und oftroyirt den Entwurf zu einer 
Berfaflung, die auf der Frankfurter abgellaticht ift und ein Wahlgejeb, das 
auch nichts fichert Sondern nur erbittert. Um folder Lumpereien willen 
hätte man nicht follen ſolches Geſchrei veranlafjen; war aber das Geſchrei 
einmal da, jo jollte man fich nicht mit folchen Zumpereien begnügen. — 
Halten nun aber Bayern und Würtemberg noch feit, und wendet nament- 
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ih das heilloſe Uuglüd vor Friedericia !) die Meinung noch einmal ent- 
Ichieden gegen Preußen, fo ift, bei fonftiger vorfichtiger Leitung, noch immer 
einige Ausficht da, daß Alles fich zum Beſten wende, d. b. daß Preußen 
nachgebe und fich mit Defterreich verftändige. Vergleichen Sie — Zeit und 
Bapier zwingen mich bier zu Sprüngen und Lüden — bier nur den Schluß 
in der fonft fo albernen Rede Gagerns in Gotha, wo er fagt, dab ihm 
ohne Bayern felbft der alte Bund lieber wäre pp. 


Doch Alles dieſes find Sachen, die Sie, Tiebfter Freund, taufendmal 
beſſer überjehen ala ich, und mit deren Beiprechung, wie es hätte gemacht 
werden müſſen und wie e8 nicht gemacht ift, man am Ende in ruhigen 
Zagen ich die Zeit vertreiben mag. Wir müfjen jetzt die Dinge gehen 
laſſen. Daß Sie in Berlin mit den Vernunftpredigten kein Gehör ge- 
funden, kann ich mir wohl erklären; der Zorn auf uns ift zu groß, als 
daß er die Leute nicht verblenden folltee Daß allerlei Neues in ber 
Luft, iſt mir Har, namentlich da8 Mouvement in der Englischen Diplomatie 
deutet dahin; geitern kam bier Lord Bonfonby duch nad) Wien, 2. Cowley 
ift vorgeftern nach Stuttgart gegangen, Henry 2. Bulwer, der feit einiger 
Zeit ſehr unwohl in Homburg verweilte, vorgeftern nad) Carlsruhe. Haben 
Sie dort vielleicht Näheres darüber, jo theilen Sie mir’3 mit. Engliſcher 
Seits wirken eine Menge feltiamer Saltoren auf unfre Deutichen Zuſtände 
ein. Merkwürdig ift, daß, während über das Helgolander Gefecht jo un- 
verſchämte Englische Noten nach Berlin, Hamburg pp. gegangen find, wir 
eben darüber eine ungemein artige und liebenswürdige erhalten haben, die 
ich wohl noch heute duch Witte mittheile. Vieleicht bat der König über 
Alles diejeg Näheres? 


Sie warnen mich wegen Vefterreichifcher Intriguen. Ich kann Cie 
verfichern, daß, wenn man nicht etwa unfre ganze biejige Exiſtenz eine 
Defterreichiiche Intrigue nennen will, jonft von dergleichen nicht im Mindeſten 
die Rede fein kann. Kämen Anwürfe dazu, fo ferien Sie verfichert, daß 
fie zurüdgemwiejen würden. Wir müflen uns nur büten, daß wir den 
Preußiſchen DBrutalitäten gegenüber nicht zu Wreußenfeinden werden. 
Unſre Note an Rechberg wird natürlich nichts helfen; gegen Berlin werden 
wir und natürlich” ganz ruhig verhalten und nur Mittheilungen machen, 
wo fie durchaus nothmendig, eben um das Nothwendige nicht zu unter- 
laſſen. 


1) Die Niederlage der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee vor Fridericia am 6. Juli 
wurde ohne Grund dem Oberlommandirenden der Reichstruppen, von Prittwig, zur 
Laft gelegt, welcher die Möglichkeit rechtzeitiger Hilfsleiftung verſäumt habe, 
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Ich erwähnte Witte in Beziehung anf die Flotte. Ich möchte nicht, 
daß W. jet, wo faft alle Bevollmächtigte fort, auch mwegginge, und Doch 
wünschte ich ſehr, daß W. einmal nach Hannover ginge, um über jene An- 
gelegenheit mit Ihnen zu reden. Kommt Bothmer nicht bald zurüd? 
Der Ihrige 

Detmold. 


Nr. 125. Hannover, 19. Juli. 

Ihr Brief vom 12., lieber Freund, ift einige Tage unbeantwortet ge- 
blieben, weil mir durch Beſuche und Feſtins die Zeit verdorben ft. Wenn 
doch die gute Kronprinzeſſin unjereind mit dergleichen nicht erfreuen wollte! 
— Über zur Sade. Sie haben vielleiht aus meinem Montagsartikel!) 
gejehen, daß ich Ihre Anficht von der Gefahr des Zanks der Democratie 
gegenüber adoptirt habe, daß ich aber die Stellung zu Oſtreich und Preußen 
ander? auffaſſe. Ich meine nämlich, um es mit Einem Worte zu fagen, 
daß die Dummheit in Berlin, die Unehrlichleit in Wien größer ſey. Im 
Berlin ift großer Mangel an Einficht in das eigene Intereſſe, gänzlicher 
Mangel an Menfchen, gänzliher Mangel an BZufammenbang, indem ein 
halb Dutzend Menſchen und Anfichten durch einander pfufchen, die alle nur 
darin übereintommen, daB die Warnung von Zeibnig: La cour de Berlin 
prend feu sur la moindre chose, qui mérite & peine qu’on en prenne 
connaissance, ewig auf fie paßt. Das erhält immer das Anſehen ber 
Unebrlichteit und wirkt ebenfo; aber man wird ftet8 irre gehen, wenn man 
einen tief angelegten Plan dahinter ſucht. In Wien dagegen, wo ſich alles 
im Kopfe des Fürften Schwarzenberg concentrirt (Gott weiß wie!), Tann 
man einen foldhen Plan erwarten, und in der That kann nur bie abfolute 
Unfähigkeit irgend etwas zu machen (wie Prokeſch, den ich für entichieben 
unehrlich Halte, behauptet) oder die abjolute Unehrlichleit das Benehmen 
Oſtreichs, nie Har heraus zu gehen, entichuldigen. Was find das beun 
für Pläne, wenn man in diefem Winter Preußen Churbeflen anbot, und 
noch jebt in Wien Herr v. d. Pfordten ausfchwaßte: Man könne Preußen 
mit Medlenburg, Anhalt und Braunfchweig den Mund ftopfen, während 
er felbft ſehr deutlich darauf vifirt, daß Baden zerriſſen und zwiſchen 
Baiern und Würtemberg getheilt werden müſſe. — Wenn in Berlin ein 
Plan, wie der, den Sie voraußjegen, jeyn follte, jo kann derfelbe möglicher 
Weile in feinem anderen Kopfe jeyn, ala in dem von Radowitz. Diefen 
fennen Sie beiler als ih. Was mich angeht, jo babe ich große Zweifel 
an feiner Ehrlichkeit. Gewiß ift, daß er ein Principien- und Confequenzen- 
mader ift, und daß e3 ihm nie auf die Wahrheit jeiner Brincipien an- 

I) Dann. Zeitung vom 16. Juli: „Zeitbetradhtungen.“ 
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fommt, fondern nur auf die Conſequenz feiner $Folgerungen; wenigstens 
argumentirt er fo regelmäßig aus falichen oder halbwahren Principien, 
und ift jo geneigt, das Brincip oder den Zweck feines Handelns zu wechſeln, 
daß mir das nur erflärlich ift durch die Annahme, daß ihm die Wahrheit 
feiner Brincipien gleichgültig ſey. In Berlin fchreibt man ihm tiefe Rach—⸗ 
fucht zu, erzählt, daß er nach feiner vornehmen Heirath fich Ahnenbilder 
angeſchafft u. ſ. w. Das laſſe ich dahin geſtellt. Sie ſchrieben mir, er ſey 
grundehrlich aber unpractiſch. Ein andermal haben Sie mir eine Äußerung 
von ihm mitgetbeilt, daß er erſt Ultramontan und dann Politiker fey. 
Wie reimen Sie nun feine entjchieden antikatholiſche Dppofition gegen 
Öftreich mit der ultramontanen Gefinnung? Oder wenn er durch feine 
tolfe Union etwa einerfeit3 Öftreich rein katholiſch halten umd andererfeits 
ihm die ganze Politit des Deutichen Bundes der Mitte (das iſt am Ende 
die Union) in die Hände legen wollte, wie ift das mit feiner Stellung zu 
Preußen zu reimen? — Entichuldigen Sie, daß ich mich jo lange bei ihm 
aufbalte; aber er ift der Menſch, der in Berlin die Dinge in diefe Lage 
gebracht bat, der den Zank mit der Sentralgewalt hervorgerufen, den Streit 
mit Wien vergiftet bat. Er ift es aud, dem mir diefen Abllatich der 
Frankfurter Verfaſſung verdanken, und dem allein die Unehrlichkeit, die 
darin liegen mag, zur Laft fällt. Die Stodpreußen wollten das nicht, 
find damit gar nicht zufrieden. Diefen hat er geftändig die Suprematie ala 
Köder hingehalten (fein Unionsproject war freilich geſcheitert). Die Stod- 
preußen wollen Preußen bleiben und al? ſolche das große Wort in Deutich- 
land führen, fürchten jede Amalgamirung. — Verwechſeln Sie aber nicht 
die Intriguen Preußischer Subalternen (3. B. der Marineräthe in Frank⸗ 
furt) mit der Regierung. 

Doch genug davon; ich bin nicht zum Apologeten Preußiſcher Politit 
beſoldet; am wenigſten nach der neuen Unfähigkeit, die ſie in der Däniſchen 
Sache begangen, und deren Ende ich noch gar nicht abſehe, und aus der ich 
ſchlimme Verwicklungen beſorge — Laſſen Sie uns lieber ſehen, was aus 
unſerem Bündniß werden wird. Dieſes Bündniß befaßt jetzt alle größeren 
Staaten bis auf Oſtreich, Baiern, Würtemberg, Holſtein. Daß die noch 
fehlenden Heinen folgen, iſt ohne Zweifel. Wir haben alſo Norddeutſchland 
und in Darmftadt NB. den Sclüffel zur Mainliniee Bon Baden rede 
ich nicht. Darmſtadt aber halte ich um jo wichtiger, als diefe Verbindung 
auch 1828 ben Zollverein erzwungen. Oftreih und Süddeutſchland können 
Mainz nicht entbehren. Es muß aljo auf die Dauer immer zu einem 
Bunde zurüdtehren, injofern man nicht durch einen Krieg Deutichland 
dauernd zerreißen will, ein Gedanke, der unmöglich ift. Die Unterhandlungen 
über jenen Bunct müfjen dem Neichätage, von welchem die Durchführung 
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Ich erwähnte Witte in Beziehung anf die flotte. Ich möchte micht, 
daß W. jebt, wo faft alle Bevollmächtigte fort, auch wegginge, und doch 
wünfchte ich jehr, daß W. einmal nad) Hannover ginge, um über jene An- 
gelegenheit mit Ihnen zu reden. Kommt Bothmer nicht bald zurüd? 

Ä Der Ihrige 
Detmold. 


Nr. 125. Hannover, 19. Juli. 

Ihr Brief vom 12., lieber Freund, ift einige Tage unbeantwortet ge- 
blieben, weil mir durch Beſuche und Feſtins die Beit verdorben ift. Wenn 
doch die gute Kronprinzeffin unjereind mit dergleichen nicht erfreuen wollte! 
— Wer zur Sade. Ste haben vielleicht au® meinem MontagBartikel !) 
gefehen, daß ich Ihre Anficht von der Gefahr des Zanks der Democratie 
gegenüber aboptirt habe, daß ich aber die Stellung zu Oftreich und Preußen 
anders auffaffe. Ich meine nämlih, um es mit Einem Worte zu jagen, 
daß die Dummheit in Berlin, die Unebrlichkeit in Wien größer ſey. Im 
Berlin ift großer Mangel an Einficht in das eigene Intereſſe, gänzlicher 
Mangel an Menjchen, gänzliher Mangel an Zuſammenhang, indem ein 
halb Dutzend Menſchen und Anfichten durch einander pfufchen, die alle nur 
darin übereintommen, daß die Warnung von Leibnig: La cour de Berlin 
prend feu sur la moindre chose, qui merite à peine qu’on en prenne 
connaissance, ewig auf fie paßt. Das erhält immer das Anſehen ber 
Unehrlichkeit und wirkt ebenjo; aber man wird ftetS irre gehen, wenn man 
einen tief angelegten Plan dahinter ſucht. In Wien dagegen, wo ſich alles 
im Kopfe des Fürſten Schwarzenberg concentrirt (Gott weiß wie!), Tann 
man einen folchen Plan erwarten, und in der That kann nur die abfolute 
Unfähigkeit irgend etwas zu machen (mie Prokeſch, den ich für entfchieden 
unehrlich halte, behauptet) oder die abjolute Unehrlichleit das Benehmen 
Oſtreichs, nie Har heraus zu gehen, entichuldigen. Was find das denn 
für Pläne, wenn man in diefem Winter Preußen Churheſſen anbot, und 
noch jet in Wien Herr v. d. Pfordten ausfchwagte: Man könne Preußen 
mit Medfenburg, Anhalt und Braunſchweig den Mund ftopfen, während | 
er ſelbſt ſehr deutlih darauf vilirt, daß Baden zerriffen und zwiſchen 
Baiern und Würtemberg getbeilt werden müfle. — Wenn in Berlin ein 
Plan, wie der, den Sie vorausſetzen, jeyn follte, jo kann derjelbe möglicher 
Weife in feinem anderen Kopfe ſeyn, als in dem von Radowitz. Dielen 
kennen Sie beiler als ih. Was mich angeht, jo babe ich große Zweifel 
an feiner Ehrlichkeit. Gewiß ift, daß er ein Principien- und Confequenzen- 
macher ift, und daß es ihm nie auf die Wahrheit feiner PBrincipien an- 

I) Dann. Zeitung vom 16. Juli: „Zeitbetradgtungen.” 
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ſeligkeiten werden mit Sicherheit nur der auflöfenden Nichtung, alſo ent- 
weder ber Nepublit, oder der Despotie Preußens dienen. Der Hauptlern 
meiner ganzen Politik ift, daß von jeher der Schwächere dem Stärkern 
gegenüber Fein anderes Mittel gehabt bat, ala diefen durch Recht und Treue 
zu binden. Er kann dann dem Nechte Kraft geben durch Schub eines 
anderen Mächtigen; das gebe ich zu, wo es Recht gilt. Eine Politik, wie die von 
Sardinien feit dem 16. Jahrh. beobachtete, würde ich nicht durchführen 
tinnen. Ich halte fie auch nur möglich für einen despotifch vegierten Staat. 

Bon den etwaigen Englifchen Umtrieben weiß ich nichts, auch ſchwerlich 
der König, der bekanntlich kein Freund Palmerftons ift, und feine ganze 
Hoffnung auf deilen Fall jebt. Er bat aber gar nichts über die jebige Lage 
der Dinge geäußert, und ich babe von allen Seiten ber nicht3 vernehmen 
innen, als daß England fich in die Deutfchen inneren Verhältniſſe durchaus 
nicht mengen wolle. — Es ift in Frankfurt von Ruſſiſchen Intentionen gegen 
Deutichland die Nebe. Nach meinem Geſpräch mit Rauch und mehreren 
mit Meyendorff weiß ich nur, daß Rußland dringendft zum Frieden mit 
Oftreich treibt. Ueber die Ruſſiſche Flotte in der Dftiee erklärte Meyen⸗ 
dorff ſich in einer Weiſe, die bloß den Schu der Neutralität bezielte, und 
führte eine Reihe ähnlicher Fälle dazu an. Kür jegt fürchte ich eine Ein- 
wirkung Europäifcher Art nicht. Käme fie, jo wird man fich auf das Ge⸗ 
biet de3 Deutichen Bundes zurüdziehen müſſen. Damit kann man aud) 
alle Kriegsgelüſte Oſtreichs tobfchlagen. Denn dieſes kann nichts weniger 
al3 den Bund beritellen. Darüber nächſtens mehr. 

Neues ift Heute nicht weiter vorgelommen. Nur ein Zeichen ber 
traurigen Auflöfung im NeichYminifterium der Marine, theils wohl Schuld 
der Herren Teichert und Jordan. Die Preußiſche Regierung ift aber loyaler 
als dieſe Subject... Dann neues Gerede von Frankfurt ber über den zu 
Regensburg zu berufenden Reichſtag. BZufammenlügen kann man wohl 
was, und fchwerlich ift jemals graufamer gelogen, als jebt. Dennoch befiert 
ih die Stimmung fortwährend. Der Paroxysmus der freien Preſſe und 
Volksvereine jcheint vorüberzugeben. Das ift der erfte Schritt zu Gefundbeit. 


Herzliches Lebewohl. hr 
JEBS. 
Ar. 126. Frankfurt, 20. Juli. 


Da ich weiß, daß Sie, Tiebfter Freund, ein Gourmand find, fchide ich 
Fhnen bier ein Kiftchen Frankfurter Delikateffen und wünſche, daß Sie fich 
ſolche wohlichmeden laſſen mögen. !) Der Ihrige 
— — Detmold. 

3) Auf dem Briefe findet ſich mit Bleiſtift von Stüves Hand bemerit: Eine voll⸗ 
Händige Sammlung der Bundestags: Protocolle, Folio⸗Ausgabe, begleitete dies Billet. 
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der Verfaſſung abhängt, vorhergehen, und halte ich es für eine völlige 
Tollheit der radicalen Köpfe, in denen noch das Frankfurter Revolutions- 
fieber ftedt, daß man einen Reichſtag berufen könne, der eben kein Reichs⸗ 
tag jeyn würde. Das werden ja nun auch die Actenftüde vom 26. Mai 
Mar machen. Wir nehmen an, dab der Reichstag möglich ift, wenn Baiern 
beitritt, und Lftreich nicht widerſpricht. Seßen wir biefen Fall ohne Mo⸗ 
dification des Entwurfs, nehmen wir ferner an, der Entwurf gebe nun ohne 
Weitered durch, dann hängt viel mehr davon ab, welche Geſchäfte der Reichs⸗ 
verwaltung zufallen, al3 von den Formen der Verfaſſung. Dieſe letzteren 
find nicht unbedeutend, aber nur injofern, als fie auf die Competenz ein⸗ 
wirken. Die Verfaſſung ſchränkt nun die Competenz ſehr wejentlich ein. 
Ich gebe zu, daß fie bie und da noch befier zu beftimmen wäre, daß es 
namentlich rathſam wäre, die von den Profejjoren ausgeheckte Geſetzbuchs⸗ 
fabrit mwegzufchaffen, daß das Bedürfniß der Neichsregierung in großen 
und Heinen Staaten, in Baiern und 3. B. in Lippe-Detmold oder Thüringen 
ein jehr verjchiedenes ift; im Ganzen find die Gegenftände bes Bedürfniſſes 
richtig bezeichnet, und da punctum saliens ift in der That jet die Frage, 
wie weit ſich die Oberaufficht erjtrede? worüber die Denkſchrift nachzulefen. 
Die Entwidlung aller diefer Dinge aber gehört der Zukunft, und es ift 
ganz unmöglich, dergleichen auf einmal abzufchließen, am wenigften in einer 
ig. Verfaſſungsurkunde, die eigentlich nichts iſt und feyn kann als em 
Rubrikenverzeichniß (wie ich denn, fo wie die Sache liegt, es für den 
größten Fehler halte, daß man in die Reichsverfaſſung mehr bat legen 
wollen), oder eine complete Revolution. Auch die Berfafjungsurtunden der 
Länder find das nur, und blog einzelne Buncte bedeuten wahrhaft mehr. 
Diefer Stoff ift aber für einen Brief viel zu reich; darum will ich nur 
noch die Bemerkung hinzufügen, daß ich nicht glaube, daß es möglich jey, 
in Bezug auf innere Politit und Verfaflungsverhältniffe irgend einen Gang 
der Entwidelung mit Beſtimmtheit als den nothwendigen vorberzufagen; 
ebenfo wie ich die Betrachtungen über die Vergangenheit, was etwa ge- 
ſchehen wäre, wenn dies oder das anders gewejen wäre, für vergeblich halte. 
Denn in beiden Fällen iſt e8 eben unmöglich, alle eventuellen Factoren zu 
überjehen. Sie jagen, man bätte etwas lebenskräftiges octroyiren können 
ftatt des Entwurfes. Ih frage: Was würden Sie für lebenskräftig ge- 
halten haben (nicht jet halten)? und wer hätte dann octroyiren können? 
Preußen etwa mit oder ohne die Könige, Baiern? Würtemberg? — mit 
oder ohne ftreich? 

Site ſetzen Hoffnung auf eine noch mehr ſich entwidelnde Meinung 
gegen Preußen. ch fürchte ſehr, daß ſolche Hoffnungen auf feinbdjelige 
Stimmungen in Deutjchland uns nirgend zum Guten führen. Dieje Feind⸗ 
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jeligteiten werben mit Sicherheit nur der auflöfenden Nichtung, alſo ent« 
weder der Republik, oder der Despotie Preußens dienen. Der Hauptlern 
meiner ganzen Politik ift, daß von jeher der Schwächere dem Stärkern 
gegenüber kein anderes Mittel gehabt bat, als diefen durch Recht und Treue 
zu binden. Er kann dann dem Rechte Kraft geben durch Schub eines 
anderen Mächtigen; das gebe ich zu, wo e8 Recht gilt. Eine Politik, wie die von 
Sardinien jeit dem 16. Jahrh. beobachtete, würde ich nicht durchführen 
können. Ich halte fie auch nur möglich für einen despotifch regierten Staat. 

Bon den etwaigen Engliichen Umtrieben weiß ich nichts, auch ſchwerlich 
der König, der befanntlich Fein Freund Palmerſtons ift, und feine ganze 
Hoffnung auf deſſen Fall ſetzt. Er bat aber gar nicht3 über die jebige Lage 
der Dinge geäußert, und ich habe von allen Seiten ber nicht? vernehmen 
können, als daß England fich in die Deutfchen inneren Verhältniſſe durchaus 
nicht mengen wolle. — Es ift in Srankfurt von Ruſſiſchen Intentionen gegen 
Deutichland die Nede. Nach meinem Geſpräch mit Rauch und mehreren 
mit Mieyendorff weiß ich nur, daß Rußland dringendft zum Frieden mit 
Öftreich treibt. Weber die Auffiiche Flotte in der Oſtſee erklärte Meyen⸗ 
dorff fich in einer Weile, die bloß den Schuß der Neutralität bezielte, und 
führte eine Reihe ähnlicher Fälle dazu an. Für jebt fürchte ich eine Ein- 
wirkung Europäiſcher Art nicht. Käme fie, jo wird man ſich auf das Ge- 
biet des Deutfchen Bundes zurüdziehen müflen. Damit kann man auch 
alle Kriegsgelüfte Oſtreichs todfchlagen. Denn dieſes Tann nichts weniger 
al3 den Bund berftellen. Darüber nächſtens mehr. 

Neues ift Heute nicht weiter vorgelommen. Nur ein Zeichen ber 
traurigen Auflöfung im Reichsminiſterium ber Marine, theild wohl Schuld 
der Herren Teichert und Jordan. Die Preußiſche Regierung ift aber loyaler 
als dieſe Subject. Dann neues Gerede von Frankfurt ber über den zu 
Regensburg zu berufenden Reichſtag. BZujammenlügen kann man wohl 
was, und jchwerlich ift jemals graufamer gelogen, ala jetzt. Dennoch befjert 
ih die Stimmung fortwährend. Der Paroxysmus der freien Preffe und 
Volksvereine jcheint vorüberzugehen. Das tft der erfte Schritt zu Gefundbeit. 


Herzliches Lebewohl. Ihr 
| ICBS. 
Ar. 126. Frankfurt, 20. Juli. 


Da ich weiß, daß Sie, liebſter Freund, ein Gourmand ſind, ſchicke ich 
Ihnen hier ein Kiſtchen Frankfurter Delikateſſen und wünſche, daß Sie ſich 
ſolche wohlſchmecken laſſen mögen. !) Der Ihrige 
—— Detmold. 

1) Auf dem Briefe findet fi mit Bleiftift von Stüvbes Hand bemerkt: Eine volls 
Rändige Sammlung der Bundestags» Protocolle, Folio⸗Ausgabe, begleitete dieß Billet. 
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Nr. 127. 2 Frankfurt, 2. Auguft. 
Zuerſt meinen berzliden Dank dafür, th. Freund, daß Sie meine 
Bitte wegen Wittes Reife zu Ihnen erfüllt haben; er wird natürlich nicht 
eber reifen, als big es wirklich nothiwendig; mir lag aber daran, die Sadı. 
bier in der Hand zu haben. Ein Theil deſſen, was er dort befprechen 
jollte, iſt nun freilich bereit® in den leßten Depeichen des Gr. Bennigjen 
theils erledigt, theild angebahnt worden; — allein theils iſt jene Angelegen- 
beit doch durch die Depeichen noch nicht ganz erledigt, theil war fie aud 
nicht allein Grund meiner Bitte, und fo bfeibt der Neifeplan vorläufig noch 
beftehen. — Was mich neben jener Marine-Sache mit zu der Bitte ver- 
anlaßte, war — neben Anderem — Folgendes. Die unjelige Waffenftill- 
jtand3- Angelegenheit I) wird mancherlei Verwidelungen herbeiführen (nament- 
lich die geheimen Artikel) und diefe werden dann vor Allem den souffre 
douleur, die Central⸗Gewalt treffen. Diefe Gefichtspuntte, noch mehr aber 
der allgemeine, haben uns zu dem Verſuche veranlaßt, unſre Stellung mit 
Ehren aufgeben zu können, d. h. an eine andre neu zu fchaffende provifo- 
riſche C.⸗G. überliefern zu können. 8. d. Pfordtend Verſuche, eine ſolche 
zu bilden, find zwar vor 4 Wochen in Berlin an der Berliner Brutalität 
geicheitert; allein feitdem muß Preußen jich überzeugt haben, daß theils 
iener Waffenftillftand, theils aber und noch mehr das konſequente Weiter- 
gehen auf dem Wege, den es eingeichlagen bat, doch Verwidelungen berbei- 
führen müfjen, die am Ende nur mit dem Schwerte zu löſen fein möchten, 
— und ob man dazu von vornherein entichloffen, d. h. wirklich und 
nicht bloß behuf Drohens entichloffen ift, möchte doch fehr zu bezweifeln 
fein. Zu jenen Verwidelungen, zu denen ein Weitergehen auf dem einge- 
Schlagenen Wege führt, rechne ich jo manche Angelegenheit, wie fie jett 
toto die zur Sprache fommt, z. B. die Bundesfeftungen pp. Da ift es 
nun gar zu lächerlich, wie Preußen, die Sentral-Gewalt tonftant ignorirend, 
Verhandlungen mit Wien, München pp. zulegt und, namentlich von Wien, 
fortwährend an die Centralgewalt verwiejen wird. Ich werde fuchen, Ihnen 
einige Noten mitzutbeilen, die in diejer Beziehung fehr intereflant find. 
Preußen wird aljo den Fehler, den ed begangen, gewiß vollauf einjehen; 
von einem Mächtigen, von einem Starken, von einem Klugen darf man 
dann aber nicht verlangen, daß er den eingeichlagenen verkehrten Weg 
zurüdgehe, um den rechten Weg einzufchlagen, — jondern man muß ihm 
eine Brüde bauen, um auf den rechten Weg zu gelangen. Da nun nadı 
v. d. Pfordtend Scheitern weder Defterreih noch Bayern, noch auch Preußen 


I) Die Friedenspräliminarien und die Mafienfiltunbs.Gompention bom 10. Juli f. 
Deutſche Chronik 1849, II. ©. 21. 
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in diefer Sache die Initiative zu neuen DVerjuchen ergreifen werden, ſo 
wollen wir es unternehmen; bei den fübbeutichen Regierungen wird man 
fiher auf unfre Vorſchläge eingehen; ift man in Berlin nicht ganz und gar 
wahnfinnig, jo wird man ebenfall® die dargebotene Hand ergreifen. Wir 
haben in diejen Tagen die Inftruftionen ausgearbeitet, unſer Senbbote gebt 
beute oder Morgen fort, nad Stuttgart, München, Gaftein, Wien, von 
dort nad Dresden und dann nach Berlin, am letztern Ort wird er.natür- 
lich nicht, offiziell auftreten. Da uns num vor Allem daran liegen muß, 
daß. Sie in diefer Frage mit dem vollen Gewicht Ihrer Stimme eintreten 
und fich nicht etwa vorher von Berlin aus binden laffen, fo hätte ich ge- 
wünfcht, daß, dieferhalb. Witte, den wir genau inftruict haben würden, zu 
Ahnen gelommen wäre. Wahrſcheinlich wird ſich num Beides, dieſe und 
die Marine⸗Sache mit einander verbinden lafjen, d. 5. die Inſtruktion der 
legtern fich jo beichleunigen lafien. Was unfern Plan wegen Bildung einer 
neuen Gentralgewalt am exften fcheitern machen könnte, ift das Zuſammen⸗ 
treten der Berliner Sammern. Haben dieſe fich erft einmal der bentichen 
Frage bemächtigt und die Negierung auf dem falichen Wege, den fie ein- 
geichlagen bat, feſtgemacht, dann ift freilich ein Heraustommen ſehr ſchwer. 
— Ein Näheres, wenn ih Ihnen die Inſtruktionen ſchicke, die wir unſerm 
Sendboten mitgeben. 

Daß Preußen, um einmal ganz von ſeiner Stellung zur Centralgewalt 
abzuſehen (dem dies iſt eine ganz iſolirte, ſelbſtändige und unnöthige 
Dummheit), auf dem Wege, den es eingeſchlagen, zum Ziele kommen werde 
bezweifle ich täglich mehr. Wegen der Ungezogenheiten der Preußiſchen 
Lakaien gegen uns bin ich doppelt auf der Hut, mich aller feindſeligen Ge⸗ 
fühle gegen Preußen: zu wahren, und um das zu können, kümmere ich mich 
ſehr wenig um die Fortſchritte, welche der Spreebund macht. Allein 
glänzend find dieſe Fortſchritte nicht. Das ſehe ich an einzelnen ſchlagenden 
Symptomen. Sadjen, glaube ich, fit ſehr Lofe im Bündnig und fällt 
bei erfter Gelegenheit heraus; in Hefien-Darmitadt hat man den Minifterial- 
rath Eigenbrodt -(Gagernianer quand m&me) desavouirt, aus Berlin ab- 
herüfen und duch. Lepel erjebt u. |. w. Die elende Politik der elenden 
Bayriſchen Regierung wird durch die Kammern diesmal foutenirt werden; 
das wird Würtemberg auch feit machen, und wenn ‚dann Defterreih nur 
irgend Hug it, fo. kann Preußen nicht durchdringen. Auf unfre neuliche 
Note an Defterreich. wegen pofitiver Verfaſſungs⸗Vorſchläge hat Schwarzen- 
berg erwidert, daß er in ganz kurzem damit kommen werde. Vermuthlich 
ftändische Ausſchüſſe, wie fie ſchon früher vorgejchlagen, alfo Volksvertretung 
im Staatenhaufe. Sie. werden das tanfendmal beſſer überſehen als. ich 
(wenngleich ich im Detail Manches geſehen habe, was Sie. nicht Tennen), 
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daß. ein Volkshaus geraden Weges zum Umfturz führen wird. Darum 
führe ich das nicht weiter auß. Auf das Vollkshaus pocht aber hauptſächlich 
die Partei Gagern-Bafjermann, die eben nur durch die Tribüne Geltung 
erlangen kann, und denen ihr fpecielles Vaterland zu Klein if. Um der 
Ambition diefer Menſchen willen joll Deutichland nun zerftört werden. 
Diefes Volkshaus ift es hauptſächlich, was mir die Berliner Berfafjung 
zuwidermacht. 

Nun möchte ic” — verzeihen Sie dieſen brüsfen Uebergang — noch 
Manches willen, über das ich\noch nicht ganz im Klaren bin. Wie denken 
Sie ſich die Sache, wenn Ihre Stände den Beitritt zur Berliner Verfaſſung 
refüfiren? Werden Sie eine Sabinetöfrage daraus machen? Wenn bie 
Stände nun auf die Sache eingehen, das Volkshaus zu Stande kommt 
und von Hannover beichidt, die Verfaſſung revidirt nnd genehmigt wirb 
— bleibt dann Ihr Vorbehalt wegen des Beitritts von Bayern pp. be- 
ftehben? Ueber das Alles, fo wie über das reiche Thema Ihres lebten 
Briefe (vom 19.) dachte ich Ihnen ausführlich zu jchreiben, aber ich babe 
immer nicht dazu kommen können, mancherlei die Zeit zeriplitternde Geſchäfte 
und in ben letzten Tagen Unmohljein, raubte mir alle Luft zum Brief- 
ſchreiben. Daber hierüber ein ander Mal. 

Ich ſchickte Ihnen neulich eine Kifte mit Büchern, davon fehlen 
2 Bände, die Sie nachgeliefert erhalten werden. ger Ihrige 


Detmold. 


In den nächſten Tagen kommt Jürgens durch Hannover; er wird ſich 
erlauben, Sie aufzusuchen, ſehen Sie ihn ſich einmal auf die Redaktion 
der 9. 3. an, um zwei Sehnen an Ihrem Bogen zu haben. Er hat ſehr, 
ſehr Vieles, was mir ganz fehlt, namentlich eine unermüdliche, liebenswürdige 
Geduld und einen ftillen, raftlofen Fleiß. 


Ar. 128, Frankfurt, 4. Auguft. 
Meinem vorgejtrigen Briefe füge ich noch Folgendes hinzu, unſern 
Plan, die behuf Beichaffung einer neuen Centralgewalt einzulettenden Ver⸗ 
bandlungen betreffend. Wir haben eg in Rückſicht auf die fchon in meinem 
legten Briefe angedeuteten Gründe, die Gefahr nämlich, die für den Plan 
dadurch entfteht, daß die Sache vorher durch die Preußiichen Cammern 
ruinirt würde, für befler gehalten, daß der mit der Verhandlung betraute 
Herr von Biegeleben feine Studienreife mit Berlin anfange. Dort kann 
er nun freilich in feiner Weiſe offiziell auftreten; er ift mit Canitz befannt 
und wird bei dem u. . w. ind Haus hören. Ich babe ihm gelagt, ich auch 
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an Wangenheim!) zu wenden, bei bem gewiß der beite Wille zur Unter- 
ſtützung bes Plan vorhanden, habe aber abfichtlich nicht an W. darüber 
ichreiben wollen. Ich jchide Ihnen bier das P. M., das den Aufträgen 
Biegelebens als Bafis dient, und bitte Sie, nöthigenfall3 Ihre Anfichten 
darüber Wangenheim zulommen zu lafjen, obgleich ich nicht glaube, daß 
die Sache in Berlin jobald in das Stadium kommen werde, wo Wangen- 
beim etwa eingreifen könnte. Ob Biegeleben von Berlin na Hannover 
kommt oder nach Wien geht u. |. w., wird wohl davon abhängen, wie bie 
Dinge fih in Berlin machen. 8. war Unterſtaatsſekretair im frühern 
R.-Minifterio, der Einzige, der in das neue Mintfterium mit übertrat, um 
die däniſche Sache, die er früher bearbeitet hatte, auch ferner zu begen. 
B. ift ein feiner, ſehr firmiger und verftändiger Menfch, der Einzige, der 
im früheren Minifterio (zum Theil auch im jebigen) von Geichäften und 
Berhältnifien einen Begriff hatte, mit Gagern ſehr verzapft [?] und ver- 
zweigt, aber wie ich nicht zweifle (offen jpricht B., der ſehr boutonnirt tft, 
es nicht aus) ohne Illuſion über die Gngernichen Fantaſtereien. Wenn in 
dem P.M. die Auffafiung bes Spreebundes und des Artikel XI vielleicht 
nicht ganz und gar mehr fo erfcheint wie unfre frühere, jo iſt das eine 
Folge vielfacder Debatten und Verhandlungen, in denen die frühere, als 
von Preußen fo plump zurüdgemiefen, etwas zurüdtrat. Das P.M. ift 
von Biegeleben jelbft redigirt (ebenjo wie die Dentichrift vom 17. Juni und 
die Note in der Dänifchen Sade).?) — Sehen Sie, liebiter Freund, nun 
zu, ob Sie in der Sache wegen Schaffung einer neuen C.⸗G. irgend helfen 
können; der Moment, meine ich, wäre günftig, aber es iſt der legte. Mir 
lag daran, Sie von der Sache vollftändig zu unterrichten, ehe man von 
Berlin aus vielleicht den Verſuch machen könnte, Ihre Stimme zu binden. 
Die Form der neuen C.-G. ift uns natürlich vollkommen gleichgültig, und 
wir haben nur Vorſchläge darüber gemacht des Schluffes wegen. 

Mit großem Interefje las ich Ihren Artikel in der Hannoverfchen 
Zeitung?) über Süd- und Nord-Deutihland. Mit einem Freunde, Varn⸗ 
büler aus Würtemberg, der bie Verhältniffe, namentlich von Würtemberg, 
genauer wie andere kennt, babe ich diefe Dinge oft beiprochen, und das 
Refultat war immer, daß die frühere ungeheure Zerftüdelung in die ver- 
ichiedenartigften Territorien und die jpätere willtürliche Zujammenwerfung 
diefer zerftüdelten Territorien die Urſache fei, daß dort aller innere Halt 


N War in Berlin als Bevollmächtigter Hannovers im Berwaltungsrath des Mai: 
bündnifjeß, in weldem Preußen durch Herrn von Ganig vertreten wurde. 

2), Das Promemoria liegt nicht vor. Wegen der von Seren dv. Biegeleben nad 
Berlin Aberbrachten Vorſchläge bezüglich des Interim ſ. Deutiche Chronik 1849, II. S. 66. 
Der preußiſche Begenvorjchlag ebend. ©. 89. — 3) Bom 30, Yuli. 
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und Zuſammenhang fehle. Die Territorien in Norddeutichland, wenngleich 
zum Theil jet Heiner als die ſüddeutſchen Staaten, find doch ihren Haupt⸗ 
beitandtbeilen nach von Anfang an zuſammen geweien. Aber man ſehe nur 
eine alte Homannſche Karte des jüdmeftlichen Deutjchlands an! 

Ich lege Ihnen noch für Ihr Archiv einige Wltenftüde bei, falls Ihnen 
dergleichen nicht anderweitig zulommt. | Der Ihrige 


| -Detmold. 
Witte wird wohl gegen Ende der nächften Woche reifen; wir arbeiten 
jebt an dem Contrakt u. bergl. 


Ar. 129, Ä | Hannover, 5. Auguft. 
Für Ihren geftern erhaltenen Brief vom 2. bin ich Ihnen eben jo 
dankbar, Tieber Freund, als für die Frankfurter Delicatefien, über die ich 
freilich halb erſchrak, und dann: herzlich Iachen mußte, als ich die ungeheure 
Kifte und den Inhalt ſah. Wer nur Zeit hätte, fie zu nützen. Es ftedt 
in dem Wuſt unnüter Worte doch oft ein bedeutender Kern, und mitunter 
it auch das bedeutend — oder vielmehr ift es das bedeutendite, dab die 
wichtigſten Sachen nicht darin zu finden find. Gabe ich doch vergebens 
eine Silbe vom Badiſch⸗Bairiſchen Streit 1830 geſucht! und dann der Boll- 
verein! Auch da habe ich fortgefahren, aus unferen Acten ſehr interefiante 
Notizen zu fammeln. | 
Do zu Ihrem Briefe. Ihr Gedanke, den Verſuch ber Einigung 
nochmals zu machen, ift mir fehr willkommen geweſen, wie ihn Witte 
neulich andeutete, aus mehr als einem Grunde. Was den Erfolg angeht, 
jo bat wahrlich v. d. Pf. die Sache fo verkehrt angegriffen und fo ver- 
dorben, wie es nur irgend möglih. Die Bairiſche Sircularnote vom 12.) 
und die darauf erfolgte Preuß. Antwort?) laſſen nicht? mehr übrig, als 
dab man ſich nun ins Geficht ſpeie. 8. d. Pf. behauptet, den Aufftand 
in der Pfalz babe Preußen erregt, das wolle er beweiſen. Wer es weiß, 
daß man damals in Preußen entichloflen war, im Notbfall Trier und 
Aachen der Revolution zu überlaffen, um fi im übrigen Lande jenfeits 
des Rheins halten zu können, bi8 man die Armee zujammen batte, der 
wird das über alles Maaß lächerlich finden. — Uber ſo leidenſchaftlich 
blind ift dieſer Menſch in feiner felbftüberjchägten Weisheit. Die Unter- 
dandlungen hat er faum angefangen, es war, als läge es ihm nur daran, 
ſie abzubrechen. In der That hat er auch gar keinen Boden. Denn feine 
Propofition will Oſtreich auch nicht, jo wenig als Preußen, vielleicht noch 
weniger. Daß die Süddeutiche Bolitit in die Hände von ein Paar folder 


1) Deutſche Chronik 1849, II. ©. 26. — ) Bom 30. Juli, a. a. D. ©. 50. 
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Schwäter gelommen ift, wie Prokeſch und Pfordten, ift ein großes Elend 
und hat mehr verdorben ala fcheinen möchte. Mit Geduld und Ruhe war 
vieles zu erreichen. — Genug von biejer Verworrenheit; es ift nur Ein- 
leitung zu meiner Anficht, daß Geduld und Ruhe das erfte Erforbernik 
in Berlin find, mit Harem Verſtändniſſe deſſen, was man will. Denn in 
B. bat man beides nicht. — Namentlich traue ich auch Schleinit !), einem 
ziemlich liederlichen Diplomaten alter Schule, beides nicht zu. Daß man 
in Breußen: fchlagen wolle, glaube ich mein Tage nit. Kommt man 
dazu, fo iſts mie die Iungfer zum Kinde Das ift aber auch möglich. 

Sehe ih die Sachen zu Berlin an, fo firde ih die Hauptſchwierigkeit 
darin, daß man dort jetzt alles thut, um die Altpreußiſche Parthei zu 
halten und zu befriedigen. Diefer aber darf man — wie man glaubt — 
feine mit ich getheilte Gewalt in Dentichland bieten. Sie würbe 
lieber zum Bunde zurüdtehren, in der Hoffnung, dort die alte Stellung 
wieber zu gewinnen, was ſehr ſchwer jeyn möchte; aber man glaubt es, 
und jo fpricht fich auch bie tolle Schleinigiche Note gegen Batern aus; 
diefe Tendenz Tann jehr wohl im jegigen Preuß. Landtage Stütze finden. 
Denn Selbft die fg. Deutiche Parthei in Preußen — 3. B. Simfon, mit 
dem Lehzen in Carlsbad geweſen, ſieht Deutichland ſchlechterdings nur mit 
Preußiſchen Augen an und begreift gar nicht, daß andere Leute in Preußen 
nicht den Gipfel deutſcher Vollkommenheit erblicken. 

Diefe Richtung iſt es nun, welche Preußen treibt, von Öftreich vor 
feinem Beitritt zum Proviforio Garantieen in. Bezug auf das definitivum 
zu verlangen — babei aber fteht man noch immer auf dem dummen 
Radowitziſchen Sabe, daß der Preuß. Bundesftant im Bunde von 1815 
beftehen Tönne. Diefes ift die Preuß. Sünde, während Baiern und Öftreich 
darin fündigen, den Entwurf fortwährend als etwas beftehendes, als einen 
Bruch der Bundesverträge zu behandeln. 

Die ſchwache Seite des Preuß. Syſtems liegt allerdings in der gänzlich 
ſchiefen Stellung zur Centralgewalt, die fie theild anerkennen, theils ab- 
leugnen. Das ift im Grunde albern; und an diefem Hebel wären fie zu 
faffen. Das ift meine Bemerkung in Berlin geweſen. Sie werben diefen 
Hebel viel befjer in Bewegung fegen können. Nechnen fie aber nicht zu 
viel a) auf die Erkenntniß von Schwierigkeiten in ber Dänifchen Sache, 
noch b) auf die Schwäche des Bündniſſes, das fie den Spreebund nennen; 
allerdings werden Baiern und Württemberg nicht beitreten, und ich weiß 
noch nicht, welchen Wechſel die Perfönlichkeit von Lepel andenten mag. 
Eigenbrodt Hatte jchließlih angefangen meskine Mäfeleien zu machen; es 


I) Seit 39. Juli Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
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kann eben jo gut ſeyn, daß Lepel beſſer als Ichlimmer iſt. Daß Sachten 
fo Iofe ſey, glaube ich nicht. Man denkt fich das in Mftreich auch falfch. 
— An den Heffiichen Ständen können Sie ſehen, wohin das Gewicht in 
Norddeutichland zieht. Für Süddentichland ift aber Baden und Hoben- 
zollern ein jchlimmer Pfahl im Fleiſche. Baden aber wird fi nur 
duch Preußen quasi halten können, da Baiern und Würtemberg ibut 
viel gefährlicher find, und viel größere Freßbegierde haben. — Ich glaube 
aber nicht, daß in Baden irgend jemand Luft zu einer foldden Ber- 
zehrung babe. ine Bairiſche Partbei giebt es wohl in Deutichland 
nirgend. — Weiſen Sie aber doc Ihren Unterhändler an Wangenheim. 
Er ift nicht übel inſtruirt. — Und der Berwaltungsrath bat die Sache mit 
in Händen. 

Daß Vftreich einen brauchbaren pofitiven Vorſchlag mache, glaube ich 
nicht ; jedenfalls kommt der num zu ſpät. Daß man ftändischen Ausſchüſſen 
den Zitel Volkshaus beilegen werde, glaube ih. Das Hatte ſchon 
v. d. Pfordten von Wien mitgebracht, und fo auch jebt Mündhhaufen, ber 
dort geweien ift und mit Schwarzenberg geredet hat. Ich babe kein Ver⸗ 
trauen zur Durchführung dieſes Vorichlages, der unpopulär ift, und ber 
jedenfalls noch einer viel tiefen Durcharbeitung in der Verfaſſung bedarf, 
um praktiſch zu ſeyn. Sollen diefe Ausjchüfle neben einem Fürften- 
eollegium nach dem Preuß. oder nad unferem Plan oder neben einem 
Bundestag ſtehen? Oder foll noch ein Dberhaus dazu kommen? Weber- 
baupt ift diefer ganze Plan mit einem eng zujammengeichneiberten Dftreich 
und einem möglichjt auseinandergeiprentelten Deutichland eine Albernbeit; 
wie denn auch ftreich nicht verfennen darf, daß es in Deutichland gar 
feine rechte Parthei im Volke hat. — Doch das geht weiter. 

Auf Ihre Frage, ob ich aus der Berfafiung eine Gabinetsfrage machen 
würde, kann ich nur antworten, dab im Dingen diefer Art nothwendig Die 
Umftände enticheiden. Ich bin abır von Anfang an und fortlaufend ber 
Meinung, daß man gar den Reii Stag nicht berufen kann, ehe nicht 
Baiern beigetreten und mit Lftreich irgend eine Einigung getroffen, wo- 
möglich dieſes auch beigetreten if. — Sollte man die Sache abmachen 
wollen und müſſen ohne Baierns Beitritt, fo liegt am Tage, dab dann 
Modificationen nöthig find und daß diefe Deodificationen um jo mehr vom 
blos völferrecitlihen Bunde an fich tragen werden, je weniger Staaten 
daran Theil nehmen. — Es iſt ein Grundfehler der Gagernichen Auf- 
fafiung, daß man dort meint, wir werden einen Reichstag berufen, ehe die 
Staaten beigetreten. Das hieße das jühdeutiche Revolutionzipiel noch einmal 
ſpielen und ſähe einer Gagern-Dahlmannfichen Bolitit ſehr ähnlich, ift aber 
gar nicht meine Sache. 
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Ueberhaupt ift e8 merkwürdig, wie in Norddeutichland alles mehr und 
mehr einen geregelten friedlihen Charakter annimmt, während man in 
Sübdentichland vor Kriegsluft brennt und — lärmt. Ich verfichere Sie, 
daß man allem Anſchein nah in Berlin gar nicht fonderlich feindfelige 
Gedanken gegen Baiern und Üftreich hat. Wielleicht ift Hier, wie nach 
Macchiavells Pegel in bürgerlichen Unruhen, der angreifende Theil ber 
rubigere. — Merkwürdig ift mir das Gerede von den geheimen Artikeln 
des Dänifchen Friedens. Schwarzenberg hat davon auch als von Wirt. 
lichkeiten geſprochen. Wie konnte dann aber Schleinig den Artikel bes 
Preuß. Staatsanzeiger3 !) felbft jchreiben. — Man Tügt viel, nament- 
lich in Wien. 

Die Ständeverfammlungen haben jegt eine große Bedeutung; fchwerlich 
werden fie folche faſſen. Es follte mich nicht wundern, wenn da 4—b 
verfchiedene Anfichten durcheinanderliefen, und ebenjo wenig jollte es mich 
wundern, wenn diefer ganze Wettkampf der Dummbeit am Ende noch zu 
Gunſten der Fürftlichleit zu Ende ginge. 

Fürft Schwarzenberg will Stände⸗Ausſchüſſe und Gruppen ?); letztere 
um Norddentichland zu paralyfiren, da8 im WBundestag immer an 
Stimmenzahl überwiegt. Er darf beides nicht ausſprechen, wenn er nicht 
die letzte Stütze in Deutichland verlieren will. Denn das Volkshaus 
kaun Baiern auch nicht aufgeben. Alto überall troftloje Verwirrung. 

Genug davon für heute. 


Leben Ste wohl. Ihr 
ICHS. 
Morgen ift der Jahrestag der Peuckerſchen Parade!! 
Kr. 10. Hannover, 17. Anguft. 


Sie haben mir eine große rende durch die Mittheilung Ihres gejtrigen 
Briefe83) gemacht, Lieber Freund; fo weit fortgerüdt babe ich mir die 
Unterhandfung — über die man fehr tiefed Schweigen zu beobachten fcheint, 
gar nicht gedacht. Die Differenzen von Radowitz und Biegeleben (im 
Grunde nur die Vermittlung in Verfaffungsfachen) ift m. E. unerheblich, 
das ganze vernünftig gedacht, für die Dauer bi? 26/6. 60 zuläfjig, und 
ein ſehr zwedimäßiges Compelle im Hintergrund; wenn nur Oftreih nun 
vernünftig ift. Allerdings kommen auch jetzt noch Preußiſche Dummheiten 
vor. So bat Canitz!), davon angefangen zu reden, daß man an Be— 

I) Som 19. Zuli. Der Artikel erläuterte eingehend die Verträge, bei denen Hr. 
v. Schleinitz preußifcher Unterhänbler geweſen. 

3) Weber das Schwarzenbergſche Bruppenprojelt vgl. v. Sybel, L ©. 271. 

3) Derfelbe liegt nicht vor. — 1) Welcher den Borfig im Berwaltungsraih führte. 
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rufung des Reichſstags denken müſſe „weil dag guten Eindrnd auf bie 
Stände machen werde" | — ch denke aber, es foll damtt nichts auf fi 
haben, da Leute bon Einfluß doch den Unſim der Eile zugeſtanden 
haben. u 

. Dagegen bat mich der Entwurf zum Marinetraclat (che überrafcht 
und niedergeichlagen. Auf diefe Weife ift die Sache nicht zu machen. 
Wir können 1) die Oftjeeflotte nicht 'mit übernehinen (Witte meinte mit 
großem Leichtfinn, es jey ja dort nichts als die Gefion, während Duckwit 
27 Ranonenboote und Sa. Material für 432000 Thlr. aufführt, außer 
den Preußiſchen Sachen). Wir können, noch weniger 2) uns verpflichten, 
Vorſchuß zu leiften. Wir haben dazu gar feine Mittel in. Häsben und 
bürfen und am wenigften unferen ſchlecht zahlenden Yundesftanten gegen- 
über in die angenehme Lage bringen, daß man uns Sagt: Ihr feib ver- 
pflichtet auszulegen. Wir können 3) nimmermehr ung verpflichten, „alle 
in Bezug auf die Marine eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen”, — 
alfo auch die 380000 [Thlr.] berbeizufchaffen, die Duckwitz aus dem 
Feftungsfonds entnommen: — Wir follen 4) jederzeit die Sache zurüd- 
geben, und einer Maſſe unangenehmer und unnüger Berichtſchreiberei und 
Sontrole — die und namentlich jedes Arrangement mit Preußen über bie 
Dftfeeflotte unmöglid macht, unterwerfen, und dagegen jelbft nie wieder 
den Kopf aus biefer Schlinge der Vorſchußpflicht, die uns den Hals zu- 
ſchnürt, herausziehen können.)) Wir werden 5) durch die precäre Natur 
des ganzen Verhältniſſes völlig außer Stand gejeßt werden, gejunde Pläne 
zur Entwidlung der Sade — die durchaus nötbig find, 3. B. Häfen — 
zu entwerfen. — Endlich werden wir 6) durch diejes Verhältnis von Preußen 
nicht unabhängig, jondern, falls dieſes Arrangement über die Sentralgemwalt 
zu Stande fommt, erſt recht mit Leib und Seele abhängig. — Das geht 
aljo nicht, und auf diefe Bedingungen werde ich gern auf die Sache ver- 
zichten. Es kommt mir vor, al ob H. Merd eben mit großer Vorſicht 
gejucht habe, jein Minifterium möglichft brillant aus der Affaire zu ziehen. 
Alleın dazu baben wir weder den Beruf noch die Mittel. Es iſt Kauf- 
mannspolitik, aber zu did. 

Witte Scheint mir wirklich dieſe Sache gar nicht zu überſehen und von 
einem ſehr engen hannoverſchen Geſichtspunkte und feinen alten Rancunen 
gegen Preußen geleitet zu werden. So meinte er, es jey ein großes Glück, 


1) Nah dem dur Witte überbrachten Bertragsentwurf, durch welchen das Reich: 
minifterium fi der Verwaltung der deutfchen Kriegdflotte zu entledigen wänfchte, follte 
Dannover die Verwaltung übernehmen und die Koften der Unterhaltung vorſchießen. Der 
Gentralgewalt, nicht aud Hannover, follte Kündigung dieſes Berhältnifies borbegalten 
bleiben. 
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daß der’ große Canal zur: Verbindung. der Öft- und Nardſee msn nicht zu 
Stande komme, während dieſer Canal, wenn er wirklich. möglich if, un« 
feblbar die Kraft Deutichlandd zur See verboppeln würde, wogegen ein 
ſolches Hannoverſches Interreſſe gar nicht in Betracht kommen kann. Doch 
genug von ber. fatalen Sache. Wir werden morgen im Miniſterium dar⸗ 
über zu beliberiren haben; wir ‚bat fie heute ben ganzen Tag verdorben. 


Daß Baiern und Würtemberger ſich nicht trauen, amifirt, mid — 
um Hr. v. d. Pfordtens willen. Der Hamburger Pobel bat durch den 
Spektakel mit den Preußen!) gewiß niemand einen größeren Dienſt gethan 
ala dem bochedeln Senat, der nicht? jehnlicher wunſchte, als die Preußen 
zu bekommen, aber nicht wußte wie? J 


Höchſt amüſant iſts, wie jetzt die Zeitungen Sapernfiher Sache auf 
unjere Frankfurter Helden lospredigen, und die Norddeutſche dagegen an. 
Es ift doch eine rechte Affenſchande um ſolche Straßenjungen-Politit. -- — 
Aber während Lang jun. an ſeine Wähler das ſchuftige Zeug ſchreibt, das 
Sie in der heutigen Zeitung leſen können, kommt heute der alte Lang zu 
mit, um mir zu ſagen: Er reiſe in Privatgeſchäften nach Holſtein, un 
bei der Wahl 2) nicht zugegen zu ſeyn, da er ſich nie beworben habe. 
wolle mir aber nur fagen, aufgeben’ würben fie ihr Princip zwar nicht, pr 
ſey aber ihre Anſicht, ſich jegt ganz auf umfere inneren Verhältniſſe zu 
legen, um die Zu orbnen; denn da wir wohl nicht nachgeben würden, fo 
ſey es thöricht, bie Köpfe an ber Wand zu zerftoßen, obgleich er, wenn 
Ausficht auf Erfolg da wäre, wohl einer von denjenigen ſeyn würde, die 
ihre Köpfe mit daran fegten! — Ich babe. ibm eben nichts darauf er- 
wibert. Aber was iſt das für ein Bott J | 

d. 18: 


Wir haben heute mır vorläufig über die Sache geiprochen; aber bie 
Anficht, daß wir die Vorſchußpflicht weder übernehmen können noch bürfen, 
iſt ganz allgemein. Wenn man Erfahrungen gemacht bat, wie wir feit 
einem Jahre, wenn wir feit März von Baiern nicht. [umpige 10000 Thlr: 
Eiſenbahngeld erhalten können, da wird man ſich hüten, eine Vorſchußpflicht 
zu übernehmen, zumal unter fo unerträglichen Bedingungen. Wangenheim, 
der bier ift, joll num mit Witte die Sache nochmal in separato beiprechen. 
Dann beihliegen wir. Nach Wangenheims Relation ift gegen den Camp- 


1) Preußiſche Trupben welche in Folge des Waffenftillftandes vom 10. Yult aus 
Schleswig zurüdtehrten, wurden in Hamburg von Bolfsmafien angegriffen. Die hierbei 
vorgelommenen Exceſſe veranlaßten eine länger dauernde Belegung Gamburge dur 
preußiſche Regimenter. 

. D Die Neuwahlen für bie aufgelöhe zweite Rammer fanden Ende Auguſt Statt. 
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hauſenſchen Antrag ') das Schwarzweißthum aufgetreten und mit ge⸗ 
junderer Bolitit als jene Gagerniche Parthei, die Camphauſen ſchlecht ver⸗ 
treten hat. 

In dieſen Tagen wird das Straferkenntniß in der Weinhagenſchen 
Sache publicirt; ca. 60 Verurtheilungen von 3 M. Arbeitshaus bis zu 
8 Jahr Kettenſtrafe. Weinhagen 3 Jahr Arbeitehaus. Wir haben Sicher- 
beit3maßregeln ergriffen. Aus einer dummen Halbheit will aber die Canzlei 
vor der Rechtskraft nicht zur Captur fchreiten. 

Leben Sie wohl. Ihr 


ICBS. 


Wangenheim meinte, Preußen würde Baden ganz gern ben OÖftreicheru 
überlaflen. — Man wird ein Haar darin gefunden haben. 


Ar. 131. Hannover, 24. Auguft. 

Ich mag die Boft nicht abgeben laſſen, ohne Ihnen, tbeuerfter Freund, 
für Ihre trefflichen Mitteilungen ?) zu dauken. Leider febe ich aber, daß 
9. dv. Biegeleben auf eine falſche Bahn in Berlin geratben if. Statt fich 
an Leute wie Wangenheim zu halten, hat er fich durch Radowitz von dieſen 
iloliren laſſen, hat nur Gothaner geiprochen, und iſt fo in die traurige 
Lage gelommen, die feine letzte Depejche zeigt, grade im Momente, wo vor 
ber Sigung vom 18. die Preuß. Politik am meisten nach Gotha fchwentte, 
das legte Wort in Empfang zu nehmen. Mir ift es völlig Har, daß N. 
mit der ganzen Sache nicht? gewollt bat, als feine Union in der „Neichs- 
commiffton“ bilden und freie Hand für feinen engeren Bundesſtaat be⸗ 
balten. Das lag Schon in der geftern empfangenen Depeiche dentlich ge- 
zeichnet, die heute empfangene lebte fällt nun mit der Thüre ins Haus, 
was mir gar nicht unerwartet mehr war. Wäre man in Wien Hug, fo 
näbme man an. Hat man erft die Hand wieder dazwilchen, jo Tann 
man viel befier operiten als in der jegigen Iſolirung, und ber Termin 
vom 26. Mai ift den Preußen ſehr ungünſtig. Man wird num allerdings 
warten müſſen, was in Wien geichiebt. Halten Sie B. aber nicht bevor, 
daß er fih hat dupiren lafien. Er ift gleich mit einem fertigen Syſtem 


I) Urt. 111 der preußifchen Berfafiung vom 5. Dezember 1848 beſtimmte, daß, 
wenn durd die deutſche Verfafſung Wenderungen der erfleren nothwendig würden, der 
König diefelben salva ratificatione des Landtags folle anordnen können. Camphauſen be» 
antragte nun in I. Kammer, diefen Urtilel auf die Verfaſſung anzuwenden, welche aus 
den Berathungen des in Folge des Maibundniſſes zufammentretenden Reichstags hervor: 
gehen werde. 

2) Diefelben feinen, da ein Brief an Gtäve nit vorliegt, auch nit beſtimmit 
citirt iR, auf anderem Wege gemacht zu fein. 
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bei der Hand, recht hübſch diplomatisch-Tranzöfifch-fübbentich, und jo iſt er 
mit der Nafe im Winde in die Grube gelanfen, die der lauernde Radowitz 
durch den indolenten, planlojen und von Umftänden beftimmten, blafırten 
Schl ſeinitz—; ihm gegraben. Hoffentlich ruinirt R. ſich als Sommiffar in 
der 2. Sammer, eine Rolle, die zu feinem Naturell wenig paßt. 
Was die Marineſache betrifft, fo haben wir die Angelegenheit jo 
gefaßt, daß es lediglich darauf anlommt, ein bedeutendes Depofitum aus 
unficheren in fichere Hände zu bringen. Das wollen wir übernehmen, ob 
ed gleich eine bloße Laft ıft. Sollte bie Sache mehr feyn, fo müßten wir 
in die Lage geſetzt werden, einen Hafen zu bauen. Das ift dad punctum 
saliens, da das nicht gebt, jo muß man fich begnügen, vor allem aber fich 


feine Illuſionen machen. Ihr 
ICBS. 
Ar. 132. Frankfurt, 1. September. 


Hieneben, liebſter Frennd, erhalten Sie fernere Depeſchen des Herrn 
von Biegeleben. Daß man in Berlin ſtatt der diesſeits beabſichtigten 
tüchtigen und lebenskräftigen neuen Centralgewalt nur das Unions⸗Direktorium 
vom 26. Mai untergeſchoben, mit der Einzigen Aenderung, daß man ſtatt 
Regensburg Mainz als Reſidenz vorſchlägt, iſt klar. Gäbe man dort aber 
die zuletzt noch verlangte Anerkennnng des engern Bundes auf, ſo wäre es 
möglich, daß man in Wien den Vorſchlag annähme. Im Sinne Ihres 
dahin gerichteten Rathes iſt auch von hieraus an Fürſt Schwarzenberg 
geſchrieben. Der Wunſch, von bier erlöſt zu werben, gab zu einer deß⸗ 
fallfigen Auseinanderfegung den bequemften Vorwand. Ich denke, in ben 
nächften Tagen kommt ein Bericht Biegelebens aus Wien. 

Ihre Broſchüre!) — denn daß Sie tro U. E. und Brockhaus der 
Berfafjer, wurde mir ſchon auf der zweiten Seite Har — hab ih mit 
dem größten Intereſſe geleſen. Was Sie jagen, ift Alles wahr und 
ſchneidend wahr und treffend, auch die Rechtfertigung des Bundes ganz 
überzeugend; troßdem Hat mich da Alles nicht bekehrt, weil Alles das 
zum Volkshauſe führt und das Volkshaus ift der Umſturz. Ich babe die 
Paulskirche geſehen und beſſer gejehen als Undere, und niemal3 werden 
ipätere Wahlen zum Volkshauſe jo konſervativ ausfallen, wie die im 
April 48 zur Nat.-VBerfammlung. Die Contrebalancirung durch Stanten- 
haus und andre Imftitutionen mag die letzte Gefahr vielleicht um einige 
Beit binaugfchieben, aber mehr auch nit. Man wird dann auf Berliner 


I) Das Bundniß der drei Königreiche u. |. w. Bgl. Anmerkung zu Stüpes Brief 
vom 10. Yuni, ©. 226. 
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Weile mit Gewaltichritten retten wollen, aber auch das wird. höchſtens ben 
Kampf verlängern, deſſen Reſultat gemiß ift. Hier Tiegt auch für mid) ber 
Grund zur Rancune gegen Berlin, wo man von der Verberblichkeit des 
Volkshauſes ficher überzeugt ift und dasſelbe nur bietet, um zur Herrichaft 
zu gelangen. Gebe Gott, daß Defterreich bald ein vernünftiges pofitives 
Wort reden möge! Die Sache ift freilich in den Iehten Tagen burch das 
Gebahren von Rabowig pp.-!) viel verwidelter geworden, indeflen jchlimmften 
Falls Fällt das Minifterium Brandenburg; wird man um den Preis das 
Volkshaus los, ſoll mich's freuen. a 
Daß es mit unſrer Flotten⸗Angelegenheit nichts wird, ift mir ſehr 
leid; denn die politiſche Bedeutung, welche Hannover durch die Flotte er⸗ 
balten müßte, und nur Hannover durch diejelbe erhalten. konnte, war für 
mich die Hanptjacde dabei. Die Unterhandlungen dauern zwar noch fort 
mit Witte oder werden wieder aufgenommen werben, aber ich ſehe die 
Sache doch als aufgegeben an, und müſſen wir nun jehen, wie auf undere 
Weite zu helfen. 
. Der Erzherzog Johann wird Morgen, ipäteftend übermorgen. hier eint- 
treffen und jeine ‚Ankunft wird uns aus einer Bofition erlöfen, wie fie 
Schwieriger und unangenehmer nicht leicht getragen worden ift. SInzwifchen 
haben wir bier noch zu Guter Legt allerlei Hegereien mit dem Prinzen 
von Preußen, der — oder deſſen Umgebung, namentlich ber Herr von 
Savigny, denn ber macht die Sachen — in einzelnen Dingen ſich äußerft 
kindiſch benimmt. Als er neulich zum 1. Male kam, ließ er vorher dem 
ihm feit langem befannten F. Wittgenftein jagen: er werde fich freuen, ihn 
zu jeben. . W. wartete ihm auf, der Prinz war. von dem in jeder Hinficht 
freffliden und imponirenden W. ganz endhantirt, konnte faum von ihm 
(affen, . und nachher fam durch des Prinzen Adjutanten. eine Notiz an die 
O. P. A. 3. worin W. nur als Heſſiſcher Generallieutenant aufgeführt 
war: Der Redakteur weigerte erſt die Aufnahme, wenn nicht das Prädikat 
„Reichs⸗Miniſter“ hinzugeſetzt würde, als man das jenſeits weigerte, nahm 
er die Notiz doch auf. W. hatte den Hofmarſchall gefragt, ob der Prinz 
auch die andern Miniſter ſehen wolle? worauf der Prinz ſeinen Adjutanten 
ſchickte und das unter höflichſter Entſchuldigung ablehnte. Nun kommt 
ber Prinz. zum 2. Male, läßt dem Fürſt W. wiederum (wie daß erſte Mat 
durch den Generalintendanten Loos) jagen: er freue ſich, ihn zu ſehen, 
morauf W. erwidern läßt: das könne nur zufällig geſchehen, denn nad 
jener Geſchichte mit der Zeitung ſei es ihm, dem Fürſt W., unmöglich, 
I) Es werden die Reden gemeint fein, mit welchen Graf Bülow und Hr. von Rabomwig 


am 24. u. 3. Uuguf den preußiſchen Kammern: die Uctenftüde über das Maibändnik 
vorgelegt hatten. S. diefelben Deutſche Chronik 1849, II. S. 95 ff. 
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bem Prinzen aufzumarten. Ferner: Graf Rechberg und Witte melben ſich 
zur Uudienz, die aber — wegen Mangels an; Beit — verjagt wird; ber 
alte Rothſchild meldet. ſich, wird fofort zu Tiſch geladen; da er nicht bei 
Chriften ißt, bat der Kerl die Frechheit, ohne. Weiteres ftatt feiner feinen 
Neffen zu ſchicken, der nicht jo ffrupufös ift und ißt, und der Prinz läßt 
fih das rubig gefallen. Ich glaube nicht, daß er noch hier fein, wird; 
wenn der Reichsverweſer zurüd iſt. Der, klug und gewandt ‚wie Wenige, 
würde jonft den guten Prinzen, der gewiß recht brav und tapfer ift, aber 
nur auf einige wenige Medensarten gelebt ift, übel zurihtn 

Es ift ein Moment der Nube. eingetreten, das legt fich überall . au 
Tage, der. herrlich benußt werden könnte, um bie Nevolution auf ein 
ganzes Menichenalter zu binden umd in den Abgrund zu werfen, aber ich 
fürchte, der Moment wird nicht benubt; benutzt werben aber könnte er nur 
duch Einigung von Defterreich. und Preußen. Käme es dazu, fo wäre, 
was Sie ja auch in Ihrer Brofchüre hervorheben, jett das Einfachfte, den 
alten Bundestag wieder zu berufen, um das Deutſche Staatsrecht wieder 
da aufzunehmen, wo die Nat.-Berfammlung es gelaſſen bat,. und bann durch 
den Bundestag bie Dlittel zum Definitivum. finden zu laſſen. Jetzt darf 
Defterreihh eine ſolche Maßregel nicht ergreifen .oder vorſchlagen, denn 
Preußen würde glei eine Waffe daraus machen. — Bei Ihren Wahlen 
bat mich namentlich die Wahl der Mejidenz !) gefreut — denn damit ift 
Rumann bejeitigt und das ift ungeheuer viel; eine Wahl anderswo wird 
er nirgends erhalten, für den Landtag und wahrjcheinlich darüber hinaus 
‚ft er alfo ungefährlich und auf feine Intriguen auf der Gaſſe angewieſen, 
wo er Ni doch über * hi ober Yang feftrennen wird. 

Der JIhrige 
D. 


Ar. 133. Frankfurt, 1. September. 

Ich bin ſo frei, Ihnen, verehrteſter Freund, in dem Überbringer dieſes 
den Herrn Dr. Metienius „vorzujtellen, Miniſterialrath im Neichäjuftiz- 
minifterium. Derfelbe macht eine Vergnügungsreiſe, die ihn durch Hannover 
führt — ich erlaube mir, ihn bei Ihnen zu imtroduciten, weil, er ad latus 
de3 Herrn Minifter Merk mit Witte über Die Slotten- Angelegenheit ver- 
handelt hat, unfere Lage und Intentionen -in dieſer Sache Tennt und es 
vielleicht , Ihnen. angenehm und der Soge fördert fein. könnte, mit 
Dr. Mettenius einmal bavon au ‚seben, : Der Ihrige Ä 

Detmold... 

y Gtatt Rumanns ı war e dort Stüve gemäß, ——— — 
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Ar. 134. Hannover, 6. September. 

Außer meinem Dante für Ihre neuliche Sendung bin ich Ihnen, lieber 
Freund, noch ben Bericht über unfere Wahlen ſchuldig. Sie willen, daß 
wir bier gefiegt haben. Rumanus Hauptwaffe war — die Behauptung, 
das Minifterium wolle das Land an Preußen verlaufen. Als er bier 
durchgefallen, wollte er nach Springe, um fich dort wählen zu laſſen; zu 
ipät. Er foll geichäumt haben vor Wuth. Bon Celle batte Hoftmann 
goldene, Berge verſprochen. Er batte ſchon drei Wochen vorher alles fir 
und fertig, und iſt ſchmählich durchgefallen. Wollten wir an Ellifien ein 
mäßige® Geld wenden, er wäre zu haben. In Hildesheim hat die Bürger- 
Ichaft doch einen Ächarfen Kampf gegen Weinhagen gelämpft; in Harburg 
mißlang die Wahl, weil Hajtedt frank war, Gravenhorſt und Grumbrecht 
intriguirten. Letzterer, der ſich an 4 Orten beworben, und Richelmann im 
Winſen auf das fchlimmfte angegriffen, ift diefem mit 30/60 Stimmen 
unterlegen, und jo überall. Nur das Bremifche und Dftfriegland find toll. 
Aber während dieſes Preußiſchultradeutſch ſeyn möchte, ift jenes antipreußiſch. 
Alto Confufion überall. Glücklicher Weife habe ich das Programm, darauf 
Gerding die Leute bat verpflichten wollen. Es ift mit zwei Worten Diefes: 
dem Minifterium jo viel als möglich Conceſſionen abzuloden, und es dann 
abzuthun; ebenjo dumm als heimtückiſch. Webrigeng antipreußiſch. — — Dieſer 
Ton klingt jetzt überall durch. Geſtern war Wippermann bei mir. Große 
Angſt vor Preußifch - Öfterreichiichem Uebergewicht. — Mißtrauen gegen 
Preußen. Und die Piepmeier des Berliner Landtags werden mit ihren 
Rodomontaden ſehr gegen den Sinn der D. Zeitung (die ſich mit der Nordd. 
aufs Blut zankt) diefe Stimmung muthmaßlich fteigern. 

Das führt mich auf unſere Deutſchen Angelegenheiten. Bon München 
aus warnt man: Oſtreich, in feine Kremſierer Conſtitution verſtrickt, werde 
Preußen Nordbeutichland überlaſſen und Baiern Süddeutſchland, darauf ver⸗ 
trauend, daß letzteres doch nicht im Stande ſey, Oſtreichs Hülfe zur Be⸗ 
friedigung von Baden und Würtemberg zu entbehren — das ſey ſchon for- 
mnlirt. Iſt Ihnen davon irgend etwas kundig? — Die Herren in München 
meinen auch: die Reichsminiſter fuchten nur um ihrer Sinecnren willen den 
Erzherzog zu halten. Man wolle ihnen aber aud fein Gelb mehr zahlen. 
Daraus ift zweierlei zu lernen: 1) Wer Hinter dem Dfen fißt, fucht den 
andern auch dahinter. 2) Baiern ift jehr finnreich, wenns darauf anlommt, 
feine Schulden nicht zu zahlen. — Wippermann wollte geftern auch von 
neuen Wiener Sruppenplänen gehört haben, aber meiter mußte er nichts, 
wie er denn überhaupt merhvürdig ununterrichtet, umd in alten Begriffen 
befangen war, Radowitz und die Botsbamer fromme Parthei (Gerlach) 

untereinander warf pp. 
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Daß Sie den ’Alındöguos) "Elıprvaloc) ertennen würden, babe ich 
nicht bezweifelt. Ihre Sorge wegen des Vollshauſes — jo wenig mid) 
meine Neigung zu biefem zieht — ift aber doch nicht richtig. Denn 1) was 
bie Wahlen nach den befannten 3 Klaſſen bringen, zeigt Berlin, und 2) der 
Schluß von der Paulskirche ift nicht richtig. Dieſe bildete fich ein, con- 
ftituirend zu ſeyn. Daran ging fie ebenfo nothwendig zu Grunde, wie eine 
jede derartige Verſammlung an dieſer Klippe fcheitern muß. Denn nicht 
umjonft hat Mackhiavell geſagt: Come egli é necessario essere solo a 
volere ordinare una republica di nuovo, o al tutto fuori delli an- 
tichi suoi ordini riformarla! — Es ift ein bimmelweiter Unterſchied, ob 
man eine ſolche Verſammlung auf die vermeinte tabula rasa, oder in eine 
feſte begränzte Sphäre ſetzt. — Uebrigens iſt man in Berlin anf den Wege 
zum alten Bunde. Wangenheim tbeilte dieſer Tage merfmürbige Auße⸗ 
rungen der Art mit von Leuten, bie im Juli noch ſehr engerebundes- 
ftaatlih waren. Und id glaube faum, daß Brandenburg, Mantenffel 
darum fallen. Vielleicht könnte es aber Gelegenheit geben, v. d. Heydt u. Co: 
[03 zu werden. 

Die Flottenſache Steht in Berlin nicht jonderlih; ala vom Gelde die 
Rede geweſen, hat Fein Menſch Inftruction gehabt. Dachte ichs doch! 
Mit Herm Jordan !) und Mettenins habe ich Darüber geiprochen, ehe ich diefe 
Nachricht Hatte. Jordan ſah bejonders fein Kind mit recht väterlichen 
Auge an. Indeß ift Duckwitz von Hamburg aus wieder bitter angegriffen; 
und in jo weit mit Recht, als dieje ganze Flottentreiberei eine tolle Ver⸗ 
ſchwendung geweſen iſt. 

Die Gemeinheit, die Sie von dem Benehmen der Umgebung des Pr. 
v. Pr., namentlich von Savigny, berichten, ſieht dieſem ganz ähnlich, nach 
anderem Zeuge, daß ich aus eben diejer Stellung von ihm gejeben. Unter 
diefen ganzen Prenß. Diplomaten vom Handwerk ift diefe rouerie und 
fllouterie, wie es jcheint, ebenjo zum vertrodneten Bürenuapparat geworden, 
wie jo manches andere Stüd aus ihren inneren Regierungskünſten. 

Vebrigens vergeflen wir auch nicht, daß, fo wie die Furcht vor ber 
Revolution jchwindet, die jämmerlihde Hof- und Hintertbiiten - Intrigue 
wieder den Kopf hebt. Davon ift bier auch zu jagen. Es ift das freilich 
alles noch jämmerlich und dreht fih um die Antichambre, aber es ift ba. 

Nach den heutigen Wiener Nachrichten ift Öftreich zu einem Refultate 
gekommen, welches durch Prokeſch in Berlin proponirt werben foll, nachbem 
Bernftorff 2) fich zweifelhaft ausgeiprochen. — Wir haben num fogleich nach 
Berlin geichrieben, daß wir in dem (jehr wenig fagenden) Schiedsrichter⸗ 


I) Mmiralitaisraih. — 2) Preußiſcher Befandter in Wien. 
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omte Sachſen ben Vorrang nicht beftreiten. Nach den Münchener Nadh- 
cihten iſt F. Schwarzenberg von der obermähnten Trias zunächſt zurück⸗ 
gelommen, und will erjt mit dem provisorio zufrieden ſeyn. — Für 
Würtemberg ift dagegen der coup d’etat organifirt.. Entlaſſung der 
Minifter, Zufammenziehung des Heer an der Weſtgränze. Hülfe durch 
Baiern und Oſtreich. Da bat man freilich wohlgethan, unferem Bündniß 
and. Schiedsgericht nicht beizutreten. In, Berlin fcheint Radowitz etwas zu 
recüliren, während ber König mit Gerlach und vielleiht auch Rauch iu 
Töplig den Kaifer franz; Joſeph und Schwarzenberg ſpricht. Es ift ohne 
Zweiſe ein omindfer Moment. 

Ich wollte Raumers Briefe über Frankfurt und Paris wieder weg. 
iiden. Da ſehe ih am Schluß hinein und finde nun wirklich ein beden- 
tendes pathologiſches Intereſſe in dem Buche. Wie iſt auch dieſer jo kluge 
Brofefior in die complete Ideenverwirrung gerathen! Zuweilen ein lucidam 
intervallum, aber dann obligater Sranfjurter Unfinn, mit Preußenthum 
gewürzt. Das nennt mau Deutich. 

Damit mags genug ſeyn. Leben Sie wohl und laſen Sie mich bald 


mehr hören. Fb Ihr 
— | | devs. 
Ar. 18. | | . Ftankfurt, 7. September. 


Ich ſchicke Ihnen, theuerſter Freund, bieneben Biegelebens neuefte 
Berichte. Wie Sie fehen, dat man in Wien guten Willen, und ſo iſt doch 
am Ende no Erfolg zu offen, zumal, wenn die gejtrige Entrevne ber 
beiden Monarchen in Zöplig — über welche der Prinz von Preußen eine 
telegsaphiiche Mittbeilung empfangen haben will — nachhilft. — Hier tft 
nun ber Erzherzog wieder eingetroffen und zwar fo geitärkter Geſundheit 
und gefeftigten. Muthes, daß ich ihn laum wiederlenne, und daß wir in 
Betreff des letzteren jetzt fast. zu züigeln haben. Unſere Situation iſt durch 
diefe Rückkehr weſentlich gebeilert; die: finanziellen. -Schwierigleiten, werben 
auch applanirt werden, und ſo wollen .wir denn weiter. ausharren biß zur 
Ablöfung. Was in diefem Augenblid drüdt, ift, dab Preußen die Stadt 
Frankfurt zum Beitritt zum Bündniß zu treiben jucht; indeflen hoffe. ich, 
daß. hier noch Einiges zu retten ift, obgleich des Erzherzogs veripätete An- 
funft und, die gänzliche Unfähigkeit .bes bei der Stadt. beglaubigten ‚Defter- 
reichiſchen Minister? von Menßhengen unendlich geichabet haben. Garnier 
geht Morgen nach Berlin, ich glanbe aber nirht, daß er über’ den Abſchluß 
unterhandeln wird, fondern nur eben binhalten. Sollten Sie in dieſer Be 
ziehung etwas erfahren, ſo bitte ich, es mich. wiſſen zu laſſen, denn dieſe 
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Stage bat eine große Bedeutung für uns, obgleich wir den Erzherzog be- 
fimmt haben, unter Feiner Bedingung Frankfurt zu verlafien. Tiber bie 
Entrevue zwiſchen dem Erzherzog und dem Brinzen von Preußen wird 
Ihnen Witte wohl ausführlich berichtet haben. Der Prinz ift in berlei 
Dingen dem Erzherzog gar nicht gewachſen, und fo bat ihn denn deſſen 
Anrede: „Ja mein allergnädigiter Herr! was find das für Verhältniſſe! 
Was würde Ihr feliger Vater fagen, wenn der jetund aufftände!" — und 
weiter: „Schauen, ich bin halt zweierlei Berfon, Defterreichiicher Erzherzog 
und Deutscher Reichsverweſer. Den Erzherzog hab ich daheim gelaffen und 
bin bier nur der Reichsverweſer; die Stellung ift nicht angenehm; ich bin 
aber al3 guter Soldat auf meinen Poſten zurüdgelehrt und werd mich nicht 
verdrängen laſſen“ u. |. m. — ſehr defontenancirt, jo daß er am Ende 
feierlich gegen dergleichen Verdrängungs⸗Abſichten proteftirt und betheuert 
bat, er ſei nur gelommen, um dem Erzberzoge feine Hochachtung zu be- 
zeugen. Skandalos war, dab die Preußifchen Ugenten das Landhaus, 
welches der Erzherzog miethen wollte, zu höherem Preiſe dem abipenitig 
machen und für den Prinzen zu miethen fuchten, doch ift es noch glücklich 
für den Erzherzog gewonnen worden. Uebrigens will ich noch in Betreff 
des Prinzen und feines hiefigen Aufenthalts bemerken, daß auf eine Anfrage 
von Prokeſch in Berlin Schleinig demjelben erklärt hat, die Notiz, daß 
das Hauptquartier hierher verlegt werbe, fer ganz falſch. F. Wittgenftein, 
deſſen ritterliches Weſen auf den Prinzen von Preußen einen großen Ein- 
drud gemacht bat, jo daß diefer durchaus und wiederholt verlangt, W. jolle 
ihn bejuchen, hält jich nach der Geſchichte mit dem Zeitungsartikel dem 
Prinzen ganz fern; der Prinz, der ihn durchaus fehen und fprechen wollte, 
bat ji damit begnügen müſſen, daß Lady Cowley den Fürften in eine 
Abendparthie Lodte, wohin der Prinz unerwartet fam. Ich erzähle Ihnen 
derlei Bagntellen, weil, wenn auch nicht für Sie, doch vielleicht für ben 
König dergleichen Intereſſe hat, und weil und diefe Zumpereien jet fort- 
während beichäftigen. Der Prinz batte den Erzherzog zu einem Galadiner 
geladen, was diefer refüjirt, dagegen ben Prinzen auf Morgen zu einem 
diner en famille geladen bat, der denn auch zugejagt bat. 

Die Flotten-Angelegenheit betreffend will ich noch melden, daß Merd 
im Begriff ift, auf die 3 Dampfſchiffe in England £ 20000 aufzunehmen, 
welche die augenblidliche Verlegenbeit bejeitigen werden. Ihr 


Nr. 136. Stankfurt, 9. September. 
Hier ift Biegelebens Nr. 13. Wir haben heute anderweitige günftige 
Nachrichten aus Wien, d. h. daß man bort den ehrlicäiten Willen zu einer 
Gtüve- Detmold. Briefwechſel. 18 
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Berftändigung habe; gebe Gott, ba fie zu Stande komme; ich wünſche 
das nicht bloß um Deutichlands und Europas, fondern auch um meinet- 
willen. 

Sch lege noch den Brief eined Minifterialfelretaird bei in Betreff der 
Acceſſionen zu der Frankfurter Verfaſſung. Eine Stelle in Ihrer A. E. 
Broſchüre bat mich dazu veranlaßt; als ich in den Akten uichts fand, 
hab ich dem Sekretair den Auftrag gegeben, nachzujehen und mir darüber 
Bericht zu erftatten, damit etwas bei ben Alten fei oder vielmehr conftatırt 
werde, daß nichts darin fei. 

Uns drüdt bier jetzt jehr das Beſtreben des Prinzen von Breußen 
und feiner Gehüffen, die Stadt Frankfurt in das Berliner Bündniß binein- 
zuzieben, weil die Hauptabficht die ift, den Reichsſverweſer fort zu chilaniren. 
Nun ift Harnier nach Berlin geſchickt worden; ich glaube nicht, daß er 
über den Beitritt eigentlich verhandeln wird, möchte aber gar zu gem 
wifjen, wie er ſich dort ftellt und bitte Sie dringend, Wangenheim zu ver- 
anlajien, daß er Ihnen darüber Nachricht gebe, die Sie dann wohl mir 
zulommen laflen. Der Erzberzog geht in feinem falle fort, aber ich 
möchte ihm die Inſulten, zu welchen fich jett fchon und nad dem An⸗ 
Schluffe noch mehr die Preußiichen Lakaien berechtigt halten, gar gern 
eripart ſehen. 

Wann werden Sie denn Ihren Landtag berufen ? 


Bon Herzen der Ihrige 
D. 


Nr. 137. Frankfurt, 11. September. 

Sie erhalten bieneben Biegelebens 14. Veriht. Für Ihren Brief 
vom 7. [rect 6.] fage ich Ihnen den berzlichften Danl. Der reihe Inhalt 
bat mich nach mehreren Seiten Hin orientirt. — Mit den Wahlen kann 
man ſehr zufrieden fein; die DOppofition ift diesmal jehr ungefährlich, da 
ihr jeder pofitive Gedanke fehlt. Daß Rumann unterlegen, ift gar viel 
werth ; wird der Landtag nicht vor der Zeit aufgelöft, jo ift er für immer 
unſchädlich. Es bleibt ihm nun für feine Intriguen, für feine Leidenichaft- 
Lichleit nur die Gafje als Schauplag; er wird bier ficher noch das Ein 
und Undre verfuchen, ſich aber verbrennen, weil der Herbſt 49 anders iſt 
ala der Mai 48. Ebenfo ift e8 gut, dab Grumbrecht unterlegen, deſſen 
Zalente nur durch feine Geſinnungsloſigkeit gefährlich werden. Lang wird 
ſchon zur rechten Zeit eine neue Wendung machen, Elliffen kenne ich nicht, 
der ganze Reit ift nur zum Qachen. Uebrigens ift der Moment in mehr als 
einer Beziehung jehr bedeutend und interefjant, und wär ich dort und in 
der Sammer, fo würde ich eine Verfühnung der Partbeien verfuchen, bie, 
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wie's mir vorkommt, ſehr leicht ift und gewiß allen unrechten Gelüften, 
ſowohl denen von außen, als denen, die nach abgethaner Revolution fich 
wiedererbeben, einen tüchtigen Damm entgegenjegen könnte. Theodor Meyer 
tönnte dazu thun; aber er glaubt immer nur von allen Menſchen das aller- 
befte und wird fo leicht ihr dupe. 

Was Ahnen von Münden aus über die Defterreichiichen Pläne in 
betrefj des definitivi gemeldet worden, Dreitbeilung Deutichlands, mit der 
arriere pens6e, daß das Bayriſche Drittel doch wieder Defterreich zufallen 
müßte, ift ficher eine Phantafie; wir wiſſen bier nicht allein Nichts davon 
(id Hab noch mit dem Erzherzog und Nechberg darüber geredet); fondern 
Berihte aus Wien jagen entichieden das Gegentheil. Es ift eben eine 
Bayriſche Phantafie, Bayriſches Gelüften, das bei einer unglaublichen innern 
Schwäche, die nur Schuld der elenden Regierung ift, ſteis etwas naiv 
Materielles hat; unfer langer Jochmus bat mit v. d. Pfordten pp. in 
München mehrere Unterrebungen über Deutſche Dinge gehabt; Jochmus, 
der ſonſt wie Fliespapier ift, jehr genau referirt und nie jeine Gedanken 
dem Interlocutor unterjchiebt (et, pour cause) erzählte mir, wie v. d. Pfordten 
ihm immer und immer mit der Karte von Deutichland gefommen. Der 
Gedanke jener Dreitheilung wäre doch auch gar zu dumm, wär's auch nur 
als Ruin Deutſchlands. Defterreih will eine Rückkehr zum Bunde, ohne 
aber irgend Reformen auszufchließen; daß Rußland auch dahın arbeitet, 
bezweifle ich keinen Augenblid, und daß Frankreich den Bundesſtaat, wie 
ihn Preußen will, nicht zugeben wird, hab ich noch Fürzlich aus einer Note 
Zocquevilles 1) vom 28. Auguft, die mir Tallenay vorlas, erfehen. Diefer 
Bundesſtaat fcheitert daran, daß er auf den Berträgen von 15 fteben 
will und fie Doch aufhebt. Komiſch ift, daß Radowitz in einem ganz 
neueften Briefe an Jürgens, wie mir diejer mittheilt, jchon von einem 
„Bündniß-Staat” spricht, das ift der leiſe Uebergang vom Bundesſtaat 
zum Staotenbund. Daß Radowitz die Parihie jelbft ſchon halb verloren 
giebt, ging mir aus feiner wafjenraflelnden Rede hervor, das war mehr 
die Ungft vor dem Miklingen als die troßige Gewißheit des Gelingens, 
die aus all dem tönenden Upparat bevvorfah. Und was Beckerath und Die 
Andern neuerlichjt geredet, ift doch jo unfäglich miferabel, kindiſch und 
albern, daß auch da das blafje, angftvolle Miklingen nur kläglich maskirt 
erfcheint. 

Raumers Briefe hab ich nicht anfehen mögen; ich kenne den Menfchen 
jelbft und er ift mir wie menige zum Ekel. — Bon feiner politiichen 
Weisheit erwähne ich nur, daß er der unbedingtejte Vertheidiger des un- 


1) Minifter der auswärtigen Angelegenheiten feit 2. Juni. 
18* 
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bedingteften allgemeinen Wahlrechts ift — in fo abgejchmadter, kindiſcher 
Weile, daß man in Verzweiflung geräth über Deutichland, wo doch foldhe 
Namen wie ber feine noch Klang und Autorität haben. Dagegen las ich 
mit Intereſſe das Buch von Haym!): Die Deutiche Nationalverfammlung 
von den Septemberereignifien bis zur Kaiſerwahl. Das ift jo recht aus 
dem innerften Kern der Erblaiferparthei aus gejchrieben, hat dei auch gar 
fein Hebl, und dabei enthält das Buch, fo ausgeputzt die äußere Form 
auch ift, fo viele merkwürdige Geſtändniſſe, daß ich oft laut auflacdhen muß; 
diefer Heine Haym ift offenbar mehr dupe als Spitzbube. Was er z. 2. 
über die Weisheit und Intentionen der Abſichten und Beſchlüſſe der Caſino⸗ 
Partei in Betreff der im November 48 zur Verhandlung gekommenen 
Preußiſchen Frage jagt, ift zu naiv; ebenjo feine Andeutungen tiber die 
Intentionen, die der abgejonderten Bublilation der Grundrechte zu Grunde 
gelegen, über die Beſeler damals fagte: „Wenn die Negierungen nur erft 
das Rattengift der Grundrechte im Leibe haben, wird ihnen die Luft zur 
Vereinbarung jchon vergehen.” Es ift der ganze halb kindiſche, halb 
ſpitzbübiſche Hochmuth dieſer Parthei; ehe diefe Parthei Gagern-Dabhl- 
mann pp. nicht ganz gründlich vernichtet iſt, dürfen wir in Deutſch⸗ 
land auf keine feiten Buftände hoffen, das ift die mahre revolutionäre 
Partbei, gegen die das Treiben von Big, Fröbel u. dergl. nur Kinderipiel 
it. Und diefe Parthei würden Sie im Vollshaufe immer wieder und zwar 
vermöge ihrer großen parlamentariichen Talente (eben nur diefe haben fie) 
oben an finden. Was Sie vom Volkshaus in Bezug auf die jetzige Berliner 
Sammer jagen, die aus der Claſſenwahl hervorgegangen, jo kann ich Dielen 
Schluß nicht zugeben, weil alle Demokraten fih von den Wahlen zurüd- 
gezogen hatten. Hätten fie es nicht gethan, wär die Sammer eine ganz 
andere. Doch über Alles dieſes müſſen wir uns einmal mündlich verftändigen. 
Ihr 
D. 


Ar. 138. Ohne Datum. Notiz von Detmold: acc. 14. Sept. 49. 

Dr. Mettenius kommt eben bei mir vor und will fo gut feyn, einen 
Brief mitzunehmen, und da mag ich die Gelegenheit nicht verjäumen, 
Ihnen fir Ihre beiden letzten Briefe zu danken. Die Mittheilungen über 
die Propofitionen haben wir gleichzeitig auch über Berlin und Wien er- 
halten und Haben auch bereits die Erklärung über das Schiedsrichteramt 
in höflicher Form nach Wien gelangen laſſen, daß wir keine Bevorzugung 
bon Sachſen und Württemberg verlangten. Ich war Willens, heute nad | 


i) Damals Privatgelehrter in Kalle, Abgeordneter zur Rat.:Berfammlung. 
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Dsnabrüd zu geben, babe mich aber aufhalten müſſen, weil Beuſt von 
Dresden berübergelommen, und werde fo wohl erjt morgen gehen können. 
Beuſt ift bei der entrevue in Töplitz geweſen, die auf bloße Freundlich⸗ 
feiten binausgelaufen und ihren Werth eben auch nur darin bat, daß fie 
den Glauben an feindfelige Stellung der Regierungen ſchwächt. Aus den 
Neden des K. dv. Br. erzählt er, daß dieſer gejagt: „Radowitz' Logik 
dominire ihn, dagegen könne er nicht aufkommen.“ Sehr wahr und traurig, 
eben weils nicht? als Logik. — Dann bat er gefagt: Den Gang, in bem 
er einmal ſey, müſſe er fortgeben; aber wenns zu Conflieten führe, werde 
er umkehren, alſo eine Bolitit halber Maßregeln, verfuchen und vor ber 
Gefahr ſcheuen; Bangemachen! — Schwarzenberg fcheint feinerjeit3 Preußen 
gewähren laſſen, aber Zwang nicht dulden zu wollen. Was aus diefer 
Bolitit des nebeneinander werden muß, tft wohl klar; aber lange kann fie 
nicht dauern. 

Beuft benutzt die Gelegenheit, um fich mit ung zu verftändigen, damit 
Sachſen und Hannover gleichen Strang ziehen, was jehr notwendig. Ich 
babe folgende Grundfähe aufgeftellt, die er billigt: I. So lange Baiern 
nicht die Theilnahme am Bündniß auf eine völlig unbeilbare Weiſe zurüd- 
gewieien, ift die Unterhandlung fortzujegen. II. Müßte dieje Theilnahme 
aufgegeben werden, fo tritt die Nechtsfrage ein: ob der Bundesſtaat im 
Bunde ohne Zuftimmung ſämmtlicher Bundesglieder zu errichten jey. Diefe 
Frage ift jedenfalls vor dem Reichstage zu erledigen. Sie Tann ans 
Schiebögericht fommen. Die Erledigung ſchließt jebenfall3 die weitere Frage 
in ſich, welches Verhältniß zwifchen den Staaten des Bündniffes und den 
übrigen entftehen fol. III. Wäre fie erledigt und dadurch nicht die Ver⸗ 
bältnifje fo verändert, daß ganz andere Grundlagen eintreten, fo wäre dann 
das modificirende Verfafjungsproject für einen etwaigen nord- und mittel- 
deutfchen Bund anfzuftellen. Dafür aber gebe ich folgende Baſis: Es darf 
1. fih von den rechtlichen Grundlagen des Deutichen Bundes nicht ent- 
fernen (da3 kann Preußen nad eigenen Principien nicht weigern). — 
2. Es muß nur den Vebergang zu völliger Einigung oder Wiedervereinigung 
bilden, d. h. a) für die Gegenftände der alten Bundesthätigleit die alte 
Bundesverfaflung, aljo Militärweſen pp., jedoch mit Deffentlichkeit, Preß- 
freiheit pp. — b) für fonftige Bedürfnifje (Schiffahrt, Handel, Zoll, Münze, 
Geſetzgebung u. |. w.) befondere Einigung mit Volksvertretung. c) Vor allem 
das Gericht. 

Das find die rohen Gedanken. In Sachſen bat man freilih aud) 
noch ein anderes Defiderium und einen anderen Drud, Dort leidet man 
an ſchlechten Geſetzen, Grundrechte, Wahlgeſetz u. |. w. Möchte dieſe gern 
[083 werben, und die Ariftocratie Tiebäugelt deßhalb nach Preußen wegen des 
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Süßen Detroyirens. Möchte auch gern eine Reichsgeſetzgebung, bie ihnen 
geihwind aus ber Noth hülfe. Aber das geht jchwerlich jo ſchön. 

An Würtemberg fcheinen die Radicalen fih ja nun zum Preußenthum 
zu neigen. — Das iſt ähnlich wie in Heflen, deſſen Vertreter in Berlin, 
Hr. Pfeiffer, mir geftern einen unauslöfchlichen Ekel beigebracht hat. Weld 
ein dummer Stolz auf ihre verkehrte heſſiſche Beamtenfelbftjucht und Zänkerei. 
Das foll dann Volksſache jeyn. Und dabei duldet man ein Blatt wie die 
Hornifje und jagt: Es eriftirt für uns nicht! 

In Berlin ſcheint übrigens die Frankfurter Parthei Terrain zu ge- 
winnen, zumal in der 1. Sammer, und Brandenburg und Manteuffel 
werden, wie es fcheint, umgarnt. In der 2. foll die Sache eher befier 
ftehen. — Das Wiener Project hat ſowohl Schleinig als Brandenburg für 
aeceptabel erklärt, nur wegen des Schiedögerichts find fie nicht einverftanden 
und wollen, wie es fcheint, lieber alle 15 Bundestagaftimmen enticheiden 
laſſen. — Unverkennbar im Interefje Preußens. — Es fragt fich, obs 
nicht beiler wäre, die Sache offen zu laflen, zumal Sadjen und Würtem- 
berg ſehr Anſtoß nehmen. 

Nach unjeren Wiener Berichten iſt Schwarzenberg geneigt, an neuen 
Verhandlungen über das Definitivum Theil zu nehmen und fieht ein, daß 
er dann einen pofttiven Gedanken haben muß. Aber allerdings giebts 
erſt nichts wichtigere al3 das Provijorium zu erledigen. 

Und nun leben Sie wohl; ich Fahre morgen auf c. 8 Tage nach Dsnabrüd. 
Ich will doch einmal ein wenig aus diefem Zwange. 

NB. Der Monat April bat auf unjeren Eiſenbahnen das vorige 
Jahr wieder um 45000 [Thle.] übertroffen. Aljo in den erften 4 Mo- 


naten faft 150000 plus gegen v. 3. Ihr 
JEBS. 
Ar. 139. Frankfurt, 27. September. . 


Sie erhalten hieneben, theuerſter Freund, Biegelebens lebten Bericht, 
aus Wien, der Ihnen aber wohl nichts Neues bringen wird, was Sie 
nicht Schon von Berlin oder von Wien aus fennten. Preußen bält offen- 
* bar an dem Unions-Direltorium feft, wird in Allem nachgeben, was unter 
diefe Linie Fällt, in allem, was drüber hinausgeht, entichieden fefthalten. 
In diefem Sinne faſſe ich die neuen Vorſchläge auf und glaube deshalb 
3. B., dab man wegen des Präfidit Defterreich® am Ende nachgeben wird, 
nicht aber wegen der „SKriegäverfaflung“, am wenigſten wegen der Bevoll⸗ 
mächtigten-Srage. In den beiden lebten Punkten aber wird auch Defter- 
veih gerade am entjchiedenften feithalten und kann fie nicht aufgeben, 
namentlich den letteren, da Preußen darunter ja feine angebliche Bevoll⸗ 
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mächtigung für die übrigen Staaten, d. h. feine Neichsvorftandichaft, ver- 
fteden will. Wie num weiter? Das Meifte wird nun davon abhängen, 
was Hannover und Sachen der Bayriichen Erklärung!) gegenüber thun: 
treten fie zurüd, jo wird man in Berlin nachgeben, treten fie nicht zurüd, 
jo wird man feitzubalten fuchen, bi3 von Paris oder St. Petersburg aus 
ein nachdrüdliches Wort erihallt. Daß man in Paris in diefem Augen⸗ 
blide ſich ernftlih mit der Deutſchen Frage beichäftigt, ift für mich fein 
Zweifel. Der biejige Gejandte Tallenay, von allen Franzoſen, die ich 
fenne, am meiften in Deutichen Verhältniſſen verfirt, ift nach Paris berufen; 
von einer frühern Depefche Tocquevilles vom 28. Aug. meine ich Ahnen 
bereits erzählt zu haben. Tocqueville und Falloux?) pp. find zum Glück 
jehr vernünftige und mwohlgefinnte Menſchen, fonft möchte eine Reviſion der 
von Preußen angetafteten Verträge von 1815 leicht in Frankreich ein ſehr 
populäre® Geſchrei merden können. 


Ich lege Ihnen noch einige Mittheilungen Biegelebens aus Wien bei, 
die aber auch wohl für Sie nichts Neues enthalten. Die ganze Biegelebenfche 
Berhandlung iſt mir durch perfide Indiskretionen darüber in verfchiedenen 
Zeitungen höchſt widermärtig geworden. In Berlin bat die Regierung, 
um fich der Preſſe zu bedienen, ſich ihr gewiſſermaßen ganz bingegeben — 
ähnlich wie mit der Kammer dort, jo daß die Prefje gleich von vornherein 
Alles weiß und bejchnüffelt und zerreißt. Damit kann wohl ein fpecteller 
Zwed erreicht werben, wie das 1840 unter Thiers in Paris probirt wurde 
und ja auch jetzt in Berlin beabfichtigt wird? — aber ein eigentliches 
Negieren ift dabei nicht möglih. Wenngleich wir nun bier aus guten 
Gründen mit dem eigentlichen Regieren nicht zu thun haben, fo ift 
mir doch jenes Verhältniß zur Preſſe jo durchaus widerwärtig geweſen, 
daß ich eher im Gegentbeil zu fündigen geftrebt babe. Und nun kommen 
uns doc folche Geichichten! Ich mag meinen Verdacht nicht überall hin 
werfen, gewiß aber ift, daß, fo nothmwendig uns des Erzherzog Rückkehr 
auch war, unjere Stellung in vieler Hinsicht dadurch erſchwert wird, nicht 
ſowohl direkt durch ihn ala durch allerlei Einflüffe — namentlich der Frau 
von Menßhengen, die bald diejen, bald jenen von unfern Leuten in Wien 
verdächtigt, um für ihre Proteges Pla zu gewinnen. Das ift nun jo gar 
abfchenlich widerwärtig für mich, daß ich oft toll und grob dazwiſchen fahre 
und das Uebel dadurch nur mehre. 


1) Bayern hatte unter dem 8. September den Beitritt zum BDreilönigsbündnifie 
definitiv abgelehnt. Vgl. Deutihe Ehronit 1849, II. S. 129, und die Rede des ©. 
v. d. Pfordten vom 21. September, ebendajelbft ©. 157. 


2) Minifter des öffentlichen Unterrichts. 


280 Gtüve 1849. 


Ihren Brief vom 13. habe ich ſ. 3. durch Mettenins empfangen nnd 
bin ich Ihnen namentlich für die mitgetheilten Notizen über die demnächſt 
einzubaltenden Grundlinien der Hannover⸗Sächſiſchen Politik jehr dankbar. 
Die Sache bat darum glei Grund und Boden, weil fie von vornherein 
auf ein Bofitives zuftenert, was 3. B. in Münden ganz fehlt. m 
Würtemberg wird man wahricheinli Römer noch einftweilen halten, bis 
man mehr Land in der Deutichen Frage fiebt, dann wird man ihn fallen laflen. 


Hier muß von Beit zu Beit der Prinz von Br. fich jehen lafjen und 
Propaganda machen für dag Bündniß. Daß es dabei an Täppigfeiten hüben 
und drüben nicht fehlt, läßt fich denken. Als er das vorfeßte Mal bier 
war und vom Erzherzog Abſchied nahm, jagte er — mahricheinlich eine 
Savignyſche Redensart Schlecht anbringend: „Wenn man uns zu ſehr drängt, 
müflen wir und auf die Revolution ftügen“. Dffenbar ſchlechter geingt 
als gemeint. Übrigens ift es auffallend, wie die Antipathien gegen Preußen 
bier im Südweſten fteigen, und das ohne auffallenden Grund. Ich gebe 
im Grunde auf Sympathien nnd Antipathien der Maſſe nicht viel, indeſſen 
ala Symptom tiefer liegender Zuftände find fie doch von Intereſſe. 


Ihr 
D 


Ar. 140. Hannover, 28. September. 

Die Zeitungen baben fo viel auf mein Conto gelogen, dab ich Sie, 
lieber Freund, wohl wieder orientieren muß. Ich bin am 13, nad D8nabrüd 
gegangen, habe dort bis zum 19. ganz ftill meine eigenen Angelegenheiten 
geordnet, was hoch nöthig war, bin darauf Über Bremen nach Bremerbafen 
gefahren, um dieſen bedeutenden Bunct und namentlich unfere Anlage zu 
Geeftemünde zu jeben und kennen zu lernen. Dazu batte ich leider viel 
zu wenig Beit. Doc babe ich jet mehr Begriff vom Waller. Die 
Deutſche unglüdlide Marine lag mit ihren Dampfbooten langweilig auf 
der Nheede, jehr kümmerlich gegen den prächtigen Lawrence. So ein 
Segelichiff mit den thurmhohen Maften (220 Fuß) ift eine große poetifche 
Ericheinung und verhält fich zu jenen Rußkaſten etwa wie ein gothiſcher 
Dom zu einem engliichen Factorey⸗Gebäude. Um gleich den augenfcein- 
lichen Beweis zu haben, wie thöricht man gehandelt, diefe Räderbampfichifie 
zu kaufen, lag auch ein Schraubenboot bei Brake. Das ift fchon viel 
zwedmäßiger und kriegstüchtige. — Doch das Geld ift nun einmal 
fort und das Vhilofophiren Hilft nichts. — In Bremen hätte ich fo un- 
glücklich ſeyn können, einem großen Fraß beimohnen zu müflen, wenn 
mich nicht mein Incognito, dag ich bis Bremerhafen durchführte, geſchützt hätte. 
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Als ich hieher zurückkam — ziemlich deßorientirt, denn Zeitungen 
hatte ich keine geleſen, hörte ich, daß der König befohlen habe, Bennigſen 
ſolle nach Wien reiſen. Dieſer hatte ſich denn auch entſchloſſen, über 
Berlin zu gehen, dort Ziel und Zweck ſeiner Reiſe Schleinitz mitzutheilen 
und zu verſuchen, auf Einigung und beſtimmte Propoſitionen für das 

Definitivum hinzuwirken. Mir iſt das lieb. B. ſieht ſo einmal tiefer in 
dieſe Schlünde und Abgründe der Nichtigkeit hinein. Er iſt von Natur 
nicht ehrgeizig und activ; die Anegung der Reiſe iſt ibm alſo wohlthätig, 
und bei ſeiner ruhigen und beſtimmten Natur wird er auch einen Eindruck 
machen, dem König gegenüber aber auch ein Relief erhalten. Ich habe 
ihm meinen Plan entwickelt, wie etwa die Bundesverfaſſung zu modificiren 
wäre.) — Freilich wird F. Schwarzenberg wohl auf die höchſt alberne 
und den Großmächten günftige Dreitbeilung der von ihm ‚empfohlenen 
Broſchüre: „Defterreich, Preußen und Weftdeutichland im Dreiftaatenbund, 
Leipzig und Wien“ ?) zurüdlommen, quod deus avertat. — An eine Reiſe 
von mir nad) Berlin bat eben jo wenig ein Menſch gebadht, ala an ber 
von den Zeitungen viel breit getretenen Hannoverſchen Note auch nur ein 
wahres Wort ift. 

Die Berliner Piepmeyer im Bundesrath wollen nun mit Gewalt den 
Reichstag erftürmen. Dagegen bat Radowitz gegen Prokeſch erklärt, er 
gebe feinen ganzen Plan verlohren, weil man in Berlin zu unfähig ge- 
weſen, ihn durchzuführen, fich mit Oftreich in Streit verwidelt, ftatt fich 
zu einigen pp. Abeken ſchreibt an jemand das confufeite Zeug, woraus 
nur zu entnehmen, daß man jich in Berlin im Auswärtigen einbildet, man 
inne mit Wien das Interim abichließen und zugleich den engeren Bundes- 
ftant machen! So kopflos, unehrlich und dumm find dieſe Leute. — Sie 
möchten die Hegemonie Deutſchlands megftipigen, während fie ſolche nur 
mit dem Schwerte gewinnen könnten. — Das Zeug aus den Heinen 
Staaten aber erregt mir volltlommen den unfäglichiten Ekel. Dieje Helden 
von Hornau?) und Gotha machen ſich nun hier im Lande lächerlich, indem 
fie den offiziellen Abdrud von Radowitz' Rede (zu nützlichem Gebrauch?) 
überall vertbeilen laſſen. Welche Erbärmlichkeit. 

Aus der Marineſache wird jett ficher nichts. — Im Verwaltungs⸗ 
rath bat Preußen eine Erklärung abgegeben, mir jollten gleich abjchließen, 
aber nur auf Mebertragung „ohne Kündigung“. — Wegen des Geldes ſehr 


1) Vgl. die „Borfchläge zur weiteren Entwidlung der Bundesperfaflung”. J. C. B. 
Stüve, I. 6.112 und Anhang I. — 2) ©. 282. 

3) Bon Hornau, Gagerns Befisthum, war dad Rundſchreiben des Ausichufies der 
Gothaer Berfammlung vom 17. Yuli über die Organifation diefer Partei datirt. 
©. dasfelbe Deutſche Chronik 1849, II. ©. 84. 
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Abänderung, welche in der Berufung des Reichstags implicite 
Tiege, nicht zuläſſig ſey, ohne die BZuftimmung der micht bei» 
tretenden, und daß biefe wieder bie Nothwendigkeit einer neuen 
Verhandlung ergebe, bei welcher auch die Vorbehalte von Sachſen 
und Hannover zu erledigen feyen. 

Gebe Gott nun, daß fie in Wien Mügere Gedanken haben als 
Schellwig. Ich babe Bennigſen ein Project einer bloßen Entwidlung 
der Bundesverfaſſung durch 1. beftimmtere Ausdrüde der Volle und 
Bundesrechte, 2. Drganifation der Bundesregierung und Volksvertretung, 
3. Grundfäge für dad Rechtsverhältniß der befonderen Einigungen zu näherer 
Ausführung der Grundfäge zugehen laſſen — dad wäre immer die beite 
Baſis; aber die Großen wollen vom Bunde los. 

Der alte Lang bat, wie man hört, die Bruftwafjerfucht und ift jehr 
elend. Nachdem er folange Abends Grog getrunken, dürfte ihm der Frank⸗ 
furter Rheinwein jchlecht befommen jeyn. Ich glaube kaum, daß fein 
Abgang von großer Exheblichkeit ift, wiewohl er mit feiner Ruhe, feinen 
treffenden Worten und feiner Schlauheit ſich ungemein dazu eignete, die 
Menſchen zu führen. Ex infpirirte, glaube ich, feinen Sohn auch. Diejer 
reiſet jeßt viel im Bremiſchen und giebt dort politifch-declamatorifche Gaft- 
Vorſtellungen. — Haben Sie wohl bemerkt, daß die Norddeutiche Zeitung 
anfängt, dem Interim, ja fogar der Bundesverfaſſung das Wort zu reben? 
Zeichen der Zeit. 


Leben Sie wohl Ihr 
ICBS. 
Nr. 141. Frankfurt, 29. September. 


Sie erhalten hieneben Biegelebens 18. Bericht, der aber wohl nichts 
Neues für Sie hat. Die Frage wegen ber Bevollmächtigten ala Hülle 
für die Frage des engeren Bundesſtaates wird wohl noch die Haupt- 
ſchwierigleit bieten. — Neues giebt's bier ſonſt gar nichts. Der Reichs- 
verweier bat die größte Luft, eine Reife in den Norden Deutſchlands zu 
machen nad) Bremerhaven, um die Flotte zu ſehen, die, wie die Beitungen 
melden, ja auch wohl von Ihnen befichtigt worden ift. Inzwiſchen drüct 
uns die Frage von der Jurisdiktion auf der Flotte, für die biöher gar 
Nichts geſchehen. Schiden wir die Flotte aber für den Winter vielleicht 

“ J die Sache vorher erledigt werben. Ich habe mit Witte über 

d Weife der Erledigung geiprochen, über die er Ihnen wohl 
en wird. 
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Berliner triumphiren und fagen: „Wir haben das eben gewollt, waren 
ber fo ungeheuer pfiffig, eiwa® Anderes zu fordern, damit feiner denken 
ollte, mas wir eigentlich wollten.“ — So bat der Prinz von Breußen, 
em Witigenftein vor einigen Tagen Biegeleben? 18. Depejche ſchickte (es 
ı ein zärtliches Verhältniß zwiſchen beiden, aber fie ſehen fich nicht), 
ejem jagen lafjen: wegen des Präfidii könne Preußen nicht nachgeben, 
oegen der Bevollmächtigten aber babe er, der Prinz, fofort nach Berlin 
:elegrapbiren lafien, daß man nachgeben folle; übrigens beſchwöre er 
Wittgenſtein, auf dem eingejchlagenen Wege zu verharren. — Dieler 
ußerung liegen Mibverftändniffe, Unmwahrbeiten und ohne Zweifel auch 
ylechte Nachrichten aus Berlin zu Grunde, wo man dann fich wenigſtens 
15 Air geben will, als fei das Nachgeben ein ganz freimilliges geweſen, 
:n aus der Noth eine Tugend zu machen. — Der elende Kerft bat in 
terlin gelogen, wir wollten die Flotte ing Mittelmeer fchiden, woran 
iemals gedacht worden, jchon wegen der Flagge, die dort nicht anerkannt 
ird; die großen Schiffe jollen den Winter nach Belgien, die andern 
:ülfen auf der Wejer oder Elbe unterlommen. Und auf die deßfallfige 
‚nterpellatton bat der Minifter in einer Weiſe geantwortet, daß ich mich 
»ämen würde, in einer Damengejellichaft fo albernes Zeug zu ſchwätzen. 
ie Beetdigung der Mannschaft ift ihm fuspelt. Das frühere Minifterium 
atte die Beeidigung immer binausgeichoben (troßdem daß die Mannfchaft 
adurch im Gefahr kam, als Lorfaren behandelt zu werden, wenn fie 
:gendwo anliefen), weil man auf den „Sailer“ ſchwören laſſen wollte. 
"Wir haben auf „Reich nnd Neichögemwalt” 1) beeidigen laſſen; das paßt 
:{}o auch auf den Reichsvorſtand vom 26. Mai, der aber hoffentlich beim 
‘tatfer bleiben wird; der Strohlopf von Schleinig nimmt aber ohne Zweifel 
an, wir hätten auf den Reichsverweſer beeidigen lafjen. 

Hier giebt3 vielen. Aerger durch die Soldatenprügeleien, an denen ja 
nah den Zeitungen Sie au dort leiden. Hier finds aber politifche 
Prügel, da8 Gagernſche Programm in Schemelbeine überſetzt. Haupt. 
ſächlich in der lebten Zeit zwiſchen Preußen und Bayern. Auf die legteren 
it es gemünzt und die lebten 3 bis 4 Prügeleien waren prämeditirt 
und von oben herab gut geheißen, vielleicht noch mehr. Man will durd- 
aus die Bayern aus der Stadt haben; nad jeder Prügelei kommt der 
Bürgermeifter mit defallfiger Bitte ein, fo daß ich jeßt einen deßfallſigen 
Beſcheid Tithographiren laſſen wil. Es ift nun nicht bloß die fpecielle 
Rancune gegen Bayern, als ein andrer Grund, der da3 veranlaßt. Die 
Bayern liegen in dem „Deutichen Haufe” in Sachſenhauſen, einer jehr großen 


I) Bol. den folgenden Brief vom 4. October. 
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aller Majorität Schiffbruch leiden. In Berlin ſcheint da3 Minifterrum 
im eigentlichen Sinne an der Majorität gefcheitert zu fein. Diefes Miniſterium, 
das ſich tüchtig benahm, wenn es in der Minorität war (weil es da thun 
fonnte, was es wollte und eben follte), bat, nun es die Majorität bat, 
fih ganz und gar das Ruder aus der Hand mwinden laffen und wird von 
der Cammer durh Did und Dünn geſchleift! Dieſer Zuftand Tann 
nicht dauern; der Bruh wird und muß kommen, weil diejes Verbältnik 
ein unnatürliches und verkehrtes ift. Ich glaube nur immer, daß das 
Miniſterium darüber fällt, ein Fall, der dann vielleicht die Auflöfung der 
Sammer nach ſich ziehen könnte. — Entichuldigen Sie diefe Bhantafien, 
die vielleicht jehr bodenlos find. Wir aber leben bier in fompleter Duntel- 
beit und Unmiffenheit, und da kommt man leicht auf Phantafien. Ich 
kann Ihnen nicht läugnen,. daß wir ſehnſüchtig auf das fiat lux warten, 
was von Ihnen kommen würde; ich denke mir, Ste wollen erft das Votum 
der Bayrifchen Sammer abwarten, ehe Sie ſich ausfprechen. 


Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 142. Frankfurt, 2. October. 

Sie empfangen, th. Freund, bieneben Biegelebend 19. Bericht, der 
wohl wenig Neues für Sie bat. — Es ift ein erwartungsvoller Moment. 
Gott gebe nur, daß man in Wien vernünftige Gedanken bat; darauf kommt 
jest wohl Alles an; fünden fich die dort, dann werden Hannover und 
Sachſen wohl von ihrem Vorbehalt Gebrauch machen und die Berliner 
Seifenblafe platt. Welch gräufiche Confuſion dort herrſcht, entnehme ich 
recht — obgleih man’3 aus jedem Zeitungsblatte herausleſen kann — aus 
einem Briefe von Liebe!) an Jürgens, den diefer mir ſchickte. Offenbar 
weiß dort feiner von dem andern, jeder macht Spektakel, um fih und 
andern Courage zu machen, und fo geht zum Teufel, was vielleicht noch 
zu reiten gewejen wäre. Das ſchmählichſte Schaufpiel ift für mich dieſes 
Minifterium, das fich von diefer elenden Sammer — ich kenne die Heroen 
derfelben — durch allen Dred Schleifen läßt. Das ift jo verkehrt, fo 
gerabezu unfittlih, daß ein Bruch folgen muß, jelbft ohne die Conflikte 
der Dentichen Frage. Ob dem Sturze des Minifterit die Auflöfung ber 
Sammer folgen wirb? ich glaube nicht; dieje wird, um, da die Deutſche 
Frage jedenfall3 verloren, mwenigften® den Conftitutionaliamus zu retten, 
der bei einer Auflöfung ſehr gefährdet fein würde, eine Wendung & la Gotha 
machen und das neue Mintfterium unterftügen. Und dann werden Die 


I) Vertreter Braunſchweigs im Berwaltungsrath. 
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Berliner triumphiren und fagen: „Wir haben das eben gewollt, waren 
aber fo ungeheuer pfiffig, etwas Anderes zu fordern, damit feiner denken 
Sollte, was wir eigentlich wollten.” — So hat der Prinz von Preußen, 
dem Wittgenftein vor einigen Tagen Biegelebend 18. Depeſche jchidte (es 
ift ein zärtliches Verhältniß zwiſchen beiden, aber fie ſehen fich nicht), 
dieſem jagen Iafien: wegen des Präſidii könne Preußen nicht nachgeben, 
wegen ber Bevollmächtigten aber babe er, der Prinz, ſofort nach Berlin 
telegraphiren Tafien, daß man nachgeben folle; übrigens beichwöre er 
MWittgenftein, auf dem eingeichlagenen Wege zu verharren. — Dieler 
Äußerung liegen Mißverftändniffe, Unwahrbeiten und ohne Zweifel auch 
ſchlechte Nachrichten aus Berlin zu Grunde, wo man dann fich wenigſtens 
das Air geben will, als fei das Nachgeben ein ganz freiwillige geweſen, 
um aus der Noth eine Tugend zu machen. — Der elende Kerft bat in 
Berlin gelogen, wir mollten die Flotte ins Mittelmeer jchiden, woran 
niemals gedacht worden, ſchon wegen der Flagge, die dort nicht anerkannt 
wird; die großen Schiffe follen den Winter nach Belgien, die andern 
müſſen auf der Weſer oder Elbe unterlommen. Und auf die depfallfige 
Interpellation bat der Minifter in einer Weile geantwortet, daß ich mich 
Ihämen würde, in einer Damengefellichaft jo albernes Zeug zu ſchwätzen. 
Die Beeidigung der Mannichaft ift ihm ſuspekt. Das frühere Minifterium 
hatte die Beetdigung immer binausgeichoben (trogdem daß die Mannschaft 
dadurh im Gefahr kam, als Corſaren behandelt zu werden, wenn fie 
irgendwo anliefen), weil man auf den „Saifer” ſchwören lafien wollte. 
Wir haben auf „Reich und Reichsgewalt“ 1) beeidigen laſſen; das paßt 
affo auch auf den Reichsvorſtand vom 26. Mai, der aber hoffentlich beim 
Kaiſer bleiben wird; der Strohkopf von Schleinig nimmt aber ohne Zweifel 
an, wir hätten auf den Reichsverweſer beeidigen laſſen. 

Hier giebts vielen Uerger durch die Soldatenprügeleien, an denen ja 
nah den Zeitungen Sie auch dort leiden. Hier finds aber politifche 
Prügel, dad Gagerniche Programm in Schemelbeine überſetzt. Haupt⸗ 
ſächlich in der lebten Zeit zwilchen Preußen und Bayern. Auf die letzteren 
ft es gemünzt und die Iebten 3 bis 4 Prügeleien waren prämebitirt 
und von oben berab gut gebeißen, vielleicht noch mehr. Man will durch⸗ 
aus die Bayern aus der Stadt haben; nach jeder Prügelei kommt der 
Bürgermeifter mit debfallfiger Bitte ein, fo daß ich jebt einen deßfallſigen 
Beſcheid lithographiren laſſen will. Es ift nun nicht bloß die Äpecielle 
Rancune gegen Bayern, al3 ein andrer Grund, der das veranlaßt. Die 
Bayern liegen in dem „Deutfchen Haufe“ in Sachſenhauſen, einer jehr großen 


I) Bgl. den folgenden Brief vom 4. October. 
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Caferne, die unmittelbar an der Mainbrüde dieſen wichtigften aller Main⸗ 
Übergänge vollftändig dominirt. Auf die zielt man und möchte fie um 
jeden Preis haben. 

Eben da ich fließen will, kommt Ihr Brief vom 30. mit reichem 
langerwarteten Inhalt, aus dem ich jebt nur Einzelnes berühren will. Die 
Anftellungen in der Marine fehen vielleicht fchlimmer aus als fie find; ich 
war auch ftet3 dagegen (namentlich auch gegen das Belanntmachen, was 
in Bayern böjes Blut madt) aber Merd und Jochmus verfichern, daß 
noch nicht einmal die dringend nothwendige Anzahl von Leuten angeftellt 
ſei. — Uuf die elende Broſchüre von Schellwig reift der Verleger Spammer, 
um die Sache mit Gewalt zu treiben; ich kann mir kaum denken, daß es 
Schwarzenberg voller Ernſt mit der dee. Es wäre das Allerelendefte. 
Und Würtemberg 3. B. würde er ficher damit Breußen in die Arme treiben. 
Ein Glück, daß Ste Bennigſen einen pofitiven und jo einleuchtenden Vor⸗ 
ichlag mitgegeben! — Wangenheim dringt jet mächtig in Witte, er folle 
bier abjchließen, alles wegen der Lüge von Kerſt; aber dazu ift es jebt zu 
ſpät, ſchon weil jeßt wahrſcheinlich der Erzherzog Schwierigkeiten machen 


würde. Der Ihrige 
D. 
Ar. 143. Frankfurt, 4. October. 


Obwohl Sie, liebfter Freund, wohl ſchon die Nachricht von Berlin 
haben werben, will ich doch nicht verfeblen, Ihnen zu melden, daß bie 
Convention über das Interim zu Wien am 30. Septbr. von Fürſt 
Schwarzenberg und Graf Bernftorff unter Vorbehalt einer 30 tägigen 
Ratifitationzfriit unterzeichnet worden ift.!) Wegen der Bevollmächtigten 
hat Breußen nachgegeben — ebenjo wegen des Präſidii von Oeſterreich, 
doch iſt dieſes nicht in die eigentliche Convention aufgenommen, fondern in 
einer Separatalte feitgeitellt worden. Die Comiſſion wird den Zitel 
„Bundes⸗Comiſſion“ führen; Defterreih bat es übernommen, die Ein- 
willigung des Erzherzogs⸗Reichsverweſers dazu einzuholen. — Biegeleben 
bat uns das erft durch einen kurzen Brief angezeigt, ein officieller Bericht 
wird morgen erit kommen. 

Der Erzberzog will die Flotte ſehen; höchſt wahrjcheinlich wirb er 
am Sonntag früh von bier fortgehen, den Rhein hinunter bis Cöln, Abends 
gleich mit dem Nachtzuge weiter, am andern Morgen an Hannover vorbei 
nad Bremen, von da nach Bremerhaven, von da nach Cuxhaven, nad 
Hamburg, von da nad) Hannover. Genau ift noch nicht? darüber beftimmt, 


I) Deutſche Chronik 1849, II. ©. 186. 
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Sie follen jedenfalls auf das genauefte Nachricht haben, ob er reift und 
ob und wann er nach Hannover kommt. 

In einem vorgeftrigen Briefe, wo ich über die Beeidigung der Flotten- 
mannſchaft Schrieb, Hatte ich gejagt, der Eid fei auf Reich und Reichs⸗ 
gemalt abgelegt, ich wollte das corrigiren, ward aber dabei geftört und fo 
blieb’3; es muß beißen: Neich und deflen Regierung. 

Der Ihrige 
D. 


Ar. 144. Hannover, 7. October. 

Sie haben mir wieber mehr als einmal gejchrieben, und jo muß ich 
die Antwort mit Entjchuldigungen anfangen; indefjen babe ich auch nicht 
viel zu fchreiben. Was die Marinejache angeht, jo werden Sie von Witte 
hören, wie das ſteht. Es find Halbheiten, und ich ſehe nicht ein, daß 
damit viel anzufangen iſt. — Was dagegen die Deutichen Angelegenheiten 
überhaupt betrifft, jo it e8 nur zu wahr, daß Fürft Schwarzenberg auf 
der Dreiheit beharrt. Er erkennt an, daß feine Berfaflung vom 4. März 
mit der alten Bundesacte nicht beſtehen kann. ben deßhalb weiſet 
er einen PBlan wie den Meinigen völlig zurüd, bat auf den Grund ber 
Schellwitz⸗Spamerſchen Trinität einen Entwurf ausarbeiten laffen, mit dem 
er ſehr heimlich thut, der aber nad) Bennigſens Urtheil völlig nichtig ift, 
und will diefen per brochure in die Welt jchiden. So trübjelig ftehen 
die Dinge dort. In Berlin ift die ganze Nichtigkeit aus der Schleinigichen 
Antwort !) vom 5. zu entnehmen. Dean wird aber wahrjcheinlich doch 
ratificiren. Inzwiſchen ift am 5. Abends im Verwaltungsrath die Debatte 2) 
heftig gegangen. Bodelfchwingh 3), von dem Wangenheim jchreibt, er jey 
ganz ohne ftantsmänniihe Einficht und babe nichts als Camphauſenſche 
Ideen, von dem mir jo eben Graf Bülom*) jagt, vom 18. März falle 
ihm viel zur Laft, denn er habe den Ausmarſch der Truppen und die unfelige 
Proclamation von der Nacht hindern können, dieſer ſcheint fein mögliches gethan 
zu haben; allein die Debatte ift nicht zu Ende gelommen. Am Dienftag wird 


I) Ausweichende Antwort auf eine Interpellation von Beckeraths vom 29. Septbr. 
über daS Interim, welches inzwilhen am 30. Septbr. abgeſchloſſen, aber noch nicht 
ratificirt war. 

2) Ueber den vom naſſauiſchen Bevollmächtigten geftellten Antrag auf Bornahme 
der Wahlen zum Reichstag, gegen welden Sadfen und Hannover proteftirten. Protololl 
der 47. Sitzung. Deutſche Chronik 1849, II. ©. 191. 

3) Der frühere Minifter des Innern, war an Stelle des Hrn. v. Canitz zum Bor: 
figenden ernannt. 

4) Der frühere Leiter des Miniftertums der auswärtigen Angelegenheiten, jetzt Ge⸗ 
fandter in Dannover. 
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nun das fchwere Geſchütz meiner ſtaatsrechtlichen Debultion ?) ins Feuer 
tommen; Graf Bülow aber, der geftern bier angelommen, und den ich 
eben geiprochen, ſagt mir: Er betrachte den engeren Bundesftaat ala ge- 
ſcheilert. Denn wenn die größern Staaten nicht wollen, jo werde Preußen 
mit Büdeburg und Neuß-Ebersdorf feinen engeren YBundesftaat machen. 
Es bleibe dann nichts übrig, als auf dns Alte zu recurriren, wenn man 
glaube, einen Bundestag wieder berufen zu können. Nun ſcheint es mir, 
als ob er die Anficht babe, damit zu fchreden, dat dann gar nichts ab- 
zuändern feyn werde; dagegen babe ih mit Maaß opponirt. Jedenfalls 
aber wird num für Oſterreich die Krifis unangenehm. Denn wenn Preußen 
fich geradezu auf den Bund retirirt und F. Schwarzenberg meint, jene 
Kremſierſche Verfaſſung könne auch damit nicht beftehen — worin er Recht 
bat — fo wäre confequent das Ende vom Liede, daß Dftreich ausſcheiden 
müßte et. 8. p. Inzwiſchen geben die öffentlichen Dinge nicht confequent 
und fo frag man rubig feyn. Wenigitens fehe ich für ung jest gar keine 
Rolle und babe das an Wangenheim gefchrieben, als auf unjerem echte 
zu beftehen, unerjchütterlih und unbemweglich, nicht? uns uehmen zu laſſen, 
aber auch nicht? zu begehrten. Das ift am Ende der einzige Weg zum 
Biel. Denn es liegt im Rechte eine große Kraft, wern das Bolt nur erft 
auf diefe Bahn zu bringen ift, was wohl nicht fo leicht fein mag, als 
Graf Bülow zu glauben fcheint. 

In Preußen müflen fie jedenfalls noch fehr viel lernen, um Freiheit 
und freie Verfaſſung, um Deutichland und ihre Stellung in demfelben zu 
begreifen. Leute wie Schleinik, der Seinen Poſten überjatt ift und gern 
als Gejandter nach Petersburg möchte, taugen dazu nicht. Alles ſchwankt 
dort; niemand bat Slauben an das eigene Treiben; man meint nur, man 
müſſe es forttreiben, jo mweit e8 gebe, und dürfe den Cammern gegenüber 
nicht umkehren. Man verfennt, daß der (Entwurf, fo wie es nun liegt, 
nad) eigenen Plänen ein bloßes Fragment ift, und weiß die Ergänzung 
nicht zu finden. So ift denn auch da3 Miniſterium in fich jo ſchwach, 
daß alle® per majora .entichieden wird. — — unter Verantwortlichteit!! 
Das find die Folgen jenes 3Ojährigen Stillftehend und Herumzerrens, 
jener büreaufratifchen Abgeſchloſſenheit. Sie verrennen ſich augenſcheinlich 
in eine Theorie, 3. B. „einer Volksvertretung gegenüber müſſe eine einbeit- 
liche Bundesregierung ſtehen“ — und figen auf dem Trodnen, fobald man 
diefen Haufen Worte (Boltsvertretung — einheitlich — Bundesregierung) 
analyfirt. 


I) Segen die Zuläffigfeit der fofortigen Berufung des Reichstags. Protokoll der 
49. Sigung. a. a. D., ©. 216. 
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Ich babe Bülow gejagt: Man dürfe ſchon deßhalb die Ratification 
des Vertrages vom 30/9. nicht mweigern, weil bei der anfcheinenden Un- 
bedeutenbheit der Streitpuncte da3 ein Geftändniß jei, daß man den 
Sompaciscenten damit babe täufchen wollen. — Das ift auch) wahr! 

Doh genug davon. Ihrem Erzherzog wünſche ich zu jeiner Reiſe 
gutes Wetter. Bei folchen Regenhimmel wie heute iſts zwiſchen den Deichen 
umerfreulih. Die Uequinoctialftürme find vorüber, fonft könnte er auch 
noch eine Meine Bd mitmachen. 


Hier mahen die Bedientenftubenartitel der Deutichen und Cölner 
Zeitungen über den kronprinzlichen Hof!) wieder eine gewiſſe Bewegung. 
Sie find fuperlativ erbärmlich, auch Feine Perſönlichkeit richtig aufgefaßt. 
Zur Characteriftit der Kronprinzeffin will ich Ihnen eine Anekdote aus 
den legten Wochen erzählen. Ich ging hinaus nach Monbrillant, Abends. 
Als ich auf dem Flur einen Lalaien nach dem Adiutanten zur Anmeldnng 
Ichide, kommt die Kronprinzeflin die Treppe herunter, fieht mich und 
empfängt mich mit den Worten: „Ich babe meine Mänschen zu Bett 
gebracht; wollen Sie den Kronprinzen jehen, jo will ich Sie gleich melden.“ 
So alles in der freude des Herzend. Ich ſuchte fie abzuhalten. Es war 
aber unmöglid. — Das ift gewiß recht liebenswürdig freundlich; aber ich 
wollte, fie hätte mehr Stolz, Gefühl ihrer Würde; obgleich fie ihre Stellung 
als Mutter erkennt und den ungen, der etwas trotzköpfig sit, ftreng und 
gut erziehen ſoll. Davon jchreibe ich nun Fräulein v. d. Gabelentz?) etwas 
zu, die in der That eine edle Ericheinung ift, an der ich mich jedesmal 
freue, wenn ich fie ſehe und ein Wort mit ihr mechleln Tann. Da bat 
nun dies Correfpondentenpad raten von Pietismus dran geworfen, von 
denen fein vernünftiger Menſch was weiß, wie denn Niemann?) gar Fein 
Berhältniß zum Tronprinzlichen Haufe bat und felbft jehr fern von ſolchem 
Sput ift. — Ich wollte, e8 nähme ſich jemand die Mühe, einmal die beiden 
Sudellüdhe von Zeitungsichmierern recht derb ablaufen zu lafien. Nur gebt 
das von bier auß nicht gut. 


Doch nehmen Sie dad Sonntagabendsgeſchwätz nicht übel. Ich will 
auch gleich ſchließen nnd ſage Ihnen herzliches Lebewohl. 
Ihr 
ICBS. 


I) Die boshaften Artikel, welche Oppermann noch im Jahre 1862 angemeſſen ge: 
funden bat, wieder abdruden zu lafien (II. Anhang, ©. 126 ff.), zeigen, weld karri⸗ 
firendem Klatſch über mißliebige Fürſtenhöfe ſelbſt angefehene Parteiblätter zu jener 
Zeit zugänglid waren. 

2) Hofdame, welche der Kronprinzeffin aus Altenburg nad Hannover gefolgt war. 

5 Konfiftorialrath und Schloßprediger. 
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Nr. 145. Frankfurt, 8. October. 

Hieneben, th. Freund, Biegelebend Berichte Nr. 20, 21, 22, 23, bie 
wohl allefammt nichts Neues für Sie enthalten, die ich Ihnen aber 
ſchicken will, weil fie doch zum Bilde der Zuftände gehören. Die Convention 
vom 30. v. M. haben wir durch Graf Rechberg erhalten (und wirb auch 
Ihnen von Wien zugegangen fein, daher ich keine Abſchrift beilege), der 
die Zuftimmung und eventuell Reſignation des Reichsverweſers einholen 
jollte. Als dieſe berathen und gegeben wurde, ift mir die Schlechte 
Redaktion der Convention in mancher Beziehung Kar geworden, die, wenn 
die Einigung zwilchen beiden Höfen feine wirkliche ift, noch zu mancherlei 
Zwiſt Anlaß werben kann. Zugleich aber kamen mir mandherlei ragen 
wegen der num demnächſt, wenn man ſich in Berlin und Wien über bie 
Comilfions- Mitglieder pp. geeinigt, vorzunehmenden Verzichtleiftung des 
Reichsverweſers. Für diefe Angelegenheit — die ja eigentlich Zwed und Ziel 
unferd ganzen Feſthaltens bier war — erbitte ich mir Ihren Rath und 
Ihren Beiltand. Der Reichsverweſer hat mehr Rechte, ald er nach jener 
Convention in die Hände des Kaiſers von DVefterreih und des Königs 
von Preußen niederlegen ſoll; ferner, die Convention enthält ausdrücklich 
diefen terminus: „in die Hände des Kaiſers von Defterreih und Königs 
von Preußen”. Genügt derjelbe Augdrud bei der demnächſtigen Rieder 
legung, oder foll er in die Hände der Comiſſion niederlegen? Was rathen 
Sie überhaupt binfichtlich diefes Altes? Feierlich (wie der Erzherzog wünjcht) 
oder nicht? er mwünfcht noch eine Broclamation an die Nation zu erlaflen; 
rathen Ste zu, und haben fie jperielle Wünsche für den Inhalt, oder ab? 
jedenfallg würde er fie erft nach der Entſagung erlalien, alſo ohne Kontra- 
jignatur. Ich bitte Sie, all diefe Fragen fich gelegentlich überlegen zu 
wollen und mir Ihre Anſicht mittheilen zu wollen. 

Kerft bat die Berliner jchändlich belogen; indeflen werben ſie jebt 
wohl felber dahinter gelommen und mit dem elenden Burfchen fertig fein. 
Es ift ein ganz elendes Subjelt, von Radowitz in die Marine gebradt, 
der auch den Herrn Jordan da untergebracht bat, der ebenjowenig ala K. 
davon verfteht. Hätte nur unſer Landemann Marcard etwas mehr 
Schneide, Einfiht und Umficht, dann würfen wir Jordan auch über Bord. 
Auf diefer ganzen Deutichen Marine haftet von vornherein ein Fluch, der 
bis ins Kleinfte gebt! Der Ihrige 

D. 


Rr. 146. Hannover, 10. Oltober. 
Herzlichen Dank ſage ich Ihnen, lieber Freund, für die Biegeleben⸗ 
ſchen Depechen, die zwar in der Sache ſelbſt nicht? neues haben, aber um 
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jo intereffanteren Aufſchluß über die Stellung B.’3 zu den Gothanern im 
Verwaltungsratb geben. Daß er jo wenig wie diefe Menjchen irgend einen 
feften Boden unter den Süßen bat, ift darin klar gezeichnet. Es Scheint 
den Leuten etwas unerwartet zu fein, daß man fich nicht aus Angſt vor 
Ihnen fortichleifen läßt; allein das ift nicht gejcheben, und geftern werben 
fie die Gründe vollftändig befommen haben, die der Heine Meyjenbug !) 
dann widerlegen mag si placet. — Daß Preußen auf die fchöne dee, 
erft den Reichstag zu berufen und dann unter dem Schuge dieſes neuen 
Nevolutionsverſuchs zu unterhandeln, eingehen werde, hoffe ich nicht, obwohl 
man dort grundfatlos genug dazu if. Am Montag bat Bodelichwingh 
den Vertrag mit Wien vorgelegt mit der Erläuterung: „Preußen werde ſich 
in der Bundescommilfton ſtets nur als Vertreter des Verwaltungsraths 
betrachten.” — darauf bat Sachſen und Hannover per mere generalia 
dankbar geantwortet, die anderen große Sorge gehabt; beim Abſtimmen aber 
bat fih nur Lepel (s. v. ein Darmftädter, fchreibt Wangenheim), Mosle?) 
und Seebed3) gegen den Antrag erklärt mit dem naiven Motive: Es ſey 
befier, daß die jetige Confuſion fortdauere, um den Leuten den Appetit 
zum Bundesftaat zu fchärfen. Dan wird nun geftern wohl ratificirt haben; 
und fragt ſich dann, ob man geftern im Verwaltungsrath auf den von ®. 
gemeldeten Blan eingegangen ſeyn wird. Meyendorff bat ähnliches augurirt: 
Man werde beichließen, den Reichstag zu berufen, aber zum Berufen werde 
e3 nicht kommen. 


Ich fürchte aber, Biegeleben bat mit dazu gewirkt, uns in Wien die 
Saden zu verderben, indem er direct oder indirect Schwarzenberg in feiner 
Idee von der Unbaltbarkeit der kleineren Staaten noch mehr überzeugt 
bat. Diejer ftedt noch immer in feinem 3 fachen Bunde; und können Sie 
die Gedanken, die er begt, aus dem anliegenden, ſehr vertraulich mit- 
getbeilten (leeren und nichtigen) P. M.*) erfehen. Es ift, was ich lange 
gejagt Habe; nur Schade, daß die Revolution aus den großen in die Heinen 
Staaten gelommen tft, und nicht umgelehrt. Diefes Vernichten der Deutichen 
Fürſtenhäuſer ift aber m. E. der Todesftoß für die Europätiche Monarchie, 
die fich feit lange nur von daher recrutiren kann. Vernichtet aber werden 
fie nad ſolchen Plänen. Es Liegt deutlich vor, daß Schw. ſehr geneigt iſt, 
Preußen viel nachzugeben für Wortheile, die er erwartet, wahrſcheinlich 
in Bezug auf Sicherung gegen Rußland, auf das man in Wien jehr er- 
bittert ift, da man jagt: Paskiewitſch habe Görgey fchon durchſchlüpfen 








I) Regationsrath von Meyſenbug, badifcher Bevollmächtigter im Verwaltungsrath. 

2) Oberſt, oldenburgifcher Bevollmächtigter. 

3) Staatsrath, Bevollmächtigter der thliringifhen Regierungen. — ?) ©. unten. 
19* 
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lafjen und nur Haynaus Gewaltmarſch von 11 Tagen ohne Raſt babe durch 
den Sieg von Acs den Krieg zu Ende geführt. 

Für uns wird aber die Politik des Beharrens auf unſerem Rechte 
um jo Harer gezeichnet, und in dieſer Beziehung möchte ich, was Ihre 
Stage angeht, allerdings mwünjchen, daß der Reichsverweſer eine Erklärung 
gäbe — mie er fie allein mit Ehren geben kann —, durch die er die ihm 
anvertraute Macht denen zurüdgäbe, von denen er fie erhalten. Die Lüge 
des ganzen Weſens liegt freilich fchon überklar vor. Denn man fußt auf 
den Bund, während man ihn nicht mebr anerkennen will; aber es ift zu 
wünſchen, daß dieſe Lüge immer fchärfer aus Licht geftellt werde. Dffen⸗ 
bar bat man die Zuftimmung ber Bundesglieder, die ſtreich anfangs 
wollte, die beftimmte Andeutung des Eventunle nach dem 1. Mat 50 aus 
diejem Grunde heraus escamotirt. 

Daß Ld. Palmerfton in Paris zum Sriege treibt, werben Sie wiſſen. 
Mertwürdig bat Thiers ſich hartnäckig mwiderfegt und zu 2b. Normanby ’) 
geingt: Er und feine Miniſter betrlügen ſich wie die Schullinder, wenn 
der Schulmeifter nicht da ſey. Sie follten mal Sir R. Peel fragen, was 
der zu ibren Streichen jage. — Er fürchtet aber doch, daß Tocquenille 
ſich ſchon eingelaflen. 2) 

Noch fällt mir ein, daß doch der Reichsverweſer anftändig nicht eher 
fein Amt niederlegen kann, als er von feinen Mandanten dazu auto 
riſirt iſt. 

Leben Sie wohl. Ihr 

ICBS. 

Wir haben bier Hrn. Dirdind-Holmfeld 3) zu betrachten, der bei Han⸗ 
nover, Hamburg, Bremen, Oldenburg accreditirt ift, um Freundſchaft mit 
Dänemark zu ftiften. Der König Scheint feine große freude daran zu 
baben, und mir bat Hr. D. entjeglich ungewaſchenes Zeng vorgeichwatt. 

Anlage zum Brief vom 10. Dctober. 


Der Weg, den Preußen zu einer Umgeftaltung Deutichlands ein- 
geichlagen bat, Führt zur Mediatifirung der Deutichen Staaten. Sede 
ihnen dagegen ertheilte Bürgichaft muß ſich als ungenügend erweiſen. 
Ein Bundesſtaat, ja jelbjt ein Stantenbund, an deflen Spige ein einziger, 
allen übrigen Mitgliedern an Macht jo bedeutend überlegener Bundesgenofie 
jteht, muß diefem leßteren die Herrſchaft über die andern fichern. 

Diefer Ueberzeugung ift ohne Zweifel der heute wieder fo lebhaft 
und vieljeitig fich äußernde Wunſch entiprungen, den alten Bund mit 


1) Englifher Sejandter in Paris. — 2) ©. &. 296, Anmerkung. 
3) Kön. dänischer Kammerherr Dirdind von Holmfelb. 
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zeitgemäßeren Einrichtungen wieder bergeftellt zu ſehen, damit Deſterreichs 
Einfluß die Uebermacht Preußens aufwiege und hierdurch den fchwächeren 
Staaten ein genügender Schuß ihrer Unabhängigkeit gewahrt werde. 

Eine folche Wiedergeburt ift jedoch kaum möglich. 

Die Ereignifje der legten 18 Monate haben alle Berbältniffe in 
Deutichland weientlich verrüdt. 

Die Heineren Staaten haben ſich als lebensunfähig erwieſen. Wollte 
man deſſenohnerachtet ihre Selbftftändigleit zu friften fuchen, würde ihre 
Fortdauer nur eine Quelle des Mibvergnügens, ihr Gebiet der Sammel- 
plaß aller Feinde der Orduung bleiben. 

Andererjeits ift Preußen durch die Macht der Umstände zu einer Stellung 
gelangt, welcher es nicht wohl mehr entiagen kann, um in feine frühere 
Sphäre zurüdzutreten. 

Vergeben würde man fich daber bemühen, den alten Bund, wenngleich 
mit verbefjerten Imftitutionen, auf feinen bisherigen Grundlagen wieder 
berzuftellen. 

Und gelänge es auch, die großen Schwierigkeiten jcheinbar zu über- 
winden, müßten die Nachtheile eines ſolchen Werkes bald fühlbar werden. 

Die Mängel des alten Bundes würden trotz aller Vervolllommnung 
in dem neuen wieder aufleben. Ä 

Jede Trage, über melde Defterreih und Preußen ſich verftändigt 
hätten, wäre hierdurch als erledigt zu betrachten, wogegen der Mangel 
dieſes Kinverftändnifies die Ausführung der trefflichften Maßregeln ver- 
Bindern würde. 

Unter folchen Berbältniffen würden fich die früheren Zuftände erneuern. 
Die allgemeine Bewegung, welche theila in dem Streben nad größerer 
Einheit, theils in dem billigen Wunſche der verſchiedenen Stämme und der 
noch lebenskräftigen Regierungen, ihren fpeciellen Intereſſen Geltung zu 
verschaffen, ihren Grund bat, würde nicht beichwichtigt werden. Der Kampf, 
defien Schauplatz Deutichland feit 18 Monaten ift, würde mit gefteigerter 
Erbitterung fortdauern, und wohin das am Ende führen müßte, iſt nicht 


zu verkennen. 

Es wird ſich daher darum handeln, aus dem Beltandenen Neues 
beranszubilden. [Obne Unterichrift.] 
Ar. 141. Frankfurt, 14. October. 


Ih bin Ihnen, th. Freund, den Dank für zwei Briefe, vom 7. und 
10., ſchuldig, deren reichen Inhalt ich freilich mit Nichts zu erwiedern ver- 
mag. Ihre Wiener Nachrichten lauten nun freilich ſehr trübe und nieder- 
ſchlagend; wenn man dort die wiedergewonnene Situation nur zu einem 
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jo ſchmählichen Handel benugen will, dann freilich möchte man es faft be- 
teuen, bier eine oft kaum zu ertragende Stellung durchgeführt zu haben. 
Indeſſen glaube ich noch nicht jo recht daran; nicht, weil ich die Leute dort 
nicht dazu fähig bielte, jondern weil doch eine eigene Schwere und Wucht 
in den Dingen liegt, die mehr Widerftand leiften wird, ald man fich wohl 
dent. Es wird Alles darauf anfommen, ob in Berlin der Reichstag be- 
rufen wird oder nicht; ich denke da wie Meyendorff, man wird höchſtens 
die Wahlen, nicht aber den Reichstag ausfchreiben, ja ich glaube kaum an 
die Ausichreibung der Wahlen, denn die würden doch in Hannover und 
Sachſen nicht vorgenommen werden. Ihre Bolitit: das unbemwegliche Feſt⸗ 
halten am echte, iſt unter diefen Umftänden gewiß die einzig zum Ziele 
führende. Ste wird auch die Stellung zu den Ständen wejentlich erleichtern. 
In Beziehung auf dieſe bemerke ich noch (mas ich auch ſchon vor einigen 
Tagen Witten mitgetheilt, der's wohl geichrieben haben wird), daß Gagern 
und Mathy nad) Bremen gereift find zu dem oftenfiblen Zwecke einer 
Schiffstaufe, hauptjächlich aber, um im Sinne von Gotha zu wühlen. Der 
außerordentlih jchlaue Mathy ift Meifter darin, Menichen zu beftriden, 
Gagern ift nur mit, wie ein Bär, den er tanzen läßt, um das Publikum 
anzuloden. Ic denke mir, daB fie im Bremiſchen und Lüneburgfchen, 
etwa unter dem Wroteltorat von Freudentheil, Lang, Grumbredht und 
Gravenhorſt, Vorftellungen geben werden. Es wird Ihnen nun dort zwar 
nicht gelingen, Kolonien von Gotha anzulegen, indeß tft es immer der 
Mühe werth, das Auge auf die Beiden zu haben. 

Des Interims freue ich mich, weil e8 uns bier erlöft, und weil es 
doch einen, wenn auch noch fo geringen Punkt giebt, an welchem in dem 
allgemeinen Chaos etwas feites fich wieder anknüpfen läßt. Sonft freilich 
— und vielleicht ift das auch ein Vorzug — legt e8 die Schäden ziemlich 
Har dar: ein Defterreih und ein Preußen, kein Deutichland. Auf die Be- 
vollmächtigten- Frage wird nun ſehr viel ankommen. Daß Preußen die 
Abficht Hat, die ſämmtlichen Mitglieder des Bündniſſes vom 26. Mai zu 
vertreten, ift Mar; damit kann es freilich ‘bei der Schiedgrichterfrage in 
einigen Widerſpruch und Verwidelung gerathen, den man am Ende Defter- 
reichiſcher Seits Leicht herbeiführen Tann. Alles wird bier wieder daranf 
anlommen, wie Hannover und Sachen ich ftellen; jchiden die Bevoll⸗ 
mächtigte, jo werden Kurheſſen pp. bald nachfolgen. Weil dieſe Frage ein 
gewiſſes perjönliches Intereſſe für mich bat, bemerkte ich Ihnen noch, da 
gleich nad Abichlu des Vertrages vom 30. v. M. Graf Rechberg zu mir 
fam und mir fagte: ich müfje durchaus Bevollmächtigter von Hannover 
werden. Sch lehnte das ab, vielleicht zu jehr unter Bezugnahme auf meine 
frühere Stellung, denn er erflärte mir, er werde nach Wien fchreiben, daß 
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man von dort and in Hannover den Wunsch ausſpreche. Ich babe ihn 
nur mit Mühe davon abbringen können, indem ich ihn darauf aufmerkſam 
machte, daß, wenn je man in Hannover mich dazu ernennen wollte, ein 
ſolcher Schritt, der nicht geheim bliebe, mir im Voraus die Stellung ruinire. 
Er veriprach zwar, es zu unterlaffen, ich bin deifen aber nicht gewiß. Ihm 
liegt indeflen im Grunde den Zeufel wenig an mir, fondern nur daran, 
daß Hannover einen Bevollmächtigten jchide. Das wird jedoch wieder nur 
Davon abhängen, wie man in Berlin vorangeht. Beiläufig noch die Be- 
merfung, daß, wenn Defterreich irgend dazu Tonfentirte, der Reichsverweſer 
jeden Yugenblid bereit fein würde, feinerjeit3 einen Gegen-Reichstag zu be- 
rufen, wozu indeflen — außer vielleiht Jochmus — Teiner von uns die 
Hände bieten würde, was aber durch anderen jegt leicht zu findenden Erſatz 
für uns fogleich unterftügt werden würde. Geht Preußen mit feinem Reichs⸗ 
tage voran gegen den wirklichen Willen Defterreiche, fo legt dies der Aus⸗ 
führung bes Interimd Hinderniffe in den Weg, die jegige proviſoriſche Central⸗ 
gewalt reconftruirt fich und beruft einen Neichötag, zu welchem man die 
beiden Hauptmöbel hat: die Paulskirche und den Reichsverweſer. Es wäre 
eben Wevolution gegen Revolution. Der Erzherzog, das wiederhole ich, 
wäre bazu im Stande, zumal er jebt faft ungern aus feiner Stellung 
ſcheidet. Was die von ihm abzugebende Erklärung betrifft, jo follte dieſe 
natürlich erſt bei der Niederlegung feiner Stelle, diefe aber natürlich erft 
in die Hände der Comiſſion erfolgen. Ich bin nur darüber noch nicht ganz 
far, ob jene Erklärung etwa unter der Form einer Proclamation an das 
Deutſche Bolt a) unmittelbar vor feiner Abdilation und unter Contra⸗ 
fignatur der Minifter, oder b) unmittelbar hinterher als jeine rein perjönliche 
Anſicht erfolgen jolle —, oder ob nicht eine andere Form vorzuziehen. 
Ich bin jeßt faft der letzteren Anficht, und denke fie in die Form einer 
im Augenblid der Niederlegung zu Protokoll zu gebenden Erklärung ein- 
zufleiden; etwa fo, daß, nachdem ber Erzherzog erklärt hat, daß er bereit 
jei, feine Würde in die Hände der Comiſſion niederzulegen, er durch einen 
ber Minifter feine Erklärung vorleien läßt, und binterher niederlegt. In 
dieſer Erklärung wäre fein Bedauern zu accentuiren, daß er nicht in die 
Hände der Nation niederlege, auß der er die Würde empfangen, weder wie 
ſie in der Nat.-VBerfammlung, noch wie fie in der Bundes-Verfammlung 
repräfentirt geweſen, daß er feitgehalten, um den Deutichen Bund, deſſen 
einziged Organ Er geweſen, zu vetten u. ſ. w. ch erlaube mir, Ihnen 
vielleicht demnächft meinen Gedantengang ausführlicher vorzulegen. 
England Spielt bei allen den deutichen Wirren die allerwidrigite Rolle 
oder vielmehr L. PBalmerfton allein. Ich babe das täglich am hieſigen 
Sefandten 2. Cowley zu beobachten Gelegenheit. Vor einigen Tagen war 
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er über den Abſchluß des Interims und deſſen Ratifikation ganz außer ſich; 
ſehr komiſch war's, wie er mir ſagte, Preußen babe, nachdem die Bundes- 
Alte durch Berufung einer Nat.⸗Verſammlung und Einjegung eines Reichs⸗ 
verweſers thatjächlich zerrifien, den ungeheuren Fehler gemacht, mit Einem 
Fuß auf der Bundes⸗Akte ftehen zu bleiben, und dadurch fich feine Bervegung 
ſehr zu erfchweren; ich erwiderte ihm, daß es freilich viel leichter beweglich 
geweſen jein würde, wenn es die Bundes⸗Akte hinter fich geworfen, erzäblte 
ihm dabei zur Exemplifitation aber, daß ich jchon im November v. J. im 
Verfaſſungs⸗-Ausſchuß der Anficht gemeien fei, daß der Erbkaiſer Preußen 
die Rheingrenze koſten würde. — Daß Balmerfton in Paris irgend zum 
Biele tommen werde, glaube ich nicht; man wird vielleicht einige Redens⸗ 
arten für die Pforte vom Stapel laufen lafien, mehr gewiß nicht. Man 
hat ſich mit Defterreich über Italien viel zu gut vertragen, um der Türkei 
wegen Hänbel anzufangen. !) Was die Unfichten des franzöſ. Miniſterii über 
die Deutihen Dinge betrifft, jo fann man darüber fehr zufrieden fein. 
Der biefige Gefandte Tallenay, ein Freund von mir, derjenige franzöfifche 
Diplomat, der die Deutjchen Verbältniffe genauer als alle andern Franzoſen 
fennt, bat feit länger al3 6 Monaten fort und fort in demfelben vernünf- 
tigen Sinne berichtet; er ift vor Kurzem nach Paris berufen, um dort noch 
weitere Auskunft zu geben, kommt in den nächften Tagen zurüd, und Schreibt 
mir vor einigen Tagen im Vertrauen, daB das Minifterium feine Anfichten 
von den Deutichen Dingen fich ganz und gar angeeignet habe. Die Aus 
fiht auf Vortheil mag nun freilich dergleichen Unfichten fehr Schnell ändern, 
aber die Grundanfiht ift doch wenigſtens da. Die Gefchichte mit ber 
Türkei ift aber namentlih um deßwillen Lächerlih, weil Rußland ohne 
einen Finger zu rühren die Pforte über den Haufen werfen kann. Zieht 
Nupland feinen Gejandten zurüd und läßt die Pforte in diefer Iſolirung, 
jo ift innerhalb 2 Monaten die ganze Türkei in voller Inſurrektion be- 
griffen. Dann kann England die Schlacht von Navarin rückwärts fchlagen, 
d. b. für die Türken und gegen die Chriften. 


Doc verzeihen Sie das leere Stroh. Um doc etwas Beileres zu 
geben, lege ich Ihnen ein intereflantes Defterreichtiches Altenftüd bei — 
auch zur Vervollitändigung die lebte Depeiche Biegelebens, der fih Ihnen 
jest wohl jchon perjönlich präfentirt haben wird. 

Ihr 


D. 


1) Der Sultan weigerte Rußland und Oeſterreich gegenüber die Auslieferung der 
ungariſchen Fluchtlinge, und wurde darin von Frankreich und England unterſtützt. 
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Ar. 148. Hannover, 17. October. 


Für Ihren Brief, lieber freund, jage ich Ihnen meinen beiten Dant. 
Sagern und Mathy geben allerdings ihre Gaftrollen in Bremen. H. Dud- 
witz batte erjteren quasi bier angekündigt und angefragt, ob ich ihn ſehen 
wolle. Ich babe gar nicht? dagegen; wenn fie aber Erfolge haben wollen, 
jo müſſen fie nah Dftfriesland geben. Da iſt noch was für fie zu 
tun. Hier fcheint eben gar kein Gothaner Enthuſiasmus auflommen zu 
wollen. Im Lande iſt tiefe Ruhe, der hieſige Volksverein pp. fajt tod. Die 
democratijchen Handwerksgeſellen pp. jind wegen Batthyanyi!) zwar fehr in 
Sorgen, den ja die Zeitungen jegt al3 Robert Blum oder reip. Schleswig- 
Holftein gebrauchen, jo fange es vorbält; allein dafür ift bier doch gar kein 
Sinn, wie es ſcheint. Wir müſſen nun fehen, was unfere Stände bringen. 
Bleiben dieje bei der Politit des Abwartens, fo bin ich zufrieden, und ich 
glaube, fie werben das thun. In der That ift aber kaum etwas Lächer- 
lichere3 zu denken, al3 daß die Zeitungen, die una im Juli zerreißen wollten, 
weil wir nicht mit Gotha einig waren, und nun Inconſequenz vormwerfen, 
weil wir eben auf dem Standpuntte bebarren, auf dem wir ftet3 geftanben. 

Daß Wien und Berlin nun ihre neue Centralgewalt inftalliven, be- 
zweifle ich gar nicht, was aber dabei herauskommt, mag der Himmel willen, 
da dieſes zufammengeleimte Weſen, bei welchem jeder ſich was anderes ge- 
dacht bat, wohl Stoff zum Streite, aber ſchwerlich zur Einigkeit bat. 
Wären nun die übrigen Regierungen was fie jeyn jollten und könnten, fo 
hätte e3 damit Feine Noth; aber diefe Feigheit und Jämmerlichkeit ift auch 
gar zu arg. Man fürchtet fi vor allem, und am Ende vor dem eigenen 
Schatten. In Preußen ift der Appetit groß, und die Kleinen meinen, ge- 
freſſen müßten fie doch feyn, entweder von den Mäufen oder von den Haben, 
oder endlih vom Haifiſch, und da wollen fie e8 mit dem letzten zuerſt ver- 
juchen, und meinen, e3 könne ihnen gelingen, wie weiland Jonas dem Pro- 
pbeten, oder man könne ſich im Bauche des Fiſches ſchon häuslich einrichten. 
— Ich meines Theils ſehe je länger je mehr die Doppelbündeleien (Unton 
u. f. mw.) für etwas ganz unbaltbare® an. Ich weiß für diefe drei Stod- 
werfe von Regierungen keine Urbeit; die Projecte von dem Zochmus-Bat- 
rischen ?) 6i8 zu dem — „Biegelebenfchen” hin geben au immer für die 
beiden Stodwerke, mit denen fie ſich beichäftigen, diefelben Dbjecte an, und 
für die Landesregierungen, mit denen fie ſich bejchäftigen, lafjen fie nichts 
übrig; wie das geben foll, mag ein anderer begreifen. Ich wollte Ihnen 


1) Das liber den früheren ungarifhen Premierminifter Grafen Vatthyanyi wegen 
Hochverraths gefällte kriegsrechtliche Todesurtheil war nad einem vergeblichen Selbſtmord⸗ 
verſuch am 6. October vollzogen worden. — 2) ©. oben ©. 176. 
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jchreiben wegen des Biegelebenfchen Operis. Das ift das Unbaltbarfte von 
allen. Erftlich hat fein Deutich-ftreichiicher Bund, als matter Abklatſch 
der Union, gar keine Klammer, und dann bin ich wahrhaft erftarrt vor 
Schreden über die Leichtfertigkeit, mit der er das Deutſch⸗Oſtreichiſche ein⸗ 
heitliche Zollſyſtem acceptirt. Das ift jet jo eine Idee von Herrn Brud, 
der einfieht, daß er die Tabadäregie in Ungarn nicht einführen kann. Aber 
wenn Biegeleben meint, es ſey leicht, einen anderen Divijor als die Kopf- 
zahl berzuftellen, wenn er meint, man könne die Lenkung der Deutichen 
Handelsjachen jo ohne Weiteres nad Wien legen — dann erftaune ich 
über die Unwiſſenheit diefer Süddeutichen, die fo viel von Flotten fafeln, 
und die Norbjee von Wien aus regieren wollen. Das ift gerade jo ug 
oder fo dumm, als bie früheren Darmftädter Auswanderungs- Projecte, 
deren Direction in Darmftadt ſeyn follte, und nur jo viel ganz gewiß, daß 
Hamburg und Bremen fi ganz gewiß lieber mit Haut und Haar von 
Preußen verjpeifen, als ihren Handel von Wien aus dirigiren lafjen. Dieſe 
Süddeutichen jcheinen etwas entfchieden Unpractisches an fi zu Haben. 
Leider habe ih B. nur ſehr wenig und nad Anficht jenes Projectd gar 
nicht Sprechen können. Er thut mit der Sache ſehr heimlich. Wenn Sie 
von ihm etwas darüber vernehmen, jo warnen Sie ibn ja. Weberhaupt 
jcheint er mir auf eigenthümliche Weile zwifchen Gotha und Wien in der 
Zuft zu schweben. 

Ihre Mittheilungen über die eventuellen Gedanken bei Berufung des 
Reichstags find uns von großem Intereſſe. Ein folcher Gegenreichätag 
wäre allerdings eine jcheußliche Verwirrung, die auch zu gar nichts führen 
könnte. Erlauben Sie mir aber, noch einmal auf die Formen ber Ab- 


dication zurüdzulommen. Nach dem Vertrage vom 30/9. ſoll allerdings die 


BZuftimmung aller Staaten eingeholt werben, was mir beim eiligen Schreiben 
meined letzten Briefs nicht Har war. Nun jcheint e8, al ob Preußen 
jeine Communication mit dem Verwaltungsrathe als eine hinreichende Zu⸗ 
ftimmung zu behandeln gemeint ſey. Es ift zwar von bier Wangenheim 
geſchrieben, dab man der Anficht bier nicht jeyn könne, und er wird das 
mittbeilen; ich glaube aber, dafs dieſer Umftand auch für die Beurtheilung 


der Stellung des Erzherzog nicht ohne Werth ſey. Offenbar will man 


in Berlin der Sache gern den Schein geben, als ob die ganze Verhandlung 
lediglich zu denjenigen diplomatiſchen Verhandlungen gehöre, welche dort 
Preußen aufgetragen find. Es Liegt aber in des Erzherzog Hand, das 
Glaucoma zu zerftören, und bamit wird denn das Anerkenniniß des engeren 
Bundesſtaats, das man, wie bie Lölner Zeitung zeigt, wirklich exliftet zu 
haben meint, gründlichft befeitigt. Ueberhaupt geht ja dieſe ganze traurige 


Politik auf nichts heraus, als auf Erfchleihen und Erliſten. Daß Radowitz 
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den Plan als: verfehlt betrachtet, bat er nicht blos an Prokeſch geſagt, 
fondern auch, wie ich weiß, an Schleinik gejchrieben. 

Mir ſchickte dieſer Tage der. katholische Theologe Braun !) feine Schrift 
über das Parlament; der nimmt Radowitz auch tüchtig durch, und ich kann 
mir jehr wohl denken, daß dieſem die Neue komme. Aber beim König foll 
jest — — — v. d. Heydt!! gelten. — 

Aus geftrigen Berliner Berichten ſehe ich, dab der Prinz von Preußen 
in einer Audienz des Verwaltungsraths fich ziemlih unummunden für die 
Bunbesftaatsgefchichte ausgeiprochen bat. Wenn nicht, jo jey Preußen groß 
genug pp. Der Soldatenipectafel in Frankfurt rübre daher, daß die Demo- 
craten die Baiern gehetzt. Dieje hingen jich überhaupt an alles, das habe 
er dem Reichsverweſer auch gefagt — u. dgl. Wichtiger. ift, daß man be- 
abfichtigt, die Heceffionen zum Vertrage vom 30. von Dftreich und Preußen 
gemeinfchaftlich einholen zu laſſen. Dann fielen meine obigen Bedenken meg. 

Ein fchauderbafter Zuftand ift e8 in Mecklenburg, wo Lützow (defjen 
Miniſtergehalt noch 9000 Thlr. entre nous beträgt) den Schwachen Groß⸗ 
herzog gegen alle Protefte pp, zur Publication des Verfafjungsunfinns ge- 
drängt bat. Die Junker ſprechen nun davon, der Großherzog müſſe ab- 
diciren. Uebrigens bat noch der Prinz von Preußen fich fehr ftark dagegen 
ausgeſprochen, ſowie auch der Verwaltungsrath dehortatoria erlafjen 
hatte. Nicht der Drang der Völker, jondern die Schwäche der Regierungen 
macht die Revolutionen. Ich weiß nicht, ob ich Ihnen gefchrieben babe, 
daß die Schwerimer den albernen Plan haben, ſich pure unjerem Steuer: 
vereine?) anzufchließen. — Das bräcdte ung mehr Laft ala Vortbeil; das 
odium in Kauf; aljo absit. 

Leben Sie recht wohl. Ihr 
ICBS. 

Ar. 149. Sranffurt, 21. October. 

Ihr Schreiben vom 17., theuerfter Freund, enthält wieder eine Maſſe 
der interejlanteften Notizen. Leider ift von hieraus dergleichen in feiner 
Weiſe zu erwiedern. — Was das Interim betrifft, jo kann ich's nur aus 
dem Einen Gejichtöpuntte Toben, daß es mich aus meiner jeßigen Stellung 
befreit, im Übrigen finde ich es durch und durch verdammlich. Auf ber 
anderen Seite muß ich mir freilich jagen, daB es am Ende wie all ber- 
gleichen nur ein leeres Faß ift, auf das ein boffnungsreiher Moft gefüllt 
werben kann, aber auch ſchlechtes Spüliht. Es kommt nur darauf an, den 

1) Brofeffor in Bonn, Mitglied der Rationalverfammlung. 


2) Umfaffend Hannover, Oldenburg, Schaumburg⸗Lippe und einen Theil von 
Braunfchweig. 
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Dingen den rechten Inhalt zu geben; und bier flimme ich nun auf Das 
allerentfchiedenfte überein mit Ihnen in dem Sammer über bie Miſere der 
Deutichen Regierungen. Davon ift nun aber gar nicht anzufangen, dem 
ich wüßte gar nicht zu enden Davon; ich habe ja jo viele von den Mintftern, 
ja felbft von den regierenden Herren in folder Nähe gejehen, daß ich mich 
nur über Ein verwunderte, nämlich, daß es noch nicht ſchlimmer ausſieht 
in Deutichland. Daraus aber fchöpfte ich auch die Hoffnung, daß noch 
Manches zu reiten. — Daß Preußen fein Tafchenfpielerftüdchen mit dem 
Unionsdiretorium demnächſt am Juterim fortzujegen Luft haben werde, 
bezweifle ich nicht; indeſſen foll ihm dag boch einigermaßen ſchwer werden, 
wenn Defterreich nur irgendivie Hug vorgeht. Was wir dazu thun Fönnuen, 
den richtigen Geſichtspunkt feftzubalten, durften Sie mir nicht erft jagen; 
auf Einzelnes komme ich wohl zurüd. Der Erzherzog bat in diefem Sinne 
auch dem Fürften Schwarzenberg mehrfache Vorſchläge getban, die, wenn 
Schw. darauf eingeht, dazu helfen follen, den Schwerpunft und Mittelpuntt 
der Deutichen Verbältniffe bieber nad Yrankfurt zu legen. Dahin gehört 
namentlich ein reiches Corps diplomatique; Rußlands Vorgang vermag 
dazu vieles. Da es nun noch immer heißt, der Prinz von Br. werde einen 
Theil des Winter bier refidiren, d. 5. bier Propaganda machen für 
Preußen, jo bat der Erzherzog auch vorgeichlagen: Defterreih möge an 
Preußen die böflichfte Anfrage richten, ob man Seitens Preußens vielleicht 
(neben der Comiffion) einen Prinzen bieher jegen wolle? Für ſolchen Yall 
jei Defterreich auch gern bereit, einen Erzherzog hieher zu jchiden. Daß 
Preußen Radowitz in die Comiſſion!) ſchicken wird, jcheint gewiß, neben 
ihm wahrſcheinlich Uhden?). Deſterreichiſcher Seits fcheint FML. Schön- 
hals auserſehen zu fein, wegen des zweiten aber ift wohl noch nichts be- 
ftimmt. Nach Allen, was ich über die dortigen Perjönlichleiten weiß, wäre 
jede andere Wahl als die Werner’33) ein Fehler. 

Laſſen Sie mich jeßt auf eine Sache kommen, die mich jehr drückt umd 
in der Sie mir leicht rathen und helfen können, fo unbefcheiden es aud 
ift, Sie den Veberbefchäftigten darum anzugehen. Es ift das die Abbikation 
des Erzherzogs. Die ganze Sorge für diefe Sache liegt mir ob, und weik 
Gott, daß ich in jeder Beziehung für dergleichen der Ungeſchickteſte bin. 
Biegeleben ift zwar wieder da, aber ich möchte den nur im höchſten Noth- 
fall an die Sache lafien. — Was den Aktus felbft betrifft, jo Habe ich 


I) Die nad der Interimsfonvention aus je zwei öſterreichiſchen und preufifchen 
Mitgliedern zu bildende Bundes-Gentral-Rommiffion. — 2) früherer Zufligminifter. 

9) Freiherr dv. Werner, Unterflaaisiefreteir im Minifterium der auswärtigen Unge 
legenheiten. Ernannt wurben demnächſt von Defterreih als erſtes Mitglied Wirk. Geh 
Rath Freiherr v. Kübeck, als zweites Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schönhals. 
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eine Art Programm in einem Schreiben an Nechberg aufgeftellt, um zu 
erfahren, ob man in Wien vielleicht bejondere Wünſche babe. Ich lege 
Ihnen Abſchrift des Conceptes bei, bemerkte aber, daß dasſelbe noch fo jehr 
Entwurf ift, daß weder Wittgenftein noch der Erzherzog, noch fonft Iemand 
davon willen; Alles, was Sie mir darüber jagen, Tann aljo noch vollauf 
berüdfichtigt werden. Was aber nun die Hauptjache betrifft, die Erklärung 
des Erzherzogs, fo iſt e8 die eben, die mich fo quält. Die Worte, die er 
bei diejer Gelegenheit fpricht, werden in ganz Europa gelejen werden, alſo 
Aufforderung genug, etwas Würdiges zu geben. Ich lege auch für dieſe 
Erklärung ein Concept bei, da, jo jauer es mir auch geworden, doch eigent- 
lich von Al dem, was ich gern ausgeſprochen jähe, nichts enthält. Thun 
Sie mir den Gefallen, jehen Sie fih das Ding an und machen mir einige 
Bemerkungen dazu; geniren Sie ſich aber durchaus nicht, mir zu jagen, 
daß ich das Ganze wegwerfen fol. Ich dachte ihn kurz jagen zu laflen: 
wie er feine Macht von der Nat.Verſ. und der Bundes-Verfammlung babe, 
wie er fie weder an die eine noch an die andre zurüdgeben könne; die Be⸗ 
fugnifje der einen feien auf ihn übergegangen und das fer für ihn die Ver- 
pflichtung geweſen, auszubarren, bis er da8 Depofitum consensu omnium 
in andre Hände legen könne. (Iſt eine Art Kritit der Nat.-Verj. bier am 
Plage?) Denn der Deutſche Bund beftehe noch, ja es jei allein im Feſt⸗ 
halten daran Heil zu finden. Nun wäre etwa der Dualismus zu erwähnen 
mit Warnungen (wie fie in dem Concept verſucht). So ungefähr dachte 
ich mir's, aber ftatt deſſen babe ich da ein breites Geſchwätz, worin das 
Wenigfte von dem fteht, was nöthig. Ich bitte dringend, enthalten Sie 
mir in diefer Sache Ihren guten Math nicht vor, es iſt ja eine Sache, die 
Sie jhon um ihrer jelbjt willen nahe intereifiten muß. Wenn der Erz 
berzog dieſe Erklärung verleſen bat, könnte er fragen: ob noch irgend etwas 
zu erinnern pp. wäre? Dann könnte Bayern und etwa Hannover einen 
Dank gegen den Erzherzog ausſprechen — der dann in die Hände Der 
Comiſſarien niederlegte, was dieje dann acceptirten. Damit finis. ferner 
dachte ich mir, daß der Erzherzog durch Separat⸗Protokoll Wittgenftein 
den Auftrag gäbe, die Notificatorien an die Behörden pp. zu erlafjen. 
Was Sie über Biegeleben und deſſen Richtung, fein Schweben zwifchen 
Wien und Gotha jagen, ift jchneidend richtig und zutreffend. Er iſt Wiener, 
weil er dort lange gelebt, feine Stau von dorther (ni fallor eine Buol) 
u. ſ. w. Gothaner als Freund und Unbeter Gagernd. Bon feinem Plan 
eine definitivi wiſſen wir bier gar nichts; zugleich mit dem, was Gie 
darüber jchrieben, meldete Prokeſch an Nechberg davon und bezeichnete es 
als Gagernſch. B. ift überhaupt ein aparter Menjch, mit dem ich niemals 
babe in ein Verhältniß kommen können, und den Meiften ift e3 jo ergangen. 
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Er blieb aus dem Gagernfchen Dtinifterio bei und (der Einzige) bloß ber 
Schleswigichen Sache wegen, bie er früher bearbeitet hatte, und für Die er 
und nicht trante, worin er freilih in mancher Beziehung Recht Haben 
mochte. Ad vocem biejer glaube ich, dab Preußen die Däniſche Sadıe 
höchſt mwahricheinlich der Bundes⸗Comiſſion, jo wie diefe fich Tonftituirt 
haben wird, aufbalfen wird; wenigftens denke ich mir’. Kennen Sie 
Wegener Schrift: Das Verhältniß des Herzogs von Auguftenburg zum 
Holfteinischen Aufruhre? Es ift das Merkwürdigſte, was ich lange gelefen, 
und zeigt die für unsre Deutiche Angelegenheit jo unglüdlich wichtige Sache 
in einem ganz neuen Lichte. 

Wenn Sie Gagern jehen könnten, jo würde mich das intereſſiren. 
Denn wenn man den Mann nicht felbft gejehen bat und kennt, fo glaubt 
man gar nicht, wie unfäglich wenig dazu gehört, um dem deutſchen Michel 
als ein großer Mann zu gelten. Man bat ihn, wie 1809 den Sandiwirth 
Hofer feines jchönes Bartes wegen, fo wegen feiner fchönen Augenbraunen 
und fonftiger Stattlichleit zur Fahne gebrauht. Das rechte Gegenftüd 
dazu ift Mathy, der Sich immer zu effaciren jucht, Hug durch und durch, 
aber immer auf unrechten Wegen. Als im Mai d. J. Ballermann von 
Berlin aus, wo er für die Frankfurter Verfaſſung wirken follte, übertrat 
von der Frankfurter Verfaffung zu Preußen, und den Leuten hieher ſchrieb: 
fie feten Efel, einem idealen Preußen nachzujagen und auf Brandenburg 
zu ſchimpfen, fie jollten Brandenburg und Manteuffel auf ihre Fahne 
ichreiben u. |. w, da wollte Gagern erft gar nicht am ſolchen Wechſel. Da 
it Mathy 8 Tage lang ihm nicht von der Seite gemwichen, ohne viel mit 
ihm über jene Sache zu reden. Nach den 8 Tagen bat Gagern gar nicht 
mebr gewußt, daß er je anderer Meinung gemelen. hr 

D. 


Ar. 150. Hannover, 24. Oktober. 

Sie haben mir, lieber Freund, durch die geftrige Mittheilung eine 
große Freude gemacht; das bier wieder anliegende Concept enthält in der 
That die Hauptgedanten in jo vortreffliher Zujanmenftellung, daß ich 
daran gar nicht? zu meiltern weiß und nur wünſche, der Erzherzog 
möge fich damit einverftanden erklären. Es wird jehr großen Eindrud 
machen. Daß ich einige Bemerkungen mit Bleiftift auf den Rand ge- 
Schrieben, nehmen Ste nicht als ein Urtbeil, daß dies oder jene? noth- 
wendig ſey. Weil ſie mich dazu aufforderten und ich im Ganzen nichts 
zu jagen batte, fiel ich darauf, Verſuche zu machen, ob im Einzelnen noch 
irgend ein Gedanke eingejchoben werden könne. Einmal jchien e8 mir 
wünſchenswerth, einen Ausdrud zu mildern. Auch bätte ich gern den 
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beiden Großen noch die Lehre gegeben, daß fie vor allem am Rechte halten 
jollten; allein ich ließ e3; dann würde das Ganze zu fchulmeifternd. Kurz, 
meinen vollen Beifall haben Sie. Zu dem Programm babe ich nichts 
zu jagen. Doc fchien mir der Inhalt des Protocolls etwas zu minutiös 
angegeben, namentlich in Anfebung der Formalien, Präſenten pp. !) 


Welche Wendung die Dinge in Berlin genommen haben ?), werden 
Sie aus den Zeitungen gejehen haben. — Daß man aber das Protocol 
vom Freitag noch (in Abweſenheit von Wangenheim und Zeſchau) hat 
verdreben wollen, und daß Bodelſchwingh die Protejte und Abichiedsnoten 
nicht mitgetheilt bat, fondern nur Privatbillets, die denjelben beigefügt 
geroeien, wird Ihnen neun jeyn. Zu der Deduction?) kann ich nur mit 
Burke jagen: If intemperately, unwisely, fatally you sophisticate 
and poison the very source of government by urging subtle deductions 
and consequences odious to those you will govern: & You will 
teach them to call that sovereignty itself in question, — Nobody 
will be urgued into slavery. Es ift dort ein unbegreiflicher Zuftand. 
Im Minifterium dominirt v. d. Heydt oder durch ihn Camphauſen — Bederatb. 
Brandenburg, Manteuffel haben ſich jelbit, wie es fcheint, aufgegeben. 
Nach Frankfurt zu geben, haben Alvensleben ?), Uhden, Eichhorn) ab- 
gelebnt. Nun ftebt die Wahl zwiſchen BoninE) und Bötticher?). In den 
Sammern find, ich glaube, 23 alte Minifter, die alle wieder Miniſter 
werden möchten. Dagegen bat bie 1. Cammer an ihrem Beſchluſſe über 


1) Das Protokoll vom 20. Dezember über die Amtsniederlegung des Reichsſsverweſers 
und defien Erklärung |. Deutiche Chronik 1849, II. ©. 416. 

2) Nachdem in der 52. Sitzung des Verwaltungsraths vom 29. October auf Preußens 
Antrag gegen den Widerfprud Sachſens und Hannovers beichlofien worden, die Wahlen 
zum Reichſstage am 1b. Yanuar 1850 ausführen zu lafien, richteten die Bevollmädtigten 
Sadjens und Hannovers, von Wangenheim und von Zeihau, an den Borfigenden unter 
dem 2%. eine Erklärung, in welcher fie gegen den Beſchluß, den Reichstag ſchon jegt zu 
berufen, als eine dem Bündni vom 26. Mai zumtberlaufende, die Zwecke desfelben 
gefährdende und die innere und äußere Sicherheit Deutihlands bedrohende Maßregel, 
wozu es übrigen der Einftimmigfeit bebürfe, proteflirten und auf die bei Unterzeichnung 
des Bundnißvertrages gemachten Vorbehalte hinwieſen, wonach fie für die jett eintretende 
Eventualität, daß es nur zu einem nord- und mitteldeutichen Bunde komme, nicht ge⸗ 
bunden fein wollten, a. a. D. ©. 281. Sie verließen dann am 21. Berlin, wa3 fie dem 
Borfigenden mittel gleichlautender Schreiben von diefem Tage anzeigten, a. a. O. ©.283. 
Die Erllärung wurde in der Sikung vom 23. vorgelegt. 

3) Die in der Gigung vom 17. Oltober Übergebene Antwort Preußens auf die 
hanmoverſche Deduction (oben ©. 288), a. a. O. ©. 248. 

4) Graf von Alvensleben, Staatsminifter a. D. — °) Desgl. 

6) Desgl., Ober: Präfident in Magdeburg. 

7) Ober: Bräfident in Königsberg. 
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Art, 1081) fich gekräftigt und fcheint fchwarzweiß zu werden. Schwarzweibe 
approbiren unfer Benehmen. Das Bentrum- der 2. C. ſoll dagegen bei 
Mieleng jich über die feindlichen Maßregeln gegen die 1. faft in die Haare 
gefallen feyn. 

Es find das alles Zuſtände von fo beillofer Verwirrung, daß man 
wahrlich glauben muß, es ſtehe dort abermals die Revolution an der 
Thür. Wenigftend iſt noch nicht im mindeiten Feſtes zu bemerfen. Das 
einzige lebensfräftige Element des Staats, das Preußenthum, fteht mit all 
diefen conftitutionellen Dingen in Wideripruch, ſucht diefen Widerſpruch 
durchzuſetzen. So jagt Bismard-Schönhaufen: Das ſey das Beſte in ihrer 
Verfaflung, dab es gar kein Mittel zwiſchen beiden Sammern gebe, fich zu 
einigen. — — Ex ungue. — Wie gejagt, reime man mir diefe Zuftände 
und bringe ein gejundes Bild heraus, beweiſe, daß das ein Staat ift, der 
Leben verjpricht. So giebt3 denn auch eine Partbei, die deßhalb uns und 
andere mit ſich verfneten möchte, um friiches Blut zu befommen — und 
andere, 3. B. H. Vollpracht?), Mosle, möchten ji recht gern verkueten 
laflen, um Negierungsprälident, Brigadegenetal pp. zu werben. 

Uebrigens wünſcht man in Berlin jehr, der neuen Centralgewalt jeine 
gänzlich unhaltbare Schweinerei in der Däniſchen und Schweizer Sadıe 
aufzubängen; jo mar geitern Droyjen und nachher Forchhammer bei mir, 
unfere bona officia implorirend. Erſterer ſah nun, wie es fchien, ben 
früheren Fehler de Uebermuths ein. Er dauerte mich, elend wie er aus- 
lab. Auf Gagerns Bärenfahrt ſchalt er, daß Männer, von denen Deutſch⸗ 
land noch hätte hoffen können, ſich jo zu Grunde richten. Die Anarchie 
dort ift ſcheußlich. Wegener? Buch habe ich geleſen. Es iſt allerdings 
merkwürdig, aber doch boshaft geichrieben, und eben deßhalb wohl nur 
halb wahr, weil man nur das Schlimmite aufdeckt. Daß Eimwirkungen 
hoher Ariftocratie in Revolutionen das allergefährlichfte find, babe ih 
ſchon 1837/8 erkennen gelernt, als ich die Zuftände der Niederlande 1570 
mit unferen verglich. Was wäre dort gewejen ohne Dranien, Ürederode 
u. |. w. Ä 

Doch ich muß Schließen. Bülow bat Auftrag, gemeinfam mit Kre ?) 
unfere Acceſſion zu begehren. Darüber ftirbt Kreß in die Schuhe, weil er 
die Form nicht finden kann. Leben Sie wohl. | Ihr 

ICBS. 

Willen Sie, daß ich durch Sie und Tallenay mit Frankreich unter- 

handeln laſſe? Das Tügt nun die Braunschweiger Reichszeitung. Das 


I) Forterhebung der beftehenden Steuern, bis fie durch Geſetz geändert werden. 
3) Präfident, Bevollmädtigter von Naffau. 
3) Frhr. Kreß von Kreflenftein, oeſterreichiſcher Geſandter. 
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Zügen wegen englicher Verbindung muß nachgerade zu abjurb fcheinen, 
da doch wohl Coburg und Preußen (projectirte Heirath des Prinzen mit 
der älteften Tochter der Königin Victoria) näber fteben. 


Air. 151. Frankfurt, 2. November. 

Ich fage Ihnen, theuerſter Freund, meinen berzlichiten Dank für 
Ihren Brief vom 24. v. M. und den Rath in Betreff der dem Erzherzog 
in den Mund zu legenden Erklärung; Ihre Notizen dazu follen dankbar 
benußt werden. Der Erzherzog ift auch durchaus einverftanden, mir felbft 
aber will da8 Ganze noch nicht recht gefallen. Indeſſen wird da ein 
langes Drehen und Wenden um fo weniger belfen, ala das Ende benn 
glüdlich immer näher rüdt. Bis zum 15. wird hoffentlich Alles erledigt 
fein, Bayerns Acceſſion und der Minifterwechjel in Würtemberg !) fördern 
auch jehr zum Schluß. Nun muß ich aber Ihnen mit einer neuen und 
recht dringenden Bitte kommen, und zwar in Betreff der Bentindichen Sache. 
Der arme Bentind bat das Unglüd gehabt, daß jedesmal, wenn jeine Sache 
Ipruchreif war, irgend ein Wechfel eintrat, der ihn wieder auf das hohe 
Meer des Wartens binauswarf. So droht es ihm auch jetzt; ich dachte 
jeine Sache natürlich der Bundes⸗Comiſſion zu überlaflen, das macht 
ihn ganz unglüdlich; ehe die fich entichließen würde, fie anzugreifen, würde 
Beit vergehen, und wenn fie es endlich thue, werde ein neuer Wechſel ein- 
treten; Alles ſehr wahr und begründet. So hab ich's denn angegriffen 
und mich entſchloſſen, die Sache zu Ende zu führen. Unfere Competenz 
fann nicht beftritten werden, und würbe fie beftritten, jo würde Preußen 
ohne Zweifel in die komiſche Lage kommen, diejelbe demnächſt etwa gegen 
Oldenburg ober dergl. zu verfechten. Es fragt ſich nur: it es Hug und 
ift es recht, den Schein auf ſich zu ziehn, ala habe man die lebte Minute 
der Eriftenz benutzt, um die Sache abzumachen, thue ich gut, das ohne 
Zweifel folgende Spektakel mir auf den Hals zu ziehen? Daß ich es 
nicht fürchte, daß ich weiter feine Rückſicht drauf nehme, brauche ich Ihnen 
wohl nicht zu jagen, aber leichtjinnig will ich's doch nicht thun und bitte 
Sie daher dringend, mir als Freund Ihre Anſicht darüber zu jagen — 
aber wenn ich bitten darf, wo möglich recht bald, wär's auch nur mit einem 
Worte. Ich bemerkte, dab das Erkenntniß mit allen Deotiven pp. (eine 
Arbeit des Dr. Mettenius) fertig ift und daß ich die nächſten Tage be- 
nugen würde, um die Sacde beim Erzherzog pp. in Ordnung zu bringen, 
und daß daher an dem Tage, wo Ihre Antwort eintrifft, der Beſcheid, 
alla Ihre Antwort dafür lautet, unterzeichnet wird. Ich verlange in 


I) Das Minifterium Römer wurde am 28. October entlafien. 
Gtäve- Detmold. Briefwechſel. 20 
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feiner Weile, daß Sie mich und das Reichs⸗Miniſterium dabei und ſpäter 
irgendwie vertreten Sollen, nur Ihren Rath als Freund wünſche ich, ob ich 
die Sache erledigen foll oder nicht. Ich lege Ihnen den Beſcheid bei, 
lediglich notitiae causa und ohne daß ich Ihnen Eingehen auf die materielle 
Frage zumutbe. In Berlin wünſcht man dringend, daß wir die Sache 
erledigen follen, indeß kann mich das weder für das Erledigen noch für's 
Liegenlaſſen bejtimmen. Werden Sie nur über meine Zumuthungen nicht 
böfe und geben Sie mir mit einem Wort Ihre Anſicht 

Witte fagte mir vor einigen Tagen, es fei von dort aus angefragt 
über das, was bier jo gefprochen und geurtheilt werde über das Verhalten 
und Vorbehalten Hannoverd. So hab ih ihn wenigſtens verftanden. “Die 
Sache wird natürlih durchaus und allein vom Partei⸗Standpunkte ans 
beurtbeilt und danach richtet fi dann das Urtheil. Ich babe aber bier 
auch manches Wort gehört, das durchaus über den Parteiftandpunft hinaus- 
ging und entidhieden günftig lautete für das Verhalten Hannovers. In 
diefer Beziehung (wie überhaupt in vielfacher Hinficht) ift mir ſtets das 
Urtheil des alten Bürgermeiſters von Guaita wichtig und intereflant, eines 
alten 78 jährigen Mannes, der aber ſich die volle Friichheit und Thätigkeit 
der Jugend bewahrt bat und nur die Ruhe und Klarheit des Alter dazu 
gewonnen bat, unter den politiichen Capacitäten der Stadt Frankfurt (und 
die freien Städte haben immer feine und tüchtige Diplomaten gehabt) un- 
beitritten und anerlannt der Erſte; ein ganz anderer Kerl als Polonind 
Piepmeyer Smidt, der nur noch die äußeren Façons feiner früheren 
Fähigkeit bewahrt Hat, die nun fo ohne rechte innerliche Spontaneität fort- 
arbeiten, wie Räder, die ablaufen müſſen, und dem die Ereigniffe über den 
Kopf gewachſen find. Der alte Gunita aber, der früher nicht? von Ihnen 
und von Hannover wenig gewußt bat, ſchwört jegt nur bei Ihnen. 
Der alte Guaita ift aber ein Dann, dem in ber Politik nichts verhaßter 
ift als Hintanfegung der bürgerlichen Ehrlichkeit und Moral, und der dar- 
über das Berliner Wefen tief verdammt. So aber wie der alte Guaita 
urtheilen alle Männer, auf deren Urtbeil ich bier irgend Werth legen kann. 
Sie mögen kein Lob, darum habe ich Ihnen früher nie dergleichen ge- 
jchrieben und gebe auch jebt nicht ind Einzelne. Noch zwei Ihrer Ver⸗ 
ehrer und Bewunderer nenne ich Ihnen: der eine ift unſer Vräfident Fürft 
Wittgenftein, ein ausgezeichneter, trefjlicher Menfch, der andere Prinz Emil 
von Hejjen !), einer der klügſten Männer, die ich kenne. Vom Erzberzog- 
Reichsverweſer rede ich nicht; denn der ftellt innerlich die Klugheit doch 
über die Ehrlichkeit. Bon dem Vorbehalten erzähle ich Ihnen noch folgende 


I) Oheim des regierenden Großherzog, oeſterreichiſcher Feldzeugmeiſter. 





Stuve 1849. 307 


Geſchichte. Als ich die Denkichrift!) erhielt, wollte ich die gleich druden 
lafjen in der O. P. A. Zeitung; davon bielt mi Witte ab und fagte: 
Laſſen Ste die Leute erjt nach) Gotha geben und fich dort ruiniren; wenn 
fie zurückkommen, laſſen Sie druden. Da er dringend rietb, folgte ich 
ihm und bielt zurüd. Uber unmittelbar nachdem die rettende That von 
Gotha vollbracht war, erſchien die Dentichrift in extenso in ber O. B. U. 
Zeitung. Nun iſt bier auf dem Minifterio ein großes Lefezimmer mit 
Beitungen, in jener Zeit und noch lange nachher der Sammelplag für 
Welder, Mathy, Ballermann und all jene Gothaer, die damals noch hier 
der Wendung der Dinge warteten, die fie wieder oben auf bringen follte. 
Da bat mir nun Jemand, der dabei war, [erzählt], wie Welder, Baſſer⸗ 
mann und Mathy und andere der Art, das eben erichienene Blatt der 
O. P. A. 3. mit Ihrer Denkichrift in der Hand, über die Dinge jprachen, 
voll Eifer und Grimm, dab ja nun doch Alles in der Luft ftehe, daß 
nichts, gar nichts erreicht fer und ihr ganzes Müben umjonft. Welder bat 
namentlich gejagt: Das hab ich mir gleich denken können, daß ein Fuchs 
wie Stüve fich nicht werde fangen laſſen. Ich erzähle Ihnen die Echnurre 
nur, um zu zeigen, daß Witte richtig calculirt hatte, mit Kenntniß der 
Denkichrift und Vorbehalte wären fie nie nach Gotha gegangen, daß mir's 
aber doch oft leid war, feinen Rath befolgt zu haben, und endlich, daß 
Jene die Vorbehalte damals ganz richtig aufgefaßt haben und jet nur's 
auder3 drehen wollen. Die Deutiche Zeitung bat damals auch immer 
gepredigt: Die braven Hannoverichen Stände müßten die Regierung von 
ihren Vorbehalten fortdrängen. 

Daß Gagern Sie bejucht, Hat er meiner Schweiter erzählt, die er 
dort bejucht hat; einen Bericht über Ihre Unterredung (aus Mathys Feder 
ohne Zweifel) las ich aus der Braunfchweiger Neich2zeitung, gern aber 
hörte ich von Ihnen über den Eindrud, den er Ihnen gemacht bat. 


Der Yhrige 
D 


Ich lege Ihnen da noch ein Oeſterreichiſches Alktenſtück kei, da3 von 
Intereſſe ift. 


Ar. 152. Hannover, 4. November. 


Schon geftern wollte ich Ihnen jchreiben, Lieber Freund, um Ihnen 
zu jagen, daß es dem König gerade recht feyn wird, wenn Rechberg ver- 
anlapt, dab Schwarzenberg Fhrentwegen ein Wort an Platen?) jagt. Da 








I) Die Denkſchrift vom 1. Juni wird gemeint fein. ©. oben S. 226, Anmerkung 1. 
2%) Graf Platen, hannoverjcher Geſandter in Wien. 
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wir in verjchiedenen Dingen nicht ganz jchwarz-gelb jeyn künnen, jo wird 
er gerade bier gern der Sache dieſe tournure geben. Ih kam aber dar- 
über weg, weil ich bei dem kranken Arnswaldt!) hängen blieb, und nun iſt 
mirs lieb, weil ich Ihnen antworten Tann auf Ihren Brief vom 2. 

Was bier die Bentinckſche Sache angeht, fo wiſſen Sie, daß ich ein 
Pedant bin und gar nicht urtbeilen kann, wenn ich nicht eine Sadhe er- 
gründet babe. Das wollte ich bier nun verfuchen, kann aber meinen 
geringen Apparat nicht zufammenfinden. So bleibt mir denn nur übrig, 
mit dem Mönd in der Natürlichen Tochter zu fagen: „Du haft nur all- 
gemeines mir vertraut; ich Tann Dir nur das allgemeine rathen!“ Haben 
Sie die volle Weberzeugung, daß das Urtbeil gerecht ift: fo publiciren 
Sie's in Gottes Namen, und fchließen Sie dann Ihre Thätigleit damit, 
daß Sie dem ungerecht Behandelten zu feinem Nechte helfen. — Haben 
Sie das nicht: fo laſſen Sie’3 liegen und machen feinen casım pro amico. 
Mehr brauche ich nicht zu jagen. — Ich bin nicht im Stande, die Frage 
wegen der Ebenbürtigleit, die doch wohl cardo rei ift, in jure und in facto 
zu entfcheiden. Ich glaube, daß bei einem Haufe wie das Bentindiche fie nad) 
allgemeinen Grundſätzen für die Ehe mit ber Gerdes zu entjcheiden wäre. 
Liegen aber bejondere Rechtsnormen in medio, jo laſſe ichs dahin geftellt. 

Für Ihre Notizen über die Meinung wegen unjerer Sache bin id 
jehr dankbar. So menig ich Lob von Freunden vertragen Tann, jo em- 
pfängli bin ich doch für da laudari a viro laudato, und in einem 
Kampfe wie diefer, wo man nicht umhin Tann, fich mit Koth bewerfen zu 
laſſen, ift8 boch nicht ohne. Ich habe meine Darftellung der Sache nun 
zremlich fertig; nicht ohne bittre Stöße. Schleinig bat aber gefagt: Preußen 
müſſe jeine Bahn bis auf die äußerfte Gränze verfolgen, „wäre fie aud 
die Gränze des Abſurden“. 

Diefer Preußiiche Kohl aber würde mich viel weniger kümmern, wäre 
da nicht die Oſtreichiſche Schweinerei. Da will Schwarzenberg uns immer 
verleiten, feinen Dreiftaatenbund in die Arme zu nehmen, und nun zulegt 
gar die ganze Dentiche Berfafjungsfrage der Einigung von ſftreich und 
Preußen zu unterwerfen. Aber da werde ich ihm den T..... ! arten 
bab ich gelernt und werde mich auf eine Weife vom gejetlichen Rechte 
wegdrängen oder locken Lafien. 

Das ift auch der Hauptgegenftand des Geſprächs zwilchen mir und 
Gagern geweien. Wie jo ein Wort das andere gab, fagte er: Baiern 
werde ſich gegen den Reichstag nicht halten können. Ich: Wir kommen 
da auf einen radicalen Unterſchied in der Anficht; ich wolle in der 


1) Regationsrath von Arnswaldt, Stüves Univerfitätsfreund. 
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Deutichen Sache micht3 anderes als Recht und Einigung; zwiſchen Dielen 
und der Gewalt erkenne ich Fein Drittes. Er: wollte ein folches Dritte 
zulaffen, worauf ich entgegnete: Ich würde nie die Hand zu irgend einer 
Art Gewalt bieten, noch ſolche leiden. Das wollte er auch nicht. Ich 
jagte: Ich wolle mich ander3 ausdrüden, ich werde auch nie die Hand zu 
etwas anderem bieten als zur Einigung! Da erkannte er an, das ſey 
freilich, ein großer Gegenfaß gegen ihn. — Nun fprachen wir von Preußen, 
und ich verfocht den Satz, Preußen fey nothwendig, feine Kraft und feine 
Mängel jeyen aber eng verbunden und müßten ſich ſelbſt durchlämpfen. 
Desorganifire man es, um den Sieg eines in ihm nicht reifen Princips zu 
wege zu bringen, jo ſchade man Deutichland. — Das wollte er natürlich 
nicht zugeben. Endlich fragte er: Ob wir denn am Vertrage bielten. ch: 
Allerdings, jo wie wir ihn gefchlofien. Er: Was wir denn wollten? Ic: 
Das hätten wir druden lafjen.!) Er: Ob wir das denn nicht aufgegeben 
bätten? Ih: Wie? Wo? Wann? Mir jey davon nicht das Mindeſte 
bemußt. Ob wir es durchführen könnten, wiſſe ich freilich nit. — Damit 
mwurbe er vertrieben. Er bat mir aber durchaus nicht den Eindrud eines 
bedeutenden Mannes gemacht. Weniger als ich, trotz Ihrer Zweifel, glaubte. 
Denn 1818 imponirte er mir. 

Sie werden willen, daß die legte Deiniftererife in Caſſel?) allein ihren 
Grund darin hatte, daß der Minifter Schend dem Kurfürften vorlog: Die 
Breußen bätten beantragt, daß auch heſſiſche Truppen nach Hanau gelegt 
würden. Der Kurfürjt erfuhr die Lüge und erklärte nun, feine Lilgner 
zu Miniftern haben zu wollen — überzeugte auch endlich den Ausſchuß 
von feinem Rechte, obgleich er in der Mitte auch Dummbeiten machte. 
So mußte Schend fort. Uber ein conſervatives Minifterium, wie er wollte, 
zu bilden, wagte er nicht, weil ex den Preußen nicht trauen konnte. Der 
Herzog von Meiningen hat dagegen feine Miniſter entlafjen, weil fie nicht 
alle Schritte wegen der Thüringer Einigung?) zurüd thun wollten: fo toll 


1) Bgl. hierüber die Denkichrift der hannoverſchen Regierung vom 1. November, 
welche dem preußiſchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zur Mittheilung im 
Berwaltungsrathe Überreiht wurde. Vollſtändig abgedrudt in der Hann. Zeitung vom 
9. Rovember; auszugsweiſe Deutſche Ehronit, II. ©. 328. Auch die obigen Gedanten 
bezüglich Preußens finden fi darin ausgeführt. 

2) Das aus dem Jahre 1848 ſtammende Minifterium hatte am 9. Auguft jeine 
Entlaffung erbeten und erhalten, trat aber, vom Kurfürften „nach Beleitigung der Meinungs: 
verfchiedenheiten” dazu aufgefordert, am 20. Auguſt in feine Funktionen wieder ein; dabei wurde 
jedod der Minifter der ausw. Angelegenheiten Schr. Schend v. Schweinsberg ausgeſchieden. 

3) Der von Delegirtenfonferenzen der thüringiſchen Einzellandtage unternommene 
Verſuch, für die thüringiſchen Staaten ein gemeinſchaftliches Bejehgebungsorgan fir ge: 
wife Nechismaterien Herzuftellen, 
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find dieſe Heinen Köter, deren Haltbarkeit mir allerding® nun and 
zweifelhaft ericheint. In Büdeburg ift auch große Kriſis. In Deflan 
ſollte das Stüd Spielen, man bat aber nicht die Courage gehabt. — Ya 
Detmold poftiren fie den Ständen gegenüber auf Hannoverjchen Treubruch 
und fchimpfen auf Oftreih und Baiern. (S. Preuß. Staatsztg. vom 31. 
oder 1.). Wir werden und Genugthuung erbitten. Können Sie bewirken, 
daß man von Wien ihnen au zu Kleide gebt? — Man darf das nicht 
zulaffen, daß diefe zum Luder entwürdigten Negierungen (deuten Sie an 
Bandel und Althof) andere behandeln ala wären Sie fröre et cochon! 

Mage mit diefem Geſchwätz für heute genug ſeyn. Haben Sie, Lieber 
Steund, die Güte, die obige Notiz wegen Gr. Rechberg zu beachten, und 
haben Sie Dank für das Actenftüd, das uns ſchon befannt war. Es ft 
eine milde Note an Schleinig von Wien gegangen wegen der Reichstags⸗ 
Sache, aber fchon vor Empfang ber deshalb gefaßten Entſchlüfſe. Die 
Franzoſen haben in Wien auch ſchon einhäkeln wollen. Schwarzenberg hat 
jedoch geſagt, das ſeyen häußliche Angelegenheiten. Und nun leben Sie wohl. 

Ihr 
ICBS. 


Ar. 153. Frankfurt, 13. November. 

Sch will Ihnen, th. Fr., nur mit einem Worte meinen herzlichſten 
Dank Sagen für Ihren Rath in der Bentindichen Sache; je fefter ich ent- 
ſchloſſen war, jo zu Handeln, wie ich gehandelt habe, Ihr Rath mochte 
ausfallen wie er wollte, deito erfreulicher war es mir, daß er ſo baaricharf 
mit meiner Anſicht zuſammenſtimmte. Was den Spruch in materieller 
Hinficht betrifft, fo will ich ihn verantworten; die Umebenbürtigleit der 
Ehe mit der Gerdes Tonnte nach dem Bundestagsbeſchlufſe von 1848 kaum 
noch zweifelhaft fein. Komiſch faft war's, daB der Erzherzog, der mid) 
immer getrieben hatte, die Sache zu erledigen, plötzlich, als er beim Referat 
börte, fie drehe fih um die Ebenbürtigkeit oder Unebenbürtigleit einer Ehe, 
Bedenken bekam und Luft hatte, die Sache der Bundes-Eomiffion zu über- 
laſſen; e8 war eben fein eigener all, der ibm babei in ben Sinn kam. 
Indeſſen gab er nach einigem Sträuben nad, aber hauptjädhlich, indem er 
die uneheliche Geburt accentuirte. 

Bon Neuigkeiten babe ich Ihnen nichts zu melden. Bielleicht aber 
intereffirt Sie, wärs auch nur in Beziehung auf Ihr Geſpräch mit Gagern, 
Folgendes. Am 20. d. M. findet hier ein Congreß der Gothaſchen Partei 
Statt, mo man über die Stellung der Partei zu den neueften Thatjachen 
berathen und befchließen will. Nun ift der Fürſt Carl Leiningen, Bruber 
der K. Victoria, immer eine der bedeutenditen Stüben der Partei geweſen, 





Detmold 1849. 311 


mehr noch wegen feiner Beziehungen und Berbindungen mit England 
(namentlih mit Prinz Albert, deſſen intimfter Freund er von jeher war, 
und dem er zu der Ehe mit der Königin verholfen), als feiner ſonſt auch 
nicht ganz unbedeutenden Stellung und Berjönlichleit wegen. Nun bat ſich 
derjelbe nicht allein jeit 8 Tagen an uns gemacht, und erklärt, daß wir in 
unferer auf eine enge Bereinigung zwiſchen Dejterreih und Preußen die 
allein für den Moment richtige und beilbringende Politik verfolgten, fondern 
er bat auch den Mitgliedern der Partei ein Memoire zugehen laſſen, worin 
er unter ausführlicher (wiewohl bisweilen unter Rüdblid auf die Fehler 
jener Partei fat komiſcher) Motivirung dartbut, daß für Deutichland und 
folglich die Gothaer Partei allein darin Heil zu finden fei, daß man auf 
eine Berftändigung und Vereinigung zwiſchen Defterreich und Preußen bin- 
arbeite. Wenn die Leute am 20. nicht auf dieje Anfichten eingeben, will 
er — und wie er behauptet auch Gagern — ſich von ihnen förmlich los⸗ 
jagen. Da ber Partei jeder Vorwand zu einer neuen Schwenkung lieb 
fein wird, jo ift faft nicht daran zu zweifeln, daß jene Anlichten durch⸗ 
dringen, und da jene Partei dadurch, daß fie einen großen Theil der Preſſe 
dominirt, noch immer Einfluß befitt, jo wärs möglich, daß fie benfelben 
noch in ber lebten Stunde zum Guten benutzte. Man wird fich eben in 
London wie in Berlin überzeugt haben, daß der Bundesſtaat „mit Wenigen“ 
ſich zwar als Phraſe jehr tönend und trefflich ausnimmt, in der Wirklichkeit 
aber ein lächerlicher Unfinn iſt. Inzwiſchen war der gute Harnier, jonft 
ein Harer und tüchtiger Geichäftsmann, aber Piepmeyer, ganz angethan 
von der Majeftät des Bundesftantes vor 8 Tagen von Berlin zurüd- 
gekommen; Preußen werde Hannover und Sachſen nicht fahren laſſen, 
werde an das Erfurter Schiedsgericht gehen; und da deilen Ausſpruch 
nicht zweifelhaft fein könne, ſei Preußen entichloffen, Hannover und Sachſen 
mit Waffengewalt zum Halten des Vertrages zu zwingen. Auf nichts weniger 
liefen feine Berichte hinaus, die indefjen nicht einmal beim Frankfurter Senate 
Glauben gefunden haben. 

Bor 8 Tagen war ber Prinz von Preußen wieder bier. Da er ein 
großes tendre für den Fürſten Wittgenftein beſitzt, macht er jedesmal 
Verſuche, denfelben zu jehen und zu fprechen, Wittgenftein aber ift diejen 
Verſuchen ſtets ausgewichen. Als er nun neulich bier war, ließ er dem- 
jelben jagen: Er komme auf längere Zeit nicht wieder, wünſche ihn, den 
Fürften, gern zu ſehen und Tieße ihn bitten, de8 Morgens im Weberrod 
wie ein Samerad zum andern zu kommen. Dem bat ſich W. denn nicht 
entzogen und bat eine Unterredung von 11, Stunden mit ihm gehabt, 
worin er dem guten Prinzen denn einmal die Wahrheit vollauf gejagt hat, 
jo daß der gar nicht gewußt hat, wie ihm gefchehen und nichts zu erwiedern 
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vermocht bat. Bon der Bundes⸗Comiſſion (daß die Vereinigung zwifchen 
Defterreich und Preußen das Werk der Centralgewalt fei, bat der Prinz 
dankbar anerfannt) ging das Geſpräch aus, dann auf Radowitz, gegen den 
W. ſich herbe und derbe ausſprach; warum? er babe Preußen in eme 
revolutionäre Bahn gewieſen. Darüber Erftaunen. — W. bat feinen Aus- 
ſpruch motivirt und dabei tüchtig immer die Dummheit vorgehalten, fich fo 
zu der Sentralgewalt zu ftellen; mit berfelben habe Preußen feine Zwecke 
viel leichter erreichen Tönnen, Pr. hätte ja alle oder die meiſten Miniſter⸗ 
Stellen bejegen können pp. Darauf bat der Prinz denn freilich nichts er- 
wibern können, da der wahre Grund, daß man den Reichsverweſer ver- 
treiben wollte, um die Centralgewalt als res derelicta aufnehmen zu 
önnen, nicht gut zu jagen war. Als der Prinz in das Detail über die 
Schwäche ber Heineren deutſchen Regierungen einging, bat ihm W. gefagt: 
Der alte König von Hannover ift der Einzige, der aus dem Jahre 1848 
unbefudelt hervorgegangen ift — was ber Prinz denn ausbrüdlich zuge- 
ftanden bat. 


Der Zujammentritt der Bundes⸗Comiſſion ift jehr bald zu erwarten: 
ich hoffe, daß wir in fpäteltens 8 Tagen erlöft find. Die Gefchichte mit 
der Gefion !) war mir, wenngleich Dummbeiten von Seiten Jochmus mir 
Manches zumider machten, doch fehr lieb — um den Herren in Berlin 
& la Mosſsle den Uppetit nach dem Interim zu fchärfen; fie follten uns 
\obald wie möglich loszuwerden wünjchen, und das mag denn auch bei- 
getragen haben, den Zufammentritt der Comiſſion zu befchleunigen. 


Mit dem Grafen Rechberg babe ich, wie Sie wünſchten, geredet 


Doch ich will Ihre jetzt fo ſehr in Anſpruch genommene Zeit Ihnen 
nicht mit Lappalien rauben. Die Wahl von Elliffen 2) und die bei der- 
gleichen Gelegenheiten zum Vorſchein kommenden 40 Stimmen haben Witten 
und mir viel Sorge gemacht. Gott gebe Ihnen in dieſer widrigen Zeit 

' 
friſchen Muth! Bon ganzem Herzen der Ihrige 


D. 


I) Die am 5. April eroberte Fregatte Gefion lag in Edernförde; da ihrer an: 
geordneten Ueberführung nah Kiel Hinderniſſe ın den Weg gelegt wurden, entfland bie 
Befürdtung, fie jolle den Dänen wieder in die Hände gefpielt werden. Dies veranlaßte 
einen Befehl des Reichsſsminiſteriums, fie eher in die Luft zu fprengen, als in die Hände 
irgend einer andern Macht kommen zu lafien. 


2) Zum Bizepräfidenten II. Kammer nad Eröffnung der Ständeverfammlung am 
8. Rovember. 
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Ar. 154 Hannover, 16. November. 

Zuerſt fage ich Ihnen, Liebfter Freund, beften Dank für Ihren Brief 
und bie bedeutenden Nachrichten über das dort ebenjo wie anſcheinend in 
Berlin eingetretene Wadeln und Schwanken. %. Schwarzenberg bat ſchon 
feit längerer Beit behauptet, Pr. werde wieder einlenten. Er ift in dieſen 
Berficherungen pofitiver geworden. In Berlin wollte vor guten 8 Tagen 
Schleinitz wegen der von Mantenffel (einem hartköpfigen, in Staatsſachen 
wenig bewanderten Preußen) heftig vertheidigten Berufung des Reichstags 
auf den 15. Januar abgehen. Der König brachte das wieder in Ordnung. 
Jetzt Hagt die Weferzeitung, daß man dort ſchwanke. Die Deutiche Zeitung 
ſchimpft wüthend auf mi) und giebt in der Sache und Recht, in Bezug 
auf die Preuß. Modificationen der Verfaſſung. Das alles zeigt deutlich, 
wohin e3 wil. Man bat mit Lärm und Schimpfen, mit dem Gagernfchen 
Mitteldinge zmwifchen Gewalt und Einigung uns umrennen wollen. Das 
geht nicht — alſo hat man Sich blamirt. Nur Radowitz prablt: Wenn 
er nur erft in Frankfurt fey, wolle er Schon in ein Baar Tagen die Oſt⸗ 
reicher feinem Verfaſſungsplan zumenden; dann würden die übrigen jich 
fiher unterwerfen. Vielleicht hat er den Stein der Weijen, der nad) 
meiner entjchiedenen Anficht in nichts befteht, al3 Baden und Darmitadt 
abzutreten, es ſey denn, daß Kftreich fich doch zu tief gegen uns und 
Sachſen u. |. w. compromittirt fühlte, um eine folche Falſchheit zu begeben. 
— Sie haben Baiern förmlich um ihre Allianz für den Fall des Bruchs 
begehrt und Bairifcher Seit? hat man das zugejagt. — So weit find wir 
in der Deutichen Einheit fortgefchritten. Gott befiere es. Was mich angeht, 
jo macht mir da3 Zeitungswüthen gegen mich viel Spaß. Die Leute 
haben Grund dazu; denn ich verachte dieſe Wirthichaft wirklih in einem 
jolden Grade, daß ihre Rache, die fie mit Schimpfen nehmen, noch immer 
ganz unzulänglih iſt. Sind denn alle Leute jo gleichgültig gegen die 
Zeitungen, oder ift diefe Indolenz mir eigenthümlich? 

Was unfere Stände angeht, jo zählen umjere Gutgefinnten 37, von den 
übrigen 40 find nach ihrer Meinung 10 Schwantende. Dieje entjcheiden 
dann wie immer bin und ber. Es wird daran gearbeitet, ſie zu befeitigen 
und gelingt das, fo ift die Parthie fiher. In der Deutichen Frage fühlen 
ſich unjere Gegner gar nicht firher. Sie machen bei Gelegenheit Gerede, 
wo fie ficher find, daß es nicht zur Enticheidung kommt, weil fie fehr 
fürchten, in einer fchimpflichen Niederlage fich zu fehen. Wir haben da⸗ 
gegen das Mittel ergriffen, fie reden zu laffen und möglichſt wenig gegen 
ſie zu ſprechen, damit ſcheinen Ste fich jelbft nach ihrer Perſönlichkeit am 
jtherften zu ruiniren. Nun wollen fie keine Addreſſe machen, und wir 
verlangen feine. Uns liegt nur daran, zu den Geichäften zu kommen, in 
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denen fie ben Kürzern ziehen werden, und das jcheint gut zu geben. Neulich 
haben fie eine Zufammenktunft gehabt, da bat Lang mwüthend — für die 
Neichsverfaflung perorirt, Dammers für da3 3 Königsbündniß. Bueren 
& Co. bat das für Spreu im Winde erllärt und die Geichäfte angreifen 
wollen. Lang ift nun in Berzweiflung, weil die Linke Hantelmann, um 
ihn zum Generalſyndikus (dazu er gar nicht taugt) zu machen, verſprochen 
bat, er ſolle Schatratb werden. Nun dreht und windet er fich wie ein 
Wurm, um der Linten zu fchmeicheln und fich die Stimmen ber Rechten 
zu ſichern. Er bat nun heute wieder einen dummen Antrag im der 
Schleswig-Holfteiniden Sache geftellt, um fich ein Nelief zu geben. Die 
1. Sammer ift gut gefinnt, überhaupt das Ganze mit dem Winter gar nit 
zu vergleichen, die Triblinen mäufeftill, Keine noch jo jchöne Phraſe tönt 
irgend wieder. Wir haben ganz ungemein geiwonnen, und wenn ich auch 
nicht behaupten will, daß alles fchon völlig gefichert ift, jo meine ich Doch, 
dab mir entichieden auf gutem Wege find. Wenn man nur mebr Zeit 
bätte, um fich zwilchen den Leuten zu bewegen. 


Ihre Meittheilungen haben übrigens dem König viele Freude gemacht, 
und das vom alten K. v. H., der fi allein nicht beiudelt babe, bat 
er fich zweimal vorlejen laſſen. Ex war etwas unmwohl in Folge unvor- 
fichtigen Eſſens und der Jahreszeit, ift aber wieder bergeitellt.. Wäre er 
nur jünger! Das ift doch die Hauptgefahr, die uns droht. 

Nun leben Sie wohl. Ih muß aufs Minifterium. 

Ihr 
ICBS. 


Nr. 155. Frankfurt, 16. November. 


Hieneben, verehrtejter Freund, laſſe ich Ihnen dag Leiningenfche P. M. 
zugeben, wovon ich Ahnen neulich ſchrieb. Wie ich höre, haben bereits 
mehrere der bedeutendften Gothaner, namentli auch Mathy, ſich für den 
Gedanten defielben ausgeſprochen. Die Parthei fjcheint überhaupt des— 
organifirt, namentlich in Betreff des Geldpunttes, denn auch die Stellung 
der Deutichen Zeitung foll am 20er herathen werben; vermuthlich wird 
man diejelbe aufgeben. 


Wir harren nun der Comiſſion, die hoffentlich fehr bald kommt; es 
ift Alles in Drdnung, und wünſche ich den Herren, die nach uns bie 
Deutiche Einheit repräfentiren jollen, viel Vergnügen und Geduld. Naſſan 
bat bis jeßt die Aeceſſion geweigert; geftern war der Herzog bier, da iſt 
ihm denn von verjchiedenen Seiten der Kopf jo gewaſchen worden, daß bie 
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Acceſſion nun wohl erfolgen wird. — Dudwig bat ja Berbeflerungs- 
Borfchläge: zum Entwurf vom 26. Mai gemadt; find fie praktiſch, oder 
will er fi nur für ein neues Neichäminiftertum mieder ind Gedächtniß 
rufen? Merkwürdig ift e8, wie die Zeit ſich abmüht in ewigem Produciren- 
wollen, ohne das Allergeringfte zu Stande zu bringen, ewiges Streifen ohne 
Gebähren, und dazu werben ftet3 die allerfünftlichjten Organismen intendirt, 
3ftöcdige Negierungen, Organismen, die feinen Schritt gehen können, ohne 
anzubafen oder augeinanderzufallen. Und das Einzige, was die Zeit producirt 
bat, dieſes Interim, tft der allerrobefte Organismus, ja faum ein Orga⸗ 
nismus zu nennen, von der Drganifation eines Yauftbandichuhes oder 
eines Polypen. Und das Geſetz vom 28. Juni 48 war um nichts befler, 
ja noch ſchlechter. Man follte meinen, ber Zeit fehle alle Produktionskraft. 

Mich bat in der letzten Zeit das Schickſal der unglüdlihen Flotte 
viel beichäftigt und die Frage, was daraus werden joll. Ich hebe da 
folgende Momente hervor: 1. Preußen bat Alles Mögliche gethan, um 
alle guten Schiffe vor dem Zufammentritt der Comiffion in feine Hände 
zu befommen; das durch Hannover deßfalls geftellte Verlangen ift nur 
ein Ring in einer ganzen Kette. 2. Bayern hat jeine Beiträge geweigert, 
unter der Hand aber erklärt: es wolle fie fofort zahlen, fowie Defterreich 
auch zahle und ihm (Bayern) damit die Garantie gebe, dab die Flotte 
nicht etwa von Defterreih an Preußen überlaflen werde. 3. Defterreich 
bat zwar durchaus Teine Erklärung abgegeben, aber während noch vor 
wenigen Wochen jeder Gulden für die Flotte ihm mühſam abgerungen 
werden mußte, bat es jebt, da und der Prinz von Preußen die bei Roth⸗ 
ſchild beabfichtigte und faft abgeichloffene Anleihe von £ 25000 verdorben 
Bat, auf das allerbereitwilligfte und entgegentommendfte Fonds zur Dig- 
pofition geftellt, ni fallor fl. 300000. Es Scheint demnach, dab Defterreich 
ein Recht und Antheil an der Flotte beanspruchen wird. Das ift gut, 
denn fonft würde Preußen Ste einfach für die Dftjee vindicıren. Nun dente 
ich mir, daß man Seitens ber Comiſſion wieder auf das Projekt kommen 
wird, die Flotte an Hannover zu übergeben, das fie dann für Deutichland 
adminiftrire. Für diefen Fall war nur Eins zu bejorgen — daß Preußen 
jeine Dftfeeflotte zu den Deutichen in der Nordſee liegenden Schiffen 
ftoßen lafjen würde, und bie Gefahr war bier die, daß dann die ganze 
vereinigte Flotte unter den Befehlen bed Preußischen Commodore Schröder 
geftanden haben würde, weil der älter im Dienft iſt als Brommy. Was 
aber ein Preußiſcher Oberbefehlshaber bedeutet, haben wir an Prittwitz, 
Peucker pp. in folder Weile erfahren, daß dagegen nicht Sicherheitämaßregeln 
genug getroffen werden können. Eine ſolche Maßregel haben wir darin zu 
finden geglaubt, daß Brommy zum Contre-Admiral ernannt werde, und 
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zwar follte der Reichsverweſer das eben zum Abfchtede thun, wodurch Die 
Sache eine bejondere Motivirung erhielte. Sch theile Ihnen das mit, Damit 
Sie willen, warum es geſchieht, wenn diefe Ernennung erfolgt. 
Ihr 
D. 


Nr. 156. Hannover, 20. November. 


. Um Ihnen meinen beiten Dank für Ihre Mittheilung vom 16. zu 
ſagen, theile ich Ihnen, lieber Freund, mit, daß in Caſſel man das Interim 
nur anerkennen will unter ausdrücklichem Vorbehalt, daß dasſelbe bie 
Gründung des Preußiſchen engeren Bundesſtaats nicht ausichließe. — Der 
Kurfürſt will freilich unbedingt anerkennen; allein fein treffliches Miniſterium, 
das jebt feine Stütze allen in Preußen fiebt und findet, iſt anderer 
Meinung. In der dortigen Ständeverfammlung find 20 reine Democraten 
auf 28 Conſervative, d. h. Preußiich-bundesftantlihe. Denn das iſt Dielen 
vernagelten Köpfen ja einmal nicht begreiflich, daß Revolution Revolution 
ift, Ste fomme von Berlin oder Frankfurt; oder vielmehr fie haben einen 
geheimen Seelenzug zur Nevolution, der fie nicht losläßt. — In Berlin 
aber ift man nun mit beiden Füßen ins Nevolutionmachen bincingefprungen, 
indem man den quasi Verwaltungsrath hat beichließen lafien, die Wahlen 
zum Reichstag auf den 31. Januar direct durch den Berwaltungsrath 
ohne Zuthun der Negierungen auszuſchreiben. Dieje Zollbeiten geben doch 
faft zu mett. -- So haben denn auch die Leute aus den Berliner Cammern 
lange Unjchreiben an unfere Linke erlaflen, die aber dort keine große 
Sympathie finden. Am Sonntag bat ein Gothaner Eonventifel in Magde⸗ 
burg ſeyn jollen, ift aber abgeſagt. Es ift eine große Agitation in Diejer 
Parthei der halben Revolution; allein jo viel ich ſehe ohne Erfolg. Es ift 
die vergiftete Ratte: „Sie thät gar manden Aengfteiprung“ u. ſ. w. — 
Radowitz fcheint mit dem fait accompli des Wahlausfchreibend in der 
Hand feinen fiegreihen Einzug in Frankfurt!) halten zu wollen. 

Hier jcheint die Zeit der Defection für die Linke eintreten zu wollen. 
Manche Zeichen ihrer Auflöfung treten hervor und ich fange an, befiere 
Ausſicht zu fallen als bisher. Gothaiſch find aber nur bie Profeſſoren in 
1. Kammer, Hoftmann, Sander, etwa Telllampf?.. Dann bei uns 


1) Als preußifches Mitglied der Bundestommilfion. Er wurde darin am 6. April 
1850 durch General von Peuder erſetzt. Sein Mitlommiffer war Ober: Bräfident von 
Bötticher. 


9) Direktor der höheren Vürgerfhule in Hannover. 
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Dammerd und der alte Dörrien aus Nienburg. Sollte die Sache freilich 
gefährlich werden, fo würden fi) wohl noch mehr finden. Im allgemeinen 
jcheuen die Leute, die Deutſche Sache anzurühren. 


Do die Bolt drängt, alfo Adien. Ihr 
ICBS. 
Rr. 157. Srankfurt, 24. November. 


Ich babe Ihnen, 6. Freund, für zwei Briefe vom 16. und 21. zu 
danken, die mir namentlich wegen der Nachrichten über die dortigen Zu⸗ 
ftände und deren günftige Geftaltung von großem und tröftlichftem Intereſſe 
waren. — Wie die Gothaer Barthei namentlich in unferem Lande zu 
wüblen verſucht hat und noch Sucht, hatte ich ſchon aus andern Quellen 
erfahren, ih hab den Herren aber immer vorausgejagt, daß fie bei uns 
Ichlechte Geichäfte machen würden. Bon ihrem neulichen Congreß bier ift 
e3 ftille, Deutichland muß dabei nicht wieder volljtändig gerettet fein, ſonſt 
würden fie ſchon lauter gegadert haben. Finanznötbe, namentlich wegen 
der Deutichen Zeitung, haben fie befonders beichäftigt. Fürſt Leiniugen 
aber bat nach einer heftigen Scene komplet mit ihnen gebrochen, Gagern 
bat ihm vorgeworfen, er habe fein Memoire wie eine Bombe unter ſie ge- 
worfen, das bätte er nicht thun dürfen; darüber bat dann Leiningen auf 
das Derbfte erwidert, daß er feine Freiheit nie aufgegeben babe u. |. w. 
Er bat ihnen und namentlich Gagern denn auch gelagt, wer jeßt nicht 
vorab zur Einigung und Berftändigung zwilchen Defterreih und Preußen 
wirkte, der wirke für den Krieg und wer das tbue, ſei ein Vaterlands⸗ 
verrätber. So ift man geſchieden. Die Parthei verliert in Leiningen 
nicht nur ein Mitglied von Geld und Anjehen, jondern, was ihr bejonders 
empfindlich ift, die Verbindungen Leiningen® mit femem beim Leopold 
von Belgien und feinem Schwager, dem Prinzen Albert. Wie weit dieſe, 
namentlich der leßtere, fich im unfere Dinge gemifcht haben, ift gar nicht 
zu jagen, es erjcheint geradezu abenteuerlih und unglaublih.!) In Wien 
bat man Abſchrift eines P. M. des Pr. Albert aus dem Jahre 1844 oder 
45, morin ſchon die Kaiſeridee ausführlich entwidelt und, was das un⸗ 
glaublichfte ift, daB jene Familie, ohne Zweifel durch Bunſen dupirt, wozu 
Stodmar geholfen, die Hoffnung gehabt zu haben jcheint, der Kaifer 
Friedrich Wilhelm von Preußen werde nur ein Übergang fein zum Kaiſer 
Ernft von Sachſen⸗Coburg. Ich hoffe, das eine ober andere der betreffenden 
Aktenſtücke noch erwerben zu können. 

Bon neueften Aktenſtücken Iege ich einige in Betreff der Schleswigichen 
Sade bei, die Sie wohl ſchon Tennen. Bon 2. Cowley erfuhr ich eben, 


1) Bgl. Dablmanns Leben von Springer, II. ©. 228 ff. 
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daß der König von Dänemark die Conferenz der Vertrauensmänner au- 
genommen babe. Das feltfamfte ift, daß L. Cowley vor einigen Tagen ge 
radezu die Vermittlung der Centralgewalt in diefer Sache in Anfpruch ge 
nommen bat. &8 wäre übrigens ein wahrer Segen Gottes, wenn Deutſch⸗ 
land von diefer unfeligen Dänifchen Sade erlöft würde, in der es weder 
das Recht noch die Macht auf feiner Seite bat und in der nun leider 
einmal die Ehre engagirt it. Am Ende kommt dann der würdige Lang 
mit feinem Antrage post festum. Auch Neclamation der Naftatter Ge- 
fangenen aus Hannover hat man ja in der 2. Sammer geritten; ich wollte 
nur, es wären auch Ruſſen in Raſtatt gefangen und Rußland veclamirte 
fie; wie würden da unfere Piepmeyer jchreien, daß die ja nicht ausgeliefert 
werden dürften. Ein Wort Ihres Briefes vom 16. ift mir ſchwer auf die 
Seele gefallen: wo Sie von den Ständen fprechen und beflagen, daß Sie 
fih nicht mehr unter den Leuten bewegen könnten. Daß Sie Ihre Zeit 
dem Zuſammenſein mit den Leuten nicht opfern können, begreift fich, aber 
e3 würde ber allergrößte Fehler fein, wenn nicht einige ihrer Beamten, bie 
zugleich Cammermitglieder find, ihre ganze Zeit dem Zuſammenſein mit 
den Abgeordneten aufopferten. Wenn man nicht fort und fort mit Dielen 
Leuten, die fremd am Orte auf einander angewielen find, zujammen ift, 
fo verliert man leicht das Gefühl der Klinge, um einen Ausdrud vom 
Stoßrapier zu brauden; eine Menge Dinge werben außerhalb der Cammer 
fertig gemacht, mo dann die Regierung mit den beften Gründen zu kurz 
kommt. Ich Habe dieſes Treiben hier in einem fo großartigen Maßftabe 
gejeben, und die Unarten und Schlechtigkeiten der Nat.Verſ. (das Clubb⸗ 
und Bartei-Treiben und was dahin gehört) find fo jehr ein Gegenftand 
der Nahahmung für unſere Sammern, daß ich nicht dringend genug an- 
ratben kann, einen Theil Ihrer Beamten auß der Sammer ftetö mit den 
Leuten zujfammen fein zu laſſen. Es tft jehr Schade, daß Lindemann 
feine Bräfidial-Diner8 geben kann, weil da8 die Partheien ſehr einander 
zu näbern im Stande ift. Sie werden über meine vormärzlichen Unfichten 
lachen, aber Menſchen find Menschen, und mer fie zu behandeln weiß, der 
bat fie. — Noch in einem andern Punkte möchte ich Ihnen dringend an- 
ratben, um das obige Gleichniß beizubehalten, das Gefühl der Klinge nicht 
zu verlieren: das ift Ihr Verhältniß zu den andern Königreihen. Mit 
Sachſen ſcheinen Sie ſich vollauf verftändigt zu baben, mit Bayern aber 
fiher nur nothdürftig (Ihre Antipatbie gegen Pfordten werden Sie über- 
winden müflen), mit Würtemberg aber gar nicht und dort hat man jeßt 
zu ſolcher Verftändigung ficher den allerbeften Willen. Wenn die 4 König- 
reiche zufammmengeben, müflen fchon daran die Preußischen Pläne fcheitern 
und dabei dürfen Sie verjichert fein, daß man in München, namentlich) 
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aber in Stuttgart, anf Niemandes Rath Lieber hören würde als auf ben 
Ihrigen. Wenn die 4 Königreihe nur darin einig find, wie fie in ihrer 
Bolitit zufammenhalten (ich meine nur das Formelle), jo find fte unbefiegbar. 
Eben weil ich beſſer wie viele Andere es weiß, welchen Werth man in 
Stuttgart und auch in München auf Ihren Rath legt und wie bedürftig 
man bort des Rathes ift, babe ich mir erlaubt, Ihnen diefe Sache zu 
empfeblen, was Ste mir nicht als Unbeicheidenheit auslegen wollen. Sie 
müßten tüchtige Leute nach beiden Drten ſchicken, Teine bloße Repräfentanten. 
Witte, der ja disponibel wird, wenn ich bier eintrete, wäre ſehr zu 
eınpfeblen. 

Sn Berlin ſucht man ſich jebt in der Verlegenbeit, in Die man durch 
die Nichtanerfennung der Sentralgewalt und die Convention vom 30. Sept. 
gekommen ift, und die man fich bei der Frage von der Webertragung 
(Schwarzenberg fcheint überflüfliger Weile unjere Note wegen der Requiſite 
für den Abdikationsakt mitgeteilt zu haben) wohl zum Erſtenmal vecht 
konkret vergegenwärtigt hat, durch eine neue Theorie zu helfen: der Central. 
gewalt bat man die Anerkennung nie verjagt, auch den Erzherzog als 
Träger derjelben anerlannt, aber ihre Befugniſſe haben bis jet gerubt, 
weil fie in Abweſenheit der Nat.⸗Verſ. nicht ansgeübt werben konnten. 
Aber übertragen ſoll der Reichsverweſer fie jet können trotz Abweſenheit 
der Nat.⸗Verſ. Es ift alfo nur dem Minifterio des Reichsverweſers bie 
Anerkennung verjagt. Die Herren follen an ihrer Dummheit, der Central- 
gewalt die Anerkennung verjagt zu haben, noch übel zu würgen baben, 
zumal ja die ganze Theorie damit auf das bon plaisir Preußens 
zurüdgeführt ift, daß dieſes am 14. Mai der Nat.-Verj. die Anerkennung 


verjagte. 
Doch entiehuldigen Sie, daß ih Sie in diefer Zeit mit ſolchem 
Geſchwätze bebellige. Ihr 
D. 
Ar. 158. Frankfurt, 27. November. 


Sie erhalten die Anlage zur Bervollftändigung der letzthin mitgetheilten 
Altenftüde. 2. Cowley theilte geftern mit, er babe aus Kopenhagen die 
vertrauliche Mittheilung erhalten: der König wolle in die von der Statt- 
balterfchaft erbetene Unterhandlung !) treten unter der Bedingung, daß 


) Die Gtatthalterihaft hatte fi unter dem 16. Rovember an den König mit dem 
Vorſchlage gewandt, anftatt der Bermittlung dritter Mächte zur Vorbereitung des Friedens 
Bertrauensmänner aus dem Königreiche und den Herzogthümern zufammentreten zu laffen. 
Die Sache zerichlug fih demnächſt, da der König unter dem 11. Januar den Bertrauens: 
männern der Serzogthlimer erklären ließ, denjelben eine Berhandlung mit Delegirten aus 
dem Königreich nicht geftatten zu können. 
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diefe den Waffenſtillſtand und die Landesverwaltung anerkenne. Doch 
werden Sie da8 dort genauer und beſſer willen als wir bier. 

In Berlin Ichien man — abgeiehen von der allerneueften Wendung, 
von ber wir nur durch die Kölnische Zeitung etwas wiſſen — fehr un- 
glüdlich, daB man ſich Baden und Darmitadt aufgeladen (was mit Ihrer 
Nachricht wegen des Radowitzſchen Geheimmittels ftimmt); man meint, 
wenn man fi) mit Norddeutichland begnügt hätte, würde Deftereich eine 
geneigtere Stellung zu dem engern Bunde annehmen. Stellen fi die 
Zeute bloß jo dumm? — Wie Sie wiſſen, prahlen fte ungeheuer, daß fie 
nie in die bier gewünſchte Art der Abdilation einmwilligen würden; jebt 
mo fie fich die Sache wohl eher konkret gedacht haben, fagen fie, fie wollten 
aus Schonung für den Erzherzog nachgeben u. |. w. Was Sie gegen dieſen 
Alles verjucht haben, um ihm die Popularität zu rauben, ift unglaublidy; 
in biefer Beziehung und überhaupt zur Characterifirung der Urt, mie 
Preußiſche Agenten den Anſchluß an den engern Bunbezftant betreiben, 
lege ich ein gejtriges Blatt der O. P. A. 3. bei. Das Subjekt heißt v. Zſchoch 
aus Braunſchweig und erhielt feine Drdres von bem Nefidenten Balan !) 
bier. 3. ift der Hauptcorrefpondent der Braunfchweigiichen Reichszeitung und 
namentlich viel von Savigny gebraudt. Durch Prokeſch hab ich einzelne 
Berichte anderer Agenten erhalten, womit ich demnächſt Radowit kitzeln 
werde, mir feinen Math erbittend in alter freundfchaftlicher Weiſe über die 
Art und Weile der Publikation eines Portfolios aus den letzten 8 Monaten 
mit all dergleichen Piecen. Ihr 

D. 

Noch Eins! Ich weiß nicht, ob Witte Ihnen Schon von den neueften 
menées wegen der Flotte Mittheilung gegeben. Ich jchrieb Ihnen neulich 
über Brommys Ernennung zum Sontre-Admiral (die erfolgt ift), indem ich 
davon audging, daß die Comiſſion demnächft die Flotte einer dritten Macht 
übertragen werde. Dieje Vorausjegung war richtig, nur grollt man mit 
Hannover und tft entzüdt von Oldenburg. Nun foll Oldenburg bie 
Flotte haben. Witte wird Abſchrift der betr. Aktenſtücke haben oder er- 
halten. Wenn wir den Bujammentritt der B.-Comilfion beichleunigen 
wollten, brauchten wir jet nur mit Ihnen die Verhandlungen wegen Über: 
nahme der Flotte wieder antnüpfen, dann würden die Herren gleich 
fommen. 

Nr. 159. Hannover, 2. December. 

—) Ihre Schleswig-Holfteinischen Mittheilungen kamen ſehr gelegen, 
um die Discuffion des albernen Langſchen Antrags in 1. &. zu hemmen. 

I) Segationsratb, Reſident bei der Stadt Frankfurt. — 2) Der bier fortgelafiene 
Eingang des Briejeß betrifft eine perfönliche Angelegenheit Detmolds. 





Stlive 1849. 821 


Der eingeichlagene Weg ift der einzige, der für die Herzogthümer zum 
Ziele führt. Für Deutichland dürfte dabei leicht verlohren ſeyn. Denn 
dieje Herftellung Tann den Canal wieder in Däniſche Gewalt bringen, an 
dem für Deutichland fo viel hängt. Daß man in Berlin von biejer Unter- 
Bandlung nichts erwartet, ift begreiflich; aber das Urtheil diefer Herren 
iſt nicht untrüglih. Uſedom ift wohl der einzige dort, der die Sache 
wahrhaft im Geilte bes Friedens unb der Einigkeit auffallen und führen 
wird. 

Die Gothaner Parthei folgt ganz ihrem Berliner Mufter, Hrn. Camp- 
bauen pp., alles auf jchlechtem Wege zu verjuchen, nach der Regel des 
alten Florentiners: Sanno rarissime volte gli huomini esser al tutto 
tristi o al tutto buoni. — Jenen Kaifergelüften habe ich Gelegenheit 
gehabt, etwas nachzuſpüren, und bat mir Gr. Kielmannzegge !) ſolche be- 
ftätigt. Dann böre ich noch, daß ſchon 1841 der Convertit Bededorf in 
Hannover gemwejen und dort jehr romantisch poetische Faſeleien über Kaiſer⸗ 
frone, Reichsſchwert u. |. w. u.f.w. vorgetragen. Der Hebel der Coburgſchen 
Idee ift aber ohne Zweifel Stodmar, den Bunſen als feinen Theilhaber 
an dem fchönen Gagernichen Plane angab. Diefer hat bei einer Gelegen- 
beit im Sommer 1848 geradezu feinen andersgeſinnten Freunden erklärt: 
Er könne von dem Kaiſer nicht laſſen; es fei dns fein Traum von Jugend 
auf. Wir müſſen fuchen, die Quellen dieſer unglüdlicden Verirrung vom 
Wege practiicher Bolitit völlig offen zu legen, um fie verftopfen oder 
in ein gutes Bett leiten zu können. 

Die Preußiichen Intriguen find in allen diefen Sachen ein leidiges 
Ding. Ich gebe dabei von Burke aus, der in feiner Rede über Die 
East India Bill 1/12. 1783 (Suchen Sie do Burkes Speeches zu 
leſen) jagt: Indeed my observation has furnished me with nothing, 
that is to be found in any habits of life or education, which tends 
wholly to disqualify men for the functions of government, but 
that, by which the power of exercising those functions is very 
frequently obtained. I. mean a spirit and habits of low cabal and 
intrigue, which I have never in one instance seen united with a 
capacity for sound and manly policy. — Un diefem spirit of low 
cabal and intrigue geben die HH. zu Grunde. So in dieſem unglaub- 
Gh ſchmutzigen Waldedichen Proceſſe, wo Hr. Ohm offenbar Spion ift. 
Radowitz tft ganz diefer Art, und es wird ihm unjäglich gut thun, wenn 
Sie ihn etwas peinigen. Dazu können wir auch noch ein ſchönes Stüd 
liefern aus ber {Feder des Hrn. dv. Savigny, wo diefer aus dem Haupt» 


1) Bejandter in London. 
GStäüye- Detmold. Briefwechſel. 21 
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ein Zeichen, daß der alte Stamm frijch und neu grünen und neue Zweige 
treiben foll. 

Wir befinden uns bier in einer Criſe. Die Gothaſche Partbei, die 
jeit dem 30. Septbr. in Berlin bedeutend an Terrain gewonnen bat, will, 
da fie den Abſchluß des Vertrages vom 30. Septbr. nicht Bintertreiben 
fonnte, wenigſtens bie Ausführung möglichft erjchweren und verbindern. 
Darüber laſſen Camphauſen und Beckerath feinen Zweifel. Der Punkt 
wegen Gegenwart ber Bevollmächtigten beim Abdikations⸗Akt, auf welchen 
wir von Haufe aus gar Fein großes Gewicht gelegt hatten, iſt erledigt: 
man will fie zulafien, aber lediglich ala Zufchauer, nicht als active Theil- 
nehmer und nicht zur Unterzeichnung des Protokolls. Das ift gleichgültig 
Alles und, wie gelagt, von uns nie gefordert worden. Ungleich wichtiger 
aber ift ein anderer Bunt, der jett in den Vordergrund tritt. Deſterreich 
drängt zur Einfeßung des Interimd, Preußen jagt: wir find bereit, unſere 
Comiſſarien nach Frankfurt zu ſchicken pp., aber der Erzherzog hat am 
6. Dct. feine Abdication von der Acceffion aller Regierungen zum Interim 
abhängig gemacht; ſchafft uns die Erklärung, daß er davon zurüdgeht, fo 
vollziehen wir den Vertrag vom 30. Sept. Das kam am Sonnabend 
(30. Nov.) zuerft durch eine telegraphiiche Depejche aus Wien (über Berlin). 
Wir haben darauf durch die Note vom 1. Dec. geantwortet, die Sie kennen. 
Zugleich jchrieb der Erzherzog mit demfelben Courier an Fürſt Schwarzen- 
berg: wenn er durch unfre in der Note entwidelten Gründe überzeugt 
werde, müſſe er uns die nöthigen Mittel zur Weiterführung der Sache 
zuführen (auf eine folche Zuficherung Seitens des Wiener Cabinets würde 
auch Bayern fofort zahlen, wie verſprochen worden). Der Courier ift am 
1. December abgegangen, wird in Anbetracht der jchlechten Wege ſchwerlich 
vor dem 5. oder 6. in Wien geweſen fein; daher haben wir darauf nod 
feine Antwort. Das Hauptbedenten ift in meinen Augen immer das, daß 
das Hinweggeben über die fehlende Acceſſion einzelner Staaten es dieſen 
oder dem hinter denfelben ftehenden Preußen ftet3 möglich macht, die 
Sompetenz der Bundes⸗Comiſſion in aller und jeder Sache anzufechten 
u. ſ. w. Alſo durchaus keine Ausficht auf einen auch nur einigermaßen 
geficherten Zuftand. Inzwiſchen ift nun ein Courier von Wien eingetroffen, 
vom 29. oder 30. Novemb., deflen Depeichen nur eine Umplification der 
telegraphifchen Depeiche vom 28/30. Novbr. enthalten. Graf Nechberg 
jeßte nun aufs Neue Alles in Bewegung, um vom Erzherzog die Erklärung 
zu erhalten, daß er bereit fei, fiber die fehlende Acceſſion von Oldenburg pp. 
binwegzugehen. Unterftüßt murde er, wie ſchon bei Empfang ber tele 
graphiſchen Depeche vom 28. Novbr., durch den ſonſt fo trefflichen Wittgen- 
ftein, der jeit 14 Tagen ganz und gar in den Händen des unſeligen 
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Blittersdorf’3 ift (oder war — denn nach der lebten Scene wird er fi 
hoffentlich loswickeln). Blitter8borf aber ift rerum novarum studiosissimus, 
immer, immer etwas Anderes, ohne Raſt Neues; irgend etwas könnte ihm 
doch eine Chance bringen, auf die er fo lange wartet. Wittgenftein batte 
alſo ſchon zu der Note vom 1. Decbr. ungern conjentirt. Nach Eintreffen 
des Couriers ging aljo der Kampf von Neuem los. Indeſſen blieben wir 
auch diesmal dem Principe treu und bezogen ung in unjerer Antwort an 
Rechberg lediglih auf unjere Note vom 1. Decbr. Heute ift nun eine 
telegraphiiche Depeihe aus Berlin von Prokeſch gelommen, worin der 
meldet, daß 24 Stunden nach dem Eintreffen der Erklärung des Erz- 
berzog3 (er wolle troß ber fehlenden Acceſſionen reſigniren) die Preußifchen 
Comiſſarien abreifen würden. Nun gabs einen dritten und fehr heftigen 
Sturm, allein auch biegmal bliebs bei der Note vom 1. Dec. So lange 
wir nicht willen, daß diefe in Wien die Anfichten nicht geändert, halten wir 
feft. Vermuthlich aber wird diejelbe die Anfichten nicht ändern, das Wiener 
Cabinet vielmehr auf feinem Verlangen, der Erzherzog möge auch ohne die 
Acceſſion aller Regierungen refigniren, beharren. Dann natürlih, und 
diefer Thatſache gegenüber, daß uns damit die Mittel verjagt find, die 
Sachen weiter zu führen, werden wir uns fügen. Danach alſo Tann man 
bie Rechnung vielleicht in folgender Weiſe ftellen: Der Courier von Wien 
mit dem je veux des Wiener Cabinets trifft bier am 10. ein, am 11. 
giebt Rechberg die telegraphijche Depejche nach Berlin, daß der Erzherzog 
zur Nefignation bereit fei, eodem geht die nah Wien. Die Wiener 
Comiſſarien reifen am 12. oder 13. ab und find am 17. oder 18. bier, 
dann kann Die Übergabe am 19. oder 20. Statt finden. Ich theile Ihnen 
das Alles fo ausführlih mit für den Fall, daß Sie irgendwo, jeis in 
Oldenburg ober in Wien, in gutem Sinne einwirten könnten, denn es 
wäre mir ehr leid, wenn der Erzherzog am Ende doch unter Aufgebung 
des unter großen Opfern feitgehaltenen Princips abtreten müßte. 

Die Art und Weiſe, wie die Stände- die 20 m .B für die Flotte be- 
willigt haben, bat bier verlegt !), wenigftens, was die Zeitungen darüber 
aus der Zeitung für Norddeutichland berichten (der es auch die Hannoveriche 2. 
entnimmt). Bekommen wir, was möglich, in den nächſten Tagen Fonds, 
jo jollen die 20 m fofort zurücdgezahlt werden; bedenken denn die Eſel in 
2. Sammer nicht, daß folche Dinge die Luft geben könnten, mit Oldenburg 
abaufchließen ? 

In Paris dat das Gerücht, daß Preußen Hamburg incorporiren 
wolle, ſehr böjes Blut gemacht, was Preußen hoffentlich lehren wird, wie 

1) Der Bewilligung wurde ein Zuſatz beigefügt, weldder die Unerfennung ber pros 
viforifchen Gentralgewalt ausfchliegen follte. 
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gefährlich e8 fei, an die Verträge von 1815 zu rühren. Der Hambnurger 
Senat ift freilich gar zu milerabel. Hier in Frankfurt ift er es weiß Gott 
auch ſehr; der Einzige, der Mark in den Knochen bat, iſt der alte 79 jährige 
Guaita, der VBürgermeifter Piepmeyer tout craché. Trotzdem boffe ich, 
daß der Senat ji ermannen und die von den Montagskränzchen be- 
berrichte Conftituante auf den Kopf fehlagen werde. !) 


Ihr getreuefter 
D. 


Ar. 161. Frankfurt, 10. December. 

Die Anlage hat man mir zur Pflicht gemacht, nad) Hannover zu 
ſchicken, obwohl dort wie bier ſchwerlich Jemand Zeit und Luft haben wird, 
dergleichen jebt zu leſen. 

Die Dinge ftehen bier noch auf demijelben Flecke wie bei meinem legten 
Schreiben. Bi Morgen aber wird ohne Zweifel der Courier von Wien 
eintreffen, der die Enticheidung bringt. — Beſteht das Wiener Cabinet 
darauf, daß der Reichsverweſer troß der noch fehlenden Acceſſionen abdicire, 
fo ift mir daraus Mar, daß man in Wien zum ſchlimmſten entichlofien ift, 
d. b. das Interim troß der tödtlichen Wunde, die man ihm von vornherein 
durch Verlegung des Princips beigebracht Bat, gegen jeden Verſuch da3- 
felbe anzufechten, mit der Gewalt der Thatjachen, der Waffen, aufrecht 
zu halten, fußend auf das Interim den Bundesſtaat zu befämpfen, die 
Bofition im weiteren Bunde wiederzugewinnen, um den engeren unmöglich 
zu machen. Den Erfurter Reichstag kann Defterreich nicht dulden! Für 
Preußen aber ſehe ich feinen Weg zurüd, denn den Einzigen, den es nod 
bat, die Sache an das Schiedägeriht bringen und dort eine Entſcheidung 
gegen fich zu ermirken, kann und wird es nicht einichlagen. Dann aber 
bleibt nichts als die Enticheidung durch das Schwert. In Berlin fcheint 
man in die Verblendung und das Renommiren ebenjo bineingelommen zu 
fein wie im Jahre 1806. Auf Bundesgenofien kann Preußen nirgends 
rechnen; nicht bei Rußland, denn bier fteht das Princip im Wege; nicht 
bei Srankreich, denn es wilrde ja vorab die Rheingrenze fordern; nicht bei 
England, denn das will den Frieden, und will ihn entfchiedener als je, — 
wie denn überhaupt in der Englischen Politik den deutichen Verhältnifien 
gegenüber eine Wendung eingetreten zu fein fcheint. Steht Preußen aber 
ohne Bundesgenofjen, fo begreife ich nicht, wie e8 den Kampf wagen will. 
Defterreich ſtützt fh auf Bayern, das ihm ben Süden frei hält und wendet 
ih mit feiner Hauptmacht aus Böhmen heraus durch Sachſen auf das 

I) Der Senat verwarf am 31. Dec. den von der conflituirenden Berfammlung 
aufgeftellten Berfoffungsentwurf und ordnete Neuwahlen an. 
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offene Berlin. Auf Sachen ımd Hannover wird der erite Stoß fommen 
und beide wohl gleich von Preußen bejeßt werden. ragt ſich, was für 
jolde Eventualität Hannover vorbereiten könnte, namentlich ob Hülfe juchen 
in England. — Sie werden mich auslachen, liebſter Freund, wegen meiner 
Kriegs⸗Phantaſien, — aber ich ſehe jett wahrlich keine andere Löfung 
mehr. — Was England und Frankreich betrifft, jo find [fie], wie ich mich aus 
mebreren Depeichen, die ich zu ſehen Gelegenheit hatte, [überzeugt babe], 
durch und durch friedlich geſtimmt; Frankreich reducirt fogar in aller Stille 
feine Urmee, und die letzten Depeichen Palmerſtons über die Drientaliiche 
Stage zeigen, daß derſelbe allen Ernſtes dort den Frieden will; jene Ver- 
widelung ift auch jet ala vollitändig gelöft zu betrachten. — Daß das 
Engliſche Sabinet, wegen der Gefion von Preußen ald Schiedsrichter an- 
gerufen, gegen Preußen und für Dänemark entichieden bat, während des 
Waftenftillftandes fei der status quo in jeder Beziehung aufrecht zu er- 
balten, werden Sie wohl jchon willen. 

Ein harter Schlag für Preußen ift die Wendung in Dldenburg.!) 
Der .... Mosle bat die Sache dort heillos verfahren. Eine nochmalige 
Auflöfung des Landtages wird, denke ich, der Großherzog nicht zugeben, 
denn das Experiment würde doch immer auf feine Koften gemacht. Wie 
aber nun weiter? Das Tonftitutionelle Preußen behauptet, der ſtändiſchen 
Buftimmung bedärfe e8 nicht und Oldenburg fer gebunden. Aber die Stände 
werben die Wahlen zum Staatenhaufe, das Land die zum Volkshauſe 
mweigern, die Stände alle Koften, die das Bündniß und der Reichstag doch 
über kurz oder lang erfordern wird. Der Schlag tft um deßwillen fo 
Ihlimm, weil Preußen um jeden Preis an die Nordjee mußte und wollte; 
jeßt Bat e8 nur noch das Edchen, was Hamburg dort bejigt. Uber wird 
Hamburg im Bündniß bleiben? Piepmeyer-Banks machte ja ſchon Schiwierig- 
feiten wegen der Hamburger Stimme im Verwaltungsratbe? Daß Bremen 
heraus will, ſchreiben Sie mir; in Hamburg ift die Luft dazu glaub ich 
noch größer. Der Senat Tann nur ohne Zruppen nicht fertig werben. 
Ich babe geratben, die Entfernung der Preußischen Truppen nöthigenfallg 
mit Ungeftüm zu fordern aber NB. nachdem man fich vorher von Hannover 
dergleichen babe zuſagen laſſen. Die Verhandlungen über die Truppen 
tönnen dann leicht aus dem Bündniß berausführen; wie aber .will Bremen 
da3 machen? Mosle hat Hannover und Sadfen ja mit Waffengewalt be- 
droht, jo gut wie Schleinig; wie die Großen jungen, jo piepien bie 
Kleinen. Im Verwaltungsrathe macht man fi einander gewiß ungeheuer 
viel Courage. — Köſtlich ift, wie die Wejer-Zeitung und andere Blätter 

I) Der Landtag verweigerte dur Beſchluß vom 8. December feine Zuflimmung 
zum Anſchluß an das Maibundniß, worauf das Minifterium feine Entlafjung nah, 
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auf die Hannoverſchen Demokraten zu wirken fuchen; in der Beitung für 
Norbdeutichland Tas ich in der Nummer vom 6. Dec. (Nr. 338) aus bem 
Lüneburger Vorwärts einen Artikel, ohne Zweifel von Herrn Rochau)), 
der fich geradezu an die Demokraten wendet und ihnen auf dag allerflarfte 
auseinanderſetzt, daß, wenn fie die Politik des Hannoverſchen Miniſterii in 
der deutſchen Frage unterftüßten, fie fich für alle Beiten die Ausſicht auf 
eine neue Revolution verdürben. Der Aufſatz Ieiftet das Unglaubliche in 
folder Naivetät, und follten Sie ihn doch für das nicht - revolutionäre 
Publikum in der Hannoverſchen Beitung abdruden Lafien. 

Doch entichuldigen Sie das leere Geſchwätz, zumal dießmal auch bie 
Anlage wohl ſchwerlich entichädigt. Ihr 

D. 


Ar. 162. Frankfurt, 11. December. 
Heute Morgen iſt der erwartete Courier von Wien eingetroffen; wie 
ich erwartet hatte, wird inſiſtirt, daß der Erzherzog abdicire trotz der noch 
fehlenden Acceſſionen. Als Gründe werben angegeben die Lage ber Dinge, 
die Nothwendigkeit irgend etwas feites zu gewinnen, und dem Bedenken, 
daß man dem Interim von vornherein Die Todeswunde verjege, die Erklärung 
erttgegengejeßt, daß man von Preußen die bündigften Buficherungen babe; 
die Oeſterreichiſchen Comiſſare follten am 10. von Wien abreifen, am 16. 
in Frankfurt eintreffen, ein Gleiches ſolle hinſichtlich der Preußiſchen 
Comifjare veranlagt werden. Für die Flotte ift Schließlich noch eine Summe, 
ni fallor 150000 ®ulden, angewiefen worden. Das Schreiben Schwarzen- 
bergs an den Erzherzog denke ich Ihnen ſchicken zu können. — Die Sachen 
fommen alſo noch früher zu Ende, als ich geahnt Hatte; kommen bie 
Comiſſarien am 16. an, jo kann am 18. Alles zu Ende fein. Uebrigens 
icheint es faft, daß die beiden Cabinette viel einiger find, als man von 
außen ſehen kann; nicht bloß, daß Fürft Schwarzenberg das erflärt, Sondern 
große Egards gegen Preußen laſſen mich das vermutben, fo 3. B. daß 
man von der Abdikations⸗Rede des Erzherzogs, die ich früherhin nach Wien 
mitgetheilt hatte, und die dort durchaus gebilligt worden war, jebt abzu- 
ftehen bittet u. dergl. m. Indeſſen werde ich um unfertwillen diefelbe feft- 
zubalten juchen. Alſo entweder find die Beiden einiger, ala es den Schein 
bat, oder Defterreich will nur einen feften Boden gewinnen, um dann ent- 
fchiedener reden zu können. Das werden Sie dort vielleicht ſchon befier 
willen, wir werdens bier wohl erft aus dem Verhalten der Preuß. Comiflarien 


erſehen können. Der Ihrige 
D. 


i) 8. von Rochau, politiſcher Schriftſteller aus Wolfenbüttel. 
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Nr. 163. Hannover, 12. December. 

Ihr Brief vom 10., liebfter Freund, zeigt mir, daß Sie dort, in ge- 
ipannter Situation und zur Unthätigfeit verdammt, die Dinge jorglofer be- 
trachten ala wir, die wir verdammt find, 4 Stunden täglich das Dumme verlogene 
Gewäſch unferer elenden Demokraten anzuhören, und una nebenbei um des 
Decori halber etwas mit ihnen berumzuftreiten. So babe ich die erite Be⸗ 
iprechung der Stäbteordnung durchgebracht und die Sache nach meinem 
Plane in die Commilfion gezogen. Die Sachen geben fortwährend beffer. 
— In voriger Woche haben die Democraten es jo weit gebracht, daß die 
Verſammlung lachte, wenn fie ihre obligaten Ziraden von Grundrechten pp. 
vorbrachten. Vorgeſtern haben mir ihnen nun unjere didleibige Vorlage 
in der Deutschen Sache gebracht.) Die haben fie fich geftern vorleien 
laſſen. Der Eindrud fcheint ein guter geweſen zu fein. Geftern Abend 
ift dann eine linke Verfammlung gemwejen; da bat wieder ein Programm 
unterfchrieben werden jollen. Allein einigen ift# zu viel, anderen zu wenig 
gewefen, und am Ende bat der alte Lang ihnen tüchtig den Kopf gewaſchen 
über ihr ewiges Gerede von Grundrechten (er hats mit angefangen), womit 
fie jih nur blamirten, darauf tft die Unterzeichnung ausgejeßt auf morgen. 
An der Deutichen Vorlage haben fie nichts recht? zu machen gewußt. Wir 
haben feine Anträge gemacht, überhaupt das Ding ihnen fugelrund und 
glatt Hingerollt, ob fie e8 aufheben wollen. Sie ſcheinen gehofft zu haben, 
una wegen etwaiger Unehrlichkeit außzufilzen, dazu ift nun auch kein Anlaß. 
Alfo ftehen die Ochſen jo ziemlich am Berge. Alſo diefe Sache ftände gut 
genug, und meine Sorgen gehen nun viel mehr auf das, was hinter der 
Ständeverfammlung kommt, auf die Ausführung, als auf die St.-®. 

Was nın aber die Hauptfachen angeht, jo jehen wir dieje auch minder 
ſorglich an, vielleicht weil uns meniger Zeit bleibt uns damit zu pladen. 
In Berlin zeigt ich doch ein gewiſſes Schwanten und Wadeln. Im Ber- 
waltungsratb baben fie beichloffen: die Meodificationen der Verfaſſung 
fönnten nicht vom’ Verwalt.- Rath, fondern nur von den einzelnen Re- 
gierungen ausgeben, und finde fein Majoritätsbeichluß darüber Statt. 
Nun braucht man nur zu beichließen, Baiern aus dem Dinge wegzulaſſen, 
fo haben wir das Recht zu fagen: Nein! Damit fiele Alles in den Brunnen. 
Es ſey denn daß man wirklich da8 Ding beichließen wollte, wie es auf 
dem Papier jtebt, um uns dadurch zum Beitritt zu nötbigen. Dann 
hätten wir aber immer noch klares Recht aus den Vorbehalten. — Sch 
glaube man ſucht die Hinterthür. Was will man, nachdem Oldenburg 


T) Bgl. oben S. 228, Anm. 3. 
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ihnen entgangen, und wenn, was ja möglich fcheint, Darmitadt auch ent- 
ginge. Der Kurfürft zu Caſſel wird jeden Kniff verjuchen, um loszu⸗ 
fommen. Berliner Gorrefpondenten fchreiben bieber: Es werde aus der 
Sade nichts, und das ſey unfere Schuld. — Dazu führt Graf Branden- 
burg jehr friedfame Reden. Das wunderbarſte aber ift, dab Fr. W. IV. 
anber gefchrieben hatte (etwa um den 4.): „Unfer Verhältniß zu Oſtreich 
wird alle Tage fefter, Elarer und vertrauensvoller. Das wird ung großen 
Segen bringen". — Worauf denn geantwortet ift s. s.: Er läſe wohl die 
Depeche nicht. — Andere Nachrichten ſchildern freilich den Herrn ala 
gänzlich verdreht. — 

In Wien Scheint man nach unfjeren Nachrichten die Sache ähnlich an- 
zuſehen. Man glaubt dort, Preußen werde plitren, ſey e8 auf Wiener 
Protefte, oder auf Ruſſiſche Mahnungen, die allerdings eingelaufen find. 
So ſcheint man wenigftend zum Theil in Berlin zu hoffen, das Interim 
werde zur Einigung mit Oſtreich führen; wenigftens hatte Brandenburg in 
dem Sinne geiprochen; ich denke mir, daß die Erledigung Ihrer Angelegen- 
beit von Wien aus, die uns geitern ber Telegraph meldete, auf ähnlichen 
Hoffnungen beruht. 

Ich muß Ihnen darin Necht geben, dab es im Princip richtig wäre, 
von Oldenburg und Altenburg, den beiden allein noch übrigen, auch die 
Acceſſion zu verlangen, und bie Ehre des Reichsverwefers fcheint dag zu 
fordern. Bedenkt man aber, daß Oldenburg jebt nicht weiß, mas es thut, 
und läßt, und Altenburg ficher mitgebt, jo kann ich die Gefahr, die 
darin liegt, nicht jo groß finden. Wir leben einmal in der Zeit der That- 
ſachen, und namentlich in dieſen unſeligen Deutfchen Dingen find mir fo 
weit, daß eine bandfefte und baltbare Thatſache doch vorgezogen werden 
muß. Dieje Heinen Fürften, die ſich alle Tage dreimal vom Winde um- 
wehen lafjen, werden von Wien ſchon lange als nicht recht mehr exiftirend 
betrachtet. Sie find auch jämmerlid. Wie demüthig bat uns neulich 
Lippe-Detmold feine Inſolenz abgebeten. — 

Aber ift die Thatjache des Interim eine bandfefte, haltbare und eine 
frudtbare? Darauf tft allerdings ſchwer, eine Antwort zu geben. — 
In der Wiener Depeche iſt feit einiger Zeit viel die Rede von der Idee 
einer Allemagne möridionale! Was %. Schwarzenberg drunter verftebt, 
weiß ich nicht, begreife es auch nicht. Ob fein Weftdeutichland? Ob bie 
Mainlinie? Ich bege fortwährend die Furcht, daß man fich dort zu einer 
Theilung einigen werde. Dagegen könnten und müßten bie Königreiche 
auftreten. Aber wie? 

Es ift unverzeiblich, da Preußen durch feine Unklugheit ftreich von 
ber Pflicht befreit Hat, pofitive Vorfchläge zu machen. Sie bätten das 
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gar nicht vermeiden können. ber jet find fie wieder A son aise. Wenn 
Preußen in der albernen Note vom 21.1) behauptet, Rechte und Pflichten 
des Bundes beftänden, aber fein materielles Bundesrecht, jo mag man das 
mit feiner richtigen Hinweiſung auf Üftreich® Verfafjungsbruch durch bie 
Berfafjung vom 4. März [ertlären?]; jo ift Oſtreichs Geſtändniß: e8 würde 
alles haben gehen lafien, wenn Baiern ſich angeſchloſſen hätte, nicht weniger 
bedeutend. Die ewige Melodie zur Sache ift: Preußen will wachſen und 
Oftreich wills nicht leiden. Aber quid nunc! Sie fagen: die 4 Könige 
müfjen fich einigen! Das gebe ich zu; aber wie? — Würtemberg, etwa 
auf dem Standpunct, wo wir im April waren, wenn wir die Stände 
wieder kommen ließen, wird jchwerlich zu dem notbwendigen Grund der 
Sade: daß die Bundesverfaflung gilt, bis fie durch eine andere gültige 
erjett ift, zurüdzuführen ſeyn. Ob Baiern dahin kommen werde, weiß ich 
nicht, und von Sachſen bezweifle ichs. Das ift und bleibt aber die einzige 
antirevolutionäre Baſis, und die Königreiche haben nichts jo jehr zu ſcheuen, 
als die Revolution — von Berlin und Wien. Ich zweifle nicht — wenn 
überhaupt die Sachen gutgehen follen, daß die Zeit dafür komme; aber 
jeßt it fie noch nicht da; und man darf vor allem nicht einen richtigen 
Gedanken auf Spiel ſetzen, indem man ihn vor der Zeit ind Werk jeken 
will. Alſo noch etwas Geduld. — 
13. December. 

Geftern Abend konnte ich nicht fchließen, und heute babe ich noch 
Ihren Brief vom 11. erhalten, der mit dem oben erwähnten übereinstimmt. 
Aus einer Berliner Depeiche von geftern jehe ich, daß Schleinig Altenburg 
treiben will, und Oldenburg — follen wir treiben. Daneben immer noch 
die Erfurtinden! Es iſt eine veriworrene und verlogene Welt, das ift das 
Beite, mas man davon jagen kann. Wahricheinlich wird man in Wien 
meinen, man könne mit Radowitz in Frankfurt etwas anfangen. Daß man 
ihon eine Einigung mit Preußen getroffen hätte, iſt mir nicht glaublich. 
Hat doch auch der König von Breußen in Bezug auf die Oſtreichiſchen 
Truppen in Böhmen zum Schuge Sachſens gejagt: Preußen jey die Frau 
von Sachſen, aber Äſtreich la maitresse, welches geiftreiche Dictum wohl 
nicht auf Einigkeit zielt. — Was ich von der Stellung unferer Linken 
oben gejagt, beitätigt fich heute noch mehr. Geſtern haben fie dad Programm 
weiter dißcutit. Da find denn die Linken wieder auf Durchführung ber 


I) Die Note vom 21. November (Deutſche Chronik 1849, II. S. 361) war die Antwort auf 
eine Öfterreihiiche Note vom 12. November (a. a. D. S. 340), worin ausgeführt war, 
daß die Bildung des engeren Bundesſtaats mit dem noch geltenden Bundesrecht in Wider⸗ 
ſpruch trete. In einer weiteren Rote vom 28. November proteftirte dann Fürſt Schwarzen: 
berg formell gegen die Berufung des Reichstags. | 
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Reichsverfaſſung gelommen, und bat darin gelegen, daß fie zum Beſten der 
Neichsverfaffung uns auch wohl preiögeben wollen. Das genügt wobl, um 
diefe Schächer zu characteriſiren. Dann haben fie auch eine Verpflichtung 
auf „Gleichberechtigung“ darin verjtedt gehabt. — 

Im übrigen fcheint das Interim den Piepmeiern einige Sorge zu 
maden. Sie werben aber, denle ich, gerne warten, bis die Sache ſich 
ſelbſt entwidelt. 

Das ift, was ich heute zu fagen weiß. Ich fchließe den Brief, weil 
ich noch zu einer Abendfitung muß. Laflen Ste mich ‚bald hören, wie ſich 


dort die Dinge weiter geftalten. ‘hr 
| JEBE. 
Nr. 164. Sranffurt, 12. December. 


Ich wollte Ihnen, Tiebfter Freund, eben nur wegen einer mid 
perfönlich betreffenden WBagatelle jchreiben, da kommt mir in Dem 
Augenblide noch eine wichtige Nachricht zu und zwar telegraphiih — 
nämlich, daß Oldenburg dem Interim beigetreten. Wir hatten vor einigen 
Tagen den Herrn von Bally nad Oldenburg geihidt, um dort das Mög⸗ 
lihe zu verfuchen; denn die Abdilation des Erzherzog! und Uebertragung 
an die Bundes-Komilfion ohne die Acceſſion von Oldenburg erjchien 
namentlich mir als das allerbedenklichite und gefährlichte, ganz abgejehen 
davon, daß Alles, mas wir feit 7 Monaten unter ſehr großen An- 
Strengungen durchgemacht hatten, jest jo dicht am Succeß in den Dred 
fiel. Wir haben daher, wie gejagt, verjucht, was möglih war; die Marine 
gab den Vorwand zur Abfendung; der Erzherzog Stephan!) befam einen 
langen Brief des Reichsverweſers: wie Oldenburg glauben könne, die Marine 
von una zu erhalten, jo lange feine Acceſſion fehle, und in diefem Sinne 
weiter. Verabredet war mit Bally eine Art Chiffre, und nun giebt er un: 
heute aus Bremen 2 Uhr eine Depefche, die Acceſſion fei erfolgt; um 3 
Uhr Hatten wir die Depeche bier in Frankfurt. Mich macht das jehr 
froh, man kann nun mit Ehren abtreten, die noch fehlenden Gotha und 
Altenburg wollen nichts jagen, deren Acceſſion wird ſchon erfolgen; Olden⸗ 
burg aber war bedenflih. Kreß?) hätte dorthin Längft mehr thun können, 
aber von der Ungeſchicklichkeit der eigentlichen Diplomaten macht man fıd 
jchwerlich eine Idee, wenn man nicht mit ihnen zu thun bat, und 8. iſt 
noch einer von den rechten Diplomaten, etwa wie Rechberg hir. Mid 
bringt das durch Ideen⸗Verbindung auf etwas, weshalb ich Ihnen fchon 
früher. einmal ſchrieb, nämlich möglich]t enge Verbindung zwiſchen den vier 
Höfen von München, Stuttgart, Dresden und Hannover. Gerade dem 


1) Sohn einer Schwägerin des Großherzog. — 2) Auch in Oldenburg accreditirt 
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$nterim gegenüber, da3 ficher über den 1. Mat!) hinaus dauert, iſt die 
engfte Berftändigung und die genauefte Befolgung einer und derjelben Linie 
nothwendig. Aber das wollen wir noch beiprechen, wenn ich nach dort 
fomme Damit aber bin ich wieder bei der eigentlichen DVeranlafjung 
dieſes meines Schreibens angelangt. 2) 

Eben ſchickt mir der Erzherzog Abſchrift des (langen) Briefe des 
F. Schwarzenberg vom 7. d. M., worin er al3 Antwort auf unfere Note 
vom 2. auf fofortiger Abdilation beftebt. Der Brief ift fo unglaublich 
ſchwach und es ift ein fo offenbared Streben darin, die Wahrheit nicht zu 
jagen, daß ich gegenüber der telegraphifchen Depeiche von der erfolgten 
Acceſſion Dldenburgs, die des Briefes Sünden beilt, denſelben nicht einmal 


Ihnen mittheilen mag, jondern bei mir begraben will. 
r 


D. 


Ar. 165. Hannover, 15. December. 

Auf Ihren geftern erhaltenen Brief vom 12. habe ich fofort mit 
Bennigfen Rüdiprache genommen. Ex meint, der König werde Sie zwar 
ficher ſehen wollen, aber auf der Uniform wegen ber Kürze der Zeit nicht 
befteben. — Ich kann aber nicht umbin, Ihnen ein Paar Notizen zu 
geben, die vielleicht icrig find, die aber für Sie von Intereſſe ſeyn können. 
Nämlih 1. die telegrapbiiche Depeiche von Oldenburg fcheint mir bebent- 
ih. Die nächte Linie wäre über Bremen, Cuxhaven, Hamburg, Berlin. 
Das geht nit in 1 Stunde. Ferner, wir willen bier zwar wohl, daß in 
Didenburg ein neues Minifterium (duce Buttel, womöglich noch miferabler 
al3 vorher), aber von der Acceſſion nichts. Daß eine pia fraus obmalte, 
farın ich doch nicht denken. — Ferner bat man wegen der Weigerung des 
Erzherzog, zu abdiciren, Ihnen in Wien gute Dienste geleiftet. Sie haben 
das allein bewirkt und lediglich auf Hannoverſche Imftigation, wegen der 
Flotte und Gott weiß. Daraus bat man dann eine Hiftorie gemacht, die 
dem 3. Schwarzenberg in den Kopf gejchoffen ift, und ihn zu allerlei ſehr 
unzeitigen Reden gegen Graf Platen veranlaßt bat. Ich denke num, irgend 
ein Diplomat bat das Urtheil, das Sie über diefe sly crafty animals, 
wie Stein fie nennt, fällen, im voraus rechtfertigen wollen. Vielleicht Hat 
e3 für Sie ein Intereſſe, in diefer Hinfiht Maßregeln zu ergreifen. 

Wir haben heute in 2. Sammer fehr von Langerweile und von An⸗ 
hören der niedrigften Gemeinheit jo hämifcher Kerle wie Weinhagen, Bueren, 
Dppermann gelitten, gegen die Gerding und Detering noch honett find. 


1) Gtipulirter Ablaufstermin des Interim. 
2) Es folgen einige Bemerkungen über die beabfihtigte Reife. S. den folgenden Brief. 
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Freilich richtet das Pad fich damit immer mehr felbft zu Grunde, aber es 
ift doch ekelhaft, dergleichen anhören und anjehen zu müflen. Dagegen iſts 
denn aber auch wieder Iuftig zu feben, wie das Volk fi) windet umd 
frümmt, um von feinen eigenen Heldenthaten vom vorigen Sabre los zu 
fommen, 3. B. gejtern von der Verweigerung, dem Könige die Beftätigung 
der Bräfidenten ber Cammern zuzugeftehen. Da ift denn dag Mittel — 
daß fie auch ferner Lieber 3 als einen wählen wollen! Risum teneatis! 
Wahrlich, wir haben in den 5 Wochen jeit dem 8. November hinreichend 
Sortichritte gemacht: Wahrjcheinlich vertagen wir über 8 Tage etwa bis 
zum 1. Februar und werden dann, will® Gott, ganz à notre aise jeyn — 


nach diejer Seite hin. Es könnte aber feyn, daß dann großartige Bolitt 
aus vormärzlicher Beit wieder aufläme; wenigftend wundern jollte mich des 


gar nicht, und am 22. März find ja die 2 Fahre, auf die ich gerechnd, 
vorbei. 

Wäre nur in Sachſen auch fo viel Feftigkeit, von Würtemberg gar 
nicht zu reden. Einftweilen ſehe ich aber gar nicht, wie von einer gemein- 
ichaftlichen Politik die Rede ſeyn könnte. Die Baſis fehlt. 

Doh genug des Geredes. Leben Sie wohl. Ich freue mich fehr 


darauf, Sie im Feſte mit Ruhe zu Sprechen. 1) Ihr 
ICBS. 
Nr. 166. Hannover, 26. December. 


Bennigien jagt mir eben, der König habe Münchhauſen zu ihm geichitt, 
um zu veranlaflen, daß Sie wegen der Erlaubnii zur Tragung dei 
Drdens ?) einlämen. Er wolle Sie dann zugleich mit mir jehen. 


Wabrfcheinlich wird der König etwas Neckerei treiben. Er ſpricht 
gern darüber, daß Sie vor ihm mweggelaufen jeyen (in Hornemanns Laden! 


und jagt, die Correſpondenz zwiſchen Ihnen und mir feien Liebesbriefe, die 
befomme Niemand zu jeben. 


Der alte... ... Hanfemann bat einen ganz intereffanten Amar 
bieher gemacht, um zu wiſſen, ob wir geneigt feyen pp., wenn eine ver 


nünftigere Bolitit in Preußen auflomme als dievon Radowitz. Das unter um. 
Ihr 
JEBES. 


1) Detmold brachte die Weihnachtszeit und einen Theil des Januar in Gaunsee 
zu und kehrte dann, zum Legationsrath ernannt, in der Eigenſchaft als Bevollmächtigier 


bei der in Gemäßheit des Interim eingejegten Bundes Gentral-Rommiifion na Frankfurt 


zurüd. 
N Rommandeurfreug des oeſterreichiſchen Leopoldordens. 
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Ar. 167. Hannover, 11. Januar 1850. 

Ich beeile mich, Ahnen zu melden, lieber Freund, daß der Windthorftiche 
Antrag, deſſen Durchgehen in 2. &. mit 42/34 Stimmen Ihnen befannt 
jeyn wird (wobei das Bedeutendfte, daß der Gothaner Antrag zurüdgenommen 
wurde, weil Proponent außer feiner Stimme höchſtens noch 3 andere 
zu boffen wagen Tonnte), heute auch in 1. ©. durchgegangen iſt. Die 
Profefloren hatten fich auch bier zum Mittelpunkt einer Gothaner Agitation 
gemadt. Daran hatte fih der Ged Hoftmann, ferner die Oftfriefen, Paſtor 
Sander pp. gefchloffen. Endlich coalifirte fi die Linke der 1. Sammer 
mit dieſer Parthei, weil fie für fich gar nichts hoffte und doch gern ber 
Regierung Berlegenbeit bereiten und das Wafler trüben wollte. Profeſſor 
Herrmann ftellte zu diefem Ende einen nach Gotha herüber fchielenden 
Antrag. Ich ſage berüber jchielenden, weil man eigentlih nicht klar 
darin jehen konnte Da haben fie denn heute bis 6 Uhr geſeſſen, endlich 
Herrmann? Antrag gegen 26 Stimmen abgelehnt, ich glaube mit Ma⸗ 
jorität von 4 Stimmen, und dann den Windthorftichen mit 37/21 an- 
genommen. !) 

Damit ift nun dieſe Sache abgethan. Merkwürdig ift, daß Graf 
Münfter für den Herrmannichen Antrag geftimmt bat, auch Schatrath Bothmer. 
Es jcheint, dab die ariftocratiiche Färbung ber neuen Preuß. Berfafjungs- 
Bropofition ?) dieſe Leute verführt, jo wie fie dem Grafen Knyphauſen in die 
Augen geftochen. 

Uebrigens welch einen Zuftand ber Regierung ergeben dieſe Bropofitionen. 
Am 5/12. 48 Detroyirung der Verfaſſung mit Wahlgeje auf breitefter 
Bali. 30/5. 49 Wahlgeſetz mit 3 Elafien. Vom Yuguft an 5 Monate 
Verhandlung mit den Cammern ohne eine Propofition der Negierung. 
Nun auf einmal als Blitz aus beiterm Himmel dieſe neugebadene 
Ariftocratie in einer Ständeverfammlung ohne Stenerbewilligung. Quae! 
qualia! quanta! Da faſſe einer Vertrauen! 

Es thut mir wehe, aber ich ſehe darin den Bang zum Verderben; 
nicht, weil ich das ariftocratiiche Element ſcheute, fondern, weil ich eine 
Hegierung nicht begreife, die jo bin und ber fährt. Was haben wir in 
Berlin nun feit dem 3. Februar 47 erlebt! 

Ich muß Schließen. Adieu Ihr 

ICBS. 

1) Die Verhandlungen Über das Regierungsſchreiben die Deutſche Frage betreffend 
f- bei Opermann, II. S. 250 ff., den Antrag von Windthorſt, welcher das Verhalten 
Der Regierung billigte, S. 258, denjenigen des Profefior Herrmann, welcher als Vertreter 
Der Univerfität nadträgli in Erfte Kammer eingetreten war, ©. 2569. 

2) Botſchaft vom 7. Januar, anderweite MÜbänderungen der Berfaflung vom 5. Des 
cember 1848, insbefondere die Zufammenjegung der Erften Kammer betreffend, 
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Nr. 168, Frankfurt, 12. Januar. 

Ich bin nach einer abjcheulichen, Körper und Geiſt zerrüttenden Reife (über 
Köln, Koblenz, Ems, Wiesbaden, über die Berge und durch haushohen Schnee), 
bier gejtern angelommen. Wie ich die Sachen gefunden, darüber wollen 
Sie, theuerfter Fr., meinen heutigen Bericht an dag Minifterium der ans 
wärtigen Angelegenheiten einjehen. Man wird dort an der Formloſigkeit 
Anftop nehmen, ich meine aber, es ift beſſer, ıch berichte etwas formlos, 
als daß ich die Sachen nur um 12 Stunden fpäter ſchicke. Obendrein 
macht mir der Mangel eine Canzliſten die Erfüllung aller Formen in 
diefer Beziehung faſt unmöglich; der bisherige Schreiber kommt und fragt, 
ob was zu thun; ift dann der Bericht fertig, nimmt er ihn mit und bringt 
ihn am Abend mundirt zurüd; ich kann dabei natürlich nicht willen, mer 
Alles ihn zu lefen bekommt. Daran knüpfe ich die Bitte, mir, wenn's 
irgend angeht, einen Ganzlıften jchiden zu wollen. Entſchuldigen Sie, 
tb. Fr., daß ich Ihnen mit diefer Bitte fomme. Ich werde, wenn's irgend 
angebt, täglich fchreiben, allein mit der Form dürfen Sie's dort, wie 
gejagt, nicht allzugenau nehmen; ich will dafür in ruhigen Beiten in befter 
Form berichten. Jetzt aber balte ich’3 für wichtig, daß Sie dort genau 
informirt werden. Die Dinge ericheinen mir ſehr ernft, d. h. weil Deſter⸗ 
reich noch immer rubig liegt, wie die Bon, die fich vollgefrefien, und Preußen 
gewähren läßt. Die Kleineren müſſen ſich rühren, wenn fie nicht gefrefien 
werden wollen. Noch Eins: laflen Sie mir doch Abfchrift der Bayerifchen 
Vorichläge zugehn. Und endlih: Sachſen bat, da Witte fortgeht und der 
bei der B.⸗Comiſſion angeftellte Villers nicht mehr berichten darf, Niemanden, 
der ihm von bier Kunde giebt. Wie ich böre, ſucht Villers mich, um mid 
darum zu erjuchen; mir gebricht? dazu an Zeit, ich proponire aber, daß 
Sie der Sächſiſchen Regierung Abjchrift meiner Berichte, vollftändig ober 
ſoweit Ihnen das beliebt, zugeben Lafjen. 1) 


Sollte nicht möglich fein, daß der König von Pr., wenn einmal die 
Pr. Verfaffung fertig, in der Deutichen Frage einen andern Weg ein- 
ichlägt? Er ift dann die Kammern los, — wenigſtens würde das ein ge- 
eigneter Moment fein, von Wien pp. auf ihn einzuwirken. 


Ihr 
D. 


1) Detmold berichtet in dem Briefe noch über feine Berlobung mit Fräulein 
von Buaita, der jüngften Tochter des Schöffen von Buaita, wozu er Tags zubor das 
Jawort der Eltern erhalten. 





Stuve 1850. 337 


Nr. 169. Frankfurt, 15. Januar. 


Beſten Dank, verebrtefter Freund, für Ihren Brief vom 12. [rect. 11.]. 
Wenn auch der Ausgang zu erwarten war, jo erfreut doch die Gewißheit, 
daß e3 fo gelommen und giebt Muth zu weiterem. Hier hatten die Gothaer 
einen folchen Staub und Spektakel erregt, daß mir Niemand glauben wollte, 
ala ich bei meiner Ankunft bie Annahme des Windtborftichen Antrages 
vorberjagte. 

Zweck meines heutigen Schreibens find zunächft Perfonalien; Sie müfjen 
verzeihen, daß ich Sie, den Vielgeplagten, damit bebellige. Allein Sie find 
ja eben Einer von denen, benen nicht? Großes zu groß, nichts Kleines zu 
Hein ift, und da können Sie denn böchiteng Nein jagen, aber nicht fich 
befchweren, daß man Ihnen damit kommt. !) 

Meinem geftrigen Berichte (Nr. 2) babe ich wenig hinzuzufügen. 
Defterreih und Preußen find — die Ueberzeugung wird mir immer klarer 
— noch in feinem einzigen Punkte einig. Das ift ein Fehler von Deiter- 
rei, denn die Einigung, die erfolgen muß, wenn Deutichland nicht zu 
Grunde geben joll, wird mit jedem Tage, dab fie hinausgeſchoben wird, 
Schwierige. Ein Moment kommt noch, wo fie leicht ift, das ift der, wenn 
der König von Br. nad) Vollendung der Verfafjung die Kammern los 
wird. Fallt in Folge der Botſchaft vom 7/1. das Minifterium, fo ift 
auch dann die Sade leicht, ja vielleicht damit eo ipso halb vollendet. 

" Ihr 
D. 


Ar. 110. Hannover, 17. [?] Januar. 
Ihr Brief?), lieber Freund, ließ von unjeren Deutschen Ungelegenbeiten 
eben fein glänzendes Bild fallen. Sch glaubte in jenem Augenblicke einige 
Hoffnung begen zu können; aber ich ſehe jet nur zu ſehr, daß alles ganz 
verworren und nichtig iſt. Bei Ihnen erklärt man fich für incompetent. 
In Wien jagt man: Preußen treibe, dem Interim auch die Verfaffungs- 
frage zuzumeifen und daß Oſtreich ſich ausſpreche. Oſtreich will das 
nicht, um nicht die Gelegenheit zu geben, depopularifirt zu werden. Und 
das mit gutem Grunde. Denn nad) dem, was ich von der Schwarzenberg- 
schen Erklärung auf die von der Pfordtenſchen Propofitionen gehört, will 
man am Oſtreichiſchen Einheitsſtaat mit folcher Feſtigkeit halten, daß jelbft 
die Lombardei in das Deutſche Bundesverhältniß aufgenommen werden foll. 
Was man dann von Bundesregierung und Staatenhaus redet, verftehe ich 


H) Es folgt hier u. a. eine warme Empfehlung Wittes zu einer pafjenden Berwendung 
im auswärtigen Dienft. — ?) Es ift wohl der Bericht (dom 12.) gemeint. 
Stüyes Detmold. Briefwechſel. 22 


338 Stüve 1850. 


nicht. Man treibt nun die 41), Vorſchläge zu machen und glaubt, Diele 
durch Furcht vor ber Preuß. Suprematie genugfam eingeichüchtert, um ihnen 
fategorifch vorjchreiben zu können: Entweder ganz ftreich oder Ynter- 
werfung unter Breußen. Dabei glaube ich nun, das letztere für das befjere 
Theil halten zu müflen, weil aus dem Ganzen Oftreich niemals Heil erwachſen 
ann. Mit diefen Anfichten kann man fich ein bloß ablehnendes, unthätiges 
Verhalten in Frankfurt jehr wohl vereinigt denen. 


Und nun wieder diefer Preuß. Wirrwarr. Ueber eine ſolche In⸗ 
conſequenz follte man doch wirklich de X ...... werben. Die Gedanten 
haben ja manches für fich (vorausgeſetzt, daß man den Fond zu einer 
Bairie hat, den Fond, der nicht bloß im großen Grundbeſitze ftedt, ſondern 
auch in einer geistigen Geltung, bie eine Gottesgabe ift, welche ein Land 
feiner Gefchichte verdanten Tann); aber wer bat je gejeben, daß man ſolche 
Gedanken jo hinterher ex abrupto in die Verhandlung geworfen bat? 
Wer hat je Minifter eines conftitutionellen Staat? gejehen, die fich ſolche 
bi3 dahin von ihnen auch nicht einmal angedeutete Gedanken als Exercitium 
‘aufgeben laſſen? — Und dazu erflärt Hr. v. Manteuffel ſelbſt: Wenn der 
Neichstag in Erfurt en bloc annehme, fo werde er aufgelöjet! — Was 
joll er denn, wenn er nicht annehmen darf, mad man ihm vorlegt? Dder 
will man ihm etwas anderes vorlegen? und was? Weib man daB? — 
Was für ein Unfinn gehört aber dazu, in einem folchen Augenblicke, wie 
die Schwaben, oder Ihre Frankfurter, für den Beitritt zum Bündnik zu 
agitiren! Alſo zu agitiren für ein Phantom, ein Nichts. Freilich, die 
politiihe Einfiht in Deutschland macht das möglich, eben wie fie auch in 
Oldenburg (nach des befcheidenen, vorfichtigen Lichtenbergs ?) Yeußerungen) 
fih in ber gänzlichen Unfähigkeit der neugebadenen Staatsmänner, die 
Verhältnifie aufzufaffen, zu manifeftiren ſcheint. Das ift die Weisheit 
unferer Bureaufraten. — In der That hängt jebt alles davon ab, mie 
die Dinge fich in Berlin wenden, und das vermag feine menfchliche Weisheit 
vorher zu beftimmen; das ift e8 denn auch, was Oſtreich das Uebergewicht 
giebt, daß bier menigften® Gonfequenz ift, von der man in Berlin jede 
Spur vermißt. Am Montag war der alte Piepmeier Smidt wieder bier 
auf der Durchreife nach Berlin — völlig „unmifjend, was werden wolle“, 
und voller Angft und Bein. In Hamburg wird man fich heute, bei gänz- 
licher Upathie der Menſchen, wohl von dem Verfaſſungskram losmachen; 
jchwerlich aber darum fefter ftehen. 


1) Die vier Könige. 
9) Minifterialreferent. 
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d. 18. 

Heute ift nun bei und auch die Schiedsgerichtsjache erledigt !); im 
gleichen Sinne und ich glaube ganz gut. Ein Verſuch, links und rechts 
zu einigen, mißlang an der Dummheit der Langichen Linken, die diejen 
ſehr unangenehm genirt, fo daß er heute mehr noch als fonft übers Ge⸗ 
willen weg ſprach. Wir werden nun vertagen bis Ende Februar, um Zeit 
zu geroinnen. — Bon Berlin haben wir Nachricht, daß man fich wohl auf 
den Camphauſenſchen Antrag ?) einigen werde. Alſo morgen, morgen, nur 
nicht bente! Es ift ein unſäglich ſchwaches Regiment. Ihr Bericht giebt 
denn auch wenig Troſt; ich komme aber auf mein Obiges zurüd. Im 
Berlin fühlt man ich feft (jelbft die Wejerzeitung findet, für die Kleinen 
Staaten ſey Nichtwählen das einzige Rettungsmittel); und in Wien will 
man die 4 Könige gebrauchen, um unitarifche Kaftanien aus dem euer zu 
holen. Das geht ewig nicht. Die HH., die das angefangen haben, müfjen 
e3 ſelbſt zu Ende bringen. 

Damit mags der Bolitit genug feyn, für einen Moment, der der 
Entſcheidung wartet, zu welcher wir aber wenig thun können; nur bie 
Notiz noch, dab Hr. Fr. Rohmer mir eine alberne Broſchüre geſchickt bat, 
in der er feine politische Brühe — nach welcher Baiern im Grunde die 
Sade am Heinen Finger leiten künnte — außgiebt.3) Diefe Süddeutſchen 
denken ſichs gar nicht, daß nördlich vom Thüringer Walde Baiern nicht 
viel mehr gilt als Monomotapa. 

Und nun meinen berzliden Glückwunſch zu Ihrer Verlobung. Ich 
habe Sie nicht fragen wollen, weil ich mir dachte, Sie würden ſelbſt davon 
reden, wenn e3 Zeit wäre; möge Ihnen das volle Glück eines reinen 
yauslichen Leben? zu Theil werden und die Zeiten fich fo geitalten, daß 
te Ihnen den vollen Genuß nicht verlümmern. Damit will ich nicht jagen, 
yaß ich unbedingt Ruhe wünſche; denn ich denke mir auch, daß der Kampf 
ür den häuslichen Heerd ein Glück ift; aber man muß dem Kampfe nicht 
liegen. — Erlaubniß haben Ste nicht nöthig, wollen Sie aber privatim 
5. M. Anzeige machen, fo wird er das fehr wohl nehmen. Er bat 


1) Bgl. Minifterialfhreiben vom 15. Dezember 1849, Ständ. Aktenſtücke S. 601. 
Zweite Kammer nahm Anfland, den Bertrage wegen des proviſoriſch eingerichteten 
Zundesſchiedsgerichts beizutreten und wies auf die Errichtung eine allgemeinen Deutſchen 
Schiedögerichts Hin. Die Sache blieb unerlevigt, da Erſte Kammer dem Beſchluß nicht 
eitrat und Konferenzen nicht Statt fanden. 

2) Es handelte ſich um eine Verſtärkung des Steuerbewilligungsrechts, wogegen 
nan die Pairie zugeſtehen wollte. 

3) Bayern und die Reaktion. Yür deutfche Freiheit und bayeriſche Ehre. Leber 
tohmer vgl. Bluntſchli, Staatswörterbud, VIII. ©. 643. 


22? 
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mich Schon gefragt, wie Sie eben angelommen waren, und war nı- 
gehalten, daß ich nichts mußte. Perfünlichleiten find die ſtarke Seite der 
großen Herren; genaue Orientirung darüber wird alſo jehr am Orte jeyn. 
Doch ich muß jchließen, Teben Sie wohl und vergefien Sie mid) nicht. 
Ihr 
ZECHE. 


Ar. 171. Hannover, 29. Januar. 

Während die monde theils Jenny Lind fingen hört, theils Wangen- 
heims Hochzeit feiert, will ich, Lieber Freund, Ihnen meine böjen Träume 
mittbeilen. Die gehen nun nicht die neuefte Preuß. Jämmerlichleit an — 
Pair ohne Majorat, Höchftbeiteuerte 1. C. ohne Steuerfyftem !), ferner 
Unmwillen Ah. Drts auf Arnim, Manteuffel pp., daB ſie dag Reſultat herbei⸗ 
geführt, im Glauben, es ſey S. M. genehm u. |. w., da3 mögen die Leute 
dort felbft fertig machen. Sondern wegen Oſtreichs. Ich habe fichere 
Zeichen, daß man die Münchner Pourparlers Lediglich eingeleitet hat, um 
die 4 Könige zu der undankbaren Arbeit zu verführen, die Abſchließung 
eine3 neuen Bundes mit allen ſtr. Provinzen, nicht? ausgenommen, 
auf möglichft Ichlechten Bajen zu bevorworten. Haben fie ſich damit erft 
binlänglih blamirt, fo find fie zu weiterem reif. Würtemberg ift nun 
blind auf diefe Thorbeit eingegangen. Wir werden es nicht thun. Man 
meint, wie es fcheint, in Wien, mir ſeyen in folcher Angſt, Preußiſch zu 
werden, daB wir zu allem bereit ſeyen. Ich für meine Perfon aber bin 
ganz entichieden darin, viel Tieber einer, wenn auch nachtheiligen, Verbindung 
mit Preußen (das weiß Gott keine Freude bietet) zu folgen — weil dam 
doch dabei eine vernünftige Verfolgung gemeinfamer Landesintereflen möglich 
ift, — als eine fragenhafte Verbindung mit ganz Oſtreich zu genehmigen 
(ut turpiter atrum etc.), bei welcher man eine Halbheit von repräjentativen 
Formen beranziebt, um damit eine gänzliche Nullität bes materiellen 
Gehalts zu bemänteln, wo man dem Deutichen Bolt eine Täufchung machen 
will, lediglich um für feine fabelhafte Oſtreichiſche Einheit Stüge zu ge 
winnen und doch zugleich Preußen nicht ftärker werden zu lafien. Diele 
legte Negative jcheint mir der einzige wahre Zielpuntt in diefem traurigen 
Getriebe zu jeyn. 

Ich Hatte es ala möglich gebacht, eine Verbindung mit O. einzugehen, 
die jich lediglich auf Vertheidigung vorerſt bezöge, aber eben durch ihre 
Kraft die Möglichkeit gäbe, die innern Intereſſen ducch befondere Verträge 


I) Bgl. Stüves Artilel in der Hannoverſchen Zeitung dom 28. Januar: Bairs 
und Höcftbefteuerte in Preußen. 
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mit Preußen in Sicherheit zu fördern. Ich glaube, wir werden wohlthun, 
diefe Hoffnung baldigft aufzugeben. Da jeder Schritt, der nicht zum Ziele 
führt, immer weiter von demjelben abführen muß, fo gerathen wir unfehl- 
bar in unauflögliche Verwidelungen, wenn wir den faljchen Weg länger 
verfolgen; und wenn das Land ſich einmal an Preußen anfchließen muß, 
jo ift Schon zu viel nach jener Seite zugegeben. 


* Sie werben aber, fürchte ich, nicht wiſſen, wie ich zu diefem Eifer 
fomme; laſſen Sie mich alfo jagen, daß Oſtreich 1) die Aufnahme aller 
Provinzen, auch der Lombardei, als conditio sine qua non anjieht, daß 
es 2) das ig. Volkshaus nur zu 240 Deputirten anerkennen will, alſo 80 
für ftreich, Preußen und Deutichland, wobei natürlich das Gewicht der 
Kleinen ungemein fteigt, daß es 3) ein Stantenhaug gar nicht, oder nur 
ein jolches will, das auf Inftruction ſtimmt, ſowie 4) die Competenz al? 
eine „offene Frage“ behandelt wird. Natürlich; denn mit Siebenbürgen 
und Mailand ift nichts möglich ala eine Allianz, die unter jenen Läftigen 
Formen zu gar nichts führt. — Nun bat, entre nous, Schwarzenberg 
hieher gefchrieben, Baiern handle ganz mit ihm einverftanden und auf 
jeinen Auftrag, während v. d. Pfordten doch jagt, die Lombardei nicht zu 
wollen und ſich über Würtemberg beflagt, daß es das Spiel verderbe — — —. 
Ich kann aus alle dem nichts finden, als das Streben ſtreichs, bie 
4 Könige von ihrer Stärke, dem Halten am Bunde von 1815, weg zu 
drängen. Haben fie ſich einmal mit ihm darauf eingelafjen, jo find fie 
ein Spielwerf und weiter nichts. 


Nun ſchickt uns Braunſchweig auch den mit Preußen auf 15 Jahre 
abgejchloffenen Militärvertrag „unbeichndet der Bundes - Kriegsverfafjung, 
ſoweit dieje noch gilt“, bafırt auf die unklugen 2%, der National-Berjamm- 
[ung u. |. w., furz die gänzliche Auflöfung des 10. Armeecorps. Sie werden 
das erhalten. 


Was aber thun? Ich glaube, man muß Oſtreich zeigen, daß man 
nicht jo abhängig ift, muB Anerkennung der Bundesverfaflung von 1815 
ohne Wintelzüge fordern. ber dba wird uns bier die Oſtreichiſche Clique 
viel Noth machen; und ich bin der Meinung, daß wir viel lieber abgeben, 
als uns in eine verkehrte Politik in diejer Hinficht einlafjen dürfen. Es 
fönnte nüßen, wenn Sie von bort in diefer Beziehung Vorficht zu empfehlen 
geeignet hielten. Ebenfo könnte es nicht jchaden, wenn Sie den HH. Oft- 
reichern zu verftehen gäben, daß unfere natürlichen Intereſſen uns viel 
eher zu Preußen als zu ihnen führen, und daß die Hinneigung zu ihnen 
nur die Folge der unglüdlichen Somplicationen revolutionärer Eroberungs- 
gelüfte in Berlin ift. — Weiß Gott, es jollte mich freuen, wenn ich mein 
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Märzminifterium an diefer Frage aufzugeben hätte, man wäre dann mit 
Ehren davon. 
Sonft ift bier alles recht wohl, trotz jcheußlichen Wetters. 
Ihr 


ICBS. 


Ar. 172. Hannover, 31. Januar. 

Heute, lieber Freund, kommen uns die effectiven Erklärungen zu, auf 
deren vorläufige Notiz bin ich Ihnen vorgeftern fchrieb, und ih muß ge- 
ſtehen, fie übertreffen alle Erwartungen. Das Syſtem, das man aufitellt 
— die Totalität Oſtreichs mit allen Provinzen, eine Bundesregierung 
von 7 Gruppen, ein soi disant Volkshaus von 240, d. h. 80 für Dentich- 
land, wovon 20 auf c. 1 Million fallen, kein Stantenhaus, d. h. gänz- 
liche Nullität des Volkshauſes, da die Bundesregierung auf Snftruction 
handeln ſoll und man fiher ein ſolches Einkammerſyſtem gar nicht denken 
würde ohne ben Hintergedanten, daß es zur Nullität werden ſolle, — fein 
Bundesgericht, — die Gegenftände des Bundesweſens im Nebel, — Treibeit 
für die Gruppen, fi auf nüßliche Einrichtungen zu einigen, — das find 
die Sachen ohngefähr, will meiter nicht3 jagen, al3, man meint damit Dem 
dummen Deutſchen Volle etwas auf die Nafe zu binden. Dieſe Pro- 
pofitionen jollen nun die 4 Höfe nach Wien, Berlin und Frankfurt zugleich 
ſchicken, d. b. fie follen fich erft folenn von dem alten berechtigten Bunde 
losſagen. Dann kann man binterher mit ihnen und anderen fpielen, wie 
die Kate mit der Maus — das ganze macht mir den Eindrud, ala ob 
man in Wien die in diefem Yugenblide fo tief darnieder liegende Erfurter 
Agitation à tout prix heben wollte — Das muß ich geftehen, einen 
ftringenteren Beweis für die Nichtigkeit des Gagern-Berliner Sage, daß 
mit Oſtreich eine Deutiche Verfaffung unmöglich ſey, habe ich noch nicht 
gejeben; ich bin jelbit davon überwunden. — Und in Dresden ift man jo 
thöricht und fo ſchwach, darauf eingehen zu wollen; man glaubt eben, das 
gegenwärtige Niederliegen der Preubiich-Radowisichen Politik mache die 
Annahme von Maßregeln rathſam, die gar zu nichts führen können, 
als dieſe Volitil wieder zu heben. Die ſchwachen Staaten bedürfen nad 
meinem alten Macchiavell vor allen rajcher und fefter Entichlüffe, und die 
fehlen ihnen in der Negel. So jcheint? auch bier zu gehen. Wir werden 
uns inzwiſchen in dieje Politik, fo ſchlimm die Lage auch ift, nicht Fügen 
und uns nicht fo Liederlich zu Grunde richten, indem wir weder Deutſch⸗ 
fand noch unjerem Lande einen Dienst leiften. Prävaliren dann die Eim- 
bläfereien von Weibern u. |. w., jo werden wir jehr gern weichen; obgleich 
dies ja auch für das Land kein Vortheil jeyn wird. 
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Ich glaube, daß Sie von dort Durch geeignete Mittbeilungen noch am. 
beiten wirken können, um die HH., wenn e3 ander8 möglich .ift, über 
Deutſche Zuftände aufzuklären. Dummer und muthmilliger, wie in dieſem 
Augenblid, kann man fein Spiel gar nicht verderben. Die ganze soi 
disant conftitutionelle Preſſe ift außer fich über die Berliner Dummbeiten ; 
die Wahlen zum Erfurter Tage fallen jo ungeichidt da hinein. Nun 
meinen fie in Berlin mit VBeichwörungsfarce und Rederei ben Unfinn zum 
Sinn zu maden — neue erbliche Bairie bei unbedingter Theilbarkeit, der 
hohlſte Liberalismus der Conftituante von 1789 mit Engliſchem Confer- 
vatismus zufammengeleimt, aljo, daß dieſe Erblichleit höchſtens ein 
Menichenalter dauern könnte. Alles Liegt da über und durch einander. Es 
bedarf wahrlich einer jo unerhörten Verfehrtheit wie diefe, um fo enorme: 
Fehler zu beilen. Das find die Folgen jenes Phantoms von Stantdeinheit, 
das man nie ind Leben rufen wird, gegen das der Widerftand in wenig 
Jahren jo ftark ſeyn wird, daß man e8 aufgeben muß. Darum. 
fann und darf man jest in Deutichland nicht? Definitiveg machen 
wollen; man muß warten, muß vor allem fich nicht muthwillig depopu⸗ 


larifiren. 
Doch genug, damit der Brief zur Poſt gebt. 
Leben Ste wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 173. Frankfurt, 4. Februar. 


Ihre Briefe vom 29. und 31. Jan., theuerſter Fr., babe ich erhalten; 
ich brauche Ihnen wohl nicht zu fchildern, welchen Eindrud fie auf mich 
gemacht haben. Sind die Wiener Vorjchläge wirklich jo, mie Sie folche 
angeben, fo ift die Situation eine verzweifelte. Die Gefahr iſt auch nad 
meiner Unficht die durch diejelben erfolgende Belebung des Erfurter Bhantoms. 
— Ihren Wünfchen entgegenzulommen, babe ich nun in der Eil einen 
Bericht zufammengeftellt, den ich diesmal nicht dem Grafen Bennigfen, 
ſondern Ihnen zugeben laſſe. Sch weiß, daß es mir nicht zulommt, in 
ſolcher Weile Vorfchläge zu machen, Rath zu geben; ich wußte aber eben 
Ihrem Wunſche gegenüber, daß ich in jenem Sinne berichten möge, feine 
andere Zorm zu finden. Sehen Site ſich das Ding an, erjcheint e8 Ihnen 
unangemefien, fo fteden Sie’3 in den Ofen; glauben Sie, daß Sich's ver- 
antworten ließe, jo entjchuldigen Sie gefälligit beim Grafen Bennigfen, 
daß ich diefen Bericht nicht an ihm adreifirt habe. Kübel, mit dem ich 
über die Sache ſprach, wußte natürlich von Nichts — wie überhaupt die 
Untenntniß diefer Herren in allen und jeden Dingen eine unglaubliche ift. 
Wie dumm find diefe Deiterreicher z. B. in die Auflöfung der Comiſſion 
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für Ausgleichung der Kriegskoſten hineingetappt! Und fo in allen Fällen. 
Wegen der Preußiicher Seits projektirten Wegbringung der großen Schiffe 
aus der Nord- in die Oſtſee hab ich mit Kübel geiprochen, er verſprach 
mir, auf die Sache zu achten, der Defterreichiiche Dearine-Beamte werk 
natürlich von Nichts. — Ich fchreibe heute in großer Eile und ſehe ferneren 
Nachrichten von Ihnen mit fchmerzlicher Ungeduld entgegen. 
Ihr 
D. 


Ar. 174. Hannover, 8. Februar. 

Ihre Zeilen vom 4. nebjt Beilage, lieber Freund, erhielt ich geftern, 
im Begriff, ins Palais zu gehen. Ich ſchickte beides fofort an Bennigſen, 
der e3 dem Stronprinzen mitgetheilt bat, mit befter Wirkung. Ich felbft 
batte Gelegenheit, zu bemerken, mit welcher Leibenichaftlichleit man gegen 
Preußen eingenommen ift und wie wenig für den Augenblid nöthig feyn 
möchte, um alles in die entgegengejette verkehrte Bahn zu treiben. Schon 
vor Tafel gab3 einige heftige Aeußerungen. Nach Tafel Hatte ich Vortrag; 
da kam die Sache wieder aufs Tapet, und wurde mir die Nothmendigteit 
eines feſten Principe, und daß man nur zwiſchen Beiden zu wählen babe, 
Berlin aber nicht wählen könne, demonftrirt. Ich ftellte dagegen mein 
Princip, daß die Verträge von 1815 unſere einzige Sicherheit jeyen und 
wir uns nie zu Schritten verleiten lafjen dürften, die ung diefeg Schutzes 
beraubten. Darüber murde die Erörterung jehr ruhig und der Abjchied 
freundlih. — Nah den Wiener Nachrichten erklärt man nun geradezu, 
wenn man nicht in allem nachgeben wolle, fo werde Öftreich fich „bei dem 
Bunde gar nicht betheiligen“ — ala ob O. nicht auch Verpflichtungen hätte. 
— Ich habe Bennigfen gejagt, die Sache jehe zwar völlig hoffnungslos 
aus; das ſey aber nicht das erfte Mal in unferem Gejchäftsleben; und er 
hat mir Recht gegeben; alſo halten wir feſt. Dazu will ich Ihnen einen 
Spruch des Bacon geben: 

Omnis desperatio Deo pro contumelia est! — 

Der König hat mir befohlen, Ihnen eine Hiftorie zu jchreiben, die 
ihn erfchredlih aufregt. In Dfen oder Peſth haben fie nämlich chiffrirte 
Correfpondenzen Koſſuths gefunden, haben dieſe entziffert und herausgebracht, 
daß Szalay, der 1848 in Frankfurt war, dort vielfach mit Radowitz verehrt 
und bon diejem politifch militärische Nathichläge für Koſſuth erhalten und 
gemeldet bat. Schwarzenberg bat da8 an Bernitorff gejagt und der K. 
denn auch an Schwarzenberg gefchrieben, er müfje darauf beftehen, daß N. 
nicht wieder nach Frankfurt komme. Ich Tann mir ſehr wohl denken, daß 
damals, wo man fich mit den Magyaren gegen Slaviiche Tendenzen coaliren 
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wollte, ſolche Transactionen ftattgefunden haben. Auch vielleicht, daß man 
in Berlin der Sache nicht ganz fremd geblieben. Es ift intereflant für 
uns, dergleichen zu willen, aber nicht rathſam, viel Gerede darüber zu 
machen, damit nicht, wenn [man] auf eine oder andere Weiſe ſich reinigt, 
e3 beißt: das ſeyen Hannoverſche Lügen, für die wir dann keinen Beweis 
haben. Man könnte in Wien uns auch füglich gebrauchen wollen, um 
ſolche Indiscretionen nicht ſelbſt zu verantworten. 

Dabei fällt mir ein, daß Hr. v. d. Pfordten ausgeſpürt haben will, 
feine Propoſition an Oſtreich ſey durch Ihre Vermittlung Hrn. v. Blitteräborf 
zugelommen. Das ift zwar fein Unglüd; ich hoffe aber, Sie haben mit einem 
jo zmeideutigen Subjecte feine Verbindungen, die Sie compromittiren könnten. 

Ueber die Berliner Entwidlung fage ich kein Wort; alles ift barüber 
zu viel Die Braunfchweiger Militärconvention hat das dortige Dfficier- 
corps jehr verlegt. Man bat demjelben daher vorgelogen: alle Rechte von 
Hannover jeyen vorbehalten, was offenbar unmahr ift. Es wäre gut, wenn 
die Convention etwa in der O. P. A. Z. erichiene. 1) Medlenburg-Strelig 
hat ſich von einer ähnlichen Convention zurüdgezogen. Weber die Dftrei- 
chiſchen Finanzvorſchläge?) find die Hamburger außer fich und möchten 
fih nun hinter Hannover ftedlen, während fie fo eben an Preußen einen 
Antrag wegen Aufhebung aller Elbzölle richten (die freilich Öftreich auch 
in Ausſicht ftellt). Meo voto find biefe ftreicher Zoll und Finanz- 
vorſchläge gar nichts als „das Vorſchweben eines großen pp. Deutſchlands“, 
wie die berühmte Note vom 4. 2. v. 3. e8 nannte. 

Das Schlimmfte in all diefem Spiele ift, daß Sachſen, Baiern und 
Wiürtemberg ganz bereit ſcheinen — vielleicht ſchon um der Schutzzöllnerei 
willen — ſich Öftreich in die Arme zu werfen. Wir werden aber fo 
lange wir können fejthalten, und wenn wir unterbrüdt werden follen, 
wenigſtens nicht die Hände dazu bieten. Die biefigen Linksblätter haben 
ſich mit Minifterwechjel getragen. Noch ift davon Teine Spur; aber die 
Menſchen werden unrubig, jo daß felbft Braun heute früh in der Herzens- 
angft zu mir fam, um zu fragen. — In den Commiſſionen nehmen die 
Arbeiten im Ganzen eine jehr erwünjchte Wendung. 

i) Sie iſt abgedrudt Deutſche Chronik 1849, II. ©. 389. Braunſchweig ſchied 
damit aus dem 10. Armeelorps aus, dem es nad) der Bundesfriegsverfafjung vom 9. April 
1821 angehörte. Nach Iegterer durfte fein Bundesftaat, defien Kontingent ein oder 
mehrere Armeelorps für fi allein bildete, Kontingente anderer Bundesftaaten mit dem 
feinigen in eine Wbtheilung vereinigen. 

2) Eine an die Bundess:Gentral:Kommilfion gebrachte Denkſchrift des oefterreichifchen 
Handels miniſteriums (von Brud) vom 30. December 1849, welche auf eine alljeitige 
Reform des Zollweſens in Deutichland und Oeſterreich im Sinne eined rationellen 
Schuszolfiyftiens und auf den Abſchluß einer Zolleinigung zwiſchen Beiden abzielte. 
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Damit haben Sie, lieber Freund, jo ziemlich alles, was es bier giebt, 
und ich füge nur noch die Lächerlichkeit binzu, dab der Verwaltungsrath 
ein Schreiben an Wangenheim erlaflen hat: Ex möge Auskunft über die 
Negotiationen in München geben. — Sollte man nicht antworten: Der 
V.⸗R. möge Auskunft über die Negotiationen zwiſchen Berlin, Paris und 
London geben? — Was dieje angeht, fo hats damit in London gar nichts 
auf ſich, obwohl allerdings die HH. Stodmar und Bunſen diefe Zreiberei 
aufs Tapet gebracht haben. 

Somit leben Sie wohl. Der K. wollte von mir willen, wann Ihre 
Hochzeit ſey. Er lobt Ihren franzöftichen Stil!) ungemein. 

Ihr 
ICBS. 


Nr. 175. Frankfurt, 12. Februar. 

Ich ſage Ihnen theuerſter Freund, meinen herzlichſten Dank für Ihren 
Brief vom 8. d. M., jo wenig Erfreuliches derſelbe auch enthält; er bat 
mich wenigftend dort über die Stellung orientiert und mich beruhigt über 
mancherlei auch bier umlaufende Gerüchte. 

Defterreich ſcheint dag Experiment machen zu wollen, da8 Erfurter 
Feuerwerk nicht auslöfchen ſondern in ſich auspuffen zu laſſen. Zerplatzt 
die Seifenblafe folchergeftalt in fich ſelbſt, jo ift fein Spiel bedeutend 
leichter; bliebe doch irgend Etwas, worauf Preußen fußend feine Sadıe 
weiter treiben wollte, jo bleibt D. noch immer das Mittel an das Schwert 
zu ſchlagen. Für die 4 Königreiche ſehe ich Fein Heil, als das unerfjchütter- 
liche Verharren auf den Verträgen von 1815. Sollte ich jagen, wie id 
die Sache für angreifbar bielte, fo würde ich freilich jchwer die Antwort 
finden, allein mich dann doch dahin erklären, daß ich es für nöthig bielte 
1) die 3 Höfe von München, Dresden, Stuttgart zu beichiden, um fie auf 
diejelbe Linie zu nöthigen; es möchte dies leichter fein als es ſcheint, namentlich) 
in München, wo man von O. ebenſoviel fürchtet als hofft. 2) Dann wo 
möglich auf diejer Linte und Baſis Abſchluß eines formellen Bündniſſes 
in dem Sinne, wie ih das in meinem meulichen Berichte erwähnte und 
zwar unter offenen Erklärungen den Ständen gegenüber. 3) Dann, um 
die Löſung in gewiſſem Sinne zu erleichtern, müßte auf das Wiener Cabinet 
gewirkt werden — das aber fünnten nur Sie und darum müßten Sie da3 
jchwere Opfer bringen und nah Wien gehen. Die Sade eilt nad) der 
Art wie die Erfurter Wahlen ausgefallen find, gar nicht fo ſehr; man 
kann jet dieſes Capitel des Rothen Adler-Ordens, das da in Erfurt ge- 


I) Es war berlöümmlich, daß die Gejandten ihre Jmmediatberichte an den König 
in franzöfiicder Sprache erftatteten, 





Detmold 1850. 347 


halten wird, ruhig anjehen; ein ſolches (und weiter ift es nicht3; dieſes iſt 
das einzige Band, das all die Gemählten umſchließt) wird die Nation nicht 
jehbr in Aufregung bringen. Mathy bat damals? in Hamburg bei dem 
Sagern-Sllapfa-Diner ein Wort gefprochen, das fehr wahr und dabei jo 
tief komiſch ift, daß man wirklich blafirt fein muß gegen alle Phantafterei 
und Lächerlichkeit, wie man’3 in Deutichland ift, um nicht darüber zu 
lachen; das Wort war: den Reichstag haben wir jet, jett gilt es das Reich 
anzuſchaffen. — Das wird num diefem Erfurter Tage meine ich nicht gelingen. 

Die Geſchichte zwiſchen Radowitz und Szalay kann man kaum fo 
wichtig nehmen, wenn man damald (Juni, Juli 48) bier den Enthuſiasmus 
für die Magyaren ſah, ſelbſt bei Verjtändigen. Szalay kam damals in 
alle möglichen Gefellichaften, wo ihm jchwer auszumweichen war. Damals 
mag R. (den übrigen? mein alter Schwiegervater fchon damals den „&e- 
beimen Koſſuth“ nannte) den ©. auch in diefer Weile getroffen baben; 
NR. mag ihm vordocirt haben und S. hat das berichtet. Daß R. Damals 
tiefere Pläne gegen D. gebegt, glaube ich nicht, zumal nach der Art und 
Weile, wie er noch im November und im December 48 fich auf das aller- 
feidenschaftlichjte in der Dberhauptsfrage gegen Gagern pp. ftellte, — 
ebenjo in der Defterreichiichen. Es war eine Gefälligkeit von ihm, daß er 
im Januar nicht gegen Gagerns Programm ftimmte, fondern fortging. 
Erft im Februar und März erfolgte die Wendung, zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich veranlaßt durch die (Arnimſchen) Schmäh-Xrtikel der D. Zeitung. 

Pfordteng Beſchwerde darüber, daß Blittersdorf die Bairiſchen Propoſi⸗ 
tionen durch mich erhalten, iſt wieder fo eine recht elende diplomatiſche Kinderei. 
Kübel hatte die Bropofitionen zu erhalten gemünfcht (von Wien war ihm Nichts 
Davon zugegangen) und hatte fich, ſoviel ich weiß, dieſerhalb an Xylander !) 
gewandt, Zylander aber hatte auch nichts und erfuhr von Münden durchaus 
nicht8. Das war Zylandern, der überhaupt in Gefchäften jehr widerwärtig und 
verdrießlich ift, Schon fehr unangenehm. Auf einem Diner bei 2. Cowley 
äußerte Kübel den Wunfch gegen mich, daß ich bie Propofitionen Blitters⸗ 
dorf mittbeilen möchte, damit der für feine Beiprechung, der er in feinen 
Artikeln der Ober-Poft- Umts- Zeitung eben jene Münchener Conferenzen 
unterzog, einen feſten Anhaltspunkt haben möchte Ich nahm gar feinen 
Anſtand e8 zu thun; denn in Dingen diejer Art ift es thöricht, eine Dis- 
fretion zu üben, die feinen Nuten bat. (Sehen Sie nur, wie jchon vor 
8 Tagen die Deutfche Zeitung die Defterreichiichen Vorſchläge jo genau 
fannte und fritifirte.) ben war XZylander wiederholt noch von anderer 
Seite um Mittheilung der PBropofitionen angegangen, als diefelben in der 


1) Oberft von Xylander, bayeriicher Bevollmächtigter bei der Bundes⸗Central-Kommiſſion. 
J 
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O. P.A.3. erichienen; er war foweit gegangen, zu mir zu fommen und mid) 
darum zu erjuchen, als ich ihm fagte: Morgen werden diejelben in der 
DB.A.Z. ericheinen. Das bat ihn num ganz gewaltig verdroſſen und in 
diefem Sinne hat er nah Münden geichrieben. An folchen Heinen Per⸗ 
fönlichkeiten und Nörgeleten iſt ſchon manches Gute gejcheitert. Ich Habe 
ihm nachher einmal die Einficht und Mittbeilung des Conferenz-Protofolls 
vom 17. San. angeboten, die er aber ablehnte, als wenn, weil es ihm 
nicht von München aus mitgetheilt worden, pflichtwidrig wäre, es zu fennen. 


Wegen der D.B.A.B. in betreff der Militär-Convention will ich jeben, 
was möglich ıft und hoffe e8 durch Dörnberg !) machen zu können. 


Bor einigen Tagen hatte ich von Kielmansegge aus London Briefe 
über die Geneſis der Zripel- Allianz. K. wies auch auf Defterreich und 
nur auf Defterreih bin. Das tft längft meine Anficht geweſen, aber die 
Idee darf nicht zu roh aufgefaßt werden. DO. bat Hannover ebenjo nöthig 
als Hannover Defterreihd — aber H. darf ſich nidht von D. mißbrauchen 
und durch den Koth fchleppen laſſen. Dagegen kin ich jebt mehr als je 
der Überzeugung, daß an eine materielle oder ideelle Theilung nie zu denken 
ft. DO. würde auf Alles eher eingeben ala darauf. Bon der B.-Central- 
Comiffion hoffen Sie nur nie etwad. Die Menſchen find zu Häglich. 
Kübel und Schönhalg pp. wiſſen von allem Andern eher etwas als von 
Deutihen Dingen und laſſen fich fort und fort von den Preußen betrügen. 
Ich Sprach Nechberg darüber, der ganz unglüdlich darüber war und fich 
(mas er fonft nie thut) auf das bitterfte darüber ausfpricht. Preußen gebt 
jeßt unter Anderm darauf aus, jede Verlängerung des Interims über den 
1. Mai hinaus unmöglich zu machen. Doc genug des Geſchwätzes; ich 
bitte Sie dringend, mich von der dortigen Situation auch ferner ftet3 au 


courant zu balten. 2) Ihr getreuefter 
D. 
Ar. 176. Hannover, 21. Februar. 


Ich babe Ihnen feit einigen Tagen fchreiben wollen, lieber Freund, 
bin aber nicht dazu gefommen, weil wir einmal eine Criſis durchzumachen gehabt 
haben, die heute, wenigftens für diesmal, mit unjerem Siege geendigt bat. 
Jene abjurden Münchener Vorjchläge, die man in Stuttgart und Dresden 


I) Freiherr von Dörnberg, Borftand der Thurn und Taxis'ſchen Poftverwaltung. 

2) Der Brief enthält noch die Anzeige von Detmold am 10. Februar erfolgter 
Verheirathung, welche er bittet, dem Könige anzeigen zu wollen, der ihm auf die Anzeige 
von feiner Verlobung ſehr freundlih und gnädig gefchrieben habe. 
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aus Angſt vor dem Erfurter Tage angenommen, waren vom König jo aufge- 
faßt, ala ob e3 fich darum handle, ob man mit Preußen gegen Dftreich 
oder umgekehrt ftehen wolle. Höchſt bezeichnend drängte Oſtreich wüthend 
auf die Annahme — ohne jedoch jelbit ſich damit einverftanden zu erklären; 
namentlich wollte man in Wien oetrogiren, Pfordten erjt das quasi Volks- 
haus darüber berathen laſſen u. |. m. Nun hatten wir Kneſebeck von 
München kommen lafjen, um ihn bier zu inftruiren, und diefer, gänzlich 
voll von feiner prouesse und von Pfordtens Weisheit, ſetzte Himmel und 
Erde in Bewegung, um feiner Anficht Eingang zu verfchaffen; die Platenſche 
Clique mag auch geheizt haben. Da tft? denn bin und ber gegangen. Wir 
haben jene Borfchläge widerlegt und die Ehre ſolche zu machen, abgelehnt; 
da3 wollte der König nicht, allein nachdem alle Verfuche, ſchiefe Dinge hin⸗ 
einzubringen, gefcheitert waren, find unfere Vorfchläge mit einem völlig un- 
verfänglichen Zufate, nämlich, daß wir mit Öftreih und den 3 in Frieden 
bleiben und pro posse Preußen zu Unterhandlungen auf Veranlaſſung jener 
Bropofitionen ftimmen wollen, approbirt.!) Zugleich haben wir aber auch von 
dem Beſchluſſe des Verwaltungsraths,2) den Reichstag auf den 20. März 
zu berufen, Anlaß genommen, Preußen zu erklären, daß wir diefen geradezu 
gegen den Art. 4 des Bündniſſes vom 26. Mai?) anlaufenden Beſchluß fo 
‚betrachten, als ob Preußen fich von diefem losgeſagt und mit den übrigen 
einen bejonderen Vertrag geichlofien hätte Wir hielten und demnach aud 
losgelaſſen und betrachteten bie Verträge von 1815 als die Baſis Des 
Berhältnifies zu Preußen, würden auch unjere daher rührenden Verpflich- 
tungen treu erfüllen.?) 

Mir Scheint überhaupt biefer Geſichtspunkt gefaßt werden zu müſſen: 
Nach den Bundesverträgen find beiondere Allianzen unter den Deutichen 
Staaten ganz unnöthig, ja vom Uebel; haben auch nicht exiſtirt. Das 
Bündniß vom 26. Mai bat dies Verhältniß alterirt, weil bet dem Auf- 
ruhr und dem unficheren Zuſtande Süddentichlands und der Centralgewalt 
irgend ein auf alle Fälle ficherer Kern um jo mehr gebildet werden mußte, 


I) Die Bereinbarung wurde demnächſt ohne VBetheiligung Hannovers von Bayern, 
Sadjen und Württemberg zu Münden am 27. Februar abgeichlofien, und am 12. März 
den Gabinetten zu Berlin und Wien mitgetheilt. Deuticde Chronik 1850, I. ©. 73, 95. 
Bol. ICBStuve II, S. 4%0f. — ?) Bom 13. Februar. 

3) Art. IV Abſatz 8 Iautet: Diefelben (bie Verbündeten) behalten fi) vor, über Zeit 
und Ort der Reihsverfammlung, fo wie über die Form der Berufung das Weitere feſtzuſetzen. 

4) Erlaß an den hannoverſchen Geſandten in Berlin vom 21. Februar. Deutſche 
Ehronit 1850 I, ©. 60. Bol. ferner hierüber, jo wie über die Gründe der Nichtbethei- 
ligung Hannovers an der müncdhener Uebereinkunft, die ausführlihen Darlegungen in 
dem Schreiben an die Stände über den Stand der deutfchen Angelegenheit vom 3. April 
a. a. O. ©. 128. 
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al3 damals der Krieg mit Frankreich an einem ſeidenen Faden bing (Juni⸗ 
Aufftand). Dielen exceptionellen Zuftand aber in ein Syftem zu bringen, 
und Bündniß gegen Bündnik im Bunde zu ftellen, ift durchaus ungehörig, 
für Hannover unnütz, da es vorerſt ftehen Tann, und ſelbſt gefährlich, da 
ſolche Bünbnifie weiter führen können, und uns dann die Hülfe von Oſt⸗ 
veich fern bleibt. Hannoveraner haben wohl in Oftreich gefochten, Oſtreicher 
aber in Hannover (außer dem 30jähr. Krieg) nie. Dies führt mid 
auf die Frage: ob wohl ein Angriff zu beforgen jey? Ich glaube dies 
durchaus nicht und traue ben Gothanern viel Redensarten, aber wenig That- 
fraft zu. Wäre ein Ungriff abzuwehren, jo würden wir, im Namen der 
Neutralität zwiſchen Oſtreich und Preußen die Stimmen ficher viel mehr 
für uns haben, als im Namen der Pf.ſchen Dummheit. 

Uebrigens haben die Hanjeftädte bei dem Berufungsbeſchluſſe aus- 
drücklich ad protocollum erflärt, daß fie nur mitgingen, wenn Hannover e3 
aud thue. Nun ift in einer fpäteren Sikung von Bollpracht, Liebe und 
Lepel proponirt, una in Erfurt!) zu verklagen, und beichloflen, dies zu thun, 
wenn von allen einzelnen Regierungen der Beichluß genehmigt und Voll⸗ 
macht eingegangen feyn werbe — ad calendas graecas. Duckwitz fchreibt, 
fie mürden fich bald ganz losſagen, und in der That iſt die Sache ſehr 
nahe am Wugeinanderfallen. Ich fürchte nur, daß jene Münchener Sache, 
bie von Baiern, Sachſen und Würtemberg abgejchloffen werden wird, um 
(thöricht) dem Neichgtage zu begegnen, denjelben noch hebt. 

Daß die Aufnahme von Ungarn und der Lombardei eine Unmöglich⸗ 
feit, davon babe ich mich in letter Zeit ganz umnwiderleglich überzeugt. 
Wie mir denn auch das Leſen des intereflanten Bundestagsberichts über 
die Meibenfolge (zum Protokoll de 17/2. 17) die volle Meberzeugung ge- 
geben bat, daß nothwendig von Anfang an über die Vertretung des Bundes 
im Auslande und über deflen Einwirkung auf alle Händel zwilchen den 
Ländern (Wegejachen pp.) pofitive Vorichläge gegeben werden müflen. 
Fakultäten wie die von 1815 werden ftet3 wirkungslos bleiben wegen 
Oftreih und Breußen. 

Ihr Bericht über die Unterredung mit dem Prinzen von Preußen bat 
und beute fehr erfreut. Es iſt eine fehr intereflante Darftellung, über die 
der König glüdlih war. Man bat bier ausgemacht, daß Site allerdings 
den jargon d’aujourdhui nicht jchreiben, jondern ein claſſiſches Franzöſiſch, 
mit dem man jehr zufrieden ift. 

Und nun lafjen Sie mich denn auch meinen herzlichen Glückwunſch 
zu Ihrer Verheirathung wiederhohlen. Möge Gott Ihnen und Ihrer Frau 


1) Bei dem Bundesſchiedsgericht. 
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jo viel Gutes — zu dem freilich auch das Bittere gehört — geben, ala id) 
Ihnen gönne Es ift um unfer Leben ein gar vergängliche® und vorüber- 
gehendes Ding; man macht große Anftalten dazu und ift nicht fertig damit, 
wenn man mit dem Leben jelbft fertig if. So fürchte ich wird es mir 
geben. Um fo mehr freue ich mich aber auch, wenn ich einen meiner 
Freunde a8 diejer irrigen Bahn, in die mich verjchuldetes und vielleicht 
auch unverjchuldetes Schickſal und ein eigenthümlicher Lebensgang gebracht 
haben, heraus gerettet ſehe. Vielleicht erinnern Sie ſich der Sorge, bie 
ich früher immer in diefer Beziehung gegen Sie auögeiprochen babe. 

Eben leſe ich in der Zeitung die Oldenburgiſche Eröffnungsrede. Die 
ſcheinen ſich dem banfeftädtiichen Vorbehalt auch angeſchloſſen zu haben. 
Denken Sie, Neubourg hatte in der Hann. Ztg. die Oldenburgiſchen Re⸗ 
gierungslente in der früheren St. V. namentlich Herrn Mosle etwas ge- 
ſtriegelt. Da find die Oldenburger ſehr satisfait, daß man ihrer doc) 
gedentt; namentlich der Großherzog bat fich ſehr darüber gefreut. Sollte 
einen jolche Naivetät nicht rühren? | 

Unfere Commiffionen arbeiten rüftig; ich bin mit meinen Verwaltungs⸗ 
ſachen bis jetzt gut gefahren, zweifle auch nicht daran, daß ich meine Prin⸗ 
zipien durchführe. Freilich find die manchem nicht recht, und der Staats⸗ 
dienerflüngel fühlt ſich unwohl. Uber das follen fie merken, wenn man 
Deinifter bat, die regieren follen, und felbft in die Ständeverfammlungen 
geben, jo kann man nicht in allem markten und dingen. Wber wie wenig 
Nachdenken und Klarheit über die Verhältnifie auch bei unferen beiten 
Zeuten ift, 3. B. Lindemann, das denken Sie fich nicht. 

Nie ift mir jo Har geworden, welch ein Verbrechen an der Deutichen 
Nation die begangen baben, die am 26. Juni 1848 den Bundestag ver- 
nichteten, als in dieſen Tagen. Hätte man ihn gelaflen, wie leicht würden 
fih die Dinge fügen, welch eine unzerreißbare Kette würde er jebt bilden, 
wie leicht könnte man noch jet Verbeflerungen durchführen. Aber die Sucht 
populär zu fein, in welcher dieſe politiichen Comödianten Revolution fpielten 
und ſich von den wirklichen Nevolutionärs Schreden ließen, hat Deutichland 
verdorben. Man follte das recht laut und unermüdet wiederholen, damit 
ed ihnen in die Ohren gelltee Vielleicht begriffe dann Deutichland bie 
Lehre, daß man nie eine politische Form und wäre fie die fchlechtefte, zer- 
ftören darf, ehe man nicht den Erfah vollgültig und kräftig ind Leben ge- 
rufen. Doch leben Sie wohl. Ich will diejen Brief mit der Mittagspoſt 
abgeben laſſen. Schreiben Sie mir boch, wieviel Unterjchied im Empfang 
der Briefe ift, wenn fie Abends und Mittags abgeben. 

Ihr 


ICBGS. 
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Ar. 177. | Frankfurt, 21. Februar: 

Im Sinne meines lebten Briefed, den Sie, liebſter Fr., wohl durch 
‚meinen Bruder richtig erhalten haben werden, möchte ich Sie noch auf 
Ein? aufmerkffam machen. Unterm 13. Februar ift mir Abſchrift einer 
Verfügung des Kriegs⸗Miniſteriums an das M. der ausw. Ang. vom 
9. Febr. zugegangen in Betreff der Beſetzung ber ſ. g. großen Reichsbatterie 
zu Bremerhaven mit der Notiz: „zur geneigten weiteren Verfügung”. Ich 
werde nun. von biefen Altenftücen weiter bier keinen Gebrauch bei ber 
Bundes-Gentral-Comilfion machen; denn Brommy’3 Anordnungen find offen- 
bar von hieraus oder von Preußen eingegeben (beiläufig gejagt, Br. iſt 
ein rechtlicher Mann, aber in einer difficilen Stellung). Nun aber möchte 
ih Ihnen dringend rathen, daß Sie, ohne fich weiter mit Brommy oder 
der B.E. Comiffion oder fonft jemand zu benehmen, nicht allein jene große 
Reichsbatterie zu Bremerhaven armiren lajjen, jondern auch die Fleche zu 
Bremerhaven und die Pofition zu Wremen in Vertheidigungsftand ſetzen. 
Die Koften find unbedeutend (monach ich mich ausdrüdlich erkundigt babe, 
weil diefer Punkt dort immer befonders ind Gewicht zu fallen fcheint); den 
Borwand und Grund giebt immer die Beſorgniß wegen Wiederaußbruch 
des Däniſchen Kriege. Der Moment kann aber fommen, wo Sie nur durch 
dieſe Armirung es verhüten können, daß man die großen Schiffe wegführt. 
Daß man darauf ausgeht, iſt troß aller Berjicherungen von Wien aus 
außer Frage. | 

Die Situation wird immer trüber, man bdürftet nach einer Löſung, 
gleichviel welcher. Merkwürdig ift, daß es bier verlautbart, Hannover 
made eine Wendung nach Preußen bin, weil die Leute nur ein Gegen 
oder Für Tennen, und meinen, wer nicht unbedingt mit Defterreich gebt, 
ei für Preußen. Woher dad trandpirirt, iſt mir unerllärlih, zumal 
Könneritz 1) oder Kylander, die am erften davon wiſſen könnten, nicht? davon 
willen. Bejonders komiſch iſt Folgendes, was ich Ihnen anvertraue. Wie 
ih Ihnen wohl jchon früher erzählt oder gefchrieben, nimmt der König 
von Wiürtemberg ein befonderes Interefle an meiner Perſon. Nun bat er 
in diefen Tagen einen Dann ?), den ich auch jonft wohl Tannte, hierher 
geichictt, der kam unter allerlei Vorwänden an mich beran, borchte mich 
aus pp.; ich ſprach mich ganz offen aus, der Dann wollte immer tiefer 
eingeben, legte mir bier und dort infidiöfe ragen vor, daß ih dann am 
Ende etwas Scharf durchging, worauf er denn anftnöpfte: Graf Degenfeld, 
der Wiürtembergifche Gejandte in München, habe an den König von W. 


1) Geh. Rath von Könnerig, der ſächſiſche Geſandte. 
3) Klindworih? Rgl. unten Anhang 1. 
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geichrieben, Harmover mache eine Wendung nach Preußen bin, Diefe Wendung 
ſei größtentheil® oder vorzüglich durch mich veranlagt, ich aber jei in 
Radowitzens Stride gefallen; in Stuttgart fchien die Sache dann noch 
weiter ausgeſponnen, mit Engliſchen Beziehungen in Verbindung gebracht 
worden [zu] fein u. ſ. w. und namentlich Allerhöchften Ort? um fo übler 
empfunden, als ber König erſt kürzlich, vielleicht nicht ohne Einwirkung 
von Außerungen von mir, die ihm binterbracht worden waren, bie lange 
unterbrochenen Beziehungen zu König Ernft Auguft durch ein eigenhändiges 
Schreiben wieder eröffnet hatte. Nun jollte der Mann ausforſchen, was 
an dem wäre, und war ſehr überraſcht, wie ich in meinen Äußerungen 
noch immer den alten Standpunkt feſthielt. Als er endlich mit der Wahr- 
heit hervorrückte, da babe ich ihm auseinandergejegt, wie thöricht es wäre, 
ſich Defterreich jo ganz und gar hinzugeben, ſich von ihm fchänden zu laſſen 
um nachher alle Fußtritte ruhig einftedlen zu müflen u. |. w. Der Mann 
begriff vollftändig, was ich meinte; gebe Gott nur, dab er es in Stuttgart 
richtig wiederbeftellt, d. b. jo daß es Wirkung bat. Schriftlih wollte ich 
natürlich nicht? geben, mas auch nicht verlangt wurde; ließe fich aber eine 
Form dafür finden, daß Sie von dort aus durch eine Inftruktion, Promemoria 
oder dergl. nad) Stuttgart, München, Dresden vollftändige Notiz über 
Ihren Standpunkt gäben, fo würde das nur ſehr gut wirken können; denn 
die Leute müſſen einfehen, daß Ihr Standpunkt nicht bloß ber korrekteſte 
jondern auch der vortheilhaftefte ift. — Daß man in Wien die 4 Könige 
nur brauchen will, iſt für mich unzweifelhaft; aus durchaus zuverläffiger 
Quelle höre ich, dab F. Schwarzenberg, dem Jemand jagt: Vous tenez 
donc beaucoup aux quatre couronnes? erwidert habe: Je m’en moque. 
Das bat er aber nur gejagt, und er kann fo etwas nur jagen, weil er die 
Verhältniſſe nicht im Allergeringften überjieht. Darum komme ich noch 
einmal auf das zurüd, was ich Ihnen neulich Schon jchrieb: Sie müſſen 
das Opfer bringen und nach Wien gehen. Ich weiß genau, wie weit Sie 
diefe Zumuthung wegwerfen werben, aber ich höre nicht auf, fie Ihnen zu 
ftellen. Machen Sie dort die Stellung Hannovers recht Mar, das nicht 
Defterreih zum Nachbar bat und daher den Schub ehr fern bat, dem 
Dldenburg wie ein Pfahl im Fleiſche ftedt, dad eines Tages eine Militär- 
Convention mit Pr. abichliegen kann, worauf Sie 10000 M. Preußen 
ind Land belommen pp. Zeigen Sie, daß Hannover all die Vortbeile 
feiner Stellung kennt, die e8 bat, wenn es auf den Bundesverträgen bleibt 
und fich nicht wegzerren läßt, erpliciren Sie, wie Defterreichd Stellung zu 
Deutichland verloren ift, wenn Preußen Hannover befonmt, auf dag es 
deshalb eben vor Allem zielt. Sie allein können das, Sie allein kennen 
al die einfchlagenden Verhältnifje und können auf Alles Rede und Antwort 
©Stünes Detmold. Briefwedhiel. 23 
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ftehen. A propos der Rechte ans dem Vertrage von 1815 bemerke ich 
noch Folgendes: Die Holländische Regierung ift feſt entichlofien, fich keinerlei 
Gewalt anthun zu laſſen, alles was ſie in den Deutichen Dingen tbut, 
davon macht fie den Mächten, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet 
haben, fofort Anzeige; fie ſcheint entichloffen nöthigenfalls dieje anzurufen. 
Geſtern bat nun Scherff !) feine Vollmacht bier für Limburg übergeben und 
nun will ich mich mit ihm in Verbindung jeben. Scherff ift ein ſehr kluger, 
ausgezeichneter Geſchäftsmann, an dem ich gewiß 100fach finde, was ich 
an Könnerik (der ganz unfähig) und Xylander (der immer verdrießlich und 
unglaublich jchwerfällig) vermiffe. Ich bielte es für jehr zwedimäßig, wenn 
Sie Ihre Verbindungen mit dem Haag etwas ftraffer anzögen. Reinhard 2) 
wird in diefen Tagen erwartet, er ſoll Hug und gewandt fein, aber ohne 
Principien wie fein König; ich bin neugierig, wie er fich nach jener oben 
erzählten Gejchichte zu mir ftellen wird. 

Welche Dummbeiten die Defterreichiichen Comiſſarien bier toto die be- 
gehen, werden Sie aus meiner neulichen Mittheilung über Einführung des 
Oldenburgiſchen Strafrecht3 auf der Flotte erjehen haben. Können Sie 
fih denken, daß Kübel bier die Schweizer Trage?) treibt, während es 
Har ift, daß Preußen gerade in diefer Frage die B.⸗C.⸗Comiſſion brauchen 
will und die Flüchtlingsfrage nur vorjchiebt, während Neufchatel gemeint 
it? Könnten Sie in diefer Beziehung nicht Warnungen nach Wien gelangen 
laſſen, damit die Comiſſion fich nicht in eine Sache embargquire, die weiter 
führt als es jebt das Anſehen bat? ih will auch mit Kübel darüber 
reden, aber ein Wink nach Wien bat ganz andere Wirkung. Als ich vor 
einigen Tagen mit K. über die Edition der Protololle Sprach, gerieth er 
m wahre Verzweiflung und beſchwor mich noch, damit zu warten; er wolle 
dieferhalb erft nach Wien fchreiben, käme ich jet Damit, jo müßten fie bie 
ganze Trage vom Verwaltungsrath erörtern, es gäbe Conflikte pp. Ich 
trat darauf mit Könnerik und Xylander zufammen. Die hätten mich allein 
ſchon operiren Lafien; als ich ihnen von Kübecks Angſt ſprach, wollten fie 
nicht und wollten nun erjt die direkten Weifungen ihrer Regierungen abwarten, 
die fie erwarteten. Kübel ſpricht übrigens jetzt offen über die Troftlofigkeit 
feiner Stellung und bes Interims überhaupt. Geftern wurde mir gelagt, 
e3 fei ſchon zwilchen DO. und Pr. die Verlängerung des Interims angeregt; 
wiflen Sie davon etwas? — Der Prinz von Pr. ift noch immer bier und 








I) Staatsrath von Scherff Niederländifcher Geſandter bei der Gentralgewalt. 

3) Sch. Legat.:Rath von Reinhard, der württembergiihe Vevollmächtigte. 

3) &8 handelte fih um Maßnahmen gegen die Schweiz, um dielelbe zu raſcherer 
Ausführung ihrer Veichlüffe wegen Ausweiſung der dort noch weilenden etwa 1800 Flucht 
linge zu nötbigen. 
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über alle Maßen liebenswürdig gegen alle Welt, des Anſchluſſes wegen; 
aber der Senat operirt fo Hug, daß der Prinz jchwerlich jobald zum Ziele 
fommen wird. 

Sagen Sie mir, ob und was ich dazu thun Tann, um ein Paar 
Leuten vom König den Guelfen-Orden zu verichaffen? Der Eine ift unfer 
Hannoverfcher Hauptmann Morcard, der ſchon 25 Jahre dient und über 
den die Dejterreicher fich wundern, daß er noch nicht deforirt, zumal bier 
alle Defterreichiichen und Preußiſchen Offiziere mit dieſem Bettel behangen 
find; der Andere ift der Bayriſche Ober⸗Kriegs⸗Commiſſär Schultheiß, der 
bisher Bayriſches Mitglied der Comiſſion für Ausgleichung der Kriegskoſten; 
der Dann war mit in Schleswig und ift unjerer Kriegsverwaltung, ſoweit 
fie dort war, wohlbekannt. Seien Sie nicht böfe, daß ich Sie mit dergl. 
bebeflige, ich thu’3 weiß Gott ungern und will nur Ihren Rath. 

Ihr getreuefter 
D. 


Nr. 178. Hannover, 27. Februar. 

Laſſen Sie mich, Lieber Freund, auf Ihren lebten bedeutenden Brief 
vom 21. antworten. Er fam ehr gelegen. Der König, voller Beſorgniß, 
Daß Schwarzenberg unfere Weigerung, auf feine Sachen einzugehen, übel 
nehmen werde, wollte mit Gewalt Bennigien nach Wien haben; und es 
bat ſich nicht weigern laflen. Da war mir Ihr Brief eben recht, um ihn 
Bennigjen noch mitzutheilen. Was dort nun zu thun ift, muß man ſehen. 
Biel ſchwerlich. Man begreift die Norddeutichen Dinge einmal nicht und 
ift in eigenen Mißgriffen und fchiefer Politik gefangen. Die Unität — — —. 
Was Sie von Geeſtemünde fchreiben, paßt nicht ganz. Cinmal müßte die 
Geeſte erſt außgebaggert werden, um bei Ebbe oder Oftwind auslaufen zu 
können. Bei Fluth und Weftwind Einlaufen, dad ging. — Das Baggern 
bat aber noch Zeit. Dann dedt Fort Wilhelm die Geefte und das Fahr⸗ 
waſſer der Weſer vollftändig. Auch ſcheint man in Oldenburg nicht fo 
Dringend mehr. Die Stände ftellen uns ihrer Regierung als Vorbild auf, 
und die Angriffe der Hannoverfchen Zeitung auf Mosles Politik find jehr 
gut aufgenommen. 

Ihre Nachrichten über Stuttgart find fehr intereffant. — Dort ſcheint 
Die Democratie noch völlig zu triumpbiren, weil die Conſervativen aus⸗ 
einanderlaufen. Halten Sie es nicht für gut, einmal dort hinzugeben, um 
Selbft nah Teuer und Licht zu ſehen? — Man Scheint dort noch ſehr 
ſchwankende Stellung zu haben. Hr. v. Reinhard ift nicht ohne Fähigkeit, 
aber ein Schwamm und jehr zudringlid. Man tbeilte ung in Berlin einen 
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Verfaſſungsplan mit, der von ihm herrührte; ich will fuchen, Ihnen folchen 
zu verjchaffen. Das wird Antnüpfungspuntte geben. 

Ihre Idee wegen der Niederlande bat mich dieſe Zeit ſehr beichäftigt. 

Wir haben einen Fehler gemacht, aus übel verftandener Sparfamleit die 
Miſſion aufzugeben. Wäre nur die Sache mit Holftein nicht dazwischen, 
fo würde eine Verbindung mit diefen Nachbarn und folgeweife den Hanſe⸗ 
jtädten 4 Bundesſtimmen fichern mit einer nicht unerheblichen politiichen 
Macht. Schlöffen fi demnächſt die 4 Könige an, fo wäre das eine 
Macht von 7 Bunbesftimmen mit 15 Mill. hinter ſich. Dieſe hätten ſchon 
ein Gewicht, das vielleicht die Stimmen von Medlenburg, Heflen u. dgl. 
noch an ſich zöge. 
Merkwürdig ift, daß man in Berlin anfängt, ſüß gegen und zu jeyn, 
Thut das die baldige Entfernung der Stände? Oder fürchtet man den 
Abfall Heſſens? Oder hofft man und wieder zu gewinnen. Man Ipricht 
von der Nothwendigkeit der Einigung mit Oftreih und Bülow hat gefagt: 
Preußen könne nur fein Recht des Kriegs und Friedens nicht aufgeben, 
auch angedeutet, das laſſe fih an Pofen knüpfen. Er wird wieder hieher 
fommen bis zum 20. März, und ich bin jehr neugierig, ihn zu feben. 
Daß man aber in Berlin daran denkt, Radowitz an Bodelſchwinghs 
Stelle in den Verwaltungsrath zu bringen, it mir noch ein ungelößtes 
Näthiel. 

Der Minifterwechjel in Caſſel ift mir merkwürdig. Wird man mit 
Haflenpflug !) durchlommen? Iſt diefer glei Baumbach?) antipreußiich ? 
— Brutal wird gleich zugefahren; jo bat man fofort den efelhaften Pfeiffer 
per Telegraph aus dem Verwaltungsrathe abberufen und Dörnberg3) be- 
ouftragt. Mir ift noch vieles in diefer ganzen Sade dunkel. Dahin gehört 
auch Jordans ) Abberufung vom Schiedägerichte. ebenfalls ift der gegen- 
wärtige Moment von großer Erbeblichkeit, vielleicht eine Erifis, und wenn 
diefe eine glüdliche Wendung nehmen follte, fo würde ich glauben, daß 
unfere Unnachgiebigkeit nach beiden Seiten dabei auch in Betracht komme. 
Aus Wien werden immer allerlei kriegeriſche Redensarten gemeldet; aber 
ich glaube nicht, daß man das ausführen kann oder will. Kürzlich ſchien 
e3 dagegen, daß der Fürſt Schwarzenberg nun wohl in Bezug auf die 
vorhin bimmelmeit weggemworfene Vereinbarung mit dem Vollshauſe eim- 
gehen wolle. Bennigſen wird nun wohl Harer in diefer Sache ſehen. 
So viel ift nur zu gewiß, daß die Diplomatie der meiften Staaten, und 


I) Seit 23. Februar Minifterpräfident. 

2) Desgl. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 

8) Freiherr von Dörnberg, Geſchäfisträger in Berlin. 

4) Beheimer Legationsrath Sylvefter Yordan, der Liberale von 1881. 
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namentlich der Kleineren, eine ganz unbrauchbare Majchinerie iſt. So geht 
e3 una insbeſondere, und auch deßhalb iſt es Für Deutichland unbedingt 
nothwendig, dieſes Weſen umzugeftalten. 

Morgen follen nun unſere Stände wieder kommen. Mit ben Com⸗ 
miſſionen bin ich, wenigſtens fo weit ich dort zu verhandeln habe, aufrieben, 
und meine Pläne für Stadt- und Landgemeinden kommen von bort wahr- 
jcheinlich noch beträchtlich conjervativer zurüd, als ich fie hingebracht hatte. 
Das würde ich für ein großes Glück Halten; es brächte die Regierung 
zu den Ständen in rechte Lage. Nur wegen des Staatsdiener⸗Geſetzes bin 
ih noch in einiger Sorge, Die Commilfion war ſchlecht gewählt und ich 
babe dort nicht unmittelbar verhandeln können. Weberhaupt zeigt fich hier 
und ba ein verfebrtes, verſtecktes Weſen, namentlich wo der Schakrath 
Bothmer Einfluß bat, was in deilen bornirter, argwöhniſcher Natur und 
der Unfähigkeit derer liegt, Die neben ihm ftehen; theils auch darin, daß 
die Sachen ihre alten Mängel haben — Militär⸗ und Waſſerbauweſen. 

Der Aufgang bes Eifes, die Fluthen und Stürme find glüdlih an 
und vorüber gegangen. Kleine Beſchädigungen und minder bedenkliche 
Brüche find vorgelommen, aber nichts erhebliches, was bei dem durch—⸗ 
weichten Zuftande der Deiche ſehr zu ſchätzen. Wir werden nun aber all- 
mälig von der Dänijchen Geſchichte wieder gedrängt. Hier jcheint Preußen 
von feinen unglüdlichen Präliminarien vom 10/7. nicht abgehen zu wollen, 
und Schwarzenberg fpricht, ala ob er von dem Bundestagsbeichluffe vom 
September 18461) nicht abgehen wolle und dephalb den Wiederausbruch 


1) Rachdem gegen den Ausſpruch König Ehriftians VIII. in dem offenen Briefe 
vom 8. Juli 1846, daß in Schleswig bie cognatifhe Erbfolge des däniſchen Königs⸗ 
geſetzes gelte, von den Agnaten und den holfteinifhen Ständen beim Bunde Proteft ein» 
gelegt worden, hatte die Bundesverſammlung in dem Beichluffe vom 17. September 1846, 
im Hinblid auf die bezäglih Holfteins abgegebene Erklärung des Königs, dem Ber: 
trauen Ausdrud gegeben, daß letzterer bei enblicher Feſtſtellung der in dem offenen Briefe 
beiprochenen PVerhältniffe die Rechte Aller und Jeder, insbeſondere aber des Deutfchen 
Bundes, erbberechtigter Agnaten und der gefegmäßigen Landesvertretung Holfteins beachten 
werde, und dabei die Geltendmachung ihrer verfafliungsmäßigen Competenz in vor⸗ 
Lommenden Yällen vorbehalten. 

Anlaß zum Ausbruch der Feinpfeligkeiten im Frühjahr 1848 gaben dann bekannt⸗ 
lich die von der däniſchen Rationalpartei dem Könige Friedrich VII. abgebrungenen 
Maßnahmen zur völligen Inkorporirung Schleswigs, welche am 24. März die Bildung 
einer proviſoriſchen Regierung für beide Herzogthümer, jowie den Brief des Königs von 
Preußen vom felben Tage an den Herzog von Auguſtenburg zur Folge hatten, in dem 
derfelbe exrflärte, für das Recht der Herzogthümer auf Selbfländigfett, auf Verbundenheit 
und auf Erbfolge des Mannesflammes eintreten und ſie in Betracht des Bundes: 
beichlufies von 1846 gegen Uebergriffe und Angriffe fügen zu wollen. Die alsbald von 
Preußen und den Staaten des X. Urmeelorps ergriffenen militäriichen Maßregeln wurden 
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der Feindſeligkeiten fürchte. Die Dänen haben nun, wie es fcheint, grobe 
Ruft, bloß die Preuß. Oftfeehäfen zu blokiren und nicht die Norbfee. Unſere 
Schiffer aber Hagen einftweilen. Können Sie etwa Grünbdliches über die 
Sade erfahren, jo melden Sie es ja. Die Rhederei ift ja ein bedeutendes 
Ding und die Kaufleute in Bordeaux pp. bedenken fich, Deutſche Schiffe 
zu chartern, wegen Furcht vor dem Kriege. 

Noch eins, Wangenbeim, mit dem ich über Ihren Brief Iprach, hat 
eben kein Bertrauen zu Scherf: ein ehemaliger Detmoldfcher Subaltern, 
ber fich durch Intriguen gehoben, fchlau, ein weiland Amanuenfi3 von Münch 
und felbft von Blittersdorf und wie er ſich außdrüdt: mit dem O. F. M. 
v. Hale zu reden, ein Subjekt, der gern klettert. 

db. 27. 

Daß ich den Brief geftern liegen laſſen, jchadet ihm nit: Heute 
fann ich pofitiv melden, daß man in Berlin ſehr froh ift über unſere 
Haltung, indem man hofft, nun mit Oftreich weiter unterhandeln zu können, 
zu welchem Ende man einen Courier dorthin gefandt, und daß F. Schwarzen- 
berg die Vereinbarung mit dem Volkshauſe zugegeben. Aber Preußen will 
entfchieden „den ganzen Kaiſerſtaat nicht“. Weitere Folgerungen will ich 
einftweilen aus diefen Dingen nicht ziehen. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 179. Frankfurt, 3. März. 


Die Schluß-Mittheilungen Ihres Briefe vom 27. Febr., tbeuerfter 
Fr., haben mich in meiner Abſicht beitärkt, dak der Moment der Löjung 
getommen ift. Die Wolken, die jo lange herangezogen find und Alles ver- 
beden und verdunkeln, gerathen in Bewegung — boffentlih, um ſich zu 


durch Beichluß der Vundesverſammlung vom 4. April gebilligt, welcher zugleich das Er: 
ſuchen an Preußen enthielt, das Bermittlungsgeihäft namens des Bundes auf Baſis der 
unverfürzten Rechte Holſteins namentlih auch auf die ſtaatsrechtliche Verbindung mit 
Schleswig zu führen. 

Nach den Friedenspräliminarien vom 10. Yuli 1849 (Deutſche Chronik 1849, II. 
©. 21) follte, ohne Präjudiz für die Erbfolge und das Recht dritter Perfonen, Schleswig 
unter Aufrechterhaltung jeiner politifhen Verbindung mit Dänemarl eine abgejonderte 
Berfafjung erhalten, ohne mit dem Herzogthume Holftein vereinigt zu jein. Dabei follten 
„Die nicht politiiden Bande materieller Interefien, welche zwilchen den Herzogthümern 
beftanden haben”, nach weiterer Berftändigung aufredyt erhalten werden. Der gleichzeitig 
abgeſchloſſene Waffenftilftand (f. die Konvention a. a. DO. ©. 22) follte eine Dauer von 
6 Monaten und darüber hinaus von 6 Wochen nad erfolgter Kündigung haben. Ueber 
die Verhandlungen, welche unter englijcher Vermittlung zu dieſem Grgebnifle geführt 
hatien, ſ. v. Sybel, I. S. 374 ff. 
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zertbeilen. — Die Bofition, die Hannover jet eingenommen bat, wird non 
allen Bernünftigen nicht allein für die natürlichite, fondern auch (obgleich 
das ja gewiß identisch) für die Hügfte erflärt. Selbit die Herren v. Reinhard 
und Xylander geben dies zu, wenn auch ungern, Reinhard aber doch eher 
als der allezeit verdrießlicde und bleierne Zylander. Namentlich Teuchtet 
den Leuten ein, daß Hannover, nun es fich entichieden vom Mai-Bündni 
[o8gefagt und dabei neutral bleibt, viel leichter die Nordieeftanten vom Mai⸗ 
Bündniß zu ſich binüberziehen wird, als wenn es in dem Bunde mit Baiern, 
Würtemberg pp. ftände. Dahin, meine ich, müßten Sie auch auf das ent- 
ichiedenfte wirken; jo können Sie in Norddeutichland eine bedeutende Gruppe 
bilden, die demnächſt befler zufammenhält als bisher und daher ſich nicht 
twieber einzeln freilen laflen wird. Daß Sie die Holländifchen Beziehungen 
nicht anknüpfen können, ift tief zu beklagen, ich weiß mit noch größerer 
Beftimmtheit, ala ih Ihnen neulich andentete, daß man im Haag ent- 
Schlofien iſt, fich in feiner Weile von den Verträgen von 1815 verdrängen 
zn lafien. Geht es denn nicht noch, daß Ste Jemanden dorthin fchiden ? 
Den Ständen gegenüber werden die dort jo natürlichen Handels- und noch 
mehr Eilenbahn- Beziehungen die Sache leicht rechtfertigen — und Sie 
brauchten bie Miſſion ja anfang® nur als eine temporäre und fpecielle 
gelten lafien. Aber wen — da Sie auf Witte nicht werben greifen wollen, 
den ich freilich immer und immer wieder al einen die Situation Verftehenden 
herhorheben muß; auch kennt er die Zoll- und Handels⸗Intereſſen Han- 
novers, was im Haag nöthiger ala anderswo. Was Scherff betrifft, um 
den gleich bei den Niederlanden abzuhandeln, fo iſt Wangenheims Schilderung 
durchaus richtig, S. mir obendrein duch ein Verhältnis zum Prinzen 
von Pr. nicht ganz recht!) — aber Scherff iſt klug, in den Gejchäften be- 
wandert und kennt die Behandlung der Dinge und bes hiefigen Terrain 
feit langer Zeit; das macht ihn mir ſchätzbar, da ich manches von dieſen 
zum Theil äußerlihen Dingen erft lernen muß und bisher an Xylander 
eben fein angenehmes Beiſpiel hatte. Jetzt ift Könneritz da (feit einigen 
Tagen freilich nach Brüffel), der die Außerlichkeiten genau kennt, dafür 
aber, was die Dinge ſelbſt betrifft, von einer bezaubernden Tindlichen 
Naivetät if. Reinhard iſt nun auch ungelommen, fo wie Sie ihn mir 
fchildern und wie er mir auch von andern Seiten gefchildert worden. — 
Reinhard und Kylander theilte ih aus Ihrem Schreiben vom 27. v. M. 
Die Nachricht mit, daß von Berlin ein Courier nad) Wien gefenbet worden, 
um das Wiener Cabinet zu neuen Verfafjungs-Verhandlungen aufzufordern 
— und ſchlug ihnen vor, fie möchten das nad) Haufe melden und anheim- 


I) Es folgt eine hier fortgelafiene Bemerkung über weibliche Beziehungen, 


— 
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geben, daß man in Wien gleich eine Mitbetheiligung der Königreiche an 
den zu eröffnenden Verhandlungen fordern möge, nicht etwa bloß als ein 
Recht der Königreihe und eine Pflicht Defterreiche, fondern, weil dann 
auch andere Stanten des Berliner Bündniſſes fich zu betbeiligen wünſchen 
würben und fo fi von Preußen ablöfen würden u. ſ. w. Daß in Berlin 
die Eachen fich löſen und umgeftalten, zeigt ſich auch bier in manchen 
Dingen — offenbar ift der Moment abgewartet, wo man die Kammern, 
d. h. die Gothaer PBarthei, los war. Radowitz gebt, glaube ich, heute von 
bier fort; er ift ſehr gedrückt, was er durch ein bei einem fo klugen Manne 
doppelt albernes aufgeblajenes Auftreten zu verbergen fucht, ab und an 
aber doch eingeftebt. Bodelſchwinghs Ausjcheiden aus dem Verwaltungs⸗ 
Rath Hatte — dies ift aber nur meine Vermuthung — wohl auch den 
Zweck, Radowitz Pla zu machen. Dem aber gab man die markante 
Stellung (eine andere wäre nicht möglich geweſen), um ihn — Alles mur 
Vermuthung von mir — aus der hiefigen Stellung zu entfernen, wo er, 
nachdem die Kofiuthichen Papiere und feine Verbindung mit Szalay einmal 
zur Sprache gebracht worden, nicht mit Ehren bleiben konnte Im Ber- 
waltungsrathe, an der Spige desfelben, bat R. nun eine Stellung, die am 
Ende ihm mit Ehren gegeben werden konnte; Fällt das Bündniß und der 
Verwaltungsrath, jo hat man gegen R. keine fo großen Verpflichtungen, 
ihm ein anderes glänzendes Sort zu bereiten, als wenn er aus feiner 
hiefigen Stellung unmittelbar ausſchiede. Im Verwaltungs: Rathe wird 
R. nun Sofort einen heftigen Kampf mit den dort dominirenden enragirten 
Gothanern zu beftehen haben, deren tollften Vollpraht man am Ende nicht 
ohne Intention dur die Million in die Herzogthümer entfernt hat. Daß 
eine Katbalgerei zwiichen Preußen und den Gothanern der ganzen Löfung 
vorangehen, diejelbe einleiten wird, ift Har, und ich freue mich als eine 
Privat-Satisfaktion recht auf bie Fußtritte, welche diefe Herren empfangen 
werden. 

Die Schleswigſche Sache will ich im Auge behalten; bis in den letzten 
Tagen war nicht? Neues bier darin geſchehen, obgleich Biegeleben, der fie 
behandelt, gerade jehr beichäftigt; daß Gortſchakoffs !) Sendung nur oder 
wenigſtens vorzugsweiſe Dieje Angelegenheit bezielt, habe ich berichtet. Wegen 
der Schweizer Dinge hatte ich Dummbeiten von der B.-E.-Comiffion ge- 
fürchtet, mweil ich glaubte, Preußen wolle fie brauchen, um Deſterreich in 
die Sache hineinzuziehen, die ihm nur Neuenburg wegen wichtig, indeſſen 
war dieſe Beſorgniß ungegründet, die Comiſſion ift jehr vorjichtig geweſen 





I) Fürft Gortſchakoff war vor kurzem zum ruffiigen Befandten beim Bunde ernannt, 
zugleich in Stuttgart acerebitirt, 
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und will die Schweizer Angelegenheit allein den beiden Cabinetten von 
Wien und Berlin überlafien. Ich glanbe nicht, daß fie zu ernfthaften 
Verwicklungen mit Frankreich?) führt: vielleicht wird man in Paris fie be- 
nußen zu allerlei militärtfchen Sweden, die im Grunde aber nur gegen 
ben Socialismus gemeint find. So lauten bis jegt meine Nachrichten, die 
ich für fehr authentifch und gut halte. Überhaupt erfcheinen mir bie dortigen 
Dinge für uns nicht ſehr furchtbar. Das jebige Gouvernement ift ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen der Anarchie und der Diktatur; giebt es irgend 
einen Zufammenftoß, wird eine dieſer beiden Formen oder Formloſigkeiten 
ſiegen. Iſt es die Diktatur, jo wird fi das übrige Europa jebt nicht 
mehr um dynaftifcher Intereflen willen zu dieſer feindlich ftellen, fondern 
fie willfommen beißen und ftüßen, ſei ihr Name, welcher er wolle. Siegt 
die Anarchie, fo wird man gegen Frankreich marjchiren und das anarchiftische 
dann leicht bändigen. In biefer Unficht werde ich von ben einfichtigften 
Franzoſen beftärkt. 

Schönhals erzählte mir, wie er die Preußiſchen Comifſſarien über die 
Creditforderung des Kriegsminiſters von 18 Mill. verhöhnt habe: „jo lange 
Ihr Kriegsminiſter nicht wenigſtens 60 Mill. fordert“, bat er ihnen gejagt, 
„fällt es ihm gar nicht ein, Ernſt zu machen”. — Der Prinz von Preußen 
war geftern Ubend bei meinem Schwager in Gefellichaft; er manövrirte 
ordentlih, um mich allein zu faſſen und fragte mich dann leiſe nad 
Neuigkeiten aus Hannover. Ich ſagte ihm: König und Minifter Seien 
durchaus einig; man babe jih vom Maibündnik losgeſagt und von den 
Münchener Conferenzen zurüdgezogen. — Über Bennigfens Sendung nad 
Wien? — Halb Höflichkeit, weil man fi) von den Wien- Münchener 
Dingen zurüdgezogen, halb zur Aufklärung über Hannover? und Nord- 
deutſchlands beiondere Intereſſen. — Will man fih uns wieder nähern? 
— Dem Bündniß vom 26. Mai gewiß nit. — Was will man denn? 
— Einfah auf den Verträgen von 1815 bleiben, bis Üefterreih und 
Preußen fich geeinigt. — So ging das Geſpräch noch in einigen Sätzen 
fort. Uebrigens gebt der Prinz Morgen fort; feine Stellung mag ihm 
bier troß aller Foͤten (über die mie über Underes derartiges ich Morgen 
zu berichten gedenke) doch nicht jehr angenehm geweſen fein. Er fcheint Die 
Stellung überhaupt zu nehmen, wie ein Soldat, den man auf einen Poften 
geftellt bat. 

Daß ih Sie mit einer Bagatelle wie die Orden beichäftigt, ift mir 
leid, aber ich wollte, man thäte in diefen Dingen mehr. Unglaublich iſt 

2) Franzöfiſcher Seit war, wie verlautete, erflärt worden, daß man im falle 


militärifhen Einfjchreitend wegen der Ylücdhtlingsfrage oder wegen Reuenburg in die Süd: 
ſchweiz einrüden werde. 


362 Detmold 1850. 


die Geltung, welche dieſe Thorbeiten plößlich wieder gewonnen haben. Die 
biefigen Juweliere verfichern, daß fie nichts anders zu thun hätten, als 
immer und immer Delorationen anzufertigen; dieſe Branche des Geſchäfts 
überflügle alle andern und fei niemals jo gut gegangen. 

Dem Corvetten Capitan Bourguignon gab ich einen ausführlichen 
Brief an Graf Bennigſen mit, weil ich nicht früher über deſſen Miſſion ) 
berichten konnte. Iſt der Brief, da der Mann Bennigſen nicht mehr in 
Hannover getroffen, wohl in die rechten Hände gekommen? Iſt er in 
denen Bourguignons verblieben, ſo iſt das gut: hätten Sie vielleicht die 
Güte, mich, was Sie darüber gehört haben (ob Bourguignon z. B. ſich beim 
König gemeldet pp.), gelegentlich wiſſen zu laſſen. 

Nah Stuttgart einmal zu gehen, babe ich ſchon Lange Luft, jetzt aber 
it mir der Moment nicht der geeignetfte; wie ift e8 mit dem Urlaub zu 
folder Reife und laß ich mir ihn eventuell geben, ober fchreibe ich, wenn 
ich reife, um ihn mir ex post zu erbitten? Die Neife kann höchſtens 


4 Tage dauern. Ihr getreuefter 
D. 


Zu Ihrem Geburtstage die allerherzlichften Wünfche, fo ernft, wie e3 
der Moment nur irgend fordern Tann! 


Nr. 180. Srankfurt, 5. März. 

In Beziehung auf das, was Sie, liebfter Fr., mir neulich fchrieben 
über das Wünfchenswerthe einer engern Verbindung zwiſchen Hannover und 
Holland, will ich Ihnen doch aus einem Geſpräche, das ich mit Scherfi 
batte, Folgendes mitteilen. Die Sache ging aus von Eifenbahn-, Sciff- 
fahrt3- u. dergl. Fragen, — das gab ihm Anlaß, darauf zu kommen, wie 
wünſchenswerth e3 jei, daß man fi zu einem Liberaleren Handelsſyſtem 
befenne — was ja auch im Interefje und Beftreben Hannovers läge. Ich 
meinte, jegt fer nicht der Moment, dergleichen anzufallen, jei aber über- 
zeugt, daß man in Hannover eine engere Verbindung mit der Regierung 
im Haag ſowohl in politischer als commercieller und maritimer Rüdficht 
gern fehen werde; die Verbindung fet aber aus den Nüdfichten der Spar- 
famteit und des Jahres 1848 abgebrochen und werde ſich jebt ſchwer 
wieder anknüpfen laſſen. Darauf proponirte mir Scherff: ich möge nad) 
Hannover hin vorjchlagen, daß man wenigftens über Frankfurt eine ber- 
artige Verbindung wieder anfange; Ste könnten mich ja beauftragen, ihm 
(Scherf) dieſe oder jene offiziöfe oder offizielle Eröffnung zu maden. Ich 


1) Ermittlung einer Flottenftation an der Nordfeelüfte betreffend. 
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nahm das ad referendum und will es denn damit berichten. Sie könnten 
ja einfach da3 Hanger Cabinet über die Gründe Ihres Verhaltens in ber 
D. Verfaſſungsfrage unterrichten, im Sinne der Note an Platen vom 
24. Gebr. erflären, daß Sie an den Verträgen von 1815 feithalten würden 
u. dgl.m. Da da Haager Cabinet für Limburg und Lugemburg (letzteres 
ift jegt dem Interim beigetreten) mit Ihrer jetzigen Stellung haarſcharf 
auf derſelben Linie ftebt, jo würde eine folche Mittheilung faft in der 
Ordnung fein, — einige freundliche Worte in der Depeiche machen dann 
den Reſt. Überlegen Sie es ſich einmal. 

Radowitz iſt abgereift, hat dem guten Kübed fo ſehr von feinen 
enthufiaftiich- freundfchaftlichen Gejinnungen für Oeſterreich vorgeſchwätzt, 
daß der darüber einen großen Brief an F. Schwarzenberg geichrieben hat, 
defien fofortige Abjendung zwar Nechberg verhinderte, der aber doch wahr⸗ 
ſcheinlich abgehen wird. 

Haben Sie wohl Jürgen? Buch!) gelefen? Können Sie nicht eine 
Necenfion deijelben in der Hannov. Zeitung veranlaffen; es wäre gut. 

Ihr 
D. 


Ar. 181. Hannover, 6. März. 

Für Ihren Brief vom 3., lieber Freund, meinen herzlichen Dant; er 
kam mir ſehr gelegen, um die Stimmung zu verbeflern, die eben nicht 
rojig war. Daran waren theils perjönliche Verhältniſſe Schuld, die mich den 
Drud meiner biefigen Lage bejonders fühlen ließen, die ja einmal allen 
meinen Neigungen und meinen gewiß befcheidenen Anſprüchen an das Leben 
gerabezu wideripricht. — Dazu kamen allerlei äußere Anſtöße. Namentlich 
ein Brief von Bennigfen, der natürlich in Wien nicht? ausgerichtet hatte 
und dem %. Schwarzenberg deutlich gejagt batte: Wenn Hannover ſich 
nicht unterordnen wolle, da könne es auf ftreich in der Noth nicht rechnen. 
Das kann Hannover nun freilich unter feinen Umftänden. Uber dergleichen 
regt dann doc den König auf und es fiel mir zu, ihm die Sache zu 
erponiren, wie ich denn neben Ständen und meinem die übrigen an Arbetts- 
mafje jehr überfteigenden Departement noch eine Art Miniſter des Aus- 
wärtigen in B.'s Abweſenheit fpielen muß S. M. nahmen die Sadıe 
aber doch von der richtigen Seite. F. Schw. hatte zu Bennigjen wieder 
die Anficht geäußert: Es eriftire in Deutichland gar Fein Rechtszuſtand 
mehr, während die Iette Oſtr. Note noch auf das Pfordtenſche P. M. 
provocirte, welches entichieden die Geltung des Bundesrecht? anerkannte. 





1) Zur Geiichte des deutſchen Verfafſungswerks. 
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Darauf bat der K. nöthig gefunden, eine officielle Trage über dieſen 
Punct zu ftellen; und das halte ich für gut. Man kann nicht gegen alle 
Verträge pp. angeben und wird fich binden müſſen oder ſchweigen. 

Diefe Wiener Wirthſchaft ift in der That nur unehrlid. Nachdem 
man uns auf das heftigfte gedrängt, dem Münchner Weſen beizutreten, 
nachdem man fich felbft dafür erflärt — kommt man, wie beute von 
München gemeldet wird, auf einmal darauf, die Sache folle Oſtreichiſch⸗ 
Deutscher Bund beißen. Das tft denn doch auch in München zu viel 
gewefen, und man ſcheint in Wien davon abgegangen zu jeyn. Bennigſen 
hat man in Wien noch aufgehalten unter dem Vorwande, Gf. Bernftorff !) 
babe Depefchen erhalten, die er zurüd zu Halten fcheine, bis B. abgereijet 
ſey. Wahrſcheinlich ſeyen fie jehr wichtig für Hannover. Da man aus 
allerlei mehr oder minder concludenten Thatjachen zu beweiſen jucht, daß 
Preußen nur eine Theilung von Deutichland wolle — weil man weiß, daß 
das bier gefürchtet wird — fo fragte ih am Sonntag Gf. Bülow: Ob 
dergleichen Anträge nach Wien gemacht feyen, worauf er mir mit feiner 
mir durchaus unverdächtigen Gradheit erwiderte: Es jeyen gar keine Unträge 
von Preußen nad Wien gemacht; wohl aber habe Sf. Bernftorff vor 
c. 3 Wochen berichtet: Er glaube, Oſtreich werde ſich auch jet noch mit 
der Mainlinie begnügen. 

Wir müſſen nun in unjerm Cours fortftenern. Wunderbar genug 
icheinen die Schöpfe im Berwaltungsrath immer noch geglaubt zu haben, 
wir würden doch kommen und find nun doppelt wüthend. Hrn. Vollpradit, 
dieſen albernen, eingebildeten Dummtopf, kann ich mir völlig auf der 
Höhe feiner Gothaner Weisheit denken. Die Sache jcheint in den Hanfe- 
ftädten in Gang zu kommen. Die Oldenburger Deinifter find zu dumm; 
man muß dort ruhig zu Werke gehen. Ueber Eaflel ziehen wir Erkundigungen 
ein. Von Wien meldet man, auch Darmftadt fer bereit, abzufallen. Wiſſen 
Sie davon? — Ich möchte Bennigjen in diefen Dingen etwas thatkräftiger 
wünfchen. Werde aber die Holländische Sache jedenfalls im Auge behalten. 

Ueber die Ruſſiſchen Intentionen in Puncto Schleswigs ift uns eine 
Note von Gortſchakoff mitgetheilt, die in der That jehr Stark ift. Er über- 
giebt feine Vollmacht nicht, ehe nicht Bülow?) in Frankfurt angenommen 
ft. Dan kann daraus feben, wie ſchwach wir find und was una bevor- 
fteht, wenn wir diefe Leute in die Deutichen Sachen fehen laſſen. 

Bourguignon bat mir am Sonntag Ihren Brief an Bennigfen gebradt. 
Ich habe ihn eine Stunde lang endoctrinirt. Er war den Abend im Palais 


1) Breußifcher Befandter in Wien. 
2) Kammerherr von Bülow, daniſcher Geſandter für Holflein und Lauenburg. 
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zu Ball und ſchien über den brillanten Hof verwundert. Der König 
war den Abend leider etwas unwohl; er wird ihn aljo nur kurz geiprochen 
haben. 

Zur Stuttgarter Reife laſſen Sie fich einen eventuellen Urlaub ertheilen 
und geben dann, wenn es Ihnen paßt. 

Somit leben Sie denn wohl. Tür Ihren Geburtstagswunſch jage ich 
Ihnen meinen herzlichen Dant. Für mich war der Tag peinlih. Meine 
Schweſter, eine 63jährige Frau, die jehr an mir hängt, war bier, und id 
fonnte nur Augenblicke bei ihr ſeyn; das gehörte nicht zu den billigen 
Genüſſen. Es fällt einem dabei jehr auf? Herz, wie man doch in dieje 


Dinge geratben ift — wie die Sau ins Judenhaus. Ihr 
ICBGS. 
Nr. 182, Hannover, 15. März. 


Ein Paar Mittheilungen, Iieber Freund, Tann ich Ihnen nicht vor- 
enthalten. Erſt leider eine unangenehme, die Sie aber auch ohne meine 
Schreiberei wiſſen; nämlich der Abdrud Ihres Bericht? vom 4. Februar 
in der Cölner Zeitung. Woher diefer Verrath? Es iſt faum möglich, daß 
er von bier komme. Dagegen bat Snejebed Abſchrift jenes Berichts er- 
balten, um ihn zu belehren; er wird ihn dort jeinem Bujenfreunde v. d. Pf. 
nicht vorenthalten haben, und es könnte ein Bairiſches Paroli auf Ihre 
Mittbeilung der dortigen Pläne ſeyn. Bennigſen wollte den Bericht ab- 
läugnen. Was denken Sie zu thun? ) 








I) Es mag über diejes Vorkommniß, daß in den nachſtehenden Briefen mehrfach erwähnt 
wird und das damals großes Auffehen erregte, bier gleich Folgendes bemerkt werden. 
Nachdem ſchon am 5. März einige Blätter, u. a. die Weſerzeitung „dur Vermittlung 
eines Gothaer Freundes”, in Stand geſetzt worden, den Wortlaut der Münchener Ueber: 
eintunft, welche durch Schreiben der Geſandten von Bayern, Sachſen und Württemberg 
in Wien und Berlin vom 12. März den dortigen Kabinetten mitgetheilt wurde, zu ver 
öffentlichen, brachte die Kölniſche Zeitung vom 14. März den Berit vom 4. Februar, 
in weldem Detmold, wie aud fein Brief von diefem Tage an Stüve ergiebt, die 
von Lesterem in feinen Briefen vom 29. und 81. Yanuar bingeworfenen Gedanken aufs 
genommen und ausgeführt hatte, unter der Ueberſchrift: Detmolds Bericht Über die 
Bage Deutſchlands“ an hervorragender Stelle zum Abdrud. Die Rebaltion, indem fie 
borgab, das Schrififiäd aus Hannover erhalten zu haben, begleitete basjelbe in einer 
Einleitung und einem Schlußwort mit boshaften Bemerkungen über Stüves und Detmolds 
politijches Verhalten, wobei fie Übrigens zu wiſſen behauptete, daß au König Ernit YAuguft 
von diejer Politik keineswegs erbaut jei, vielmehr auf alle Pläne Oeſterreichs einzugehen 
wünſche, und Stüve und Detmold nächſtens verabfchieden werde. Detmold beichräntie 
fi$ darauf, als auch die Ober-Boflamiszeitung Auszüge aus dem Altenftüde gebracht 
hatte, in diefer Zeitung unter dem 20. März zu erflären, daß der Abdrud in der 
Kolniſchen Zeitung dasfelbe verfälſcht habe, indem ein ſehr weientlicher Paſſus über bie 
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Angenehmer ift die Lage unjerer biefigen Verhältnifie Die Agttation 
gegen den K. bat beitändig fortgedauert. Dan ftachelte ihn zu allerlei 
unangenehmen Äußerungen gegen uns, auf die ich in einer Soiree beim 
Kronprinzen am Dienftag nod ziemlich ftark zu ermwiedern mich gedrungen 
lab. Es ift die Weile, daß dergleichen nicht in Gefchäftsverhandlungen, 
fondern im Gejellichaft angebracht wird, mo dann übel darauf einzugeben 
ft. Frau v. Grote!) ſchürte, Hatte fogar die alte Gräfin Bennigjen ge- 
ängftet, worüber der Sohn, wie billig, ſehr aufgebraht war. Dazu kam 
nun unfere Ständeverfammlung, in der Lang böchft erbärmlih und 
Srumbrecht böchft unbejonnen und anzapfte, worüber ich fie denn jo weit 
in Ungft brachte, daß fie fih am Ende gern zurldgezogen hätten, wenn 
fie fih nit — eine elende Folge dieſes Partheiweſens — einer vor dem 
andern gejcheut hätten. Alſo ließen fie ſich abvotiren. Indeß Hat Die 
Sade unter ihnen jelbft eine gewiſſe Angft hervorgebracht, die von anderer 
Seite noch geichürt iſt, jo daß es jet von uns abzubängen fcheint, wenn 
wir und einftimmige Vertrauens⸗Vota wollen geben laſſen. Die Opponirerei 
in anderen Dingen fcheint mwejentlich fchwächer geworden zu feyn. — Was 
aber viel angenehmer, ift, daß der König fi nun beſonnen zu haben 
icheint. Dean batte nämlich in Wien auf eine von Bennigjen dort geftellte 
Anfrage, ob Art. 8 der Münchner Convention eine offene Frage jeyn jolle ?) 
— mie Fürſt Schwarzenberg behauptet — zu antworten, madte darüber 
allerlei Winkelzüge, ſchickte den „Entwurf“ einer Antwortänote an Kreß, 
verbot ihm folche mitzutheilen und drängte indeß auf reine Erklärung 


deutiche Frage weggelafien und an mehreren Stellen der Sinn dur Unterfhiebung eines 
Wortes flatt eines anderen geändert worden fei. — Es war dies die „abfdheulide 
Indiskretion“, deren der Herzog von Eoburg in feinen Memoiren (I. S. 517) mit dem 
Bemerken erwähnt, daß er in Folge derfelben gendthigt worden fei, feinen Agenten 
von Elsholtz, „den ausgezeichneten und fcharfen Beobachter der dortigen Dinge”, der 
ihn aud in Stand gefekt, die Berhanblungen der vier Könige und den Abſchluß der 
Konvention bereit3 zu einer Zeit aufzudeden, wo die Sache nod ein tiefeß Geheimniß 
bleiben follte, aus feinem diplomatiſchen Dienft zu entlaffen. Letzteres geſchah aui 
Berlangen Hannovers, nachdem der Sachverhalt aufgellärt war. Ueber diefen enthält 
ein Brief Stünes an jeinen Bruder vom 3. Wuguft 1850 daB Folgende: „Wir wifien 
nun aud die Quelle, dur die im Februar die Hannoverſchen Aktenſtücke über 
Berlin in die Eölner Zeitung famen. Der Sachſen-Coburg⸗Gothaiſche Geſchaftsträger 
zu Münden, Hr. v. Elßholg, ein Affidoͤ des Preußiichen Gejandten, bat fie unferem 
Geſchäftsträger in deſſen Abweſenheit durch den Schreiber ſtehlen laflen. Wie gefällt 
Dir das? Die Beweife find zur Hand." Bol. aud den Brief an Detmold vom 
5. Auguſt. — N) Staatsdame Gräfin Grote. 

2) Es jollten darnad zur Rationalvertretung wählen Oefterreih 100, Preußen 100 
und die Übrigen Bundesſtaaten aud 100, „gleihviel, ob Preußen und Oefterreich mit 
ihren Geſammtſtaaten oder nur mit dem größern Theil derjelben dem Bunde beitreten.“ 
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ohne Vorbehalt: Das ift denn dem K. — mit Recht — als Berfidie 
vorgelommen, und er will nun feine andere Erklärung geben, als die 
am 21/2. coneludirte, ſich auch bei weiteren Verhandlungen die Hand frei 
behalten. 

Inzwiſchen knüpfen die Preußen, wie es fcheint, bei Kleinem wieder 
an; namentlich in den Eifenbahnjachen, die fie vorlängft ganz von der Hand 
gewiefen. Der alte Smidt bat in Bremen mit feiner Stantenhauswahl 
Fiasco gemadt, und nun kam Dudwig bieber, um allerlei Unter- 
bandlungen anzulnüpfen, wobei denn den Herren gejagt ift, wenn fie ſich 
bei der Klage am Schiedsgericht!) betheiligten (was ſie meinten, tm zu 
fönnen), jo werde man ihnen das gedenken. Da mögen fie fih nun darauf 
bejinnen. 

Unfere Nachrichten aus Caſſel ergaben, daß man ſich dort nicht traut, 
ſehr vorfichtig zu Werke geben, es mit Preußen nicht verberben und Un- 
griffe gegen uns vermeiden möchte. Man beneidet unfere neutrale Stellung. 
— Dagegen war von Brauuſchweig ber ein Gerücht gedrungen — aber aus 
jchlechter Quelle — der Herzog wolle, oder werde bearbeitet, feine Regierung 
auf Lebenszeit an Preußen abzutreten, was dann freilich ein ſehr fchlimmes 
Ereigniß ſeyn würbe. 

So ſtehen die Dinge allerdings noch ziemlich im Schwanken. Indeß, 
wenn jene Stimmung anbält, jo werben wir wohl mit Ruhe fortarbeiten 
können. Bon Erfurt ift, glaube ich, fehr wenig zu bejorgen. Daß bort 
Sotha und Berlin fih in die Haare fallen werden, wird mehrfach 
geglaubt, und Bülow erwartet, daß die Sache fih in Mibtönen auf- 
Iöjen werde. Da am Ende die Schwarzweißen die Sache werden be- 
nußen wollen, um die Preuß. Verfafjung noch um etwas zu entdemocratifiren, 
jo iſt das mwahricheinlih. — Iſt das der Fall, dann ift freilich gar feine 
Noth dabei. 

Der Präfident des Bundesſchiedsgerichts hat an unfere Schiebgrichter, 
die ihm ben Austritt angezeigt, erwiedert: er betrachte fie fortwährend ala 
Mitglieder des Collegii, welche Albernheit denn in der That der Sache die 
Krone aufzuſetzen geeignet ift. 

Sch habe diefer Zage Jürgens Buch durchgelefen. Schade, daß es 
zu weitſchichtig und unüberfihtlih iſt; Thatſachen, Relation und Be- 
trachtungen vor⸗ und rüdwärts durcheinander gearbeitet. Doch giebt das Ganze 
einen ziemlich guten Weberblid über die Entwidlung der Kaiſeridee, das 








1) Am 8. März war im Berwaltungsrath befchlofien, gegen. Hannover wegen jeines 
Rüdtritts Klage zu erheben. 
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Clubsunheil u. ſ. w. Ich denke, es in diefem Sinne in der Hann. Beitung 
jelbft anzırzeigen. !) 

In dieſen Tagen wird bier großer Spectatel getrieben, um das 60jähr. 
Militäriubiläum des Königs zu feiern. Würde klüger unterlaffen; aber die 
Weibsleute! 

Somit ſage ich Ihnen denn Adien. Schreiben Sie bald. 


Ihr 
ICBS. 


Ar. 183. Frankfurt, 18. März. 

Ich würde Ihnen, th. Fr., ſchon früher geſchrieben haben, wenn mich 
nicht ein Unwohlſein, zu welchem Aerger über die Publikation meines 
Berichtes vom 4/2. beigetragen haben mag, einige Tage lang ſtark verſtimmt 
hätten. So nun knüpfe ih an Ihren Brief vom 15., der mir geitern 
Abend zugelommen, an, und muß Ihnen in Beziehung anf jene wiber- 
wärtige Ungelegenbeit jagen, daß meine Vermuthungen über den Urheber 
fofort einen ganz ähnlichen Weg genommen haben, wie die Ihrigen; ich 
mürde nicht darauf gekommen fein, wenn ich nicht durch die Sendung des 
Würtembergichen Agenten um den 18. Februar herum auf jene Spur ge 
wiejen worden wäre. ch habe Ihnen damals darüber gefchrieben. Damals 
gab der König von W. mir die Wendung in der Hannoverihen Politik 
Schuld, von der zu jener Zeit in dem größeren Publikum noch nicht das 
Allergeringfte befannt geworden war. Sind Ihre Vermuthungen richtig, 
jo hat man nicht ſowohl ein Paroli auf die Blitterdorfiche Veröffentlichung, 
die nur den Herrn von Xylander verdrofien, weil der von ben Dingen nichts 
erfahren batte, biegen wollen, als überall nur der Hannoverſchen Politik 
ein? anhängen. Das etwa über ben Urheber und deſſen Abfichten; die 
Frage was nun zu thun möchte ich einfach dahin beantworten: Gar nichts, 
— am menigften den Bericht ableugnen. Die Sache ift allerdings ſehr 
unangenehm, vorab aber doch nur oder wenigften? hauptſächlich für mich. 
Indeſſen iſt jie in keiner Weiſe weder für die Hannoverjche Regierung noch für 
mich fompromittirend. Der Bericht enthält nicht? Perjonelles, nichts eigentlich 
im fchlimmen Sinne Diplomatiſches — nur Anſichten und Grundfäge — 
und zwar folche, die ich — wie ja auch in der Kölnischen Zeitung bezeugt — 
immer gehegt und offen ausgeiprodhen babe. Daß Vieles darin gegen den 
Deſterreichiſchen, Bayriichen pp. Strich gebt, mag jein, defto befier; dann 


I) ©. Stüves Auffag „Brankfurt zur Lehre für Erfurt” in Rr. 68 der Hann. 
Zeitung vom 18. März. Der Artikel enthält eine ſcharfe ſummariſche Kritik der Frank: 
furter Vorgänge vom Vorparlament bi zur Kaiſerwahl. 
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jehen die Leute, daß man ben Berliner Dingen entgegen fein kann, obne 
darum durch did und dünn des Leopold⸗Ordens wegen Defterreichiich zu 
fein —, und daß man ben Schwarzenbergichen Plänen abhold fein kann, 
ohne darum von Radowitz gewonnen zu fein. Da ich für meine Ansichten 
und Äußerungen obendrein Niemandem verantwortlich bin ala meiner Re⸗ 
gierung, jo mögen, wenn fie dieſer recht find, fie andern Negierungen und 
Individuen ſoviel mißfallen als fie wollen. — Sie fehen, Tiebiter Fr. ih 
ſuche der unangenehmen Gefchichte die befte Seite abzugewinnen. Die 
biefigen Diplomaten find zum Theil über die Sache jehr erfchroden und 
danken Gott, daß es ihnen nicht begegnet; das Inftigfte aber ift, daß, wie 
Zallenay mir erzählt, Allen die Depeiche jo imponirt, daß dagegen alle 
andere Rückſicht zurüdtritt — ein Beweis für die Mifere der biefigen 
Diplomatie Doch genug und übergenng von diejer unangenehmen Ge- 
Ichichte; ich bitte Sie nur, Tiebfter Fr, mit Gr. Bennigfen in obigem Sinne 
reden zu wollen, damit nichts gejchieht, was den Dred noch breiter treten 
könnte. 

Von hieraus iſt Nichts zu berichten. Ich habe in den letzten 8 Tagen 
verſchiedentliche Geſpräche mit den fremden Diplomaten, L. Cowley, Tallenay, 
Fürſt Gortſchakoff u. a. gehabt, meiſt auf den Däniſchen Krieg bezüglich; 
Cowley ſchien beſorgt, Tallenay desgl., Gortſchakoff, wenn er nicht aufſchnitt, 
dagegen ſehr ruhig und ſicher, daß die Sache ſich jetzt arrangiren werde. 
Ich ſinge den Herrn fort und fort das Lied, daß ſo lange die Gothaſche 
Parthei noch einen Finger rühren könne, es nicht zum Frieden kommen 
werde. Das ift auch meine feſte Überzeugung, und will Preußen Frieden 
wie es muß, jo muß es fich erſt ber Gothaner entledign. Radowitz 
jcheint bier mit Gagern einen Handel gemacht zu Haben, wonach bie 
Gothaner, namentlih im Anfang, milde auftreten und patte de velours 
machen werden; jeinerfeit3 fcheint er dafür Zuſicherungen in Betreff der 
Schleswigſchen Sache gegeben zu haben. Bülow iſt übrigens fort oder 
gebt in diefen Tagen, und ebenjo ehrt Gortſchakoff vorläufig nach Stutt- 
gart zurüd. Dort werden die Dinge nun auch bald zur Enticheidung 
tommen, de3 Königs Thronrede !) tft ein ſehr heftige Zugpflafter und das 
Erſte Symptom des mwieber erftartenden Selbftgefühls der Deutichen Fürften. 
Die Rede ift, wie ich höre und gern glaube, vom König felbft verfaßt, der 
ſehr viel Fähigkeit und Scharfblid, aber durchaus keinen fittlichen Stand- 
punkt bat. Er hatte den Würtemberger Staatdanzeiger aus feiner Privat- 








I) Die am 15. März gehaltene Thronrede des Königs von Württemberg enthielt 
ein jehr jcharfes Urtheil Über die preußiiche Unionspolitit, worauf ber preußiſche Dinifter 
der auswärtigen Angelegenheiten in einer Note an den wärttembergiihen Geſandten 
von Hügel in ebenfo ſcharfem Tone antwortete, und den Befandten in Stuttgart abberief. 

Gtüve- Detmold. Briefweiiel. 24 
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man braudt, dann bleibt noch übrig, daß man möglichft fich jelbft zu 
ſchützen ſucht. Und da komme ich wieder auf die alte Gefchichte: engeres 
Aneinanderſchließen der Nordfeeftaanten. Wenn je irgendwo, jo tft bier 
ein ſolches indicirt, wo alte Gemeinſamkeit de3 Stammes (Alles was platt- 
deutſch redet) Gemeinſamkeit der Interefien, die geographiiche Lage u. ſ. w. 
u. ſ. w. dafür ſprechen: Hannover, Holland, Dldenburg, die Hanfeftädte, 
Holſtein, Lauenburg, vielleiht auch Mecklenburg. Es würde das eine 
Staatengruppe, die durch ihre Lage, ihre Gränzen, ihren Reichthum u. ſ. w. 
ein großes Gewicht in die Wagfchaale werfen würde bei der Conftitutrung 
Deutichlandg. Der Moment aber, meine ich, ift jet gelommen, ja viel- 
leicht tft e8 der letzte —; Preußen wird Alles, Alles anwenden, Hamburg 
und Bremen, namentlih das Erftere, zu halten, und daß man Vefter- 
reichiicher Seit? fo verblendet war, auf kein Stantenhaus einzugeben, er- 
leihtert Preußen das Spiel weſentlich; man ſehe nur wie die Hanfeftädte 
in der Aoditional- Akte!) cajolirt werden. Geben Sie Hamburg, das 
Preußen nur ungern folgt, benn es weiß, was ihm das am Ende koſten 
wird, die Möglichkeit, durch Anjchlüffe an Hannover und feine andern Nach⸗ 
barn, die mit ihm gleiche Intereſſen haben, dieje kräftig gewahrt und ver- 
treten zu ſehen, jo wird es ich ficher zu Ihnen wenden. Dieje Gruppe 
muß den ganzen Seeverkehr Deutichlands in der Hand haben. Bon 
Hamburg gebt in diefen Tagen (mas ich im Vertrauen mitgetheilt erhalten 
babe und fo meiter mittheile) Hedicher nach Wien, nur ganz auf eigene 
Hand, um Schwarzenberg auf die Hamburgjchen rectius Deutichen In- 
tereſſen aufmerkſam zu machen; das wird nicht? helfen —; engeres An- 
Ihließen kann bier allein retten. Auf welchen Bajen — das werden Sie 
dort am beften überjehen, ich kann mir denken, daß vielleicht einige Gefahr 
für unjer Einfommen- Budget zumal aus den indirekten Steuern entftebt, 
allein auch das wird fich jenen großen Intereſſen gegenüber arrangiren 
laſſen. ber gefäumt dürfte nicht werden. Es find das Eriftenzfragen, 
die in diefem Augenblide zur Enticheidung kommen und deshalb fchwerer 
wiegen wie alle Organiſation. Daß Oldenburg im Bündniſſe wadelt, 
kommt da fehr zu Statten, und Tann beſtens benutzt werben. 

Seien Sie mir nicht böfe, liebſter Fr, daß ich Sie in Ihrer jebt jo 
bedrängten Zeit und Stimmung noch mit meinen politiſchen Phantafien 
plage, und dazu in meiner ungeftümen Weije; allein ich babe allen Grund 
zu fürdten, daß wir zu folhen Dingen nur noch wenig Beit übrig 
haben. 


1) Bgl. den Entwurf derfelben, wie er im Verwaltungsrat am 26. Februar 
angenommen, Deutihe Chronik 1850, I. S. 70. 
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Geftern ift Hier mit feinem ganzen Perſonal der Herr v. Sydow aus 
Stuttgart I) angelommen, ein alberner Pedant; er hat das komiſche Un- 
glüd gehabt, der Gute, daß er nicht? ahnend der Eröffnung der Stände- 
verfammlung beigewohnt bat und nun die ganze Thronrede über den Kopf 
gegofjen erhalten hat. Dabei will ich aber notitiae causa gleich er- 
wähnen, daß Gortichaloff und bier fchon einen Tag vor Eröffnung ber 
Stuttgarter Verfammlung auf die Thronrede des Könige als auf ein 
evönement aufmerkſam machte. Es ift kein Zweifel, daß dem Kaiſer von 
Rußland die Berlin- Erfurter Sauerei jet zuviel wird. Das fühlen bie 
Breußen auch, und einzelne Hußerungen (die zum Theil auch bereit ihren 
Weg in die Zeitungen finden) find in diefer Beziehung charakteriftiich. 

Wie nun Defterreich weiter vorangebt, bin ich jehr begierig zu ſehen; 
wenn Preußen entfchieden ſich weigert, bleibt O. nicht? anderes übrig, als 
die Stimmen bed Diretoriums, foviel ihrer zu haben find, nad Frankfurt 
zu berufen, proviforifch einzujegen und weiter zu verfahren. Das ift dann 
freilich der Bruch — aber dahin wird Br. es auch eben nicht kommen 
laſſen. Jedenfalls ift durch die Münchener Übereinkunft und Defterreichs 
Beitritt des letteren Stellung in possessorio wejentlich geändert und ge- 
befiert; während noch vor wenig Wochen die Prolongation bes Interims 
eine Conceſſion Seitens Preußens war, ift fie jebt eine Conceſſion Seitens 
Dejterreiihd. Daß man immer und immer wieber auf die Bundeg-Alte 
zurüdgedrängt werden wird, bezweifle ich nicht; und das luſtige ift, daß 
jemehr Gejandte Preußen von einzelnen Deutichen Höfen abruft, deſto 
mehr eben für Breußen diejes Zurücgedrängtwerben auf die B.⸗A. un- 
vermeidlich if. 

Ich bin daher begierig auf Nachrichten aus Hannover; bier zweifelt 
man feinen Augenblid am Beitritt zum 27. Febr. und Reinhard wollte 
ſogar jchon vor einigen Tagen willen, der Beitritt würde am 22, März 
erfolgen. 

Heute ſchicke ich Gortſchakoffs Inſtruktion an Bennigſen. 

Ganz der Ihrige 
D. 


Ar. 185. Hannover, 27. März. 
Noch bin ich Ihnen die Antwort auf Ihren Brief vom 18. ſchuldig, 
lieber Freund, und erhalte nun jchon den zweiten vom 25. Alſo eile ich 
meine Schuldigkeit zu thun. Zuerſt aljo die unerfreuliche Nachricht, daB 
jeit etwa 8 Tagen ber König in Folge der thörichten Strapazen am Jubi- 








I) Der dorther abberufene preußifche Geſandte. 
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fäum, und ber Aufregung, in die man ihn verfeßt, Trank iſt. Zwar 
ift das Webel gehoben, aber ein bedenkliches Sinken der Kräfte eingetreten. 
Noch iſt Leine Gefahr; aber in diejer Jahreszeit und bei diefem Alter ıft 
ja für nichts zu ftehen. Die Stimmung über unjere Politik ſcheint ſich 
gebefiert zu haben. Die Oldenburger Sache, die Ruffiiche Note an Preußen, 
die Äußerung Schwarzenbergs in einer Depeſche an Prokeſch, daß er das 
Münchener Project felbft für ungenügend und in einigen Punkten für un- 
pafiend halte, mag dazu beigetragen haben — es ift in parenth. ein 
ichönes Zeugniß für die Ehrlichkeit der Beitrebungen, uns in bie Sache 
bineinzudrängen. Die Untwortönoten nad Wien find Ihnen hoffentlich 
mitgetbeilt. Der K. jcheint ung haben mürbe maden zu wollen. Daran 
ift aber eben nicht wohl zu denken; obwohl es die Gefchäfte unangenehm 
hemmen könnte, da wir Budget und Eiſenbahn noch an die Stände zu 
bringen haben. — 

Was ſonſt die Inneren Verhältniffe angebt, fo ift die Junker- und 
Beamten-Reaction ſtark im Schwange, natürlih auf jene Dinge geftüßt, 
und durch einige ſtändiſche Mißgriffe gefördert 3. B. die Beichlüfle der 1. C. 
über die Jagd. Alles hofft aber auf eine Spaltung unter und. Haben 
auch ſchon an Düring gejchrieben, er werde doch nicht jo dumm feyn, mit 
ung abzugeben. Ein Minifterium fcheinen fie nicht zu haben, wenn auch 
Wedel!) und Kielmannsegge?) ſehr bereit wären, in ein? einzutreten. Man 
kann den größten Theil diefer Herren für immer unbrauhbar machen, fo- 
bald man die Vortheile, die fie fich verichafft, ans Licht zieht. Lütdens 
kahler Sand in der Elbe, Voß Wilhelms-Blate in der Weiler, Kielmanns⸗ 
egges Pacht des Fickmühlenteichs und allerlei Geldgeichäfte, überhaupt die 
Art und Weife, wie man fi mit den Ablöfungscapitalten geholfen; es ift 
Schmutz. Im Kronprinzlicden Palais ſcheint man übrigens mit der Politik 
diefer Seite (aus Erbitterung über Fr. v. Grote) nicht einverftanden und 
unfer Bleiben jehr zu wünſchen, zumal wir entichloffen find, die Regierungs⸗ 
fähigkeit zu behaupten. — 

In den Ständen ſtehts gut. Es ift nur zu bedauern, daß in der 1. €. 
das Bauernelement die Junker gänzlich verbrängt hat. Einige wären dort 
ſehr gut. Vielleicht geben die bevorftehenden Wahlen im Hildesheimfchen 
dad. Für die DOsnabrüdichen Leinen Städte kommt Staffhorft 3). Dort 
haben jetzt die Eonjervativen ganz geſiegt. Grumbrecht, der für Hantel- 
mann eingetreten, jcheint confervativ werben zu wollen. Röben ?) ift dagegen 


I) Graf Wedel, vor 1848 Rultusminifter. 

2) Graf Eduard Kielmannsegge, früher Finanzdirektor, ſpäter Finanzminiſter im 
Minifterium von 1855. — 3) Dr. jur. in Iburg, Stüves alter Freund. 

4) Advokat aus Dornum in Offriesland. 





Stüve 1850. 375 


ein leere Subject. Cinftweilen babe ich Provinzialverfaflung, Landdroftei- 
und Amtsordnung in 2, ©. fertig, ebenfo wie die Gerichtäorganifation in 
1. — mit einiger Gehaltsreduction. Die Landgemeinden halb. Die Demo- 
eraten wagten gar nicht mal, ihr allgemeines Stimmrecht zu Markt zu bringen. 
Das ift aber das Hauptſtück in der ganzen Sache. Ich möchte auch 
willen, wie Wedel pp. ſich dazu ftellen wollten. Die Exemtion find fie 
ohnehin los. Aber freilih der Kern diefer Clique, die Familie Platen, 
bat von jeher im Lande wenig. Sie ſehen, an Muth fehlt mirs nicht, und 
ih babe auch noch) was zu halten. Doch war mir der 22. fein erfreulicher 
Tag, und oft denke ich mit wahrer Sehnfuht an den Rüdzug und an 
Dsnabrüd. 

Bas nun die große Politik angeht, fo ift der Durchbruch in Dlden- 
burg ſehr erfreulich, befeftigt Bremen und wird cultivirt werden. Die Mit- 
theilung für Scherff liegt Leider noch ftill, eben weil S. M. zu feinem feiten 
Entichluffe haben kommen können. 

Die eigentlihe Complication wird übrigens jet ohne Frage in ber 
Däniſchen Sache eintreten. Die Ruſſiſche Note!), die Preußen feine Zwei⸗ 
züngigfeit jo ſcharf vorhält, die Gefahr des allgemeinen Krieges jo nahe 
zeigt, it bier wahrlich bedeutend, und Ihre Notiz über die Kunde Gortſcha⸗ 
koffs von den Würtemberger Heftigleiten ift babei nicht außer Augen zu 
laſſen. Preußen dagegen mit der brutalen Note an Hügel, mit der von 
Bennigien am Sonnabend verabredeten Lüge über Bülows Wbberufung ?), 
mit der unmwahren Abläugnung jener Ruſſiſchen Note, mit dem gemeinen 
Angriffe der Deutichen Reform auf das Münchner Project kann in dieſer 
Stellung unmöglich bleiben. Erfurt wird ihm feinen Troſt gewähren, 
wohl aber Schwierigkeiten machen, und ich zweifle jehr, daß ihm alle dort 
treu bleiben. Die Additionalacte könnte troß der bloc-Annahme große 
Schwierigkeiten erregen. Das Schlimmfte aber wäre irgend eine Einmiſchung 
in die Däniſche Sache, die doch jehr wohl möglich wäre. Hätte der Fürſt 
Schwarzenberg in jeinem Hochmuth den Heinen Fürſten gegenüber nicht den 


1) Der Wortlaut der Note an den preukifchen Geſandten in St. Petersburg Liegt 
nicht vor. Es verlautete, daß fie dem Zweifel an dem ernftlihen Willen Preußens den 
Frieden herbeizuführen, Ausprud gegeben und angedeutet habe, daß man in gewiſſen 
Fällen Dänemark Schutz angebeiben laflen werde. 

2) Der preukifche Geſandte Graf Bülow hatte am 7. März mündlich die Anzeige 
gemacht, daß er die Weifung erhalten habe, feinen Poften in Hannover bis auf Weiteres 
zu verlaffen. DRotive diefer Weifung waren dabei nicht angegeben. Eine Eirkularbepefche 
an die preußiſchen Geſandtſchaften vom 13, weldde aber nad Hannover nicht mitgetheilt 
wurde, gab dann als rund den Rüdtritt Hannover vom Maiblindnik an. Graf 
Bennigien theilte auf Interpellation am 23. März in Erfter Kammer diefen Sachverhalt 
mit, unter Hinweis darauf, daß eine fürmliche Abberufung des Geſandten nicht erfolgt fei. 
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ganz unzurechtfertigenden Fehler begangen, das Staatenhaus wegzumwerfen, 
fo würde ſchon jegt die Sache viel anders ftehen. Der Bortheil, den ihm 
nach Ihrer Scharfen Bemerkung das Münchner Project unzweifelhaft bringt, 
wäre dann noch unendlich größer. — Über die Bundesacte auch freilich viel 
viel näher. Und daß wir dahin müflen, ift mir gar nicht zweifelhaft. — 
Daß man bort glaubt, wir würden beitreten, macht mich laden. Da 
wären wir ja rechte Ejel, uns erft mie die Sungfern zu |perren und dann 
doch — — — Nein fo gebt das nicht. 

Was die Geſchichte von den „geftohlenen Briefen” angeht, fo ift fo 
viel gewiß, daß die Sadhen an Dumont !\ felbft und zwar von Berlin ge- 
fommen find. Unfere Vermuthungen baften noch immer an München. 
Wahrſcheinlich haben die Preußen fie dort ftehlen Lafien, da Herr von 
Kneſebeck eben nicht ſehr vorfichtig zu ſeyn fcheint. Wir werden aber fchon 
der Sache näher kommen. 

Doch ich muß Schließen. Leben Sie wohl und feiern Sie ein fröb- 


liches Feſt. Ihr 
ICBS. 
Ar. 186. Frankfurt, 2. April. 


Ihrem Briefe vom 27/3. hatte ich diesmal mit rechter Ungeduld entgegen⸗ 
geſehen; binfichtlich vieler Dinge (Minifter-Erifis, Anſchluß an die Überein- 
tunft vom 27/2., die bier allgemein behauptet wurde) hat er mich num beruhigt, 
beunruhigt dagegen durch die Nachricht über das Befinden des Könige. 
Gott gebe, dab die Gefahr für diesmal noch vorübergebhe, wenigftens bis 
unfere Deutichen Verhältniſſe einigermaßen wieder geordnet find und Die 
durch ein folches Ereigniß bervorgerufenen Fragen und Bewegungen eine 
legale Bahn erhalten, in der fie verlaufen können. — Bon hieraus ıft 
nun, wie Sie fich denken können, gar Nicht? zu melden; denn Frankfurt 
ift in diefem Augenblicke der neutralfte und ben diverſen Retorten, worin 
die Deutſchen Dinge gekocht werden, am fernften liegende Plat. Nur die 
Eine Notiz will ich doch mittbeilen, falls fie Ihnen nicht ſchon fonft zu- 
gekommen, daß die beiden Heſſiſchen Höfe, die fonft in der Hegel fehr 
jchlecht miteinander ftehen, ſich einander genähert haben und ſich zu einigen 
ſuchen über ihr Verhalten gegen Preußen; von Caſſel ift Baumbach nach 
Darmftadt, von dort Dallwigt?) nach Caſſel gefchiett worden. Fällt Kur- 
beifen noch aus dem engern Bundesftaate heraus, jo ift der freilich ſelbſt 
auf dem Papiere — mit der nicht dazu gehörenden Linie von der Nordſee 
bis Frankfurt — zu Ende. Vielleicht würde Preußen dadurch einen Rüd- 


I) Eigenthümer der Koͤlniſchen Zeitung. 
2) Frhr. von Dalwigk, Direktor des Minifteriums ded Innern. 


Detmold 1850. 377 


zug erhalten, den Defterreich, weil es die Dinge fo weit bat kommen lafien, 
ihm jett verjchaffen muß. In Darmftadt ift man fehr entzüdt über des 
Königs Antwort auf die Darmftädter Entjchuldigungen wegen der Lepel- 
chen Dummbeiten. Noch bemerfe ich von dortigen Dingen, daß dem zum 
Staatenhaufe defignirten Eigenbrodt („meinem Freund“ wie Gagern ihn 
einft in einer PBroclamation vom April 48 genannt) vom Großherzog ein 
Programm über fein Verhalten abgefordert wurde; als darin die en bloc 
Annahme ſich fand, für die E. ftimmen wollte, mußte er, „wegen perjönlicher 
Gründe”, wie die Deutjche Zeitung fagt, die Wahl ablehnen. 

In den lebten Tagen hab ich Kübel und Schönhals mehrfach ge- 
jehen; wie wenig dieje Herren von Wien aus erfahren, ift ganz unglaublich. 
Über die Prolongation des Interims wird, foviel hier verfichert wird, noch 
nicht verhandelt. Es ift das ein Punkt, über den vielleicht Sie gerade, 
da Sie fih Defterreich nicht zu eigen gegeben, in Wien anfragen könnten, 
weil man doch die Einwilligung zur Prolongation haben muß, und den 
beiden Großen dad Recht der Kleineren nicht oft genug ins Gedächtniß 
rufen Tann. Ich hab über die Sache mit Kübel und Schönhals geiprochen 
und bin der Anſicht, daß O. abſichtlich von diefer Frage ſchweigt, um ſie 
brennend werden zu lafien; Preußen aber kann fte nach feiner Stellung 
nicht anregen. Ich rieth Kübeck, wenn feine Anſicht irgend Eingang babe, 
dringend darauf zu halten, daß das Wiener Kabinet das Plenum einberufe 
behuf einer Reviſion der Bundes-Verfaflung; diefe an die Einzelnen geftellte 
Aufforderung werde den Kleineren Luft und Muth machen, fich von Preußen 
loszureißen. Daß Kurhefien, Hamburg und mehrere andere auf die Auf- 
forderung eingehen würden, fei außer Frage. Weigere Preußen und Die 
Mehrzahl feiner Verbündeten darauf einzugehen, jo müſſe das Wiener 
Cabinet mit Einberufung des Direltoriumd drohen, nöthigenfall® auch vor⸗ 
angehen. Wenn dann gleichzeitig das Interim abliefe, werde Preußen 
jelbit ſchon auf die Bundes-Verfaflung greifen —, ſchon um des Bundes⸗ 
Eigenthums willen. K. (der nur leider von den deutichen Dingen nicht die 
allergeringfte Idee Hat) bat fich diefe Anſicht auch nach und nad an- 
geeignet und erzählte mir noch geftern, daß fie Preußen fo ernithaft erflärt 
hätten, fie würden ihm an der flotte nicht die allergeringfte Beporrechtigung 
einräumen, und daß fie Seitens der Comiſſion alle Anordnungen fo fehr 
in diefem Sinne getroffen, daß er wenigſtens die Wichtigkeit des Bundes⸗ 
Eigenthums für die Frage begriffen bat. Freilich bleibt die Flotte am 
Ende doch nur ein fehr bequemes Objekt für Conceffionen. In diejer Be⸗ 
ztehung aber komme ich wieder auf die Nothwendigkeit zurüd, daß Sie ſich 
im Nordweften eng fchließen. Schiden Sie doch Witte einmal nad) Ham⸗ 
burg pp., um für dergleichen auf den Zahn zu fühlen. 


378 Detmold 1850. 


Die Preußiſchen Beitungen renommiren jebt, daß Preußen das „weit- 
liche Bündniß“ wie fie fih zart ausdrüden, in Unterhandlung genommen. 
Daß man Franzöſiſcherſeits an fo etwas nicht denkt, weiß ich auf das 
beftimmtefte; Perfigny !) hat Befehl, fich jo neutral wie irgend möglich zu 
balten. 

Daß die ftändiichen Dinge fo gut geben, macht mich recht glücklich, 
und Staffhorft’8 Eintritt ift in dieſer Beziehung ein großer Gewinn. Wie 
kommt aber nur Selle dazu, ein folches Demokraten⸗Neſt zu jein? 

Bon der Antworts-Note nad) Wien bab ich Feine Abfchrift bekommen, 
wie überhaupt in letter Zeit nichts von dergleichen, was mir um beiwillen 
leid ift, weil es wie eine ftille Vorficht und Vorwurf wegen meiner Depejche 


vom 4. Febr. aussieht. Der Ihrige 
D. 
Nr. 187. Hannover, 4. April. 


Die gegenwärtigen Zeilen follen Ihnen bloß melden, lieber Freund. 
daß fich die Geſundheit des Königs wieder wejentlich gebeflert bat. Nach: 
dem er einige Tage allerdings ſehr an Huften und Schleimausmwurf ge- 
(ttten, und dann ſehr matt war, ift er feit Ende voriger Woche wieder 
recht wohl. Ich bin am 1. Dfterfefte Abends eine Stunde bei ihm ge 
wejen, babe ibn ſehr freundlich und aufgeräumt getroffen. In den Ge- 
ſchäften ift er aber noch grämlich. 

Die heutige Hann. Zeitung wird Ihnen genügende Auskunft über 
die Verhandlungen geben.2) Fürſt Schwarzenberg bat gejagt, er werde 
auf unjere legte Erklärung nicht antworten; tant mieux. — Mosle bat 
feine Stelle niedergelegt, oder will es. — Soviel für heute. 

. Ihr 
ICBS. 


Ar. 188. Frankfurt, 4. April. 

Vor einigen Tagen erhielt ich die Notiz, daß in Caſſel in der nächſten 
Zeit bedeutende Entwickelungen bevorſtänden. Da gewiß nirgend in der 
Welt mehr wie hier in Frankfurt Lügen u. dgl. ausgeheckt werden, und ich 
lieber gar nicht berichte, als bloße Gerüchte (weshalb ich Sie denn auch 
bitte, gelegentlich gegen S. Majeſtät mein Schweigen entſchuldigen zu 
wollen), ſo habe ich auf jene Nachricht keinen Werth gelegt. Nun aber iſt 
der Kurfürſt mit ſeiner ganzen Familie angekommen, um 14 Tage hier zu 

1) Geſandter in Berlin. 


2) Ubdrud des Schreibens vom 3. April an die Gtändeverfammlung, bie dermalige 
Bage der deutſchen Berfafjungsangelegenheit betreffend. S. oben ©. 349, Anmerkung 4. 
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bleiben, und das fieht denn beinahe aus, ala wäre an obiger Notiz etwas, 
— die ich Ihnen alfo zukommen laffe, weil es vielleicht Intereſſe für Sie bat, 
die Augen im Voraus darauf zu richten. — Aus Darmftadt berüber kracht 
das Eis ganz vernehmlich und ich denke, das debacle wird dort auch 
bald erfolgen, Kurheſſen wäre freilich wichtiger — denn Darmftadt (wie 
Baden) ift, wie ich da8 damals in der Unterredung mit den Prinzen v. Br. 
(der auch wieder bier angefommen, vermuthlic um weiter zu geben, denn 
ich glaube nicht, daß er Luft bat, feinen Sarneval3-Aufenthalt noch einmal 
zu machen) Mar befommen habe, für die Radowitziſchen Pläne nur als 
Tauſch⸗Object von Werth geweien. Max Gagern bat (dies unter uns) an 
Lord Cowley von Erfurt aus einen ſehr verzweifelten Brief gefchrieben; 
Mar ift viel klarer, al8 der Bruder (mas freilich nicht viel jagen will) 
und wird dem 2. Cowley gewiß nicht in ſolchem Sinne jchreiben, wenn er 
nicht Grund dazu bat. 

Daß wir doch in mander Beziehung in den 2 Jahren etwas gelernt 
haben, ift mir klar geworden aus dem Eindrude ber Rede von Radowitz;!) 
faſt einftimmig war das Urtheil ein verbammendes, namentlich fand man 
den fchlecht verhehlten Zorn unftatthaft, undiplomatiid. Und daß nun R., 
der Vertreter der Preuß. Regierung, auf die Könige fchilt, die es erſt jeit 
Napoleons Yall geworden, gebt denn doch wirklich Selbit den Preußen zu 
weit; und irre ich nicht fehr, fo. bat gerade R. einft, als er mir von feiner 
Stellung (wie er als Katholik eigentlih ein Fremdling in Breußen fei und 
bleibe pp.) ſprach, noch accentuirt, wie die Römische Curie dem Könige 
von Preußen den Königstitel erſt ſeit dem letzten Concordat, alſo jedenfalls 
viel |päter, als allen andern Deutichen Königen gebe. R. macht mir fchon 
jett 2 Monaten, jebt aber mehr wie je, den Eindrud eines Menfchen, der 
an einer Bank von fremden Gelbe Spielt, er verdoppelt ben Sat immer, weil 
er gewinnen muß oder untergehen, und jest bat er ben leßten Wurf gewagt, 
er bat nun nichts mehr einzufeßen und muß gewinnen ober kommt ins 
Zuchthaus. 

Daß der Brief ſo leer, wollen Sie entſchuldigen, vielleicht ſogar mir 
Dank wiſſen; denn Gerüchte könnte ich noch in Maſſe melden, die hier, 
wo die vielen Juden, Diplomaten und eine Unzahl mediatiſirter Fürſten 
zuſammenhocken, wie die Flöhe ausgehedt werden, zumal e8 bier an einer 
autbentijchen legten Inftanz fehlt. Der Ihrige 


D. 


I) Radowitz' Erdffnungsrede im Bollshaufe zu Erfurt am 25. März. ©. Deutiche 
Ghronil 1850, I. ©. 118. 
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Ar. 189. Frankfurt, 11. April. 


Herzlihen Dank, verebrtefter Fr., für Ihre erfreulichen Nachrichten 
iiber des Königs Befinden. — Bon bieraus tbeile ich Ihnen nur Ber- 
worrenes mit, theile e8 Ihnen aber mit, weil Sie die Fäden vielleicht ver- 
einigen können. — Erftlih die Verlängerung bes Interims betreffend. 
Meine Gedanken legte ich neulich ſchon dem Gr. Bennigfen vor, ich) würde 
eine Verlängerung jehr beflagen. Es wird aber auch nad Allem was ich 
höre (Sie werden wohl beſſer unterrichtet fein) nicht verlängert; Preußen 
zwar fcheint zu wollen, Defterreih aber nicht, und Bayern und Würtem- 
berg noch weniger. Aus Stuttgart weht mir die ganz politive Nachricht 
zu, es würde nicht verlängert. Ähnliche Nachricht fol ein geftern bier aus 
Wien eingetroffener Courier überbracht haben; da indeilen das Gerücht 
binzufeßt: Anftatt der 2 (D. und Br.) werde ein neues Interim in Form 
einer Trias (Lerchenfeld für Bayern) eintreten, jo muß das freilich un- 
glaublih ericheinen. — Dem mir von dort aus mitgetbeilten Berichte 
Knyphauſens vom 4. April, worin er von dem Briefe des Kurfürften von 
Heflen an den König von Preußen erzählt, kann ich noch Folgendes bin- 
zufügen. Der Brinz v. Br. bat Hals über Kopf von Koblenz fortgemußt 
(wo ihm zu Ehren Eihmann!) Abends eine Soiree geben wollte) um beim 
Kurfürften bier in Frankfurt und beim Großherzoge in Darmftadt ben 
Abfall der beiden Heflen zu bintertreiben. Hier mit dem Kurfürften bat 
er 2 Unterrebungen gehabt, wovon er nicht fonderlih erbaut geweſen. Er 
bat dem Kurfürſten zuleßt geradezu gejagt: Tritt doch aus dem Bünd⸗ 
niſſe! — Der hat geantwortet: Nein ich habe das Recht zu bleiben. Der 
Prinz bat übrigens ſowohl gegen den Kurfürften als gegen den Großherzog 
für den Fall des Abfall mit Zruppenmärjchen gedroht, auch erflärt, in 
folder Weife werde gegen Hannover procedirt werden. Die Heflen werden 
nun in folgender Weife operiren — nämlich in Berlin eine Note über- 
geben laſſen, worin fie unter Hinmeifung auf die Nothwendigleit einer Re- 
vifion der B. U. und die von Defterreih und den 3 Königreihen gemachten 
Propofitionen eine Vertagung des Erfurter Reichstags fordern, um, bevor 
man den engeren Bund jchließt, die Reviſion des weiteren vorzunehmen. 
Sie hoffen, daß die übrigen Verbündeten diejes Verlangen in folcher Weile 
unterftügen würden, daß Preußen — jelbft des Rückzuges aus Erfurt froh — 
Darauf einginge. Das weitere werde dann fich finden. — Ich werde wahr- 
ſcheinlich Hier den Kurfürſten ſprechen, obgleich er faſt Niemanden fieht 
und ſehr zurüdgezogen lebt; follte das der Fall fein und er mit mir in 
die Sache eingeben, fo werde ich friſch von ber Leber wegiprechen; denn 


1) Ober: Bräfident. 
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ich babe gefunden, daß das zumal den Preußen am weheſten thut. In 
diefem Sinne ift auch die Rede des Könige v. MWürtemberg, fo unpafjend 
Manches darin, ein bedeutendes Ereigniß. Es iſt darin endlich offen und 
von einer Tribüne herab, die doch noch höher ift, als die in Erfurt, das 
Wort gejagt worden, was jeder wußte, Teiner zu jagen wagte. 


Dem Herrn v. Baumbad hab ich von Ihrem Circular wegen der 
Deutſchen Frage und Hannovers Stellung dazu geſprochen. Er wünjchte 
ſehr heftig Abjchrift davon. Die babe ich nicht geben können, verſprach 
aber, darum nad) Hannover zu jchreiben, damit fie ihm von dort aus nad) 
Caſſel (wohin er Morgen früh zurüdreift) gejchidt werde. Könnten Sie, 
liebfter Freund, das wohl veranlaflen? es iſt gut, dergleichen Beziehungen 
zu den Nachbaren recht lebendig zu erhalten. — Daß die Note nad) dem 
Haag abgegangen, bat mich jehr gefreut. Ihr getreuefter 

D. 


Ar. 1%. Hannover, 11. April. 

Bei dem wunderſamen Zuftande der Dinge, lieber Freund, werben 
Sie mir wohl geftatten, einmal den Verſuch zu machen, mich wieder zu 
orientiren, indem ich Ihnen Schreibe. — Ich will dabei die Erfurtiaden !) 
als bekannt vorausfegen. Was man gewollt, als man Radowitz ſich und 
Preußen compromittiren ließ, und was man jetzt will, iſt wohl kaum zu 
errathen. Ich knüpfe alles an die Verhandlungen mit Ögſtreich über das 
Interim. Diefes wollten Baiern und die Beiden andern nicht verlängern, 
ohne jelbit Stimmen zu haben. Nun bat Preußen proponirt ein Interim 
von 8 Stimmen: Oftreich, Preußen, die 4 Könige, die Union jeder 2 Stimmen, 
— Oſtreich dagegen den SFürftenrath des Münchner Projects, fo daß 
Oftreih und Preußen je 2 Stimmen haben. Hier rächt fi nun der 
Fehler des Münchner Projects, gar Teinen Platz für die Kleinen zu baben.?) 
Man kann ohne diefe nicht3 machen, da fie zuftimmen müſſen. Sie werben 
fih aber ſelbſt wahrlich nicht aufopfern, jo Tange ihnen Preußen irgendwie 
andere Bedingungen bietet, und darin fuche ich ben Grund, daß Preußen 
jett die Erfurter wieder cajolirt. Man braucht fie zur Zeit, um Oſtreich pp. 


1) Es werben damit die anfangs April von den Herren v. Radowitz und v. Garlowig dem 
Verfafſungsausſchuſſe in Erfurt gegebenen Erklärungen gemeint fein, wonach die Rüdficht- 
nahme auf die noch fortbeftebenden Verpflichtungen aus dem Bunbesvertrage von 18156 
eine Gompetenzeinfchräntung der Reichſsgewalt insbejondere in Bezug auf das Recht über 
Krieg und Frieden erforderlid made. Bgl. dazu v. Sybel, I. ©. 360f. und v. Poſchin⸗ 
ger, Manteuffel, I. ©. 161. 

2) Es follte ihnen überlafien bleiben, fi den Stimmen der Größeren anzuſchließen. 
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etwas abzudringen, und da milſſen fie denn wieder Hoch machen. Hat 
man fie gebraudt, jo erhalten fie „befördernden Zußtritt“, mit Herm 
dv. Hormayr in feiner Groteſchen Sache zu reden. 


Nun kommen aber noch einige andere Incidentien in die Sadıe. 
Erftlid wird Preußen nunmehr auch duch Lord Palmerſton ſehr ſtark 
angegangen, die Däniſche Sache zu Ende zu ſchaffen; es bat, wie es ſcheim 
aus diefem Grunde Bonin!) abberufen und WWillifen dafür geſchickt (?). 
Damit wirds aber allein nicht gethan ſeyn. Es muß auch abichlieken, 
und Tann es das vor dem 1. Mai nicht, quod vix crediderim, fo iſt 
die Vollmacht?) abgelaufen, und es muß dann eine neue haben, aljo eine 
von allen anerfannte Behörde, die folche giebt — das wird denn fchon 
treiben, wenn man in Wien jo Hug ift, den 1. Mai in? Land kommen zu 
laſſen. Nun aber ift Sachſen entichloffen, wie es jcheint, wenn Preußen 
zu eigenfinnig feithält, auf Berufung des YBundestages anzutragen. Dem 
würden wir dann wohl beitreten, und müßte fich damit zeigen, ob die Leute 
nech den Muth bätten, fich ſelbſt zu vertreten, oder ob fie nach dem Aus- 
drude der Deutſchen Reform?) das thatſächlich Beſtandene zu officieller 
Geltung erheben d. b. ſich Preußen ganz unterwerfen wollen. — Es kam 
dieje Berufung des Bundestages nur in fofern Bedenken haben, ala Preußen 
dann fein Princip wird durchführen wollen, daß ihm die Führung ſämmt⸗ 
licher Unionsftimmen zuftände Es dürften aber, wenn die Heflen ſich los 
machen, im glüdlichiten Falle die 2. 7. 12. 13. und 15. Stimme, alſo 
5, für Preußen ſeyn. Die 14. 16. 17. wären geipalten, da Strelig, Lid; 
tenftein, Büdeburg und Frankfurt ausfallen und ftände man daun 5 gegen 
9, oder, felbjt wenn man jene Stimmen gewönne, 8:5 — Mir fcheint 
unter diejen Umftänden in alle Wege das festina lente geboten, in den 
Heſſen aber auf jeden Fall der Schlüfjel zum Spiele gelegen zu ſeyn, Yelbft 
wenn Baden ohne Heilen zu halten wäre. Im Plenum iſts ebenjo. Da 
würde aber die Sache unerheblich feyn, da keine Mebrbeit gilt und bei 
Kriegäfragen die 2); auf andere Weije herbeigefchafft werden müſſen. 


I) In einem geheimen Artikel zur Waffenſtillſtandskonvention vom 10. Juli 1849 
hatte ſich Preußen verpflichtet den General von Bonin aus dem Oberbefehl der Schleswig 
Holſteinſchen Armee abzuberufen, falls von Seiten der Herzogthümer während der 
Dauer des Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten wieder erneuert werben. Daß die 
Borausfegungen diefer Stipulation eingetreten feien, war preußifcher Seit? anerlanst, 
und deßhalb Dänemark das Recht, jederzeit die Ubberufung zu verlangen, zugeftanden. 

3) Welche unter dem 7. Auguſt 1848 vom Reichsverweſer im Namen des Deutjchen 
Bundes an Preußen ertheilt war. Wit Ablauf des Interims würde aud der Recht— 
nachfolger des Vollmachtgebers fortgefallen fein. 

3) Organ des preußifchen Minifteriums. 
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Das find unfere äußeren Dinge. Im Innern gebt e8 1) was die Stände 
anlangt gut. Heute ift mein Syſtem der Landgemeinden feitgeftellt, indem 
dies Stimmensyftem zum 3. Mal beſchloſſen ift. Damit wäre das allgemeine 
Stimmredt befeitigt.!) Wir werden nun den Kampf noch in den Städten 
haben, aber dort, meine ich, auch jedenfalls fliegen. Nun wird freilich eine 
beillofe Zeit todgeichwaßt; aber im Ganzen find wir ſtark fortgerüdt. — 
Es werden denn aber 2) die Schwierigfeiten von anderer Seite kommen. 
Daß der König mir neulich felbft einmal gejagt hat, er wiſſe nicht, ob 
da3 audgeführt werben folle,2) babe ich Ihnen, meine ich, gefchrieben. 
Geftern hat Münchhaufen einige verbächtige Worte fallen laſſen, worüber 
die Leute 1. C. — und zwar bie confervativen — ſehr entſchloſſen fcheinen, 
nicht eher ein Budget zu bewilligen, als bis die Sachen genehmigt und 
publicirt ſeyen. Es erhebt fich wieder ein Treiben der unter für ihre 
Provinziallandſchaften u. ſ. w. und ıft das Ende dieſes Spiels noch lange 
nicht abzuſehen. So bat denn jedes Fahr feine eigenen Sorgen. Heute 
vor 2 Jahren war ih außer mir wegen dieſes verfluchten allgemeinen 
Stimmredts; und beute kämpfe ich wieder gegen die Junker, die damals 
fh allem im Gefühl ihrer Schwäche unterwarfen. Der Geift des Beamten- 
thums kommt ihnen dabei natürlich ſehr zu ftatten. — Es ift auch keine 
Kleinigkeit um ein ſolches Staatsweſen zum eleganten Durchfuttern aller 
faulen und dummen ungen. Ich laſſe mir jetzt bei den Meldungen zum 
Examen den Gang ihrer Studien vorlegen. Hoble Worte, und dahinter 
Faulheit. 


Was den König angeht, ſo habe ich den ſeit Oſtern nicht geſehen. 
Er giebt noch keine Abendaudienzen. Vielleicht werde ich ihn Morgen 
früh ſehen. Er iſt wohl, aber noch matt, und kann immer noch aus ſeiner 
Oſtreichiſchen Politik nicht heraus, fällt wenigſtens bei jeder Gelegenheit 
wieder darin zurück. So geſchieht es denn, daß während alles, die größten 
Piepmeier, ja die Gothaner in unſeren Ständen, die Ueberzengung bat, 
daß unfere Politit die richtige gewejen, während über unſere legte Mit- 
theilung an die Stände niemand einen Laut bören läßt (gewiß die größte 
Satisfaction), der König fi darüber unbehaglich fühlt. Das wird aud) 
nicht eber anders, als bis jich wieder die Sache zufammengezogen bat; 
und jo müſſen wir es der Geduld anbeimftellen. Hier zeigt ſich Alters- 
ſchwäche. 


I) Ueber Stüves Pläne bezüglich des Wahlrechts zur Zweiten Kammer ſ. ICB. Stüve II. 
S. 145, 148. 

2) Es war die im Briefe vom 15. März erwähnte Äußerung auf der Soiree beim 
Kronprinzen. 
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Doh Sie werden genug baben, und es ift Zeit zur Poſt. Achten 
Sie auf eine Heine Brofchüre, die nächftens bei fr. Frommann in Jena 


erſcheint,) und leben Sie wohl. Hr 
| ICBS. 
Nr. 191. Frankfurt, 16. April. 


Ich Tage Ihnen, theuerfter Fr., meinen berzlichiten Dank für Ihren 
Brief vom 12. [rect. 11.], der mich orientirt hat, jo daß ich den Wirrwart 
einigermaßen einzurangiren verftehe. Erfurt bleibt freilich immer noch em 
ziemlich dunkler Punkt. Dort ift, mie mir Neichensperger jchreibt, kurz 
vor der Abftimmung über den Patowſchen Antrag?) ein Adiutant des 
Könige von Pr. an Radowitz als Courier angelommen, um Einſprache 
einzulegen gegen die en bloc-Annabme. Radowitz rieth daher noch einmal 
ab, fcharf die Gefahr betonend. Darauf bat dann Kamphaufen in feiner 
gewohnten ſchlottrigen Weiſe, aber mit förmlich vor Grimm entftellten 
Bügen, dergleichen dunkle und unmotivirte Rathichläge zurückgewieſen. Und 
nun meldet beute der Zelegraph: — Das Berliner Minifterium babe bie 
en bloc-Annahme genehmigt. Dieje Nachricht, zumal da das Staatenhaus 
noch nicht Beſchluß gefaßt hat, erjcheint mir apokryph. 

In Beziehung auf das, was Sie mir von den dortigen Junker⸗Gelüſten 
berichten, kann ich Ihnen noch erzählen, daß Herr von Baumbach (der mir 
ſehr unbedeutend vorfam, wie ich Ihnen neulich wohl ſchon fchrieb), ala ich 
von ben inneren Heſſiſchen Verhältnifien ihm Sprach, bemerkte, ihn drücke 
die Eine Sammer und er ziele vorab auf das Zwei⸗Cammerſyſtem. 
Ih ftimmte dem völlig bei; nun rüdte er aber in einer, ich möchte fait 
jagen naiven Weile heraus: — ja, das Zeug zu einer 1. Sammer babe 
er auch, die Ritterfchaft ſei als Corporation beftehen geblieben und jo wolle 
er denn ſchon unter Hinzuziehung von Standesheren pp. eine 1. Sammer 
machen können. Ich erlaubte mir, da er mir dies erzählte, ihn zu warnen, 
ein solches Experiment könnte ihn am erjten wieder unter Preußiſche 








1) &8 war die Schrift: Deutſchlands Vedürfniſſe. Sendſchreiben an einen Frank 
furter Reihstagsdeputirten. Stüve hatte das Manuſcript am 30. März an Frommann 
abgefandt. ©. auch Stüves Leitartilel in Nr. 84 der Hann. Zeitung vom 8. Upril: 
„Was bleibt möglich”. 

2) Auf en bloc-Annahme der Berfafjung, mit Borbehalt fpäterer Revifion, während 
preußifcher Seits vorherige NRevifion verlangt wurde, um fie theil mit dem Bundes 
recht, tHeils mit der preußiſchen Verfaflung in Eoncordanz zu bringen. 

Der Antrag wurde am 13. April im Bollshaujfe mit großer Majorität an: 
genommen. 

Später erfolgte eine Reihe abändernder Veſchlüſſe. Die Seifion wurde am 29. April 
geichloffen. 
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Herrichaft zurüdführen u. |. wm. Dergleichen wäre doch wirklich jebt gar zu 
dumm. Über mittbeilen wollte ich Ihnen doch dies Gelüſte. — Bezüglich 
der Union erzählte Baumbach mir noch, daß der Prinz v. Pr. ſowohl den 
Kurfürften als den Großherzog von Heſſen verpflichtet babe, bis zum 
24. d. M. beitimmte und bindende Erklärungen über ihre Stellung zur 
Union abzugeben. Der Kurfürft reift, glaub ich, Heute nach Caſſel zurüd. 
Können Sie von Hannover aus dort ftärken und ftüßen, jo wäre daß, 
glaub ich, jehr gut; der Kurfürft, dem ich geftern geiprochen, Sprach ſich 
geradezu in diefem Sinne aus. Er fchien gebrüdt und unklar und ſchien 
wenig Hoffnung auf einen baldigen Rücktritt zu baben; vielleicht aber hat 
er mir nicht Alles jagen wollen, da ich nicht daran zweifle, daß die beiden 
Helfen bald abfallen. Heute Abend kommt bier der Prinz Emil an, 
bleibt Morgen bier (mo ich ihn ſehen werde) und gebt übermorgen nach 
Darmitadt (daß er dorthin Schon bier durchgekommen, wie die O. P. A. 2. 
meldet, ift eine Preußiſche Erfindung, die dem Prinzen Emil gern die 
bevorftehende Unti-Gagerniche Wendung aufbürden möchte), Da werde ich 
denn fuchen, mehr zu hören, obgleich Pr. Emil eigentlich jebt wenig Ver⸗ 
bindungen dort hat. 

Im Interim gebt es jeßt nahe am Prügeln ber. Geftern oder vor- 
geftern, wo die Herren ſich ihre elendige Situation in irgend einer Sache 
recht vergegenwärtigten, kam es zu gegenfeitigen Unjchuldigungen, jo daß 
Bötticher zulett geweint bat. Als der bei der Komiffion. angeftellte Defterr. 
Min.⸗Rath v. Nell vor einigen Tagen bei irgend einer Gelegenheit in 
einem Concepte den Ausdrud gebraucht hatte: Bayern ala Zie Deutiche 
Macht, wurde Bötticher wüthend und verlangte zu wifjen, wer die erfte ſei? 
Da ift denn das geftrichen worden. 

Ihr Ruſſiſcher Gefandter Dörnberg ’) ift geftorben. Wollen Sie denn 
nicht bei Zeiten daran denten, dieſen Poſten, der gerade in der Deutjchen 
Trage ſehr bald von Wichtigkeit werden kann, bald wieder zu bejeßen? 
Sch dente mir, dab der König gern einen Militär dorthin ſchicken wird; — 
aber könnten Sie nicht wenigſtens interimiftiich dieſe Stelle etwa durch 
Wangenheim oder ſonſt einen in der Deutfchen Sache kundigen und korrekten 
Mann bejeßen? | 

Ad vocem Rußland komme ih noch mit einer andern Frage, den 
beiliegenden Brief betreffend. Derjelbe ift von dem Buchhändler Schweiger 
in Clausthal, einem, ſoviel ich weiß, eben nicht ganz korrekten Charalter. 
Im Mai 48 wollte man mid am Harze für Frankfurt wählen. Damals 
wandte fich diefer Schweiger an mich und forderte mich auf, nach Clausthal 


1) General-Lieutenant von Dörnberg, hannoverſcher Geſandter in St. Petersburg. 
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zu kommen und ein Glaubensbekenntniß abzulegen. Dazu hatte ich keine 
Luſt und gab das ſchriftlich — hauptſächlich gegen daß allgemeine Stimm- 
recht gerichtet. Darauf wurde ich nicht gewählt, weil vermuthlich Fr. Reden 
und H. Schweiger ſich verftändigten, obgleich ich dem Ietteren Unrecht thun 
fann, da ich nicht? Schlimmes von ihm weiß. Diefer Schweiger nun 
ſchreibt mir diefen Brief wegen eines aufgefundenen Padet3 Briefe des ver⸗ 
ftorbenen General? v. Bennigſen. Natürlich werde ich mich auf eine ſolche 
Geſchichte in Feiner Weiſe einlafien, ich theile Ihnen aber den Brief mit, 
damit Sie mit Bennigſen davon reden, falls diejer ein Interefle an der 
Sade bat. Daß die Briefe ganz unbedeutenden Inhalts find, ift mit 
Sicherheit anzunehmen, denn 1. wird der General Bennigjen feiner Schwerter 
nichts von Wichtigkeit oder Sompromittirendes gejchrieben haben, 2. überall 
zu jener Zeit und in Rußland nichts derartige der Poſt anvertraut 
haben; 3. aber ift Schweiger8 Behauptung, er habe das Packet nicht er- 
brochen, offenbar unmahr, weil ihn dazu nicht® verpflichtete. Jetzt möchte 
er gern die Kate im Sade verlaufen; märe irgend Bedeutendes darin, 
würde er es ſchon geltend machen und würde fih dann auch fofort ſelbſt 
auf die Beine gemacht haben zu Manfouroff !) oder Meyendorf. An 
Manjouroff werde ih den Mann auch weilen. Nur wollte ich vorher 
Graf Bennigien von der Sade in Kenntniß ſetzen und babe dazu, was 
Sie gütigft entſchuldigen wollen, Ihre Vermittelung in Anfpruch genommen. 
Es wäre mir lieb, wenn Sie mir den Schweigerichen Brief bald zurüd- 
ſchicken könnten, damit ich dem Manne antworten kann. 


Ihr getreuefter 
D. 


Nr. 19. Hannover, 16. April. 

Können Sie e3 glauben, lieber Freund, daß Neubourg heute eimen 
langen Brief von Duckwitz batte, worin diefer, der am 4. oder 5. aus 
Leibesträften sauve qui peut! jchrie, nun im Ernſt dedueirt: Wenn 
Preußen ſich Erfurt widerjegen wolle, jo werde die jchwarz-weike Revolution 
ausbrechen! — Es ift wirklich wahr, und das alles, weil ein Baar Schwarz: 
weiße zum Bahnhof 2) übergegangen, nachdem ſie fich über Radowitz Er- 
Öffnungen geärgert! — Ja, fie begen ſchon die emitefte Hoffnung, daß 
Hannover im Begriff ftebe, ſich anzufchließen und ſehen in unſerer Steuer- 
erhöhung die Einleitung, während dieje umgelehrt, wenn fie den Zwed 
erreicht, geradezu die größte Erichwerung bes Anfchluffes ift, weil wir dann 
9) Ruffifcher Gejandter in Hannover. 

2) Nämlich zur Partei der Gothaer, welche ihren Vereinigungspunlt im Bahnıhofe 
hatte und in welcher die Radowitzſchen Erklärungen ſtark verfiimmt hatten. 
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no größere Erträge bätten, alfo noch größere Opfer bringen müßten. 
So kindiſch unerfahren find diefe Menjchen im politischen Leben, daß fie 
ſich glei eimbilden, eine Majorität irgend einer beliebigen Verſammlung 
tegiere die Welt. Es ift volllommen derjelbe Dunft wieder in den Köpfen 
wie in Frankfurt, aber damals hatte diefer Wirbel noch mas für fich, jebt 
gar nichts. — Man will jebt bei uns die ganze Sache ungerührt lafien 
oder lediglich zu den Acten nehmen. Im der Verfammlung ber Linken bat 
Lang noch Spectatel machen wollen; aber Krönde!) ift ihm entgegen- 
getreten: „Das Land wolle die Reden nicht mehr, fondern die Reformen!“ 
Sie wiſſen, wie ängftlih abhängig K. von feinen Deftingern ift, und wie 
toll und thörlich diefe noch im Herbft waren. So ift am freitag unb 
Sonnabend Lang auch mit allen feinen Muden in den Berwaltungsvorlagen 
durchgefallen. Dieje find nun bis auf die Städteordnung in 2. ©. fertig. 
Auch bat der König mir die Eifenbahnjachen genehmigt. Der Antrag auf 
Bertagung 2) ift am 15. oder 16. aus Caſſel an Hrn. v. Dörnberg gelangt; 
von Darmftadt fchreibt man, daß es auch bier das größte Anliegen ift, die 
Deutſchen Verfaffungs-Angelegenheiten einbellig und namentlich in Weber- 
einftimmung mit der K. Hannoverfchen Negierung geordnet zu jehen. Öſtreich 
fordert die Regierungen auf, ihre Bevollmächtigten in Frankfurt mit Voll- 
macht zur Unterhandlung über die Centralgewalt zu verjehen, „wovon 
jedoch das Verfaſſungswerk ausgeſchloſſen“! — Man will diefe Aufforderung 
erft durch Preußen genehmigen laſſen. Es ift auf 11 Stimmen abgejehen 
(nad dem Project eines Naſſauer Zwiſchenträgers Verskamp oder Vors⸗ 
famp3)), je drei für Öſtreich und Preußen, 1 für Baiern, 1 für Würtem- 
berg und Baden, 1 für beide Heflen, Naſſau pp., 1 für Hannover ꝛc. — 
Und dazu nehmen Ste nun diefe Erfurter Träumer; ift das begreiflich ?! 

Der König will ſich übrigens auf den Oft. Plan nicht einlafien; er 
findet es unbillig, daß die beiden großen Mächte ſich die Mehrheit der 
Stimmen zulegen wollen; hoffentlich wird diejes Selbitgefühl ihn ganz mit 
berjenigen Politik verfühnen, die ihn in bie Lage bringt, folches geltend zu 
machen. Inzwiſchen joll man auch in Berlin nicht geneigt fein, darauf 
einzugeben. Man bat dort der Erfurter Nechten, die bereit geweſen, in 
Maſſe abzuziehen, erklärt, das Minifterium ignorire noch die Beſchlüſſe des 
Volkshauſes; man möge fuchen, im Staatenhaufe möglicäft viel im Preuß. 








1) Qutsbefiger, Depudirter auß Neuhaus a. Oſte. 

2) Des Erfurter Parlaments zu dem Zwede, um vor Abſchluß der Unionsverfafiung 
über die müncdener Vorſchläge in Berhandlungen zu treten. Depeſche vom 13. April, 
Deutſche Ehronit 1850, L ©. 157. 

3) Hofrath Forsboom-Brentano. Ueber defien vermittelnde Thätigkeit vgl.v. Bofchinger, 
Manteuffel, I. S. 199, 280, 285 und den folgenden Brief. 

25* 
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Sinne zu erreihen. Man kann fi wohl nod nicht entichließen, diefe 


Spielzeug, mit dem man zu fchreden meinte, wegzumerfen, obwohl es bobe 
Beit wäre, mit Cromwell zu jagen: Take away that bauble! Sier ladt 
man nur noch über die Fratze. 


Am übrigen geben die Dinge bier gut. Junker und Staatädiene 


find zwar giftig, aber fcheinen ih zu berubigen; auch der Lüneburger 
Landtag, wo man große Dinge im Schilde führte, ift ziemlich ſtill ver- 
laufen und babe ich einen Beichluß herausgebracht, der mir die Demnächftige 
Verhandlung erleichtern foll. 


Mittheilungen aus Holland laſſen mich hoffen, daß man dort die | 
Pläne, die Waflerverbindung mit und zu verbefjern, ernjtlih verfolgt 


Mir leuchtet das fehr ein, und gäbe ich viel darum, jo einen Canal. 


anſchluß an unfere Weſtbahn zu erlangen. Das gäbe uns ein unbedingt 
Mebergewiht über Preußen im diefer Beziehung. Können Eie dort 


günftig für fo etwas ftimmen, jo thun Sie es. Die Haager Regierung 
bat auch mitzureden, obwohl die Hauptſache von der Provinz Operyfiel 
ausgeht. 

An Oldenburg iſt alles toll und verkehrt. Der Großherzog hälts 
eigentlich mit ſeinen Ständen, aber läßt ſeine Miniſter wirthſchaften, und 
dieſe, die zugleich in Oldenburg und in Erfurt das Entgegengeſetzte erklärt, 
rennen mit den Köpfen an die Wand und wiſſen nicht, was ſie wollen 
und ſollen. Jetzt fährt Hr. v. Budberg!), den Sie kennen, dort in Hof- 
equipage; ob er fie Füger machen wird, muß man fehen. — Die von 
Ihnen anbeimgegebene Mittbeilung ift nach Cafjel gegangen. 

Und nun noch eins. Nehmen Sie ſich doch etwas zufammen und ſchicken Sie 
©. M. franzöſiſche Berichte. Sie haben mir fo intereffante Sachen ge- 
Ichrieben; warum nicht dem alten Herm, der Ihr Franzöſiſch jo ſchön 
findet? Es iſt nicht gut, fich excuſiren zu lafjen; die großen Herren wollen 
das nicht. 

Daß in Braunfchweig Scandal geweien, werben Sie gelefen haben. 
Dort ift wirklich alles gänzlich niet- und nagellos und wird wohl endlid 
der Prügel regieren müſſen. 


Damit fage ich Ihnen denn für heute Lebewohl. 
Ihr 
ICBS. 
1) Baron Budberg, Legationsrath bei der ruffiſchen Geſandtſchaft in Verlin, frühe 
in Frankfurt. 
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Ar. 193. Frankfurt, 21. April. 
Fhren Brief vom 16/17. mit den Gejchichten von der wechſelnden 
Stimmung des Herm Dudwig erhielt ich geftern, zugleich mit Ihrer 
Broſchüre, die mir von Iena aus (wohl von Frommann) zugeſchickt wurde. 
Auf diefe, an der ich mich wahrhaft erbaut babe, fo fchmerzlich es auch 
ift, darin immer und immer nachgewielen zu jehen, mie wir jo gar nicht 
weit vom Rechten find und es doch nie und nie erreichen, komme ich wohl 
zurüd; was jene, die Stimmungen des Herrn Duckwitz, betrifft, fo meine 
ich faft, daß Dudwig mit dergleichen Berichten mehr darauf ausgeht, 
Stimmungen zu erregen, als daß fie wirklich das Produft feiner eigenen 
Stimmungen find. Sch theile Ihnen dafür hier einen andern Bericht mit 
aus bem adytum bes Verwaltungsraths, Abichrift eines Briefes von 
Liebe an Jürgens, den lebterer (mie Liebe ihm das wohl mit früheren 
hieher gefichriebenen geftattet bat, mit diefem aber wohl jchwerlich geftattet 
haben würde) mir zur Anſicht hieher gefchidt bat, und von dem ich num 
für Sie (aber nur für Ste) Abjchrift nehmen lief. Es ift Manches von 
Intereſſe darin, namentlich wie die Gothaer in Allem Hein beigeben, ſogar 
auf die bejondere Unions-Hegierung verzichten. Won lebterer Notiz wird 
wohl zu rechter Zeit Mittheilung nad Darmftadt und Caſſel kommen. 
In Caſſel, glaube ich, könnten Sie bie und da ehr fürdernd nachhelfen. 
Daß Baumbah mir unglaublich unbedeutend erichien, babe ich, meine ich, 
gemeldet; er nimmt aber gern Rath an, und der Kurfürft bat gegen mich 
geradezu den Wunſch ausgeiprochen, über die Deutichen Dinge mit Han- 
nover in ein näheres Verhältniß und Benehmen zu treten. Ich habe über 
die Audienz, die ich beim Kurfürften hatte, an den König berichtet, franzöſiſch 
[eider, was mich quält, weil man da immer nur fagen kann, mas Die 
Sprade will, nie die Sade. Damit, ſowie mit einem folgenden Berichte 
über Mittheilungen, die mir mein befonderer Freund und Gönner, der 
Prinz Emil (ein wirklich bedeutender Menſch) gemacht bat, bin ich den 
Befehlen Sr. Maj. wegen öfterer Berichterftattung jehr gern nachgelommen. 
Der König wird nun meinen, dieſe Berichte feien nur in Folge feines er- 
neuten Befehls abgeftattet; das ift aber nicht der Fall, ich würde beide 
auch ohne diefen Befehl abgeftattet haben; denn nur Mangel an Stoff 
war Anlaß meines Schweigend. Ich muß nun fehen, wie ich weiterhin 
Stoff anſchaffe, da ich doc nicht alle leeren Gerüchte fchreiben mag. Ich 
erzäble Ihnen das, um nöthigenfalls, wie mein früheres Schweigen, jo jetzt 
jene Berichte gegen S. Maj. zu erklären. — Daß Defterreich den Vorjchlag 
gemadt zu einem Congreſſe von Bevollmächtigten zur Unterhandlung über 
die Sentral- Gewalt, kommt mir gar wunderbar und abenteuerlich vor. 
Soll denn etwa, während bie unterhandeln, die Comiſſion fortbeitehen ? 
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In aller Ewigkeit kommt es zu keinem Refultate, wenn bier ein Congreß 
fiber eine Sentral-Gewalt verhandeln foll und bei jeder Frage nach allen 
32 Winden um Inſtruktion gefchrieben werden muß. Hier müflen Miß 
verftändniffe oder dergleichen zu Grunde Liegen; ich halte das nicht für 
möglich. Um fo beifer haben Sie gethan, zu erklären, daß Sie Defterreid 
und Preußen die 3 Stimmen nicht zugeftehen. Sie müflen nur von dieſer 
Erklärung Nachricht an die andern Höfe geben; denn darin, Daß bie 
Staaten 2. Ranges ſich foviel wie möglich auf eine und dieſelbe Linie 
bringen, ſich jo eng wie möglich ind Einvernehmen feben, ſehe ich die 
Möglichkeit, daß fie den beiden Großen Widerjtand leiften künnen. Nun 
noch eine Bitte, aber eine recht dringende. Sie fchreiben mir, Vefterreich 
babe jene Aufforderung erlaſſen „nah dem Projekte eines Naſſauer 
Zwiſchenträgers Verskamp oder Vorskamp“. Ich verftehe das nicht recht: 
rührt das ganze Projekt, das F. Schwarzenberg ſich dann doch angeeignet 
bätte, von dem genannten Zwiſchenträger ber — oder was für eine Rolle 
fpielt der fonit dabei? Und nun vor allen Dingen: wie heißt der Dann? 
Fit es vielleicht ein Nafjauiicher Hofrath Forsboom? Dies it ein Ber- 
wandter meiner rau, ein reicher, bier anfäfliger Dann, ein R....... 
obne Gleichen, toll darauf, eine politiiche Rolle zu Spielen, der fich aus 
diefem Grunde ſchon im Frühjahr 49 an verichiedene Leute, namentlich an 
den Erzherzog, nach meinem Eintritte in das R.Miniſterium an mid, 
darauf (weil ich ihn derb abfahren ließ und vom Erzherzog, der gem 
fraubaſiges Geſchwätz hatte, ein Gleiches durchſetzte) an den Prinzen von 
Preußen machte, — und der jet, jeit Anfang Januar von bier abweſend, 
fortwährend zwilchen Wien und Berlin bin- und berreifet, ohne dab id 
(ober mein Schwager, der Dr. v. Guaita, defjen Schwiegervater Jener ift) 
irgend herausbringen können, was der Mann dort zu thun bat, während 
ich doch weiß, daß es ihm — vermuthlich unter Berufung auf den Erz 
berzog pp. — gelungen ift, an den F. Schwarzenberg zu fommen. Ent⸗ 
Schuldigen Ste diefe lange Auseinanderſetzung. Die Erwähnung eine 
Naſſauiſchen Zwiſchenträgers Namens Vorslamp brachte mich darauf, daß 
das der Nafjauische Hofrath Forsboom fein könne. Können Sie das nid 
ficher erfahren? Iſt es wirklich der Hofrath Forsboom, dann — ja dam 
weiß ich wirklich durchaus nicht, was ich jagen ſoll; denn das iſt wirklich 
ohne alle Übertreibung gejagt in allen politifchen Dingen der größte €... 
der eriftirt. Und der follte ein Projekt für eine Centralgewalt gemadıt 
haben! Nein, es Tann nicht fein; aber es verlohnt doch, nachzufragen, 
weil eben diefer Fordboom zur Verwunderung feiner ganzen Familie im 
einem fort zwilchen Wien und Berlin bin- und berreift und dabei m 
bedeutungsvollen politiihen Anspielungen jchreibt. Es ift der Muhe werth, 
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nachzufragen; wäre es wirklich, fo wäre das Wiener Cabinet in ben 
Deutichen Dingen wirklich kindiſch geworden. 

Daß die Hannoverfchen Dinge jo gut gehen, ift mir die größte Freude 
und Berubigung, der Segen wird Sich erſt recht offenbaren, wenn bie 
eigentlich politiichen ragen abgeblättert. — Wegen bes Canalanfchluffes 
will ich mit Scherff fprechen, der perjönlich mir ſich, wo und wie er nur 
kann, gefällig erweilet, aljo fich gewiß für die Sache intereffiren wird, 
jobald er nur Näheres weiß. Könnten Sie mich, den in all diejen Dingen 
gründlich Unmifjenden, nicht mit Kurzem darüber au courant feten, damit 
ich bei Scherff ein Gleiches thue? Scherf wird, jo wie in den Deutfchen 
Dingen etwas mehr Grund zu ſehen, nach dem Haag geben, um dort 
beftimmend einzumirten; da könnte er dann dort auch für jene Sache 
etwas thun. Ihr 


D. 


Nr. 194. Hannover, 24. April. 
Morgen iſts ein Jahr, lieber Freund, ala wir ung nicht anderd mehr 
zu beiten mußten, als durch Auflöfung der grundrechtliden Sammer; und 
vorgeftern bat die 2. C., die in der Mehrheit aus denſelben Perſonen 
befteht, fich nicht aus dem Lachen bringen laſſen, jo lange Bueren mit 
Emphaſe die unentgeltliche Aufhebung der Jagd wegen der Grundrechte 
forderte. Ich bin aber doch nicht zufrieden. Ueber die Beſoldungen der 
Gerichte find am Sonnabend dumme Schlüfje gefabt, und geftern über die 
Ausübung des Jagdrechts ebenfalls. Beides wird rüdgängig zu machen 
fein; aber im gegenwärtigen Augenblick iſts ſchlimm. Der König ıft noch 
fortwährend auf feinem tirrigen Wege und bat nun im Sinue, Schele!) 
wider unjern Rath zum Schiedsrichter für Mecklenburg 2) zu ernennen. Daß 
wir das nicht zugeben können, brauche ich nicht zu jagen. Uber welcher 
Mißgriff, in einem Augenblid wie diejer an der eigenen Kraft zu rütteln. 
— Bill er uns los feyn, fo kann er e3 fpäter ja viel ficherer und befier 
thun. Man möchte glauben, daß die Kraft des Geiftes abgenommen babe. 
— Ihre Mittheilungen find nun unter diefen Umständen von dem größten 
Intereſſe. Erſtlich iſts ſehr gut, daß Sie berichtet. Er will das einmal 
und Sie müflen e8. Mit den auswärtigen Angelegenheiten und dem Militär 


1) Geh. Cabineisrath, der fpätere Minifter. 

2) Über die Beſchwerde der Ritterfchaft wegen des am 10. November 1849 pub: 
Itcirten Mecklenburg⸗Schwerinſchen Staatsgrundgefeges, für welde die Bundes⸗Central⸗ 
KRommilfion auf Grund der Patent⸗Verordnung vom 28. Rovember 1817 und der 
Bundes:AusträgalsOrdnung die Einſetzung eines Schiedsgerichts angeordnet hatte. 
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bat er fi immer noch beſchäftigt. Es ift zu münchen, daß ihm Das 
bleibe; jonft jcheinen jeßt wieder allerlei Gelüfte aufzutauchen, ein Cabiner 
zu machen. Sodann find die Propofitionen, deren ich erwähnte, von 
Öftreih allerdings nad Berlin gegangen; aber wie %. Schwarzenberg 
jet jagt, auch eine andere, wonach Dftreich und Preußen je 2 Stimmen, 
alfo in toto 9, haben follen. Preußen bat, wie es fcheint, ausweichend 
geantwortet; ohne Zweifel will man dort erft die Erfurter Sade ins Klare 
bringen. Ich meine, Ihnen geichrieben zu haben, daß Radowitz neulich 
hinter dem Rüden der Minifter mit dem König correipondirt und bie 
zweideutigen Erklärungen erhalten hatte, die Carlowitz im Staatenhauſe 
zum Beſten gab. Daß man nun in Berlin wieder dilatirendes Verfahren 
eingefchlagen bat, fcheint deutlich zu zeigen, daß man weiter will, und fo 
fann jener lebte Gedanke, den man bisher auch vermuthen mußte, deſſen 
Harer, bi3 zur wahren Landesverrätherei erhobener Ausdrud mich aber 
doch Faft erjchredit bat, der Ausführung nahe ſeyn.!) Ich möchte glauben, 
daß Manteuffel darauf hinarbeitet, während Radowiztz ſich doch nicht ganz 
zu diefem Bunde „mit Wenigen” herabftimmen kann. Ob das durchzuführen 
jey, möchte ich nach einer Ruſſiſchen Erklärung, daß man jchlechterding: 
feine Mebdiatifirung dulden werde, kaum glauben. Der Naffauer, von dem 
die Rede war, ift allerdings Hr. Forsboom; ich hatte den Namen nidt 
im Gedächtniffe. Sie werden die betreffende Depeiche erhalten. Webrigen! 
dat Bennigfen ihn fchon dort getroffen und von Schwarzenberg gehört, er 
jey ein reiher Mann, der ſich eben deßhalb viel um den Frieden be 
fümmere, reife beftändig zwifchen Wien und Berlin bin und ber, wo Hr. 
v. Manteuffel ihm allerlei vorlüge. Er ermangele denn auch nicht, ihn 
mit gleicher Münze zu bedienen. Jene Depeiche gab nun aber der Sache 
doch einen anderen Character. Das bringt mich auf eine Ste perfönlid 
betreffende Angelegenheit. Gr. Platen jchreibt nämlich privatim an Bennigfen: 
Der Fürſt Schwarzenberg babe ihm gejagt, man möge Sie doch nicht zum 
Bevollmächtigten in Frankfurt ernennen, mit allerlei dummen Schnad von 
Sreundfchaft pp. Bennigfen war wüthend über diefe Unverfchämtheit, zumal 
Witte an Ihrer Stelle empfohlen war. Neubourg bemerkte, er babe Ihnen 
Schon früher angedeutet, wie der König felbft diefe ftümperbaften Junker 
auf Sie eiferfüdhtig gemacht; er babe das in guter Meinung getban, 
fürchte aber faft, daß Sie es übel aufgenommen. Berzeiben Sie, daß id 
Ihnen diefe unangenehmen Slatjchereien ſchreibe. Uber die Wahrheit zu 
wiſſen, darauf fommt in diefen Verhältniffen ja alle® an. Ohne Zweifel 
iſt jener geitohlene Bericht der Grund des Uebels, und mag man überhaupt 


1) Bol. Stüves Artikel: „Die Erfurter Revifion’ in Rr. 103 der Hann. Zeitung 
vom 29. April. 
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geglaubt haben, für den Drden in Ihrer Perſon fih einen Schuft wie die 
alten Bundesgefandten heranzuziehen. Sich fo geirrt zu haben, vergiebt 
man nicht. 

Nun aber zu dem Hauptgegenftand des Briefs, den ich fchon oben an- 
deutete. Nach Caſſel wird von bier vorjichtige Mittheilung ergehen. Da- 
gegen war man zweifelhaft, ob Sie nad) Darmftadt folche ſelbſt gelangen laſſen 
würden. Man bat bier kein Mittel, als das der offiziellen Correiponden;z. 
Haben Sie die Güte, mir darüber umgehend zu fchreiben. Auch fonft 
wird die Sache nicht unbenubt bleiben. 

Nun lafien Sie mich noch auf Holland kommen. Sie kennen meine 
Borliebe für eine politiich-ftrategiich-commerzielle Verbindung mit dieſem 
Lande, das ja unfere natürliche Vertheidigungslinie und ben einen Ausgangs⸗ 
punkt des mweftphäliichen Verkehrs in fich fchließt. Allein aus einer nächftens 
an Sie gelangenden Depefche werden Sie jehen, daß man darauf auögeht, 
Limburg von Deutichland wieder abzulöien. Das gebt nit. Was 
das Canalproject der Staaten von Overyſſel angeht, zu dem jebt noch ein 
andere? der Staaten von Drenthe fommt, jo muß ich es auf ein andermal 
verschieben, Ihnen ausführlich darüber zu fchreiben. Sch ſuche die Cache 
noch aufzuflären, die für mich viele intereflante Seiten bat, namentlich 
wegen der Wohlfeilheit der holländiichen Canalbauten. 

Ich komme noch einmal auf die Preußifch-Oftreichiichen Dinge zurück. 
Der Plan war von mir richtig gemeldet. Congreß aller Deutfchen Staaten 
zu Frankfurt, um das Proviforium zu berathen. Das Interim Sollte 
fortbeftehen. Die Königl. Regierungen haben jich gegen das Project der 
3 Stimmen von allen Seiten erklärt. Da ift Einigkeit. Auch will man 
das Interim nicht verlängern. Darauf hatte Schwarzenberg die oben er- 
wähnten milderen Reden gebraucht. — Iebt, da man uns nöthig bat, um 
das Präſidium zu fichern u. dergl., zieht man wieder gelindere Saiten auf. 
Jenes Präjidium aber geben wir zu. 

Nun aber kann ich Ihnen die Preußische Erflärung melden. Dieje 
gebt dahin: Preußen könne nicht ganz mit Erfurt brechen, werde aber 
nach vollendeter Reviſion alle Staaten des Bündniſſes um ihren Beitritt 
zu demjelben fragen. Treten dann mehrere zurüd, jo werde man in Er- 
wägung ziehen, ob die revidirte Verfaffung noch ben Bedürfniſſen einer fo 
limitirten Union entiprehe (NB. NB.). In jedem Falle aber werde man 
alles, was einen unitarischen Character an ich trage, entfernen (2272). 
Der Einladung aller, auch der verbündeten Deutfchen Regierungen nad 
Srankfurt könne Pr. fich nicht widerjegen, da es die Exiſtenz dieſer 
Staaten anerfenne; aber es beftreite denjelben den Character einer Plenar- 
verfammlung des Bundes, indem es das Stimmenverhältniß nit mehr 
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reipectiren könne. Es werde aber die Verſammlung als einen Congreß der 
Staaten betradhten und daran Theil nehmen. Solchen aber nur zur 
Bildung einer proviforiichen Gentralgewalt zu berufen, ſcheine ihm nicht an⸗ 
gemeſſen, jondern nur zur Bildung einer dauernden Verfafjung, zu welchen 
Ende e3 Vorschläge machen werde. — Es fey bereit, das Interim fortdauern 
zu lafien und wolle, um ben Anfprüchen der Sönigreiche in etwas zu ge- 
nügen, demfelben alle politiichen unctionen nehmen und nur die rein 
admintftrativen laſſen. 


Das iſt die Erklärung. Schleinik bat nun noch geäußert: Pr. jey 
mit der Mevifion durchaus zufrieden und werde keine Aenderung vor- 
ichlagen, jo lange es glauben dürfe, daß alle Verbündete feithalten. Nach 
dem Ende der Berathung, aljo in etwa 8 Tagen, werde man Die Ber- 
ſammlung vertagen und erſt nach eingegangenen Erklärungen wieder ein- 
berufen. 


Hieraus kann man nun noch immer nehmen, was man will. Der 
Sat: man wolle den unitarifchen Character vermeiden, kann beftimmt jeyn, 
Einfprüche zu entfernen, kann auch ad libitum gemeint jeyn. Jedenfalls 
zeigt jich wieder das Entjcheidende in der Stellung der Heflen. 


Bülow !) bat wegen feines Medlenburgifchen Minifteriums an Bennigfen 
geichrieben, er babe halb gezwungen, den Befehlen des Königs Folge leiftend, 
annehmen müſſen. — Dieje Preußifchen Zuftände, mit all diefer Servilität 
auch ihrer beften Leute, find unjer einem gänzlich unbegreiflid. Noch un- 
begreiflicher aber, wie daraus über Nacht ein conftitutioneller Staat 
wachjen ſoll. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 1%. Frankfurt, 26. April. 


Ich bab da einige Dinge, über die ich Sie, liebfter Fr., wieder in- 
tommodiren muß. Einmal nämlich hat Scherff mich gefragt und even- 
tualiter mich gebeten, mich dieferhalb zu erkfundigen: mas von Hannover 
aus den YFürften von Hohenzollern - Hechingen und Sigmaringen auf deren 
Anzeige, daB fie ihre Souveränetät an Preußen abgetreten, geantwortet 
worden ji? Dem Niederländiichen Cabinet haben jene die Unzeige gemacht 
(do wohl auch in Hannover?), nun hat man dort, der Deutfchen Dinge 


N) Der bisherige preußifhe Geſandie in Hannover war vor kurzem zum leitenden 
Minifter in Medlenburg- Schwerin ernannt, 
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unkundig, fich wie gewöhnlich mit einer Frage an Scherf gewendet, was 
zu thun. Der wünſcht nun zu willen, was Sie geihan, um danach feine 
Antwort nach dem Haag einzurichten. — Ich habe mit Scherff auch vor- 
läufig wegen des Canalanſchluſſes geiprochen, wovon Sie mir ſchrieben. 
Er wird wahrfcheinlich, wenn es bier zu einem Bevollmächtigten» Kongreß 
oder überhaupt zu einer neuen Entwidlungsftufe der Deutichen Dinge fommt, 
nach dem Hang gehen, um dort Rath zu geben und ſich Inſtruktionen zu 
holen. Für diefen Fall wird er, wie er mir fagt, eine ſolche Sache, wenn 
fie irgend dazu angethan, gern betreiben und zu fürdern juchen; er wünſcht 
aber für diefen Fall nicht bloß einiger Maßen über die Sache unterrichtet 
zu fein, fondern auch vor Allem, daß, wenn er dorthin kommt, diefelbe 
dort Schon anhängig fei, damit er nicht die erſten Eröffnungen darüber zu 
machen babe, was ja auch an und für fich nicht anginge. — Scherff hat 
mir auch die Note mitgetheilt, die da8 Haager Sabinet an den Gr. Dobbl- 
hoff!) auf die Mittheilung und Einladung, der Münchener Convention bei- 
zutreten, erlaffen bat. Ich babe Einiges darüber in meinem geftrigen Be- 
richte an den König mitgetheilt, da mir bei jonftigem Stoffmangel dieſe 
Meittbeilung ſehr gelegen fam. Da dieje franzöftichen Berichte dem König 
Spaß machen, ſo ſchicke ich fie gern, obgleich bet dem Mangel eined be- 
ſtimmten Stoffes die Sache etwas Peinliches hat, — abgejehen von dem 
Franzöſiſchen, das ih vor 12— 14 Jahren ganz fertig fprach und fchrieb, 
jeitdem aber fo verlernt habe, daß ich ohne meine Frau jene Berichte gar 
nicht würde machen können. 

Ein anderer Punkt, über den ich Ihnen zu jchreiben habe, ift dns 
Anleben, das Sie für Ihre Eifenbahnen brauchen werden. Rothſchild bat 
ſich nämlich an mich gewendet und wünſcht nichts fehnlicher, als demnächſt 
dabei berüdfichtigt zu werden; er jagt, die Hannoverfchen Juden kämen ihm 
doch, da wolle er jedenfalls viel lieber direkt mit der Regierung zu thun 
haben. hm jcheint nur das Schat-Eollegium als Unterhändler jehr fatal 
zu fein, da er namentlich über den konfuſen Lang klagt, auch über Both- 
mer3 Grobheit. Ich will Ihnen das wenigſtens melden; kommt es fo meit, 
jo können Sie ja immerhin in aller Stille nach den Bedingungen fragen 
laſſen, die er bietet. 

Die Deutichen Dinge jcheinen ja verwirrter als je, einem Bruce fait 
nahe. Wird Defterreih mit der Berufung bes Congreſſes vorangehen? 
weigert Preußen fich wirklich, denfelben zu beichiden? In beiden Heilen 
icheint das Schwanten fortzudauern, Baumbach jchidte mir die Note, um 
fie in die DO.B.U.3. zu bringen; wahrjcheinlich follen die darin angeregten 


1) Freiherr von Dobblhoff⸗Dier, oeſterreichiſcher Geſandier im Haag. 
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ragen auf dem Gothaer Fürften-Congrefje!) zur Erledigung fommen. Die 
Preußiſche Majeſtät wird da ſich in etwas komödiantiſcher Glorie Fühlen, 
Radowitz will ihr dort ein „Parterre von Großherzögen“ vorführen, darum 
haben auch die Schaufpieler in Gotha bleiben müſſen. Kommt es dazu, 
jo wird damit Erfurt ganz todt gemacht und die Nichtigkeit dieſes parla- 
mentariſchen Treibens ganz bloß gelegt. Wiſſen Sie nicht, ob der Kurfürſt 
von Heſſen bingehen wird und wäre nicht in irgend einer Weiſe von dort 
aus auf ihn einzumirten? Der Großherzog von Baden foll förmlich geholt 
werden. In Darmftadt wird Prinz Emil, der noch dort ift, thun, mas 


fich irgend thun läßt, aber der Großherzog ift ein gar zu Ihwader B..... 
Und Oldenburg? 
Ihr 
D. 
Ar. 19%. Hannover, 29. April. 


In der fraglichen Sache, liebſter Freund, ift von bier aus bis jekt 
gar feine Antwort ertbeilt. Won anderen Seiten bat man ein bloße: 
recepisse gegeben. Das ift auch wohl dag Richtige, fo lange keine Form 
für Bundesverhandlungen vorliegt. 

Wegen Rothſchild will ich mit Lebzen ſprechen. Diefer denkt aber zur 
Zeit ein großes Anlehen nicht zu eröffnen, da Gelb im Ueberfluß vorhanden 
und bier im Kleinen jehr wohl für das erfte Bedürfniß zu leihen iſt Exit 
in einigen Jahren werden die großen Bedürfniſſe fommen. 

Die Confufion der Deutihen Sache ift traurig. Daß Preußen nun 
die Vertretung der Union beanſpruchen joll, werden Sie willen, jo wie daß 
Oſtreich auf Grund des Art. 6 der Bundesacte berufen will; auch wohl, 
daß man fih nun in München und Wien beeiferfüchtelt. Gott weiß, was 
das werden fol. In Dldenburg äußerfte Ratblofigleit.?) Nachdem das 
Minifterium duch feine Unwahrbaftigleit ſich die Stände wieder felbft auf- 
gehett, hat e& fie nun re infecta vertagt, und damit den Unmillen aufs 
böchfte gefteigert. Der Großherzog fieht ein, daß das nicht gebt, kennt 


I) Der Gedanke eines nad) Gotha zu berufenden Fürftentongrefieß behufs Beicgiuf- 
nahme über die Revifionsbejchlüfie des Erfurter Parlaments war vom Herzog von Coburg 
angeregt. Der Gedanke wurde vom König von Preußen aufgenommen, der Kongrek aber 
auf den 8. Mai nad) Berlin berufen. 

2) Ueber den Konflitt des oldenburgifhen Minifteriums mit den Ständen, melde 
an die Erfurter Beichlüffe nicht gebunden fein wollten, jo lange nicht auch Sachſen und 
Hannover beigetreten, |. Deutfche Chronik 1850, I. S. 117, 118, 164, 176, 179. 
Dal. Hann. Zeitung Nr. 94 dv. 19. April. — In Bremen war die Stellung der Värger: 
ſchaft eine ähnliche. 
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die Gefahr, die ihm droht, fühlt fie und weiß auch nichts zu thun. 
Dem Bremer Senate bat Duckwitz geratben, ſich mit der Bürgerichaft zu 
vertragen, obwohl die Weferzeitung noch ſehr zürnt. 


Nächſtens mehr. Ihr 
ICBS. 
Nr. 197. Frankfurt, 30. April. 


Herzlichen Dank für Ihren Brief vom 24., der endlich über die Unter- 
bandlungen zwiihen Wien und Berlin einige Licht gab. Hier mußte 
Niemand etwas; die Mitglieder der B. Comiſſion am allerwenigften, Die 
daher auch die alleralbernfte Rolle ſpielten. Ihr Brief nun orientirte hin⸗ 
länglich; freilich zeigt die heute Morgen bier eingetroffene Defterreichiiche 
Note!), die die Bevollmächtigten hieher einberuft (dem biefigen Senate be- 
reit3 heute Mittag mitgetheilt), daß jene Unterhandlungen zu nichts geführt 
haben und daß Defterreich ohne Preußen vorangeht. Es ift endlich ein 
wichtiger und enticheidender Schritt, taufendmal bedeutender, als die 
Münchener Convention und all jener Kram. Preußen wird Schon kommen, 
und wenn dann die Dinge einigermaßen gejchielt geführt werden, wird ſich's 
ſchon machen. Fürs Erfte nur ein Central⸗Organ, ein lebensfähiges ge- 
Ichaffen, das ift die Deutſche Verfaſſung. Das Übrige kriftallifirt ſich dann 
von felbft um diefen Mittelpunkt. Preußen mird ohne Zweifel den Kongreß 
beſchicken, nnd daneben vielleicht noch Verſuche machen, ſich mit Defterreich 
zu verftändigen, um die B. Comiſſion fortbeftehen zu lafjen. Dann würde 
e3 darauf anlommen, jenen beiden Großmächten die alleinige Handhabung ber 
Erecutive zu entwinden, was indeſſen auch kaum ſchwer fein dürfte Wenn 
e3 dagegen zu der wirklichen Reviſion der Bundes-Verfaſſung kommen Sollte, 
namentlich zu der frage: Volkshaus oder nicht? — dann graut mir, denn 
ich kann mir Teine lebenzfähige Verfaflung mit einem Volkshauſe denken. 
Dod das hat Alles noch Zeit. 

Scherff hat mich die Antwort lefen laffen, die Ste vom Haager Cabinet 
befommen haben; die Intention Limburg loszureißen, ſchaut allenthalben 
hervor. Eben darum aber find Änderungen der Bundes-Geſetze nur mit 
größter Vorficht zu machen. Sie haben nun auch dorthin Abſchrift ber 


I) Cirkularfchreiben vom 26. April. Da die Bildung eineß neuen proviſoriſchen 
Gentral:Drgans unabweisliches Bedurfniß, die Verhandlungen mit Preußen wegen eines 
gemeinſchaftlichen Vorſchlags hierüber aber erfolglos geblieben, berief Defterreih auf 
Grund der Art. V und VI der Bundesakte eine Plenarverfammlung von Bevollmächtigten 
‘aller Bundesftaaten auf den 10. Mai, um zunächſt ein ſolches Organ zu bilden, und 
weiterhin die nothwendige Nevifion der Bundesverfafiung in Erwägung zu nehmen, 
Deutſche Ehronit 1850, I. &. 181. 
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Note befommen, die vom Haag and auf die Einladung, der Münchener 
Convention beizutreten, gegeben worben ift. In Darmftadt fteben die Sachen 
jehr aut. Ich babe, nachdem mein heutiger Berrht an S. Mai. ſchon 
fertig war, noch Briefe vom Prinzen Emil gehabt (dem ich Ihre Antıwort 
vom 18. auf die Defterreichiiche vorläufige Einladung vom 14. mitgetheilt, 
auch jonft gejchrieben hatte, was ich von Ihnen erfahren), und in dieſem 
Briefe fchreibt er, daß er Darmftadt jehr berubigt verlafien, „es jet nicht 
leicht, aus faljch genommenem Geleiſe in das richtige wieder einzulenfen, 
bejonderd, wenn anderer Seits kein Mittel unverjucht bleibt, in erfterem 
bebarren zu machen. Indeſſen, fei die Erkenntniß gewonnen, dab jeme 
Richtung zum Verderben führe, jo könne ziwar eine gewiſſe Unficherheit und 
Baghaftigkeit die Schritte begleiten, welche auf den Standpunkt zurüdführen, 
der nie hätte verlaffen werden follen, aber er wird unfehlbar erreicht” u. |. w. 
u. ſ. w. Jetzt ift zwar der Prinz v. Pr. bier und wird ficher auch nad 
Darınftadt gehen, was um jo fchlimmer, da Prinz Emil bente dort fortgebt, 
allein ıch glaube, daß man troßdem in Darmitadt feft bleibt. In Baden 
aber ift die Stimmung Anti⸗Preußiſcher als je. 

Laſſen Sie, liebfter Freund, mich nun von perjönlicden Angelegenheiten 
reden. Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre deffalfigen Mit⸗ 
theilungen. Daß ich Neubourg früher für fein wirkliches Freundſchaftsſtück, 
das ich keineswegs verfannt oder gar übel empfunden, ſondern redyt von 
Herzen erkannt babe, nicht gedankt, ift nur unterblieben, weil ich den Brief 
an Neubourg überhaupt aufichob, und als ich endlich fchrieb, [an] jene 
Sache vergefien hatte. Ich Tann mir, zumal ich die Diplomaten vom Fach 
täglich mehr Tennen lerne, denken, welchen Anftoß es hätte geben müſſen, 
wenn des Königs Wohlgefallen an einem VBerichte von mir fich jo kund⸗ 
gegeben hätte, und darum mußte ich Neubourg zum aufrichtigiten Dante 
verpflichtet jein. — Was nun jenes Wiener Verlangen betrifit, jo ftedt 
Niemand dahinter als Nechberg, was Sie fhon daraus fehen, daß Witte 
ftatt meiner in Vorjchlag gebracht worden. In Wien weiß aber nur N. 
von Witte, ſchätzt ihn — mit Recht — ehr, obgleich vor Allem deſſen 
entichiedenen Preußenhaß, weiß, daß Witte (mit dem er auch, glaub ich, 
in Correſpondenz fteht) in diefem Augenblicke nicht verwendet wird. Gegen 
mi) hat Rechberg einen erniten Groll, weil ich nicht zugab, daß der &rz- 
berzog und das R.-Minifterium fich von Rechberg brauchen ließen. Da 
er mir mehrmal durch den Erzherzog und felbft durch den jonft durch und 
durch nobeln Wittgenstein die elendeften Intriguen fpielte, jo hab ich ihm 
einige böje Scenen gemacht und einige Male jogar etwas brutal behandelt, 
was fo ein enger, Heinlicher acariatrer Menſch nicht vergißt. So ift der 
geftohlene Bericht ficher nur der Anlaß gewejen, der Grund iſt älter und 
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geht namentlich auf die Scenen zurüd, die ich Mechberg im Mai und 
Juni 49 machte, al3 ich die in Vorarlberg ftehenden Defterreicher in Baden 
einrüden laſſen wollte, was er verhinderte, und als nun, nach fürchterlichen 
grimmigen Briefen von Schwarzenberg diejerhalb, er fie einrüden laſſen 
wollte, als Naftadt bereit? über war, und wir riskiren mußten, von dem 
elenden Badiſchen Ministerium desavouirt und uns die Unerlennung verjagt 
zu ſehen. Dieſe Gefchichte bat er nie vergeilen können, denn er fühlte nur 
zu gut, daß ein großer Theil des Unglüds und des Preußifchen übermuths 
eben dadurch verichuldet worden, dab er das Einrüden der Defterreicher in 
Baden verhindert hatte. Hat denn Platen nicht dem F. Schwarzenberg 
Gründe gegen mich angeführt? ich müchte fie kennen, um mich, wenns an⸗ 
gebt, zu beilern. Rechberg — das gehört nod dazu, um die Wiener Dinge 
zu kennen — ift Schwarzenbergd Liebling, der es ihm nicht genug zu 
Danfen weiß, daß er bier in Frankfurt die Sache im J. 1849 gehalten 
und Defterreih damit den Platz in Deutichland erhalten. Wechberg am- 
bitionirt um die Stelle in Conftantinopel, die will aber Prokeſch auch 
haben, und über deſſen größere Befähigung dazu kann kein Zweifel fein. 
Neun ift es möglich, daß Nechberg als Defterreichticher Bevollmächtigter hierher 
fommt, was gar zu komiſch wäre, da er dann in mir wieder einen Haupt- 
ftüßpuntt juchen würde. Es wäre übrigens ein Unglüd, denn er bat fo 
wenig Coneiliantes, daß er eine Einigung jehr erjchweren würde. Der 
einzige Defterreicher, der hierher paßt, ift Werner, durch und durch fähig, 
kenntnißreich und conciliant, er wird aber von Schwarzenberg vernachläfligt, 
weil er gegen die Verfaflung vom 4. März in den Deutichen Dingen ift, 
und ſchmollt nun auch ſeinerſeits. Gar Luftig ift, daß Kübed, ein guter 
freundlicher Mann, der aber von Deutichen Dingen nicht? weiß, gern bier 
bliebe. Das bat mir der alte Rothſchild ganz heimlich, heimlich anvertraut, 
daß er auf Kübecks Wunſch nach Wien geichrieben habe an feinen Bruder: 
man möge Kübel doch bier laſſen! Der Zug ift characteriftiich für die 
Wiener Verhältnifie, worin diefe Juden immer die erfte Rolle geipielt 
haben, beſonders cdharacteriftiich aber für Kübel als heimlichen Finanz⸗ 
minifter. Doch entjchuldigen Sie das unnütze Geſchwätz, mit dem ich ohne⸗ 


bin aufhören muß, weil der Brief fortmuß. Ihr getreuefter 
D. 
Ar. 198. Frankfurt, 4. Mai. 


Ihren Brief vom 29. April mit dem P.M. über den Canal babe 
ich erhalten und lettere® Scherff mitgeteilt, der gern die Sache fürdern 
wird, wenn er nad dem Haag geht, aber nur verlangt, daß die Sache 
dann dort bereit3 eingeleitet. — Bon hieraus ift wenig mitzutheilen, nur 
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binfichtlich der beiden Heſſen pp. bemerle ich, was ich dem König geftern 
nicht mitgefchrieben, weil ich's den Canzliſten nicht willen laſſen wollte 
(jo treu derjelbe fonft auch iſt), nämlich, daß in Darmftabt der alte 
Buftand des ſchwachen Wollens fortdauert; Prinz Emil bat e8 den neueften 
Ereigniffen gegenüber für gerathener gehalten, in dieſer Krifis das eben 
Gewonnene nicht etwaigen terroriftiichen Einwirtungen der Gegner wieder 
zu überlafien; deshalb ift er nicht abgereift, jondern bleibt bis übermorgen; 
dann aber muß er feiner Gejundheit wegen fort. Er jchreibt, daß ber 
Großherzog ganz feit entichloffen ift, bei den Frankfurter Verhandlungen 
ſich jelbjt zu vertreten; das ift entichieden. Unter den 3 für dieſe Ber- 
tretung auf der engern Wahl befindlichen Kandidaten habe ich zu Biegeleben 
geratben, da der zwar ſehr Gagernſch iſt, indeſſen dergleichen Ideen ſich 
ſchwerlich auf diejem Congreſſe Geltung werben verjchaffen können, B. aud 
durchaus ehrlich ift, fich aljo an gegebene Inſtruktionen halten wird. Die 
beiden andern Candidaten gefielen mir noch meniger, Hallmada !) ift viel 
beſſer in Darmitadt felbft, in diefem Augenblicke viel Preußiſcher ala B., 
und Drachenfela 2) ift gar ein alter afthmatischer Nußknacker, auf einige alte 
verblichene diplomatische Späße und Stückchen geſetzt. Die nächfte Berlegenbeit 
bereitete num der Kongreß in Berlin; die Einladung dazu war noch nicht 
erfolgt, wird aber heute dort erwartet und zwar unter größter Angft ſowohl 
von Saup?) als vom Großherzog ſelbſt. Dennoch ift man bis jet ent- 
Schieden, dieje Einladung abzulehnen. Nur war man um Gründe für 
ſolche Ablehnung in Verlegenheit und follte ih nun in aller Eile ſolche 
fuppeditiren. Nachdenken und Überlegung wären bier nun gar vonnöthen 
geweien; aber das war der dortigen Angft und Werlegenbeit, die Tofort 
Antwort haben wollte, gar nicht möglich; und da rieth ich denn, die Ein- 
ladung entichieden abzulehnen unter Hinweiſung auf die in Kürze be 
ginnenden Frankfurter Conferenzen, die ohne Zweifel zu einer gedeiblichen 
Löſung der Verhältnilje zwischen Defterreih und Preußen führen würden, 
eine Lölung, welche durch des Großherzogs perjönliche® Erſcheinen in 
Berlin, jofern dort Wichtiges und VBebeutendes verhandelt werben würde, 
nur erjchwert und gehemmt werden könnte, während man Seitens ber 
Großherzogl. Regierung die Anficht nnd den Wunfch hege, eine vermittelnde 
Stellung einzunehmen; die Stellung der Großherzogl. Regierung zu dem 
Berliner Bündniſſe fei eine ganz Elar gezeichnete; dieje wolle man feft- 
balten, ſie könne aber duch Verhandlungen in Berlin leicht verrüdt 
werden, wozu man um fo meniger Zuft babe, ala man ich verpflichtet 
1) Geh. Staatsrat, Minifterialvorftand des Außern. 


2) Sehr. v. Drachenfels, heſfiſcher MiniftersRefident, 1848 Vertreter der Gentral: 
gewalt in Brüfiel. — 3) Minifterpräfident. 
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erachte, dem eigenen Lande gegenüber entichieden den FTonftitutionellen 
Standpunkt feftzubalten und neue Verpflichtungen irgend welcher Art nicht 
einzugeben, ohne die verantwortlichen Minifter, — aber auch jelbft die 
Buftimmung diejer vorausgejeht, die Stellung im und zum Bündniß, die 
man den Ständen nicht ohne Mühe abgerungen, diefen gegenüber nicht 
alteriren, fondern intatt halten wolle. — Da nun die Üblehnung der 
Einladung die Hauptfache, fo find die Gründe gleichgiltig, und je fanft- 
mütbiger fie ſich anfühlen, deſto eher wird man ſich in Darmftadt dazu 
verfteben, fie jich anzueignen. — Der Kurfürft jcheint die Einladung nad 
Berlin bereit8 angenommen zu haben oder annehmen zu wollen; allein bet 
diefem, der ehr verbifien und verbittert darüber, wie man ibn durch 
Betrügerei feiner Miniſter eingefangen, der daneben mißtrauiſch, eigenfinnig 
und wortlarg ift, hat ein perjönliches Ericheinen in Berlin viel weniger 
Gefahr, ala bei dem umfäglich Schwachen Großherzoge. Beſſer wär's 
freilih, auch der Kurfürft ginge nicht. Sie können von dort aus wohl 
nicht einwirfen? Daß von Darnıftadt aus noch einmal gejchrieben, und, 
wern man’3 wirklich zur Ablehnung der Einladung bringt, davon Nachricht 
nach Caſſel giebt, ift beforgt. — Der Herzog von Naſſau will auch nicht 
nach Berlin, bat aber keine Courage abzulehnen; er wird aber mit- 
profitiren von den Mittheilungen nach Darmitadt, und fo gelingt’3 aud) 
wohl, den abzuhalten. Dort ift aber vor Allem ein Minifterwechfel nötbig, 
denn auf den elenden Winzigerode !) paßt taufendmal, was Sie in Ihrem 
legten Artitel?2) von Hoch- und Landes-Verrath gejagt haben. Ich denke 
auch, Daß, ehe 4 Wochen vorbei find, 28. befeitigt iſt; in diefen Kleinen 
Ländern ift nur, wie freilich auch in großen — Preußen & la töte — 
ein fürchterliher Mangel an Menfchen. Ad vocem Ihres lebten Artikels 
bemerte ich, daß ich von der O. P. U. 8. den Abdrud deijelben verlangte, 
der Preußiſche H. von Nofenberg?), der die Zeitungen fürveillirt, nament- 
ih die D. P. A. Z., erfuhr davon, und fo ift e8 troß der Zuſage der 
Redaktion bis jet unterblieben. Da dieje Zuſage aber gegeben war, werde 
ich nicht ruhen, zumal der Artikel gerade in Naſſau, Darmitadt pp. be- 
ſonders wirken wird. 

Daß die Bundes-Comiffion zu ihrer eigenen ungeheuren Überrafchung 
die Rechtsfrage über die Einverleibung der Hohenzollern bat aufnehmen 
müfjen, werden Sie aus meinem geftrigen Bericht an den König er- 
ſehen haben. Die Sache war durch den Ihnen befannten Dr. Mettenius 
eingeleitet, der de3g — ſehr unwiſſenden — Pflugks Faiſeur iſt. Es iſt 

1) Schr. von Winzigeroda, Minifterpräfident. 

2) ©. oben, ©. 89% Anm. 1. 

3) Segationsfelretair, dem preußiſchen Bundeskommiſſar beigegeben. 
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gut, dab die Sache eingeleitet ift, dem fait accompli ift doch damit ent- 
gegengetreten. | 


Bayern, dad für die Marine nicht? zahlt, hat Fürzlich gegen die Ber- 
wendung der Feſtungsgelder zu andern Zwecken Proteft eingelegt; dem bat 
die B.⸗Comiſſion aber ſehr energiſch zurückgewieſen. Luftig zu ſehen war's, 
wie in den letzten 14 Tagen Aprils die B.-Comiſſion, weil die Preußen 
patte de velours machten und die B.Comiſſion zu erhalten mwünjchten, 
alle Geichäfte prompt abthat und auch fonft ſich brauchbar und gut erwies. 
Diesmal zu fpät! 


Graf Thun!) ala Defterreichiicher Bevollmächtigter gefällt mir nicht 
recht; er ſoll jehr entichieden und kühn fein, von den Deutjchen Berhältnifien 
nicht viel verftehen; ohne Zweifel wird er nun die Pfordtenichen Ideen 
beſonders ponffiren. Man erwartet ihn Morgen. Ihr 


D. 


Sind Sie nicht auch der Meinung, daß Preußen, namentlich wenn 
am 8. Mai viele Unionsfürſten ausbleiben, Frankfurt ruhig beſchicken 
werde? 


Ar. 19. Hannover, 11. Mai. 
Wieder babe ich auf zwei Briefe zu antworten; ich hätte es Tängft 
thun jollen, wollte aber doch gern Stoff haben, und dann Zeit. Es geht 
bier ziemlich langweilig zu. Die Jagdſache babe ih in 2. C. nach meinem 
Sinn fo ziemlich zurechtgebracht. Die 1. wird wohl nachgeben, und wäre 
dann biefer Stein des Anftoßes weg. Aber die Dummheit, das Schwaten 
der Menschen, der Beitverderb, den das Geftndel mit ungemafchenen Reden 
zu Wege bringt! Man Steht gar nicht, wie auch nur das Nothwendigſte 
fertig werden fol. Geftern und heute haben wir nun Finanzſachen ver- 
handelt. Das ift gar ſcheußlich, und Grumbrecht bat da em ſolches 
Gewäſch gemacht, daß einem übel wird. Ich ftudire dazu den Sadhien- 
jpiegel in einer Duodezausgabe und erfreue mic) daran von Kerzen. 
Freilich ſehen die Dinge jebt gar ander aus als vor Jahren. Am 
Mittwoch war der Herzog von Genua bier. Da bat ber König dam 
einmal recht mit Pracht imponirt, was ihm bei den Stalienern auch ge 
lungen war. Geſtern hat er unfern Biſchof?) von Osnabrück, der ihm ein 
Schreiben vom Pabſt überbrachte, töftlich abgefunden, jo daß der gute Herr 


1) Graf Friedrich ThunsHohenftein, bisher Gejandter in Münden, war zum oefler: 
reichiſchen Bevollmächtigten für die Frankfurter Berfammlung ernannt. — 2) Weihbiſchof. 
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auch keine Silbe anbringen konnte. In jo was tft er Meifter.!) Das ift 
nun unfer biefiges Leben. 


Was die großen Sachen angeht (Ihre pilanten Berichte finden ver- 
dienten Beifall), jo find uns viele Actenftüde zur Hand gelommen, aus 
denen ich mir einiges für Sie bemerkt habe. Zuerſt die Preuß. Antwort 
an Üftreih vom 22. Mai [rect. 22. April.) Mean bedauert, daß 
Öftreich die Verlängerung des Interims nicht wolle. Die Schwierigfeit 
fiege nur in dem Widerftreben einiger Regierungen, berrührend aus dem 
Gedanken, daß ihre fouveräne Stellung dadurch beeinträchtigt würde, daß 
fie nit in dem jeßigen politifchen Mittelpuncte Deutſchlands vertreten 
ſeyen. Wie bedenklich aber die Theilnahme diefer Regierungen für Oftreich 
jey, babe man Schon früher angedeutet. Mean könne ihnen (wenn auch 
beim BDefinitivo) doch Teinen Antheil am Proviſorio geftatten, und das 
laſſe fich erreichen, wenn man das Interim ganz auf den administrativen 
und ezecutiven Character reducire. Nun kommt die folgende, für Sie 
intereflante Stelle: „Nach dem Berichte Ew. Excellenz und dem demſelben 
beigefügten Schreiben des Hrn. v. Forsboom darf ich annehmen, daß der 
F. Schwarzenberg damit einverftanden ift, daß, wie auch die Stimmenzahl 
fonft georbnet werden möge, die Executive bei Oftreich und Breußen 
allein bleibe." Das erleichtere die Fortdauer des Interim und mache 
um fo nothmwendiger, daß dad Definitivum auch durch Unterhandlungen 
zwifchen Wien und Berlin georbnet werde. — Die Oftreichiichen Vorſchläge 








I) Ein Brief an einen andern Üreffaten vom 12. fchildert den Borgang wie folgt: 
„Er [der Weihbiſchof] Hatte ſchon längſt um Audienz angehalten, um dem 8. ein Schreiben 
des Pabſtes — wegen des Bisibums — zu Übergeben. Der K. hatte ihn anfänglich 
nicht ſehen wollen, dann fi doch eniſchloſſen, ihn kommen zu laflen, als er nun am 
Mittwoh kam, wollte er ihn nicht fehen, entſchloß fih aber dod, ihn am Freitag zur 
Tafel zu laden. Am Morgen gingen Braun und id zu ihm, um eine Begenvifite zu 
maden. Rein Wort von Geſchäften. Wir fagten ihm nur, er möge feinen Brief mit: 
nehmen, weil der K. dergleichen nad) der Tafel anzunehmen pflege. Als nun zur Tiſch⸗ 
zeit der 8. herein kommt und feine Runde bei den Bäften macht, ſteht der B. neben 
Braun ; der K. redet erft mit Braun, und dann: „Buten Tag Kerr Bilchof, wie gehts. 
Sie Haben ja wohl einen Brief, geben Sie ber.” Der Biſchof ſucht gefchwind feinen 
Brief aus der Tafche, der 8. nimmt ihn, marfchirt damit in fein Zimmer, legt ihn ſorg⸗ 
fältig auf den Schreibtiſch, fommt wieder und ſchickt eine katholiſche Dame zum Biſchof, 
mit einem Wi nad feiner Weile; dann zu Tiſche. Nach der Tafel gewöhnliche Eaffee 
unterhaltung. Dann: „Wien, meine Herren.” Nun läßt er Braun in fen Zimmer 
 tommen und fragt: „Was will er denn?" (nämlich der Pabſt.) Braun fagt: Es Handle 
ſich um Herſtellung des Bistfums. Darauf erwidert er: „Ob! wir haben fein Geld!“ 
Das iſt die ganze Geſchichte. Auch kein Wort Hat der Biſchof wegen feiner Sade ans 
bringen konnen und ift geftern wieder abgefahren. 
2) Bgl. v. Sybel, I. ©. 366. 
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würden nur ein Chaos divergivender Meinungen geben, die am Ende von 
O. und Br. zu ſchlichten feyen; warum nicht lieber gleich fich einigen! 
Nun wird noch einmal das Beibehalten des Interim damit dringend 
empfohlen, daß man dadurch auch die Trage wegen Anerkennung de 
engeren Bundesſtaats pp. auf eine Weife umgehe, die feinem Theile prü- 
judiziclich fey. 

Das Ding ift nun jo grundfalid — das Behaupten des Interim 
und Berweifen des übrigen auf das Definitivum, der Verſuch, die Oft- 
reicher mit dem Interim wegen des engern Bundesſtaats zu dupiren, dab 
man es mit Efel lieſt, zumal alle dieje Kniffe jo platt am Zage Liegen. 
Indeß ließ man die Leute in Erfurt fort operiren. Lftreich ging auf 
die Sache nicht ein, berief die Bevollmächtigten als Plenum und ftellte 
das Syſtem der Majorität auf.!) Das jcheint die Lebenzgeifter wieder 
ſehr aufgeregt zu haben. Man ließ nun die lagen nah Hannover umd 
Dresden abgehen (ein fuperlativ miſerables Machwert; wir haben? aus 
Dresden belommen; reine Dummbeit), und nun muß eine weitere Minifter- 
conferenz Statt gefunden haben, wo man die Trage vom Kriege ernſtlich 
aufgeworfen. Da bat Stodhaufen) erklärt, Krieg zu unternehmen fey 
unmöglich, und nun hat man die Antwort vom 3. Mai?) an Oftreich ab- 
gehen lafjen, worin man zwar ſich von Frankfurt nicht losſagt, aber gegen 
die Qualität des Plenum und vor allen Dingen gegen die ftreichifchen 
Präfidialrechte proteftirt. Dieje fcheinen Hauptitein des Anftoßes. Unter 
demfelben Datum bat man denn auch von Braunſchweig eine wahrhaft 
unverfchämte Note (fowie die Bedienten die Dummbeiten der Herren über- 
treiben) wegen der Militärconvention an ſtreich ergehen laflen, worin bie 
Theorie, ber Bund beftehe fort, aber ohne Verfafjung (??), er ſey nicht 
einmal ein Staatenbund mehr u. dgl., auf das albernite und plumpfte über- 
trieben wird. Es ift mir, als hätte man nur den Bolzen von dort verjchießen 
laſſen. 

Indeß iſt die ſtreichiſche Inſtruction für Thun am 30. verfertigt. 
(Bon Thun ſchreibt Kneſebeck, den ich freilich nicht für infallibel halte: 
caractere franc et loyal, marchant directement sur son but sans 
regarder ni & droite ni & gauche, s’&garant parfois un peu par 
exces de zele; mais ne craignant jamais de compromettre 
sa responsabilit6). Darin ift die Theorie des plenum aufgeftellt. 


N) Gircularfchreiben vom 26. April. 

3) Der Kriegsminifter. 

3) Deutſche Ehronit 1850, I. S. 196. Preußen wolle fi über die Betheiligung 
on der Frankfurter Verſammlung zunächſt mit feinen Verbündeten benehmen, welche zu 
einem ürftentage auf den 8. Mai eingeladen feien. 
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Aus der folgt, daß alle für bie Geichäftsordnung des pleni aufgeftellte 
Regeln völlige Anmendung finden; vor allem über Leitung der Berathung 
und Stimmenverhältnig — alfo art. V u. VI der BU. und 57 der WSN. 
Bon unmelentlihen Förmlichkeiten und zu ängftlicher Beobachtung der 
Geſchäftsordnung joll jedoch Abftand genommen werden, um der Beichuldigung 
vorzubeugen, daß man zu der früheren Einrichtung des Bundesorgans 
zurückkehren wolle. Dabin wird art. VII der BU. gezählt, man könne 
Borbereitung durch einen Ausschuß eintreten laſſen. Ein Haupttheil der 
Snftruction betrifft das Verbältnig zu Preußen. Komme Preußen, fo 
unterwerfe es ſich auch der dee der Plenarverfammlung. Bögere es, fo 
müfle man etwas warten. Weigere es, fo ſey Recht und Pflicht, die Ver⸗ 
bandlung zu beginnen, über ein proviforisches Organ zu beichließen und 
zur Ausführung zu fchreiten, den Beitritt aber vorzubehalten. Dieſes Recht 
des Mebrbeitsbeichluffes wird auf einen Plenarbeichluß de 14/11. 1816 
(Meier p. 40) und die vorläufige Geſchäftsordnung [geftütt], wo allerdings 
ein folches Verfahren anerkannt ift. Es ift davon die Rede, daß man dag 
Recht habe, die Weigernden des Bundesbruchs Schuldig zu erklären, und 
wird ausdrücklich gefagt, daß man Preußen mit dem Bunde vom 26/6. 49 
— der der Preußiſche Sonderbund genannt wird? — entichieden zurück⸗ 
weiſen müfle. — Das ift nun älter als die Preuß. Erklärung vom 3., die 
aber in der That gar nicht jo geharniſcht und unioniftisch ausfieht, wie in 
den Beitungsauszügen, und Die einen eigenen Commentar dadurch erhält, 
daß das Nefultat der Berliner Conferenz dahin gebt (mie es wenigſtens 
der König am 9. dem Fürſtencongreſſe ausgeſprochen), daß man die 
definitive Erflärung über die Union auffchiebt, bis nah der Frank⸗ 
furter Verhandlung Es ift mir biernadh Har, daf Preußen kommen 
wird, daß ed gegen die Plenarform proteftiren, daß Lftreich diefen Proteſt 
auf feinen kenntlichen Unwürden beruben lafjen wird, und dann wirb man 
entrer en mati£re. 

Was nun Oſtreichs Stellung angeht, fo ift von Wichtigkeit zu 
willen, daß Rußland darauf hingewieſen hat, daß man wohlthue, ich 
jtreng an das Bundesrecht zu halten. Darauf bat man die Aufnahme 
von Ungarn und der Lombardei aufgegeben. Galizien ſcheint man noch zu 
behaupten, vielleicht, um damit Preußen die Brüde zur Retirade mit Dft- 
preußen zu bauen. 

Nah allem diefem werden Sie dort eine intereffante Entwidlung 
erleben, um deren Beobachtung ich meiner traurigen 2. Sammer gegenüber 
Sie faft beneide. Die von Oſtreich vorzufchlagende Form des Proviforii 
von 9 Stimmen (DO. u. Br. je 2) können wir uns gefallen laffen. Das 
Definitivum wird nicht jo fchnell gehen. Preußen wird aber jebt bei jeber 
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Conftruftion im fchredlichhten genitivo ftehen. Bon jenen 9 Stimme 
bat e8 nur auf feine 2 zu rechnen, und von den alten 17 werden aud 9 
entichieden mwiderwärtig und die zuſammengeſetzten gänzlich gejpalten jeyn. 
Um fo mehr wird Preußen auf Einftimmigleit bebarren, die ja beim 
Definitivo unerläßlih. Eben deßhalb wird das Provijorium dauernd feyn. 
Baiern will mit allem zufrieden feyn, aber den zwei Großen keine 
Majorität zugefteben. Von der Volksvertretung ift faum die Rede; um fo 
mehr werden wir darauf und auf die Organijation des Vereinsweſens (ein 
Gedanke, den auch eine Leipziger Flugſchrift „Staatsallmadht, von einem 
ehrlichen Deutichen“ vertritt) halten müſſen. Es wird nicht unfere Stellung 
jeyn, Pläne diefer Art aufzuftellen und uns den Ruhm davon anzueignen; 
aber wenn wir machen künnen, daB andere den Gedanken haben, fo könnten 
wir zur Entwidlung und Ausbildung mitwirken. Sch glaube, wir fteben 
dabei am beften nicht in der erften Linie. Doch das ift erjt zu beuribeilen, 
wenn die Leute dort find. 

Ihre Nachrichten über Wiener Zuftände find unſchätzbar, man fcheint 
dort wahrlih ſchwach zu ſeyn, übrigens fcheint man die Staatseinbeit, 
worauf Preußen fich in der Note vom 3/5. fteift, aufzugeben. Ihre Winte 
wegen Darmftadt haben ich trefflich beftätigt. — Uebrigens tröfte Gott 
diefe Fürftlichleiten! — In Berlin ift am 9. die Haupt-Fürftenconferen 
gewejen, wo ber König eine lange Rede gehalten, die Union und Erfurter 
Beichlüfie gepriejen, übrigens gejagt hat, daß jeder frei jey, er keinem etwas 
nadhtragen wolle, der gebe; und am Ende die Erklärung bis nach ber 
Frankfurter Conferenz aufgejchoben. — Darauf hat der Großherzog von 
Baden die blos complimentivende Antwort gegeben. Damit aber fiebts 
fo. Es waren 3 Anſichten: Antiunioniftiich (Kurhefien, Medlenburg-Strelig), 
Gothaiſch (Koburg und Dldenburg), ni l’un ni l’autre (Medlenburg- 
Schwerin u. ſ. w.). Bor der Haupticene war Gonferenz beim — 
Da producirte Koburg eine Antwort, die ſich mit Haut und Haar den 
T.... verſchrieb. Das wollte der Kurfürſt nicht; darüber heftiger Zank 
mit Oldenburg; allein die Mebrbeit fiel dem Kurfürften bei. Haſſenpflug 
mußte eine Antwort jchreiben, und Baden wurde beauftragt, fie zu halten, 
weil der Kurfürft auf den doyen d’äge Oldenburg zu böje war. !) Im 
übrigen läpptiche Rangſtreitigkeiten. Der Herzog von Braunſchweig ift bei 
Zafel nicht geweſen, frank geworden und nach Braunschweig zurüd. Das 
tollfte find diefe Oldenburger, die über die Maaßen dumm, durch die ver- 
kehrten Schritte gegen ihre Stände fich ſelbſt nun ganz verhegt haben. Der 

1) Bgl. über die Vorgänge Herzog Ernft II. von Sachſen⸗Coburg: Aus meinem 
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Großherzog war bier, aber Bennigjen bat weber mit ihm noch mit Eifen- 
decher !) irgend was anfangen können. Meyendorff hat dem Erbgroßberzog, 
der ftreich jebes Verdienft um Deutſchland beftritten, geſagt: das Verbienft 
bleibe ihm, Robert Blum todgefchoflen zu haben! worüber jener ganz er- 


fchroden. 
d. 12. 


Ich hoffte, Heute noch etwas hinzufügen zu können; aber es tft mir 
nicht3 zugelommen. Leben Sie alio wohl. Wahrjcheinlich werden die 
Berhandlungen der nächften Wochen ein ernſtes Studium des Bundesrechts, 
namentlich der Gedanken von 1816—1819 nothmwendig machen. Quis putarat. 


Ihr 
ICBS. 


Ar. 200. Frankfurt, 15. Mai. 

Ich wollte Ihnen, theuerfter Freund, gerade fchreiben, ala Ihr reicher 
Brief vom 13. [rect. 11. u. 12.] anlommt. Nun knüpfe ich gleich an den 
an, und zwar zunächſt an das mitgetheilte Urtheil Kneſebecks über Graf 
Thun, das ih durchaus beftätigen muß. Graf Thun bat vom erften 
Augenblide an fich zu mir ſehr freundjchaftlich geſtellt, was ich anfangs in 
Anbetracht der Wiener (ganz allein Rechberg zur Laft fallenden) Wünſche 
gegen mich, etwas abzulehnen fuchte, ala ich aber de3 Grafen duch und 
durch edle Natur erkannte, gern angenommen babe. Er ijt des beften 
Willens, der entfchiedenften Energie voll, hat aber leider von Geſchäften 
feine bee, nicht einmal von der formalen Behandlung. Dies ift über- 
baupt die ſchwache Seite der anmejenden Bevollmächtigten; feiner weiß 
recht von den Dingen. Mit dem Grafen Thun aber babe ich nun die 
Situation recht durch und durch befprochen und es ift mir gelungen, den- 
jelben ganz und gar auf diefelbe Linie mit meinen Unfichten zu bringen. 
Ich habe ihm nun folgenden Plan vorgelegt, der fih an den möglichen 
Ausfall des Berliner Fürften-Congrefjes knüpft. Daß man dort fi ganz 
von der Beihidung Frankfurts enthalten werde, ift nicht anzunehmen, 
ebenſo wenig wird man es verjuchen, Preußen als alleinigen Repräfentanten 
der Union agiren zu laffen; vielmehr werden die einzelnen Mitglieder der 
Union bier erſcheinen und nach gemeinfamen Instruktionen agiren. Geſchieht 
das, fo kommt bier nichts zu Stande. Preußen wird dann ala Comiſſion 
ſich einlaffen, aber nur auf Reviſion der Bundes-Verfaflung unter ber 
Bedingung, daß die Bundes-Comiffion, wenn auch vielleicht in abgejchwächter 
Form, einstweilen fortbeftehe. Dann aber fommt die Reviſion niemals zu 
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Ende, und die Comiſſion befteht bis zur nächften Revolution. Kommt 
nun Preußen und die Semmen und erkennen den Kongreß als Bundes 
Plenar⸗Verſammlung, alfo auch Deſterreichs Präfidialreht an — fo ıft 
freilich nicht® zu machen und muß man fi dann mit Geduld waffnen 
und auf Defterreichg Ehrlichkeit vertrauen, freilich unter ſehr ungünftigen 
Umftänden. Dieſer Fall ift aber kaum zu erwarten, denn Preußen ſpricht 
ja der Verſammlung entichieden den Charakter des Pleni und Deſterreich 
dag Präfidialrecht ab. Weil dieſes aber die Baſis ift, auf welcher Defter- 
reich operirt, Tann es unter feiner Bedingung davon abgehen. (Das ift 
auch, wie Graf Thun mir jagte, der fefte Wille in Wien.) Daraus folgt, 
daß, wenn die Unions⸗Glieder anlommen und Eintritt wollen in die Ber- 
fammlung, ohne fie jedoch als Plenum anzuerkennen, dag Präfidium ihnen 
den Eintritt nicht geftatten kann. Das nun gäbe bitterböfe Scenen, die 
möglichft zu vermeiden find, — vor denen aber Graf Thun nicht recüliren 
wird. Um nun zwilchen all diefen Klippen durchzuſchiffen und den That- 
jachen, auf deren Boden Preußen ſich ftellt, Thatjachen entgegenzuftellen, 
wollen wir verjuchen, dad Proviſorium fertig zu machen ohne Preußen. 
Erſchrecken Sie nicht über einen anfcheinend jo leichtfinnigen Gedanken. 
Defterreih bat erklärt, die Verhandlungen über da8 neue Centralorgan 
follten am 10. Mai beginnen, binnen 14 Zagen zu Ende fen. Wenn 
Defterreich diefen Termin, den es fich und den Undern gelebt bat, inne- 
hält und dag Drgan bis zum 24. Mai beichlofien wird, Tann Niemand 
Defterreih de Mangels an Loyalität anlagen, — obgleich natürlich 
Niemand glaubt, daß D., das fo lange gezögert und gezaudert, fo ent- 
ichloffen vorangehen werde; ift ja doch die Baſis der ganzen Preußiſchen 
Politik der Gedanke, daß D. weder den Willen noch die Macht babe, Sein, 
Preußens, Beginnen zu hindern. Wir wollen aljo, um es kurz zu jagen, 
wenn der Berliner Fürften- Congreß nicht eine entfchieden vernünftige 
Wendung in Preußens Politik berbeiführt, das neue Proviforium bis zum 
24. fertig machen. Dann wollen wir (oder können wir) das fertig Be- 
ichloffene in Defterreich8 Hände legen, damit es basjelbe ala Baſis zu 
Unterbandlungen mit Preußen benutze. Dann bat Defterreich in diefem 
Beſchluſſe eines Central⸗Organs, das es jeden Augenblid einfegen kann, 
eine ungleich jchärfere Waffe, als Preußen mit feiner jo loder zujammen- 
hängenden Union. Beſchließen wir da Direltorium am 24., legen wir 
die Unterhandlungen in Oeſterreichs Hände, jeten aber einen Termin etwa 
von 14 Tagen, jo bürfte damit eine vollftändige Wendung eingetreten fein; 
geht D. dann, wie e8 muß, mit der Einfehung des Direktoriums voran, 
ſo muß Pr. fich fügen — oder das Schwert ziehen. Und dab es das 
nicht Tann — das ift Har und jagt ja, wie Sie mir fchrieben, auch Stod- 
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baufen. — Das ift, etwas Tonfus dargelegt (denn ich babe Leute im 
Zimmer), mein Plan. Graf Thun ift (bis geftern Morgen ſchwankte er 
noch, am 12. legte ich ihm demjelben zuerſt vor, fett geftern früh aber ift 
er mit Leib und Seele darauf eingegangen) feit entichloffen, die Sache fo 
durchzuführen, wir baben fie bis "ins Detail binem beiprochen, feine 
Inſtruktionen hemmen ihn nicht. Geſtern haben wir eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung mit Reinhard, Kylander, Noſtitz ) und Baumbach gehabt, die 
ſich ebenfall3 dafür erklärt haben. Morgen baben wir eine formelle 
Sitzung, worin der Charakter der B.-Plenar-Verfammlung und des Defter- 
reichiſchen Präſidii recht affichirt und accentuirt wird, und wovon wir dag 
Protokoll behuf Aufforderung zur Beichidung des Pleni an die Regierungen 
verjenden wollen. Bis zum 24ſten dann find ohne Zweifel noch Bevoll⸗ 
mächtigte von Medlenburg-Strelig, vielleicht au Schwerin, Darmftadt 
und Naflau .da; in Darmftadt ift neues Schwanken, weil die Gagerniche 
Parthei mit Macht operirt; Hoffentlich wird es überwunden, wo nicht, 
geben wir doch voran. — Gelingt unjer Plan, jo ift Defterreich in einer 
Weile engagirt, ja man könnte jagen, fompromittirt, daß es bie Sache 
durcchfehten muß und wird. Und ein folches Direltorium mit feiner 
Gruppen - Eintbeilung, bie in der alten Stammestbeilung eine ſehr natür- 
liche Berechtigung und Begründung bat, ift Alles was wir brauchen. 
AN die weiteren Gebanten von Vertretung der Nation, Bundes-Gericht 
u. ſ. w. u. ſ. mw. lehnen ſich einfach daran. Ich hab dem Gr. Thun auch 
einen Plan vorgelegt über die Organifation der Behörde: 1) Die Militär- 
Berfafjung und B.-Militär-Comifjion haben fich ala zweckmäßig erwieſen, 
alio Herftellung diejer mit bedeutenderen Befugniffen innerhalb ihres Reſſorts; 
— das zeigt auch den Weg für 2) das Marine-Departement. 3) Finanzen —: 
einfache Caſſen ⸗Verwaltung. Bleiben die juridifchen, diplomatischen, politischen 
Fragen. Diefe laß ich zufammen (denn wie wären fie z. B. in der 
Schleswigichen, in ber Mecklenburgſchen u. a. Fragen zu trennen ?), bilde 
aus den 7 Mitgliedern des Direltoriums eine Comiffion von 5 Mitgliedern, 
worin Defterreich und Preußen vorab und ftändig figen, aber nur mit 
einer Stimme jedes, Die beiden übrigen als Suppleant3 oder zu zeitweiſer 
Ergänzung und Wechſel. Dieſe Comiſſion leitet die Angelegenheiten und 
läßt fie durch Hülfgarbeiter (wie Mettenius, Biegeleben, wenn die bleiben 
u. ſ. mw.) bearbeiten. Vielleicht kann man noch einen böchiten Ausſchuß von 
3 Deitgliedern machen, Defterreich und Preußen ftändig und das 3te Mitglied 
alle 3 Monat mechjelnd, zur eigentlichen Executive u. derg. Doc das 
find Alles noch rohe Gedanken. Wenn wir nur Leute hätten, Die etwas 
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von den Dingen wüßten! Wie mir’ an pofitiven Kenntniſſen feblt, 
empfinde ich zu meiner Verzweiflung täglich; — in dieſen Treiben aber 
iſt es unmöglich, etwas nachzubolen, und fo muB man denn ſehen, wıe 
e3 gebt. Mein Gott! wenn Sie bier wären — wie würden dann bie 
Sachen geben! | | 

Nun will ih Ihnen aber noch zum Schluß von ganzem Herzen 
danken, daß Sie mich aufs Neue bevollmächtigt haben, troß der Hechberg- 
chen Intriguen. Daß von ihm der Streih ganz allein ausgeht, iſt gar 
feine Stage; Fürft Schwarzenberg weiß vielleicht gar nicht einmal darum. 
Nechberg theilt jegt mit Thierry!) das Referat in den Deutichen Sachen 
und bat Frankfurt ausfchlieglih. F. Schwarzenberg aber bat die Geſandten 
pp. Schon vorher vielfach einfah an Graf Nechberg verwielen, worüber 
Werner nicht wenig böje war. R. jcheint aber an Graf Platen einen will. 
fommenen Träger für feine. griefs gegen mich gefunden zu haben. Das 
Komiſche ift, daß F. Schwarzenberg im December 49 mich auf das Un- 
geheuerfte empfohlen bat und nach 5 Monaten einer ganz thätigkeitsloſen 
Amtsführung ſoll er meine Abberufung betreiben. 

Was iſt doch diefer Berliner Fürften-Congreb für eine elende Farce! 
Diefer tollgemordene Koburger, der alte Großherzog von Didenburg! Und 
der gute König von Pr., der vergebens horcht und borcht, ob das morituri 
te salutant erjchalle, was aber nicht fommt, weil die Leute noch Luft zum 
Leben haben! Doc genug! Von Herzen der Ihrige 

D. 


Heut vor einem Jahre übernahm ich das Miniſterium! 


Ar. 201. Frankfurt, 16. Mai. 

Wir haben alfo, wie Sie, Tiebfter Freund, aus meinem heutigen 
Berichte jehen werden, heute Sitzung gehabt und die Sache in Angriff 
genommen. Über da die Defterreichiiche Vorlage jo gar keinen Anbaltz- 
punkt giebt, jo ift noch Alles zu machen und allen 10 Mitgliedern fehlt 
ed an den nöthigen Kenntniſſen. Die Comiſſion ſoll jetzt Vorjchläge machen 
— mir haben Gedanken ausgetauscht, zu denen ich die Rubriken angab, 
die mir in dem Augenblide gegenwärtig waren und wo vielleicht noch Be- 
deutendes fehlt: Namen (Broviforiiche Bundes⸗Central⸗Behörde? Comiffton 
ift zu untergeordnet, weil die Mitglieder nicht Comiffare im Sinne des 
jegigen Interims find), Dauer (1. Ian. 1851? Limburg fordert ein 
beftimmtes Datum, nicht unbeftimmte Zeit bis zur Vollendung des Definitivi), 
Eompetenz (die des engern Rathes und der B.-Comilfion? Vollziehung 
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der Bundes⸗Geſetze — Verwaltung — öffentliche Sicherheit?), Verhältniß 
zum Plenum, das neben ihr befteben bleibt. Dann die jchmere Frage der 
Euriat-Stimmen — wie fie zu Stande gebracht werden jollen? ſoll 
obne Weiteres der Mächtigſte die Stimme führen? Dann wird's 
beißen, Hannover wolle Oldenburg — Würtemberg wolle Baden mebdiatifiren. 
Wählen? aber dann kann in der Norddentichen Gruppe Oldenburg, in der 
Sächſiſchen Koburg an die Spige kommen. Verhältniß der Glieder einer 
®ruppe zu dem ftimmführenden Mitgliede — Inſtruktionen — Mittheilungen 
pp. Die Infteuftionen 3. B. könnten alle zu einer Gruppe gehörigen 
Glieder ihrem Bevollmächtigten zum Plenum ertheilen, und dieſe ver. 
ftändigen fich hier darüber, wenn fich nicht etwa die Negierungen der 
Gruppe jchon vorher unter einander verftändigt. Für jebt macht die 
Rückſicht anf die Stellung der Union, zu der all die Kleinen gehören, 
die jet in ben Gruppen untergebracht werden, bieje Frage fchwer, bie 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen fonft jo ſchwer nicht fein würde. — 
Endlich Organifation der Behörde und Mechanismus bderjelben. Hier 
überrajhte und Graf Thun im Verlaufe der Beiprehung durch eine 
Anfiht — nämlich die, daß eine Behörbe von 7 Mitgliedern mit 9 Stimmen 
doc wohl zu jchwerfällig fein werde, ob's nicht befier fei, die Executive in 
die Hände von Zweien, natürlich Defterreich und Preußen, zu legen? fo 
aber, daß die Andern die fortlaufende Controle pp. behielten. Da Thun 
und geftern Abend feine Inſtruktionen mitgetheilt, auch beute, wie früher 
ſchon, erflärt hatte, außer dem Blatte mit der Stimmen-Bertheilung babe 
er feine Vorlage, fragte ich ihn, ob er zu foldem Antrage von Wien aus 
inftruirt fei. Das nahm er entichieden in Abrede, bin ich auch überzeugt; 
e3 find aber die Einflüfterungen von Kübed, die da gewirkt haben, vielleicht 
nicht ohne Preußiichen Einfluß auf dieſen Ießteren. Nun aber habe ich 
diefe Idee, die Thun noch obendrein als Köder für Preußen gab, fo ent- 
jchieden und zwar auf das Princip eingehend befämpft, daß Deutichland 
eben am Dualismus zu Grunde gegangen pp., daß Thun in der Comiſſion 
mit feiner Idee gewiß nicht. wieder kommen wird. Obendrein würde er ja 
auch im Plenum nicht damit durchdringen. Aber es ift von Wichtigkeit, 
auf dergleichen Kleine Herporjprünge zu achten und fofort auf den Kopf zu 
treten. — Die Situng dauerte bi ſpäthin; nun ift Diner bei Schönhals, 
wo alle Bevollmächtigte find, und da wird die Komilfion der 4 (Thun, 
Noftik, Reinhard und ih) erſt Morgen Mittag zufammentreten. Big 
Dienstag oder Mittwoch nad Pfingften follen wir fertig fein, — wie das 
werden wird, mag Gott willen. Könnte ich Site, liebfter Freund, nur 
einmal auf eine Stunde ſprechen! Haben Sie aber, wenn diefe Zeilen 
bei Ihnen ankommen, ein halbes Stündchen rubige Zeit, jo werfen Sie 
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mir Einiges von Ideen auf's Papier; dieſelben finden diesmal eine febr 
gute Statt, d. h. Eingang bei denen, die darüber befchließen follen. Daß 
Kübel diesmal aus Thun ſprach, erſah ich auch daraus, daß Thun bei der 
Stage von der Organtifation mit dem Wunfche bervorplaßte, die jebigen 
Angeftellten möchten belaffen werden. Darauf bielt ich mich verpflichtet, zu 
erwiedern, wie die Sache jo ftände, daß alle Poſten doppelt, und zwar mit 
Defterreihern und Preußen bejeßt worden feien, unter Ausschuß aller 
Andern, die zum Theil entlaflen wären, zum Theil ausdrücklich (wie Herr 
v. Villers pp.) als Defterreicher oder Preußen bezeichnet worden wären, 
obne es zu fein, nur damit fie bleiben könnten. Obendrein werde feiner 
aus der Bundes-Caffe, fondern von Defterreich oder Preußen bezahlt; wer 
ſolle nun entlaffen werden: die Defterreicher oder die Preußen? meine 
Anſicht fei, daß uur die bleiben könnten, die aus der Bundes-Kafje bejoldet 
würden (alte Beamte vom Bundestage ber), alle übrigen aber, weil fie 
jetzt angeftellt gemwejen, entlafjen würden, und nachher fich frage, ob man 
einzelne von ihnen wieder einftellen wolle. Ich erwähne das nur, weil’s 
ebenfalls harakteriftiich und man nicht ſchroff genug allen derartigen Gelüften 
entgegentreten Tann. | Ihr 


D. 


Ar. 202. Hannover, 17. Mai. 
Ihren Brief vom 15., beſter Freund, erhielt ich heute am 17., dem 
Jahrestage des Beginns jener Berliner Verhandlung, und ich wünsche von 
ganzem Herzen, daß die Ihrige glüdlicher vor fich gehen möge. Sie find 
von den Berliner Berichten unterrichtet; ich brauche davon nicht zu reden. 
Db Sie das Preuß. Schreiben an den Geſandten in Copenhagen über die 
Sendung von Below Tennen, weiß ich nit. Es ift das bis zur Naivetät 
traurige Bekenntniß, daß man durch die Sünde der Friedenspräliminarien 
vom 10/7. v. $. in die Lage gekommen, weder rüd- noch vorwärts zu 
wilfen. Wegen Schleswig babe man nichts erreichen können, aber tmegen 
Holftein habe man auch nichts erreicht. Man will num einen |. g einfachen 
Frieden fchließen, d. h. nicht einen einfältigen, jondern einen Frieden, bei 
dem man alles offen läßt, jelbft die Möglichkeit, daß die Herzogthümer 
ſich wieder zu Jchlagen anfangen. Die Dänen wollen aber nicht in bie 
Galle. Ich babe fett langer Zeit nichts gejehen, was einen fo widrigen 
Eindrud auf mich) gemacht hätte. — Daß zwifchen Oftreih und Rußland 
Communicationen über die Preuß. Deilttärverträge, die Rußland reprobirt, 
ftattgefunden, wird von Wien gemeldet. Dagegen wird die neulich von mir 
gegebene Nachricht, daß man in Wien von ber Aufnahme der ganzen 
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Monarchie in den Bund zurüdlomme, zweifelhaft. — In der That ift die 
ganze Lage der Dinge verkehrt. — Die beiden Hauptpuncte, die Oftreich 
in der Münchner Propoſition erreichen wollte, die Aufnahme der ganzen 
Monarchie, und der Ausſchluß der Kleinen, finden in nichts ftärferen 
Widerftand, ala in dem nun aufgeftellten Grundjake der Gültigkeit der 
Bundesverfaſſung. Damit kann Preußen beides am Beten befeitigen. 
Preußen aber, das eben die Rechte der Kleinen für fich ausbeutet, und bie 
Sefammtmonardie zurüchveiet, proteftirt gegen die Bundesverfaſſung, in 
welcher jeine Stärke liegen würde. Denn unter keiner Bedingung haben 
die Kleinen fo viel Gewicht ala im Bunde. Der Plan, den Sie andeuten, 
ift entichieden und kühn; ich bin eine Zeitlang darüber im Zweifel gewefen; 
allein unter der Vorausjegung, daß die Sache eben auch nur eine Propo- 
fition ift, und nur eine Anwendung des Principe vom 26/5. v. J. in 
anderer Weiſe, wird dabei wenig zu erinnern feyn. Oſtreich wird dadurch 
um fo mebr an dem Grundſatz des Bundes befeitigt; es wird aber alles 
darauf anlommen, dab es die Sache ernft und gewiſſenhaft nehme. Wir 
können nach unjeren Grundſätzen und gerade in Gemäßheit unferes Wiber- 
ſpruchs gegen die Münchner Propofition darauf eingehen, weil wir bier ben 
Boden des Nechts unter den Füßen haben. Die Neunerform haben wir 
uns bereit? gefallen laſſen. Nicht zu vergeflen ift aber für die Conftruction 
der Stimmen, daß Hannover dabei in eine ungünftige Lage kommt. 
Während Sachſen von 2800 m Seelen 1757, Würtemberg von. 3450 m 
doch 1743 m bat, wird Hannover bei 3830 m Seelen nur 1775 m, alſo 
minora baben. Daneben ift Dännemark in der Gruppe fein angenehmer 
Rival, Braunſchweig feindjelig, Oldenburg mißtrauifh. Die Ernennung 
eines Vertreter bleibt aljo eine precäre Sache und wird es aljo doppelt 
notbwendig, auch Bevollmächtigte zuzulaſſen, und diejen eine nicht zu fchlechte 
Stellung zu geben. Die Modalitäten ber Gefchäftsführung möchte ich nicht 
weiter entwidelt ſehen, ala unumgänglich nothwendig iſt. Denn es ift nicht 
gut, wern die Sache das Anſehen erhält, als jolle das Proviſorium ing 
Definitivum übergehen. — Sehr möchte ich aber wünfchen, daß &ftreich 
die Münchner Zuficherungen wegen Vertretung am Bunde und Bundes- 
gericht auch bei diefer Gelegenheit wieder erneuern möchte. Man darf dieſe 
Lücke nicht offen laſſen, an welche fich gleich das Geſchrei über Herftellung 
des Bundestags anheften würde. Auch bege ich jelbft bier fein unmäßiges 
Bertrauen. Die Zahl derer, die gern alles wieder auf den alten Fuß 
brächten, ift nur zu groß. Je mehr es gelingt, Ruhe und Sicherheit her⸗ 
zuftellen, je mehr die Reformen ind Leben treten, um defto mehr bereut 
man jene Feigbeit, mit der man 1848 von der Breiche lief, und haßt Die, 
die ſich damals in die Breſche ftellten. Hier find diefe Treibereien von 
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Tag zu Tage wibriger. Zwar find die Leute fich darüber ziemlich Har, 
daß fie nicht regieren können, daß es eine Unmöglichkeit ift, unfere Stellen 
einzunehmen; aber einftweilen geſchieht alles — mit Erfolg, um den König 
gegen uns einzunehmen, und daß ich der Sünbenbod bin, Tünnen Sie 
denten. Sehr hübſch bat der Herr kürzlich gegen Düring gefagt: Nur 
Bennigien könne noch eimmal ein Staatsmann werden, wenn er reife, und 
Prott, der babe Einficht (er wideripricht nie). — Nach anderer Seite muß 
man auch das Auge richten. Die Pariſer Zuftände jcheinen mir nichts 
weniger als gefichert. Die halben Maßregeln mit dem Wahlrecht reizen, 
ohne zu helfen; und ich halte eine unglüdliche Wendung ebenjo möglich, 
ala daß die Regierung endlich einen Krieg vom Zaune bricht, um das Bolt 
[08 zu werden. Sind wir darauf gerüftet? — Auf beide Fälle? 


d. 18. 

Der Brief, ift Liegen blieben, darüber ift Ihr heutiger hinzu gekommen. 
Nun werben Sie allerdings Inftructionen erhalten. Ob diefe aber früh 
genng kommen, ift die Frage. Deßhalb jchreibe ich weiter. Die Preuß. 
Erflärungen im Stantsanzeiger !) u. |. w. ergeben recht deutlich, wie wankend 
jene Sache iſt. Es gilt alfo, fie nicht noch einmal wie durch die Münchner 
Vorichläge zu befeſtigen. Das führt mich auf Die Frage von ber Mehrheit. 
Sch glaube, da Preußen gern Theil nehmen möchte, aber nicht kann, thut 
man gut, die Sache nidht auf die Spitze zu ftellen, d. 5. man beichließt 
in Frankfurt, läßt aber den Beitritt (dag Protocoll) offen, und deutet bie 
Möglichkeit von Modificationen an, wenn die Hauptprincipien anerkannt 
werden. Als Grundprincip ift nun immer die Geltung des Bundesrechts 
bis zur Abänderung zu betrachten unter Abweiſung aller Deductionen von 
Selten des Bundes ohne Verfaſſung. Preußen bat das in den Verträgen 
anerfannt. Wie wollen fie davon ablommen? Sie fcheuen ſich auch ſehr, 
die Verträge anzugreifen; aljo feit daran gehalten. — Weiter aber bürfen 
wir nicht vergeflen, daß das Plenum ohne engeren Rath gar nicht bundes- 
gejetlich ift, Art. VII der BAU. Das ift die ſchwache Seite Ihrer An- 
jicht, und deßhalb müſſen Sie vorfichtig ſeyn; man wird babinter faflen, 
um jo mehr, als auch die Interpretation der BU. dem engern Rath zu- 
ftebt, WSAU 12. 14. 17. — Ein weitered Grundprincip aber, das Sie den 


1) Rebe des Königs in der Schlukfikung des Fürſtenkongreſſes, StaatSanzeiger vom 
16. Mai. — Eine preußiſche Note vom nämlichen Tage theilte dem oefterreichifchen Ge⸗ 
fandten das Reſultat der Berathungen mit den Unionsregierungen mit: Theilnahme an 
der Sranffurter Berfammlung, unter Protefl gegen den Eharacter derfelben als Plenum 
der früheren Bundesverfammlung und die daraus herzuleitenden Präfidialhefugnifie 
(Deutihe Chronik 1850, I. S. 284). 
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Preußen entgegen balten müſſen, ift die Unmöglichkeit eines Bundesſtaats 
im Bunde. Dos wollen fie durchbringen, aber es geht nicht. Es muß 
ein Haupttbeil des künftigen Bundesrechts feyn, die Separatverträge, die 
wir nie entbehren können, zu ordnen. Aber das geht nur unter Oberauf- 
fiht und Schuß de Bundes. Ein Bund im Bunde, der alle Zwede bes 
Bundes vereinigt, jchließt den Bund aus. 

Was die Gruppen angeht, jo möchte ich noch wünſchen, dab Lurem- 
burg aus der Schwäbilchen in die Heifiiche füme. Dieſe ift die Heinfte und 
ſchwächſte; Nafjau und Luremburg verwandt. Uns aber liegt baran, zwei 
Nachbarn darin zu haben. Moſel und Rhein geben doch auch nad Naſſau 
beijere Verbindung als nah Baden. Die inneren Verhältniſſe in den 
Gruppen find aber eine große Schwierigkeit. Haben bie Vertreter nicht 
eine feite Stellung, fo find fie nicht? nütze. Ich bin deßhalb ganz ent- 
ſchieden vielmehr für die alten Stimmen. Was haben denn die 13—17. Stimme 
je gelten kömen? Sollen nun demnädjft die Königreiche die Stimmen für 
die Gruppe führen, fo find fie Gegenftand von Argwohn und Intrigue; 
fol mebrheitlihe Wahl oder gar Inftruction eintreten, jo find ſie nichts, 
Hannover bat nun nicht blos die Theilnahme von Dännemarf, jondern - 
auch die Einverleibung Dldenburgs mit D. zu erwägen. Beſſer wäre es 
noch, auf das Erfurt-Berliner Syflem von halben Stimmen mit Bevoll- 
mächtigten zu kommen, als auf ein Syſtem von Wahl. — Im Proviſorio 
ift freilich das alles nur halb wirkſam, aber ein Prototyp; und man wird 
ein gutes Proviforium nur machen, wenn -man das Definitivum überall 
vor Augen bat. — Die Thunſche Anficht von der Executive durch 2 ift 
jehr gefährlich, und Sie haben wohl gethan, ihr entgegen zu treten. Man 
wird fih mit Preußen allerdings gern & tout prix vertragen. — Wir 
Kleinen haben ein ganz anderes Intereſſe als Oſtreich und Preußen. 
Dieſen iſts eben recht, wenn die Gruppen nichts gelten. Uns liegt alles 
Daran, fie zur Bedeutung und inneren Feſtigkeit zu bringen. ch würde 
dieſe „Landfrieden* für eine Hauptaufgabe jpäterer Staatskunft halten. 
Man kann daran vieles knüpfen; die diplomatische und Confularvertretung 
u. ſ. w. — Uber das find ungefangene Fiſche in dem jetzigen Unionswaſſer. 

Ad vocem Preußen. Geftern, am 17. Mai, fand Wangenbeim im 
Archiv die geheimen Artikel vom 17. Mai 1795, in denen Preußen fich 
mit Frankreich vereinigt, Hannover en depöt zu nehmen, heute einen Brief 
des Herzogs von Braunfchweig, darnach man 1798 in Berlin (auf dem 
Borichlag des Prinzen Heinrich) die Idee hatte, England das Cap zu 
geben, wenn ed Hannover an Preußen abtrete. — Berichte des alten Wall- 
moben ftellen ins Harfte Lit, daß die Demarcationglinie nicht? als eine 
BVerfidie war, die Oftreich in unbaltbare Stellung brachte und den Franzojen 


416 Detmold 1850. 


überall freie Hand gab. — So ein Archiv ift ein vertractes Ding. Bas 
aber ift gewiß, jo bald ber Zuftand Deutichlands nicht völlig feſt nad 
Innen und Außen geordnet ift, giebt3 feine Preußiſche Politik mehr, ſondern 
nur eine raſende Wuth, alles zu verichlingen, ohne die Kraft dazı. 
Leben Sie wohl und feiern Sie fröhliche Pfingften. 
Ihr 
ICBS. 


Ich habe in der Ständeverſammlung den Sachſenſpiegel wieder geleſen. 
Da ſteht II, 1: Swar herren sich mit eyden zusamene sicheren, si 
en bescheiden daz riche dar buzen, so haben si wider dem riche 
getan; und in bem alten Landfrieben ift des Kaiſers Genehmigung aus- 
drüdlich vorbehalten. 


Ar. 203. Srankfurt, 20. Mat. 

Ich ſchicke den Eanzliften Herrn Elfter zu Ihnen, liebfter yreund, und 
zu Gr. Bennigfen mit dem Entwurfe zu dem Beichlufie über die neue 
Sentralgemwalt, jo wie ich mit Herrn von Reinhard darüber einig geworden 
bin; die beiden andern Mitglieder der Comiſſion, Graf Thun und Noſtitz, 
willen noch nicht® davon, und werben ihn erſt heute Nachmittag oder 
Morgen kennen lernen. Es ift halt Piufcher-Arbeit und Site würden was 
Anderes daraus gemacht haben; aber Sie find ja leider nicht bier, obgleich 
bier jeßt wohl nötbiger, als dort. Elſter fol mir num von Graf Bennigſen 
meine Inftruftionen pp. mitbringen, und Sie, liebfter Freund, bitte id, 
mir Ihre Anfichten, wärs auch nur ganz flüchtig und mit Bleiſtift, über 
den Entwurf notiren zu wollen. Elſter gebt heute Montag Vormittag über 
Biberih und Köln nad dort, kommt in Hannover Dinstag früh an, 
Dinstag im Laufe des Tages müflen Sie fuchen, ein halbes Stündchen zu 
derartigen Notizen zu finden. Einiges möchte ich wohl in dem Entwurfe 
erläutern, aber die Zeit iſt eben zu kurz; daß 3. B. die Euriatflimmen im 
Pleno zu Stande gebracht werden, d. h. die Träger berielben von ben 
Mitgliedern einer Gruppe in der Plenar-Verfammlung ernannt werben 
jollen, gefchieht, um zu verhüten, daß nicht etwa die Norbdeutiche Gruppe 
ben Großherzog von Didenburg, die Sächſiſche Gruppe ben Herzog bon 
Coburg ernenne; bringt man fie erft auf die Linie der Anerkennung ber 
Dlenar- Verfammlung, dann hat's damit keine Gefahr. Und fo Manches. 
Das Ganze eben ein Nothwert, ein Kind der Eile umb mangelhafter 
Kenntniß, oder, wenn Sie am Ende wollen, vollftändiger Unkenntniß. Ich 
hoffe, daß ich noch dazu komme, dem Herrn Elſter einen franzöfifchen Be 
richt an den König mitzugeben, um gleich Sr. Maj. den Plan vorzulegen, 
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was Ihnen dann die Einholung ber Allerhöchſten Genehmigung erleichtern 
würde. Elſter fol dann Mittemochen früh wieder abreifen und trifft dann 
am Donnerstag Nachmittag bier ein, Donnerstag Abend oder Freitag 
Morgen wollen wir dann die Sache noch einmal vertraulich aber unter 
Zuziehung aller Mitglieder ducchiprechen. Dazu kommen Ihre Notizen 
alfo jedenfalls früh genug. — Unſer Plan ift, wie ich Ihnen fchon neulich 
Ichrieb, Nicht? zu übereilen, aber die Sachen fo vorzubereiten, daß der Be- 
ſchluß in einer Stunde gefaßt werben kann, wenn uns ſolches bier nöthig 
erjcheint. 

Da Scherff nicht, wie feine Abficht anfänglich war, behuf Inſtruktions⸗ 
Einbolung nad) dem Haag gegangen ift, fo bat er auf meine Bitte Ihr 
P.M. über die Sanal= Angelegenheit an das Minifterium der ausw. An- 
gelegenbeiten eingefchiett, und bat er darauf eine Antwort befommen, von 
der ich Ihnen die Abjchrift beifügee Man bat dort den beften Willen, und 
wenn Sie einen halbweg geſchickten Menſchen binfchiden, machen Sie die 
Sache fertig. 


Neues von bier ſonſt Nicht2. Ihr allergetreuefter 
D. 
Ar. 204. Hannover, 21. Mai, Abends. 


Eben halb 9 Uhr bringt Herr Elfter mir Ihre Briefe. Graf Bennigjen 
batte er auch nicht gefunden, und fo ift nicht daran zu denken, Daß er 
morgen früh abreifen könne. Ich will daher den Verſuch machen, Ihnen 
einige vorläufige denfbare Winke und Notizen zugeben zu laſſen. 

Sie werden in biefen Tagen Inftructionen erhalten, theils eine bloße 
farrago, wie Neubourg fie vor und nach zufammengejchrieben, welche Ihnen 
zu ſchicken ich angerathen habe, weil doch manches darin ift, was auf ein Be- 
dürfniß aufmerkſam macht, oder einen Gedanken anknüpfen läßt. — Es 
dient das alles aber nur tbeils 1) für die Verwaltung der Bunbescom- 
milfton, theils 2) für die Bearbeitung der Verfafjung im PBleno. 

Für das PBroviforium aber werden Sie auch Bemerkungen erhalten 
haben, und zwar erjt wegen der Stimmvertbeilung. Ich lege großes Ge⸗ 
wicht auf die Stellung Luxemburgs. — Dann aber auch wegen des Stimm- 
verhältnifies in der Gruppe. Ich babe mir erlaubt, Ihnen meine Anficht 
darüber jchon privatim mitzutheilen, und kann nur wiederhohlen: Lieber 
1/, Stimme allein und frei, als eine ganze unter Abhängigkeit von andern. 
— Wäre aber die Möglichkeit, daß Hannover im Bundesrath gar Feine 
Stimme führte, fo müßte ein jolches Verbältniß rein zurückgewieſen merden. 
Sch geftebe, daß mir Ihr Auskunftsmittel bier noch keineswegs genügt. 
Rechnen können wir jebt nur auf Strelig und Büdeburg. Von Holftein 

Gtüve- Detmold. Briefwedhiel. 27 


418 Detmold 1850. 


wiſſen wir nicht; Schwerin ift ungewiß, Oldenburg und Braunfchweig toll, 
Hamburg und Lübeck gefangen; Bremen lügt fich hindurch. — Nähme man 
ein Syftem doppelter Stimmen an, fo käme man auf die Zahl 18, alio 
1 mehr als der Bundestag. Davon erhielten Preußen, Dftreich, Baiern 
ftatt bisheriger 3— 10, die übrigen ftatt bisher 14—8. Bon diefen 14 
fümen auf die Hannoverfche Gruppe unter ungefährer Ausgleichung der 
Bruchſtimmen 5, Würtembergifche 31/,, Heffiiche 3, Sächfiihe 2%,. Der 
Norden verliert alfo 3 Stimmen, Stimmen von Seeftanten. Das ift nicht 
auf die Dauer zu halten. 

Doch ich muß fchliegen, wenn der Brief noch zur Poſt fol. Alſo 


leben Sie wohl und nächſtens mehr. Ihr 
ICBS. 
Ar. 206. Frankfurt, 22. Mai. 


Ich hab Ihnen, theuerſter Freund, zunächſt für Ihr reiches Schreiben 
vom 18. zu danken. Eine Menge Ihrer Gedanken hatten wir ſchon 
getroffen, wie Sie aus dem inzwiſchen bei Ihnen eingetroffenen Ent- 
wurfe gejeben haben werden; derfelbe hätte nur eine Erläuterung nöthig 
gehabt, die in der ungeheuren Eile, womit Elfter erpedirt wurde, mir leider 
nicht beizufllgen möglih war. Und obendrein bat dieje Eile doch nichts 
geholfen, da, wie mir Elſter eben von Deutz aus fchreibt, des Feſtes wegen 
(das eine ganz unglaubliche Bewegung auf Eifenbahnen und Flüffen bringt) 
die Rheinfahrt jo langſam ging, daß er ftatt wie jonft um 7 oder 8 Uhr, 
nun erft nach Abgang des Nachtzuges in Köln eingetroffen ift. Ich ver- 
liere dadurch 24 Stunden, um die e8 mir fehr leid ift. — Hier bat fıd 
inzwifchen nicht? VBerichtenömwerthes ereignet. R.⸗R. Mathis 1) iſt zum 
Bevollmächtigten ernannt, vielleicht der größte ........ ‚den e3 giebt, 
in der berüchtigten Gentral-Unterfuhungs-Commilfion der eigentliche Faiſeur, 
d. b. der Fälfcher, da ja die Maus, die damals in dem Berichte zur Welt 
fam, doch nur durch förmliche Fälſchung möglih war. Das bat Floren⸗ 
court?) damals von außenher nachgewieſen, es war aber jo arg, daß das 
Bairiſche Mitglied ausdrüdlich gegen die Mathisſche Concluſionen proteftirte. 
Nachher bat er nun bier beim Interim eine fernere gute Schule gemacht; 
in der Medlenburger Sache hat er erjt für die Competenz ein Gutachten 
gemadt, als nachher der Verwaltungsrath ich einmifchte dagegen, was 
denn den foldatifchen Schönhals in ſolche Empörung verjeßte, daß Mathis 

1) W. Geh. Ober-Reg.:Rath Mathis war den preußiſchen Bundeß-Gommifjarien bei: 
gegeben, und wurde jetzt neben General von PBeuder zum Vertreter in der von Deflerreid 
einberufenen Berfammlung ernannt. 

2) Ueber den Schriftfteller v. Florencourt f. v. Poſchinger, Manteuffel, I. S. 77. 
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Angſt befam. Es ift ein ......... ſchlauex, Durchtriebener Gefelle, den 
man voranſchickt, weil nicht? an ihm gelegen, e8 ein Kerl ift, der fi 
berausfchmeißen, in den 9: ....- treten läßt, ohne daß irgend viel daran 


gelegen. — Mich beftärkt diefe Ernennung, wie Alles, mas ich fonft von 
Berlin höre (eben weil dort Allee ſchwankend, muß man zeigen, daß man 
hier auf ein feites Biel feſt zuftenert, der Kraft fliegen die Kleinen zu, auch) 
gelingt es nur fo, Defterreich zu binden), beftärkt mich in meiner Anficht, 
daß wir bier entichieden vorangehen müſſen. Reinhard und Xylander find 
mit mir ganz einverftanden, die Hauptſache ift Thun, den ich das Feſt 
über nicht zu ſehen bekommen babe, und der freilih an Kübel einen böfen 
Einflüfterer bat, weil der (wie auch Nechberg) ganz in der kurzſichtigen 
Politik ſteckt, daß Defterreich ich mit Preußen auf Koften der Kleineren 
einigen müſſe. Ich babe mit Thun darüber eine ausführliche Unterredung 
gehabt, ibm — auf die Denkichrift von 18221) zurücdgehend — nachge⸗ 
wiejen, wie der Dualismus, der erſt durch Preußens räuberifches Wachen 
entitanden, Alles Unbeil in Deutſchland verichuldel, wie Preußen das aber 
mit großer Schlauheit Defterreich in die Schuhe zu jchlitten gewußt und 
e3 daher gewagt babe, bei der erften großen Criſe den Verſuch zu machen, 
Deſterreich aus Deutichland herauszuſchieben. Stelle jet Deſterreich 
Preußen jo, daß dieſes wiederum Alles hindern könne, und das Oeſterreich 
und defien Verbündeten Schuld gebe, jo werbe eine neue Criſe, die vielleicht 
bald eintrete, Preußen ficher an das Ziel feiner Beitrebungen oder wenigſtens 
unfägliches Unbeil über Deutichland bringen. D. müſſe die Slleineren jo 
ftellen, daß die ihm, Defterreich, feine Stellung in Deutichland, die weder 
D. noch Deutjchland entbehren könne, gegen alle Preußiſchen Beftrebungen 
intakt erhielten, damit O. ſich inzwifchen in und auf fich jelbft zurüdziehen 
könne, da es vorausfichtlich in nächſter Beit jehr mit fich jelbft bejchäftigt 
fein werde. — Graf Thun bat diefem Raifonnement nicht allein zugeftimmt, 
jondern er hat auch, wie ich das gewiß weiß, in diefem Sinne mit einem 
heute abgehenden Courier nach Wien berichtet. — Alles kommt nun darauf 
an, daß er den Muth bat, entichieden voranzugehen. Morgen werde ich 
ihn ſprechen und ihn dazu zu ftimmen ſuchen. Läßt man den Preußiichen 
Bevollmächtigten und die der andern Unions-Mitglieder zu, jo werden die 
obne alle Mühe Alles bindern und die Vergeblichkeit der hieſigen Bes 
ftrebungen nur zur Empfehlung und Befeftigung der Union benuten. Weiſet 
man fie wegen Proteſtes oder dergl. a limine zurüd, jo wird das einen 
fo ungeheuren Scandal erregen, daß unter dem Eindrude dieſes Scandals 


I) Die Küpferfche Denkichrift ift gemeint, welche von Kombſt in der Schrift: Au⸗ 
thentifche Altenftüde zc., S. 1 ff. veröffentlicht wurbe. Vgl. v. Treitjchle, Deutiche Ge⸗ 
fchichte, III. S. 290. 
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unmöglich ein Beichluß der Art gefaßt werden kann. Es bleibt fomit nichts 
Anderes übrig, als unter Einhaltung der durch die Eircular-Depeiche vom 
26. April in Ausficht geftellten Friſt den Beichluß zu faflen, bevor bie 
Uniong-Bevollmächtigten hier eintreffen. — So wenigftens jehe ich die Sache 
an, ich bin num begierig, was mir Effter in dieſer Beziehung von Hannover 
mitbringt. — Bor Sonnabend den 25. wird es fchwerlich zu einer Sitzung 
der Plenar-Berfammlung kommen; am 24. wirb wohl nur eine vertrauliche 
Beiprehung Statt finden. Ich gebe Ihnen vielleiht Morgen, fonft über- 
morgen weitere Nachricht über den Stand der Dinge, will aber bier glei 
das bemerken, daß, wenn am freitag, oder Sonnabend, oder Montag oder 
fpäter ein enticheidender Beichluß gefaßt würde, ich Ihnen die Nachricht 
davon fofort telegraphiſch zukommen laſſen werde. Und zwar wird Elſter 
an irgend einen Canzliften der Berliner Gefandtichaft berichten: daß diejer 
an den Geheimen Regiſtrator Cleeves nach Hannover melde: die Dbli- 
gation fei aufgefunden worden. Haben Sie aljo die Güte, Cleeves 
durch Neubourg dahin inftruiren zu laffen, daß er eine an ihn von Berlm 
einlaufende telegrapbifche Depeiche jofort Ihnen und dem Gr. Bennigſen 
mittheile. Anders wüßte ich e3 nicht zu machen, da ich in Berlin Niemanden 
kenne und an Knyphauſen nicht berichten mag, weil das gleich auffiele. 
Kommt jene Nachricht an, jo willen Sie, daß der enticheidende Beſchluß 
gefaßt ift. — Ich wollte, ich könnt's Ihnen erft melden! 
Der Ihrige 
D. 


Nr. 206. Hannover, 22. Mai. 

Db Sie meine flüchtigen Zeilen von geftern Abend zeitig erhalten, 
lieber Freund, weiß ich nicht, jedenfall wird die Imftruction, die bier am 
Sonnabend bejchlofjen ift, angelommen ſeyn. ben jo wenig weiß ich, ob 
diefer Brief und das heutige Rejeript Sie noch trifft. Indeß habe ich body, 
jo weit die Eile des Tags, der mir gerade ſehr zerrifien ift, es geftattete, 
einige Bemerkungen zu Papier gebracht !), die mir erheblich fcheinen. Kleineres, 
was Redaction angeht, habe ich abjichtlich nicht berührt, das werben Sie 
jelbft finden. Es wäre vielleicht zwedmäßig, eine andere Einrichtung und 
Vertheilung der Gruppen vorzufchlagen, da die Oſtreichiſche ſehr wenig 
Boden bat; allein beim Proviforium mags damit gehen. Man kanns beim 
Definitivum überlegen; — bier ift die Hauptjache, daß die Stimmführung 
jedenfalls gefichert wird, damit nicht Preußen durch jeine Calanten, die in 
den einzelnen Gruppen meift majora haben — namentlich bei uns und 
Sachſen, alles verdirbt. 


I) Unfcheinend in einer Beilage des Brief, die aber fehlt. 
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Die Breußen jchiden ja Herm Mathis. Wenn der nicht tiefer dent, 
ala feine Schrift vom Dctober, jo bedaure ichd. Der König von Preußen 
ertundigt fi bei Knyphauſen wieder jehr freundlich nach unferem alten 
Herrn. So wird han nad diefem celatanten Fiasco wohl wieder freundlich 
werden wollen. — Aber wie werden die HH. jpringen, wenn fie nun das 
Plenum anerkennen follen. 


Doch die Zeit drängt fehr; leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Kr. W. Frankfurt, 24. Mai. 


Ich habe Ihnen, liebſter Freund, für Ihre Briefe vom 18., 21. und 
22. (welchen leßteren mir der eben eintreffende Elſter überbringt) und bie 
Maſſe ſchätzbaren Materials zu danken, welches in diefen Ihren Briefen, 
fowie in den beiden offiziellen Sendungen und Inftrultionen für die biefigen 
Zwede enthalten ift. Alles das läßt mich nur beklagen, daß Sie nicht 
bier find, ſondern Jemand wie ich, der höchftens einen unbeftimmten Geruch 
von ben Dingen bat. Ein großer Theil Ihrer Bedenken iſt mir nun 
freilich ſchon früher gekommen, und hab ich mich vergeblich gequält, Abhilfe 
zu finden; für das Meiſte finde ich die nun auch nicht in Ihren Notizen. 
— Daß die Hannoverfche Gruppe Heiner werden müſſe, hab ich auch ſehr 
bald für nöthig erkannt; allen wohin damit? Sie können Zippe-Schaumburg 
an die Heifiiche Gruppe abgeben, allein das ift nun gerade eine Torrelte 
Stimme, die man damit verliert, und Dazu ift e8 auch zu Mein, um 
gründlich zu helfen. Medlenburg pp. aber zur Sächſiſchen Gruppe würde 
das Übel, was wir damit aus der Hannoverfchen Gruppe entfernen, nur 
dort, wo es ohnehin auch ſchlimm ausſieht (mo die Herzogthlimer pp. dem 
Königreich ohnehin feindfelig find und nun die Anhalter, Reuß und all die 
Heinen Kötber in die Preußische Wagfchale Fallen), noch ſchlimmer machen. 
Wir haben uns bin und ber befonnen. Alle ſ. g. klugen Auskunftsmittel 
helfen nichts und würde jeder ſehen, daß man damit nur die Pille ver- 
golden will oder auf Schleichwegen das erreichen, was man nicht gerade- 
heraus jagen mag. Deshalb werden wir wahrſcheinlich, um die Sache kurz 
zu machen, von Seiten der Comiſſion vorſchlagen, daß in den betreffenden 
Gruppen die Königreiche die Stimmen führen follen. Das Gefchrei dann 
über ung! es geht mit Einem hin. Fügt fi Preußen, fügen die Kleinen 
ſich auch. — Preußen aber wird ſich nur fügen, wenn wir vorangehen. 
Überhaupt iſt ja nur vom Proviſorio die Rede und ſo ſehr ich die Be— 
deutung deſſelben für das Definitivum anerkenne, ſo iſt es doch wichtiger, 
daß bald etwas gemacht wird, als daß es nun bis ins Kleinſte ausgetüpfelt 
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wird; volltommenes läßt fich für unjere Deutichen Buftände doch nicht 
machen. Es wird übrigens im Bericht ausdrücklich anerlannt werden, daß 
die Vertheilung in die einzelnen Gruppen nur für das Proviſorium ſei und 
daß die mancherlei Übelftände, die dieſe Vertheilung haben könne, im 
Definitivo leichter befeitigt werben könnte. Ähnlich wird’3 wit Quremburg 
gehen. Darüber hab ich nach allen Seiten hin angeknüpft; mit Scherfi, 
der Unterftüßung zugefagt bat, aber erſt deßhalb fchreiben will, und das 
erſt, wenn er unſere Vorlage überſchickt. In diefem Sinne thäten Ste nun 
gut, wenn Sie von dort aus gleich nach dem Haag jchrieben und dort 
Ihre Wünjche erponirten. Scherff meinte, man werde im Haag jo ziemlich 
indifferent über die Frage denken, aljo einen Wunſch Hannoverd gem 
berüdfichtigen; die VBerwandtichaft mit Würtemberg werfe im Haag fein 
Gewicht in die Wagſchaale. Wohl aber thut fie das, wie Reinhard mir 
Sagt, in Stuttgart; noch) mehr aber der Umftand, daß Baden feindlich und 
mißtrauisch zu Würtemberg fteht, und daß man in Stuttgart Daber 
Zuremburg gern behält als eine Art Gegengewicht. Ich habe dagegen 
darauf aufmerkſam gemadht, daß Holland nur für das Proviſorium auf 
die eigene Stimmführung verzichtet bat, und dak nach deilen Aufhören 
eine Forderung Luremburgs, an der Stimmführung vielleicht alternivend 
Theil haben zu wollen, nothmwendig ein gleiches Verlangen Seitend Babens 
zur Folge haben müſſe. Aber wie gejagt, Reinhard war der Anficht, da 
man in Stuttgart Luxemburg nicht werde aufgeben wollen. Ich will 
ſehen, was fi) machen läßt, hab aber wenig Hoffnung und will daber 
wenigften® im Berichte ſoviel wie möglich zu retten juchen. Haflenpflug, 
der für Baumbach kommt, ift noch nicht hier, Daher hab ich mit den Hefien 
über diefe Sache noch nicht reden können. 

Inzwischen hat man in Berlin — wie ich nicht zweifle, in Folge 
unsere Bejchluffes vom 16.1) — von dem ....... Mathis abftrahirt 
und will den General Bender ernennen; das ändert nun die ganze Sach— 
Inge. Bender bat dies Thun jelbft angezeigt. Nun ift ein Vorangehen 
por Eintreffen des Preußischen Bevollmächtigten nicht denkbar. Jedenfalls 
aber wird der Bericht pp. jo vorbereitet, daß die Herren darin wenigftens 
Alles fertig finden. Nach den Zeitungen käme Liebe für Braunfchweig 
und Oldenburg, ein freund von mir, der vielleicht noch zu retten ift, wobei 
ich gewiß nicht? verſäumen will. 

Morgen 11 Uhr Hat die Comiſſion Sitzung. Thun, mit dem ich 
geftern noch ausführliche Unterredungen hatte, erſchien mir etwas ſchwankend; 
vielleicht will er erjt noch Ordre von Wien haben, oder Kübed bat foufflirt. 


1) Die Konftitwirung der PlenarsBerfammlung. 
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Jedenfalls will ih Morgen auf Verabredung eines ganz beftimmten Planes 
auch unter Berüdfichtigung der duch Peuckers Defignation veränderten 
Sachlage dringen. Ich ſchreibe dann Morgen ein Näberes. 

Doch genug für heute, zumal ich auch noch dem König einen franzöfifchen 
Bericht jchiden muß, der um fo mehr drüdt, je mehr der Stoff fehlt. 
Der König bat mir aber geftern gefchrieben und verlangt häufigen Bericht. 

Ihr 
D. 


Ar. 208, Frankfurt, 24. [rect. 25.] Mai. 

Nach einer tödtlih ermüdenden Comiſſions⸗Sitzung von 6 Stunden 
Yann ich Ihnen, liebjter Fr., gerade noch vor Poftichluß einige Nachrichten 
zutommen lafjen und Daher, weil e8 an Zeit für den Abſchreiber fehlt, 
weder an des Könige Majeftät noch an den Grafen Bennigjen offiziell 
fchreiben. 

Graf Thun bat heute Morgen einen Courier aus Wien erhalten mit 
einem für Gr. Thun außerordentlich) verbindlichen und anerltennenden 
Schreiben über den Beichluß vom 16. Mai. F. Schwarzenberg macht bem 
Grafen darin die größten Complimente und beauftragt ihn, den übrigen 
Mitgliedern des Fürften Anerfennung auszufprechen. Dabei wird erklärt, 
daß das Wiener Cabinet mehr wie je entjchlofjen fei, auf biefem Wege 
voranzugehen; es habe feiner Seits für die neue Behörde eine erweiterte 
Competenz gewünfcht, ſeien aber feine Verbündeten anderer Anjicht, fo wolle 
e3 ſich fügen. — Dieſes Schreiben ift ung viel werth, meil es den Grafen 
Thun feitigt. Außerdem it e8 ja von höchfter Wichtigkeit, Defterreich auf 
dem legalen Terrain des Bundesrechts feſtzuhalten. 

Thun theilte uns ferner die Preußifche Note vom 16. Mai!), Proteſt 
gegen Präſidium und Charakter der Plenar-Verfammlung mit, wovon ic) 
Abſchrift erhalten. Dagegen tbeilte er uns nur durch Vorleſung die 
Ruſſiſche Note vom 18. April mit, worin Rußland auf das entichiedenfte 
die Preußiſchen Deilitär-Verträge veprobirt; Abſchrift weigerte er, vielleicht 
erhalte ich ſolche doch noch. Endlih ein Brief von Prokeſch, der ihm 
jchreibt, daß Schleinig ihm die Ernennung von Peuder und Mathis 
anzeigt, legterer werde Ende diefer Woche von Berlin abreifen und bitte 
er, Scleinit, dab Graf Thun mit den mwichtigeren Arbeiten bis zum Ein- 
treffen des Preußiichen Bevollmächtigten warten möge. Peucker wird wohl 
in der Verſammlung erjcheinen, Mathis draußen fouffliren; alle Beide 
werden wir nicht zulafien, jo wenig wie, daß Peuder den Mathis ftatt 


1) ©. oben ©. 414 Unm. 1. 
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feiner ſchicke. Für ſolchen Fall würde nur Subftituirung eines andern Mit- 
gliedes des Pleni eintreten können. Wenigſtens erflärte Thun, daß er in 
biefem Sinne entichieden handeln werde. Am Montag Vormittag wird 
nun die Somiffion noch einmal zufammentreten, Abends vielleicht Schon eine 
vertrauliche Sigung der Bevollmächtigten Statt finden, vielleicht Dinstag 
ihon eine formelle, wo der Ausſchuß-Bericht und Antrag vorgelegt und 
zur Inſtruktions⸗Einholung verſtellt wird. Über dieſe formelle Behandlung 
und Taktik werde ich weiter jchreiben, fowie Graf Thun (dev nun zwiſchen 
jenem Briefe von Prokeſch und der Bitte von Schleinig und der ibm durch 
Schwarzenbergs Buftimmung gegebenen Ermunterung, auf dem Wege zn 
beharren) über die nächiten Schritte ganz entichieden ift. Viel wirb dabei 
auf das Verhalten der Preußiſchen Bevollmächtigten, ihre Vollmacht, ihre 
etwaigen Protefte u. |. w. anlommen. Beharren fie entichiedben in den 
jeßigen Wegen, fo gehen wir gewiß ebenjo entichieden diefjeit3 voran, worin 
nach meiner immer noch unerjchüitterlichen Anficht allein Heil, d. h. alleinige 
Ausficht auf ein Nachgeben Preußens zu finden: ift. 


In das Moaterielle eingehend, bemerfe ich Ihnen nun unter Zugrunde- 
legung der Notaten aus dem Gefammt-Miniftertum vom 22. Mai Folgendes: 
Zu 8 3. Berlegung der Refidenz des Bundes⸗Raths jenen Notaten gemäß. 
Bu $ 4. Hier haben wir uns geeinigt, die Beitimmurg im Wejentlichen 
salva redactione jo zu fallen: „Die Staaten, welche einen gemeinfchaft- 
lichen Bevollmächtigten zu ernennen haben, haben fi über die Stimm- 
führung im Schooße der Plenar-PVerfammlung und unter deren Ber- 
mittelung zu verjtändigen. Im Falle der Nicht: Berftändigung werden die 
Regierungen von Königreich Sachſen, Hannover, Würtemberg und Kurheſſen 
für die betreffende Curie die Stimme [zu] führen.“ (Der Fall der Nicht⸗ 
Verftändigung liegt ja immer in der Hand deſſen, dem die Stimmführung 
zugedadht iſt. Es ift nur eine Phrase, die Niemanden täuschen wird — 
aber fie erkennt das Recht der Slleineren zur Ernennung des Stimm- 
führenden an und damit ift ja alles gewahrt, was jene verlangen könmen). 
Zu 86. Im Wejentlichen, wie in der Verfügung vom 20. Mai gewünſcht 
worden. 


Dagegen baben die Notaten zu 8 7 keine VBerüdfichtigung gefunden. 
Was die dem Pleno zu ertbeilende Interpretations⸗Befugniß zweifelhafter 
Beitimmungen der 3.3. betrifft, jo hält man nicht für nothwendig, bier 
etwas darüber zu fagen. (Iſt nicht vielleicht der betreffende Paſſus des 
biefigen Vorſchlages dort mißverftanden worden?) — Daß aber 3 Stimmen 
ſchon hinreichen follten, eine Angelegenheit aus dem Bundes⸗Rath ins 
Plenum zu bringen, hält man für bedenklich, weil es den Geſchäftsgang 
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erjchiweren könne — wenigſtens dahin verfchrieen werden könne, als jei 
damit wieder die Möglichkeit, eine Sache zu verichleppen pp., gegeben. 

Ebenſo wollte man ſich nicht dazu verftehen, in $ 8 etwas über Die 
Geſchäftsform des Pleni zu jagen, jo jehr man auch die Nichtigkeit, ja 
Nothwendigkeit anerkannte. Der Grund iſt bauptfächlich, weil mir ſchon 
durch unſern Beichluß vom 16. von jener Beſchränkung der Deliberations- 
Befugnifje des Pleni abgewichen. — Über die Marine wird der Bericht 
fich ausſprechen; es war nicht möglich, bier eine Faſſung für den Beſchluß 
ſelbſt durchzubringen. 


Ihre Einwände gegen 8 9 theile ich volllommen. Dagegen waren von 
anderer Seite, namentlich in einem Privatbriefe des König! von Würtem- 
berg, dieſe Beſtimmungen gerade in folder Weile gebilligt, daß die andern 
Meitglieder fie nicht aufgeben wollten. Wir haben uns nım dahin geeinigt, 
daß es dort heißen folle, daß in ſolchen Fällen eine oder mehrere Regierungen 
„vorübergehend mit ausgedehnten Special-Bollmadten“ 
verjeben werden follten. — Der Ausdrud „Special-VBollmacht* wird wohl 
Ihre Beſorgniß heben. 

Wegen des Präſidii iſt noch beſtimmt, daß Oeſterreich dasſelbe im 
B.⸗R. führen ſolle, vorbehältlich einer Verſtändigung im Bundes⸗Rathe 
ſelbſt. 

Die Redaktion des Vorſchlages iſt und bleibt ſchlecht und ich fürchte 
ſehr, wir werden zu keinem beſſern kommen, weil die Arbeit Reinhard und 
mir allein obliegt und die Zeit ſehr drängt. Einzelnes iſt geändert, 
Anderes will ich noch zu beſeitigen ſuchen. Vielleicht ſchicken Sie mir von 
dort eine Abſchrift, worin Sie gerade in Betreff der Redaktion einige 
Notizen machen, unter Berückſichtigung der oben angegebenen Änderungen; 
doch aber nur, wenn Sie gerade Zeit übrig haben, etwa bei einer paſſenden 
Rede in der 2. Cammer. 


Noch bemerke ich, daß F. Schwarzenberg in ſeinem Schreiben an Graf 
Thun ausſprach, wie ſehr man dort die Beſchleunigung — jedoch ohne 
Übereilung — wünſche und es deshalb gern ſehen würde, wenn einzelne 
Regierungen gegen bie Fortdauer der Bundes⸗Comiſſion Proteſt erhöben. 
Der würde in Wien und Berlin zu übergeben ſein. Ihrer Seits bedarf's 
deſſen wohl kaum, da Sie nur bis zum 1. Juni prolongirt haben. 


In Ihrem Briefe vom 21. erwähnen Sie, wie die Nordfeeftaaten 
3 Stimmen in der neuen Behörde verlieren würden; das iſt jehr wahr 
— aber wie ift zu belfen? Ihr 


D. 
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Ar. 209. Hannover, 26. Mai. 

Ich babe wohl gefürchtet, Lieber Freund, daß unjere Deittheilungen 
Sie nicht befriedigen würden. Die Lage ift ja leider einmal fo, daß menig 
Gefundes zu erwarten ift. Die Verminderung der Stimmen auf der einen 
Seite, die Erweiterung der Stimmen der großen auf der andern, machen 
einmal das Webel unvermeidlihd. Wenn Diejenigen, die bisher '*%,, der 
Stimmen hatten, fih nun in theilen follen, jo fallen die Antheile dünn 
aus; man wird fich fchiden müflen, jo gut es gebt, und Diefen Lumpen 
gegenüber iſts wohl am beiten, unverfhämt auftreten. Vernunft trauen 
jie einem doch nicht zu, fondern riechen in vermeinter Schlaubeit überall 
Hinterlift. Da werden fie am Ende Stolz jeyn, dem böjen Willen nod 
eimad abgerungen zu haben. — Freilich bat man ihnen in Berlin das 
eingebläut: Seine Gruppen! Dagegen haben ſie das Syſtem der halben 
Stimmen inventirt. Das ift aber jehr ſpaßhaft, daß fie entweder die Union 
oder Stimmrecht nad) Köpfen verlangen. Ueberhaupt das Berliner Protokoll, !) 
welch ein Zeug ift das! Blömer bat ſich in Naivetät felbft übertroffen. 
Wenn man jo die Abftimmungen lieft und wie dann Nadowig ein gan; 
anderes Conclufum zieht, — wenn Hafjenpflug, nachdem fie jih in Dumm- 
beit feſtgeſchwatzt, es nicht mehr aushalten Tann und ihnen eimbilft. 
Intereflant ift mir geweſen, daß Radowitz gegen die Braunſchweigſche 
Treiberei mit Organifation des Militärs geltend gemacht bat, man müſſe 
damit vorfichtig zu Werke gehen. Diefe Sache ift einmal völlig zu Nichte 
geworden. Wan mag da8 au in Berlin fühlen, da man jeßt wieder 
gegen ung ſehr liebenswürdig tft; und da der König auf die Nachricht von 
dem Morbanfall?) fojort einen Adjutanten nach Berlin gefchidt Hat, jo ift 
das PVerhältnig in den dehors wieder völlig hergeftellt, worüber niemand 
glüclicher ift ala der arme Prinz Iſenburg?), der bier als Gejchäftsträger 
eine ſehr jchlimme Rolle fpieltee Ihre Mittheilungen über Hrn. Mathis 
find mir ſehr interejjant geweſen. Ich Ins, ala ich feine Ernennung erfuhr, 
feine Schrift vom vorigen Herbjt?) und jchmedte gleich den ..... durch. 
Welchen Bericht über die Gentral-Unterfuchung bat er denn geichrieben? 
Den von 1839 oder den aus den 2Oger Jahren? Uebrigens werden Sie 
aus den Berliner Berichten erjehen haben, daß die Vollmachten wohl nicht 
vor Mitte der Woche in Frankfurt eintreffen künnen. Webrigen® werden 
Sie ja das Berliner Separatprotocoll auch erhalten haben, worin die 
unioniftiichen Intentionen liegen; ebenjo werden Sie den Wiener Bericht 
erhalten haben, der Schwarzenbergs Reife nad) Warſchau ankündigt. Sn 

1) Bol. oben S. 406, Anm. 1. — 2) Bon Sefeloge am 22. Mai. 

3) AUttah6 bei der preußiichen Geſandtſchaft. 

9 Preußens deutiche Politik und ihre Gegner, Berlin, 1849. 
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dem beharrlichen Sinne, den Ihr lebter Brief ankündigt, war aud ein 
früherer Bericht von dort geichrieben; jedenfall® aber ift ſehr zu münchen, 
daß Sie dort einen beftimmten Entwurf zu einer proviforiichen Central⸗ 
gewalt fertig machen, ehe aliunde, von Warſchau oder woher, ein folcher 
fommt; und ich meine, Preußen und feine Kröppler werden fih am Ende 
auch ſchicken; es ſieht mir gar nicht aus, ala wenn man dort Heldenthaten 
im Sinn hätte. Uber Hr. v. d. Pfordten ift noch immer jehr reizbar; 
ſehr jaloux auf Wien, zürnend, daß Zylander nicht in die Commiſſion 
gewählt worden. Thun Sie etwas, um letteren zu begltigen. 

Wir haben heut von dem dummen Groß einen Anfall über die Deutfche 
Sade zu erleiden gehabt und nachher beim Budget des Auswärtigen bon 
Weinhagen, Gerding, Detering, Bueren, Grumbrecht (der fich immer zwiſchen 
2 Stühle jet oder ftellt). Dergleichen geht faft unbeachtet vorüber; aber 
in den Gebaltsbemilligungen herrſcht ein Geift der Nergelei und der 
Abgunft, der einem die Sache recht unangenehm macht. Man kommt 
indeß wohl durch. Fertig werben wir nicht mit ſämmtlichen Arbeiten und wollen 
morgen einen Ablürzungsplan mit den Präfidenten berathen. Es iſt ein 
traurig Ding um diefe Cammer. Dagegen machen die Schmurgerichte, wie 
es Icheint, überall guten Eindrud. 

Doh das bei Seite und noch einige Anmerkungen zu Ihren beiden 
Briefen vom 24. und 25. Ich hatte wohl bejorgt, daß unjere Imftructionen 
Ihnen nicht genügen würden, und es thut mir hinterher faft leid, manches ge- 
jchrieben zu haben, da ich recht gut weiß, daß man in folden Sachen ſich 
die Dinge nicht nad) allen Seiten zurecht legen kann, fondern mit dem 
Erreihbaren zufrieden ſeyn muß. Das thut mir leid, daß die Fragen 
wegen der interpretation der BA. und wegen Verweiſung and Plenum 
von mir nicht recht deutlich ausgeſprochen find, da darauf ein Gewicht zu 
legen ift, das gewiß anerlannt fein würde. Die Sade ift diefe. Dem 
Bundesrath wird die Competenz der BB. beigelegt. Zu diefer gehört 
die Interpretation der BU. Nun weiß jeder, was Interpretation be- 
deutet, zumal bei einem fo ſchwankenden Dinge wie die BU. Uniere 
Verfaſſungen ftellen die authentiſche Interpretation überall der Gejebgebung 
gleid. Dan kann ſolche unmöglich, wie das jet gefchieht, in die Hand 
von 3 Staaten (Oftreich, Preußen, Baiern machen die Majorität) legen; 
deßhalb ift eine Sicherung erforderlich. — Eben jo ifts mit ber Verweiſung 
ana Plenum. Wenn jene 3 Staaten nicht wollen, jo können fie überall 
die Derweifung and Plenum bindern. Das ift nun freilich alles minder 
bedeutend bei einer kurzen Dauer der proviforifchen Einrichtung; aber es 
muß beachtet werden, da es bei einer Verlängerung jedenfall® Bedingung 
werden müßte. — Das Wefentliche bleibt immer das Stimmredt, und da 
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wird freilih am Ende Ihr Austunftsmittel das Einzige fein, darauf man 
fommen Tann. Ich fürchte mich nur vor allen Dingen vor der Berathung 
gemeinschaftlicher Inftructionen. Diefe find unmöglid. Man kann dem 
Bevollmächtigten aufgeben, Inftructionen der Nebenftimmen auf den Tiſch 
zu legen. Aber Ein Staat muß die Hauptftimme führen. Wir fühlen jett 
in unferem Steuerwejen, was es beißt, an fo einen fchlaffen ſchwachen 
Staat wie Dldenburg gebunden zu jeyn. 

Ich wollte noch die Nedaction der Artikel kritifiven; allein es wird 
zu ſpät. Sie follen ſolche morgen erhalten. Leben Sie recht wohl md 
gehen Sie gerade fort; ich denke, es geht. 


Geſchl. 27. Mai. hr 
| ICBS. 
Ar. 210. Frankfurt, 27. Mai. 


Meine beiden lebten Briefe von vorgeftern und vorborgeftern haben 
wahrſcheinlich ein unrichtiges Datum gehabt, der vorgeitrige vom Sonnabend 
da3 Datum vom 24. Statt 25., was ich erwähne, damit Sie, lieber Freund, 
nicht in chronologifcher Hinſicht irre an und werben. 

Geftern war Graf Thun feiner Frau bis Darmftadt entgegen und 
brachte fie geftern hieher; da war nun nichts anzufangen. Heute, Montag, 
waren wir in der Comiſſion zujammen und hatten Xylander zugezogen; 
da haben wir Thun nun ſtark zugefeßt zum Vorangehen. Er bat uns 
dann offen erklärt, daß er am vergangenen Mittemochen, den 22., den 
Entwurf des Bejchluffes, wie er folchen damals von Reinhard und mir 
erhalten, per Courier nach Wien gejchidt habe und uun nicht gut ent- 
ſcheidende Schritte vornehmen könne, bi8 er von Wien Antwort darüber 
babe. Diefe könne bis Meittemochen oder Donnerstag eintreffen. Sobald 
fie da fei, wolle er eine Sitzung anſetzen. In diefer wird die Komtiffion 
Beriht abftatten und ihren Antrag vorlegen — und die VBerfammlung 
wird SInftrultions- Einholung in türzefter Friſt beichließen. Sie fehen: 
der Beichluß, nach welchem mich’ fo ſehr verlangt, ſchiebt fich immer 
‚weiter hinaus. Kommen die Preußiichen und Unions- Bevollmächtigten, 
jo mird man den Charakter der Plenar-VBerfammlung fowie das Präfibium 
Deiterreih8 auf das allerentichiedenfte feithalten. — Sie glauben nidt, 
welche Verjuche jetzt jchon von den verjchiedenften Seiten gemacht werden, 
ung diefen Boden unter ben Füßen megzuziehen; man will von anderer 
Seite felbft auf Übernahme des Präſidii von Seiten Deſterreichs antragen 
u. J. w. u. ſ. w, aber die Bevollmächtigten von Deiterreihh und den König. 
reihen find in der allerentichiedenften Weile entichloffen, hierin um kein 
Jota nachzugeben. Wollen die Neuantommenden alſo hier fich nicht beugen, 
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jo bleiben Sie draußen, und es finden dann mit ihnen nur Verhandlungen 
in Form vertraulicher Beſprechungen Statt, durchaus feine eigentliche 
Situng nnd formelle Verhandlung Thun glaubt (vermuthlich Bötticher- 
Kübeckſche Einwirkungen), PBreußifcher Seit? habe man jet jchon den ehr- 
lichen Willen, fi) zu einigen, was ich entichieden beitreite. Möglich, daß 
das Attentat eine neue Wendung der Berliner Politik veranlapt; es iſt 
ja dort Alles ſchwankend. Die D. Reform und andere Berliner Blätter‘ 
jchieben das Wttentat den Demokraten zu; dabei darf aber nicht vergeflen 
werden, daß keine Parthei aufgebrachter gegen den König war und ift, ala 
die Gothaiſche Erbkaiſerliche; es war bier ſchon im März, April und 
namentlih Mai 1849 ihre ewige Verwünfchung gegen den König gerichtet; 
wenn der Prinz von Pr. den Thron beftiege, zumal mit der Prinzeſſin, 
dann würden alle die Träume von Gagern und Gotha bier Wahrheit 
werden. Ich erinnere mich, dab ich damals in der Paulskirche mit einem 
böbern Preußischen Beamten, der ebenjolches Zeug jchwähte, eine beftige 
Scene batte, weil der offen eine Pallaft-Revolution predigtee Das haben 
bie Herren jetzt vergefjen und fchütten den Frevel den Demokraten in die 
Schub, während die vielleicht mit demſelben echte die Unjchuldigung 
zurüdgeben könnten. — Über auf biefige Dinge zurüdzulommen: — würben 
jene vertraulichen Beiprechungen zu einer Einigung führen, dann würde 
fih die Form leicht finden laflen, wär’ auch nur die, daß die Plenar- 
Berfammlung ſelbſt einen Congreß veranlaßte, wo es dann nur auf neue 
Vollmachten anläme. Ich aber bin überzeugt, daß für's Erfte von Berlin 
ans nur eine Hinderung zu erwarten ift, nicht aber rechter Wille zur 
Einigung. 

Noch bemerle ich, dab im $ 8 des Entwurfes das Präfidium bes 
Bundes⸗Raths allein Oeſterreich zugeiprochen wird; die Beitimmung, daß 
e3 dem B.-R. unbenommen bleibe, wegen des Präfidit eine anderweitige 
Berftändigung eintreten zu laſſen, ift aufgegeben worden. 

Pfordten hat feinem Bevollmächtigten ein großes Schreiben wegen der 
Zulaffung Bülows zugeben lafjen, nicht gehauen, nicht geftochen: wenn die 
Verhandlungen, die jet angelnüpft, nicht zum Ziele führen jollten, oder gar 
der Krieg erneuert würde, folle er auf Ausſchluß Bülow’ antragen, was 
fih von jelbft verftände. Das Ding it offenbar für die Kammern be- 
rechnet. Dem Grafen Thun war das Ding, das ihm Xylander vertraulich 
mittheilte, fehr fatal. Wir haben uns num vereinigt, daß Xylander die 
Sade jedenfalls vorbringen, Graf Thun dann erklären foll: die Ein- 
Yadung zur Beichidung babe erfolgen müſſen (motivirt), die Zulaſſung und 
Genehmigung der Vollmacht babe die Frage gar nicht präjudicirt, da Diele 
aber jehr verwidelt, trage er auf comifjarische Behandlung und Begutachtung 
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derjelben an. Die Komtifion kann fi dann mit der Bundes-Comiffion ın 
Bernehmen ſetzen, die Sache überhaupt jo behandeln, daß Alles gewahrt 
wird und die Ereignille am Ende enticheiden. 

Bon Baden kommt ala Bevollmädhtigter Hatt Marichalls, der abgelehnt 
bat, Porbed!), großdeutich aber ſchwach. Von Darmftadt noch immer 
nicht3 beftimmtes, auch von Caſſel aus verlautet nichts. — Thun fchreibt 
nun beute noch überall Bin, um zum Herkommen einzuladen. 

Geftern war Herr Hofrath Forsboom bei mir; ich hab mich halb 
todt gelacht über feine Rodomontaden. Wie der Menſch ſich überall Zutritt 
verichafft hat, ift für den, der ihn kennt, rein unbegreiflid. Graf hun, 
den er mehrmals bejucht und der ihn bei F. Schwarzenberg gejehen, war 
heute freifih ſehr delontenancirt, als er erfuhr, daß der Gute nichts fei 
als ein Tabakshändler und der Naſſauiſche Hofrath nur die Proviſion für 
ein Geldgejchäft oder einen Güterlauf. Forsboom erzählte mir übrigens 
ganz naiv, wie er an Schleinig berichte. Ihr 


D. 


Ar. 211. Frankfurt, 4. Zuni. 

Ich babe Ihnen, theurer Freund, zunächit meinen berzlichiten Dank 
für Ihre Briefe vom 27. u. 28.2) v. M., lebteren mit den Nedaltion?- 
bemerkungen, zu jagen. Ich lege Ihnen nun das Projekt bei, wie fich die 
Comiſſion geitern nach langen und ermüdenden Kämpfen darüber geeinigt 
bat. Sie werben eine Menge Ihrer Ausftellungen und Bemerkungen be- 
rücfichtigt und benutzt finden, Underes wieder — in zum Theil auf- 
fallender Weiſe — nicht. Sie willen aber, wie e3 mit dergleichen Kämpfen 
gebt. Die Sache bat bier noch ihre aparten Dornen, weil vielleicht die 
Würtembergiche Regierung auf einen Punkt Werth legte, der Ihnen an- 
ſtößig erfchien u. f. w. Die Comiſſion iſt aber jetzt einig. Der Gang, 
den wir und nun vorgezeichnet haben nnd für den wir möglichfte Latitude 
zu gewinnen fuchen mußten, um nicht durch äußere Ereigniſſe aus der 
Bahn gedrängt zu werden, ift im Wejentlichen Yolgender: Morgen, den 5., 
it formelle Sigung, Vollmacht und Eintritt von Dergen 3) für M.-Strelig; 
Präſidium zeigt an, der Ausſchuß fei mit feinen Arbeiten fertig und werde 
deshalb in den nächiten Tagen eine Sitzung ftattfinden, mo der Ausſchuß 
feinen Bericht abftatten werde. Das der ganze Inhalt, wenn nicht eiwa 
Strauß) eine vortreffliche Denkichrift zu Protololl Liefert, von der Sie 


1) Segationsrath von Porbed. 
V Diefer Brief fehlt. — 3) Geh. Yuftizrath von Dergen. 
9 Eabinetsrath, Benollmächtigter von Schaumburg:Lippe. 
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hoffentlich durch Herrn von Lauer!) Abjchrift erhalten haben oder jonft durch 
mich erhalten follen. Dieje Sigung, worin der Ausschuß fernen Bericht 
und Entwurf vorlegt, wird Thun anberaumen, fobald er von Wien auf 
feine Meittheilungen vom 22. Mai Antwort (die er wegen Schwarzenberg 
Reife noch nicht erhielt) erhalten haben wird. Späteftens aber foll fie 
am 12. ftattfinden, mwahrjcheinlich aber noch im Laufe diefer Woche, alfo 
bi3 zum 8. In diefer Situng legt der Ausſchuß Bericht und Entwurf 
vor und die Verfammlung beichließt Inſtruktions⸗Einholung binnen 8—12 
Tagen (je nach dem die Frift zwiſchen der Sitzung vom 5. und der folgenden 
lang oder kur; war. Da der Ausſchuß aber fertig, jo werben bie jetzt 
anmejenden Bevollmächtigten bereit? Morgen und übermorgen den Entwurf 
und, wenn die Abſchriften bis dahin fertig werben, auch bereit? den Bericht 
des Ausſchuſſes ihren ‚Regierungen einjenden. Wenn die Wiener Antwort 
günftig ift, d. 5. zu raſchem Fortſchreiten auf der eingejchlagenen Bahn 
auffordert, fo würden wir viel rajcher vorangeben, wenn nicht Scherff er- 
Härte, daß er menigften® 10 Tage haben müffe, um Antwort aus dem 
Hang zu haben. Inzwischen wird nun wohl Alles davon abhängen, was 
für Getchäfte der Brinz von Preußen in Warſchau?) macht; dringt er dort 
mit feinem dualiftiichen Projekte nicht ducch, jo wird Preußen und jeine 
Vaſallen ſich ſchon fügen und im Einzelnen zu erobern fuchen, was möglich. 
Die Preußiſchen Rüſtungen, die jo fäbelrafjelnd, ſporenklirrend durch Die 
Zeitungen renommiren, werden bier belacht; die Forderung einer Bagatelle 
von 18. Mill. bewies ja jchon, daß es ihnen fein Ernſt fei; dazu Diele 
Armee wie eine Douanierd-Linie eparpillivt von Conftanz bis Weſel, beim 
erften Vordringen aus dem Vorarlberg und dem Auftreten Bairiſcher und 
Würtembergicher Truppen aufgerollt und zurädgeworfen bis Koblenz, jett 
zumal nad Auflöfung der Sächſiſchen Kammern ein Einmarjch der Defter- 
reicher in Sachjen die ganze Frage enticheidend; denn wenn die bei Dresden 
über die Elbe gehen, was hindert fie, in 8 Tagen in Berlin zu ſeyn? 
Kurz, an diefe Dinge glaubt Niemand. Dagegen macht man von Berlin 
aus in andern Dingen offenbar patte de velours und was Sie von neuen 
Ziebengwürdigkeiten gegen Hannover jagen — offenbar um eine Spaltung 
bervorzubringen in dem Lager der Gegner — Tann ich von hieraus be- 
ſtätigen. Präfident VBötticher, der mi mit Ausnahme einer Soirée im 
Tebruar, die ich ablehnte, weil ich mid) an dem Tage gerade verheirnthete, 
nie eingeladen, hat mich fchon vor 5—6 Tagen auf Morgen, des Königs 3) 


1) Regierungs-Präfivent Freiherr von Lauer-Münchhofen. 

2) Ueber die Zufammentunft desjelben mit dem Kaiſer Nicolaus und Fürſt Schwarzens 
berg in Warſchau Ende Mai vgl. v. Sybel, I. ©. 883 ff. 

3) Bon Hannover. 
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Geburtstag, zu Tiſch geladen; möglich, daf dort des Tages gedacht m 


des Königs Geſundheit ausgebracht wird, worauf ich dann einfach zu daute: 
mich befchränfen werde. Herr v. Dtterftedt, der Reſident bei der Stadt 
dem ich wegen des Attentats einen Beſuch gemacht batte, ohne ihn x 





treffen, bejuchte mich geftern und war von einer überfließenden Lieben 
würdigleit u. |. wm. Da dieſe Leute nicht? umſonſt thun, fo weiß mer 
immer genau, wenn fie loden und betrügen wollen. Mathis Toll gefter: 


Abend angelommen fein, Gewiſſes börte ich noch nicht darüber. Si⸗ 
fragen nach feinem Berichte; es ift dies der der |. g. ſchwarzen a 
vom J. 1839. 

Bon Merd bab ich in letter Zeit mehrfach ausführliche Briefe über 
die Hamburger unglaublich elenden Zuftände gehabt, der Pinfel Banks regien 


dort jeßt unbeſchränkt; bieher wird Lappenberg geſchickt (jtatt des befiem 


Kirchenpauers), der nicht jehr Preußiſch ift, aber für Aufrechterhaltung der 
Militär-Sonvention ſchwärmen ſoll. Merd klagt jehr, daß Hannover feinen 
natürlihen Einfluß auf die Hanfeftädte, namentlih Hamburg, gar nid: 
zur Anmendung bringe; der Preußiſche Einfluß werde und müſſe dieſen 
richtig angewendet und ausgeübt, unterliegen, zumal da des Deinifter 
v. d. Heydt Pläne Preußen ſelbſt ſchadeten. Die eigentlich handelapolitiichen 
Pläne Hannover müßten von andern Plänen, 3. B. Elbübergang dur: 
Brüden und Eifenbahn, Eifenbahn von Harburg nach Cuxhaven u. dergl.m 


unterftügt werden. Könnten Ste dergleichen nicht wenn auch nur zum 


Ä 


| 


Beiprehung einmal bringen? — Sie werden vermuthlich ſchon wiflen, 


welcher jaubere Plan in Erfurt ausgeheckt worden war, um Defterreich zum 
Bankerott zu bringen: die Hamburger Vörſe jollte erflären, daß fie kein 
Wechjel auf Wien und Prag mehr nehmen werde, die Berliner und Sranl: 
furten Börfen follten folgen, und jo wäre der Bankerott unvermeidlich ge 
wejen. Da hat Merd ſich mit großer Energie und Entrüftung einem ſolchen 
Manöver entgegengeftemmt und es jcheitern machen. 

Schöff Harnier fragte mich, ob ich nicht erfahren könne, wie Sie es u 
Hannover mit den aus der Schweiz ausgewieſenen Nicht- Hannoneranen 
hielten. Wenn Sie mir darüber gelegentlich etwas jagen können, tbum 
Sie mir einen Gefallen. Und noch Eins — haben Sie die Preußiſche 
Denktichrift von 1822 über die von Preußen zu befolgende Bolitit, und wo 
ift die zu finden? Die Kombftichen Altenftüde find bier in Fraukfurt 
merkwürdigerweiſe nicht aufzutreiben. 

Eben läht mir Graf Thun jagen, daß die Sikung nicht Morgen, 
jondern erft am 6. Statt finden merbe. 

Ihr getreuefter 
D. 
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Ar. 212. Hannover, 7. Juni. 
Ihren Brief vom 27. hätte ich längſt beantworten Sollen, lieber Freund; 
allein e8 war fein rechter Stoff. Nun ift der vom 4. binzugelommen; da 
darf ich nicht länger ſäumen. Die meiiten Gegenjtände, welche der erite 
berührt, erledigen fich durch den Gang, den die Dinge genommen, von 
ſelbſt. Was den zweiten angeht, jo bat der Entwurf meines Erachtens 
durch die Meberarbeitung wejentlich gewonnen; nur den Paſſus wegen der 
Bevollmächtigten hätte ich noch gern darin geſehen. Das wird fich aber 
nicht haben machen laſſen. Das Ganze halte ih nun für ein völlig zur 
Einigung geeigneteg Project. Sie werden die Penderichen Inſtructionen 
jet erhalten haben. Ich las geftern Ihren Entwurf und diefe Uctenftüde 
zugleich durch und machte mir das Ganze den Eindrud, daß man fi 
einigen könne; ich konnte im Entwurf ziemlich die Stellen auffinden, wo 
ich die Erledigung der Preuß. Defiderien anjchliegen würde. Es ıft mit 
diefen Rodomontaden ein gar eigenes Ding; man fieht immer irgend ein 
Ohr unter der Löwenhaut heraus, und fo bat mir von der Anftruction 
nicht3 beſſer gefallen, als die Schlußclaufel, die ja eigentlich lautet: Wir 
verlangen dies; aber es ift nicht das lebte Wort. Ihre Vermuthung, daß 
man es dort nun mit Gleißnerei verjuchen wolle, nachdem es mit der 
Grobheit nicht geglüdt, Scheint mir nur zu gegründet. Vorgeſtern mars bier 
ganz voll von Preuß. Uniformen. Heute iſt Hr. Wrangel bier, hat ſich 
aber, wie es fcheint, benommten, wie in einer Preußiichen Stadt, und fo die 
Dffiziere böfe gemacht, indem er beim Exerciren ber Garde du Corps ſich 
ala Chef der Truppen gebehrdet Hat u. dgl. Wir werden weiter ſehen. 
Höchſt naiv ift die Deutiche Reform, die nad ihren ſublim deutjchen 
Ziraden nun auf einmal die Siegesfahne aufzieht, weil — der Kaiſer von 
Rußland fih Für Preußen erklärt babe. — Das Wahre an der Sade 
jcheint zu jeyn, daß Meyendorff dem Kaijer einleuchtend gemacht hat, der 
Dualismus und Zank von Wien und Berlin jchade ihm gar nicht; ſey ihm 
auch viel beffer, wenn die befannte Maſſe von 70 Millionen mit maritimer 
Bedeutung in der Nordfee, Dftjee und Mittelmeer fich nicht bilde. Nun 
wird man gejagt haben: Schlagen jolle man ſich nicht; im übrigen aber 
möge man fih mit Dr... werfen nach Belieben. So joll Meyendorff 
nicht gegen die Preuß. Militärverträge jeyn. Auf diefe Weile wird dann 
die Unterhandlung mit Preußen wohl nicht die leichteſte ſeyn. Wenn aber 
bie Königreiche erklären, das Interim nicht zu wollen pp., jo werden fie 
ſich doch accommodiren. Die Straußſche Denkſchrift, die ich flüchtig gelefen, 
ift ehr gut. Die bisher nur ſehr einjeitig und mangelhaft behandelte 
Materie ift bier trefflich durchgeführt. — Dabei bemerfe ich, daß die 
Küpferſche Denkſchrift de 1822 ſich auch im Portfolio u in Welcker: 


Gtüse- Detmold. Briefwechſel. 
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Wichtige Urkunden für den Nechtözuftand der deutjchen Nation p. 356 
findet. Uebrigens findet fi) wieder eine reiche Fundgrube Preußiſchen 
Weſens im 2. Theile von Berk, Leben Stein. 

Ihre Wünfche wegen unferer Nachbarn möchte ich allerdings gern be- 
rüdfichtigt ſehen. Allein die Sachen find doch nicht leicht. Wir Tannen 
3. B. unfer Bedürfniß der Südbahn nicht von den kindiſch albernen Ein- 
fällen Oldenburgs von Emden über Oldenburg und Dsnabrüd nah Münfter 
zu bauen, abhängig machen. — Ebenfo wenig ift auf Merds Plan ein- 
zugeben, eine Eiſenbahn von 18 Meilen durch, Marie, Moor, über Ebbe 
und Fluth baltende Gewäſſer nach Cuxhafen zu bauen, um in den paar 
Wintermonaten den Hamburger Handel befjer zu aecommodiren. Die Bahn 
über die Elbe ift vollends ein Problem der fchwerften Art, und wenn wir 
für unfere nothwendigen Verbindungen mit Deutichland c. 34 Mill. 
Eifenbahnichuld machen, fo iſts nicht leicht, zum Vergnügen Herrn Merds 
noh 10 Mill. circa ohne alle Noth zu verbauen. Eine Chauſſee wird 
bergeftellt werden, und jo die Möglichkeit, die Waaren von Cuxhafen ſicher 
nah Hamburg zu ziehen. 

In Bremen fchreibt jet Duckwitz lobpreijende Artikel für v. d. Heydts 
Schutzzollſyſtem. Ich halte D. für einen ungeraden Intriguanten, auf den 
nie zu bauen ift, obwohl Witte auf ihn ſchwört. Wir haben mit den 
Bremern einige Demel&es, da wir uns unmöglich von ihnen alle möglichen 
Webervortheilungen können gefallen lafjen. Der alte Smidt war am Sonn- 
abend hier, ich traf ihn bei Braun, und habe ihn fehr geneckt, was er mit 
zarter jungfräuliher Scham aufnahm; da er nad Frankfurt gebt, und für 
feine Seele gern gewußt hätte, was es dort giebt, jo ſchien es uns rath- 
am, ihm nicht? zu fagen. Er bat aber fchöne Unecdoten vom Yürften- 
congreß. 

Uebrigens ftehen bier die Sachen jo, daß wir nächftens mit S. M. 
zu Erflärungen kommen müſſen. Frau v. Grote bat ihn fehr gegen mid) 
aufgebett, und er jcheint die neue Organifation nicht einführen zu wollen. 
Unfere lumpigen Stände haben die Zeit vertrödelt; und felbft jetzt noch 
geichieht da auf eine ganz traurige Weile, obwohl fie Angft haben. Bas 
it unerfreulih; nächitens mehr davon. 

Merkwürdig ift der Yang, den die Polizei hier an einem balb un⸗ 
Hugen, jehr verdäcdhtigen Kerl gethan, der von London kommend nad Berlin 
wollte. Es fcheint, die Democraten in London fuchen ſolche halbverrüdte 
Subjecte für ihre Banditenpläne aus. Doch ich muß fchließen, aljo Leben 
Sie wohl. Ihr 


ICBS. 
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Ar. 213. Frankfurt, 7. Juni 1850. 


Ich beeile mich, Ihnen, liebſter Freund, mitzutheilen, was ich heute 
auch dem König berichte, daß die Bombe geplatzt iſt, d. h, daß die Unions⸗ 
Bevollmächtigten ſich präfentirt haben und — zurüdgewiejen worden find. 
Nach Beendigung der geitrigen Sigung erjchienen erft Peuder und Mathis 
bei Gr. Thun, kündigten fich ala Bevollmächtigte Preußens an, zugleich 
aber beauftragt, zu proteftiren gegen den Character der Berfammlung und 
den Borfig Oeſterreichs. Thun erklärte: dann werde er fie nicht zulafien. 
Nun rüdte Mathis mit der Preußiichen Note vom 16. v. M. beraus; 
Dadur habe Preußen ſich gebunden und könne nun nicht mehr zurüd 
u. ſ. w. Thun: das fei Preußens Schuld; von Wien aus fer genug und 
früh genug gewarnt worden u. |. w. Mathis: dann möge doch Thun 
darüber, wie fie ihrer Seits nach Berlin, feiner Seit3 nach Wien berichten, 
damit auch von Dort aus entgegengelommen werde pp. Thun: das wolle 
er wohl thun, könne aber im Voraus die Zuficherung geben, dab von Wien 
feine andern Inſtruktionen fommen würden. Darauf empfahlen fich Peuder 
und Mathis. — Zweiter Auftritt: Liebe und Seebed laſſen fich einige 
Minuten ſpäter melden; auf ein Haar diefelben Erklärungen und Erwide⸗ 
rungen von hüben und drüben. Liebe und Seebed entfernen ſich. — Dritter 
Auftritt: Unmittelbar hinter jenen beiden fommen Elder!) und Lappenberg 
und wiederholen diejelbe Scene. Schluß. — Soweit wären wir aljo, und 
nach meiner Anficht Gottlob! daß wir foweit find und daß das Ulles jo 
rund und glatt und ohne Discuffion und Erörterungen pp. abgelaufen und 
wir drinnen, fie draußen — das kann man fich gefallen laſſen. Deſter⸗ 
reichifcher Seit? kann man jett nicht mehr zurüd, und die Sachen find 
nunmehr in der Lage, dab es biegen oder brechen muß. Aber brechen 
wird es nicht und kann es nicht, und darum wird man fich Preußiſcher 
Seits biegen. Freilich hat man ſich den Rückzug jelbft ungemein erjchwert. 
Ich bin neugierig auf den Wieberhall ber Geſchichte aus Berlin. Man 
muß ſich dort unwöhnlich und gedrüdt fühlen, die biefigen Unions-Depu- 
tirten find e3 offenbar. Dazu diefe Maßregeln in Sachſen?), die von un- 
erwarteter eigener Kraft und Muth zeigen, Aufhebung des Ausnahme⸗Zu⸗ 
ftandes unter Zurüdführung eines ſolchen regelmäßigen Buftandes, dab es 
der Ausnahme- Zuftände nicht mehr bedarf, — das muß in Berlin jehr 


I) Eyndikus von Lübed. 

2) Auflöfung der nach dem Wahlgeſetze von 1848 gewählten Kammern. — Wiederbe- 
rufung der nad der Berfafiung von 1831 gewählten Kammern bebufs Vereinbarung 
eines neuen Wahlgejeges. — Verordnung liber die Prefie. — Aufhebung des feit Mai 1849 
für Dresden und Umgegend beftehenden Sriegszuftandes. 
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es zu Erklärungen kommen muß, und daß wir gegen eine Hofparthei, 
namentlich gegen die Grote ſehr entichieden werden auftreten müflen. Da 
nun die Stände nach unfäglich kopfloſem Beitverderb endlich auch der Sadhe 
inne geworden find, und zu Ende eilen, der König mir aber vorige Woche 
die Ernennung von Beamten außer im Conſeil abichlug, jo babe ich auf 
das Conſeil gedrungen; ftatt defien giebt er mir heute eine fchriftliche Er- 
klärung!), welche im Grunde ganz in die alte Cabinetswirthſchaft hinein 
zieht. Das geht nicht, und wir müfjen eine entichiedene Erklärung fordern, 
ob er und behalten, und die Maaßregeln durchführen will, oder nicht. Es 
ift gut, daß das geichieht, da die Stände noch zur Hand find. Unange⸗ 
nehm iſt nur, daß eine Verwidlung der Militärfinanzen (Wedemeyers 
Leichtſinn) mit hinzukommt. — Unfere Linken find damit gar nicht zu- 
frieden, wenn wir etwa wegen folder Differenzen mit dem Könige abgingen. 
Sie meinen, wir müßten durch Widerftand gegen die Stände dazu gezwungen 
werden; dann ſeyen wir ruinirt, fonft wären wir doch wieder da. Wedel 
möchte gern gegen mich intriguiven und fucht deßhalb, wie ich weiß, die 
alte ſchmutzige Unterfuhung von 18392) wieder hervor, um darüber die 
Aetenſtücke zu bekommen. Man hält ibn und Ed. Kielmangegge für dumm 
genug, den Verſuch zu machen. Der lebtere ift aber durch feine Anleihen 
aus dem Domanialfond ſehr compromittirt, und wird wohl abgehalten 
werden. Ich bin neugierig, wer es dann probirt. 


Im übrigen fteht alles im Lande vortrefflih. Tiefe Ruhe, Ordnung, 


Erwerb, Hoffnung, tiefer Eindrud der öffentlichen Gerichte. Wollte Gott, 
es wäre nirgend fchlimmer. Alſo wollen wir Muth baben. 


Leben Sie wohl. Ihr 
JEBS. 
Nr. 215. Frankfurt, 12. Juni. 


Herzlichen Dank für Ihren Brief vom 8. [rect. 7.], deſſen Notizen über 
Ihr Verhältnik zum König, wovon ja auch die Zeitungen bereits melden, 
mich mit Sorge erfüllt haben. Ich hoffe zu Gott, daß ich Alles wieder 
zum Beſten wendet und bitte dann, mir Nachricht darüber geben zu wollen. 
Ihre Stände freilich find gar zu täppiſch; es ift fo gar feine Richtung, 
gar Fein fefter Zug darin. Dan fieht das am Beiten an fo Einigen, die 
jo rechte Haupt-Piepmeyer find: dieſe willen offenbar noch nicht recht, von 
welcher Seite der Wind entichieden weht und ſchwanken deshalb hinüber 
und berüber. Wenn diefe (wie z. B. Nichter?) u. a.) erft wieder feſten 


i) Bol. JZEB Stüpe, II. ©. 424. — 2) Ebendaſelbſt, I. ©. 304. 
3) Fabrikant, Deputirter von Buxtehude, 
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Srund gewonnen haben, dann ift die Richtung entichieden. Überhaupt ift 
dieſes Stände-Wejen, diefe Nachahmung des Englischen Conſtitutionalismus 
eine Unmöglichkeit in Deutichland. Sie merden über dieſe Ketzerei ſehr 
verwundert fein, aber in diefem Winkel Süddeutichlandg kann man ſich 
diefer Überzeugung nicht erwehren. Ehe diefer Unfinn nicht abgethan, 
fommen wir zu einen feiten Zuftänden. Wie ihn töbten? das weiß ich 
freilich nicht — aber da3 Hausmittel, feine Diäten zu zahlen, würde jchon 
bedeutend fördern. Was nun an die Stelle ſetzen, wenn der Unfinn abge- 
than wäre, das ift freilich ſchwer zu fagen, allein ich glaube mit vollitän- 
Diger Emancipation der Gemeinde, wie Sie diejelbe unternehmen, in erfter 
Inſtanz, Brovinzialftänden in zweiter Inftanz, ließe fich ſchon viele machen. 
Für die dritte ließe ſich dann vielleicht das Inſtitut der Vertrauens⸗Männer 
weiter entwideln, die mit einem voto consultativo immer nur ad hunc 
act. zugezogen würden u. |. w. Doch das find unnütze Zräumereien. — 
Daß der Entwurf zu dem Bundes⸗Rath Ihnen jet beſſer zufagt, freut 
mich von Herzen. Wo aber eine Einigung mit Preußen zu erreichen, ſehe 
ich nit ab und ich würde e3 dankbar anerkennen, wenn Sie mir gele- 
gentlich die Punkte bezeichnen wollten, wo Sie eine folche für möglich halten. 
— Hier ftehen die Dinge noch wie bei meinen lebten Nachrichten. Die 
Unions- Bevollmächtigten find in Verlegenheit, wiflen nicht was thun 
und baben mit H. v. Radowitz, der erft vorgeftern von Baden her bier 
durchkam, conferirt. Wahrjcheinlich kommt von diefem der Rath ber, in die 
Zeitungen feßen zu lafien: die Bevollmächtigten zu dem bevorftehenden 
Staaten-Congreß wären 1. für Defterreih Thun, 2. für Preußen Peucker 
u. |. w. Er will in Berlin erit noch weitere Thatſachen gewinnen, um 
jedes Nachgeben noch mehr unmöglich zu machen. Im Berlin werden aber 
inzwilchen die Warfchauer Nachrichten ihm feinen Plan verdorben haben. 
Iſt es aber nicht charakteriftiich, wie diefe Preußen die Preſſe beberrichen, 
daß von der vor 8 Tagen geichehenen Zurückweiſung die Zeitungen noch 
feine Silbe bringen? Könnten Sie nicht zur Feititellung der Sache in bie 
Hannoverjche Zeitung die Notiz aus Frankfurt bringen laffen, daß, wie man 
ganz beftimmt wifje, die Uniond-Bevollmächtigten vom Präftdio der B. BI. 
Berfammlung, weil fie diefe und den Vorſiztz nicht anerlennten, nicht zuge- 
Iafjen worden jeien, und daß daber gar feine Conferenzen Statt fänden, 
daß fich vielmehr 2 Lager gebildet hätten? Jenſeits hofft man auf ver- 
traulicde Beiprechungen, und Graf Thun hatte auch anfangs Quft, folche zu 
veranftalten; geichähe es aber, jo würden die Preußen in die Welt hinaus⸗ 
trompeten, wir hätten ung gefügt, vom Charakter der B. Bl. V. und vom 
Vorſitz Deſterreichs abftrahirt und der Congreß babe feinen Unfang ge- 
nommen. Wir wollen deshalb ganz ftramm halten und ruhig weiter geben. 
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Morgen wird die Commiſſion ihre lebte Sigung wegen bed Berichtes 
halten, übermorgen aber ift eine vertrauliche Beſprechung über den Bericht 
und wird dann Graf Thun gleich die formelle Sitzung anberaumen (die 
möglicher Weiſe noch in diefer Woche ftattfindet), wo der Ausſchuß den 
Entwurf und Bericht vorlegt und die Inſtruktions⸗Einholung beichlofien 
wird. Darüber werden zum Theil die Inſtruktionen enticheiden, Die Graf 
Thun heute früh von Wien empfangen batte, und über die ich hoffentlich 
Morgen nach der Sigung des Ausſchuſſes ein Näheres werde berichten 
fönnen. Thun bat mir einen Brief des F. Schwarzenberg über die War⸗ 
Schauer Entrevue mitgetheilt, der Knyphauſens Mittheilungen in aller Weiſe 
betätigt. Der Kaiſer bat fi) auf das entichiedenfte für die Aufrechterbal- 
tung der Verträge, aljo auch des Bundesvertrages, ausgeſprochen; die De⸗ 
tails find ihm nur unverjtändlich geblieben; kommt es zum Kriege, fo will 
er nicht neutral bleiben. 

Hier im Südweſten werden die Dinge fich in den nächften Tagen viel 
entfchiebener geftalten. In Darmftadt ift der Großherzog jet endlich ganz 
entichieden, fich von der Union loszuſagen; Jaup aber, durch Gagernjchen 
Einfluß verſtrickt, ſchwankt. Die Dinge liegen dort nun in der Erifis, bie 
wahrscheinlich, wenn Sie diefen Brief erhalten, fich bereits gelöft bat d.h. 
durch ein Ubtreten Jaups. Möglich daß Dallwigk fein Nachfolger wird. 
Sn das Verhältniß der beiden Heilen zu unferer Verſammlung tft durch 
Haſſenpflug etwas Unklares gelommen; dieſer ſcheint noch nicht entſchieden 
genug auf dem Standpunkte zu ſtehen, den die Straußſche Denkſchrift (die, 
was mich freut, Ihnen auch gefallen bat) jo gut motiviert. Da nun Haſſen⸗ 
pflug in den beiden Heſſen der Entjchiedenfte ift, jo bat deſſen Schwanten 
natürlich ein allgemeines Schwanken veranlapt. Das wird hoffentlich auf- 
bören, wenn Hafjenpflug hieher kommt (er wird heute erwartet); Löfen ſich 
dabei die Dinge in Darmitadt günftig, jo wird die Stellung ber beiden 
Hefien hüben und drüben Har und das ift ſehr viel wert. Nafiau kam 
dann gar nicht ausbleiben und Frankfurt folgt gern. Hier bat man fid 
übrigens mit allzu großer Klugheit ſehr feitgeritten. Auf die Defterreichiiche 
Note vom 26. April Batte namentlich mein Schwiegervater fofortige Er- 
nennung eines Bevollmächtigten verlangt; die Preußifche Partei (im Senate 
nur Hein) war natürlich dagegen, die Majorität aber wollte vorfichtig fein, 
Frankfurt Neutralität bewahren u. dgl. m. und verichob die Sache; man 
wollte erft jeben, was die andern thaten. Ich babe dann Harnier genug 
damals vorausgejagt, wa kommen würde; er glaubte aber nicht, daß wir 
den Unions-Bevollmächtigten gegenüber jo entichieden auftreten würben. 
Hätte die Stadt damals einen Bevollmächtigten ernannt, fo ſchadete das 
ihrer „Neutralität” nicht weiter und teinenfalls Hatte der Schritt etwas 
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Teindfeliges. Jetzt muß fie denſelben in unfer oder in das gegneriiche Lager 
ſchicken und verlegt ficher den entgegengeſetzten Theil. Vorläufig ſcheint man 
ſich deshalb gar nicht vertreten laſſen zu wollen. 

Die Preußifchen Rüftungen find ja eingeftellt, wohl im Folge der War- 
ſchauer Nachrichten, weil [man] dort ſelbſt Kriegs⸗Drohungen, und mehr 
waren ja jene Rüftungen nicht, nicht haben wollte. Dieſes ganze Preußiſche 
Weſen ift jo widerwärtig aus lauter Lug und Trug zuſammengeſetzt, daß 
man fi) förmlich Gewalt anthun muß, um nicht das Kind mit dem Bade 
zu verichütten. An Graf Thun babe ich meine rende; ich hatte ihn viel- 
fach gewarnt, weil ich bier das Terrain nur zu genau Tenne, Thun aber 
bat meine Warnungen wohl für übertrieben gehalten. Jetzt ift er nun 
ganz wüthend und ertlärt, mit den Preußen ftetö nur in Gegenwart von 
Zeugen verhandeln zu wollen, die jedes Wort beichwören könnten, was er 
jagt; mit Mathis aber (jo will er gegen Beuder ganz offen und entichieden 


erklären) will er gar nicht mehr verhandeln, Der Ihrige 
D. 
Ar. 216, | Hannover, 14. Juni. 


Ihr Brief vom 12., lieber Freund, veranlaßt mich, Ihnen Sofort ein 
Baar Notizen mitzutheilen. Zuerſt, daß unſere Erifis!) vorerit ſich zum 
guten zu menden fcheint. Die niederſächſiſche Zeitung bat geftern recantirt, 
©. M. außer dem bier angebogenen Schreiben an die St.-®. allerlei be- 
gütigende Erklärungen gegeben. Allein die fürmliche Erklärung unjerer Seit? 
bat er noch zu befeitigen gewußt, und bei feiner Gewandtbeit in ſolchen 
Dingen kann man das alles auch etwa als eine bloße Evaſion betrachten, 
weil in der That der jetige Moment zur Criſe ſehr fchlecht gewählt wäre. 
Wir werden infiftiren und die Bahn rein verlangen, namentlich im 
Militärweien, wo unzweifelhaft ſeit 1837 ſehr unreine Sachen fteden, bie, 
weild einmal jo weit ift, mit einem Male aufgeräumt werden müflen. 
Es ift ein harter Schnitt, der bier gemacht werden muß, aber wahricheinlich 
ein für die Armee heilſamer. So urtheilen tüchtige Dffiziere felbft. Sind 
auch unjere 20 m Mann keine Armee nad heutigem Stil, fo haben fie doch 
Schon einmal das Churfürſtenthum auf den Schlachtfeldern Europas reprä- 
jentirt, als es ſonſt verſchwunden war. Das ift nicht ohne Bedeutung. 

Sie mögen nun auf den Pjeudoconftitutionalismus böfe fein, wie Sie 
rollen, jo jage ich Ihnen, wir können das ganz und gar nicht entbehren. 
Es jtedt Gottlob ala Fortfegung alter Traditionen in unferem Fleiſch und 


I) Veber das Detail im weiteren Berlauf derfelben vgl. die Aufzeichnungen Stüves 
in ZEB. Stüpve, II. Anhang II. 
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Blut fo tief, daß ich Fein Staatsleoen ohne dies Element denken Tann. 
Freilich muß man die Gejchäfte nicht auf Lüneburgiſche Weile treiben, wo⸗ 
mit Lindemann jet die Sachen ruinirt. Auch Tann man nicht fo vieles 
mit Ständen fertig maden, wie wir jeßt haben müſſen. Wber glauben 
Sie mir. Das dumme Geſchwätz in den Ständen nützt doch viel mehr, 
al die Weisheit in ben Ucten. Mündlich einmal mehr davon. 


Ihre Sachen nun anlangend, werden Sie wohl ſchon willen, dab 9. 
v. d. Pfordten nun nahe daran tft, zu Preußen umzuſatteln. Aus welchem 
Grumde, das mag er felbft willen. So viel ift aber Har, daß bie Lage 
der Dinge dadurd ziemlich verworren wird. Preußen jcheint nun aud) 
über die Aufnahme aller Oſtr. Länder nachgeben zu wollen. Natürlich, 
das greift in fein Radowitziſches Unionsprojett. Es wird Äſtreich Diejes 
zugeben, wenn ftreih ihm die Protection feiner Union zugiebt. Fragt 
fich, wie weit man ihm darin nachgeben könne? — Wir für und mäüſſen 
ftet3 Braunschweig, Oldenburg, die Städte, Büdeburg freibehalten, Fönnen 
Medienburg nicht gutwillig fahren laflen. — Sachſen wird die Erneftini- 
ichen Lande feithalten; wir müßten ferner das Mittel haben, den &renz- 
chicanen in allen Verkehrsbeziehungen entgegen zu wirken. 


Doch das alles geht and Definitivum und es gilt jebt nur daß In⸗ 
terim, und für dieſes die Form. Dieſe Form aber ift das Princip, und 
leider tet die Nothwendigkeit der Interimd- Bundesverwaltung ba- 
zwilchen. Preußen will diefe fortjegen, man kann es nicht berausdrängen, 
man kann es nicht zu einer anderweiten Einigung bringen. Da fällt mir 
ein, ob e3 denn nicht thunlich wäre, auch einmal via facti zu procediren. 
Das Interim, auch das verlängerte, ift abgelaufen. Wie nun, wenn die 
Regierungen gegen die Fortfegung ber negotiorum gestio proteftirten und 
Oſtreich erflärte ſich damit einverftanden und bereit, die Gefandten aller 
Staaten zur Mitwirkung nad) Standesgebühr zuzulafien? Preußen würde 
durch den Proteſt depoffebirt, man ließe es als Vertreter der Union nicht 
gelten, e8 müßte aljo in feinem Intereſſe diefe mit eintreten laſſen, und 
man käme einen Schritt weiter in ber NHerftellung der Verträge, Die doch 
cardo rei find, und könnte nun die Sache in Ruhe abwarten. Die Gegen- 
wart von Bevollmächtigten in Frankfurt erleichtert die Sache ungemein. 


Das muß aber raſch geichehen, ehe am 15. Juli die Unionsregierung 
eintritt 1). 


1) Rad dem Beſchluſſe der Maikonferenz war die Funktion ber propiforifchen 
Bundesorgane (des Unionsvorftandes und des Fürftenkollegiums) bis dahin Iimitirt. Die 
Konfituirung des proviforifhen Fürſtenkollegiums erfolgte am 12. Juni. Borfigender 
war Radomig, fein Vertreter Herr von Sydow. 
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Man meldet uns, daß auch in Wien Neigung fey, mit den Preußen 
zu trandigiren. Natürlich & nos depens. Ich glaube, ein Hauptgrund 
des Mißbehagens gegen uns beſteht darin, daß ſich mit jedem Tage mehr 
zeigt, wie nothwendig es war, im Februar eine ſelbſtändige Stellung zu 
nehmen, und ſich weder nach Preußen noch nach OÖgſftreich ſchieben zu laſſen. 
Man hat ſich nicht gern geirrt, und die Leute, die man nicht zum Irr⸗ 
thum zwingen konnte, ſind ein Vorwurf. 

Da ſehe ich ja, daß man in Berlin geſchwind ein Proviſoriſches Sürften- 
collegium conftituirt hat. Glück zu! 

Wenn unſere unglückliche Budget · Commiſſion nicht ſo unſaglich weit⸗ 
läuftig wäre, und Lindemann nicht ein eben ſo unglücklicher Referent (eine 
wahre Tollheit, ihm das Referat zu übertragen) als Präſident — da er 
gar keine Geſchäfte zu fördern weiß, ſondern alles in äußerer Form erſäuft, 
jo ginge es jetzt ſehr gut. Ich bin überzeugt, die ganze Linke iſt jo geſprengt, 
daß, wenn jet die Vertagung einträte, nad 6—7 Monaten keine Spur 
mehr davon wäre. 


Reben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 217. Frankfurt, 16. Juni. 


Da ich wahrſcheinlich Morgen und übermorgen nicht zum Schreiben 
an Sie, liebfter Yreund, komme, will ich heute noch Einiged mittheilen um 
Ihnen die Situation recht Har zu machen. — Hafjenpflug ift bier, er bat 
ſich offenbar in Berlin etwas verichwäßt und das genirt ihn, ganz korrekt 
mit und auf eine Linie zu kommen. Doch zweifle ich nicht, daß ex der 
morgenden Situng beimohnen wird. Thut er e8 — worüber Sie Morgen 
Nachricht erhalten werden — fo ift die Stellung der beiden Heilen ent- 
ſchieden und werden diejelben dann jchon in den nächſten Tagen durch eine 
Eoflektiv-Note fi von der Union Iosfagen. Dann wird in Darmftadt, 
wo man an höchſter Stelle jetzt ganz entichieden ift und wo namentlich 
Straf Thun jehr günftig eingewirkt bat, Jaup wohl weichen und ganz ge- 
wiß Dallwigk an feine Stelle kommen. Der Herzog von Naffau ift in 
Berzweiflung und weiß nicht mas thun; wenn dann aber nach der Heilen Los⸗ 
jagung die Stadt Frankfurt das Plenum beichidt, wird auch wohl ber 
Herzog Energie finden, um über den Graben zu Springen. Dann bat man 
in Berlin noch einmal, aber zum legten Male, eine Möglichkeit, mit Ehren 
von ber Sade zu kommen. Der Plan von Radowig (dev unglaublich 
dekontenancirt geweſen jein joll, da Graf Thun die Unions-Bevollmächtigten 
zurüdhvies) ift offenbar, ſoviel Thatſachen mie möglich zu erobern, wo möglich 
die Preußiiche Ehre zu engagiren und dadurch auch die Alt⸗Preußiſche 
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Barthei ins Spiel und in fein Intereſſe zu ziehen. Die Unions-Lente lieger 
noch immer bier und hoffen vom Tage zu Tage, der Wind werde von Wier 
ber anders wehen. Sie wlnfchen jet vertranliche Beiprechungen d. h. beider 
Zäger gemeinfhaftlih. Dazu hatte Graf Thun — duch Strauß veran- 


laßt — anfangs Luft; ich hab aber fo entichieden gewarnt und abgeratba | 


(weil Jene fonft gleich in die Welt hineinpofaunen würden, man babe bie: 
feit3 in Allem nachgegeben pp.), daß Thun jebt von der Idee abgelonmmen 
ift; man wird von jeder Seite Einen oder Zwei oder Drei mit einander 
verhandeln lafien, wenn die Preuben das wollen, — Alle mit Allen gan 


gewiß nicht. Einigen ſich Jene Zwei unb Zwei über eine Linie, einen 
Punkt, wo man ſich begegnen kann — dann mag man bie Form meine · 


halben fallen lafſen — aber daran ift gar nicht zu denken. Geſtern kam 
der Ruſſiſche Geichäftsträger ?), Baron Glinka, zu ınir, fing von ben Dingen 
an und war — während er fonft von den Dingen gar nichts werk und 
kaum ſich drum kümmert — ganz & cheval in den ragen, Alles aber 
vom Preußiſchen Standpunkte anfebend, d. 5. anjcheinend neutral aber um 
fragend, warum nicht erft ganz korrelt der Engere Rath berufen ſei u. bel 
Die Summa war dann: man müſſe nothwendig mit einander verhandeln, 
Alle mit Allen; komme es dann nicht zur Einigung, fei die Form gewahrt 
u. dgl. m. Der gute Herr war offenbar abgejchidt, ich drebte ihm fernen 
Spieß aber herum und fagte ihm: wenn aus jedem Lager Zwei zu Zwei 
mit einander verbandelten, jo präjudicire das uichts, dann feien bie Ber- 
bandlungen, wenn fie fich nicht einigten, gar nicht abgebrochen, fondern 
fönnten immer aufgenommen werden, wenn die Ereignifje etwa dazu zwängen; 
hätten aber Alle mit Allen verhandelt und man babe nicht? erreicht (er 


gab zu, daß keine Einigung erfolgen würde), fo müfle man förmlich ab: 


brechen und dann erft jei der Nik wirklih da. Das mußte er denn freilich 
zugeben. Er hatte nur dergleichen Verhandlungen gefordert über bie 
question prealable, über die Art und Weile wie man verhandeln könne. 
Das Alles zeigt mir, daß den Leuten offenbar daran liegt, die Verhand⸗ 
lungen angefangen zu jehen nur des Scheins wegen; denn daß es zu Nichts 
kommen werde, giebt mir Jeder zu, den ich von ihnen geiprocdhen habe, und 
ich babe in den leßten Zagen vielfach mit Liebe, Elder (ſchwach und un- 
bedeutend) Smidt uud Seebed verhandelt; letzterer ift fein und gewandt, 
aber ganz Gagernſch, was Liebe, der viel praktifcher, nicht ift. Durchweg 
fommen fie und mit der Verfaffung von Kremfier, die ich als exceptio de 
jure tertii zurückweiſe und obendrein ala durch Oeſterreichs Rückkehr zum 
Bundesrechte für uns bedeutungslos geworden erkläre, dieſe Nüdtehr zum 


— — 


I) in Darmſtadi. 
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Bundesrechte bezweifeln fie und ftellen in Abrede, dab O. fich mit Wieder- 
berftellung des alten Bundestags, des engern Raths, einverftanden erflären 
könne. Daß F. Schwarzenberg aber in fine finali dafür fi) ausgeiprochen, 
meldete ich Ihnen ſchon, offenbar wohl zumeift in Folge der Warſchauer 
Borgänge, weil das der palpabelite Beweis wäre, daß man an den Ber- 
trägen halten will. Darum glaube ih auch nicht an Platens neuefte Nach⸗ 
richt von der Abficht eines Minifter-Songrefies in Wien, und was Kneſe⸗ 
bed von Pfordtend Stimmungen meldet, verftehe ich überall nicht recht; 
daß dort mit einem Stüd von Baden gelodt worden jei, hielte ich für nicht 
unmöglid. Vor einiger Zeit jchrieb mir ein Freund aus der Paulskirche, 
O.⸗A.Rath von Gombart in München, Pfordtens vertrantefter Freund, 
wegen irgend einer gleichgültigen Sache; darin war der Vorwurf „ich fei 
ein Feind von Bayern“ fo recht vom Zaun abgebrochen, und um fo unver- 
ftändiger, als er mich von der Paulskirche ber genau kannte. Ich achtete 
der Sache nicht und antwortete nicht; vierzehn Tage fpäter belam ich einen 
zweiten Brief, wo jener Vorwurf wiederholt und ſehr ſtark accentuirt wurde. 
Nun fchrieb ich wieder und ausführlich: warum? wie? wann? kam dabei 
auf die Convention vom 27. Febr. und ſprach mich darüber ausführlich 
aus, auch daß ich diejelbe für ganz unter den Tiſch gefallen halte; denn 
die demnächftige Revifion der Bundesverfaflung werde keineswegs jene Con- 
vention zur Baſis nehmen; treffe fie mit derjelben auf einer Linie zuſammen, 
jo ſei das zufällig u. ſ. w. Der Brief iſt vor 8 Tagen fortgegangen und 
ich bin nun auf die Antwort neugierig. Unter und gejagt glaube ich, daß 
Kneſebeck da in manchen Dingen befangen und verfangen ift und dieje oder 
jene Sympathie oder Antipathie hat; doch tappe ich darüber im Dunteln, 
und würde nur an Ort und Stelle manches erniren können. 

Mit dem alten Smidt hab ich heute Morgen eine Unterredung gehabt. 
Das ift ein alter Fuchs und zwar ein unehrlicher. Er könne nicht von 
der Union los, bie ihm was Beſſeres geboten werde (er wollte wiſſen, 
was wir ihm bieten könnten, ich ſchwieg aber wohlweislich); jonft jchwebe er 
in der Luft. Ich fagte. ihm, das fer Alles Thorheit und er möge mir 
nicht? weiß machen wollen; er wifle, daß ich der Union fchon abgeneigt ge- 
weten, ald Hannover (das ihn hineingejeßt haben follte) noch drin geweſen, 
darum wollte ich auch gar keine Borwände brauchen, jondern ihm als Bri- 
vatmann fagen, daB Bremen unverantwortlich dumm handle, fich jo gegen 
Hannover zu ftellen und foviel auf die Sutmüthigleit der Hannoverſchen 
Regierung bin zu wagen; wenn Bremen feinen Vortheil, den es auch in 
Hannover finde, verftehe, müfje es nicht nur jelbft jofort zurücktreten, jondern 
auch, was es könne, den Nüdtritt von Oldenburg vermitteln. Die Union 
werde zerfallen (das gab er zu) da könne Bremen fich noch ein Verdienſt 
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erwerben. Daß man dieffeits nicht nadhgeben werde, davon werde er fıd 
überzeugt ‚haben u. dgl. m. Da fagte er am Ende: Wir haben ums bis 
zum 12. Juli gebunden, find dann aber frei und ich glaube nicht, daß wir 
länger drin bleiben. — Aber er bat wie gejagt durchweg den Eindrud der 
Unehrlichleit auf mich gemacht. 

Ihre Erifis dort befümmert mich tief und wird von allen Wefrem- 
deten und Verbündeten tief beflagt. Gebe Gott, daB fich Alles und bald 
zum Guten löfe! Ich bitte nur mir, wenn au nur mit Einem orte, 
gleich Nachricht :gu geben. Ihr 

a =. D. 


Ar. 218. Frankfurt, 17. Juni. 

Ihren Brief vom 14., Tiebfter Fr. empfing ich beute Morgen und 
will die günftigen Hoffnungen, die er mir über eine Löfung Ihrer Crifis 
giebt, einftweilen gern acceptiren, aber doch die rechte Ruhe erſt wieder: 
gewinnen, wenn die Criſis wirklich vollftändig und glüdlich gelöft iſt. — 
Ihre Idee wegen Belik-Ergreifung des Proviforii will ic Morgen mit den 
andern Herren beiprecden; mir leuchtet fie fehr ein, zumal unfer lan, 
wenn Alles gut und glüdlich geht, exit über 5 Wochen (2 für Inſtruktions 
Einbolung, 3 dann bis zur Einfegung des Bundesraths) ind Leben treten 
fönnte. 

Mit Haflenpflug Hab ich heute Morgen eine mehrftündige Unterredung 
gehabt. Er bat noch allerlei ftantsrechtliche Zweifel, die aber wohl meift 
davon berrühren, daß er in Berlin fich in einem beftimmten Sinne anage- 
ſprochen bat, welchen er jet aufgeben muß. — Was die Executive betrifit, 
jo ift er ganz entichieden für die dualiſtiſche Form und will diefe allein 
Defterreih und Preußen in die Hand gegeben haben, die im alle eine 
Streites das Direktorium beranziehen u. |. w. Als bejonders für Sie inter- 
eflant erzähle ih Ihnen aus feinen Meittheilungen, dab in Berlin der 
Herzog von Braunschweig mit ihm eine Unterredung gewünſcht hat und er 
nun 2 Stunden lang mit ihm die Sachen, die Union pp. durchgeſprochen 
bat. Der Herzog, den Haflenpflug ala durchaus einſichtig und Hug und 
die ganze Zage der Dinge fehr wohl überjehend charalterifirt, ſei von ber 
ganzen Unions-Wirtbichaft tief deguſtirt geweſen — alfo gerade was ber 
Erbprinz von Bückeburg berichtet. Wäre es denn gar nicht möglich, ein 
leidliches Verhältniß dorthin anzubahnen? nicht fowohl um Br. von ber 
Union [o8zureigen, denn das wird fi am Ende von jelbft machen, wenn 
es gebt, ala um des ganzen Verhältniſſes willen. 9. jagte mir, wie der 
Herzog ihm feine Lage geichildert und wie er nicht ander hätte handeln 
können u. ſ. w. Weine Zweifel gegen die günftige Schilderung des Herzags 
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bab ich gegen Haflenpflug nicht zurüdgehalten; der verficherte mich aber, 
über des Herzogs Einficht und Berftand babe er nach jener Unterredung 
durchaus keinen Zweifel; was feinen Charakter betreffe, jo könne er über 
den freilich nicht urtbeilen. — Der Aufnahme von Gefammt-Defterreich 
war Haflenpflug nicht abgeneigt. — Daß Kurheſſen definitiv aus der Union 
geihieden, erklärte er ganz offen. In Darmftadt wird das Schwanken nun 
auch wohl zu Ende fein und Dallwigk Morgen mit uns geben. Sch böre 
aus ziemlich guter Duelle, Großberzogthum Heflen habe nun doch noch mit 
Preußen eine Convention abgefchlofien, nach welcher es der Badiſchen Ca⸗ 
vallerie und Artillerie (die Infanterie fol zu Wafler geben) den Durch⸗ 
marſch durch Heſſen geftattet.!) Ich kann und mags nicht glanben, jo gut 
die Quelle auch fonft ift. Die badiſchen Soldaten und Offiziere find wüthend 
über bie bevorſtehende Verſetzung. Sollte die Annäherung zwilchen Preußen 
und Bayern wirklich vielleicht auf dem Grund der Köderung mit einem 
Stüde Baden geichehen fein? Dann hätte dieſes Hinausziehen der Truppen 
noch einen bejonderen Grund. Ich kanns mir aber nicht denken. — Die 
Pfordtenſchen Wendungen und Stimmungen begreife ich jonft nicht; bier 
bat ſich auch noch nicht? davon gezeigt; ehe ich alſo daran glaube, will ich 
etwas davon jehen. In Wien ift man bis jebt noch durchaus auf der- 
jelben Linie wie früher, und was von dort kommt, ift in dieſem Sinne 
durchaus korrekt. Eine anfangs etwas anders lautende Stelle des Com⸗ 
miſſions⸗Berichtes über die Volksvertretung wollte Schwarzenberg, dem das 
Deipt. mitgetheilt worden war, nicht paſſiren lafjen; fie ift nun abgeändert, 
ich weiß aber nicht, ob nicht der telegrapbiiche Noten⸗Wechſel der (oben- 
drein in Chiffern) deshalb zwiſchen Wien und Frankfurt eingetreten tft, nicht 
nod eine neue Formulirung bringt. Jedenfalls zeigt die penible Art, wie 
man da3 nimmt, daß es dort Ernſt mit diefem Wege ift. Bernſtorff jcheint 
mobl gemeldet zu haben, daß man fich auf Separat-Negociationen in Wien 
nicht mehr einlafien werde; jet, heißt es, wolle der König von Preußen 
dem Kaiſer noch einmal privatim fchreiben. 

Hecht widerwärtig ftehn die Dinge in Würtemberg. Das Minifterium 
ift nahezu kindiſch; mit diefen Saukerlen machen fie noch Umftände. Jetzt 
wollen fie erft auflöjen, wern der Staatsgerichtshof auf die erhobene An- 


I) Nah einem unter dem 25. Mai zwiſchen Preußen und Baden abgeichlofienen 
Bertrage follte ein preußiſches Eorps von 18000 Mann nach Baden, und umgelehrt das 
badiſche Armeecorps in preußiſche Garniſonen verlegt werden, um legteres dem Einfluß 
der revolutionären Elemente des Landes zu entziehen, und die geloderte Disciplin wieder 
herzuftelen. Wegen des von Oeſterreich gegen diefe Konvention als den Bundesgejehen 
widerſprechend erhobenen Einſpruchs f. die Cirkulardepeſche vom 21. Yuli, Deutſche Chro⸗ 
nit, 1850. IL ©. 30. 


N 
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Hage den Minifter frei ſprichtl) Und wenn fie dann auflöfen, wiflen fie 
nicht, auf welche Weile fie neu wählen lafien ſollen. Daß fie oltroyien 
müſſen, iſt ihnen Har und nun find ſie folche...... und wollen fo wenig 
wie möglich oftroyiren, während der Moment nicht bloß das Gegentheil 
d. h. ein entſchiedenes Vorangehen begünſtigt, ſondern geradezu fordert 
Wenn fie nämlich auflöſen, können fie wählen laſſen entweder a) nach dem 
Wahlgeſetze von 1849, auf deſſen Grund die jehige Landesverjammlung 
berufen ift, oder b) nach der Verfaffung von 1819, — oder c) nad dem 
von ihnen vorgelegten, von der Landesverſammlung aber verworfenen und 
nun zu oftrogirenden Wahlgeſetze von 1850. Nun ift aber ganz Har 
und über allem Zweifel erhaben, daß nad allen 3 Wahlgefeten die neuen 
Wahlen die gleich fchlechten Reſultate Liefern werden, d. bh. eine Berjamm- 
lung wie die jeige, nur in den Fällen b und c mit etwas mehr Chancen 
für die Parthei Nömer. Berufen fie aber nach der Verfaffung von 1819, 
jo müfjen fie auch die Standesherren und Nitterfchaft wieder berufen, bie 
ſie doch felbft nicht wollen und auch wirklich nicht berufen können, ohne das 
Boll, das ſonſt gar nicht jo radilal und demokratiſch ift, wie Die Q-Ber- 
jammlung, wirklich zu erbittern; weglaſſen können fie dieſe aber nicht, ohne 
die Grundrechte auf's Neue anzuerlennen, was fie auch nicht wollen. Die 
bei weitem überwiegende Mehrzahl des Volles durftet nad) einem energi- 
chen Schritte der Regierung und biefer (d. h. dem Miniſterio) fehlt ber 
Muth und fie werden erft noch eine ganze Reihe vergeblicher Erperimente 
machen, die Alles gefährden, ehe fie zu dem kommen, wozu ber jebige 
Augenblid jo günftig ift. Doch entichuldigen Sie, befter Freund, daß ich 
Sie, der Sie biß über die Ohren in eigeuem ftändiichen Spektakel fteden, 
mit noch ungleich trübfeligerer, ja gar nicht damit zu vergleichenber füd- 
deutſcher Miſere der Art ennugire. Der Ihrige 


Nr. 219. Hannover, 18. Juni. 
Ihr Heute erhaltener Brief [vom 16. Juni], Lieber Freund, treibt mid 

doppelt, Ihnen fofort zu jchreiben, als ich ſchon ohnehin dazu entjchlofien 

war. Nachrichten aus Wien und Berlin ftinmen überein, daß man im 


I) Der Berfafjungsausfhuß hatte, auf Mohls Bericht, am 3. Juni beantragt 
gegen den Minifter des Auswärtigen Frhr. v. Wächter-Spitiler wegen der Sufimmun 
zum Interim und der mündner Konvention und der darin liegenden Berfafjungsoer 
legung Unklage zu erheben. Cine alsbald verfügte dreiwöchige Bertagung hinderte die nod 
auf dem Standpunkt der frankfurter Weichäverfafiung flebende Kammer nicht, am 
27. Juni den Antrag mit großer Majorität zum Beſchluß zu erheben. Die Mag 
wurde |päter vom Staatsgerichtshof zurückgewieſen. 
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Berlin jebt den Plan bat, fich vorab in Wien zu einigen. Schleinig Ipricht 
unverboblen aus, daß man mit Üftreich Ieichter fertig werden künne ala in 
Frankfurt. Der Br. Plan ift aber in kurzen Worten diefer: Die Executive 
wird zwiſchen Breußen und ftreich getheilt. Dagegen giebt Breußen 
die Union auf (die ihm ohnehin zur Laft ift), und Dftreich giebt zu, daß 
eine neue Union (begreiflich fo weit die Preuß. Executive gebt) gebildet 
werde. Dann bätten wir Nord- und Süddeutichland. Mean thut' jehr 
heimlich mit der Sache. Die Öftreicher behaupten, fie würden nichts thun 
obne Zuftimmung alle — was zu wünſchen. Das ift meine Haupt- 
nachricht, die dienen wird, Sie zu orientieren. Was Munchen angeht, 
jo würden Sie, wenn Sie Pfordten kennten, in diejer Perfönlichleit voll 
eitlen Geſchwätzes den Schlüfjel finden. Snefebed war ganz von ihm über- 
zogen. Beide dünkten fich groß ala die Lenker der Weltgeichide; der erfte 
vergiebt es OÖſtreich nicht (bis man ihm aufs neue fchmeichelt), daß man 
das ihm untergelegte Kududzei vom 27/2. jetzt als Windei behandelt. 

Die Gedanken von Strauß habe ich mit Inierefje gelefen. Schwächen 
find: a) der Abſchnitt über die Inſtructionen der 5 (oder richtiger 4) 
Stimmen. Auf die Dauer geht das nicht ohne Vernichtung diefer Stimmen, 
man muß der Regierung mehr Kraft geben, oder fie fallen lafien; ferner 
b) die Sompofition des Parlaments, dabei die großen Staaten zu jchlecht 
wegzulommen fcheinen. Freilich find Zahlen ihrer Natur nach willtürlich; 
allein jene beiden werden ſich nimmermehr jo nad allen Seiten hin binden 
Laffen; — c) die Fdee, dab das Parlament von den Landitänden Inftructionen 
erhalten ſolle Ueberhaupt ift die ganze parlamentarische Parthie ohne 
Einſicht in. das Weſen und Treiben der Verſammlungen gearbeitet. Will 
man gegen dieſes Wejen arbeiten, jo thue man es geradezu. Die Zeit iſt 
wohl günſtig. Medlenburg, Oldenburg, Sachſen, beide Helen, Würtem- 
berg — — welche Beiipiele der Verfafjungswidrigleit. So weit find wir 
gelommen, faft bis 1680. — Haflenpflug bat allerdings zu Berlin Dinge 
geredet, die ihn fehr plagen mögen. Offenbar bat aber auch feine Stellung 
zu den Ständen gewirkt — mit denen er nun ganz gebrochen. Wer wird 
Siegen, der Kürfürft oder die Beamten? 

Ihr Ruſſe fcheint von den Berlinern gut eingeheßt zu ſeyn. Ich 
Billige aber jehr Ihren Plan der Einzelverhandlung. Seebed ift einer der 
verrannteiten Gothaner, Berliner von Geburt und vertrodneter Theorie. 

Daß Radowig Thatjachen und Einfluß bei der Preußischen Parthei 
Suche, ift wohl richtig, bedeutend, daß Gerlach an Rauchs Stelle getreten. 

Hier zieht ſichs hin. Der König ift num fehr freundlich; aber wir 
müfjen leider die Spannung fortfegen megen der Unordnung im Kriegs⸗ 
Haushalt. Goldene Frucht von 1842 80q., Wedemeyerd Leichtjinn und 
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Servilität aller Soldaten. Wahrlich, ich fehne mich nach dem Ende — — 
wenigſtens der St.-Verjammlung. 

Die niederfächfiiche Zeitung ift ein ſchuftiges Zweckblatt, in welches bie 
Eule Grote!) auch wieder ihren Schmuß ergießt. 

Die norddeutjſche Zeitung bat Goedeke aufgegeben, der in Wolfen⸗ 
büttel wieder das in neuer Zeit beliebte unfruchtbare Studium der Literar- 
gefchichte treibt. Bon Harrys weiß ih wenig, Der ...... Cohen ftebt 
an der Spike und ein Dr. Free, ein Ged, der im März 1848 in Berlin 
politifch geworden. 

Leben Sie wohl, ih muß noch auf? Minifterium. 

hr 


ICHS. 


ar. 220. | Frankfurt, 19. Juni. 


Ich fahre in meinen Mittheilungen fort; Sie, liebſter Freund, werben 
ſchon herauszufinden wifien, was darunter zu brauchen ift. . 

Ihren Vorſchlag, die B.-C.-Commifiion zu depoffediren, oder vielmehr 
in fie einzudringen, babe ich den Kollegen mitgetheilt; derſelbe bat aber 
nur bei Scherff und allenfalls bei Graf Thun Beifall gefunden: man 
komme dgmit um nichts weiter, ward hauptjächlich erwidert; es gebe eine 
allgemeine Konfufion, indem ja feine Majorität beichließen künne u. dergl. m 
Ih ſchlug vor, die Idee nicht ganz aufzugeben, jondern demnächſt, wenn 
man Seiten? der B.-Pl.-Berfammlung zur Beichidung auffordere, einen 
derartigen Antrag als Compelle binzuftellen, was dann nit ganz von 
der Hand gemwiefen wurde. Man bat hier jeßt die gegründete Hoffnung, 
daß in allertürzefter Beit ein debacle eintreten werde, durch das die Union 
in Trümmer gehen werde, und wodurch dann die Gegner wieder auf ben 
Boden bes Bundesrecht? gedrängt werden würden. Es ift nämlich mehr 
ala wahrfcheinlich, daß, wenn die Heflen einen eflatanten Schritt ans der 
Union beraus thun, dann Bremen und Lübel folgen werden, Baden, 
wenn e3 irgend Tann; frankfurt wird das Plenum dann auch befchiden; 
in Naſſau wird man dann Kraft zum Minifter-Wechfel erlangen, und To 
würde die Sache flott werden. Was Bremen betrifft, jo bat mir Dallwigt 
darüber vertrauliche Andeutungen gegeben, mehr wollte und könne er nicht 
jagen; es fcheint, daß Smidt in ben lebten Tagen mit ihm in dieſem 
Sinne geredet hat. Weniger, daß ich mit dem alten Fuchſe jehr berb ge- 
redet und ihn gewarnt habe, der Gutmütbigkeit des Hannov. Minifterii 


1) S. oben ©. 19, Unm. 1. 
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nicht allzufehr zu vertrauen, als vielmehr der Umftand, daß er fih auf 
dem ihm jo lieben Frankfurter Terrain wieder befindet, mag da eingewirkt 
haben. Ich Habe aber aus ferneren vertraulichen Mittbeilungen, daß ber 
Herzog von Braunfchweig der Union ganz überdrüſſig ift, daß er nur 
noch einige Furcht vor ſeinen Demokraten bat (cfr. 6. Aug. 48), daß er 
aber, fo wie er nur Luft bat, den ganz in die Union vernarrten und von 
Radowitz ganz und gar erworbenen Liebe zurüdrufen und den Herrn 
Koch!) ſchicken wird, der fofort ins Plenum eintreten wird. Können Sie 
denn gar nicht? thun, dieſe Criſis von dort ans zu befördern? Witte 
hatte ja früher ſehr gute Verbindungen dort. — In Baden machte man 
ji gern log; möglich, daß, wenn Darmftadt zurüdtritt, e8 auch dort dazu 
fommt, wo Savigny unglaubliche Zyrannei übt. Graf Thun aber gebt 
Morgen nah Darmftabt, um wo möglich dort einen eflatanten Schritt zu 
veranlafjen. 

Der Neinhardiche Bericht, den ich geitern überjchickte, wird Ihnen ſehr 
mißfallen haben. Das Ganze ift nichts als ein jehr mittelmäßiger Journal- 
Artikel; früher war er noch phrajenbafter, das iſt entfernt worden; aber 
an wejentlide Beſſerung war nicht zu denken. et aber iſt er einer er- 
neuten Beiprechung unterzogen worden und aus der wird ficher etwas 
Befferes hervorgehen; jehen Sie daher das geftern Überſchickte nur als etwas 
ganz Vorläufige an. ch hätte das geftern jchon an Bennigfen fchreiben 
fönnen; aber weil es doch auf Perfönlichkeiten binauglief, mochte ich's 
nicht. Vergeſſen hab ich gejtern, über Lindes?) Eintritt zu fchreiben. 
Linde lag ſchon längere Zeit hier ad latus des Grafen Thun; um num 
feine ſehr fchönen und gründlichen Kenntniffe, die uns jo fehr abgingen, 
recht zur Hand zu haben, bat Thun es vermittelt, daß er die Vollmacht 
für Liechtenftein befommen hat. 

Über Haffenpfing fchrieb ich wohl Schon; es ilt das ein im jeder 
Hinficht fehr bedeutender Menſch. Für uns ift er gefährlich, weil er zwar 
ein Gegner der Union, aber dagegen ein ſehr arger Preuße ift und deshalb 
der dualiſtiſchen Form im Central⸗Organ fehr das Wort redet; er bat 
die dee, Defterreih und Preußen follten jedes 3 Stimmen, alfo 6 gegen 
5 haben; jo wandelt er die Wege des Herrn Forsboom, ber jet wieder 
in Berlin if. Wie Sie willen, bat Haflenpflug die Stände aufgelöft, 
bevor die Steuern bewilligt find, die nun nicht erhoben werden können. 
In tiefftem Vertrauen kann ich Ihnen mittheilen, daß mirabile dietu 
der Kurfürft ins Mittel treten und bis zu einer Steuer-Bemilligung das 


1) Minifterialrath von Koch. 
2) Beh. Staatsrath von Linde, als Prozeffualiſt befannt. 
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Geld zur Führung des Staatshaushalts hergeben wird. Das wird wenigftens 
1!% Monate lang dauern. 

Geſtern bat Oberſt Bennigfen !) eine Mittheilung eingejchidt, auf bie 
ich Sie aufmerkjam mache. Sch zweifle nicht, dab die Hauptrolle bei dieſer 
Geſchichte Herr v. Kübeck geipielt bat, von deſſen intimen Verhältniß zu 
Rothſchild ich Ahnen wohl ſchon früher meldete. Es ift eben ſehr 
haracteriftiich für die Defterreichiichen Finanzen, die er mit Hülfe der 
Juden fo lange geleitet. Die Sade ift im Januar gemacht; damals 
war Radowitz auch noch bier. Daß ber fih zu fchmugigem Handel ber- 
gegeben, glaube ich nicht, obgleich er mit Rothſchild auch außerordentlich 
intim ift. Ich will die Dinge vorläufig unter der Hand zu erforjchen 
ſuchen. 

Geben Sie mir bald gute Nachrichten von dort. Ihr 

r 
D. 


Ar. 221. Hannover, 23. Juni. 

Ich darf Sie, lieber Freund, doch nicht ohne Nachricht auf Ihre zwei 
legten Briefe (16. [17.] u. 19. Juni) laſſen, zumal ich Ihnen nun melden 
ann, wie Schwarzenberg auf die Preußiſchen Vorfchläge geantwortet bat. 
Nah den Berliner Berichten hat Öſtreich 1. das Präſidium für alle 
Plenar-Berfammlungen in Anſpruch genommen, ohne damit auch das 
Präfidium in Heineren Commilfionen pp. zu verlangen; 2. Eine Erklaͤrung über 
die Zuläffigleit aller Unionen über Art. 11 der Bundesacte hinaus zu geben, 
bat es abgelehnt; ein unbeichränttes Bündnißrecht jey unzuläffig; 3. Im 
Anſehung der geforderten Gleichftellung von Oftreih und Preußen bat es 
die Entſcheidung den übrigen Staaten überlafien, jedoch 4. eine Theilung 
der Executive oder Übertragung gemeinfchaftlicher Executive auf Oſtreich 
und Preußen zugelafien, wenn die übrigen damit einverftanden ſeyen. — 
Das alles iſt nun keineswegs: völlig ohne Bedenken. — Weber Pfordtens 
Unionsgelüften bören wir, daß Beuſt demſelben ſcharf eingeredet und 
geglaubt bat, ihn einigermaßen rectificirt zu haben, wenigſtens ſcheint Pf. 
ih darauf beichränkt zu haben, daß man Preußen eine Union mit den 
Heinen Staaten zulafien müſſe, aber ohne Parlament und Gericht, ala 
momit Propaganda zu machen jey. 

Aus dem Haag haben wir eine Antwort, die fich jehr für Herftellung 
des Bundes ausſpricht, ohne jedoch eine Gruppirung völlig abzulehnen. 
Sie find für ihre Zutheilung zu Helen und Naflau. 


1) Hannoverſches Mitglied der Bundesmilitärtommiffion. 
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Die Ihnen befannte Note an Dldenbirg T) bat von dort eine &r- 
wieberung gefunden, einen unſäglich albernen Abklatſch alles Bodelſchwingh⸗ 
Gothaer Unfinns. In Bremen?) und Hamburg figen fie ganz ftille Die 
Weſerzeitung ſpeit Feuer und Flammen — aus Berlin verjchrieben, wie es 
Scheint. Wir werden mweggejagt, und dann kommen Minifterien, die die 
Seinen Schluden wollen. Ferner ift es ganz verrucht, daß Hannover die 
Städte verführen will, fich von der Union zu trennen und was der Albern- 
beit mehr ift; das alles bat jet wenig Effect. Doch möchten die befieren 
unter unferen Leuten gern wifjen, wies denn in Frankfurt ſteht. Es ift 
Zeit, daß Sie etwas bekannt werden laſſen. 

Wir beforgen bier einiger Maaßen, dab ſich das aus Berlin?) und 
Leipzig delogirte Preßgeſchmeiß bieber werfen werde und haben einftweilen 
beichlofien, mit ſchonungsloſer Aufdedung ihrer Treibereien und Ränte 
gegen ſie zu ftreiten. Diejes Zeug von Unten, Kellerefeln pp. ſcheut das 
Licht. Was meinen Sie dazu? 

Fuür Ihre Nachrichten von Braunschweig bin ich ſehr dankbar. Aehn⸗ 
[iches war von anderer Seite ber befannt. Koch, leider nicht integer vitae, 
foll noch immer das meifte Anſehen beim Herrn haben; der Adi. Baufe 
ift ſehr gegen die Preußischen Militär-Verträge, aber wohl nicht einflußreich; 
wahrjcheinlich wird das befannte Mißtrauen des Herrn ihn von einer auf 
Die andere Seite werfen. Schade, daß von bier jeßt nicht viel gefchehen 
wird, da unſere Stellung zum König in folchen Dingen die Thätigleit ſehr 
bemmt. Mit diefer iſts nun zum Uußerften gelommen. Dffenbar juchte 
man nur Zeit zu gewinnen; jo haben wir denn beute unjere Nejignation 
unterzeichnet, werden diefe Morgen übergeben und dem K. bis Dienstag 
Zeit laflen. Dann zeigen wir fie auch den Ständen an. Der Grund des 
Uebels find die unglüdlichen Milttärgefchichten, und die Schuld Wedemeyers 
und Protts ifts, daß diefe Sache fo lange verjchoben iſt. Jetzt bildet der 
K. ſich ein, wenn nur die Stände weg feyen, könne er auf 8 [97] des V.⸗G. 
bin anleihen. Allein das ift nichts. Wir wollen aber jedenfalls dieſe 
ſchmutzige Sache bei Lebzeiten des K. aufgeräumt haben; denn er kann 
das viel beſſer al3 der Kronprinz. 

Uebrigens ift das Budget bemilligt, ich habe aber mit tiefftem Kummer 
den gänzlichen Mangel alles politischen Gefühls gejehen (von Einficht nicht 


I) Die hannoverſche Rote vom 7. Juni, melde eine Berfländigung mit Oldenburg, 
Hamburg und Bremen .bezwedte, |. Deutſche Chronik 1860, I. ©. 247, die oldenburgifche 
Erwiderung ©. 349. 

9) Die bremifhe Antwort vom 3. Juli f. Deutſche Chronik 1850, IL ©. 8. 

3) Auch in Preußen war unter dem 5. Juni eine Berorbnung wider die revolutionäre 
Preſſe ergangen. 
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zu reden), der unfere Stände beberricht. Die jammervollfte Kleinigkeitskrämerei; 
die Krone der leeren Anmaßung bat aber Grumbrecht davon getragen, und 
nun erſt babe ich einen Begriff von diefer Paulskirche, wo ſolche Phrafen- 
dreber was gegolten. 

Dennod aber wiederhole ih: Stände find das unentbehrlichfte Stüd 
in unfjerem Staatäwejen; und die Heſſiſche Auskunft, ohne Stände zu 
regieren, ift furchtbar. Weberhaupt find die Dinge dort fat zu jchlecht und 
Haſſenpflugs Dualismus-Politit doch nur ein Tragen auf beiden Schultern. 

Doch ich muß fchließen. Leben Sie wohl. Ich gebe Ihnen Nachricht, 
fo oft irgend etwas Erbebliches gejchieht. Aber die Kunft, die Sachen Lang 
zu ziehen, ift jehr groß. 

Adieu. Ihr 

ICBS. 


Die Entdeckung Bennigſens hat mich höchlich intereſſirt. Kanns einen 
wundern, wie die Sachen in Öftreich gehen? 


Nr. 222. Frankfurt, 25. Juni. 

Ich hab Ihnen, Tiebfter Freund, den Empfang zweier Briefe vom 
18. u. 23. anzuzeigen, von denen der letere mir nun die unwilllommene 
Nachricht von dem Eintritt Ihrer Criſis brachte. Noch hoffe ich, daß die 
Sache geheilt werde, und deshalb ift es gut, daß Sie den gegenwärtigen 
Moment ergriffen haben. Ich bin fehr geipannt auf Ihre weiteren Nach⸗ 
richten. 

Hier ftehen die Dinge äußerft widerwärtig. Ich dränge und treibe 
in einem fort; aber bald bapert’3 bier, bald dort. Die Hauptichuld trägt 
die Stellung der Heſſen, die man gern berüberzöge, was denn auch eigent- 
(ich bereit3 gelungen ift. Uber der Großherzog von Darmftadt ift ein gar 
zu ſchwaukendes Rohr und jo hat's denn lange gedauert. Jaup ift ent- 
laflen, das ift gewiß, und aus der Union jcheidet man aus, Herr v. Lepel 
hat bereit? fein Abberufungsſchreiben zugefertigt erhalten oder erhält es 
mit Nächſtem. Nun ift die frage, wer an Jaups Stelle treten foll; da 
ift nur Dallwigt, ein Dann, der ſich in einer unſäglich jchwierigen Stellung 
in dem ganz revolutionären Mainz ganz vortrefflich bewährt bat, der in 
politifcher Hinficht trefilih und entichieden gefinnt und überhaupt ber 
Mann der Situation ift; das Deinifterium ift ihm auch bereits mehrfach 
angeboten; biß jet hat er noch abgelehnt; nach feinen Äußerungen gegen 
mich zweifle ich nicht, daß er am Ende doch annehmen wird; jedenfalla 
aber ift es widrig, daß er noch zögert und fo uns die koſtbare Beit ver- 
lieren macht. Haflenpflug tft, mas die Frage über die Eriftenz und Recht⸗ 
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mäßigleit der Bundes⸗Verfaſſung betrifft, feit er in unſere Atmoſphäre 
getreten ift, durch und durch korrekt. Die zweidentige Stellung im Bünd⸗ 
nifje, aber außerhalb der Union, ift aber die Alt-Heifiiche zweideutige und 
bei ibm wohl noch zuſammenhängend mit feinen Verbindungen mit der 
Alt⸗Preußiſchen Parthei. Ich fchrieb Ihnen wohl ſchon, daß er Defter- 
reich und Preußen noch eine 3. Stimme, aljo den beiden 6 gegen bie 5 
der andern geben will. Könnte man fich um diefen Preis einigen, d. 5. 
mit Preußen, fo glaube ich, follte man das thun, denn find die beiden 
einig, jo würden fie eine bt Stimme immer doch berüberziehen, und ihnen 
6 Stimmen geben, heißt ja nur anerlennen, daß, wenn die beiden einig 
find, fie keine weiteren Stünfte brauchen Sollen, um zu entſcheiden. Auch 
würde mit Wiedergewinnung bed Boden? des Bundesrecht? eine folche 
Stimmenvertheilung eine ganz audere Baſis haben ald damals im April, 
ala Sie unterm 17. April diejelbe jo entichieden ablehnten. Die Grund⸗ 
bedingung derjelben müßte freilich fein, Daß Preußen fih zu dem Syſtem 
der Gruppen verftände — und dieſes, dad ihm an jedes Glied einen Klotz 
hängt, der es feflelt, kann und wirb es nicht zugeben. So wird man am 
Ende anf den engeren Rath mit feinen 17 Stimmen zurüdtommen müſſen! 
— Daß Defterreich jebt den Boden des Bundesrechts verlafle, um irgend- 
wie mit Preußen fich zu einigen, fürchte ich in keiner Weile; das fieht man 
in Wien zu Mar ein, daß ihr ganzer Vortheil eben in diefem Boden liegt, 
daß, wenn Preußen ſich beharrlich weigert, die Frage ſofort eine Europätfche 
wird, und daß die durch dad Bundesrecht bedingte Stellung Deſterreichs 
ihm auch gar zu bequem ift, um von Allem loszukommen, was die Ver⸗ 
faſſung vom 4. März für fie Genirendes bat. In Berlin freilich, wo man 
ſich durch die Note vom 16. Mai den Weg verrannt bat, wird man in 
Verzweiflung fein und wird am Ende erflären: wollt ihr am Bundesrechte 
halten, fo wollen wir auch das Ganze, d. h. NReconftruirung des engeren 
Mathe. Dem würde Defterreih und die anderen fich nicht entziehen 
können. 

Scherff hat Weiſung, wegen der Gruppen in dem von Ihnen ge⸗ 
wünſchten Sinne; er (der an ein neues Interim nicht recht glaubt, weil 
er es nicht wünſcht) trägt indeſſen einiges Bedenken, jetzt ſchon mit ber 
Sade, die, als ich fie anregte, zurüdgewiefen wurde, bervorzurüden, um 
Würtembergd Stellung Baden gegenüber nicht zu fchaden. Gehen wir 
ernfthaft auf die Sache ein, jo wird es aber doch wohl geicheben. In 
Würtemberg ftehen die Dinge gar zu widerwärtig: jetzt ift Neinharb mit 
feinem Mintfterio über Erxiftenz und Berechtigung ber B.-Berfammlung in 
Differenz und wird wahrſcheinlich nach Stuttgart müflen, um das zu 
arrangiren. Gebt er, fo foftet uns das wieder Zeit, was freilich den 
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Würtemberger Zuftänden vielleicht zu Gute kommen würde, ba er ım 
Sinne eines entichiedenen, Furchtlofen und energischen Vorangehens einwirken 
wiirde. 

Ihre lagen über Ihre Stände begreife ich vollftändig; Diefe leinig- 
feitöfrämerei, dieje Flohjägerei ift ekelhaft; dad Tröftliche. daran, daß diefer 
Dppofition aller pofitive Gedanke fehlt, der bei der Regierung ift, vergibt 
man nur gar zu leicht Über den Ekel, den dieſe Nergelei einflößt. 

Wie der König von Bayern dem Grafen Thun geingt Hat, wird 
Bayern für die Bropofition des Interims die Vereinbarung fordern — aber 
nöthigenfalls nicht darauf befteben. Immer Variationen des alten Themas: 
Walch mir den Pelz und mach mich nicht naß. — Pfordtens Neigungen 
zur Union erjcheinen mir mur wie augenblidliche Stimmungen, vielleicht 
auch Verftimmungen gegen Defterreih. Was Sie mir ald Berliner Nad;- 
richten über die neneften Berhandlungen zwiſchen Preußen und Deſterreich 
melden, ericheint mir noch durchaus unklar: Summa fcheint die erwänfchte 
zu fein, daß Schwarzenberg nad Frankfurt zeigt, wo die Sachen zu ver- 
handeln jeten. 

Wenn fi von den Berliner und Leipziger Qumpen der eine oder 
andere nach Hannover wenden follte, laſſen Sie mich dod die Kamen 
wiſſen; ich. babe hier Mittel, über eine Maſſe dieſes Geſindels Renjeignements 
zu geben. 

Doch verzeihen Sie den jo leeren Brief! Ihr 

D. 


Eben höre ich zu meiner großen Freude, daß Liebe von Seiten Lübecks für 
den penfionirten O.⸗A.⸗R. Hand ind O.⸗A.⸗Gericht berufen fei. Das wird in 
Braunfchmweig die Wendung erleichtern. — Bei ber Parade, wo die Defter- 
reichiichen Generale (nicht Truppen) gegenwärtig waren, hat Wrangel ein 
Lebehoch für den Kaiſer von Defterreih und König von Preuben aus 
gebracht und zur Einigkeit pp. ermabnt — was ich in meinem heutigen 
franzöfiichen Bericht nicht erwähnt babe, weil mir erft eben erzählt wird. 
Ich vergleiche eben das, was Sie mir unterm 23. ala von Berlin aus 
berichtete neue Forderungen Preußens melden, mit denen, wovon Platen 
in jeiner Depefche vom 14. berichtet und ſehe, daß es ganz diefelben find. 
Die neuen Forderungen lauten alſo anderd, — id) glaube aber nicht, daß 
fie andern Erfolg haben werden. 


Nr. 223. Hannover, 27. Jumi. 


Heute Tann ich Ihnen, Lieber Freund, zu meiner großen Freude 
Ichreiben, daß unfere Sachen befier ftehen. Der König hat ich überzeugt, 
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daß der von nnd vorgeſchlagene Weg der einzige ift, der eingeſchlagen 
werben kann. Er bat uns beute, wenngleich etwas widerwärtig, über das 
Militär nachgegeben, uns zur Tafel geladen und befohlen — was uns 
ſehr lieb — daß künftig regelmäßige Conſeils jeyn follen. Die ganze Sache 
ift übrigens merkwürdig geheim geblieben; er felbit bat auch feinen Ver⸗ 
tranteften kein Wort davon gefagt, wir eben jo wenig; kein Canzlift pp. bat 
etwas barüber in die Hände befommen; jo wird die Sache hoffentlich 
weiter geben, wenngleich wegen der fonftigen Geichäfte noch Kämpfe übrig 
bleiben, die auch nicht leicht jeyn werden; und ein Stachel wird wohl 
zurüd bleiben. Uber ohne diefe Wendung wäre die heillojefte Verwirrung 
eingetreten; und wenn wir auch nur von einem Tag zum andern Leben, 
wenn wir auch in dieſen Militärfachen noch einen Augiasftall mehr zu 
reinigen befommen, fo mags immer drum feyn. | 

Eben erhalte ih Ihren Brief vom 26. und danke herzlich dafür. 
Dieſes Heffiih-Würtembergifch-Bairische Bummeln von einer Seite zur 
anderen ift ein wahrer Sammer. Ich meinestheild glaube jebt auch am 
meiften, daß mir wieder zum Bundestag kommen. Die Mehrzahl der 
Stimmen im Direetorio möchte ich aber den Großen in keiner Weije zu- 
geitehen. Kommen wir — was doch ganz nothwendig — zur legißlativen 
Berfammlung, jo werden fie dort unbedingt da8 Mehr haben. Nun aber 
Mehrheit in der Executive und Mehrheit in der Legislative, das ruinirt 
Die übrigen ficher. Bei einer bloßen Executive wäre es eher möglich; aber 
Die legislativen Beiugniffe find ſchwer aus jener Richtung heraus zu 
bringen, e3 ſey denn durch eine enticheidende Plenarverjanmlung, etwa nach 
jeßiger Compofition, und die wird man ſchwerlich dulden, wenn man jene 
Stimmenzahl hat. 

Die Differenz zwiſchen Pfordten und Kneſebeck iſt köſtlich; der erſte 
läugnet nun, nachdem er zuvor uns in Wien verklagen laſſen wir neigten 
und zu Preußen. Dieſes letzte bat eine ſchöne Note!) gemacht, des 
Inhalts: factiſch haben ſie uns aus der Union entlaſſen, aber nicht 
rechtlih. Radowitz ſcheint mir wieder oben dran zu ſeyn. 

Unfere Stände find ganz ſchwach, beichließen aber doch mitunter 
Kohl, jo z. B. bei der Wahl der Magiftrate, auf Antrag von Nichter, 
eine ganz alberne Piepmeierei mit Eimer Stimme, die fie auch in der 
Sonferenz aufgeben werden. Wir müſſen fie los feyn, und fie müſſen 
fort; aber nun wird immer geſchwatzt und geſchwatzt. Gott weiß es. 








H) Note vom 22. Yuni, Untwort auf eine Mittheilung, wodurd die hannoverſche 
Note an Oldenburg u. |. w. von 7. Juni in Berlin aur Reuntnib gebracht worden. 
Deutjſche Chronik 18650, I. S. 264. 
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Heute weiß ich weiter nichts zu fchreiben; nächſtens mehr; einftweilen 
leben Sie wohl. Ihr 


JEBES. 


Es ift bier ein Taubenjchlag von Fürſten; ein Heiner Prinz von 
Nudolftadt bat geſagt: Er ſey ſchon ein Preuße 


Nr. 224. Frankfurt, 1. Juli. 

Herzlichſten Dank, theuerſter Fr. für Ihren Brief vom 27., der mir 
die Nachricht brachte, daß dort wieder feiter Boden geivonnen. Dazu 
gratulire ich uns Allen, vorab dem Lande ſelbſt. . Ich hoffe auch, daß bie 
Sade, deren Einzelheiten ich freilich nicht Tenne, ſich bald völlig zuziehen 
werde, ohne irgend Spuren zu binterlaflen. 

Hier ftehen die. Dinge ziemlich auf dem alten Flecke. Wir werben 
aber juchen, in den nächſten Tagen voranzugeben, woran und Reinhards 
Abweſenheit mehr formell als materiell hindert. Im Stuttgart wird und 
muß es in der allernächiten Zeit zur Löfung kommen, und da wird Rein⸗ 
hard ohne Zweifel im Sinne einer enticheidenden Maßregel einwirken. — 
Über die Heſſiſchen Dinge bemerkte ich Folgendes mit zur Erläuterung meines 
heutigen dieſe behandelnden franzöfiichen Bericht? an den König. Ich 
erhielt nämlich geftern vom König einen Brief, worin er fich gegen bie 
zweideutige Haltung Heſſens ausſprach. Ich nahm den Vorwand, bei 
Hafjenpflug zu fragen: ob man dort vielleicht Truppen nötbig zu haben 
glaube u. dgl. m., was 9. verneinte. Nun ging ich auf die Sache felbit 
ein, ihre zweideutige Stellung, aus der Union ausgefchieden, im Bündriß 
verharrend. Darauf erponirte mir H.: Anerkennung des Plenums und 
Aufgabe des Bündniſſes ſeien Correlate; fowie er da8 Plenum anertenne, 
gebe er dad Bündnik auf; im Bündniß babe man bebuf der innern und 
äußern Sicherheit einen Erjat gejucht für das fehlende Organ des Wunder; 
ſobald er Die rechtliche Überzeugung gewonnen, daß diefes in der Plenar⸗ 
Verſaumlung exiftire, falle natürlich für ihn das Bündniß weg. Diele 
Überzeugung werde er erhalten aus der deßfallſigen Deduktion des Commiffions- 
Berichtes. Sobald dieſer abgeftattet, werde er demjelben abhäriren, und 
dann nach Berlin das Ausicheiden aus dem Bündniß erflären. Ich weik 
nicht, ob ich mich über dieſe Dinge im Franzöſiſchen veritändlich ausgedrüdt 
babe, und würde Sie bitten, fall3 das nicht der Fall, etwa nöthige Er- 
läuterungen zu geben, da der König nach feinem Briefe auf diefe Sache 
Ipeciellen Werth zu legen Scheint. Der Grund der ganzen Gefchichte ift 
wohl der, daß Hafienpflug, nachdem er Anfangs in Berlin jehr heftig gegen 
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Radowitz aufgetreten, hinterher fich doch bat fangen lafjen und fich ver⸗ 
Ichwägt hat. Davon wollte er loskommen und deshalb hat er auch bie 
ſtaatsrechtliche Deduktion über die Fortdauer der B. Verfammlung nach bem 
12. Juli 1848, von der er fich überzeugen und von feinen in Berlin ge- 
äußerten Unfichten zu den unjrigen belehren lafien will, jelbft redigirt. 

Daß Schwerin feine Losjagung von der Union in Strelig zugejagt 
bat, werden Sie dort genauer willen als wir bier. 

Daß Meyendorffs Abberufung von Berlin und Ernennung in Wien 
ntichieden ift, werden Sie willen. Mir ift das ſehr lieb, denn jo bebeutend 
nd Hug M. ſonſt auch ift, fo Hat er doch durch feine Manie, zu ver- 
mitteln, ungehener geichadet, zumal in Berlin, wo man jeden Vermittlungs- 
Borfchlag, den Meyendorff machte (der da meint, es ließe fich eben Alles 
ermitteln) immer gleich als eine Conceſſion des Gegners anſah. Daß 
ibrigens in Berlin eine bedeutende Wendung vor der Thür, bezweifle ich 
sicht; der Zuſtand ift auch gar nicht zu ertragen; ein verantwortliches 
Diinifterium, das thun muß, was der unverantwortlihe H. von Radowitz 
vll; keiner im Herzen an die Sache glaubend und nur heftig ngitirend, 
ım die Undern daran glauben zu maden, die Berantwortlichleit jebes 
Echecd auf den andern ſchiebend — das jind BZuftände, die jelbft in ruhigſten 
Zeiten unerträglich fein würden, gejchweige jetzt. Die Union wird alſo 
vohl fallen, Herr von Radowitz mit ihr, mwahrjcheinlich auch wohl das 
janze Minifterium. Herr von Bernftorff wird ihnen wohl jegt expliciren, 
aß Oeſterreich die Sache ganz ernft nimmt und nicht nachgeben wird, und 
a wird man ſchon pliiren. Der nahe 15. Juli macht's auch Leicht, der 
Abfall in Darmftadt dazu. Ich denke mir, man wird feinen hoben Ver- 
ründeten, Neuß, Anhalt und wie fie beißen, erklären: Preußen babe fein 
ort löfen gewollt, habe Alles gethan, was ed gelonnt, ſei ſelbſt da noch 
orangegangen, als e3 von feinen Verbündeten verlaffen worden; nun aber, 
a das Wiener Cabinet in ber Union einen Bruch der Verträge erblide, 
nd Preußen nur die Wahl habe zwilchen einem Krieg und einem Aufgeben 
er Union, wolle man die treugebliebenen Verbündeten fragen, was zu 
hun? Dieſe werden dann nach Wunjch antworten und man dann bie 
tinte finden, dabei aber erklären: folle das Bundesrecht wieberbergeitellt 
erben, fordere man auch deſſen ganze und volle Wiederherftellung. Daher 
enn NRelonftruftion des engern Rathes. Im diefem wird man dann mit 
Defterreich die Executive zu erhalten fuchen. Ob die Königreiche darauf 
d. h. auf die Übertragung der Executive an die beiden) eingehen ober fie 
syeigern? und was dann? Darüber bab ich vorläufig noch keine Ber- 
iuthungen; aber jedenfalls ift dann auch Preußen zum Bundes⸗Recht zu- 
ückgekehrt, ein Mittelpunkt gewonnen und eine Form der Entjcheidung für 
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alle Fragen. Einen andern Gang kann ich mir — wenn man Krieg an 
ſchließt — nicht gut denken. Die Gruppen wird Preußen nie zugeben, und 
doch ift es das einzige Mittel, nm Deutichland die Ruhe zu geben. — 
Was Sie in Ihrem Briefe vom 27. über die Unmöglichkeit jagen, daß den 
beiden Großen auch für die Legislative die Majorität gegeben werde, er- 
tannte Haflenpflug vollftändig an und erflärte: für die Legislative dieſe 
auch gar nicht den Beiden haben geben zu wollen. 

Daß der Prinz von Preußen die Unmöglichkeit einer Durchführung 
der Union einzufehen anfange, behauptet Zeiningen, der ihn in London ge- 
ſprochen. | | Ihr 

D. 


Nr. 225, Frankfurt, 6. Juli. 

Ih babe Ihnen, tb. Fr., jet Montag nicht gejchrieben, theils, weil 
neben den Berichten an den König und Graf Bennigſen nicht? mitzutheilen 
war, theils, weil’3 ein wenig viel zu thun gab. Die Einberufung ober 
vielmehr nur Conftitwirung des engeren Rathes, für die wir in der Gom- 
miſſion am Ende konkludirt haben, ift Doch erft nach mandherlei Debatten 
zu Stande gelommen. Ich glaube, daß wir am Ende nicht anders konnten. 
Preußen und der Union gegenüber wird die Wiedererwedung des engem 
Rathes, denke ich, durchſchlagen; die Spite der gegenjeiligen Räfonnements 
war immer: Ihr feid nicht beichlußfähig, — Ihr wollt auf das YBunbes- 
Recht zurüd, und fangt damit an, ed zu verleken. Sch hoffe, ber 
Comifftionsantrag findet die Billigung der Regierungen. Wie wir Dam 
weiter geben — darüber find die Anfichten getheilt; die Meiſten wünfchen 
neue Niederſetzung eines Ausjchuffes, um — pro forma — über ein neues 
Central-Drgan zu beratben; daneben mürbe vielleicht der B. Central ˖ 
Comiſſion auf eine beftimmte ganz Kurze Frift (von 14 Tagen oder 3 Wochen) 
ihre Vollmacht zur Yührung der Gefchäfte zu verlängern fein, d. 5. von 
Seiten des engeren Rathes. Das würde Preußen in große Berlegenbeiten 
bringen — ob's eine folche Vollmacht annehmen oder ablehnen fol? Mein 
Vorſchlag ging entichieden dahin, daß der engere Rath fofort auch bie 
gonvernementalen Beingnifje wieder an fich nehmen, alſo die B. &. Comiſſion 
depofjediren folle. Damit dringe ich aber nicht durch, — weil man nament- 
lich in Würtemberg noch zu ſehr das Geſchrei über Wiederherftellung bes 
Bundestags fürchten würde. Ich möchte über all diefe Dinge gar gem 
bald einige Worte von Ihnen bören, da ich fonft nur zagend weiter gebe. 
Den Comilfiond- Bericht, der Ihnen hoffentlich mehr zuſagen wird, ala 
ber frühere, werde ich in den nächiten Tagen überjchiden; es wird ſchwerlich 
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zu verbüten fein, daß nicht gleich in biefem Comiſſions⸗Bericht die Befug⸗ 
nifje des wieberherzuftellenden engeren Raths auf Schafiung der, neuen 
Sentral- Gewalt beichräntt werden, ich babe jehr dagegen geitritten, wurde 
aber überftimmt, hoffe aber doch noch etwas zu reiten durch irgend ein 
Sorreltiv. Möglich, daß, wenu wir dem demnächſtigen Beſchluſſe einige 
Bublicität geben, Preußen, ehe man fich’3 verliebt, den engeren Rath be- 
Ichidt, und dann per majora eine Wiederbelebung der B. C. Somiffion 
von 3 zu 3 Monat oder derartige Türzere oder längere Friſten verjucht; 
Denn Wiederherſtellung des engeren Rathes mit einer beichränlten und con- 
trolirten Executive für Defterreich und Preußen ift doch am Ende die Form, 
auf welche die Dinge ftch zugufpigen fcheinen. 

In Württemberg ift die Criſe raſch eingetreten und uorübergegangen. 
Den Auftoß dazu gab Reinhard, dem das alberne Minifterium den Boden 
unter den Süßen mwegzog; denken Sie ſich, daB dasſelbe geradezu fich vom 
Blenum Ioszufagen beichloflen hatte. Da ging Reinhard nach Stuttgart, 
und ba erfolgte die Entlaffung, wie ich darüber an den König. berichtet 
habe. Die neuen Winifter waren über die Deutſche Trage mit Reinhard 
einverftanden, d. b. doch nur mit Zittern und Zagen, — aber in ber innern 
Trage weichen fie von einander ab. Reinhards Plan war, der — jebt 
aufgelöften — Landes-Berjammlung noch den Entwurf eines neuen Wabl- 
geſetzes vorzulegen, bafırt auf eine Repräſentation der Stände und Gewerbe, 
etwa wie Ihre Erfte Sammer, aber deren Grundgedanlen noch weiter ent- 
widelnd. Daneben aber wäre die Verſammlung durch irgend eine andere 
Beranlaffung, etwa in der Deutichen Frage, zu brüskiren gewejen, um 
damit zu ihrer Auflöfung zu kommen, dann aber das Wahlgeſetz, das ihr 
vorgelegt geweſen, zu octrogiren und fofort auf defien Grund einzuberufen. 
Linden!) und die andern Mitglieder waren gegen jo entichiedene und ent- 
fcheidende Schritte und wollten e3 erſt noch einmal mit dem Wahlgeſetze 
vom Juli 1849 „verfuchen“, NB. indem ſie gleichwohl die Baſis verleiten, 
da die Srundbedingung ift, daß die Landes-Verfammlung nur „zweimal“ 
folle einberufen werben können und das neue Minifterium fchon die 3. Ein- 
berufung ausgeiprochen bat. (Man will die erfte Einberufung nicht gelten 
laſſen, weil gleich nach der Adrefie aufgelöft wurde.) Weil Reinhard mit 
jeinen (vom König unterftügten) Unfichten nicht durchdrang, verzichtete er 
auf dag Portefeuille, dies wurde hierauf meinem Freunde Barnbüler offe- 
rirt, der aber aus bdemfelben Grunde wie Reinhard refüſirte. Nun ift 
zwar das ganze Land der Wahlen müde und ſehnt ſich nach feſten Zu⸗ 
ſtänden, ſo daß möglicher Weiſe die neue — erſt im September zu berufende 


I) Freiherr von Linden, Miniſter des Innern ſeit 1. Juli. 
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— Landes-Berfammlung beffer fein wird; keinen Falle aber kam ein Land 
mit jenem Wahlgeſetze beftehen, unb fo wird man denmächſt doch them 
müßten, wozn man vorläufig, und fo lange die Deutichen Dinge nicht ge 
ordnet, nicht den Muth hatte und muß das Wahlgefeb ändern. Das wird 
aber nur mit einem nenen Miniſterio geichehen, wo dann Reinhard wohl 
mitfammt Varnbüler eintreten. Die Hauptichwierigleit Ing in dem Di 
lemma: Einberufung nad) dem Wahlgejege von 1849 (und dafür bat ſich 
das Minifterium ja entichieden) oder Einberufung nad der WBerfafiung 
von 1819. Entſchloß das Minifterium aber ſich zu biefer letzteren, fo 
mußte es entweder die Standbesherren und Witterichaft wieder einberufen, 
oder die Grundrechte auf’3 neue anertennen. Die Standeöherren und 
Nitterfchaft (deren Berufung auch der König ungern gejeben zu haben 
ichten, weil eben. in Würtemberg noch der alte Kampf ber Stanbesberre 
gegen ben ftehen gebliebenen Collegen, der jet der Herr geworben, no& 
von beiden Seiten fortdauert) einzuberufen — hatte das Minifterium aber 
nicht den Muth. Daher denn der ſelbſt die Demokraten überrafchente 
Schritt einer Einberufung nach dem Wahlgeſetze von 1849. 


Die Angelegenheit des Durchmarjches der Badiſchen Truppen !) bat 
mir in den legten Zagen Anlaß zu mannigfachen Verhandlungen mit 
Kübel, Schönbals u. |. m. gegeben. Der Großherzog von Baden bat zwar 
die Übereinkunft mit Preußen unterzeichnet, weigert fi) aber, die Ordre 
zum Ausmarſch zu geben; wie lange er dieje Weigerung durchzuführen im 
Stande ift, fragt ſich. Deſterreichiſcher Seit? wird natürlich jehr gewünſcht. 
dab Hannover den Durchmarſch weigern möge; ich wollte irgend einen 
Punkt über die debfallfigen Verhandlungen im Schooße der B. C. Comijfion 
haben, woran fich eine folche Weigerung irgend anknüpfen Tieße; Die Herren 
fonnten mir aber keinen folchen geben, die Preußen haben eben Alles ſcheitern 
machen. Hannover kann den Durchmarfch eigentlich nicht weigern obne 
oftenbare SSeindfeligkeit, deren Vorwurf Sie ſich doch nicht ausſetzen wollen; 
obendrein würde nicht? Dadurch gerettet; denn wenn Hannover den Burdy 
marjch weigert, fo bleiben die Badischen Truppen in der Rheinprodinz oder 
Weſtfalen. Haflenpflug jagt mir: wenn Hannover den Durchmarſch weigere, 
würde Kurheſſen feine Erlaubniß zum Durchmarſch fofort zurüdnehmen. 
Nun babe ich Reinhard dringend gebeten (und er hat mir’3 zugejagt) daß 
die Würtembergiiche Regierung, die doch wegen Auflöfung des 8. Urmee- 
Corps zunächſt bei der Sache intereffirt ift, einen Proteft gegen die Weg⸗ 
führung der Badiſchen Truppen erlafle und den (mie allen Höfen) Sofort 


1) S. oben ©. 447. 
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nad) Hannover notifieiree Dann ift Grund genug zur Weigerung des 
Durchmarfches vorhanden. 

Auf das Geſchrei, welches der Däniſche Frieden veranlafjen wird, bin 
ich nicht neugierig, ich kann's mir denten. Die Breußen belommen bier 
jettt ſchon berbe Dinge darüber zu hören, Die fie ruhig einfteden müſſen. 
Sonft find die Preußen bier in einem unglaublich gereizten Zuſtande; ihre 
Situation ift auch widerwärtig und läherlid. Herr Mathis vertraute 
neulich bei Tifch dem Lord Cowley: er, Mathis, befände fich in einer jo 
unangenehmen Lage; deun um in Berlin die Stellung vergeflen zu machen, 
die er früher in der Unterſuchungs⸗Comiſſion eingenommen, müſſe er in 
feinen Anfichten und Äußerungen immer viel weiter gehen, wie die Herren 
in Berlin. Sie jehen, dies ift ein naider ....... ‚— und feine Artilel 
in der O. P.A.Z., namentlich wo er den Dualismus anpreifet, find wirklich 
das non plus ultra von Naivetät. A propos der O. P.A.Z. will ich Ihnen 
bemerken, daß ich dort jetzt Zutritt babe und Leute bier, die in gutem 
Sinne ſchreiben können. Wollen Sie mir aljo von Zeit zu Zeit irgend 
Faktiſches mittheilen, jo benutzen wir das als Locomotive und hängen einige 
Waggons mit Expeltorationen gegen die Niederfächitiche und andere Rich⸗ 


tungen daran. Ihr getren 
D. 
Ar. 226. Hannover, 8. Juli. 


For Brief vom 6., lieber Freund, tbeilt mir die Nachricht mit, daß 
Die Entwidelung nunmehr auf den Bunct gelangt ift, den ich feit einem 
Jahre beinahe erwartet, und dem ich feit einigen Mpnaten mit Beftimmtbeit 
entgegengejeben habe. Dean jcheint fich allerdings nur unficher und zögernd 
zu entichließen; allein ift nur erft der Muth gefabt, den Grundſatz an- 
zuerkennen, jo wird diefer ohnehin mit genügender Kraft wirken und fort- 
reißen, jelbft ohne unjer Zuthun. Darin alfo bin ich gar nicht eilig; um 
fo weniger als Preußen mit jo großem Eifer darüber auf iſt, ſich ſelbſt 
unmöglich zu machen. Daß es raſch im engeren Rathe ſeinen Dualismus 
durchſetze, fürchte ich nicht. Im engeren Rathe iſt es am allerſchwächſten. 
äblen Sie nur die Stimmen. Wir haben aber überall auch nicht zu wünschen, 
Daß dieſer Dualismus bleibe, und eben jo wenig glaube ich, daß er bleiben 
kann. Wer wird dem zuftimmen? Wer von den größeren wird fich fo 
unterordnen laffen? Baiern doch anf keinen Fall. & kann in Frankfurt 
Den Schein gewinnen, als ob das möglich jey; allein in den Ländern ſieht 
Sich das Ding anders an. Da wird es wirklich anders laufen. Ich möchte 
Ihnen wohl ariheim geben, einmal mit Ihrem Bairifchen oder Sächſiſchen 
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Sollegen dieſe dualiftiiche Idee zu beiprechen, ob dieſe bei ihren Höfen 
Sympathie dafür erwarten. Ich fürchte mich davor nicht. 


Vielmehr fürchte ich, daß man ſich wieder in das alte Unweſen ver- 
liere; ‘und da wir unleugbar (neben dem Preußiichen Unfinn) das Ulnirige 
dazu beigetragen haben, die Sachen wieber in diefe Bahn zu bringen, fo, 
meine ich, haben wir auch die vollfte Pflicht, dafür zu forgen, daß bas 
nicht geſchehe. Die Sache muß, das ift meine vollfte Weberzeugung, aus 
diefem büreancratiſch diplomatischen Unmwelen heraus. Anno 1500 wär 
das möglich geweſen durch Berufung der Städte, jebt geht das nicht mehr; 
die Staaten find zum feſt in fich geichlofien; eben darum müflen wir Stände 
haben. Wepräfentanten aus ben Lanbdftänden gewählt; die Preußiſchen 
Ausihüfle von 1842 umd 1847; oder des Grafen Münfter allgemeine 
Stände aus den Provinzialftänden hervorgegangen; ober die Niederländiichen 
Generalftaaten. Daß diefe Einrichtung im Einheitsſtaate nicht Hat dauer 
wollen, laſſen Sie ſich nicht irren. Sie ift ihrer Natur nach nur bei 
Föderativftanten durchzuführen; allein bier wird fte auch wohl allein durch 
führbar jeyn. Ich kann mir denen, daß der Mehrzahl Ihrer Gollegen 
jegt alles ftändifche Wejen im Grunde des Herzens verhaßt ſeyn mag. 
Die Schwächen desjelben find ja feit 2 Jahren auch für den Binden zu 
greifen gewejen. Es ift ein Grundmißgriff, Formen, die nur bei arifto- 
cratiicher Verfaſſung möglich find (die große Freiheit der Rede umd dei 
Antrags) auf democratiiche Verfaffung anzuwenden. Allein, abgejeben, daj 
Ständiſche Ausſchüſſe fofort ariftocratifcher find, als die jie mählende Ber- 
jammlung, dies Tann die Nothwendigkeit der Sache ſelbſt nicht ſchwächen 
e3 führt nur darauf, daß man die rechten Formen fuchen muß. Sch bim 
völligft davon überzeugt, daß keine Regierung ohne Stände gelingen kann, 
daß fie fich fofort in den Büreaucratismus verläuft, der ganz hoffnungslos it 
In den Landftänden wäre aber auf diefe Weiſe wieder ein politisches Ele⸗ 
ment zu. bilden, deſſen fie jet gänzlich ermangeln. Mir liegt die Sack, 
die ich für alle Deutiche Zuftände präjubiziell halte, jehr am Herzen; deß⸗ 
bald entfchuldigen Sie dieſe vielleicht jehr überflüſſigen Erpectorationen. 


d. 9. 
Wegen des Badener Truppendurchzugs ift nach Karlsruhe geichrieben: 
Man möge uns erft jagen, was es mit den Conventionen für eine Be 
wandtuig babe. Darauf Feine Antwort. Proteſtiren die Glieder bes 
Armeecorps, fo ftehen wir defto fefter. Am Ende ift der Durchmarſch unter 
Preußiſcher Fahne wohl nicht füglich zu verjagen, aber interim aliquid fit! 
Man muß dad Schlimme nie eher thun, ala wenns gar nicht zu vermeiben. — 
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Die Schleswig-Holfteiniche Geſchichte!) ıft in der That höchſt wider- 
wärtig nach allen Seiten bin; denn wenn fich die Holftener ſchlagen und 
unterliegen? Was dann? Oder wenn fie anfangen und haben keine Mittel? 
Sie agitiren jetzt, um Hülfsvereine zu bilden; das gehört mit zu den Naive- 
täten in der Bolitil, wenn man meint, Krieg mit fo kindiſchen Mitteln 
führen zu können. Und wie fern liegt das der öffentlichen Stimmung! Die 
Berliner fühlen diefen Stachel in ihrem Ruhme und fchreien im Voraus. 
Das aber fagen fie natürlich nicht, daß General Hahn geheime Ordre 
haben fol, Eckernförde nicht zu räumen, big die Küftenbatterien armirt find. 
Alfo wieder Zweizüngigkeit. Das Motiv zum Abſchluß ſoll die Ruſſiſche 
Drohung jeyn, entgegengefebten Falls in Preußen einzurüden. Alſo 
Schwäche in Folge der Unionspolitit, die Preußen tjolirt bat. — Statt 
diefe aufzugeben, fcheinen fie fich ja nun aber daran feitzullammern. Aber 
wieder erbärmlich lavirend, dilatirend, während Bernftorff in Wien wohl 
alle Unterhandlung abbrechen wird. Jedoch tröften fich die dortigen Diplo- 
maten damit, Forsboom fey wieder angelommen, der immer als Zwiſchen⸗ 
träger benutzt werde, wenn keine offiziellen Unterhandlungen Statt finden. 
Genug von diefer Miſere. Wir müſſen wieder auf das ganze Bundesrecht 
und damit Holla! 

Mit unjeren Ständen gehts zu Ende. Sie find zu ſchwach; Alles 
geht davon; wir können nur das nothmwendigfte fertig bringen. Dabei aber 
machen fie fich wieder fo philiftrös piepmeierig, daß es mich anelelt, ich 
kann nicht jagen wie ſehr. Dieje Leute der soi disant Rechten, Francke, 
Lindemann, ftedden immer zwilchen Hemd und Rod, kein gerader feiter Ge⸗ 
Dante. Ih babe darüber in der Eiſenbahnſache fürchterlichen Aerger ge- 
ſchluckt. 

Mit S. M. laviren wir weiter. Er ſcheint ſich wieder nähern zu 
wollen, bittet zur Tafel nach den Conſeils, iſt dann doch geſprächig, wenn 
auch etwas ſtachlich. Im der Jagdſache hat der Oberjägermeiſter eine In- 


1) Am 2. Juli hatte Preußen für fi und im Namen des Deutfchen Bundes den 
„einfachen Brieden mit Dänemark gefchlofien, woburd der Rechtszuſtand vor dem Kriege 
wieder bergeftellt, dem Könige von Dänemarf aber ausdrücklich vorbehalten wurde, gemäß 
dem Bundesrechte die Intervention des Deutſchen Bundes in Anſpruch zu nehmen, um in 
Holftein feine legitime Autorität wieder herzuftellen. Durch ein Separatprotofoll vom 
gleichen Tage wurden die von Preußen für die Räumung der Herzogthlimer einzuhaltenden 
Hriften beffimmi. Das Protokoll jollte innerhalb 8 Tagen, der Friedensvertrag innerhalb 
3 Wochen ratifizirt werden. In einem Geheimartikel verpflichtete fi Preußen, an ben 
Unterbandlungen Theil zu nehmen, zu denen der König von Dänemark die Initiative 
ergreifen werde, um die Erbfolgeorpnung in den unter feinem Gcepter vereinigten Staaten 
zu regeln. Bgl. v. Sybel, I. S. 390 ff. Den Friedensvertrag und die erläuternde 
preußifche Denkihrift über denjelben |. Deutſche Ehronit 1850, IL. ©. 1. 
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trigue Hinter meinem Rüden zu fpielen gefucht, und den König offenbar 
tiber die Lage der Dinge getäufcht, indem er ihn gegen dasjenige einzu- 
nehmen fuchte, was der Herr Oberjägermeifter felbft im vorigen Sabre ge- 
billigt und der König genehmigt hatte. Schele, den ber K. um Rath ge- 
fragt (ebenfalls bHinterrüds) hat eine ganz traurige Arbeit in gleichem 
Sinne geliefert. Nun gab der K. fie mir. Ich werbe fie kritiſiren und 
hoffe dadurch um jo eher zum Ziele zu kommen. Das Härt aber die Zu- 
ftände der legten Monate auch mit auf. Mühe wirds noch koſten. — 

Ih muß zum Schluß des Brief? noch einmal auf die Politik zurüd- 
fommen. Je näber der Bundestag tritt, um deſto größer die Gefahr, daß 
die alten Sünden wieder kehren. Wer jene Rückkehr fürdert bat daher bie 
Pfliht, auf Abkehr zu denen. Es find 2 Inftitutionen dazu nötbig. 
Vertretung und Bundesgeriht. Die Schwierigkeiten beider liegen vor, jebt 
vielleicht Harer als jonft. Aber eben deßhalb muß man Zuficherung über 
beide ala Bedingung jtellen, jo lange man irgend eine Bedingung zu 
ftellen bat. — Bitte denken Ste daran. 

Der König, den Peels Tod!) neben der Krankheit des Herzogs von 
Cambridge doch afficirt, hofft auf eine Wiedervereinigung der Tori. In 
Paris jcheint tieffte Ruhe zu ſeyn. Die Schweiz confervativer als feit 1830 
et sic porro. Wäre das nicht Kabenjammer? 


Reben Sie wohl. Ihr 
| ICBS. 
Rr. 227. Frankfurt, 9. Juli. 


Die Dinge ziehen ſich hier noch immer wider alles Erwarten 
hinaus, doch aber wird beſtimmt noch dieſe Woche die entſcheidende Wendung 
bringen, d. h. die Leſung des Berichtes der auf Formation des engeren 
Rathes concludirt. Ich hoffe, daß ich Ihnen Übermorgen Abend bereits 
ein gedrucktes Exemplar abſchicken kann. Ich werde erſt mit Abſendung 
des Berichtes um Inſtruktion bitten, wünſche aber dringend, dieſelbe ſobald 
als möglich zu erhalten; die Mehrzahl der Mitglieder der Verſammlung 
haben übrigens bereits erklärt, daß ſie an einer Genehmigung des Schrittes 
Seitens ihrer Regierungen nicht zweifelten. So können wir in 12—14 Tagen 
wieder ein lebendiges und lebensfähiges Organ haben; die unjelige Dänifche 
Sade, die ein anerkanntes Organ fjucht, wird dann wohl glei zu einem 
jelbftftändigen Ergreifen der Geſchäfte abjeiten de engeren Rathes treiben. 
Meine Anſicht ift, daß der engere Rath jofort den auswärtigen Mächten 
von jeiner Reconftruirung Anzeige macht. Ich denke, einer jo vollendeten 


) 7 2. Yuli 1860. 


Detmold 1850. 467 


Thatſache gegenüber werden die Radowitziſchen Thatjachen nicht Stich Halten. 
Übrigens kommen alle Mitglieder immer mehr auf die gewünfchte und 
nothwendige Linie, ich kann das namentlich in Betreff Reinhards melden. 
— In Berlin geht man indeflen voran, aber doch nur proviforisch, um 
ſich Alles offen zu Balten.1) Ich habe die fefte Überzeugung und eigentlich 
noch mehr als die, daß man in Berlin auf einen Europätfchen Congreß ſpecu⸗ 
firt, wo man bann vor Allem auf die Unterftügung Englands rechnet, ſelbſt 
Rußland nicht ala Gegner zu finden hofft, und dort, wo Defterreich von 
den Kleineren ungebunden dafteht, auch von diefem eher Conceſſionen er- 
wartet. Daß man von Berlin aus auf den Präfidenten 2. Bonaparte 
durch die Großherzogin Stephanie?) einzumwirken gejucht und deffen imperia- 
liſtiſche Gelüſte cajolirt hat, ift mir keinen Wugenblid zweifelhaft. Da 
Perfigny Anfangs in dasjelbe Horn ftieß, fo hätte man vielleicht beftimmte 
Zuſagen erhalten, wenn nicht ſämmtliche anderen Franzöſiſchen, in ben ver- 
fchiedenen Deutſchen Staaten accreditirten Agenten ganz übereinftimmend im 
entgegengejeßten Sinne berichtet hätten. Da bat denn die diplomatiſche 
Tradition und der bon sens der Departement3- Direktoren obgefiegt, und 
man tft jeßt in Paris keineswegs für die Union gejtimmt. 

Ich babe heute Morgen Copie einer Depeiche von Knyphauſen aus 
Berlin vom 6. Juli erhalten, worin er Sr. Maj. über die lebte Sitzung 
des Fürſten-Collegs berichtet, am Schluß die Subftanz der Hellen- Darm- 
ftädtichen Deklaration mittheilend, wonadh man dort am Biündnik vom 
26. Mai fefthalten, vorläufig nur noch keinen Bevollmächtigten ing Fürſten⸗ 
Colleg Ichiden, im Ganzen fich aber Alles offen halten will. Da Hafjenpflug 
mir früher über die deßfallſige Note anderes mitgetheilt hatte (wie ich 
darüber an den König berichtet habe) fo hielt ich ihm dies vor. Darauf 
bat mir H. erklärt: wenn wirklich eine Erklärung von Lepel abgegeben Sei 
im Sinne des Berichtes vom 6. Juli, jo habe Lepel diefelbe gefälicht; er, 
Haſſenpflug, habe die deßfallſigen Inſtruktionen an Lepel ſelbſt eingeſehen; 
und dieſelben lauteten ganz entgegengeſetzt. H. hat mich erſucht, ihm Ab⸗ 
ſchrift des betreffenden Paſſus mitzutheilen, um in Darmſtadt die Sache 
feitzuftellen. Ich werde fie ihm wohl geben, jedoch lediglich ala eine Privat- 
mittbeilung, die ich von Berlin erhalten. 

Daß es in Karlarube wadelt, werden Sie willen. Oberſt Krieg von 
Kriegsfelden?), früher ein genauer Freund von Radowitz, ift entichieden 
gegen den Truppen⸗Abmarſch. Das Unerbieten des Defterreichiichen Corps 
in Vorarlberg hat außerordentlich gewirkt. Uber noch ift Alles trübe und 


1) Verlängerung des Proviforiums der Union um 3 Monate, bis 15. October. 
2) Großherzogin Wittwe von Baden, geb. Beauharnais. 
3) Krieg von Hochfelden, Flügeladjutant. 
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unklar und ſchwankend in Carlsſsruhe und ich mag deshalb auch noch nichts 
Poſitives darüber berichten. 
Dem Herzog von Cambridge foll es ſehr Schlecht geben, und man be- 
fürchtet das Schlimmite. Ihr 
D. 


Nr. 228. Frankfurt, 14. Juli. 

Ich war diesmal ganz beſonders froh, als ich Ihren Brief vom 9. 
erhielt, weil ich lange keinen Brief von Ihnen gehabt hatte und bei der 
bevorſtehenden Entwicklung es mir mehr als je Bedürfniß war, mit 
Ihnen in ſteter Berührung zu bleiben. Laſſen Sie mich Ihnen da all 
meine Gedanken auskramen, die mich bier förmlich quälen. — Die letzten 
8—14 Tage waren jehr unangenehm, es galt die Abſchließung bes Be⸗ 
richte, von dem ich geftern ein Eremplar auch Graf Bennigſen geſchickt 
babe. Da ftanden fich eine Maſſe verichiedenartiger Anſichten gegenüber, 
die alle außgeglichen fein mußten. Das war widrig und mühſam. Manches 
war nicht auszugleichen und damit wollen Sie die eine ober andere Lüde 
im Berichte erklären z. B. warum man nicht mit dem von Defterreich ein- 
berufenen Plenum procedirt, jondern auf den engeren Rath concludirt, wo 
die Anficht, das Plenum in feiner gegenwärtigen Geftalt fei zu beſchließen 
befähigt und berechtigt, von denen, welche fie vertheidigten, ziwar der Re⸗ 
conftruftion des Engern Rathes nachgegeben werben follte, dabei aber fort 
behauptet wurde, es wäre nuch mit dem Plenum möglich und zwar in ber 
jeigen Stärke. 1) So ift denn am Ende die Motivirung ganz weggeblieben. 
Und fo mebreres. Nun war der Bericht endlich abgeichloffen, — und die Sitzung, 
die ſchon am Freitag hätte fein können — dem Jahrestag des 12. Jul. 48! 
— um für den Drud Zeit zu gewinnen, auf den Sonnabend angefekt. 
Da kam die Nachricht von dem Wiener Courier, der wohl erft heute Abend 
oder gar Morgen früh kommt, wo dann im lebteren Galle ſelbſt Morgen 
früh die Siyung noch nit Statt finden wird. Ich babe darüber nun 
allerlei zum Theil berbe Erpeltorationen mit Graf Thun gehabt und ihm 
auch noch geftern erklärt, daß die 2 oder 3 Tage, die wir ba verloren, in 
der Gejchichte Deutichlands ſchwer wiegen würden. Bielleicht ift aber ber 
Beitverluft gut gewejen, da er die Ungeduld in Allen ſehr gefteigert hat. 
Die Idee, daß der Engere Rath nur zur Schaffung eines neuen Interims 
zufammentreten follte, die ich anfänglich ganz allein befämpfte, wirb jetzt 
nur no von Thun und Xylander feitgebalten, felbft Reinhard bat fie 
perfönlich aufgegeben, und im Comiſſionsbericht habe ich die deßfallſige Eon- 
elufion ziemlich allgemein gehalten durchgeſetzt. Ginge es nun mir nad, 

1) ©. unten ©. 478, Anm. 1. 
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fo fprängen wir nach Abftattung des Berichts gleich medias in res; pro- 
biren will ich es und da die Sitzung eine vertrauliche ift, den Antrag. 
ftellen, daß wir uns fofort und auf der Stelle, ohne erft Inſtruktionen ein- 
zubolen, zum Engeren Rath bilden, unter Vorbehalt, neue Vollmachten 
binnen 14 Tagen berbeizufchaften. Thun (falls nicht der Courier Drbre 
zum entichiedenen Vorwärtsgehen bringt), gewiß aber Xylander werden fich 
entichieden wehren, die anderen find vielleicht fortzureißen. Wer auch hat 
und zu fragen als unfere Regierungen, ob wir inftruirt find oder nicht? 
Wie feine Regierung aber ungefähr denkt, weiß jetzt ſchon Jeder von uns. 
Wird es mir nicht gelingen, diefen Untrag auf fofortige Conftituirung als 
Engerer Rath durchzufegen, jo joll wenigſtens die Friſt zur Inſtruktions⸗ 
Einholung die allerkürzefte werben, vielleicht unter Beftimmung einer län- 
geren für die Einbringung der Vollmachten. Kommt ſodann die Frage der 
Sompetenz, — ob nur für die Schaffung eines neuen Interims, ober mit 
der früheren Competenz. Hierin find wie gejagt die Anſichten beſſer ge- 
worden. Graf Thun will ihn nur ad hoc haben und dann der B. C. 
Commiſſion neue Vollmachten ertbeilen Iafjen durch den Engeren Rath 
und zwar nur auf 3—4 Wochen. Died werde ich, wenn meine Inftruftionen 
nicht für das Gegentheil lauten, beftimmt weigern. Ich will, daß man die 
B. C. Comiſſion ſofort depoffedire, d. h. ihr die jegige Stellung jo lange 
lafje, um von Wien Drdre einzuholen, daß die Defterreichiichen Comiſſarien 
Die Sachen dem Engeren Rath übergeben. Nun kommt gleich die Schles- 
wig-Holfteiniiche Sache, die uns ficher über den Hals kommt, wir mögen 
ınjere Competenz nun auf Schaffung eines neuen Interims beichränten oder 
richt. Mein Plan ift, daß wir fie fofort in die Hand nehmen. Dänemart 
der vielmehr Holftein-Lauenburg, deſſen Vertreter ja unter uns fißt, er- 
ennt und damit an. Wenn aber Dänemark und aneriennt, kann England, 
Frankreich, Rußland uns die Anerkennung nicht weigern, wenn wir Die 
Schleswigſche Sache in die Hand nehmen. Damit ſchon gewinnen wir mit 
Einem Schlage wieber die Europäilche Stellung. Dem Frieden gegenüber 
ommen wir freilich in eine unangenehme Lage. Ratificiren kann ihn nur 
a3 Plenum und da fehlen uns Stimmen. Daher müſſen wir denn wohl 
geiter zurücgreifen und die bereitd mehrfach aufgeftellte Anficht, daß der 
erieg gar nicht als Krieg anzufehen, der unter Bundesgenoffen nicht möglich, 
Indern nur als Execution, ſcharf ind Auge fallen und wo möglich durd- 
ihren. Wir helfen damit auch allen Regierungen aus der Klemme, in die 
e wegen ber Ratifitation geratben. Ich babe das auch mit großer Ent- 
hiedenheit gegen Xylander geltend gemacht, da Herr v. d. Pfordten ja fo 
ern in woblfeilem Schleswigfchen Patriotismus macht und darin jogar 
er Sonst fo vernünftige Lerchenfeld ſich A la Wallenftein aufführt; aber 
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ih bin da mit Xylandern um nichts weiter gelommen. Nehmen wir 
die Sache mit Entichiedenheit in die Hand, erklären Dänemark, England, 
Frankreich, Rußland gegenüber: die Sache ift eine rein Deutiche, ihr habt 
nicht3 darin zu waſchen, — ſchicken wir Comiſſarien, denen die Dänen fid 
fügen werden und die Schleswig-Holfteiner ich fügen müſſen, fo gelingt e: 
uns vielleicht, nicht blo8 die Regierungen aus der Berlegenbeit wegen ber 
Ratifilation zu ziehen, fondern auch das Gemetzel zu verhüten, wa3 in 
Schleswig vor der Thüre ift und die Sache, die fo gräßlich verfahren if, in 
einer für Deutichland noch einigermaßen ebrenvollen Weife, d. h. ohne 
fremde Einmiüchung, zu Ende zu bringen. Wir würden, was ja and 
Preußen will, ganz auf die Bundesbeichlüffe zurüdgehen. Da der Krieg 
niemals in einer Plenar-Sigung beichlofien ift, wird e8 uns um fo Leichter, 
die Sache nur im Sinne der Erecution aufzufaffen. Preußen kann nichts 
dagegen machen, und kommt in die allerichlimmfte Lage dadurch. Daß es, 
wie immer, auch wieder jebt in dieſer Sache doppeltes Spiel fpielt, ift mır 
unzweifelhaft und was Sie mir über die Ordre an General Hahn fchreiben, 
beftätigt mir das: Die Sache fol nit zu Ende fein, fie fol zu einer 
Europäiſchen Verwicklung oder vielmehr nur zu einem Europäiſchen Congreſſe 
Anlaß geben, wo Preußen von der Verwendung Englands das zu erhalten 
hofft, was e3 mit Radowitz und Erfurt nicht erlangen Tonnte. 

Ich bin fo vielfach geftört, daß ich kaum glaube, ob ich mich durchweg 
verftändlih gemadt habe; mir Ing daran, diefe zum Theil noch rohen 
Feen Ihnen erft einmal vorzulegen. Gelingt es mir, die Collegen fortzu- 
reißen, fo werde ich Teinen Augenblid anftehen, in obigem Sinne voranzu- 
gehn und ich denke im Wejentlichen nicht von Ihnen desavouirt zu merben. 

Dem König hab ich in den lebten 8 Tagen nicht geichrieben, weil's 
mir wirklich an Zeit fehlte und obendrein nicht® zu berichten war. Schreiben 
Sie mir doch, wie er die Nachricht vom Tode des Herzogs von Cam- 
bridge 1) aufgenommen; ich hab's für nöthig gehalten, mich bei der Her 
zogin von Kent wegen einer Audienz zu melden, um ihr da8 Beileid zu 
bezeugen und fie wird mich Morgen empfangen. Darüber werde ich dann 
Sr. Majeftät berichten. Nun follte ich Ihnen, liebfter Freund, noch mein 
Beileid zu dem traurigen Todesfall Ihrer Nichte?) ausdrüden — aber Sie 
merden mir das eben an diejer Stelle, wo ich eben von Condolenz- Audienzen 
rede, erlafjen und überzeugt fein, daß ich darum nicht weniger innigen An- 
theil nehme. Der Ihrige 
— — — — D. 

1) + 8. Juli 1850. 


2) Einer Schweſtertochter Stüves. Er hatte diejes ihn fehr betrübenden Todesfalls 
in feinem letzten Briefe erwähnt. 
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Ar. 229, Frankfurt, 16. Juli. 

Sie werden aus meinem geftrigen Berichte erjehen haben, Tiebfter 
Freund, daß ich mit meinen Wünſchen und Plänen in keiner Weile reüflirt 
babe. Graf Thun war meinen raſchen und enticheidenden Schritten am 
Ichärfften entgegen, und da war dann freilich nichts zu thun. Jetzt ift der 
Beriht an die Regierungen gegangen, damit die inftruiren follen; darüber 
geben allerwenigſtens 14 Tage hin und Gott werk, wie e8 dann weiter geht. 
Indeſſen wenn ich jo die Richtung der Geifter betrachte, fo bin ich ziemlich 
berubigt; das Bewußtjein, daß mir nur auf die ſem Wege aus dem Wirr- 
fal herauskommen, macht fich mit folder Allgewalt geltend, daß es über 
kurz oder lang ficher zu dem Richtigen fommen wird. Es wäre nur eben 
des Moments wegen ein raſcher Schritt zu wünjchen geweien. Graf Thun, 
mit dem ich vor der Situng meine Ideen beipradh, vertraute mir: Graf 
Bernftorff habe — Soviel ich veritand vor feiner Abreile aus Wien am 
24. Juni — den F. Schwarzenberg gebeten, wenigſtens den 15. Juli als den. 
Endtermin des damaligen Unions-Proviſorii abzuwarten, ehe Defterreicht- 
ſcher Seits ein enticheidender Schritt gefchähe. Schwarzenberg habe das 
zugelagt, und, wenn gleich durch inzwiſchen befchlojjene Verlängerung bes 
Unions-Proviforiumd der eigentliche Grund der Bitte und des Verſprechens 
weggefallen jet, jo könne man doch Deſterreichiſcher Seits nicht vor bem 15. 
irgendivie vorangehen; ginge man bier am 15. (gejtern) voran, fo würde 
man von Berlin ans fich beklagen, daß Dejterreih nicht Wort gehalten, 
ſondern vor dem 15. Drdre nach Frankfurt zum Vorangehen gegeben habe. 
Dies war übrigens für Thun nur ein Nebengrund, der Hauptgrund mar: 
er könne feine Inſtruktionen nicht überschreiten und wir feien nur zur 
Schaffung einer neuen Centralgewalt einberufen und legitimirt. Haupt—⸗ 
fachlich hatte ich der Däniſchen Sache gegenüber ein raſches Vorgehen ge- 
wünſcht, um die Ratification durch die einzelnen Regierungen zu vermeiden. 
Das war dem Baron Dirdind, mit dem ich heute über diefe Sache ſprach, 
ſehr unangenehm, da er die Natification ja, wie Sie willen, auf jede Weiſe 
zu befördern und betreiben jucht. Die Sache erjcheint mir aber doch prin- 
cipiell und faktiſch gar zu wichtig und zu bedenklich, und da fragt es Sich, 
ob nit ein Ausweg darin zu finden wäre, daß die einzelnen Regierungen 
erklärten: fie hielten ſich nicht berechtigt zu ratificiren; Dies komme allein 
der DB. Plenar-Berfammlung zu; übrigens werde man feinem Bevollmädh- 
tigten in diefer Verfammlung Inſtruktion ertheilen, für Unnahme des Frie— 
dens Seitens der Bundesbehörde zu ftimmen. Materiell wäre damit Däne- 
marf gegenüber die Sade in Ordnung und da fiher in 4-5 Wochen 
nicht bloß der Engere Rath reconftruirt, fondern durch dieſen auch das 
Plenum (wenigſtens 23) beijammen fein wird, jo ließe ſich dann auch die 
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Sadje formell durch Ratifilation im Pleno erledigen, wenn man nicht vor- 
zieht, den Krieg zu ignoriven und die Sache als Execution im Engern Rath 
zu behandeln. Ich habe mit Dirdind und mit Bülow die Sache in Diefem 
Sinne ausführlich beſprochen, und fte haben mir erklärt, dab Dänemart 
mit einer folchen Erklärung der einzelnen Megierungen bis babin, Daß 
ein Iebensfäbiges Bundes-Organ vorhanden, zufrieden fein würde. Dirckind 
wünjchte nur, daß, wenn folche Erklärungen kämen, fie an ihn adreſſirt 
würden, wozu ja feine Beglaubigung ihn legitimire. Das heißt nun wohl 
foviel, als er fürchtet in München, Stuttgart, Dresden, wohin er jet gebt, 
Schlechte Geſchäfte zu machen, und würde einen folchen namentlich etwa von 
der Hannoverfchen Regierung beliebten mezzo termine dort gewiß gern 
ala nachahmenswerthes Beiſpiel binftellen. 

Die Dislocation der Badiichen Truppen betreffend, werden Sie wiſſen, 
daß diejelbe noch im legten Augenblicke contremandirt ift, wie und weshalb 
ift noch unbelannt. Bon Stuttgart aus ift nicht? zu hoffen, Reinhard hat 
mir die debfallfige Antwort des Meinifterii auf fein Schreiben vorgelefen, 
welches lettere er auf meinen Wunfch hatte abgehen laſſen. Das Mintfte- 
rium will Teinen Proteſt erlaffen, es mault in diefer Sache in einer albernen 
Weife. Vor längerer Zeit nämlich, vor etwa 2 Monaten, hatte Reinhard 
im Auftrage des damaligen Minifterii Unträge bei der B.C. Comiſſion 
geftellt. Kübeck hatte ihn gebeten, feine Anträge zurüdzunehmen, ba die 
B. C. Comiſſion ſich mit der Sache ex officio bereit? beichäftige und 
Wiürtembergifche Anträge diejelbe Leicht verwirren könnten. Reinhard that 
das; jener Wunfch Kübecks aber fcheint den König (der wahrfcheinlich die 
Sache betrieben hatte) verftimmt zu haben; und daber von Seiten bes 
jegigen Minifterit unter Berufung auf jene Vorgänge die Weigerung einen 
Proteſt zu erlaflen. 

Sie werden in diefen Tagen von Wien eine ausführliche Darftellung 
der Verhandlungen zwiichen Schwarzenberg und Bernftorff !) erhalten haben, 
oder noch erhalten; da ich darüber geftern als einer mir befannten Piece 
berichtet, könnte es fein, daß ich keine Abſchrift erbielte, weil Neubourg 
vielleicht vorausfegt, ich Hätte von Thun Abichrift erhalten. Das ift aber 
nicht der Fall; ich bitte vielmehr, wenn die Darftellung anlommt, um 
Abſchrift. | 

Noſtitz ift geftern Abend nad) Dresden pp. gegangen. Geftern ſoll 
auch Zappenberg abgereift fein. Kommt der durch Hannover, wo er viele 
Bekannte bat, jo lernen Sie ihn vielleicht kennen, d. h. einen der größten 


1) Vgl. die Eirkulardepejche des Furſten Schwarzenberg an die deutſchen Regierungen 
vom 10. Yuli, Deutſche Chronik, 1850, II. ©. 16. 
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Pinfel, die e in politischen Dingen giebt. Der alte........ Smidt ift ja ganz 
Heinlaut; geftern hat ihn Tallenay, auf den er viel giebt, fürchterlich herunter- 
gemacht wegen der ganz kindiſch albernen Politik der Hanfeftädte. 
Ihr getreuefter 
D. 


Ar. 230. Hannover, 18. Juli. 

Ihre Briefe vom 14. u. 16., lieber Freund geben den ſprechenden Be⸗ 
weis, daß auch bei Ihnen „bie Sachen heiß gekocht werden und kalt ge- 
gefien.” — %. Schwarzenberg will nach meiner Meinung es mit Preußen 
nicht verderben, fieht vielmehr volllommen ein, daß für ihn nichts günftiger 
fein kann, al die Union ſich zu Tode zappeln zu laſſen, ebe er fich irgend 
wie ummwiberruflich gebunden. ft die Sache jo weit, dann wird ihm Preußen 
ion kommen müſſen. So zieht er die Sache in Unentichiedenheit hin. 
In Berlin jagt man, es ſey Aufſchub entjcheidender Schritte big zum 20. 
veriprochen, während man Ihnen nur vom 15. ſagte. — Man will den 
Bund nicht ehrlich; ſonſt wäre ja jebt die Gelegenhrit wie nie. — Fragt 
fih alfo für ung: fol man entſchieden auf die Bundesform drängen? oder 
jih in Verhandlungen einlafien über dualiftiihe Executive. Ich bin prin- 
cipaliter gegen dieſe ganz entichieden ; es iſt damit auf die Dauer nichts zu 
machen, und die Erecutive in der Hand der Mächtigeren alles. ft davon 
nicht abzulommen, fo muß fie eine Beſchränkung auf nadte Ausführung 
der Beichlüffe haben, in der Urt, wie der BPräfident die Beichlüffe des 
Collegii ausführt. Das zu ordnen und zu fichern, würde mit Rückſicht 
auf die „Stärke“ ein ſehr ſchweres Ding jeyn. Alſo der Bund. — Da 
ift hauptſächlich die Biepmeierei zu überwinden. Es wäre aber ohne Zweifel 
hierzu in der Däniſchen Sache eine unvergleichliche Gelegenheit geboten. Wie 
Dftreich folche „formell“ an den Bund weifet, fo werden wir und Sachſen 
die ganze Sache dahin ziehen. Dies ift der einzige Weg, mag man num 
den Geſichtspunct des Kriegs oder der Execution reſp. Vermittlung feſthalten. 
Der lettere ift im jeder Himficht der günſtigere. Er jchließt ſich an 1846 
und 1848 an; er gehört in den engeren Rath. Auch wäre, glaube ich, 
jegt eine Vermittlung möglich. 

Damit wäre denn zugleih die Idee, den engeren Rath zu einem 
bloßen Interim zufammentreten zu lafjen, befeitigt. Wir brauchen das gar 
richt fo dringend, als eine Handlung nah Außen. Ihre Idee in diejer 
Hinſicht ift ganz richtig; aber freilich eben deßhalb zu gut für die Diplo- 
matie. Nicht? deito weniger, meine ih, muß man fich daran halten, fie 
möglichft vorwärts zu fchieben juchen, und unter feinen Umftänden davon 
ablaſſen. 
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Was jagen Sie zu ben neuen Perfidien oder Dummheiten Preußens, 
das das Protokoll vom 2. Juli publicirt !) vor dem Frieden. Immer bie 
jelben Kniffchen nach allen Seiten hin. Knyphauſen, der übrigens jebt 
ganz den Kurs der Union bält, berichtet ja, daß Stodhaufen, Brandenburg 
und Manteuffel das befinitive Tyürftencolleg gewollt, um die Sache raſcher 
zu ſprengen, und daß Radowitz das Broviforium durchgejeßt, um eben durd) 
diefe Unentichiedenheit den Spuk noch hinzuhalten. Ich geftehe, daß mir 
eine folche Zähigkeit in gänzlich verlohrenen Dingen nicht vorgelommen ift. 
Aber Radowitz ftedt mit feiner Clique noch ganz in der Revolution. Eie 
meinen mit fchlauen Operationen gegen die Revolution (wie dad Wahl- 
gejeg) 2) noch Sympathien zu erweden, während die Zeit darüber wert hin⸗ 
aus ıft. Dean jehe doch nur Sachſen, Heflen pp. Es iſt Feine Kunſt mehr, 
ohne Stände zu regieren, und die Neue Preußiſche meint ja, in Preußen 
ſey es auch Zeit dazu. 

So erwünjcht die Wendung der Däntfchen Sache für die Bundesange- 
legenbeiten ift, jo mwidrig in jeder anderen Hinficht. Diejer Krieg für nichts, 
ohne Mittel, ohne Einmüthigkeit im Lande, ohne irgend beftimmtes Re⸗ 
jultat. Es ift traurig. Ich aber finde nichts alberner, als diefen GHülfe- 
vereinsſpectakel, der nur dient, die Leute aufzutreiben ohne Reſultat. Heute 
geftand mir Lang jchon ein, wenn er nicht Haus bei Haus collectiren laſſe 
(was unmöglich zu geftatten), fo Triege er nichts. Ich hatte ihm das vor- 
ber gelagt. Dabei fteht mir völlig der Verftand ftill, wie man diefe Sade 
behandeln fol. Und völlig unjere tölpischen Stände, die in einer und der- 
jelben Stunde die Reduction der Armee beichlieen und ihre Sympathien 
für Schleswig bezeugen. Risum teneatis! 

Was diefe unjere Stände angeht, jo find wir mit dem Nöthigen fertig. 
Ich babe meine Eijenbahnpläne und Stäbteorbnung im Trodnen. Trotz 
Lärmens. Sie möchten nun gern zu Haus; aber wir bürfen fie nicht weg⸗ 
laffen, weil der König die Jagdſache noch nicht genehmigt bat, und damit 
uns binzieht, wozu ein abgejpannter Zuftand nach dem Tode des Herzogs 
von Cambridge die Veranlafjung giebt. Im übrigen find Stände tobmatt. 
Die extröme gauche verlaufen; alles geht durch ohne weitered. Wir aber 
jehnen uns von tiefftem Herzen nach dem Ende, um zur Ausführung zu 
fommen. 

Was die Badiichen Truppen angeht, jo war der Oberft VBödH3) Hier 
zum Wrrangement des Durchmarfches. Da kam telegraphiiche Depefche von 


1) 4m GStaatsanzeiger vom 9. Juli. 

2) Ein dem Fürftenlollegium vorgelegter Geſetzentwurf, enthaltend Normativbeſtim⸗ 
mungen für die Tandtagswahlberehtigung in den Unionsftaaten, mit den Zweck flarter 
Einſchraänkung der demokratiſchen Wahlgeſetze derziekten Jahre. — 3) Aus Carlsruhe. 
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Berlin, fie würden anderswo gehen. Wahrſcheinlich fcheut man fich, uns 
die geforderte Auskunft über die Verträge zu geben, und ziebt nun lieber 
zurüd. Dan vermag recht viel, wenn man fein Hecht fordert. — Uber wo 
jo elende Zuftände find, wie in Stuttgart, da kann einen nicht? wundern; 
am wenigften die evolution. 

Das Schwarzenbergiche Erpofe ift hier, und. werde ich Neubourg aver-. 
tiren. Die Bremer ſuchen nun wieder blind zu fahren, der Fuchs Duck⸗ 
wis fieht einen aber doch zu dumm an. In Oldenburg find fie wegen des 
Friedens ganz aufs Maul geſchlagen. Ueberhaupt iſt gar nicht zu ſagen, 
wie ſehr ſich Preußen durch dieſen Schritt geſchadet und aller Conſideration 
beraubt bat. Habeant! 


Leben Sie recht wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 231. Frankfurt, 18. Juli. 


Ich habe in meinen letzten Briefen vergeſſen, Ihnen, liebſter Freund, 
von einer vertraulichen Mittheilung Nachricht zu geben, die mir Graf Thun 
gemacht bat, und die ich doch Tieber in Form eines Privatbriefes an Sie 
zu Ihrer und des. Grafen Bennigjen Kenntniß bringe, als unter der Form 
eine Berichts oder einer Depeihe an ben König, — wie ich denn diefer- 
halb ein für allemal beim Grafen Bennigfen mich zu entichuldigen bitte, 
daB ich Manches Ihnen in Privatbriefen mittbeile; jo fehr ich dem Canz- 
liften Elfter vertrauen darf, fo ift mir's doch lieber, Manches auch ihn 
nicht wiſſen zu lafſen. Dies beiläufig. — Graf Thun fragte vor einiger 
Zeit: was man Hannoverſcher Seit? gegen den Eintritt der Defterreichifchen 
GSelammt-Monardie in den Deutichen Bund babe? ich erwiederte darauf 
im Wllgemeinen, worauf er weiter fragte: ob Hannover fich dem Eintritte 
derjelben mwiderfegen würde? Ich: darauf könnte ich im Feiner Weile ant- 
worten; nur foviel glaubte ich erwiedern zu können, daß, wenn der Ein- 
tritt in nicht bundesverfafjungsmäßiger Weife erfolgen follte, Hannover ſich 
gewiß widerjegen werde; werde das aber Defterreichiicher Seit? nicht beab- 
ſichtigt, jo jet die Sache Gegenitand von Verhandlungen, der Möglichkeit 
von Modifilationen u. |. w., die eben Alles fo weit offen ließen, daß nichts 
Darauf zu erwiedern ei. Darauf erllärte Thun: wenn Defterreich den Ein- 
tritt wünjche, werde es bies Begehren ganz gewiß nur in bundesverfaflungs- 
mäßiger Form anbringen und überhaupt das Bundesrecht allein ala maß- 
gebend dabei betrachten. Ich erwiederte, daß dann der Wiener Hof bei 
der großen Berüdfichtigung, die alle jeine Wünjche in Hannover fänden, 
auch ficher fein könne, daß man Hannoverſcher Seit in diefer Sache 
Alles thun würde, um zu einer erwünjchten Verftändigung zu kommen. 
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Darauf theilte mir Thun ganz vertrauli eine Ruſſiſche Note mit, ni 
fallor vom 12. Juni, worin Nefjelrode im Namen des Kaiſers erklärt: 
daß diejer, nachdem er die Defterreichifchen Mittheilungen (die ich nicht ge- 
jehen habe) genau geprüft, erkläre, daß derjelbe gegen den beabfichtigten 
Eintritt der Defterreichiihen Gefammt-Monardie in den Deutichen Band 
nicht allein nicht? babe, fondern gern bereit fein werde, diefe Sache im jeder 
Weile zu fördern. 

Geſtern war Prinz Emil von Darmftadt aus bier; er theilte mir eme 
Unterredung mit, die er mit dem Großherzog von Baden gehabt, um biefen 
zu einiger Energie anzutreiben; allein da fei Alles verloren; ber Groß⸗ 
berzog babe ihm faft naiv gedankt für die intereffanten Gefichtspuntte: 
das Sei theoretifch alles vortrefflich und gewiß jehr angenehm auszuführen, 
wenn man freie Hand hätte Prinz Emil wollte zugleih aus einem Briefe 
von Meyendorff willen, daß man in Berlin ben Plan menigftens gehabt 
babe, dem SFürften-Collegio eine Anderung der ganzen Unions-Berfafiung 
vorzufchlagen, als welche auf mehr Xheilnehmer berechnet nun nicht mehr 
pafje; dadurch werde dann entweder die Union in einer Weile befchräntt, 
daß fie nicht mehr ombrage gebe, oder aber den Theilnehmern Gelegenbeit 
und Anlaß gegeben, ich loszuſagen. Vermuthlich war das ber Plan bee 
Minifterii, den aber Radowitz bekämpft und dem gegenüber er das neue 
Proviforium durchgebracht bat. Daß Radowip mit jeinem Einfluffe au 
den König die Union, die fonft Preußen im Leibe liegt wie ein todtes Rind 
allein noch Hält, geben alle Ehrlichen zu, die auch früher für Die Union 
Ihwärmten. — Für Darmftadt kommt ein Herr von Münch!) ala Be- 
vollmächtigter ftatt Dallwigls, von Münch höre ich nur das Beſte und 
bin neugierig ihn kennen zu lernen, da er Präfident des O. A. Gerichts 
und Caflationghofes ift und zugleich (nach dem Tode von Stofch) interim- 
ſtiſch Hofmarſchall, alfo ſehr Disparate Aemter zu verjehen im Stande ift. 
Daß Dallwigt (dev Neffe unferer Geh. Sabinet3-Räthin Rehberg) ung ver- 
läßt, ift mir leid, da er ebenjo fein und verftändig ala entichieden nnd 
energisch ift; als Miniſter des Innern konnte er freilich nicht gut bleiben. 

Geſtern hatte ich eine ftundenlange jehr merkwürdige Unterredung mit 
Gen. Beuder über die Deutſchen Dinge. Ich machte ihm einen Höflichkeit! 
befuch, ließ ihm das auch gleich jagen, nun nahm er mid doch an; wir 
laßen 10 Minuten beifammen, ſprachen von Wetter, Obft u, |. w. Al 
ih ging und ſchon an der Thür war, hielt er’3 nicht mehr aus und brad) 
[08 über die Deutichen Sachen. Nun ftanden wir noch eine Stunbe zu- 
ſammen. Er wollte, wir follten keine PBrincipien reiten; dann jet Die Ver⸗ 


I) Freiherr von Münch: Bellinghaufen. 
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tändigung leicht möglich. Zuerſt kam er auf das alte cheval de bataille 
ver Erblaiferlichen, die Verfaſſung von Kremſier. Als wir und bier eine 
Zeitlang mit den alten Gründen, die mich immer jo jchredlich ennuyiren, 
aß ich ganz zerftreut werde, wenn fie nur vorgebracht werben, berumge- 
tritten hatten, ſchlug ich ihm vor: mir wollten einmal die Sache ganz konkret 
mfaſſen und jehen, ob wir eine Linie finden könnten, wo wir zuſammen⸗ 
räfen. Ich ſchlug nun vor — dabei natürlich jede Conſequenz aus meinen 
lußerungen im Voraus ablehnend, anknüpfend an die Dinge wie fie liegen, 
ım keinem Theil eigentliche Nüdichritte anzumutben: Das Plenum erklärt 
ich für intompetent, vielleicht noch etwa3 beitimmter, als es der Comiſſions⸗ 
Antrag thut, Defterreich ruft nun mit Preußen gemeinfchaftlich den Engern 
Rath ein als ein Broviforium auf 4 bis 6 Monate zur Findung des defi- 
itivi, in diefem Engern Rath mit feinen 17 Stimmen werde während des 
Brovijorii die Erecutive, die übrigens genau zu präcifiren und beichränfen 
are, Defterreich und Preußen übertragen, zwiſchen denen vollitändige Pa⸗ 
ität ftattfinde. — Peucker meinte: mit einem folchen aber nur 3 Donate 
auernden Proviforio werde man in Berlin einverjtanden fein; niemals aber 
önne man zugeben, daß biefe 17 Stimmen der alte „Engere Rath“ feien, 
aan könne ja Sagen: das Provijorium folle nach dem alten Stimmen⸗ 
3erhältniffe gebildet werden u. |. w, aber die alte Bundes-Verfammlung — 
immermebr; bie werde fein Preußiſcher Minifter vor Preußiſchen Kammern 
uchbringen können. Hier ftanden wir nun jofort an der principiellen 
Stränge; denn eben die Gültigkeit des alten Bundesrecht fei die Cardinal⸗ 
stage. Er gab zu, daß Preußen den Bund und auch noch Reſte der 
[ten B. Verfafiung anertenne und erklärte es wieder für Principienreiterei, 
venn man in der Sache aber nicht im Namen nachgebe. Hier war der 
zorwurf nun leicht zurückzugeben, ich ſagte ihm ausführlich, wie eben die 
stage der Gültigkeit des Bundesrechts, und daß Defterreich darauf be- 
arte, für die Staaten 2. Ranges eine Lebensfrage fei, und da dieſe Daher 
ie jetzige Pofition niemals aufgeben könnten und würden. Als er fort 
nd fort behauptete, es Sei thöricht, Preußen, das fich eben diefer Frage 
egenüber fo beftimmt außsgeiprochen, daß es nicht mehr zurückkönne, bloß 
m des Namen? willen zurüdzuftoßen, ob der alte engere Rath oder ein 
eugebildeter jei gleichgiltig, ſchlug ich (um die Unterredung zu beendigen, 
ie mir peinlich war, da P. ala durchaus ehrlicher Menſch befannt und ich 
ı den 2 Jahren, daß ich ihn Tenne, ihn nie unehrlich erfunden, und es 
mem Militär gegenüber doppelt ſchwer war, nicht von der mauvaise foi 
er Preußischen Regierung zu reden) im Scherz vor: daß man aud am 
inde darauf eingehen könne; dann mühe Preußen ſich aber durch einen be- 
deren Vertrag binden, niemals Gründe oder Einreden zu brauchen, die 
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nicht im alten Bundesrecht begründet, und niemals daraus Gründe ober 
Einwendungen herzunehmen, daß der neue engere Rath nicht ber alte fe 
u. ſ. wm. Damit fchieden wir. Sch aber habe aus der ganzen Unterredung 
entnommen, daß wir vorangehen müflen, wie wir am Montag angefangen; 
das ift dag einzige Mittel, um Preußen in unjere Bahnen hineinzuziehen. 
Aber NB. mit Yormation des engern Rathes muß die Depofledirung ber 
B. C. Comiſſion Hand in Hand geben. 

Ich lege Ihnen bier eine Dentichrift bei, die bei Gelegenheit der 
Comiſſions⸗Berathung entftanden ift und den Cab. Rath Strauß zum Ber- 
fafjer hat, übrigens nur Privatarbeit ift und als folche gelten will. Ich 
werde nächſtens noch einige Eremplare jenden. Dann lege ich noch Be 
merkungen über die Defterreichiiche Denkichrift bei, die vielleiht aus ein 


oder anderem Geſichtspunkte intereiliren. Der Ihrige 
D. 
Nr. 232, Frankfurt, 22. Juli. 


Herzlichſten Dank, theuerſter Freund, für Ihren Brief vom 18., der 
mir mit der inzwiſchen eingegangenen Inſtruktion und Vollmacht die Be— 
ruhigung giebt, daß ich mit meinen Anſichten auf dem richtigen Wege war. 
— Wie Sie aus meinem heutigen Berichte erſehen, wahrſcheinlich aber ſchon 
durch Mittheilung an und von Kreß willen, gebt Deſterreich denn endlich 
auch voran !). — Diefe Dinge laſſe ich Heute, da der Poſtſchluß drängt 
und bemerke heute nur Folgendes. In den lebten Zagen beſprach ich mit 
dem [Grafen] Thun zum Ofteren die Dänifche Sache, wo er mit mir ein- 
verftanden war, daß man von hieraus, ſobald man die Gewalt ergriffen, 
Somiffarien in die Herzogihümer fchiden müfle. Aber wen? Darüber 
wollte Thun von mir al3 dem länger bier Befindlichen Auskunft haben, bie 
ich aber nicht geben Tonnte. Biegeleben, den man als des Materials voll- 
ftändig Sundigen wenigſtens hätte mitichidlen können, wenngleich er ein 
wenig zu ftattbalterichaftlich war, ift in Wien. Nun würde Thun dem⸗ 
nächft dazu gern einen oder mehrere Hannoveraner ernennen, die ihm als 
dazu tauglich bezeichnet würden, und ich babe ihm zugejagt, daß ich diefer- 
halb an Site jchreiben und vertraulich bei Ihnen anfragen wollte, ob Eie 
und casu quo einen oder mehrere dazu pafjende Leute vorfchlagen und, 


I) Nah dem Scheitern der lebten Berfländigungsperfude mit Preußen (vgl 
v. Sybel, I. ©. 401) erfärte Defterreih in einer Girkularnote an die deutichen Höfe vom 
19. Zuli (Deuiſche Chronik 1860, II. ©. 22) die Abfit, den engeren Rath der Bundet: 
berfammlung, ohne defien Eriftenz aud die Altionsfähigkeit des Plenums bundesrechtlich 
beftritten werben Tonnte und von Preußen beftritten worden war, ſich tonflituirem zu 
lafien. 
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wenn fie von hieraus ernannt würden, ihnen Urlaub ertheilen wollten? 
Bloß Hannoveraner zu Comiſſarien zu wählen, würde ich nicht für zwed- 
mäßig baften, aber Einen Hannoveraner hätte ich gern darunter. Ihre 
Antwort iſt natürlich auch nur eine ganz vertrauliche, daher Sie mir auch 
vorſchreiben können, den demnächſt dem Grafen Thun zu nennenden lediglich 
al3 von mir vorgeichlagen zu bezeichnen. Ich babe an Witte gedacht, den 
ich für ſehr paflend Halte, und den man auch gewiß in Wien gern 
ſehen würde. Wielleicht aber willen Sie Jemanden, der fich bereit? mit 
jener Schleswigichen Sade viel beichäftigt hat. — Mir wird für ganz 
beftimmt mitgetheilt, daß Naflau die Natifilation des Friedens verweigert 
d. b. als für das Plenum gehörig erklärt habe; vielleicht will man fich 
damit aus der Union beraußziehen, wozu man Muth und Gelegenheit jucht. 
Ich war vertraulich Eonfultirt worden, ob man Seitens des Kurfürften 
Haflenpflug zum Bevollmächtigten für den Engern Rath ernennen folle, 
ober ob man, ba der niederträchtige Proceb 1) gegen ihn einmal exiſtire, 
einen Andern ſchicken folle, da die Sache feinen Collegen vielleiht unan- 
genehm. Ich babe, mas ich gleich forderte, vertraulich darüber mit Thun 
geiprochen, der aber ber Anfiht war, daß diefe Intrigue in einer Wetife 
Hafjenpflug Schaden könne bei uns, daß aber wohl, wenn wir einen andern 
wünſchten, dies in irgend einer Weiſe Haſſenpflugs Stellung untergraben 
tönne. In diefem Sinne hab ich denn auch geantwortet und jo mwird denn 


Haſſenpflug Vollmacht erhalten. Ihr getreuefter 
D. 
Ar. 233. Frankfurt, 24. Juli. 


Ih darf vorausſetzen, th. Fr., daß die Oeſterreichiſche Circular⸗Depeſche 
vom 19. in Ihren Händen ift, daß Ihnen alſo bekannt ift, wie das Wiener 
Cabinet auf unfere Linie tritt. Daß es diefe Abficht ernftlich und voll- 
ftändig babe, dafür geben mir vertrauliche Weifungen des F. Schwarzen- 
berg, von denen mir Graf Thun Mittbeilung gemacht bat, den Beweis. 
Die eine enthält nur allerlei Anfichten über allerlei ragen, darunter auch 
über die Idee Haflenpflugs, daB ber Engere Rath demnädft der B. ©. 
Comiſſion zur Fortführung der Geichäfte Vollmacht ertbeilen folle (H. bat 
jeitdem die dee ſelbſt aufgegeben); %. Schwarzenberg erklärt diejelbe für 
unthunlich, auch deshalb, weil er jedem Verdachte, als wolle man Defter- 
reichifcher Seit? irgendwie den Dualismus, entgegentreten wolle. Das 
andere ift eine ganz vertrauliche Weifung an die Comiſſarien: jobald die 
DB. Berfammlung fi Tonftituirt, ſollten die Comiſſarien die Gejchäfte in 


1) Vgl. v. Sybel I. ©. 417. 
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deren Hände legen, fich alfo bei Zeiten darauf vorbereiten; über Die Form, 
unter der die Übergabe erfolgen folle, werde eine Weiſung aus Wien er- 
folgen. — Während man jo an ein aufrichtiged Vorangehen von Seiten 
des Wiener Enbinet3 glauben muß, erfolgt dies in einer jo ungefchidten 
Weile, daß man die ganzen Früchte deſſelben gefährdet ſieht. Diefe Eircular- 
Depeche vom 19. ift, wenn nicht noch ein anderes Aktenſtück fie ergänzt, 
ein ungeſchicktes Machwerk, ungeſchickt angelegt, ungeſchickt ausgefährt. Ich 
habe keine Abſchrift (die ich wohl durch Neubourgs Vermittlung erhalte), 
kenne fie daher nur aus zweimaligem Vorlefen. Danach enthält fie folgende 
Säte: 1. Das Plenum joll ih zum Engern Rath bilden; 2. zur Be 
ſchickung dieſes Engern Rathes fordert Defterreih 3. die im Pleno ver- 
tretenen (aljo nicht alle) Bundes-Hegierungen auf. Damit wird nun zwar 
die biöherige Stellung und Thätigkeit des Pleni gewahrt und gerettet und 
diefe zur Baſis der neuen Entwidlung genommen — dafür aber Preußen 
in feinen gegenwärtigen falichen Weg gewaltiam zurüdgeftoßen und feft- 
gehalten. Es wird damit zwar Zeit gewonnen, an der freilich im dieſem 
Augenblid und gegenüber der Dänifchen Sache faft Alles liegt; — dagegen 
wird Preußen jeder Ausweg aus feiner jebigen Politik gewaltſam verfpertt 
und dasſelbe zu einem offenen pater peccavi gezwungen, und, da es Dazu 
ſich Schwer entichließen dürfte, ein eigentlicher Bruch aber kaum noch denkbar 
it, zu allerlei Ichlimmen Sprüngen, die namentlich bei der fortwährend 
offenen Däniſchen Sache leicht ſchlimme Verwidlungen herbeiführen könnten. 
Hätte man einfach die B. V. einberufen, jo gab man Preußen und befien 
Verbündeten noch einmal und die lebte Möglichkeit, umzukehren und zu 
erflären: am Pleno konnten wir ung nicht beibeiligen, denn das durfte nur 
vom Engern Rath einberufen werden, aber mit der B. V. iſt es etwas 
andered; & la bonne heure, dazu merden wir kommen. Das Plenum 
tonnte fich ſchon immer einigermaßen falviren; denn wenn wir (mie id 
jest vorgejchlagen) hinterher aus der vertraulichen Sitzung vom 15. infofern 
eine fürmliche machen, daß wir ein Protokoll darüber aufnehmen Laffen, 
wie an jenem Tage der Comiſſions-Bericht abgeftattet und befchloffen 
worden, bdenjelben an die Regierungen zur Inftruftions-Einbolung pp. zu 
ſchicken, fo ift damit ein Abſchluß unferer Thätigkeit erfolgt, mit dem man 
um jo mehr einverftanden fein kann, weil ja die Convolation der Defter- 
reichiſchen Regierung die Sache eben da aufnahm, wo mir ſie gelafien. 
— Dem Ausgangspunkt oder vielmehr der Baſis, daß die B. Verfammlung 
in Yolge eines Beſchluſſes des Pleni zufammentrete, fteht nun hauptſächlich 
. auch noch die (von mir ftets befämpfte) Theorie entgegen, daß die Plenar- 
Berfammlung nur eine beichräntte und ganz fpecielle Competenz (Schaffung 
einer neuen proviſoriſchen Central-Gewalt und. Revifion der B. Verf.) Habe. 
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Diele Theorie ift bisher. in Wien feftgehalten (um fich eine Brüde Preußen 
gegenüber offen zu halten und gegen das Drängen der Staaten 2. Ranges 
auf volle Wiederbelebung bed Bundes⸗Rechtes); und jet bat man ſich 
darin verwidelt und fpricht darum auch noch in der Eircular-Depeiche vom 
19. von ber Schaffung eines nenen proviloriichen Central⸗Organs. ch 
babe den Herren, die bier ſtets an diefer Theorie von der ad hoc be 
ſchränkten Competenz feitbielten, oft genug die nothwendigen und fchlinimen 
Folgen vorgeftellt, aber vergebens; es koſtete ſchon unendliche Mühe, in 
dem Comiſſions⸗Berichte eine ftärlere Accentuirung dieſer Beſchränkung zu 
vermeiden und namentlich die Concluſion noch jo ziemlich allgemein zu 
halten, — jettt ſehen fie Alle den Fehler ein und — fchieben ihn anf das 
Wiener Cabinet. Graf Thun verſprach, all diefe Bedenken zur Kenntniß 
des Wiener Cabinets bringen zu wollen, noch geftern dorthin zu jchreiben, 
daß ſich Hier bie Anficht geltend gemacht: Die Einberufung der B. V. 
müfle 1) durch Einberufung von Seiten Defterreich erfolgen, 2) dieſe Ein- 
berufung müfle an alle Bundesgenoſſen gerichtet werden, und 3) dieje Ein- 
berufung müſſe eine fteilvechte, nicht räjonnirende Sommation fein, der 
Bundespflicht zu genügen und 4) einen Termin enthalten, wo bie Siyungen 
der B. V. eröffnet werben follten. Das wird nun zwar einen Beitverluft 
(von 2—3 Wochen) veranlaflen, der im gegenwärtigen Wugenblide auf’s 
allertiefjte zu beklagen fein würde; allein befjer Zeitverluft ala Rechts⸗ 
verlegung. Daß das Plenum nicht zur Schaffung ober Wiederbelebung 
des alten Definitivi berechtigt, ift ja die eigene Theorie des Wiener Cabinets, 
und mit einer Fıltion, daß dies alte Definitivum nur ein neues Propiforium 
fein folle, ıft die NRechtöverlegung nicht zu hindern — abgefehen von ber 
Schadhaftigleit und Unzweckmäßigkeit der Conſtituirung in Folge Plmar- 
beſchluſſes in politifcher Hinficht (Preußen gegenüber). 

Doch entichuldigen Sie, daß ich Sie mit Klagen bebellige, für die, 
wenn Sie anderd gegründet jind, Sie von dortaus doch keine Hülfe Ichaffen 
können. — Noch theile ich Ihnen als zu diejen Dingen gehörig Folgendes 
mit. — Borgeftern kam der Ruſſiſche Gejchäftsträger Glinka zu mir, unter 
dem Borwande, von mir dad Brotofoll vom 12. Juli 48 zu erhalten, 
auf deſſen Wortlaut jegt Alles anlomme Ich widerlegte bald feine 
Preußifchen Bedenken. Dann kam er auf den Dänifchen Frieden, ob es 
wahr, dab Hannover die Sache and Plenum weile u. dgl. Das beflagte 
er num auf das entichiedenfte; ich wies auf die Nothwendigleit u. |. w. Hin 
und bob zulett noch heraus, dab Rußland dagegen um fo weniger etwas 
haben könne, ala Dänemark ja damit zufrieden fei, wie Bülows Verhalten 
zeige. Wenn er das auch glauben wolle, erwiederte ex, jo könne er ver- 
fihern, daß Rußland das in keiner Weile zugefteben könne u. f. w. Nun 

Stave⸗ Detmold. Briefwegiel. 31 


482 Stüve 1850. 


it Glinka ein bornirter Menſch, der aber eben deshalb. und ala Ruſſiſcher 
Diplomat keine jo beftimmte Anficht ausfpricht, wenn er nicht eine An- 
weifung dazu binter fich bat. Ich habe über dieſe Unterredung mit Bülow 
und Thun geiprochen und letzteren gebeten, fich mit feinem großen &önner 
Nefleltode, der jett in Kiffingen ift, in Verbindung zu jeßen, um ben: über 
die Notbmwendigleit, daß die Dänische Sache nicht von ben einzelnen 
Hegierungen, fondern in Frankfurt geregelt werde, zu überzeugen, auch wo⸗ 
möglih von Wien aus derartige Mittheilungen nach Petersburg hin zu 
erwirten. Rußland, von Berlin aus aufgehetzt, könnte in der Weigerung 
der Einzelftanten, die Ratifitation zu ertheilen, leicht mauvaise volonts 
und eine Conceffion gegen das Gothaner Geſchrei erbliden und einen rafchen 
Schritt thun, der neue Complikationen berbeiführte. Bon Baris aus drängt 
man auch auf fofortige Ratifikation durch bie Einzelſtaaten; dorthin 
aber ist eine Darftellung des wahren Sachverhaltes bier abgegangen, welche 
aufklären wird, daB nur, wenn das Plenum oder die RA. DB. die Sadye in 
die Hand nimmt, auf Pacifilation der Herzogthümer zu hoffen fei m. |. w. 
Ihr 
D. 


Ar. 234. Hannover, 28. Zuli. 

Das werben Sie wohl nicht denken, Lieber Freund, daß wir bier 
wieder Aufregung fpielen. Doch ich höre, der König bat Ihnen ſelbſt ge- 
ichrieben, und das wird denn Beweis genug ſeyn. In der That, dieſer 
Schleswig⸗Holſteinſche Lärm!) kommt fehr ungelegen, und fo verkehrt es 
war, bis Schleswig vorzugehen; jo verkehrt Scheint mir nach den Beitungs- 
berichten Hr. von Willifen mit feinen 28000 Mann einen Raum von 
3 Meilen occeupirt zu baben, und mag noch von Glück fagen, daß er, 
nachdem der Linke Flügel fuft auf Schleswig zurädgedrüdt war, fo gut 
davon gelommen ift. Nach den heutigen Nachrichten find die Dänen nicht 
hitzig, Sondern verſchanzen fich bei Schleswig. Edernförde ift geftern Nadı- 
mittag 3 Uhr noch nicht beſetzt geweſen. 

Alſo wäre die Lage für die Intervention des Bundes noch immer fo 
ziemlich günftig, der Schleswig. Holfteiniche Webermuth etwas gebeugt. 
Freilich aber die Däniſche Kriegsparthei in Vortheil, und an ein friedliches 
Minifterium Algreen⸗Uſſing jobald nicht zu denken. Nun muß aber ge- 
handelt werben, und dad muß von Frankfurt aus geicheben. Es iſt zu 
beffagen, daß bie Kftreicher den richtigen Gebanten falfch gewendet Haben, 
wahrjcheinlich aus Unkenntniß der Deutichen Sachen — wie uns denn der 


I) Niederlage der Schleswig-Holfteinfchen Armee bei Idſtädt am 25. Juli. 
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Erlaß vom 19, ſehr übel gefaßt fcheint, — oder aus unzeitiger Scheu, vor- 
zugreifen. Ich glaube aber, Sie dürfen fich durch dieſen Fehler nicht ab- 
balten lafien, den engeren Rath zu conftituiren; Preußen mag dann noch 
beſonders geladen werden. Die Notbwendigkeit der Lage der Dinge in 
Holftein gegenüber fcheint dazu genülgenden Grund zu geben, namentlich vom 
Standbpunct des Preußiſchen Friedens aus. 

Der König beitebt auf Ratification. Ich habe nichts Dagegen unter 
der gehörigen Reſervation wegen der Erklärungen und Beichlüffe vom Sept. 
1846, auf deren Boden Breußen ja auch ftebt. Daß baldigft Commiſſarien 
hingehen, ift zu wünfchen. Dieje müflen den Stützpunkt für die Holfteinifche 
Friedensparthei bilden, die Democraten dort wegſchaffen und den Kriegeriſchen 
imponiren. — Der König bat gejagt, er habe die Perſon dazu ſchon be- 
zeichnet, wenigſtens gegen Schwarzenberg. Iſt Ihnen foldhe befannt? Das 
gebört zu diefen unglüdlichen geheimen Correſpondenzen, durch Die mandyerlei 
Verwirrung ſchon entitanden if. Nun meint aber der K. er müfle gleich 
Soldaten hinſchicken. Das ift als eine Äußerung Schwarzenbergs hieher 
gelommen, und es Könnte fehr wohl fein, daß diefe Äußerungen von bier 
veranlaßt wären, wo man ja nach Vorwänden fucht, die Augmentation zu 
behalten. — Mir fcheint das ehr unnöthig vorerft. Nur wenn bie 
Commiffarien ohne Truppen bort keinen Gehorſam fänden, was ich ſehr 
bezweifle, würde ein ſolches Außerftes zu ergreifen feyn. 

Meiner unmaßgebliden Meinung aber eilt es eben beömegen mit 
den Commiljarien, während wir jehr zu wünjchen haben, daß wegen ber 
Truppen calmirend eingewirkt werde. Die Armee bat Sympathie für bie 
Holfteiner, dag iſt natürlih, und würde nichts bitterer empfinden, als fie 
unterdrüden zu follen. 

Die Heutige Vollaverfammlung auf dem Schügenhof ift ruhig abge- 
laufen; ſie wollen Petitionen machen. Die Hildesheimer Weinhagen und 
Sottsleben haben vor das Palais ziehen wollen. Das war aber vorher 
vermuthet, Vorkehrung getroffen, und jo haben die biefigen die Sache auf 
jenen unfchädlichen Weg gelenkt. Drdentliche Leute haben fich bei ber 
Sache eben nicht betbeiligt. Es iſt auch Feine rechte Aufregung vorhanden. 
Zuftig aber ift, daß der König und die Democraten gerade dazfelbe wollen, 
nämlich die Armee hinſchicken. Nur freilich zu ganz entgegengejegten Zwecken. 

Daß die Diplomaten fich hier die Beine ablaufen um die Natification !), 
werden Sie wiſſen. Dir. Bligh Hat mir vorhin noch davon vorgeiprochen. 








N Breußen hatte ſich wegen der Ratifilation feitens de Bundes an die einzelnen 
Regierungen gewendet. Gefterreih, als europäiſche Wacht einverflanden, hatte ges 
ıntwortet, als Bundesregierung nicht ratifigiren zu können, weil bie nur dem Bunde 
ils folgen und feinem legitimen Organ zuſtehe. So auch andere Regierungen. 

81*® 
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Auf Preußen fällt do von diefer Schlappe der Holfteiner ein neuer 
Schatten. Sie haben offenbar Die Sache auf diefen Weg getrieben. — Uebrigens 
legt man es bier Hrn. v. Wiljel !) ala großen Fehler aus, daß die 12pfünder 
Batterie im Centro auf der Heerftraße nach Rendsburg keine Munition 
gehabt. — Fehler find offenbar paflixt: . 


Leben Sie wohl. Ihr 
KBS. 
Ar. 235. Frankfurt, 30. Juli. 


Meinem heutigen ausführlichen Berichte an Graf Bennigien babe ich 
wenig binzuzufügen, Sie werden daraus fehen, liebfter Fr., daB die Ent- 
ſcheidung dicht vor der Thür ift; in den erften 2 oder 3 Tagen des Auguſt's 
wird die Einjegung des Engern Raths erfolgen. Daß das von hieraus 
geichieht, ohne daß vorher noch einmal eine Aufforderung des Präfidial- 
Hofes an alle Bundes-Genofjen ergangen, ift mir nicht ganz recht, indeß 
wird das Wiener Sabinet feine Gründe dazu haben, die wohl hauptſächlich 
in Rückſicht auf Zeitgewinn beftehen; auch kann ung ja nur angenehm fein, 
wenn vorangegangen wird; am Ende ift dann Defterreich ſtark genug, um 
Einreden, die aus bloßen Formfragen bergenommen werden, durch feinen 
Einfluß und feinen Willen zu bejeitigen. — Gern hätte ich Ihre Anfıcht 
und Ihren Rath über die Form, in der wir demnächſt die Conftitutrung 
der Nation anzeigen; unter meinen Collegen ift die Anſicht berrfchend, 
man folle eine Anſprache an die Nation erlaffen. Das ift eine Idee, die 
ih gar nicht goutire, die mir ganz und gar zuwider iſt. Dergleichen 
Programme finden auch wenig Unklang und bieten viel Stoff zu Anfeindbungen 
und Berjiflagen, zumal wir ja die Gothaiſch⸗Preußiſche und Demokratiſche 
Preſſe gegen una haben werden. Deine Idee (mit der ich aber noch nicht 
bervorgetreten bin) ift die, daß wir einfach das Protokoll unjerer Con⸗ 
ftitwirung fofort und förmlich als amtlich veröffentlichen, und num Alles, 
was wir zu jagen’ haben, in. den Akt felbft legen, der dann mit feiner 
ganzen Wucht wirken mag; wenn von Seiten aller Regierungen bei dieſem 
bedeutenden Staatsakt einfache, aber gewichtige Erklärungen in Erfüllung 
der vernünftigen März-Verbeißungen gegeben werden, fo wird das, denke 
ich, jchwerer wiegen und tiefer in feiner anfpruchslofen Form wirken, als 
eine direkte Anſprache. Ich dachte mir, um das Nächſte als Beiſpiel zu 
brauchen, etwa in folgender Weife zu erflären: Die Regierung gebe um fo 








I) Hannoverſcher Oberftlieutenant, welcher gleich einer Anzahl anderer bannoverfcher 
Dffigiere in die Schleswig-Holfleinijche Urmee übergetreten war, um dort ein Gommande 
zu übernehmen. 
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bereitwilliger auf die Einfegung des engern Raths pp. ein, als fie ſich 
bereitö früher bei jeder Gelegenheit dahin ausgeiprochen, dab allein unter 
Rückkehr zum Bundes⸗Recht eine glückliche Regelung der D. Zuftände zu 
hoffen fei; die Regierung acceptire die von Seiten der Kaiſerl. Defterr. 
Regierung gegebenen feterlihen Zuſagen, dab die Wiedereiniegung bes 
engern Raths feine nadte Rüdlehr zum Alten bezwede; fie werde ihrer 
Seit? mit Freuden zu der nothwendigen Umgeftaltung der Bundes⸗Verfaſſung 
mitwirken; wenngleich noch mit keiner befondern Inſtruktion bieferhalb ver- 
ſehen, glaubte ich bie Einfegung eines Bundesgerichtes und die Einrichtung 
einer Bollövertretung am Bunde als Zielpunkte bezeichnen zu dürfen, von 
beren Erftrebung die königl. Regierung nicht ablaffen würde. — Die nicht 
ſpecielle Inſtruktion gebachte ich zu erwähnen wegen der dummen bekfallfigen 
Angriffe in der Allgem. Zeitung, die, wie ich mit Beſtimmtheit höre, aus 
der Sanzlei der Bairifchen Gefandtichaft ausgehen. Jedenfalls möchte ich 
Sie, Tiebfter Fr., bitten, mir (troßdem daß die Eonftituirung ſchon fo nahe 
ift, daB fie wohl noch eher erfolgt als Antwort von Ihnen da fein Tann) 
wo möglich umgehend Ihre Anficht über meine deßfallſige Erflärung mit- 
tbeilen zu wollen; expreß an Graf Bennigſen wollte ich deshalb nicht 
ſchreiben. Iſt die Conftituirung bereits erfolgt, fo wird fi) Doch noch vor 
Veröffentlihung des Prototolld das Eine oder Undere nachtragen laſſen. 
In der nach Ankunft des erwarteten Couriers Statt findenden vertraulichen 
Beiprechung hoffe ich meine dee wegen der Urt und Weiſe, wie wir der 
Nation unjere Einfeßung fund machen, durchzujegen. — Sind wir einmal 
eingejeßt, wird dann die Schleswigiche Sache das Nächte fein; darüber 
erbitte ich ‚mir dann noch ganz ſpeciell Ihre Unfichten und Rathichläge. 
Die Depofiedirung der Comiſſion ift auch ein bremmender Punkt; daß bie 
Breußen ſich wibderjegen (wie jetzt gedroht wird), ift nicht zu beforgen, man 
wird proteftiren und dann abziehen. Welcher Schmuß ſich aber bei dieſer 
Comiſſion angefammelt, davon Hört man alle Tage mehr. Über bie 
Rotbichildfchen Procente an den Feſtungsgeldern fchrieb Bennigſen früher 
ſchon; jegt höre ich, daß Mothichild für die Übermachung der monatlich 
für die Flotte nothwendigen 35000 A. jedes Mal 1000 f., alſo beinahe 
30, erhält. — Daß Holland den Dänijchen Frieden unter Wahrung ber 
durch die Bundesgefege vorgejchriebenen Form zwar ratifieirt bat, aber 
unter der Bedingung, daß die Ratification nur dann gelten folle, wenn 
alle Bundesglieder ratifieirten, werben Sie willen. 


Doch ber Poſtſchluß drängt, alſo genug für Heute 
nu: j Ä D. 
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Die Preußischen Hüftungen und Drohungen find doch gar zu komiſch. 
&3 beruft feine Bevollmächtigten ab und bildet 4 Armee⸗Corps, nnd 
dabei fteigen die Fonds, Handel und Verkehr belebt ſich auf’3 Neue, bie 
Menichen reifen und amüfiren fich wie toll, und Jeder lacht über den 
Gedanken an Krieg. Hier renommiren fie unter der Hand (um zu jchreden, 
wie fie meinen), fie wollten fich der Feſtung Mainz bemächtigen, die Bundes 
Verfammlung von bier verjagen, und was berlei Unfiun mehr if. Id 
denfe, fie werden einfach zu Kreuz kriechen. Nun die Bevollmächtigten ab- 
berufen, werben die Keinen Thüringer Köther Ordre befommen, auf Defititive 
Conftituirung der Union zu dringen, Preußen ift dazu bereit, aber das auf 
Hannover, Sachjen pp. berechnete Stimmen-Berhältniß muB geändert werden; 
dafür Vorjchläge; die nehmen dann Weimar, Schwerin, Baden, Olden⸗ 
burg pp. übel und jcheiden aus, — und dann giebt man das Ding auf. 
So wenigftens bene ich es mir. — Noch Eins will ich bemerken. Sollte 
die Conſtituirung des engern Rathes in der Weile, wie ich erwähnt, er- 
folgen, fo melde ich's jofort durch den Zelegraphen und zwar über Berlin, 
eine einfache SGormel, etwa: Das Altenftüd, oder die Obligation ift auf- 
gefunden. Bon hieraus wird die [Depeche] an den Legationd-Ganzliften Hoppe 
in Berlin geben, der durch Elſter heute anertirt wird, daß er eine von hieraus 
an ihn eingehende telegraphifche Depeiche jofort an Regiftrator Cleeves nad 
Hannover telegraphilch zu berichten Habe. Daß Cleeves die Mittheilung fofort 
an Graf Bennigfen gelangen läßt, haben Sie wohl die Güte anzuordnen. 


Nr. 256. Hannover, 1. Augnft. 

Ein langweiliges Diner nach altem Stil hat mir die Laune verdorben, 
lieber Freund, und jo müflen Sie mit kurzen Bemerkungen von mir vorlieb 
nehmen. — Gegen die von Ihnen beabjichtigte Form der Eröffnung kann 
ich nur die Einwendung denken, daß es die 1816 gebrauchte ift, und daß 
damals bie fchönen Worte nichts gebracht haben. freilich warens auch 
Worte und Feine beftimmte Geftaltungen, jondern Nebelbilder. Zu Ihren 
beiden Stüden, Bundesgericht und Vertretung, wüßte ich nur etwa zu- 
zufügen: volle Ausübung des Vertretungsrechts des Bundes nad Außen 
(W. S. A. 50) und Geltendmadhung des Art. 19 der B. A. Damit if 
eigentlich der Kreis ganz ausgemeflen. Die Angriffe der Allg. 8., die Sie 
erwähnen, find mir nicht befannt, und fo kann ich Ihre Intention räd- 
fichtlich derjelben nicht genau beurtbeilen. Ich bitte Sie, einmal den ver- 
beimlichten Bericht der B. V. wegen der Reihenfolge, 11. Sigung 1816, 
durchzulefen; er enthält gute Geſichtspuncte. 

Die Schleswig-Holfteiniche Sache bat uns hier fürs erfte eigenthüm- 
liche Wirkungen gebracht, Aufregung im Palais — ohne genügenden Grund, 
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— Furt vor Democraten, engere® Anſchließen an bie Dtinifter. Bennigſen 
bat in diefer Woche wenigſtens 3 mal, wir übrigen 2 mal diniren müſſen. 
— Davon abgejehen aber drüdt mich die Sache. Meine politifche Ansicht 
zeigt der Montagsartilel 1), der vom König fehr gontirt iſt. Allein die 
Sefühle der Menfchen ftreiten damit. Wie viele Hannoveraner find bei 
Der Armee, theilö geblieben. Die vernünftigften Leute find nicht politiich 
genug, zu jehen, daß der Krieg gar keinen Zwed haben kann, und daß ein 
Freiſchaarenzug keine Sache für Staaten if. Nun follen wir die Sache 
in die Hand nehmen. Das ift gut. Uber wie? Gommiflarien ſchicken 
ift richtig; die mäfjen ein Abkommen vermitteln, dem durch Bundesgarantie 
und Enticheidung Vertrauen zu ſchaffen tft; denn feindſeliges Mibtrauen 
iſt dort da8 Hauptübel. Uber wenn fie das nicht können? Wenn Statt- 
balterichaft und Armee ſich zur Wehre ftellen. Sollen dann Deutiche 
Truppen den Policeikrieg gegen diefe führen? Sol man gar den Dänen 
das überlafien und ruhig dazu ſehen? Das ift kaum möglih. — Und 
folfen nun die Commifjarien — wie der König will — gleich von einer 
Truppenmacht begleitet jeyn? Das bat auch fein pro und contra. Kommt 
man und bier nicht von Seiten beider ftreitenden Theile mit Vernunft ent- 
gegen, fo iſts ein recht übles Stüd, 

Der König, der anfangs glei mobil machen wollte, ift nun ent- 
Ichieden, daß der ganze Bund Truppen ftellen folle und ruft die Soldaten, 
zumal der Exrnte wegen, nicht ein. Frau von rote feufzte, fie habe von 
den Dffizieren gebört, die Soldaten würden fich nicht für die Dänen gegen 
die Holfteiner ſchlagen. Ich glaube das nicht, Habe ihr aber nicht wider⸗ 
Iprochen, und auf ihre Klage über verberbte Welt gefragt: Ob fie meine, 
daß man 1815 die Legion hätte brauchen können, ſich für die Franzoſen 
gegen die Preußen ober Spanier zu fchlagen. In folcher Weije werden 
die Fragen bier concret. Unruhe wirds nicht geben, das ift ganz gewiß, 
aber man bat immer fchlimmes Spiel, wenn man gute Gefühle von 
Deutſcher Bruderſchaft und zweijähriger Kriegscameradſchaft Tränten muß. 
Das find Capitalien, die leichter ausgegeben als geſammelt werden. Alſo 
Borfiht, Vorſicht! 

Welche unfägliche Ulbernheit Schleinig über die Form der Ratification 
an Steinberg ?) debitirt, werben Sie in deſſen Berichten leſen. — Die 


1) Zn Rr. 178 der Hann. Zeitung vom 29. Juli: Schleswig>Holftein und der 
Deutſche Bund. Es iſt darin ausgeführt, wie man flatt des boffnungslofen Krieges jet 
zuf den Bundesbeihluß vom 17. September 1846 zurückkommen müſſe. 

3) Freiherr von Steinberg, Legnlionsfetretair bei der Geſandtſchaft in Berlin. 
Dannover hatte wegen der Ratifilation unter dem 16. Juli ebenfalls ablehnend ge 
antwortet, da diejelbe nad Erldſchen des Interim lediglich der Bundes» Berfammlung zuftebe. 
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Wirtbichaft der Centralcommifſion follte man öffentlich proftituiren. Gott 
bewahre einen doch vor dem KLftreicher Drei. Im übrigen wilnfche ich 
ſehr, daß die Obligation ich finde. 


Leben Sie recht wohl. Ihr 
| ICBS. 
Nr. 237. Frankfurt, 3. Auguft. 


Sie werden, liebſter Fr. mit Ungeduld auf Nachrichten von bier 
warten und meine Ungebuld, daß ich Ihnen keine geben kann, ift vielleicht 
noch größer. Bu aller Verzögerung kommt nun noch, daß der König von 
Bayern in Darmftadt ift und den Grafen Thun auf heute dorthin ent- 
boten bat, jo daß die auf Heute anberaumte Situng nicht Statt findet 
und wir nun erit Montag einen armjeligen Schritt weiter kommen werden. 
Inzwiſchen Tann ich Ihnen heute eine andermweite Mittheilung wachen. 
Geftern war Hübner !) bier, um auf feinen Boften in Paris zurückzukehren. 
Hübner ift intimfter Freund des mir fehr befreundeten Marquis Tallenay. 
Diefem hat H. nun vertraut, dab 1) das Wiener Cabinet e8 als die allein 
gejunde Politik ertannt bat, mit offener Hingebung die Mittelftanten zu 
ftügen, 2) daß es auf dem jett bejchrittenen Wege entichieden vorangehen 
und fich durch Nichts abmwendig machen lafjen werde, und feſt entichloffen 
fei, zur Durchführung der jeßigen Gedanken Alles daran zu ſetzen, und 3) 
daß er, Hübner, die allergemefjeniten Inſtruktionen babe, in Paris die 
jofortige Anertennung der Bundes-Berfammlung zu erwirten. Die Ruffiiche 
Anerkennung werde nicht auf fich warten laſſen, — was denn ber Ratifilations- 
frage gegenüber doch von Interefje ift, zu willen; Gortichatoff werde wahr- 
Scheinlich fofort nach Conſtituirung des engeren Rathes hieherkommen. Zu 
Baris hat man in der Deutichen Frage den beiten Willen, d. h. namentlich 
das Minifterium des Auswärtigen, wo freilich Lahitte?) wenige von den 
Dingen begreift, aber doch in den Büreaus noch vernünftige Trabitionen 
eriftiren und überdies die jänmtlichen diplomatischen Agenten, Perfigny 
ausgenommen, entichieden gegen die Union find, worin fie (mit viel praf- 
tiſcherem Sinne als wir Deutichen) die Revolution erfennen. Den Präfibenten 
bat man (namentlich durch die Großherzogin Stephanie) für die Union 
gewinnen wollen; allein in dieſen Dingen wird die minifterielle Anficht ent- 
jcheiden. Nun aber wird bei der Frage von der Anerkennung ber B. V. 
England ohne Zweifel zögern und erflären: das ſei nicht die B. V. 
u. dgl. m. und die Unerlennung weder geben noch meigern. Dann wird 


-_— — — — 


I) Oeſterreichiſcher Geſandter in Paris. 
2) De la Hitte, Minifter des Auswärtigen feit Rovember 1849. 
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Frankreich vermuthlich gleichfalls zögern und abwarten wollen, was England 
thut. Da kommt dann der gefährlichite Moment, und zwar ber, auf ben 
nach meiner Überzeugung die Radowitziſche Politik lange Schon hinfteuert — 
nämlid ber, wo Gefahr tft, daß das Ausland ſich in die Frage miſche. 
Vermuthlich wird der Engliſche Geſandte dann in Paris den Vorſchlag 
machen, Conferenzen über die Frage der Unerlennung zu eröffnen. Sch 
meine, Ihnen jchon vor längerer Zeit gefchrieben zu haben, daß Radowitz 
nach meiner Überzeugung auf einen Enropäilchen Congreß losſteuere und 
die Englifche Hülfe, die er dabei erwartet; ich hatte mancherlei Anzeichen 
dafür, und in der erften Rede des König von Br. auf dem Berliner 
Fürften- Eongrefie ift ja auch ziemlich offen darauf hingedeutet. Diele 
Eventnalitäten find nun bier vielfach erwogen worden, um wenigftens bar- 
über Har zu werben, wo bie Gefahr liegt und in welchem Stabio fie ein- 
treten werde. Für jene Gefahr liegt vielleicht die Däniſche Sache nicht 
ungänftig, wenn Dänemark (u. Rußland) mit der Ratifikation durch bie 
B. 3. einverftanden find, wo dann England in Verlegenheit fommt, ba 
doch die Dänische Sache die erfte ift, worin die B.8. zu wirten bat. In 
ganz kurzer Zeit fommt der Präſident 2. Napoleon nad) Straßburg, wohin 
dann Tallenay ‚gehen wird, um ihm die Deutſche Sache fo eingelocht und 
quinteflenzirt wie möglich vorzujegen. 

Hinfichtlich der demnächſtigen Dccupationzfrage und des Hannoverfchen 
Militärs war ich durch den Brief Sr. Majeftät und die diefe Sache be- 
treffende Weiſung an Blaten Anfangs in großer Verlegenheit, bie letzten 
Weilungen nnd Inftrultionen balfen mir glüdlich heraus. Mein Vorfchlag, 
das Badiſche Militär mit zu verwenden, findet bier vielen Anklang — 
jedenfalls wird eine deßfallſige Aufforderung die Sache viel Harer und ein- 
facher jtellen, da8 Thüringifche Urmee- Korps dann ala Reſerve, — fo 
überall die Union bei den Hörnern gefaßt. Daß der König ben Landdroſten 
Bülow in Stade zum Comiſſar für die Herzogthümer vorgeichlagen hat, 
werden Sie wiflen. 

In den Zeitungen ſehe ich, daß Sie nad Osnabrüd zu geben gedenken; 
laſſen Sie mich doch gefälligft willen, ob auf längere Zeit. 

Ihr getreuefter 
D. 


fir. 238. Hannover, 5. Auguft. 

Ihr Brief vom 3., Lieber Freund, beftätigt den Mangel an Einficht 
und die Dringlichkeit der Lage, den ihr Bericht vorausſetzen ließ. Das ift 
ja die große Schwäche jeder Föderativ⸗Verfaſſung, daß fie fo langſam und 
Ichwantend fortichreitet. Zur Handhabung diefer Zuftände gehört eine fehr 
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Scheint die Sache ganz entichieben in die Hand nehmen zu wollen; in dieſer 
Beziehung ift Biegelebens!) Acquiſition eine ſehr glüdliche, leider ıft nur 
Bring?) in Kopenhagen ein ganz nnd gar unbebentender Menſch. — Zur 
Bervollftändigung meiner vorgeftrigen Notizen über Hübners Miffton theile 
ih Ihnen mit, daß ich geftern Gelegenheit hatte, von einem vertrauten 
Briefe Tallenays an Labitte Kenntniß zu erhalten; darin meldet Tallenay, 
daß unb was geichehen würde, daß Mefterreich jet die Anerlennung ber 
B. V. Seitens Yrantreihy pp. nachfuchen würde u. |. wm. Die Nothwendig⸗ 
feit, dieſe Anerkennung fofort zu geben, ift ganz vortrefffich auseinander 
geſetzt und namentlich darauf bingewielen, dab Frankreich ſich nicht im 
dieſen Dingen von England ind Schlepptau nehmen laſſen tolle u. |. w. — 
Erfolgt die Ratifilation des Dänifchen Friedens von bier aus, fo wird bie 
Anerkennung auch jelbft von Seiten Englands kaum ausbleiben Fünnen. 
Mir erjcheint nur noch immer das Wort Frieden und Ratifitation be 
denflich wegen der Conſequenz, da man doch eigentlich nie zugeben darf, 
daß unter Bunbesgenofjen Krieg fein darf, und mir daher das Zurüd⸗ 
ziehen ber Execution lieber wäre. Dänemark wird aber die Ratifikation 
vorziehen, und nach außen bin würde, wie gejagt, uns dieſe Form befler 
ſtellen. Das Ulles ift num zu erwägen, und ba giebts noch böfe Näſſe 
zu Inaden. 
Nah den Zeitungen hätte Peucker Befehl, eine Depoſſedirung ber 
B. Commiſſion micht zuzugeben, — non credo. Nur wegen Mainz zieht 
man Preußiſcher Seit? Truppen zufammen, ohne daß Deſterreich etwas 
dagegen beabfichtigt. Wohl aber fcheint man in Berlin Abfichten auf die 
Flotte zu haben und ganz gewiß zu Diefem Zweck tft geftern Abend Oberſilt 
von Wangenbeim, der Breußifche Referent im Marine- Departement, in 
tiefftee Heimlichleit nach Berlin abgereift. — Die Unions-Bevollmächtigten 
find alle fort, mit Ausnahme des alten Smidt, der noch bier ift und nad 
Wiesbaden will. Die Köln. Zeitung beſchuldigt ihn, er jchiele nach Han 
nover, und ich erbielte keinen Fiſch von Hannover geichidt, den Smibt nicht 
verzehren hülfe, — was indeflen fehr ungerecht gegen uns alle beibe iſt, da 
er nach einer im Anfange feines Hierfeins Statt gehabten recht fcharfen 
Expeltoration e8 vermeidet, mit mir von Unions-Dingen zu reden. Wegen 
des Fiſch⸗Artikels denke ich ihm aber doch einen halben Häring zu fchiden 
ala feinen Theil. — Was fagen Sie denn zu Gagerns Schritt, nad 
Schleswig zu gehen? Kann man fi) etwas findischeres denken! Die Sache 
bat’ doch ihren Nuten gehabt, wenigſtens daß fie zu der Unterredung mit 
1) Jetzt Sektionsrath im ovefterreihifhen Miniſterium der ‚auswärtigen Ungeleger 
iten. 
” 3) Ferhr. von Bring, oeſterreichiſcher Geſandter beim daniſchen Hofe. 
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ſtadowitz Anlaß gegeben bat, wovon die Zeitungen, namentlich die Caſſ. 8. 
die duch Hayms Verbindung mit Gagern darüber ficher gut unterrichtet 
ft) erzählen, und bie wegen ber gränzenlofen Impertinenz von Radowitz 
ehr dharacteriftiich und den Gothaern ſehr gefund iſt. ) Diefe Unterrebung 
zat Bier viel mehr Aufſehen gemacht als die Abberufung ber Unions⸗ 
rwevollmächtigten.. Meinen Brief vom Sonnabend, den ih an Elſters 
Schwiegervater addreifirte, werden Sie erhalten haben. Dean bat jekt 
len Grund, wegen Brieferbrechung auf ber Hut zu fein. 


Ihr 
D 


Heute Morgen war Cammerrath von Münchbaufen bier, der mir 
iber die dortigen Dinge fehr dankenswerthe Anfllärungen gab: leider 
var fein Beſuch zu kurz. Dergleihen Mittheilungen aus unmittelbarer 
Anſchauung find doch taufendmal beſſer als alles Zeitungsleien! 


Rr. 240, Hannover, 10. Auguft. 

Mem Brief vom 5. wird Ihnen veripätet zugelommen feyn; da 
Marcards Bedienter, der ihn bringen follte, Aufenthalt gehabt bat. Heute 
eige ih den Ihrigen vom 5. an, der gleichzeitig mit Hrn. v. Münchhaufen 
am. Daß Sie den leßteren geſprochen und er Ihnen über die hiefigen 
Zuftände referirt hat, ift mir fehr lieb. Vielleicht faßt er fie aber doch 
u gut. Seit dem Februar wird es uns nicht verziehen, daß wir damals 
Recht gehabt und in jeder Beziehung behalten haben Deßhalb find wir 
eine Staat3männer. Dazu kommt nun die unglückliche Militärgeichichte. 
Daß 200-300 Hufaren mehr da8 Land nicht retten werden, ift wohl 
far, ebenjo wie das Land nicht zu halten ift ohne Einigkeit zwiſchen 
Regierung und Ständen. Ebenſo wird jeder ruhig urtheilende wohl die 
Anficht tbeilen, daß eine Armee, über der immer das Schwert bes Damocles 
chwebt, nicht in guter Verfaſſung ift. 

Doc das bei Seite. Der Schritt in Frankfurt ift num geichehen 2), 
ind ich freue mich ſehr, daß es fo weit ift. Inzwiſchen finden die Darm- 


1) Nach den Zeitungsberichten hatte Radowitz fi) über die Gagernſche Parthei ſehr 
ntter ausgeiprochen, ihr Mangel an Behorfam vorgeworfen und verlangt, daß fie das 
mbebingtefte Bertrauen zur deutichen Befinnung des Königs und feiner Ratbgeber habe 
nd ſich jeder jelbfländigen Meinung und Bethätigung enthalte. 

2) In der Plenarverfammlung vom 7. Auguf war auf Oefterreichs Antrag bie 
Einfegung des engeren Raths beidlofien, und dem Präfibialbofe die Einberufung des⸗ 
eben anbeimgegeben. Bel. das Protokoll in der Hannov. Zeitung Rr. 198 u. 199. 
Die Einladung an alle Bunbesmiigliever zum I. September erging unter dem 
4. Auguſt. 
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Hläbter Veforgniffe wegen eines Eonflics in Mainz ") viefad; Wicbecheil, 
in Berlin fowohl als m Wien. Daß es zum Schlagen Ismımt, glaube id 
nun erde darge ee 
uötbig, und ich möchte Sie namentlich beſonders bitten, Ihre Verbindung 
und Ihren großen Scharfblid recht auf dieſe Dinge zu richten. F. Schwarzen- 
berg fcheint jet die Dänifche Sache ganz fallen laſſen zu wollen, ſpricht 
Davon, daß er den Frieden ratifizien wolle u. del. m. Das beutet 
das Londoner Prototoll und damit Die Succefionsfrage. — Wenn 
wahrfcheinlih ift, daB man aus dem Zank einen Ausweg ſuchen wird 

mern dieſer Ausweg darin beftänbe, daß man Preußen für Baden Diben- 
burg überliehe (der Hefe?) bat ja in Wien davon geiprocdhen, Dibenburg 
für Göttingen an Hannover zu vertaufcgen), hätten wir daun wicht bie 
Beige bezahlt? — Die Scheidung am Dümmer ift jehr ſchmal, und bi 
Wefer giebt ohnehin per Dampfboot die offene Communication. 
man aber mit Oldenburg alles machen könne, um Hamover zu brüden, 
das willen Sie ohne mein Reden. — Run ift aber das wohl nur die 
günftigfte Wendung ber Sache. Die ungünftige wäre ein Ausbruch wirt. 
licher Feindſeligkeiten. Das würde freilich alles in Verwirrung bringen, 
allein auch in dem Yalle ift doch noch viel zu retten und zu fchirmen, 
wenn man einigermaßen das Gewitter aufziehen ſieht. Das ift der zweite 
Bunkt, ber alle Aufmerkfamleit fordert. — Hoffentlich und wahrſcheinlich 


— 


£ 





I) Die oefterreigifche Regierung, weldye den preußiſch⸗badiſchen Berirag wegen ber 
Truppenverlegung für bundeswidrig erachtete, wollte den Durchzug der badiſchen Truppen 
dur Mainz nicht dulden und hatte dem dortigen Bize-®ouperneur entſprechende Us 
weiſung ertbeilt. Die preußiſche Regierung proteflirte dagegen und drohte, der Gewalt 
Gewalt entgegenzufegen. Gin weiterer Streitpunlt betraf das Bundeseigentfum. Die 
betreffenden preußiichen Roten vom 4. u. 5. Auguft |. Deutſche Ehronif 1860, II. S 43. 

2) Prinz Friedrich von Heffen, der nachmalige Landgraf, würde als Echmefterjohe 
Chriſtians VII. nad der im Königreih Dänemark gültigen cognatifhen Erbfolge hier 
der nächfte Succeifionsberechtigte geweien jein. Sollte gemäß dem in den Herzogthümern 
geltenden Rechte ein Agnat in die Gucceifion des Däniſchen Geſammiſtaats eintreten, 
fo bedurfte es feines Verzichts. Auf letzteren und die hierfür eventuell zu gewähren 
Entſchadigung dur Vergrößerung Kuchefiens, in welchem er ebenfalls Thronerbe war. 
auf Koften der Nachbarn dürften fi die hier erwähnten Verhandlungen bezogen haben. 
Oldenburg fonnte dabei als Gompenfationsobjeet unter der Borausfekung in Weirast 
fommen, daß die damals vom Kaifer Nicolaus betriebene Thronlandidatur des Erbersi: 
berzogs von Oldenburg in Dänemark zum Ziele führte. Vol. über Iegtere Günther Janſen 
Großherzog Ricolaus Friedrich Peter von Oldenburg, Oldenburg und Leipzig 198, 
©. 14 ff. und Beilage III. Mit der Aufgabe diefer Kandidatur zerfielen jeme Yiäne, 
welche über ganz vorläufige Pourparlers nicht hinaus gelommen zu ſeyn ſcheinen. Ver 
Prinz verzichtete demnächſt zu Bunften des im Londoner Protokolle beſtimmten Three 
folgers. 
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üt beides blinder Allarm, wie jo mandyes; die Gefahr liegt nur darin, 
weil eben dieſe Eventualitäten rein unvernünftig find; und das Unvernünftige 
ift heut zu Tage das Wahrjcheinliche. 

Hier beruhigen die Dinge fich ſehr. Nachdem die Sunler- Zeitung 
mehrere Tage aus Leibesfräften auf das Minifterium und namentlich mic) 
Unglücklichen gefchimpft bat, zur großen Freude der Weſerzeitung, erklärt 
beute das Blatt auf einmal: Nicht auf das Miniſterium, fondern auf das 
Bublicum bätte es eigentlich ſchelten follen pp. — Nämlich die Bürger 
baben Hrn. Jänecke gejagt, wenn das Blatt das. Schimpfen auf bie 
Regierung nicht ließe, jo wollten fie e8 nicht mehr balten. 

Die Gagernſchen Zeitungen fcheinen nun auf Radowitz einen Zahn 
zu haben, halten es ihm vor, dab er unverantwortlicher Minifter jet und 
auguriren Miniſterwechſel in Berlin. Die Unfäbigleit der Prenben, die 
eonftitutionelle Verantwortlichleit zu begreifen, rächt ſich bier ſchwer. 
Was hilft ein Miniſterwechſel gegen ſolche offene übermächtige Winkelrath⸗ 
geberei? 

Wir haben jett Haynau!) zu betrachten, der aber etwas prahleriſch 
anfzuireten und damit keinen ganz bejonderen Einbrud zu machen fcheimt. 
Wie denn das Prahlen ja nicht Sache unferer Soldaten ift. — Be 
greifen Sie aber, daß Schwarzenberg immer Davon redet, bie Herftellung 
des engeren Rathes finde in Caſſel Schwierigkeiten? In der That, dieſe 
Wiener Expectorationen gehen nad) allen Seiten fo ind Wilde, daß Vorficht 
doppelt Noth thut. 


Und num leben Sie wohl. Ihr 
ICBG. 
Ar. 241. Frankfurt, 13. Auguſt. 


Ih babe Ihnen, th. Fr. den Empfang Ihrer Briefe vom 5. und 11. 
frect. 10.] anzuzeigen. Geftern erhielt ich denn auch durch Marcards 
Bedienten die Wangenheimfche Sammlung von Altenftüden nnd die Offen⸗ 
barungen über meine geftohlene Depeſche. Was jene Sammlung betrifft, 
fo will ich dieſelbe Lejen, beklage aber jet ſchon, daß diefelbe nicht gedruckt 
und publici juris geworben ift. Da alle Barteien diefe Schleswigſche Sache 
für ihre Zwede auszubeuten fuchen, Tann man gar nicht genug Licht 
Darüber verbreiten. Wenn ich Wangenheim auf feinen Brief atıttvorte, 
werde ich's ihm recht an Herz legen, über die Rückfichten hinaudzugehen 
und bruden zu lafien. — Was die geftohlene Depeiche betrifft, jo meine 
ich, daß Kneſebedk fich eine viel größere culpa babe zu Schulden kommen 


I) Feldzeugmeiſter Freiherr von Haynau, Oberbefehlähaber in Ungatn. 
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laſſen, als er jegt eingeftebt (und was er eingefteht, ift ſchon viel). Daher 
— aus diefer feiner culpa — mochte er denn auch Imdicien haben, buch 
bie er den ſpitzbübiſchen Schreiber zum Geitändniß bradjte. Herr v. Elshols 
wird jet bie Anftiftung ableugnen, vielleicht jogar den ganzen unehrlichen 
Gebrauch. Wenn v. d. Pforbten übrigens bie Wbberufung des labels 
fordert und erlangt, fo ift der beftraft genug, da man nirgends wit ihm 
bin weiß und er — feiner Frau ſonſtiger Belanntichaft wegen — wahr- 
ſcheinlich trotzdem in München bleiben wirb, aber ohne diplomatiichen 
Charakter, was für einen Menfchen wie Elsholtz ſehr ſchrecklich tft. 
Was nun den Inhalt Ihres Briefes vom 11. betrifft, jo zweifle id 
zwar ſchon lange nicht, daß Preußens ganzes Beſtreben darauf gerichtet 
ift, an’3 Meer zu gelangen, und daß Oldenburg nur daß pis aller für 
Hannover ift. Allein der Plan, ben Sie anbeuten (und wie ich ihn ver- 
ſtehe: Prinz Friedrich befommt für Dänemark, das an den Großherzog 
von Didenburg kommt, deſſen Land und giebt diejes an Preußen, das ihm 
dafür Baden giebt), kommt mir doch zu abentenerlich, ich möchte faft jagen, 
wie der Einfall einer Dame vor; benn was müßte da Alles erft befeitigt 
werben: 1) die Dänifche Succeifionsordunng und das Recht ber Auguites- 
burger, 2) die Möglichkeit, daß der Kurfürft von Heflen ſich noch einmal 
ebenbürtig vermähle, 3) die ganze Badische Dynaftie, 4) die Erbberechtigungen, 
die nach deren Aufbören ja wohl Bayern auf Baden bat u. |. w. u. |. m. 
Kurz — ich glaube in feiner Weife, daß eine ſolche Combination je eruft- 
baft gemeint war; ſchon auch, weil man doch jegt nicht einen fo durd- 
greifenden umd offenen Schacdyer mit Ländern und Untertbanen vornehmen 
wird. Daß ich aber die Sache im Auge behalten werde, bürfen Site ver- 
jichert fein, und will ich auch zu diefem Behufe meine alte Verbindung mu 
Herrn von Andlau in Freiburg wieder aufnehmen, dem Führer der aut 
preußifchen Bartei in Baden. Ich kann mir auch nicht denken, daß Yranl- 
reich eine durchgreifende Änderung ber Dynaftie in Baden zugeben wird. 
— Bas die Dinge im Ganzen und Großen, den Streit felbft, betrifft, für 
den jener Ländertaufch eine Löfung fein follte, jo ftehen die Dinge freilih 
ſcharf genug einander gegenüber. Preußen aber kann ‚keinen Krieg fühm 
gegen Defterreih, das ihm durch Sachfen gleich ins Herz käme, gegen 
Bayern, Würtemberg pp. und ohne alle Verbündeten, nach außenhin nur 
die zweideutige Freundſchaft Englands, das fich aber wohl vor einer fürz- 
lichen Allianz hüten wird; obendrein würde dort ein Wechiel des Miniſterinmi 
einen Wechſel der ganzen Bolitit mit fi führen; und daß Palmerſton di 
Todeswunde empfangen bat und fi nur noch die Seſſion durchſchlepper 
wird, jcheint doch außer Zweifel. — Was frankreich betrifft, fo Liegt je 
dort zu Tage, wie. wenig man zu Preußen neigt, das Frankreich nicht 
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zu bieten bat als bie Rheingrenze, die dieſes aber wohl nicht geben Tann 
und darf, während Deſterreich fortwährend Conceſſionen machen kann und 
macht, in Stalien, die ihm nicht? oder wenig koſten, wie ja Die ganze 
Revolution in Italien nur durch die gegenfeitigen Conceifionen von Defter- 
reich und Frankreich befiegt worden ift. Daß der Präfident neben andern 
Thorheiten (wie 3. B. dem Wahnſinn, die Unteroffiziere zu feinen Bankets 
zuzuzieben) die Ambitionen Preußens begünftigen mag, kann jein, das 
influirt aber nicht. Kürzlich kam Thiers bier duch, ohne fich bier auf- 
zubalten, veranlaßte aber den ihn befreundeten ZTallenay, ihn bis Heidel- 
berg zu begleiten. Da haben. fie denn die Deutichen Dinge beiprochen, 
über die Thiers im Ganzen und Großen vollftändig unterrichtet ift und Die 
er durchaus von ber rechten, d. h. der antirevolutionären Seite auffaßt. 
Als Tallenay auf die Neigungen des Präfidenten für Preußen binmwies, 
ermwiederte Thierd ganz verächtlih: c’est tont a fait indifferent ce que 
voudra le Prösident; c’est nous qui faisons la politique. 
Nehmen Sie zu all den und taufend andern Dingen, daß e8 in Schlejten 
gährt und zwar in einer keineswegs gleichgiltigen Weile; in den Jahren 48 
und 49 haben bort eine Maſſe halb gewaltiamer Abldjungen zu außer- 
ordentlich niedrigem Preiſe Statt gefunden; die Gutsherren klagen jebt 
dieſerhalb umb die Gerichte erfennen für Die Gutsherren gegen die Pflichtigen. 
— Ich glaube, man wird Preußiſcher Seit? drohen und drohen und, 
wenn Üefterreich feitbleibt, nachgeben, die Bundesverfammlung bejchiden 
und die Untongleute mitbringen und durch die das Eine oder Andere durch⸗ 
feßen oder zu hindern ſuchen. Daß Vefterreich feitbleibt und fich nicht zu 
neuen Verhandlungen verloden lafien wird, glaube ih. Graf Thun bat 
noch Feine neueren Nachrichten von dort; auf die Anzeige von bem, was 
am 7. bier beichlofien worden, iſt erwiedert, daß Alles bereit jei und daß 
die Einladungen zur Beichidung der 3.3. an Alle abgeben würden, jobald 
man das beizulegende Protokoll hätte. Der Courier, der die Protokolle 
überbringt, trifft heute in Wien ein. Preußiſche Demonftrationen werden 
noch allerlei fommen, wie denn z. B. Brinz Ubalbert heute bier eingetroffen 
ift, um Die bier liegende Preußiſche Artillerie zu infpiciren u. dgl. m. 
Mainz, die Frankfurter Garniſon und die Depoſſeſſion der B. C. Comiſſion 
find allerdings gefährliche Punkte; — allein wenn man keinen Conflitt 
Sucht, jo wird er ſich am Ende auch bier vermeiden laſſen. Schlimmer, 
vor Allem ſchlimm ift die Däniſche Sache und es iſt möglich, dab hieran 
Alles fcheitert. Und bös find auch in dieſem Augenblide die Dinge in 
Kurheſſen; es kommt mir jehr wahrjcheinlich vor, daß Sie jehr bald erjucht 
werden, die Gränze zu beſetzen. Und das find immer widerwärtige Sadıen. 
Ad vocem Heſſen komme ih eben auf das, was Sie von angeblichen 
Stulve⸗ Detmold. Briefwechſel. 32 
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Äußerungen Schwarzenbergs berichten; daß bie Einberufung des engem 
Raths in Caſſel Widerftand finde. Hieran ift gewiß Manches wrihver- 
ftanden, zweierlei aber wahr, 1) daß Hafienpflug feiner Seit? (mie denn 
auch der Kurfürſt jelbft) ſehr fich zu Preußen bingezogen fühlt; Haſſenpflug 
tft eng liirt mit ber Alt⸗Preußiſchen Parthei; ſodann aber auch hatte 
Haflenpflug fih in Berlin verjhwätt. Um davon loskommen zu Tönnen, 
mußten in unſerm Ausichuß-Vericht gewiſſe Dedultionen aufgenommen 
werden; an dieje knüpfte dann Haflenpflug jeine Erklärung an, bie er 
am 7. abgegeben bat. Ic habe über diefe Punkte ausführlich unter 
dem 1. Juli an den König (Franzöſiſch) berichtet. Das ift, was an ber 
Sade mahr ift; alles Andere ift wohl von Schwarzenberg oder von Platen 
mißverftanden. 

In folgender Sache möchte ich Ihre gütige Mitwirkung in Anſpruch 
nehmen. Wie Sie willen, hat M.-Strefit eine Militär-Convention mit 
Preußen abgeichlofien, die, mweil die Zuftimmung der Central⸗Gewalt vor- 
behalten worden, nicht eigentlich perfect geworden, aber doch inſoweit zur 
Ausführung gelommen ift, daß ein Preußifcher Offizier, Major von Sydow 
(Bruder des Pinſels, der ala Stellvertreter von Radowitz im F.⸗Collegio 
präfidirt), das Strelitziſche Kontingent befebligt. Auf die Nachricht, dab 
das 10. Armee⸗Corps wohl von Bundes wegen aufgeboten werden könne. 
bat diefer Preußiſche Offizier erklärt: er werde fortgehen. Das ſetzt die 
Leute dort, die ihn und die Militär-Gonvention gern los wären, in er 
legenbeit; denn eine jo gute Gelegenheit, ihn loszuwerden, bekommen fıe 
nie wieder; fie wiſſen aber nicht, wie ihn erjeßen, — und fo ſchwebt Die Sache 
unerledigt. Nun bat Derken mich erfucht, ganz vertraulich in Hannover 
anzufragen, ob man dort wohl nöthigenfall3 einen Stab2-Dffizier abgeben 
fönne, der an Sydows Stelle träte? Derken jagt mir, er fei zu dieſer 
Unfrage durhaus nicht autorifirt; er thue fie nur auf eigene Hand, um 
dann nad Haufe zu jchreiben, man möge Sydow gehen lafien und m 
Hannover um Erjag bitten. Aus diefem Grunde bab ich auch dieſe Frag 
weder an S. Maj. direkt noch an den Grafen Bennigſen richten wollen, 
weil man eben Streligifcher Seit ſelbſt bei einer Bejahung noch gan; 
freie Hand behalten will. Ich hoffe, die Frage wird bejaht, damit Strefik 
die Convention [08 werde. Ihr 


D. 


Nr. 242. Hannover, 15. Auguſi. 


Es thut mir leid, lieber Freund, daß ich anf Ihren Brief vom 13 
Ihnen unerfreuliches melden muß. In meinem Brief vom 11. [rect. iv. 
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yeutete ich nicht ohne Grund an, daß Münchhauſen zu ruhig in Bezug auf 
ſieſige Verhältniſſe möge geſehen haben. Sie willen, wie dieſe Sachen 
tehen. Der König bält an feiner unglüdlichen Cavallerie-Augmentation 
eit. Dadurch ift die Kriegscaſſe banfrott, und was das fagen will, brauche 
ch Ihnen nicht außeinanderzufegen. Ordnung ift in jeder Beziehung viel 
nehr werth al3 200 Hujaren. Prott aber ließ alles gehen. Am 26. Juni 
veriprach der K. bis 1. Januar zu reduciren. Die Stände bewilligten 
ine böchft nothwendige Vermehrung des Offizier-Penfionsfonds nur unter 
Bedingung der Reduction. Prott ftedte fih, um dieſe zu erhalten, wieber 
yinter uns, und nun nimmt der K. feine Erklärung vom 26,6. zurüd und 
klärt auf wirklich brutale Weile, er wolle von der Reduction nie wieder 
jören. 1) Nehmen Sie nun dazu, dab Prott gegen den König nachgiebt, 
aß der K. und eigentlich gar nicht mehr ſieht, daß die legten Conſeils 
innlofe Zänlereien gemwejen find und daß wir nun auch Seit 3 Wochen 
nroch nicht einmal ein folches Conſeil zu Stande bringen können. Der 
rronprinz war übrigens ſehr verftändig. Nun ſoll man aber die Drganifation 
urchführen, gegen Beamte pp., ſoll die Brovinziallandichaften reformiren. 
Seht das? Kann man daran nur denlen? — Ich babe mich überzeugt, 
aß mir gänzlid am Ende find, daB der König uns los feyn will und 
aß wir geben müſſen, wenn wir nicht zu Dingen ung brauchen laſſen 
vollen, die wir nicht thun dürfen. Es iſt fchlimm, daß wir gehen müſſen 
ıber nicht das Schlimmite. — Der König iſt wirklich wie altersſchwach, 
ıber was man bei ſolchen Leuten oft findet, Daneben in gewiſſen Dingen 
jyeharrlih und ſchlau. Wir haben aljo heute dringend um unſere Ent- 
affung gebeten und werben fie wahrfcheinlich erhalten. — Dann wirb ber 
R. vielleicht Brott oder Bülow (zu Stade) mit Bildung eines Miniſterii 
yeauftragen, das dann damit anfangen muß, Militärzahluugen ohne ftändifche 
Bewilligung zu leiften. 

Laſſen Sie mich num über die fchlimmen Folgen und Eventualitäten 
zieſes Schrittes Schweigen und zu Ihrem Briefe geben. Der Dldenbnrger 
Blan Liegt nicht ganz fo. — Bielmehr meine ih, Preußen würde Baden 
yanz aufgeben, wenn Prinz Friedrich ihm Oldenburg fürs Eichsfeld, Pader- 
porn, Herzogthum Weftphalen, Wehlar oder mas fonjt geben wollte. Das 
ılles ift kein altpreußifches Land. Das ift, deucht mich, einfach und aus⸗ 
führbar. Baden kommt dabei gar nicht weiter in Betracht, ala daß es 
von Preußen in die Clientel von Oftreich übergeht. — Das Kriegsgeſchrei 
ft nun wieder vorbei; ich halte es für Farce, zumal PBalmerfton auf 
Bunfen zärnt. 


1) Bel. ICBStüube, II. &. 4239. 
32* 
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Aber was fagen Sie dazu, daß die HH. Kübel und Schönhals am 
30. April mit Peucker und Mathis ein Protocol verfaßt haben, vermöge 
defien das Interim die Verwaltung des Bundeseigentbums nicht aus deu 
Händen geben will, bis beide fich gemeinfchaftlich darüber eines andern 
vergleichen. Darauf fußt Schleinig jetzt und Oſtreich läßt fi) darüber 
auf Verhandlung ein, bat diefe aber nach Frankfurt gewieſen. Das ift 
geftern, 14., mit Telegraph nach Berlin gemeldet, freilich confus, aber 
darauf wird die Nachricht der Deutichen Reform fußen, daß man mit 
Oſtreich einig fey. Ich traue Wien keineswegs und jenes Protocol ift 
doppelter Grund dazu. Man ift erft jehr neuerlich dort auf den Boden 
des Rechts gerathen, hat zu lange mit Willlür und Gewalt gefpielt, als 
daß man Preußen gegenüber rein jeyn könnte. Was die Haflenpflugiche 
Sade angeht, jo meldet man nun von Wien auch, fie jey erledigt, und 
wird Kübel als Quelle genannt. ragen Site den einmal aus. 

Ueber die Stellung von Oſtreichiſchen Truppen in Holftein kommt 
alle Tage eine andere Wetterwendung von Wien; man will auch da nid. 

Was die Strelibfche Sache angeht, fo Tann ich rebus sic stantibus 
nichts ficheres Äagen oder thun; aber ich bin überzeugt, daß man in Stt. 
mit völligfter Sicherheit auf den 8. zählen Tann. Und wenn er 
nur Einen Offizier hätte, er würde ihn binfchiden. Er wird aber auch 
feine Ehre bei einer ſolchen Sache wahren. So jagt auch Bennigten. 

Und nun leben Sie wohl. Ehe ich ſcheide, ſchreibe ich jedenfalls, 
und bitte, daß Sie mich aud dann etwas au courant halten wollen. 


Bon ganzem Herzen Ihr 
ICBS. 
Nr. 243. Frankfurt, 15. Auguſt. 


Kurz vor Poſtſchluß will ich die nachſtehenden Nachrichten lieber Ihnen 
l. Fr., in dieſer Form — oder Formloſigkeit zukommen laſſen, ala 24 Stan- 
den damit zu warten, um fie mundirt als Bericht abgeben zu laflen. — 
In Mainz iſt wohl, was auch von Berlin und in den Zeitungen gedroht 
wird, Tein Conflikt zu beforgen. General Schad!), den man überhaupt als 
jehr vernünftig und als Gegner der Radowitichen Politik jchildert, ſoll die 
Berficherung gegeben haben: wenn noch badische Truppen kämen, würde er, 
da der Defterreichiiche Gouverneur Befehl habe, fie nicht vorbeizulaffen, die⸗ 
jelben ausſchiffen und zu Land weiter marfchiren lafjen. Diefe Zufscherung 
ſei vertraulich gegeben worden. So theilt mir Graf Thun mit. — & 
werden aber höchſt wahricheinlich gar Feine Badiſchen Truppen mehr Mais; 
pafficen, überhaupt Baden verlaſſen. Oberſt Krieg hat hieher geichrieben: 


— —— — — — 


) Generalmajor von Schack, Kommandant von Mainz. 
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Der Großherzog wünfche nichts mehr als das Plenum zu beichiden und 
werde fobald er mur eine pafiende Gelegenheit gefunden, Klübern!) über 
Bord werfen; überhaupt gab er, Krieg, die Berficherung, daß weiter feine 
Badischen Truppen ansmarfchiren würden. Daß man in Karlsruhe ernftlich 
daran denkt, Klübern loszuwerden, werk ich mit Sicherheit auch von anderer 
Seite, weil die Frage vom Erſatz defielben und durch wen, auf das ernft- 
lichſte erörtert worden ift. 

Wegen Depoſſeſſion der B. E. Comiſſion bat man bier allerlei ver- 
tehrte Ideen. Da ich früher am entichiedenften dahin drängte, jo hab ich 
mebr jenen verlebrten Ideen gegenüber ala der Preußiſchen Drobung wegen, 
dem Grafen Thum vorgeichlagen, er möge doch in Wien aribeimgeben, daß 
man fobald ala möglich von dort aus dem Berliner Cabinet eröffne: Defter- 
reichiſcher Seit3 werde man nad Conftituirung des engern Raths die Mit- 
glieder der B. C. Comiſſion zurüdzieben, man eröffne dieſes frühzeitig genug, 
um dem Berliner. Sabinet Zeit zu geben, den Preußiſchen Comiſſarien Ber- 
haltungsbefehle zugeben zu lafjen; vielleicht könnte man geradezu außerbem 
Borfchläge über die weitere Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums machen. 
Hier meinte man Alles in der Comiſſion durch die Defterreichiichen Somtj- 
jarien mit den Preußiſchen verhandeln zu lafien. 

Das jebige Berliner debacle?) ift jehr gefund; man kommt enblich 
aus den Nebeleten und Phraſen heraus, fragt fih und formulirt, was 
man denn eigentlich will, — was man kann, — was man darf. — Daß 
Radowitz fih von Schleinig 3) ein Zeugniß feines braven Benehmens hat 
geben laſſen, ift doch eigentlich zu komiſch. 

Ihre neuliche Badiſche Nachricht kommt mir je länger ich darüber 
nachdenke immer unglaublicher vor. Ich hab fie — als Gerücht — durch 
einen Freund einem der Bureauchef3 im Pariſer Miniſt. der auswärtigen 
Angelegenheiten mitteilen laflen, der mancherlei Fäden in der Hand bat; 
ift etwas daran, d. 5. die Sache irgendwie fchon zur Sprache gelommen, 
fo weiß man dort darum. Sobald ich Nachricht babe melde ich's. — 
Auf dem Legitimiften-Congreß im Wiesbaden werden drei ragen berathen: 
1) ob eine Verſöhnung der beiden Linien, Bourbon und Orleans, zweck⸗ 


3) Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 

2) Ueber die damalige Krifis der preußifchen Politik und den verihärften Gegenſatz 
der altpreußiſchen Partei, insbejondere Manteuffels gegen Radowitz, worüber die Zeitungen 
in dieſen Tagen viel zu berichten hatten, vgl. v. Sybel, I. ©. 408 fi. v. Poſchinger, 
Manteuffel, I. ©. 232 fi. 

3), Schreiben an Radowig vom 9, Auguft, worin er ihn feiner vollen Uebereinftim- 
mung verfidderte und dem Bedauern über die gegen ihn gerichtete ebenſo grundlofe als 
gebäjfige Verdächtigung ee Organe der öÖffentlihen Meinung" Ausdrud ‚gab. 


v. Poſchinger a. a. ©. I. 
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mäßig und förderlich fei, 2) ob, wenn man fie wolle, diejelbe jetzt zu e- 
ftreben Sei, oder man damit warten jolle bis Lonis Philippe geftorben, 
3) ob die legitimiftiiche Parthei in eine Verlängerung der Präfidentur Lom: 
Napoleons willigen folle oder nicht. Die beiden erften Fragen find, de 
der Graf von Paris bei der Kinderlofigkeit des Grafen von Chamber 
ohnehin der nächſte Erbe ift, Iebterer aber doch nicht zu Gunſten dei 
erfteren abdiciren wird, felbft wenn man ſich ausföhnt, vollftändig mühg 
und überflüflig Deſto bedeutiamer ift die dritte Frage; die legitimiſliſche 
Parthei hat in derjelben ein jehr großes Gewicht in die Wagſchale ze 
werfen und da diefe Frage eine Europäische ift, jo darf man einigermahe 
geipannt darauf fein, was in Wiesbaden darüber beichloffen wird. 

Wenn Sie nad) Dsnabrüd geben, warım wenden Sie nicht einmal 
2—3 Tage daran, mehr brauchen Sie nicht, um bis hieher zu komme: 
Ich glaub es würde nach allen Seiten bin ſehr nüßen. 


Ihr getrenefter 
D. 


Nr. 24. Hannover, 16. Auguft. 

- Eben kommt mir Nachricht zu über die Wiener Erklärungen !), übe 
welche man in Berlin den Siegesruf angeftimmt bat. Was bier dr 
Badener Sache angeht, jo kann man damit ſich ganz beruhigen; wenigſten 
fo weit bier da8 Ding zu überfeben, zumal niemand verbunden ift dei 
Schiedsamt zu übernehmen. Anders wegen der Berwaltung des Bunde: 
eigenthums. Hier hätte man entweder die Sache dem Engern Rath laſſer 
und Preußen jagen müflen: Man fey weit entfernt, jenen Bevollmächtigten 
zu vertreiben, oder man müßte fich überall auf fein Ablommen einlahe. 
Eine Bumdescommiüfton, zu der die Preußen und die Unionsglieder Bevol 
mächtigte Ichidten können, iſt ein Anerkenntniß der Union. Indeß if % 
Sache Ihnen bingefchoben und wird num dort ſehr vorfichtig zu behanddı 
ſeyn. Da iſt mir eingefallen, ob es vielleicht eim Ausweg wäre, Ihrerjen 


geöffnet ſern Daß die v.VAbeeſende in die Gommilfon u far 
gar wicht im Wege ſtehen Gewiß ift das oft ſchon geichehen. 


DE Roten vom 12. Auguſt Wegen der babener 


der ın der legteren nicht vertretenen Regierungen Dertiche Ehrsuil, 1850 IE ©. 46 
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Unfere Refignation ift übergeben. Der König bat noch nicht refolvirt; 
ich wollte er machte nur ein Ende, wenigſtens werden wir ihn drängen. 
Das aber jehe ich jet völlig ein, daß es ein Fehler von uns geweſen, und 
ein großer, die Berantwortlichkeit fir den Kriegsminifter auf uns zu nehmen. 
Wir hätten ihn follen fich gänzlich feftreiten laflen. Das wäre recht ge- 
weien. Dieje Prott⸗Wedemeyerſche Wirtbfchaft ift der reine Bankerott. 
Aber um fo mehr müflen wir bier ein Ende machen. 

Man ift immer zur Unzeit gutmätbig; fo wollten mir den jchwachen 
Prott, der die Sache nur halb einfab, nicht drauf figen laſſen; und dafür 
führt er uns in die Dinte, und mehr als uns; — hätten wir ben richtigen 
Weg eingeichlagen, jo hätte man ung Schlechtigfeit vorgeworfen, nun find 
wir blo8 dumm gewejen. In fine haben uns die Stände gendthigt, den 
Stier bei den Hörnern zu faflen, mas immer fo eine Sade ift. Meines 
Erachtens können wir nicht mehr mit dem K. in ein Verhältniß kommen. 

Leben Sie wohl % 

r 


JEBE. 


Nr. 245. Frankfurt, 17. Anguft. 
Der enticheidende Schritt der Berufung des engeren Raths ift alſo 
erfolgt; die 14 Tage, die bis zum 1. Sept. verloren geben, find zwar jehr 
drüdend, allein dafür ift doch den Nenitenten noch einmal die Möglichkeit 
der Umtehr gegeben worden. — Ich Habe heute nichts mitzutheilen als 
dieſe Nachricht. — Graf Thun bat heute die Protololle der Sigungen vom 
7. und 8. zur Publikation an die Zeitungen gegeben, die diejelben aber 
vor Montag nicht bringen können. Ich melde das für den Fall Sie die- 
jelben vielleicht der Hannoverjchen Zeitung mittheilen wollten, welche die⸗ 
jelben dann recht früh bringen könnte. — Graf Nechberg, der den 17. Juni 49 
bier verlebt hat, wo die Preußen den Erzherzog und dad Neichg-Minifte- 
rinm durch Anftiftung eines Putſches aus der Stadt zu treiben juchten 
(fie hatten gefangene Hanauer Freiſchärler auf die Hauptwache bringen 
fajjen mit großer Dftentation, die Nachricht wurde nah) Hanau gegeben 
und nun zogen Tauſende von Hanauern hierher um jene zu befreien, — 
wenige Stunden vorher aber zogen plößlich alle Preußen bier ab und 
Liegen fogar die Thore unbejegt), — Graf Nechberg aljo meint, das Ma⸗ 
növer würden fie zum 2. Male machen, worin er aber ſehr irrt; er meint 
die Preußen würden nach Einjegung des engern Rathes ihre Truppen bier 
mwegziehen und hat nun Verhandlungen zulegen laſſen, um für folcden Fall 
Bayriſche Truppen nad) Frankfurt zu ziehen. Ich melde das für den Yall, 
daß Ste von bebfallfigen Verhandlungen bören, damit Sie die verfteben. 
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Als jener Coup vom 17. Jımi 49, der wenigftend die Stadt wegen ihrer 
Hüfflofigleit in das Maibündnig treiben und damit den Erzberzog bier 
wegtreiben follte, nißlang nnd wir nun die Caſernen fofort urit andern 
Truppen beſetzten, famen ſie bald nachher zuräd und ſahen bie Dunnubeit 
ein; damals konnten fie allerdings wohl auf einen Putſch rechnen, der auch un 
Schwer verhindert wurde, aber im Jahre 1850 geratben die Putſche nicht, 
für die ja auch Üefterreichiiches und Bairiſches Militär in Maſſe bin- 
reichend bier ift. 

In Betreff der Badiſchen Truppen war Defterreih in dem Befehle 
an den Gouverneur, zu feuern, zu weit gegangen; das Schiedsgericht if 
nun ein zweckmäßiges Mittel, zumal die Truppenmärfche cejfiren, bis das⸗ 
ſelbe geiprochen bat, während es wohl nie dazu kommt, auch nur den Db- 
mann aufzufinden. 

Die Preußiſchen Blätter melden von einer von Defterreich zur Ber- 
waltung des Bundes-Eigenthums vorgefchlagenen neutralen Comiſſion; es 
ift das ficher Lüge oder Übertreibung; denn darin werben doch alle felb- 
ftändigen Staaten einig fein, daB eine ſolche Verwaltung des B. Eigen- 
thums durch Defterreih und Preußen allein einer Mediatifirung gleich 
tommt. Man will in Berlin offenbar nur beruhigen, nachdem man Un- 
fangs mit Säbel und Sporen gellappert hat. Ihr 


D. 


F. Schwarzenberg hat dem Engliſchen Geſchäftsträger Magenis bereits 
angezeigt, daß Deſterreich den Bundestag wieder berufe und auf ſofortige 
Anerkennung der ausmärtigen Mächte rechne. 


Nr. 246. Hannover, 22. Yuguft !). 

Ihr Bericht über das Bundeseigenthum, lieber Fr., nebft den ſich 
daran Inüpfenden Maßregeln hat Ah. Applaus in befonderem Maße gefunden, 
und fo werden Sie demgemäß Inſtruction erhalten, da wir glauben, in 
einer joldhen reinen Frage des Rechts trog der Erifis handeln zu dürfen. 
Was diefe angeht, jo ift beichlofien, Bülow von Stade zn berufen, ber 
auch geftern gekommen ift, und mit Ed. Kielmandegge, der großen Appetit 
zu haben fcheint, und mit dem fpäter von Nehme berbeigeholten Münch⸗ 
haufen berathen Hat Das Ende vom Liede tft gewefen, daß man tem 
Minifterrum bilden könne. — Luftig genug bat Hr. Adjutant Graf Platen ?) 
und — — — — Hr. Zimmermann vorher die ganze Sache in Drbnung 

1) Ser Brief iſt von Stüve nicht datirt und nicht unterfhrieben. Das obige De: 
tum ifi von Detmolds Sand darauf geſetzt. — ) Graf Yulius Platen, Ylügeladiutant. 
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gehabt: Bacmeifter 1) für die Yuftiz, Bening für das Geiftlihe. „Wir 
müfjen die ‚Witen loswerben!“ hat Zimmermann gefagt. der befanntlich in 
Wien geweien und als „Staatsmann“ von da zurüdgelehrt ift. — Nun 
bin ich die böte noire. Die VBerwaltungspläne waren am Sonntag repu⸗ 
blikaniſch, jegt find fie den prötendus Nachfolgern (die darin eine con- 
ditio sine qua non erblidt) zugeftanden; ich bin zwar ein guter „Policei- 
minifter“ aber kein Staatömann; und darauf bat denn Kielmannzegge ben 
Plan eines Soalitionsminifteriums gebildet; nämlich ich, Lebzen und ber 
alte Prott, der durch feine Schwäche und Wedemeyers Lieberlichkeit unbalt- 
bar geworben, follten-fort, und er, Bülow und irgend ein tertius hinein. 
Das mollen..aber meine Collegen nicht; es get den Ständen gegenüber 
nicht, und ich will e8 auch nicht. Der König kann mich wegichiden, und 
ich will es ihm danken; aber freiwillig gehen (abgejeben von ber Br. 
Wed.ichen Gejellichaft) thue ich nicht. Dann hieße es, ich wäre felbft an 
meinen Berwaltungsideen verzweifelt, und dazu ift mir die Wahrheit der 
Grundgedanken zu wichtig. Allerlei andere Nebenpläne find Boflen. Nun 
droht man mit Abdication,..oder gar Berufung Lütdens; allein wir werden 
nicht vor einem Geſpenſt weichen. — Nun fteht die Sade. Es ift wahr- 
lich jo, daß man darüber laden muß und weinen ſollte. Nachdem 
den neuen Sandidaten jeder Wideripruch gegen unſere Anſprüche aufgegeben 
ift, aus Laune ummerfen!! und ohne die Möglichkeit etwas zu ſchaffen. — 

Die Sade tft bier noch höchft geheim. Im Grunde fürchtet man, 
dab das Minifterium zu fchwer wiege; dazu wird von Wien und vielleicht 
noch von Berlin gewirkt. Alte Weiber mit und ohne Hofen und dumme 
Zungen thun das Uebrige. | 


Leben Sie wohl und nächftens mehr. Ihr - 
ICBS. 
Ar. 247. Frankfurt, 24. Auguft. 


Ih kann e3 Ihnen nicht läugnen, theuerfter Freund, daß Ihre Briefe 
vom 15. und 16. mit der Nachricht von Ihrer dortigen Erifis, namentlich 
zujammentreffend mit der unfeligen Schwentung, die in der Defterreichtichen 
Politik eingetreten, mir den beften Theil meine? Muthes gebrochen haben. 
Ich babe die Tage ber Schwer durchlavirt. Ihr Brief vom 22. giebt mir 
nun eimige Hoffnung wieder. Denn ich bin ſchon foweit Diplomat geworden, 
um Alles zu boffen, folange Unterhandlungen objchweben und nichts mehr 
zu fürchten, als deren Abbrechen oder überhaupt baftige Beſchlüſſe. Eine 
Erifis dort, ehe unſere Deutjchen Angelegenheiten wenigiten® aus dem 


1) Inſtizrath im Juſtizminiſterium. 
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Rohen heraus find, hat gar Schlimme Folgen für das Ganze. Daß Preußen, 
und zumal Radowitz, vorzugsweiſe auf Hannover fpeculirt, ift außer allem 
Zweifel (beachten Sie ein wenig, wie namentlich die Gothaer Blätter Alles 
thun, um Hannover in der öffentlichen Deeinung herabzuwürdigen; es liegen 
da Drdres von Berlin aus vor). Radowitz namentlich (und das iſt mir 
aus früheren Unterredungen ganz Mar) fpeculirt wohl hauptſächlich anf den 
demnächftigen Übergang der Krone auf den Sronprinzen; giebt es ba 
irgend Bewegung gegen die Negierungsfähigfeit, jo wird von Preußen ans 
geſchürt werden, und weil man in Berlin weiß, daß ein großer Theil ber 
Ruhe im Hannoverfhen Lande von dem Vertrauen abhängt, das bas 
jetzige Minifterium genießt, fo wird man in Berlin nichts Tieber ſehen, ala 
jest einen Miniſter⸗Wechſel, jelbft wenn ein Miniſterium ans Auder Täme, 
das ganz und gar Preußen feindlich wäre und ganz und gar zu Oefterreich 
bielte. Diefe Anficht wird bier von allen Einfichtigen getbeilt; ich zweifle 
aber faft, ob fie dem Grafen Platen in Wien recht Mar geworben ift; fonft 
würde man von Wien aus eifriger die Sonfervation des jebigen Miniſte⸗ 
riums wünfchen. Daß man aber von Wien aus lieber ein minder felbh- 
ftändiges Miinifterium ſähe, weiß ich längft; Andentungen, bie Kreß früher 
gegen Andere gegeben und die mir wieder zugelommen (ich meine Ihnen 
feiner Beit davon gefchrieben zu haben), lafjen mich nicht daran zweifeln; 
ebenfo daß Herr Zimmermann fich in die Dinge mifcht. Gott gebe nun, 
daß die Dinge fi zum Beten wenden und daß man fich überzeugt, wie 
verlebrt es ift, in biefem Augenblicke die eigene Kraft zu ruiniren. 

Die neuefte Defterreichiiche Wendung, der Borfchlag einer Verwaltungs- 
Comiffion !) betrübt und verwirrt bier Alle. Wie kommt man dazu, im 
Augenblide des Sieges das Princip anfzugeben? ft es Folge eines Drudes 
von Rußland, das um jeden Preis die Einigung will gegen die Revolution? 
oder das in Warſchau Unterftügung in der Deutfchen tage zugejagt hat, 
wenn man mit Dänemark Frieden ſchließt? Oder will Defterreich nur den 
1. September, bie Inftallation des engern Rathes, friedlich vorübergehen Lafien? 
oder nur die abgebrochenen Verhandlungen wiederantnüpfen und bat dazı 
dieſen Faden ergriffen, den es demnächſt wieder fallen laſſen wirrd? Muß 
man ſich nicht auf den erſten Augenblick überzeugen, daß (neben der Auj- 
gabe des Principe, aljo der eigenen Kraft), eine ſolche Werwaltungs- 
Comiffion gar nicht ausführbar ift? Hier liegen offenbar geheime Beweg 
gründe, keineswegs nur Ungejchidlichleit in der Manipulation des Bundes⸗ 
vechts. Doch ich will Sie nicht mit einer Hypotheſe weiter ennuyiren, ſondern 
Ihnen in Bezug auf die Heilich- Oldenburgifche Frage Folgendes mit- 

I) Bel. oben ©. 502, Anmerkung. Preußen war inzwilden auf diefen Gedanken 
eingegangen. BDepeiche vom 20. Auguf. Deutſche Chronik 1850, IL ©. 64. 
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heilen. — Ich bin mit Haſſenpflug ziemlich intim geworben. Bor einigen 
Eagen nun fragt er jo allerlei an mir umber, offenbar mit jener Olden⸗ 
nurgiſchen Taufchgeichichte im Hinterhalt. Ich fagte es ihm auf ben Kopf 
u, und ba er fab, dab ich von der Sache mußte, rüdte er heraus: ben 
Tauſch will Hefien in die Hand nehmen und möchte dabei gern einen guten 
Schnitt machen. Nun denke ich mir heimlich, dab für den Kurfürften ein 
Stüd Geld, aber ein Großes, für feine Gräfin Schaumburg die Haupt- 
ache fein würde, wo denn freilich Preußen immer mehr geben könnte, als 
eder andere Soncurrent. Die Hauptſache aber ift, daß — wie Haflenpflug 
venigſtens ſagte — die Idee, ganz Dldenburg zur Dispofition zu ftellen, 
janz aufgegeben worden iſt; man will aus Oldenburg eine Secundo Ge- 
nitur für den Prinzen Elimar!) machen und un Parzellen von Dfben- 
yurg weggeben. Das könnte dann freilich nur Lübeck und Birkenfeld fern 
ınd für beides Könnte Hannover nicht mit concurriren; denn von Olden⸗ 
yurg felbft könnte man doch nicht füglich etwas abjchneiben. Ich habe nun 
Dafienpflug gejagt, daß ich nur durch Privat-Mittbeilungen von der Sache 
viffe, durchaus nichts Offizielles, alfo durchaus nicht wifle, ob man überall 
Dannoverfcher Seit? auf einen Tauſch eingeben wolle (H. glaubte zu wifien 
der König babe Alles derartige entjchieden abgelehnt); aber Har ſei mir, 
daß man auf einen Handel nicht eingeben könne, wenn nur Lübed und 
Birkenfeld ala Tauſch⸗Objekt vorhanden. Die conditio sine qua non 
verde aljo wohl fein, daß Oldenburg jelbft und zwar ganz Oldenburg als 
Tauſch⸗Objekt disponibel werde; die Univerfität Göttingen werde (zumal Mar⸗ 
burg doch auch in Betracht fomme) immer ein faft unüberfteigliches Hinderniß 
abgeben; auch werde ſich ja, wenn etwas aus der Sache würde, die ganze 
Hannoverſche Politit de fonds en comble umkehren und das ſei zweifelhaft 
‘von Allem andern abgejehen) ſowohl bei dem Alter des Königs, ala dem 
Zuſtande des Kronprinzen. Und fo weiter. Ich theile Ihnen das aber mit, 
Damit Sie willen, dab die Sache noch jehr in weitem Felde. Gleichwohl 
wird es nothwendig fein, fie feft im Auge zu behalten; würde Dldenburg 
jelbjt ganz oder theilweiſe disponibel, dann müßten wenigſtens Unterhand- 
(ungen zugelegt werden, jelbft in dem Falle, da man entichieden Willens wäre, 
nicht darauf einzugehen. Sol ich hier die Sache choyiren, jo müſſen Site 
mir gelegentlich Ihre Anfichten darüber zukommen laflen. Jedenfalls hab 
ih H. gebeten, nichts in der Sache zu thun, ohne mich zu avertiren. 
Tallenay war in Straßburg beim Präfidenten, und bat mit diefem 
und Hautpoul?) Deutjche Politik beſprochen. Das Cabinet, bat letzterer 


I) Sohn des Großherzogs aus dritter Che. 
?) General d'Hautpoul, Kriegsminifter. 
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ihn verfichert, ſei entichieden und einig, in allen und jeden Fragen (nicht 
bloß Deutschen) den Schwachen ‚gegen den Stärleren zu ſchützen; das habe 
man mit Griechenland gethan, thue es bei Nenpel und werde es vorlom- 
menden Falls in Destichland thun, daher nie. und nirgends die gewaltſame 
Unterdrüdung irgend einer Selbitftändigleit zugeben. 
Laflen Sie mich bald gute Dinge von dort hören. 
Ihr getreuefter 
D. 


Nr. 248. \ Hannover, 28. Augnſt. 

Free: ‚Mittheilungen“ über die ſchwankende Politik Äſtreichs in der 
Deutſchen Sache, liebſter Freund, werden von allen Seiten ber beftätigt. 
F. Schwarzenberg entjchuldigt ſich mit Rußland; die Noten von Beters- 
burg, mit benen ber Berliner „*, Correipondent im Hamburger Eorrejpon- 
denten (dev uns befannte Herr Runkel, der früher die Efberfelder Zeitung 
redigirte) vori' Zeit zu Zeit prahlt, werden nur zu gut gegründet ſeyn, und 
Meyendorff bat ſchon Lange gejagt, ein Einfluß Preußens in Rord-, 
Öftreichd in Süddeutſchland, wiberfpreche den Ruſſiſchen Intereſſen gar 
nicht. — Mich führt das nur auf die Betrachtung zurüd, daß weder 
Breußen noch ſtreich den Bund berftellen wollten. Könnte man bie 
Verhandlungen vom December 48, Januar 49 Har ftellen, jo würde mar 
wabrjcheinlich den Schlüffel finden. Aber diefe find auf eine merkwürdige 
Weile geheim gebalten.!) Ich bin überzeugt, daß man damals ſchon Hat 
theilen wollen; wenigftens ſagte mir Graf Bülow einmal in Aufregung 
gegen Oftreih, man babe ihnen Kurheſſen geboten; und bie fonftigen 
Preßdiplomaten deuten auch an, dab da ſchlechtes liege — freilich ſchweigen 
fie auch darüber. 

Dies muß und jetzt ſehr vorfidhtig machen. — Eine Separatverband- 
fung zwiſchen Pr. u. O., auf die man in B. gewaltig losfteuert, und von 
der O. ſich gar nicht abmenbet?), kann die Sache ſchlimm machen. Anderer—- 
feit® bat Ld. Palmerſton auch geradezu erflärt: Ex kenne die Verträge von 
1815 wohl; da ſeyen die deutichen Staaten für fouverain erklärt; deßhalb 
habe England, fo lange fie einig gemeien, den BT. anerlannt — nicht 
aber den Reichsverweſer; wenn fie alle einig feyen, wolle er jedwede 
Verfaſſung Deutſchlands anerkennen. Jetzt einen Gejandten zu accreditiren?), 


I) Bgl. darüber jet v. Sybel, I. ©. 266 fi. 

2) Bol. über diefe Verhandlungen, welche auch jegt nicht zum Ziel führten, vd. Spbel, 
I. S. 410 ff. 

I) Die Vertreter Englands und Frankreichts in Frankfurt befanden fi dert ma 
in offizidfer Stellung, ohne als Geſandte fürmlicg accreditirt zu fein. 
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ſey Einmiſchung. Mündlich iſt er nicht ganz fo kategoriſch. Man fieht 
hieraus, daß wir mit dem BT auch noch nicht weit fommen. — Ich möchte 
nun glauben, daß das Beſte ſey, die Sade nicht zu übereilen. Wird 
Preußen am 15. Detober nicht in Schlimmerer Lage jeyn? — HZmmal, wenn 
man fi) Hug benimmt? — von 

Kann man da8? Das ift freilich eine Frage. Ich möchte vatben, 
man lafje mit Preußen über Nebenpuncte . weiter verhandeln, namentlich 
über die Verwaltung des Bundeseigenthums, bie ja. nichts iſt als ein In- 
cidentpuntt, — lege in die Sache fo viel Freundlichkeit und Entgegentommen, 
wie möglich, mache Vorſchläge über Vorſchläge. — Inzwiſchen orbne man 
die Angelegenheiten der einzelnen Staaten, bie zum engeren Rath gehören, 
wo e3 nöthig. ift, als Bundestag, damit man in Beſitz kommt, ‚und vor 
allen Dingen, man bereite ein Reformprojert vor, das die Meinung 
gewinnt, beſonders die Meinung in den noch unioniftiihen Staaten. Iſt 
man anfangs October damit zur Hand, dann mache man Preußen bie 
Conceſſion wie 1819, 1820, 1834, eine Minifterconferenz neben dem 
BT. eintreten zu lafien. — Ohne eine ſolche Verhandlung kommen wir ja 
Doch nie zum Ziele; bat die Unterhandlung eine Baſis, und iſt Preußen 
Die Union durch Solche gelodert, ift dann der Moment des 15. October 
nabe, dann wird man nachgiebiger ſeyn. — Uber Preußen it compro- 
mittirt, — erinnern Sie fih aus den Lebensbildern, wie viel man 1812 
that, um zu compromitticen, — deßhalb muß man ihm helfen, „feine Ehre 
retten”, — daß es ſich gern retten laſſen will, haben wir gejeben, wenn 
auch dad dumme Gothaner Geſchrei wieder tüdwärts gebrebt zu baben 
ſcheint. 

Für Ihre Nachricht über die Oldenburger Sadıe meinen beiten Dan. 
Suden Sie ja dem Dinge zu folgen. Beſtimmte Entichlüffe über der- 
gleichen: können wir natürlich jest nicht faflen. Won Caſſel aus iſt bier 
durch die 3. Hand um Hülfe in der Noth gefragt; — es j&eint aber, daß 
Die democratiiche Präfidentenwahl dort trefflich gewirkt bat. Die herrliche 
Gothaiſche Staatsdienerichaft ſcheint zu Fühlen, daß nun die feite Haub 
eines . Hafienpflug allein retten Tann. So lange fie Majorität waren, 
meinten fie, das Regieren jey nicht nöthig. Nun wirds kommen. Man 
bat in Caſſel im Gafthofe davon gefprochen, wenn nur ber Bundestag erft 
Da wäre, um zu helfen. So referirt Nieper!), der dort geweien. — Wäre 
nur der verdammte Holfteiner Unfinn nicht; man käme noch zurecht. —- 

Was unſere Sache angeht, jo iſt die Erijis allmälig ruchbar geworden. 
— Die Niederfähliiche Zeitung nimmt einen jehr weilen Ton an, und 


I) Minifterialreferent im Minifterium des Innern. 
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Bimmermann fcheint nun feine Angriffe anf unfere Organiſation im Die 
(teaurige) Neue Bremer Zeitung verlegt zu haben. Judeß enthält Der neue 
Volksfreund (confervativ) heute einen fehr heftigen und hinreichend Deut- 
lichen Angriff auf die AUbjutantenftube, Platen und Bimmermanu, Die wit 
dem Redacteur der Nordd. Zeitung zujammengeftellt werden. — Wir haben 
am Sonntag unjer Gefuch erneuert. Der König jchweigt nun aber gan; 
ſtill, entſchuldigt ſich mit Leibichmerzen, ſcheint fich aber ganz wohl zu be- 
finden. Es tft die allerunpolitifchhte Situation von der Welt. — Die Gefahr 
Preußen gegenüber fcheint aller Welt evident, und die Wiener Politik, die, 
um bier noch größere Fügſamkeit zu haben, ihren einzigen Stüäßpunlt 
untergräbt, milerabel —; aber was helfen Argumente und Vernunft gegen 
Berjönlichleiten, wenn es einmal der Adjutantenftube gelungen ift, ſolche 
aufzuftaheln. — Auf reine PBerjönlichkeit. hat fich aber in der Bülow⸗ 
Kielmannsegge- Münchbaufenfchen Unterhandlung die ganze Sache heraus 
geftellt. — Die jetzigen Ericheinungen find unter früheren Berbältnifien ja 
auch zur Genüge vorgelonmen. 

Über bei einer Sabinetöregierung mag das bingehen; wir fünnen ohne 
Vertrauen, ohne Audienzen, beftändig gehemmt, wenn Junker und Bureau- 
fratie alles jchlecht machen dürfen in Hofinung auf Oben, nicht befteben. 
Und 47 mal Criſis machen, wie das Minifterrum Eberhard in Caſſel, das 
ift auch Feine Sache. Irgend wie muß die Sache zu einer finalen Zöfung 
kommen. Plaſtriren läßt ſich das nicht. 

Was jagen Sie zu dem neuen Londoner Brotololl!), wo Oſtreich 
do auch eine ſehr ſchwache Rolle geipielt Hat? Könnte ih Sie nur 


iprechen, e8 wäre der Mühe wertb. Ihr 
ICBS. 
Nr. 249. Frankfurt, 29. Auguſt. 


Ich wünſchte ſehr, daß Sie, theurer Freund, ſich den Plan, ben mein 
Bericht vom 26. vielleicht etwas confus entwickelt, einmal anſähen und 
prüften. Derſelbe findet bei faft allen hieſigen Collegen entſchiedenen Bei- 
fall; Graf Thun hat darüber auch bereits geſtern nach Wien geſchrieben. 
Inzwiſchen iſt hier nicht weiter vom Fleck zu kommen, bis der Courier aus 
Wien angekommen, den F. Schwarzenberg abſchiden zu wollen ankündigte, 
jobald er mit Neſſelrode gejprochen. Mein Plan wahrt das Princip, denn 
die B. Berfammlung ertheilt die Vollmacht, und vermeidet den Anlaß zum 
Bruce; jedenfalls fchrebt er ihn hinaus, und das ift auch ſchon viel. Wir 
laſſen das Protokoll, worin die B. C. Comiffion von uns bevollmädhtigt 


1) ©. oben ©. 4%, Anm. 1. 
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wird, drucken, und dieſe kann nichts dagegen thun, nicht einmal die Voll⸗ 
macht von den Akten entfernen, denn jeden derartigen Antrag Seitens der 
Preuß. Comiſſarien hindern die Oeſterreicher. Geld- und Matrikular ⸗Bei⸗ 
träge machen für's erſte keine Schwierigkeit, denn wie Graf Thun mir ver- 
traut bat, erwartet er einen Üefterreichiichen Vorſchuß von 1 Million 
Gulden. Durchans nothwendig aber ift, daß Kübel und Schönhals ab- 
berufen und durch untergeordnete Beamte erjegt werden, a) um der Comiſſion 
die an Perjönlichkeit, Rang und Stellung haftende Bedeutung zu entziehen, 
b) um Breußen die Comiſſion zu verleiden, c) um die Defterreichiichen 
Comifjarien im Range unter Thun zu ftellen, damit fie von ihm Befehle 
annehmen, d) emdlich, um Kübeck, der ein alter Filou ift, von bier zu 
entfernen. Dadurch, daß wir nur auf kurze Zeit die Vollmacht ertheilen, 
behalten wir die Sache volljtändig in der Hand. Der Hauptpunlt ift, daß 
wir den 15. Dct. und die damit in der Union nothwendig eintretende Criſis 
benugen können. Preußen bat für den 15. Det. zu wählen zwiſchen 
a) Aufgabe der Union, b) neues Proviforium, c) Definitivum. Jedes 
der drei bat feine Schwierigkeiten und jedenfalld, was Preußen auch wählen 
wird, werben mehrere der Uniondftanten fich Loslöfen und die B. Berfamm- 
lung beichiden; fte wollen ja weiter nichts, als Schuß ihrer Selbftftändig- 
keit, die fie nirgend ficherer finden ala im Bundes⸗Rechte; fo wie fie alſo 
von Preußen losgelaſſen werden, fommen fie zu ung. — Sachſen bat gleich 
Ihnen für Ablehnung des Defterreichifchen Vorfchlages inftruirt, Büdeburg 
jcheint entre deux, Strauß wird aber wohl mit uns ftimmen, von Dergen 
ift ein Gleiche zu hoffen. (Sollten Sie nicht dorthin einwirken können?) 
Haſſenpflug ift entjchieden gegen den Defterreichiichen Vorſchlag; in Stutt- 
gart ftehen die Dinge dunkel und ungewiß, der König für Defterreich quand 
möme, die Minifter theils das, theils Preußen nicht abgeneigt, Reinhard 
forrelt; er bat vorläufige allgemeine, dem Deſterreichiſchen Vorſchlage 
günftige Inftrultionen, bat dagegen aber entichteden remonftrirt. Won 
Bayern ift Inſtruktion auf Üblehnung zu hoffen. Homburg und Liechten- 
ftein find für Annahme des Defterrelchiichen Vorſchlages. Mein Plan und 
meine Hoffnung ift nun, daß mir in der 1. Sigung am Montag wenig 
thun außer Auswechslung der Vollmachten, allenfalls Niederfegung einer 
Comiſſion für die Schleswigſche Sache, und daß wir dann mit der Frage 
wegen Verwaltung des B. Eigenthums noch 8 Tage warten unter dem 
Borwande, daß der Eintritt noch Anderer bevorftehe. Die Zwiſchenzeit 
wäre dann zu benuten, um von Wien Genehmigung bed obigen Blanes, 
Bevollmädtigung der B. C. Komiffion, zu erwirten. Falls nun biejer 
Plan Ihre und Ihrer Collegen Billigung findet, wäre es vielleicht zweck⸗ 
mäßig, wenn Sie von Hannover aus denfelben in Wien beflirworteten. 
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Neues tft von bier ſonſt Nichts zu melden. Ich weiß nicht, ob id 
Ihnen einmal die Auskunft mitgetheitt wegen Ihrer Notiz, dab bie Ein- 
berufung des engern Rathes in Caſſel Schwierigkeiten mache, und dab 
Kübel fich ‘der Vejeitigung derfelben- rühme. - Das ift, wie Sie ſich jekt 
wohl: durch den Andenſchein überzeugt haben werden, der Deſterreichiſche 
Geichäftsträger in Caſſel, ein Neffe des biefigen Kübed, ein noch junger 
Diplomat, der aber ſehr gelobt wird; :eigentlihe Schwierigkeiten waren 
nicht dba, nur mochte Baumbach fich gegen: ben ftändifchen Ausſchuß im 
Betreff der Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Wiederherftellung ber 2. 
Berfammlung verſchwätzt haben und hat mit: Inſtruktion und Vollmacht 
gezögert; da hat denn Kübel wohl etwas nachgeholfen; indeß war ba 
Haflenpflugs Entfchiedenheit in der Sache gar nicht Grund, wirklich bejorgt 
zu fein, und Kübeck hatte gegen Schwarzenberg wohl die Schwierigteites 
übertrieben, um fein Verdienſt deito heller leuchten zu laſſen. — Br 
Heffischen Dinge werden uns fonft noch recht bos zu fchaffen machen. 

Aus Briefen des Königs von Preußen geben die feltiamftern Auf- 
faffungen hervor. An den Großherzog von M. Strelik bat er in Betrefi 
der Defterreihiichen Maßregeln gejchrteben und gebeten, der Großherzog 
möge doch nicht für Maßregeln ftimmen, die keinen andern Zweck hätten, 
ala Preußen aus dem Deutichen Bunde berauszutveiben. Un den Groß— 
berzog von Darmftadt (zu Anfang des Monat3): er werde die Union „bi 
zum Abenteuerlichen“ feithalten. 

Der Herzog Georg von Medlenburg-Strelit ift jet bei feiner Braut. 
der Großfärftin Katharina in Baden-Baden, die Großfürſtin Helene ebenfe, 
deögl. der Herzog von Naſſau. Ohne Zweifel wird es gelingen, dieſen un- 
glüdlichen, erwig ſchwankenden Menſchen jet endlich zu entjchiedenen Schritten 
zu beiwegen. Die Stadt Frankfurt, die mit den andern drei Städten eine 
Bertrag megen der Stimmführung am 3. Tage bat, hat an Diele jekt 
wegen der Trage der Beſchickung geichrieben. 

Lafjen Sie mich bald Gutes von dort hören! Ihr 

D. 


Ar. 250. Frankfurt, 3. September. 
Ihren Brief vom 28. Auguſt, th. Fr., habe ich erhalten, zugleich mit 
einem Schreiben St. Maj., worin mir aufgetragen wird, eine Erhöhung 
des Militär. Etat? von Bundeswegen auf 2 %, zu bewirten. — Was Sr 
mir über Ihre dortigen Verhältniſſe, zumal die Erifis, mittheilen, hat mid 
tief befümmert. Ich bitte Sie aber auf das Dringendfte, fuchen Sie die 
Zöjung noch etwas hinzuhalten, und übereilen Sie Ihre Entlaflung a 
feiner Weile; ich babe gegründete Hoffnung, dab man Ihnen von eine 
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Seite, woher Sie es jet nicht erwarten, kräftig zu Hülfe kommen werde. 
Diefe Mittheilung ift aber nur für Sie, Tiebfter Fr., ebenjo was ich Ihnen 
darüber demnächſt erzählen kann. — Bon bier aus ift nichts zu berichten, 
al3 was meine Berichte melden. Es gilt vorläufig zu laviren, um den 
15. Dct. zu gewinnen. Das Unglüd ift nur, daß die Heinen Staaten, 
Die jest noch zur Union bielten und viel Lieber zum Bundesrecht zurüd- 
tebrten, wo fie viel mehr Schuß haben, wieder irre werden, jobald Deiter- 
reich in der Aufrechterhaltung des Bundesrechts ſchwankt. Vielleicht gelingt 
e3 Preußen dadurch, ein neues Proviforium zu erlangen. — Ich hoffe, daß 
Die Heſſiſche Sache uns Anlaß giebt, unjere Autorität zeigen zu müſſen. 
Es würde und zwar wenig Popularität jchaffen, allein auf die dürfen wir 
ja überall nicht zählen, dagegen würde Sraftentwidlung ung fehr nüten 
und der Union Biele abwendig machen. — Die Situation ift fehr uner- 
quidlich; perjönlich gemahnt fie mich an die meiner Stellung als Reichs⸗ 
minifter, wo auch nur ein Plab feftzuhalten und ein Recht zu retten war, 
und man webrlos allen Infulten und Avanien gegenüber ftand. — Das 
Unglüd tft, daß man in Bayern und in Würtemberg glaubt, Defterreich 
gefällig jein zu müſſen, die allerichlechtefte Politit von der Welt. 

Ich Schreibe in Eile, um den Brief noch mit dem heutigen Bericht ab- 
geben zu lafjen; ich bin jehr begierig auf Nachrichten von dort. 

Der Ihrige 
D. 


Ar. 251. Hannover, 4. September. 
Alſo der engere Rath iſt eröffnet!!) Gott gebe feinen Segen dazu, 
ich fürchte aber ſehr, es wird daran fehlen. Die Art und Weife, wie man 
von Seiten Oſtreichs und Preußens die Sache behandelt, will mir kein 
Vertrauen einflöpen. Es tft doch zu arger Jeſuitismus, jcheinbar auf die 
injidiöfen Vorfchläge Preußens einzugeben, um fie durch die Bundesgenoſſen 
verwerfen zu lafien. Wer kann dabei ben Verdacht zurüdhalten, e8 werde 
nächſtens dasſelbe Spiel gegen ihn geipielt? Und in München und Stutt- 
gart ſchwankt man dann mit jedem folchen Winkelzuge von einer Seite zur 
andern! Und Binter allem fit Neflelrode oder Nicolaus. Wenigftens hat 


I) Die erſte Sigung — ohne Betbeiligung Preußens und der noch bei der Union 
verbliebenen Staaten — fand am 2. September ftatt. In derfelben wurbe präfibialfeitig 
die Bereinbarung einer interimiftifchen gemiichten Behörde zur Berwaltung des Bundes⸗ 
eigenthums im Sinne der Rote vom 12. Auguft beantragt, und diefer Antrag einem 
Ausſchuſſe überwieſen, auf defien Bericht dann in der zweiten Sigung am 14. September 
derfelbe als unvereinbar mit der rechtlichen Stellung der Berfammlung und praktiſch 
undurdführbar reprobirt wurde. 
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Knyphauſen bier erzählt, Budberg habe Inftruction, Preußen zu warnen, 
daß es nicht durch jein Benehmen in die Klaſſe der Mächte zweiten Ranges 
zurücverjegt werde. Nun jcheint unter diefen Umpftänden für Hannover 
faum etwas anderes übrig zu bleiben,. ala möglichſt paffiv fi) am Rechte 
zu halten. Könnte man auf die anderen Staaten bauen, fo wäre mit dieſen 
enge Bereinigung zu pflegen. — Könnte man (mie es leider der Yall) auch 
das nicht, fo müßte man im Innern Einigkeit fchaffen, vor allem das 
Kriegsweſen, das jet ein abfcheuliches Chaos durch jo viele leichtfinnige 
und verlehrte Maaßregeln geworben ift, auf feiten geordneten Fuß bringen, 
damit die Heinen Nachbarn bei uns ficheren Schub fänden, deſſen Gefahr⸗ 
loſigkeit durch ftreng rechtliche Politik fich verbürgen müßte. Dann müßte 
man ſich an Holland Schließen, und alle maritimen Beziehungen aufs jorg- 
fältigfte eultiviren. Thäte man das, förderte das Land nach Kräften, und 
bielte in den deutichen Sachen rubig und ohne den Anſpruch darauf, irgend 
tonangeben zu wollen, an den Verträgen, jo würde man ſich, jo lange nicht 
der allgemeine Krieg ausbricht, wohl behaupten können. Aber wird man 
das? Wie man jebt die Dinge zufchneiden möchte, alles anbere eher. 
Man wird bier im Lande den Streit erregen, dadurch alle Kraft verlieren, 
für da8 Heer bei der jetzigen Schweinerei nicht forgen können, alfo eben jo 
wenig als wir jet fchlagfertig feyn. Dem Bunde wird man gleich einen 
Iharfen Stoß beibringen, eben durch dieſe hiefige Politi. Und jo werden 
wir Preußiſch werden. Späteſtens der Kronprinz zahlt die Zeche. 


d. 5. 

Das Obige ſchrieb ich geftern im Unmuth, und Ihr beutiger Brief 
beftärkt mich in gewiljer Beziehung, Des K. Forderung der 2%, ift feit 
1848 ein geheimer Wurm in unferen Verhältniſſen. Darum bat der Kriegs 
minifter fich nie an die Neduction gewagt. Der K. aber ſieht nicht, daß 
ihm die Soldaten nichts helfen ohne Geld, davon er, wie er ſelbſt fagt, 
feinen Begriff bat. 18— 20000 M. Ichlagfertig find mehr ala genügend, 
und mit 36000 ohne Material und Geld macht man nichts. Das ift 
aber das Unglüd, daß man feit 1841 mehr Soldaten gehalten, ala man 
bezahlen konnte. Das bat alles ruinirt. 1848 bat der Kriegäminifter dire 
Feldzugskoſten in das Chaos geworfen und ſich damit über Waſſer gehalten. 
Nun find fie über und über bankerott, wiſſen felbft nicht, wie jehr. So wie 
1844 der 8. die bemwilligten 20 m Thlr. nicht genommen, weil er Die elende, 
alles ruinirende Gavallerie-Augmentation nicht fahren laſſen wollte, fo jeht 
mit den 16000 Thlr. zum ganz bankerotten Penfionsfond. Der vernünftige 
Theil der Armee fühlt das ſehr wohl und wünſcht nichts mehr, als daß 
wir Ordnung machen. Wollte Gott, wir wären eher babinter gekommen! 
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Aber erſt jet ſieht man allmälig in dieſe Wirthſchaft. Wir können und 
dürfen es nicht dulden. Das Brivatbillet an Sie war uns bekannt. 
Bennigjen fagte im Scherz: er wolle Ihnen per Telegraph $ 102, Abi. 1. 2 
des Verfafiungsgefeßes !) (es ift ja heute das biennium) citiren. Der $. 
bat, wie gejagt, ganz recht, daß er auch in der Armee Kraft haben will. 
Aber er greift es am unrechten Ende an, und fo ift die Folge Schwäche. 

Was nun aber die Bundesangelegenbeit angeht, fo ift das Vertrauen 
zu Öftreich einmal gebrochen. Sie fheinen dort AZuficherungen von Preußen 
zu haben oder zu haben meinen, daB die gemilchte Commiſſion Bedingung 
des Eintritt3 in den Bundestag ſey. Das ift aber Thorbeit. Wenn der 
Eintritt gefchieht, fo gefchieht er sub protestatione, und da man in der 
Commiſſion die Executive aus den Händen gegeben haben würde, jo märe 
man eben hinters Licht geführt. Die Heſſiſchen Sachen fcheinen ruhig zu 
verlaufen.2) Vor Steuervermeigerungen braucht man fich fo jehr nicht zu 
fürdhten. Die Maſſe zahlt. — Wenn man nur erft zur Gewalt gekommen 
ift, jo iſt das übrige Thorbeit; und das ift der Fehler der Helen, immer 
die Sachen auf den PBunct zu treiben. Wäre aber Hülfe nöthig — man 
meint in Caſſel nur einige Bataillons Infanterie nöthig haben zu können —, 
jo wäre uns da3 bei unferen fchlechten Umftänden höchſt genant. Ebenſo, 
wenn ein Corps aufgeftellt werden jollte, um den etwaigen Bundestommiflarien 
in Holftein zur Stüße zu dienen, eine Maaßregel, die ich ſehr unzweckmäßig 
halten würde. — Ihre peinlihe Lage in der jeigen Ungewißheit begreife 
ich volllommen; indeß ift die Impopularität des Bundes wirklich lange nicht 
jo groß, als die Zeitungen jagen. Zritt er kräftig auf, fchafft er Ordnung 
nach beiden Seiten, jo hat er gewonnen, aber NB. nach beiden Seiten. 

Was unfere Sache angeht, fo find die erwarteten Ratgeber nun da; 
bi dahin altissimum silentium. Blos einige Außerungen, etwa: Sie 
müfjen alle fort oder ih muß revidiren und mobificiren; jo etwas von 
einem Sabinet, einem Kappzaum. — Klar gedacht ift das nicht, noch weniger 
mit der Verfafjung zu vereinigen. Das große Dilemma wird immer wieder 
jeyn, Leute zu finden. Denn wenn die, die da möchten, die Sache beim 
Lichte beſehen, jo finder fie diefelbe doch impractifabel, dazu iſts zu weit 


I) Erforderniß der Kontrafignatur. 

2) Die oppofitionelle Ständeverfammlung hatte nach ihrer Eröffnung am 26. Auguft 
zunächſt eine — vom Kurfürſten nicht angenommene — Adreſſe befchloffen, in welcher die 
Entlaffung des jehigen Miniſteriums verlangt wurde, und fodann die ohne Vorlage eined 
Budgets verlangte Zuftimmung zur Erhebung der directen Steuern für die Monate Juli 
bis September verfagt. Dieſem am 31. Auguft gefaßten Beichluß folgte am nädhiten 
Tage die Auflöfung, und am 4. September eine Verordnung, durch 'welche die Erhebung 
der Steuern auf Grund des 8 95 der Berfaffung angeordnet wurbe. 
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heil bee Armee fühlt das fehr wohl und wünſcht nicht? mehr, ala daß 
nme Kirbnung machen. Wollte Gott, wir wären eher babinter gelommen! 


einem Gabinet, einem Kappzaum. — Mar gedacht ıft das micht, noch weniger 
mit der Berfaffung zu vereinigen. Das große Dilemma wird immer wieder 
ſeyn, Lente zu finden. Denn wenn die, die da möchten, Die Sache beim 
Lichte beiehen, fo finder fie diefelbe doch impractitabel, dazu iſts zu weit 


N) Erfordernik der Kontrafignatur. 

2) Die oppofitionelle Ständeverfammlung hatte nach ihrer Eröffnung am 26. Auguſt 
zunähf eine — vom Kurfürſten nicht angenommene — Adreſſe beſchloſſen, in welcher die 
Entlofiung des jegigen Miniferiums verlangt wurde, und fodann die ohne Borlage eines 
Budgets verlangte Zuſtimmung zur Erhebung der directen Steuern für die Monate Juli 
bis September verfügt. Biefem am 31. Auguf gefaßten Beſchluß folgte am nädften 
Tage die Auflöfung, und am 4. September eine Berorbnung, durch welche die Erhebung 
der Steuern auf Grund des 8 95 der Berfafiung angeordnet wurde. 
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gekommen. Man müßte jet revolutioniren de but en blanc; aber wa 
bat dazu den Muth nach den Erfahrungen von 1837 u. f. umd bei 
794, Jahren. Die Schwierigkeit bleibt für uns dieſelbe. Das ift dem 
Pad gelungen, und, die wir nach allen Seiten bin eine ſchwere Aufgabe 
haben, das Vertrauen zu entziehen, das wir bedürfen. Ich Halte es bei- 
halb vom Standpuncte meiner Gefchäfte aus für viel befjer, wenn ich ab- 
gebe, als wenn ich bleibe und nicht thun Tann, was ich muß. Mit Bram 
und Lebzen iſts eben fo, mit Düring wenig anders. Bennigſen, dem die 
Externa zunädft aufliegen, muß dagegen ebenjo wie Sie wünjchen, dr 
Sache zu halten, wird Sich aber darum nie zu einer Unwürdigkeit verleite 
laſſen. Das unbedingt Nothwendige ift totale Veränderung im Krieg 
minifterium; aber bier fehlt alle Perſönlichkeit. — Sie jehen alfo, daß auf 
der Succurd, von dem Sie fchrieben, die Schwierigkeiten gar nicht löſen 
kann. Eilig gebt aber die Sache freilich nicht. Denn dann müßte man 
Erſatz haben. Wollte Gott, e3 wäre am Ende; denn mich drüdt es, wie 
ich bier Tiege, und wäre, wenn ich nicht Winifter bleibe, in Osnabrück ſehr 
nöthig. Bleibe ichs aber, jo hätte ich noch nöthiger reifen müflen. So 
macht man einem unmöglich, feine Schuldigfeit zu thun. Und Dies ıft zum 
da3 3, Jahr, wo ich die Neijezeit verliere! — 

Doch ich will Schließen. Leben Sie wohl und lafjen Sie bald Gute 


hören. Ihr 
ICBS. 
Nr. 252, Frankfurt, 13. September. 


Ih hab Ihnen, th. Fr., zunächſt für Ihren Brief vom 6. [rect. 4 
u. 5.] zu danten, der mich über eine Menge Dinge — zum Theil umer: 
freulicher Art — endlich orientirt, mic daneben die beruhigende Beftätigung 
gegeben bat, daß meine Auffafiung der Deutichen Dinge im Weſentlicher 
die Ihrige fei, eine Sache, deren ich mich nicht oft genug verjichern mag 
zumal ich tagtäglich Gelegenheit babe, bei vielen meiner Collegen zu jeher, 
wie ſchlimm fie daran find, dies Gefühl der Webereinftimmung mit ıbren 
Minifterien zu vermiffen. — Ich würde Ihnen nun ſchon früher gefchrieben 
haben, wenn ich nicht von Tage zu Tage auf Nachrichten aus Wien ge 
wartet hätte, namentlich in der Schleswigfchen Sache, in der uns feit länger 
als 14 Tagen umfafjende Deittheilungen, namentlich die Dentichrift über 
den B. Beſchluß von 1846 verbeißen find. Dieſe Denichrift iſt jet 
5-6 Wochen in St. Petersburg, ſeit 3-4 Wochen in Copenhagen; bir 
ber feit wenigſtens 14 Tagen verbeißen; eine Menge Eouriere und Tepe: 
Ichen find feitdem von Wien eingetroffen, über die Dänifche Sache midi: 
Und dies ift doch die Drängendfte, brennendfte Frage; es ift Die Frage 
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durch deren Auffafjung und Behandlung Defterreih vor Allem zeigen will, 
ob es ihm mit der Rückkehr zum Bundesrechte Ernſt iſt. Dieſes tiefe 
Schweigen der jo beißen Trage gegenüber bat ſehr viel befremdendes, das 
ich mir durch eine Vermuthung erkläre, die ih Ahnen mit der Bitte vor- 
Iege, von dort aus nachforſchen zu wollen, wieviel daran gegründet. Ich 
glaube nämlich, daß man zwiſchen Wien und Berlin über eine gemein- 
Thaftlich zu unternehmende Pacifikation der Herzogthümer unterhandelt. 
Defterreich begreift, von welchem Nuben ihm für feine Stellung eine ge⸗ 
ſchickte Benutzung dieſer Frage ift, und es will fie benuten. Preußen fühlt 
Das, e3 darf Defterreich die Pacifikation der Herzogthümer nicht überlafien, 
ohne von jenem Range ala Großmacht herabzufteigen; ebenſo wenig aber 
darf es den nuswärtigen Mächten gegenüber Defterreich hindern, feiner 
Seits zur Pacifilation der Herzogthlimer das Möglichjte zu thun. Das 
ift eine große Verlegenheit. Nun iſt Defterreich bereits darauf eingegangen, 
von dem großen Klumpen der Deutfchen Frage ein Stüd zu abgejonderter 
Zöfung berunterzufchneiden: die Verwaltung des B. Eigentbumd, Wie 
wenn nun Preußen in Wien den Vorſchlag gemacht hätte, die (viel leichter 
als jene von der großen Deutichen Frage abzuldjende) Frage von einer 
Baciftlation der Herzogthümer abgejondert zu behandeln? Diele Pacifika⸗ 
tion gemeinschaftlich vorzunehmen? Daß %. Schwarzenberg auf einen 
ſolchen Vorſchlag eingehen würde, ſowohl zum eigenen Vortheil Defterreichs, 
al3 um von Preußen dafür Conceſſionen zu erlangen und namentlich um 
endlich irgend eine gemeinschaftliche Linie zu finden, bedarf feiner Aus⸗ 
einanderfegung. Preußen wird von England, Rußland, Frankreich zur 
Bacifilation getrieben; jo würde es das Ddium auf Defterreich wälzen 
u. ſ. m. Es ıft das bis jeßt nur eine Vermuthung von mir, zu der mid) 
jene® Schweigen Deſterreichs veranlaßt bat, das fo fich leicht erklären 
würde, dazu die Nachrichten Platens über die Verhandlungen ziotichen 
Bernftorff und Schwarzenberg u. |. wm. Die Sache wäre von Wichtigfeit. 
Denn ift erft einmal in jener unfeligen Sacde, die und im Jahr 1848 
ruimirt bat und uns ferner ruiniren wird, ein gemeinichaftlicher Boden ge- 
funden, fo wird er ih auch für die anderen fragen gewinnen laſſen. — 

Die heftigen Scenen, die Schwarzenberg dem Englifchen Geichäfts- 
träger, der ihm Palmerftong Weigerung, beim Bundestage zu accreditiren, 
anzeigte, werden Ste kennen, da Sie mir von Palmerſtons Antwort (nur 
wenn fie eimig jeten wolle er anerkennen) fchrieben. Da der Engländer 
begütigend binzufügte: die Sache werde fi) arrangiren, ba ja dem Ber- 
nehmen nach die Einigung mit Preußen nahe bevorftehe, erwiderte Schwarzen- 
berg brüst: Wir find weiter davon ala je. In den lebten Tagen hat der Ge⸗ 
Ichäftsträger dem F. Schiwarzenberg ein Schreiben Palmerſtons wegen der unga- 
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riſchen Flüchtlinge überreicht.‘ Schwarzenberg nahm's aus der Hand bes 
Engländerd und warf es ungelefen in jenes Gegenwart auf: den Boden. 
Es find das Lumpereien, aber zwiſchen Palmerfton und Schwarzenberg. 
Beſſer ſcheinen die Dinge mit Frankreich zu ftehen. Erſtlich laſſen die 
Sachen [ji] dort im Allgemeinen gut an; nach dem was ich darüber von 
beitunterrichteter Seite höre, ift an einer Verlängerung der Präfidentichaft 
gar nicht zu zweifeln. Damit ſchon werden Eventualitäten, auf die Hado- 
witz rechnet, bejeitigt. Ferner fcheint man in Paris einzufehen, daß in den 
Deutschen Dingen eine richtige Politik Frankreichs nicht in einer Verbindung 
mit England, fondern mit Rußland liegt. So wenig man aljo vorangehen 
wird den Deutjchen Dingen gegenüber, fo. enticheidend wird es fein, wie 
Rußland ſich dazu ftellt. So finden wir denn den Szaren immer und 
immer als arbiter Germaniae! Daß er es ift, iſt außer frage. Deſter⸗ 
reich kann in den Deutichen Dingen keinen Schritt thun ohne Ruſſiſche Ge⸗ 
nehmigung; e8 muß diefer Genehmigung ficher fein, ehe ed irgend eimen 
Schritt thut, der weitere Schritte und am Ende den Krieg zur Folge haben 
fönnte. Denn e3 Tann den Krieg nicht machen, wenn ihm Rußland micht 
Ungarn bält. Das weiß man in Berlin und daher dieje Frechheit. 

Daß ich auf dad Verlangen Sr. Majeftät wegen Erhöhung des Mi- 
Itär-Etats auf 2%, nicht würbe eingehen können, konnten Sie fi) wohl 
denken; es galt nur fich loszuwickeln; denn ich weiß, wenn man fich in 
folhen Dingen bingiebt, wird man ausgenußt und weggeworfen. Daß id 
mich ohne Inſtruktionen nicht zu einem Antrage berechtigt bielte, glaubte 
ich geradezu erflären zu Dürfen, wenn das auch gewiß ungnädig aufge- 
nommen worden. Indeſſen wird die Nachricht, daß Thun einen deßfall⸗ 
figen Antrag ftellen werde, wohl verjöhnt, anderer Seits aber wahrſcheinlich 
Anlaß zu neuen Differenzen mit Ihnen gegeben haben. In diefer Be- 
ziehung bemerfe ich noch (namentli” mit Rückſicht auf das, was ich in 
meinem ablehnenden Franzöſ. Berichte darüber gejagt habe), daß ber Defter- 
reichifche Antrag auf Erhöhung auf 2 9, der Matrikel bei den andern Be: 
vollmächtigten gar feine Schwierigkeiten finden wird; wie fie erklären, 
werden ihre Höfe darauf eingehen. Bis jetzt ift das Alles nur discurſive bei- 
läufig behandelt. 

Ich merde in diefen Tagen den Comiſſions⸗Bericht wegen der Ber: 
waltungs⸗Comiſſion überſchicken können, und bemerke no, daß in einer 
geftrigen Sigung des Ausſchuſſes, wo berjelbe definitiv geregelt wurbe, Rein⸗ 
hard aufs Neue darauf zurückkam, man jolle auf den. Defterreichifchen Bor: 
Ichlag eingehen, Oeſterreich könne von feinem Wort nicht zurüd u. dergl. m. 
Alles Privat-Politit Sr. Majeftät von Würtemberg. Am Ende wurde 
Graf Thun. ganz Ärgerlih und holte ein ganz vertrauliche® Schreiben 
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Schwarzenbergs hervor, Antwort auf einen Brief Thuns, worin der gegen 
den Vorſchlag als ein Verlaflen des Bundesrecht? vemonftrirt hatte. In 
der Antwort gebt Schwarzenberg durchaus auf Thuns Räſonnement ein, er 
babe den Antrag fo ftellen müſſen, wir hätten ganz freie Hand und in 
Anerkennung deſſen, daß die Enticheidung nur von ung abhänge, hätte er 
ie auch fi) bewahrt u. |. m. — Beiläufig bemerkte ich noch, daß wir ein 
ganz gefährliches Element jebt an Scherff befiten. Im Haag fpeculirt 
man jebt fo entichieden auf die Auflöfung Deutſchlands, um ich feinen 
Theil davon zu nehmen, daß man Alles Mögliche gern thäte, dieſe Auf- 
löſung zu fördern. Seit Scherffs Rückkehr tritt das in überrafchender Weile 
zu Tage. 

Seien Sie nicht böfe, wenn ih Sie noch mit einigen faft perfönlichen 
Angelegenheiten bebellige. Die Zeitung für Norddeutichland bat mich Schon 
öfter als den L Correspondenten der Hannoverfchen Zeitung bezeichnet (es 
ift dies Dbermüller, der jet nach Caſſel gegangen, um dort ein Blatt für 
Haflenpflug zu redigiren); in ihrer Nummer vom 6. oder 7. d. M. aber 
bezeichnet fie mich ganz direkt ala Verfaſſer diefer Correspondenzen. Es 
würde mir das ziemlich gleichgültig fein, wenn nicht die lebten Artikel 
Notizen über den Preußiſchen Oberſt Schlichting gebradyt hätten, die ich 
ungern mir Schuld gegeben ſähe. Die Redaktion der Hannoverschen Zeitung 
iſt jo nachläſſig und pinfelhaft, daB fie jene direkte Behauptung der Nord- 
Deutichen ruhig bat hingehen laſſen. Reclamire ich jett, fo muß ich eine 
Dummbeit von Seiten der Redaktion der H. 3. erfahren, die mir neue 
Unannehmlichleiten zuzieht. Dazu ift jeut aber der LCorrespondent von 
bier fort, ein Anderer wird die Correspondenzen fortiegen. Könnten Sie, 
liebſter Fr. da irgendwie rathen und belfen? etwa daß bei einer neuen mit 
L bezeichneten Correspondenz die Redaktion jene Behauptung der Norb- 
Deutichen vom 6. aufnähme und mwiderlegte? Seien Sie nicht böfe, daß ich 
Sie mit dergleichen behellige, ich babe aber jet Niemanden dort. 

Noch einige Fragen müflen Ste mir erlauben. — Hauptmann Mar- 
card hört wiederholt von Hannover, er folle zurüdgerufen werden, und 
wünſcht nun gern zu willen, ob das wirklich wahr. Ich balte es für un- 
wahrſcheinlich, weil e8 unklug fein würde eine Poſition aufzugeben, die — 
gleih von einem Preußen ausgefüllt werben würde Können Sie nicht 
erfahren ob etwas daran it? — Ferner: Die Redaktion der O.P.A. 
Beitung drängt mich, ihr einen Corresponbenten in Hannover zu empfehlen; 
fie wünſcht jehnlih einen guten und will ſogar bonoriren; könnten Sie 
mir nicht Jemand nennen, der von Zeit zu Zeit, wärs auch lediglich Yaltı- 
ſches, berichtete ? Würde Dr. Übelen es vielleicht übernehmen? Das Blatt 
ift jehr verbreitet und es wäre zu wünſchen, daß die Sache in gute Hände 
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käme, deshalb bitte ich Sie, gelegentlich daran denken zu wollen. Babe 
bemerkte ich, daß Jürgens, der einige Zage bier war, um wegen feines 
3. Theil Allerlei einzufehen und zu jammeln, gewiß nicht abgeneigt fen 
würde, die Redaktion der Hannoverjchen Zeitung zu übernehmen, wenn dei 
halb bei ihm angefragt würde. Ihr 


D. 


Nr. 253. Hannover, 13. September. 

Obgleich wir uns bier noch immer im Status quo — ein im Palais 
aufgefommener Ausdrud — befinden, jo kann ich doch nicht umbin, Ihnen, 
lieber Freund, einiges zu melden. In Schleswig ſchlägt man fich wieder; 
der status quo jcheint dort unerträglich zu werden. Pehlin!) negocürt 
nun in Wien, um e3 zu erlangen, daß man Preußen mit der Execution der 
Bundesratification?) in Schleswig beauftrage.e In Wien will man das 
nicht, wie es jcheint. Ich wei aber nicht, ob es nicht das Klügfte wäre. 
Preußen fürchtet die Aufftellung einer nichtpreußijchen Armee in Holften 
ungemein, mit Recht. Es würde einen ſolchen Bundesauftrag ſchwerlich 
ablehnen, und damit wäre die Brüde gebaut. Preußen aber könnte aus 
effen, was es eingebrodt. Bundescommifjäre wollen die Dänen nicht, die 
wären aber jedenfall® nöthig, dem einen wie dem anderen, Dänen wie 
Preußen gegenüber. 

Schlimmer noch laſſen fich die Heffiichen Dinge an. Wie Hafienpflug 
auf offenbar mwibderrechtlicher Baſis mit der bloßen Militärgewalt gegen und 
ohne alle Behörden dort die Sachen in Ordnung bringen will3), verftehe 
tch nicht, und wohl Keiner. Ruhig ift alles, der Widerftand nur im Un- 
gehorfam aller Behörden und in dem Verfahren der Gerichte Dieſe muß 
er auch vernichten. Was bleibt dann? Wahrlich diefer Zuftand macht 
Caſſel zu einem Gift für jeden Theil, dem es ſich anjchließt, und ich möchte 
ſehr wünfchen, daß es zur Union gehörte. Die Preußen reiben ſich babei 
die Hände; aber fein Menſch kann jagen, was daraus werden fol, nament- 
lich jo lange dieſe Verfaffung befteht, die nun einmal in fich felbft unhaltbar 
ift, von der man aber gutwillig nicht lafien will, auch der höchſten Ber- 
fönlichkeit gegenüber ſchwerlich laſſen kann. Man bat dort immer alles fo 





1) Geheimer Konferenzrath von Pechlin, dänischer Friedensunterhändler. 

2) Die Ratifilation feitens der Unionsftaaten war inmittelft erfolgt. Die Natif: 
fation ſeitens des Bundestags erfolgte erft unter dem 30. September. 

3) Da die Behörden die Ausführung der Verordnung vom 4. September als ver- 
faffungswidrig mweigerten, erging am 7. September eine Proflamation, welche unter Be- 
rufung auf den Bundesbeihluß von 1832 für ganz Hefien den Kriegszuftand verfündete 
und die Eivilbehörben der militärifchen Gewalt unterftellte. 
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anf die Spige des Buchſtabens getrieben, hinc inde, daß wirklich aus 
einem minderen Zwange auch nur abjolnte Willkür der Negierang berbor- 
gehen Tann.) Nun bat Haflenpflug ſich ja endlih nad Frankfurt ge- 
wandt. Aber was wollen Sie mit diefen BZuftänden machen? Die Chauſſee⸗ 
einnehmer nehmen fein Chauffeegeld, die Gerichte kein Stempelpapier, die 
verbotenen Zeitungen werden troß verjiegelter Preſſen gedrudt u. ſ. w. 
Dauern kann das allerdings nicht; es muß irgendwie zur Gewalt um⸗ 
ichlagen, aber ift damit geholfen? Und was foll der Bund dabei thun? — 
Das einzige, was zu thun wäre, beftände in Abjendung von Commiſſarien; 
ob die aber etwas außrichten könnten, das hängt von der Stellung der 
Dinge dort ab, die mir zu wenig befannt ift. Vielleicht wäre es den 
Leuten recht, wenn irgend jemand die Brüde baute, um die äußere Ord⸗ 
nung berzuftellen; aber dann die innere! — Es freut mich nur, daß der 
König jet gar nicht ‚geneigt fcheint ſich zu übereilen. 

Wir haben bier 3 Tage Krawall gehabt wegen Haynau, ?) offenbar nur 
ein Mittel unſerer Herren Menſching u. Co., um den Pöbel wieder auf die 
Beine zu bringen. Denn obwohl H. geftern früh abgefahren, bat man den 
Bengeln eingebildet, er jey noch bier. Es bat nun ſchon arge Prügel auf 
die Tumultuanten gejegt. Heute wird aber wohl der Sache ganz ein Ende 
gemacht werden. Offenbar ift der Moment, Schleswig, Caſſel, Wieder- 
eröffnung des Bundestags, der revolutionären Parthei in ihrer Verblendung 
günftig erfchienen, um Unfug zu erregen, womit fie doch gar nicht aus- 
richten Tünnen. Indeß iſt der status quo dadurch wohl mit in eine andere 
Phaſe getreten. Es heißt jet, man wolle fi) völlig ausſöhnen. Bennigſen 
ift mit ansgefuchtefter Feinheit — die zarteften &gards für jeine Mutter 
— bebandelt, und was dem mehr; aber diefe Monate haben denn doch 
an dem Vertrauen ſehr gerüttelt. Ich babe mich überzeugt, und babe das 
offen erflärt: Ohne die völlige Unterſtützung des Königs halte ich meine 
Stellung dem Adel gegenüber und meine Organifation für unausführbar. 
Das Medlenburgiiche Berfafiungsurtbeil,3) das jet dazu kommt, macht die 








I) Ausführlicher findet fi) Stüves Anfiht von der rechiliden namentlich aber der 
politifchen Seite der heifiichen Streitfacde und den von beiden Seiten gemachten Wehlern 
entwidelt in dem von ihm geſchriebenen Artikel an der Spike der Rro. 221 der Hanno: 
verſchen Zeitung vom 17. September (ohne Ueberjchrift). Die von Oppermann I. ©. 301 
eitirten auß dem Zufammenhang gerifienen Eäbe geben eine ganz falſche Borftelung von 
dem Inhalt dieſes Artikels. 

2) Teldzeugmeifter Baron Haynau, vor einigen Monaten wegen Eigenmädhtigfeiten 
in der Pacifikation Ungarns entlafien, berübrte Hannover auf der Rüdreife von London, 
wo er Gegenftand handgreiflicher Demonftrationen Seitens des Pöbels geweien war. 

3) Der Spruch des Schiedsgerichts, weldyer die Verfaſſung vom 10. October 1849 
für ungültig erllärte, war am 11. September ergangen. 
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Sache auch nicht leichter. Kurz ich ginge lieber nach Haus. — Wenn nur 
irgend Feſtigkeit wieder erlangt wäre, jo wollte ich mich nicht grämen, daß 
meine Sachen noch nicht ‚fertig werden; kenne ich doch ihre Mängel an 
Beiten, ohne überall Hülfe zu willen. — Auf der anderen Seite ſehe ıd 
aber Mar die Unmöglichkeit einer anderen Verwaltung. Dazu kommt bes 
Alter. Wer weiß, wie bald ich alles ändert, und wenn der Moment in 
etwas unfichre Zeit fällt, dann kann kaum ein andrer helfen. Nun follten 
wir uns modificiren laſſen, ich auf jeden Fall bleiben, darauf lafle ich mid 
gar nicht ein, um fo weniger, als eigentlich e8 darauf herauskommt, Lebzen 
wegzubringen und Ed. Kielmannsegge zum Yinanzminifter zu machen, der 
durch feine Anleben und Xransactionen fo befledt ift, daß — abgejehen 
von allem andern — man nie mit ihm zujammenfteben kann. Dap 1. 
Kielmannsegge !) einen ganz eigenthümlichen Succurs aus Brüfſel mitge 
bracht, indem der alte Metternich den König bitten laffen: „um der Mo: 
narchie willen jebt Feine Reaction?) zu machen,” wird Ihnen, wenn Ex 
e3 nicht willen, nicht unintereflant zu bören feyn. Ich felbit bin dabe 
auch recommandirt und bin am Ende wirklich Metternich® Better, wie mit 
1848 meine anonymen Correipondenten fchrieben. 

Alles das wäre zum Lachen, wenn nicht ein jo ein bitterer Ernſt im 
Srunde läge, und für mich noch die bejondere Dual, mich in einem meine 
ganzen Natur widerjprechenden KHofleben abmühen zu müflen, obne 
reellen Erfolg. Das ift ſchwer zu tragen, glauben Sie mirs. Es it 
mir vecht bitter eingegangen, fo um bloßer Laune willen meiner Schweſter 
nicht einmal ein Zroftwort bringen, und meine notbwendige Küftenreik 
nun ſchon zum dritten male aufgeben zu müſſen. Doch genug für heute 


Leben Sie recht wohl. Ihr 
JEBS. 
Ar. 254. Frankfurt, 19. September. 


Ih babe über das, was uns jebt zunächſt und am Meiften drüdı, 
die unfelige Heſſiſche Sache, ausführlich durch einen Courier, den Thun ax 
Kreß ſchickt, geichrieben und will diefe Gelegenheit dann noch benußen, um 
Ihnen, th. %r., den Empfang Ihres Briefes vom 14. [rect. 13.} anzu 
zeigen. — Was Sie mir von Ihrer Stellung jagen und dem Schmerzlichen, 
was jie Ihnen bereitet, fo ift mir dag wie ein Schwert durch die Seelt 
gegangen. Und wo Troſt dafür finden! Sie werden Ihre Laft weite: 
tragen müſſen: es ift num eine lange Zeit hindurch fo jchlecht gegangen, 

I) Der Geſandte in London. 


2) In ICBStuve I. ©. 149 3. 5 dv. u. ift verjehentlih der Drudfehler „Re 
volution“ ftehen geblieben. 
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daß man nun auch einmal bald: hoffen darf, dad Thal zu ſehen, das uns 
Eulenjpiegel in feiner Philoſophie verſprochen hat. — In den dortigen 
Dingen jcheint es mir, daß man von allen Seiten lavirt, was nun freilich 
ein ſehr unerquidlicher Zuftand ift. Des Succuries, den Kielmannsegge 
von Brüffel aus gebracht hat, babe ich mich gefreut, weil fo vieles Pad 
auf jene Ausſprüche von dorther fo großen Werth legt. Die fperielle 
Empfehlung. Ihres Namen? kommt vom Prinzen Emil von Helfen ber. 
Daß Ihr Miniſterium einer ganzen großen Clique, nicht bloß in Hannover, noch 
als revolutionären Urſprungs verhaßt ift, davon kommen mir von Zeit zu 
Zeit die lächerlichjten Beweiſe zu. In Rumpenheim liegen jebt (teftamen- 
tarischer Beitimmung gemäß) allerlei Heſſiſche Fürftlichleiten, auch die Prin- 
zeifin Louiſe von Deden!) und dergleichen mehr. Won dort hörte ich fo 
allerlei, was mich jehr amäfirt, zumal man mich vorzugsweiſe zu den Re⸗ 
volntionären. rechnet. Daß aber Hafjenpflug der allerichlimmite, ſehen diefe 
Menſchen nicht ein. Wie unverantwortlich Leichtfinnig, temere et timide, 
der fein Spiel getrieben bat, ift faum zu glauben. Offenbar haben Die 
Herren, ala der General Bauer ſich den Polizei-Comifjar Müller von der 
Bürgergarde arretiren ließ (was für halbe Maßregeln diefe Ausnahme der 
Gerichte und Beibehaltung der Bürgergarde), gefürchtet, das Gericht werde 
auch ihre, der Minifter, Verhaftung verfügen, die Bürgergarde dieſelbe 
ausführen und das Militair, um nicht gegen die Verfaſſung zu verftoßen, 
diefe dulden. Da find fie meggelaufen und haben den Kurfürften mitge- 
zogen.2) Anders wenigftend® kann ich mir’ nicht erklären. Nun fcheint 
Hafjenpflug uns in feinen Bankrott verwideln zu wollen. Ich hab erklärt: 
da3 was man als Öffentlihe Meinung ausgebe, genire mich nicht im Ge⸗ 
ringften; aber und ruiniren, ohne der Heſſiſchen Regierung damit zu nüten, 
jet Unſinn. Erſt jolle diefe darthun, wie wir ihr helfen könnten, wie fie 
das mit nur einiger Ausficht auf Erfolg benußen werde, was wir thun 
könnten; dann eigentlich erft dürften und Könnten wir auf die Sade ein- 
gehen. Leider fieht man in Wien die Sache wohl nicht ganz richtig an. 
Dort ift man wie ich glaube jehr gereizt, daß man fich mit dem 12. Auguft 
da3 ganze faft ſchon gewonnene Spiel verdorben und nichts geerntet bat 
als die Obrfeige vom 25. Aug.2) Daher foll die Sache gegen Preußen 
I) Brinzeffin Louiſe von Heffen, vermählt mit dem bannoverfchen Benerallieutenant 
®rafen von der Deden. 
2) Der Kurfürft hatte am 13. Eafjel verlafen, und war am 16. in Wilhelmsbad 
Hanau eingetroffen, wohin der Sig der Regierung einftweilen verlegt wurde. 
3) Die preußifche Abfage auf die Einladung vom 14. Auguft zur Betheiligung an 
Wiedereröffnung der Bundesverfammlung war von diefem Tage datirt. Vgl. das 
+riftftäd und die begleitende Denkichrift, welche den preußischen Rechtsſtandpunkt darlegt, 
ıtiche Chronik 1850, II. ©. 66. 
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benugt werden, — eine ganz boffnungslofe Sache, bei der nur Berluft 
beraustommen kann. Darum treibt man zum Handeln; zum Glück fieht 
Graf Thun einiger Maßen ein, wie verzweifelt die Sache fteht, und wird 
daher mit großer Vorſicht vorangehen. In der Bundes-Verfammlung wird 
es fich nur um die Frage handeln: find die Bundesbeichlüfe vom 28. Juni 
1832 als „Ausnahme-Gefeße” im Jahr 1848 mit aufgehoben oder beftehen 
jte noh? Ich habe Gr. Bennigſen gebeten, mir über diefe Frage die 
dortige Anficht zukommen laffen zu wollen, und ich bitte Sie, liebſter Fr., 
recht dringend, mir darüber recht bald Weifung zukommen laffen zu wollen. 
Könnte man nun Haffenpflugs Entlaflung erlangen und vielleicht tüchtigen 
Erſatz für ihn finden (der in meinem Berichte genannte Herr von Butlar 
auf Evertöberg bei Fritzlar wird mir fehr gerühmt), fo ließe fi die Sade 
vielleicht machen, indem die Beamten- Partei froh fein würde, durch Haften- 
pflugs Entlaffung eine Brüde zu erhalten. Was ich um jeden Preis ver- 
mieden jehen möchte, ift, daß wir bier irgend etwas beichließen, was Haſſen⸗ 
pflug publicirt und zur Baſis neuer Maßregeln braucht, worauf dann bie 
Heſſiſchen Gerichte die ganze Frage von der rechtlichen Eriftenz der Bunbes- 
verfammlung in den Kreis ihrer Cognition bineinziehen würden. Was 
Haſſenpflug jet will, wie er weiter zu operiren gedenkt, darüber kann id 
feine are Antwort befommen. ch glaube er wird die Behörden jo- 
viel mie möglich nad Hanau und Wilhelmsbad pp. zu ziehen ſuchen; damit 
bofft er Caſſel zu ſchrecken und zahm zu machen und zugleich die Behörden 
mürbe zu machen. Aber welch unmwürdiges Treiben! Ic glaube auch, das 
Militär wird man meift bier in der Nähe zu concentriren fuchen, um es mit 
der Perjon des Kurfürften in Contakt zu halten, demnächft aber basjelbe 
dem Hannoverjchen General oder dem Bundeö-General wieder zu untergeben, 
um es jo aus dem Conflikte zwischen den beiden Eiden, dem dem Kurfürften 
und dem auf die Verfaſſung geleisteten, herauszuziehen. Man jcheint Seitens 
des Kurfürften jehr die Ernennung Halkett3 1) zu wünſchen, jo böre ich von 
Thun, da ich felbft mich diefen Heſſiſchen Dingen ſoviel wie möglich fem 
zu balten gejucht habe. 

In der Däniſchen Sache ift endlich etwas von Wien gelommen, — 
aber was? Wir follen vorläufig nur ratificiren. Die Interventionsfrage 
wird inzwilchen in Wien verhandelt. Ich babe noch nicht darüber au Gt. 
Bennigfen gejchrieben, weil Thun es mir nur ganz beiläufig mittheilte. Die 
Comiſſion, die am 2. Sept. eingejeßt war, ohne bis heute irgend etwas zu 
thun, wird nun zu arbeiten anfangen. 





I) General der Infanterie, im Jahre 1848 Oberbefehlshaber der Truppen de 
10. Armeecorps ın den Herzogthlimern. 
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Was macht denn Herr von Falcke!) in Hannover? Da die Beitungen 
meldeten, Kielmanngegge würde nicht wieder nach London zurüdtehren, hab 
ich mir gedacht, der König würde Falcke dorthin ſchicken. — Daß Sie ftatt 
Kreß einen andern Defterreichiichen Gefandten bekommen, ift auch ein Ge⸗ 
winn; Kreß ift ein alter fauler Intriguant, der neue wird hoffentlich gute 
Snitruftionen bekommen; ich höre aber Kreß will in Hannover wohnen 
bleiben und da würde er fort intriguiren. Hier treibt fich jet der ..... 
Straf Blome auf Salzau herum, Platens Schwiegerfohn, Gönner der Nieber- 
ſächſiſchen Zeitung u. |. w. Er bat mich auch verfchiebentlich aufgeiucht, 


offenbar um mich außzuforichen, ich Tenne den... .. aber. 
Ihr 
D. 
Ar. 265. Hannover, 19. September. 


Morgen, lieber Freund, will ich nach Osnabrück, von wo ich etwa am 
Dienſtag oder Mittwoch zurückkehre. Meine Reiſe nach Oſtfriesland iſt 
mir wieder verdorben. Die Tage ſind ſchon zu kurz und in meiner jetzigen 
Ungewißheit kann ich auf keinen Fall als Miniſter das Land bereiſen. 
Mich wurmt das mehr, als man denken ſollte. Nun muß ich meine uner⸗ 
läßliche Osnabrücker Reife machen, und vielleicht iſts auch gut, einmal ein 
Baar Tage ganz heraus zu kommen. — Was den Gedanken über Schwar- 
zenberg3 eigentlihe Pläne angeht, den Sie mir neulich ausiprachen, fo 
werden Sie aus den Wiener Berichten gejehen haben, wie diefe Sache ſich 
dort geftaltet Hat. — Ob Pechlin für ſich allein, auf Anlaß Rußlands 
oder Preußens gehandelt hat, ob die Antwort wirklich ſo zurüdhaltend ge- 
mwejen, muß man dahin geftellt ſeyn laſſen. — Jetzt ift die Antwort über 
die „freien Sonferenzen“ nach Berlin abgegangen; gänzlich abweifend, und 
auf das Bundesrecht probocirend, wie man aus Wien fchreibt. Aus Berlin 
haben wir die Nachricht über den Inhalt noch nicht. 2) — Dagegen ift Hr. 
v. Sydow voller Eifer, Preußen und Hannover in der Heſſiſchen Schmiere 
auf gleichen Grundjägen zu finden. — Einftweilen jcheint dort Alles noch 
im völligen Dunkel zu Liegen. 

Mich bat aber Ihr letter Bericht über die Heſſiſche Sache erjchredt, 
da Sie da die Anerkennung der Schlüfle vom 28/6. 32 in Augficht 


I) Der ehemalige Gabinetsminifter war vom Könige berufen, um in der Minifters 
trifis Rath zu ertbeilen (v. Haſſell, II. 1. S. 129), ftarb aber dort am 20. September. 

2) Die ovefterreihifche Antwort vom 15. September auf die preußiſche Note vom 
25. Auguſt, in welder unter Wblehnung der Einladung zum Bundeßtage der Weg der 
freien ®ereinbarung als der einzig für Preußen gangbare bezeichnet wurde; Deutjche 
Khronit, 1850 II. ©. 89. 
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stellen, — das darf nimmermehr geichehen. — Ich bin nie ein jo großer 
Gegner diefer Schlüfje gewejen, weil fie am Ende nur eine Smterpretation 
der W. S. A. find. Allein fie find aufgehoben. Das ift ein wahrer Ge 
winn, daß man daburch das Bundesrecht wieder auf den Zuftand von 1820 
zurüdgebracht hat, und diefen Vortheil dürfen wir mie aufgeben. — Et 
muß auf andere Weife für Ruhe und Ordnung gelorgt werben, ala durch 
die Lüge, daß fie nicht aufgehoben feyen. Dies gehört zu den Dingen, die 
ich meinestheil3 nimmermehr aufgeben werde. Ebenſo jchlimm ift die Er: 
böbung des Bundescontingents. Diefe Sache wird den Eonflict mit S. M. 
fofort erneuern, wenn: er jet eingeichläfert würde. 

Daß man im Haag auf die Trennung Deutichlands ſpeculire, Tieß ſich 
ihon im Frühling aus den dortigen Depeichen fehr Har entnehmen. Ber: 
reißen möchte uns freilich jeder und es wundert mich gar nicht, wenn Scherfi 
in diefem Sinne arbeitet. Nehme ich alles zujammen, jo it die Hoffnung 
anf eine irgend erträgliche Entwidlung, auf eine Durchführung des Recht? 
jest geringer als jemals; ich habe große Sorge. 

Ihre Zeitungsfachen hätte ich gern in Ordnung gebracht. Es bat ſich 
aber die Gelegenheit nicht finden wollen, der Nordd. diefen Schlag unge 
ſucht beizubringen. Ich wills aber nicht vergeflen. — 

Ueber Marcards Rückberufung weiß ich nichts, glaube es anch nicht. 
obgleich ja in den Militärfachen das Schickſal herrſcht. — Abelen”) lam 
ſehr wohl für die D.B.U.Z. Ichreiben. Er bat fi von allen der 
artigen Sachen zurüdgezogen, und arbeitet blos Statiftif; aber auf einen 
Wunſch thut ers. — Jürgens bat mir heute gefchrieben. Mancherlei von 
Intereſſe. 

Und nun leben Sie wohl. Ich habe noch allerlei zu ordnen. 


Ihr 
ICBS. 


Nr. 256. Frankfurt, 23. September. 


Ich empfange eben Ihren Brief vom 20. [rect. 19.], der mir Ihre 
Abreife nah Dsnabrüd meldet, wozu ich von Herzen Glück wünſche. Des 
Neueſte und Traurigfte, den Beichluß in der unfeligen Heſſiſchen Sad, 


2) Herrmann Abeken, jüngfter Sohn von Stüves Lehrer und Freund B. NR. Abelen 
Direltor des Rathögymnafiums in Obnabrüd, war von Stüve zur Leitung des von ihm 
im Jahre 1848 begründeten ſtatiſtiſchen Büreaus berufen und mehrfach publiziftijg 
thätig geweſen. 
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wollen Sie aus der beiliegenden Abſchrift meines geftrigen Berichtes !) er- 
jehen. Die Sade wird einen fchlimmen Sturm erregen, wohl zuerft in 
Darmitadt, dann jo weiter. Sonft nicht? Neue? — als was Sie mir ja 
auch ſchon fchrieben, die Ablehnung der freien Conferenzen ch glaube 
man muß die Hoffnung, zu einem auch nur einigermaßen geregelten Zuftande 
zu gelangen, durchaus aufgeben. Preußen wird für den 15. Det. eine Ver- 
fängerung des Proviſoriums erlangen und fuchen, in feiner Weiſe fortzu- 
fahren, die Revolution als Grund zu brauchen, um ihm das Wild ins 
Garn zu jagen. Die Heſſiſche Sache zerftört die Keime zu einer Criftal- 
Itjation auf dem Boden des Rechtes, die in der B. Verſammlung lagen, 
vollftändig und fo fällt denn Alles auseinander; — giebts irgend einen 
Anſtoß, wird Preußen via facti weiter vorjchreiten und Deſterreich das 
rubig geicheben laſſen. — Ihr 
D. 


Anlage zum Brief vom 23. September. 
Detmolds Bericht an Graf Bermigien. 


Nr. 257. Frankfurt, 22. September. 


Em. Hochgeboren beehre ich mich über eine geftern, den 21., ftatt- 
gebabte Situng der Bundes-Berfammlung zu berichten — wahrlich ſchweren 
Herzen? —; denn ber Gegenftand diefer Sitzung war die Kurheſſiſche 
Angelegenbeit. 

Em. Hochgeboren werden aus meinen lebten Berichten über die Thätig- 
feit der Bundes ⸗Verſ. willen, daß die von Kurheſſen geftellten Anträge, — 
die auf eine Billigung des von der Kurhefliichen Regierung innehaltenen 
Verfahrens, namentlich auf eine Anerlennung der Baſis dieſes Verfahrens, 
der fortwährenden Validität der Bundes-Veichlüffe vom 28. Juni 1832 
binausgingen —, an einen aus dem General v. Xylander, Geb. Legationg- 
Kath v. Reinhard und Staatsrath v. Linde beftehenden Ausſchuß zur 
Begutachtung verwielen worden waren. Der Ausſchuß erklärte fich geftern 
zur Berichterftattung bereit, worauf denn Graf Thun fofort eine Sitzung 
anberaumte. 

Ehe ih auf dieſe Sitzung ſelbſt übergebe, muß ich ein Factum er- 
wähnen, welches ich bereit3 in meinem franzöftichen Berichte an des Königs 
Majeſtät vom geftrigen Tage gemelbet babe. Der Legationd-Rath v. Thile, 

I) ©. die Anlage; das Protokoll der Bundestagsfigung vom 21. September findet 
fich in extenso abgebrudt in Nro. 248 der Hannoverſchen Zeitung vom 18. October. Es 
enthält die ausführlichen Borträge, weldde im Namen der betreffenden Ausſchüſſe von dem 


Befandten für Liechtenftein über die heſſiſche Sache, von dem K. ſächſiſchen Geſandten über 
Die NRatifilation des dänifchen Friedens erftattet wurden. 
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Kol Preußiſcher Geſchäftsträger in Caſſel, kam am 20. bier in Frankfurt 
an, verfügte ſich forort nach Wilhelmsbad zum Kurheſſiſchen Miniſter de 
Auswärtigen, Legations⸗Rath von Baumbach, und erklärte Demielben: 
„Preußen werde, wenn der fogenannte Bund die Kurheſſiſche Sache in die 
Hand nehmen wolle, die für unftatthaft halten und auf feine Were 
dulden.” 1) Herr von Baumbach hatte hinterher diefe Erklärung ſchrift— 
lich geforbert, wa8 Herr v. Thile aber verweigerte. Möglich indeſſen, 
daß man fich Preußifcher Seit? doch noch zur fehriftlichen Abgabe dieſer 
Erklärung entſchließt, wenigſtens glaubt der Ruſſiſche Gefchäftsträger, wie 
er mir mittheilte, dies aus einigen Aenßerungen Preußiſcher Diplomaten 
vermuthen zu müſſen. 

Dieje Preußiſche Erklärung, die mit der eigenen Note des H. v. Schlenik 
vom 25. Aug. in geradem Widerjpruche ftand 2), daber als eine um fo 
größere Anmaßung erjcheinen mußte, verwidelte die ohnehin jo ſchwierige 
Sachlage noch mehr. Waren mehrere Mitglieder der Verſammlung, wie 
auch namentlich ich, (gegen die vom Wiener Sabinet mehrfach wiederholt: 
Aufforderung zum Einfchreiten in die Heſſiſche Angelegenheit), der Anſicht 
geweſen: die Bundes-Verfammlung jolle die Hefliichen Angelegenheiten noch 
einftweilen ihrer eigenen Entwidelung überlaflen, indem bislang der Momem 
ihres Einfchreiten® noch nicht gefommen jei, — jo mußten jener Preußiſchen 
Erflärung gegenüber alle Bedenken gegen die Schwierigkeiten einer Be 
handlung ber fraglichen Angelegenheit zurüdtreten: die Sade lag vielmeh: 
jo, daß die Bundes⸗Verſ. nun faſt nur noch die Wahl ihrer Todesart 
batte, ob fie an dem in Folge der Preußiſchen Erklärung zu beliebenden 
Nichtsthun, oder an den in Folge des Defterreichichen Drängen? zu er- 
greifenden Maßregeln zu Grunde gehen wolle. Unter diejen Umpfiänden 
entihieb man fich für das Lebtere, für Einfchreiten in die Heſſiſche Sack, 
da bierfür wenigftens mehr Chancen des Succeſſes erjchienen, als für em 
Befolgung der Preußifchen Drohung, und auch weil man nur auf diek 
Weile das Wiener Cabinet in feiner Stellung zu den Deutſchen Dingen 
befejtigen zu können glaubte, während man durch ein Vonderhandweiſen 
der Hefliichen Angelegenheit jene ohnehin ſo wanlende Stellung noch meht 
gelockert haben würde. 

Nun war aber das Schlimme, daß alles und jedes Handeln in de 
Kurheſſiſchen Sache zunächſt auf eine Anerkennung der Baſis hinausgehen 








1) Bl. die Weiſung an den Geſchäftsträger vom 21. Sepiember, Deutſche Ehreni! 
1850, 11. ©. 92. 

2) Inſofern den von der frankfurter Berfammlung etwa zu faflenden VBeiclähe 
bie Wirffamteit von Webereinkünften zwiſchen den daran Theilnehmenden und innerhal 
des Kreiſes derfelben nicht beftritten wurde. | 
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auf melde die Kurheſſiſche Regierung bei ihrem zum Theil un- 
»ortlichen Verfahren ſich geftüßt hatte, nämlich der Verpflichtung 
ände-Verſammlung zur Steuer-Bewilligung. Der Kurheffiiche Be⸗ 
htigte lehnte alles und jedes Einfchreiten der Bundes⸗Verſ., das nicht 
Ausgangspunkt nähme, ala die Verwidelungen noch vermebrend, mit 
Entſchiedenheit, ja Heftigkeit ab. | 
»amit wurde denn die Srage: ob die Bundes-Beichlüfle vom 28. Juni 
zu den am 2. April 1848 aufgehobenen „Ausnahms⸗Geſetzen“ zu 
‚ı jeien? der eigentliche Kern der ganzen Verhandlung. 
‚ch übergehe die Details der volle fieben Stunden, von Vormittags 
„r bis Abends 6 Uhr dauernden Verhandlungen. Wenn von der 
Seite, namentlich von mir, geltend gemacht wurde, wie gefährlich es 
zt behaupten zu wollen, daß die Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 nicht 
ıter den „Ausnahms-Geſetzen“ gemeint geweien, die am 2. April 
aufgehoben, wie eine ſolche Behauptung altes und neues Mibtrauen 
ıtzünden werde u. |. w., jo mard von der andern Seite angeführt: 
ei Aufhebung der „Ausnahmsgeſetze“ von jenen Beichlüffen von 1832 
die Rede geweſen fei (jo wenig freilich, wie von anderen derartigen 
“iflen), daß dieſe Beſchlüſſe aber, namentlich die sub 1 u. 2 haupt- 
‘4 ın Betracht fommende Interpretation der Urt. 57 u. 58 der Schluß- 
eben als autbentifche Interpretationen in keiner Weile zu den Aus⸗ 
"2-Gejeben“ gerechnet werden könnten u. |. wm. Indeſſen über allen 
den, die von hüben unb brüben vorgebracht wurden, ftand die herbe 
»wendigkeit, die einen Beschluß verlangte, und zwar gerade einen: folchen, 
man ihn ungern gab. 
Daß bei der Lage der Dinge nicht von Inſtructions⸗Einholung die 
e fein konnte, verftand ſich von felbft, obgleich namentlich ich anfangs 
Verſuch machte, diejen Geſichtspunkt, gegenüber der geforderten An⸗ 
nnung ber fortdauerden Rechtsgültigkeit der Beſchlüſſe von 1832 zur 
“tung zu bringen. Sch darf in diefer Beziehung zur Rechtfertigung 
nes Votums noch das bemerken: daß, follte überall ein Beichluß zu 
ande kommen, bei der eben ausreichenden Stimmenzahl feine einzige 
imme fich ausjchließen durfte. Dabei mußte e3 mir, der ich mehr ala 
nd ein andered Mitglied ber Verfammlung dem zu faſſenden Beſchluſſe 
»onirte, auffallend ericheinen, daß Bevollmächtigte anderer conjtitutionellen 
>gierungen, wie 3. B. der Kgl. Bayerſche, K. Sächſiſche, K. Würtembergiche, 
oßherzl. Heſſiſche Gelandte, viel weniger Bedenken bei der Sache 
tten als ich, mwährend fie fonft bei denjenigen ragen, wo fie fich oder 
e Regierungen dem Vorwurfe reactionärer Gelüfte auszuſetzen fürchten, 
»t die Maßen ängftlich find, mehr als ich e3 von meinem Standpuncte 
Stüpes Detmold. Briefwedhiel. 34 
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aus in den einzelnen ragen für nöthig balten konnte Wenn der 
Würtembergiche und Großherzl. Heſſiſche Bevollmächtigte auf einen Beſchluß, 
der die Rechtsgültigkeit der Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 anerkannte, 
bindrängten, fo Tieß ſich das bei dem Buftande des Königreichs Würten. 
berg und des Großherzogthums Heſſen erklären: beide Bevollmächtigte 
kämpften gewifiermaßen pro domo, wie ja denn in der Stände-Berfamminng 
zu Darmftadt bereit? der Antrag auf Steuerverweigerung geftellt iſt; — 
aber bei den Bevollmächtigten von Bayern und Sachſen waren ſolche Gründe 
ihrer Abftimmung nicht anzunehmen, und dennoch hatten beide nur geringe, 
wenigſtens ungleich geringere Bedenken gegen den geforderten Beſchluß, al ich. 

Unter diefen Umftänden habe denn am Ende auch ich diefem Beſchluſſe 
Ichweren Herzen? zugeftimmt. 

Der Beſchluß, in melden man eine Unerlennung der noch fort 
dauernden Wechtsgültigkeit der ganzen Beichlüffe vom 28. Juni 1832 
möglichft zu umgeben und dieſe Nechtögültigleit nur auf das, mas 
darin als „authentiiche Interpretation“ gelten kaun, zu beſchränken juchte, 
lautet alio: 

„Die Bundes -Verfammlung, in Erwägung, daB nad) dem Geiſte 
der Grundgeſetze des Bundes fomohl ala auch nach pofitiven Bunde 
Beichlüffen, insbeſondere nach der authentischen Interpretation der Urt. 57 
u. 58 der Wiener-Schluß-Wcte, wie fie in dem Bundesbeſchluſſe vor 
28. Juni 1832 sub 1 u. 2 enthalten ift, den Landftänden ein Hecht zur 
Verweigerung der zur Führung der Regierung erforderlichen Steuern n 
keiner Weiſe zuftehe, daß demnach Fein Beichluß von Landftänden, welde 
eine jolche Steuerverweigerung direct oder indirect enthält, die Auzübus; 
des Iandesherrlichen VBeftenerungs-Rechtes hemmen könne — in femme 
Erwägung, daß in Kurheſſen der Fall der Steuerverweigerung vorliege. 
auf welchen die Art. 25 u. 26 der Wiener Schluß-Acte zur Anwendung 
tommen müſſen, — beichließt: 

1. die Kurfürftl. Heſſiſche Regierung wird aufgefordert, alle eisen 
Bundes- Regierung zuftehenden Mittel anzuwenden, um die ernitlıd 
bedrobete Iandesherrliche Autorität im Kurfürftenthum ficher zu ftelier; 

2. die Kurfürftl. Hefliiche Regierung wird zugleich erjucht, m 
geläumt der Bundes⸗Verſ. die in dieſer Beziehung von ihr zu e- 
greifenden Maßregeln, fowie deren Erfolg anzuzeigen; 

3. die Bundes⸗Verſ. behält ſich vor, alle zur Sicherung oder 
Wiederherftellung des gejeßlichen Zuftanbes erforderlich werdenden Ar- 
ordnungen zu treffen.” 

Es war Ubficht und wäre — namentlich der oben erwähnten Preußiſche 
Erklärung gegenüber — vou Wichtigkeit gemejen, ala 4. Punkt hinzuzufügen: 
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‚daß die Bundes⸗Verſ. die Regierungen von Bayern und Hannover erjuche, 
ür mögliche Fälle des Bedürfniſſes die angemeſſene Truppenzahl in 
Bereitichaft zu halten.“ Allein der K. Niederländifche, Großberzl. Luxem⸗ 
urgiche Geſaudte ftimmte diefem 4. Punkte nicht bei, obgleich er feinen An⸗ 
tand genommen batte, in der vertraulichen Situng vom 12. d. einen ganz 
leihen Beichluß zu fallen. Er war auch nicht zu bewegen, feine Zu⸗ 
timmung zu den Beichlüffen unter 1, 2 u. 3 von der Ablehnung des 
t. Punctes zu trennen, fuchte vielmehr durch eine Ablehnung des 4. Punctes 
yon feiner bereitS gegebenen Zuftimmung zu den Beichlüffen sub 1—3 
vieder los zu fommen. Da nun aber gerade diefer Beſchluß — Bereit- 
yaltung einer materiellen Bundeshülfe — der Preußiſchen Erklärung gegen- 
iber von größter Bedeutung erjchien, jo wurde das Auskunftsmittel ge- 
toffen, daß dem Protocolle noch die Notiz einverleibt wurde : die Bevoll⸗ 
nächtigten von Bayern und Hannover hätten die Anzeige gemacht, daß fie 
a3 in der vertraulichen Sitzung vom 12. dieſes Monats geftellte Erjuchen 
er Bundes-Berf. um Bereithaltung militärischer Bundesbülfe ihren Negierungen 
inberichtet hätten. 

Damit wurde nach einer fiebenftündigen Verhandlung die Ungelegenbeit 
rledigt. 

Wenn ich gleich kaum erwarten darf, daß Königliche Regierung mein 
Berhalten in diefer Sache gutheißen wird, jo babe ich gleichwohl unter den 
‚bwaltenden Umftänden fo handeln zu müflen geglaubt, wie ich gethan. 
Meine Weigerung, zu dem Beichluffe mitzuwirken, würbe natürlich auch die 
Beigerung anderer Bevollmächtigten nach fich gezogen haben und ſomit 
eder Beſchluß vereitelt worden fein. 

Neben der Heſſiſchen Angelegenheit kam in diejer Sitzung, jedoch nur 
anz kurz und ohne Verhandlung, die Schleswig-Holfteinfche zur Sprache. 
Im 19. oder 20. ift nämlich ein Courier aus Wien mit der Weifung an 
Sraf Thum angelommen: die Frage von der Natification des Friedens 
om 2. Juli d. J. von der Trage der Bacification der Herzogthümer zu 
rennen und mit der Ratification rafch voranzugehen. Demnach bat ber 
ur Begutachtung dieſer Angelegenbeit in der Sitzung vom 2. Septbr. 
iedergejeßte Ausſchuß feinen Bericht erftattet, der auf Ratification des 
sriedend unter einer Verwahrung wegen Urt. IV des Friedens⸗Vertrages 
ebt, wegen der bebuf der Pacification der Herzogthümer aber zu er- 
reifenden Maßregeln Anträge vorbehält, bis — (mas freilich der Be- 
icht nicht jagt) dazu die Materialien vom Wiener Cabinet vorgelegt 
prden. Die Verſammlung bat Inftructiong-Einbolung, auf Dringen 
e3 R. Däniſchen Herzogl. Holſtein⸗Lauenburgſchen Bevollmächtigten, binnen 
llerkürzeſter Friſt beichlofjen, und babe ich daher an Em. Hochgeboren die 

34? 
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geborfamfte Bitte zu richten, mich wegen dieſer Angelegenheit mit Inftruchen 
bafdmöglichft verjehen zu wollen. Den Bericht Tann ich leider im dielem 
Augenblide noch nicht beilegen, ich füge aber Abichrift des vom Wiener 
Cabinet vorgelegten Formulars der Ratificationg- Urkunde bei, welchem der 
vom Ausſchuſſe auf Ertheilung der Natification geftellte Antrag ſich gan; 
genau anjchließt, nur daß in dem Ausſchuß⸗Antrage auf Dringen de 
K. Niederländiichen Gefandten ftatt der Worte „Gefeßgebung des Bundes’ 
(am Scluffe der Piece) beliebt worden ift „Geſetze und Rechte dei 
Bundes“. 
Mit der ausgezeichnetiten Hochachtung pp. 
gezeichnetften Hochachtung pp 204. Deimold 


G. P. 8. 
Den eben bei mir eingehenden Ausſchußbericht beehre ich mich hier 
neben beizufügen und verharre ut in litteris humillimis. 


gez. Detmold. 


Nr. 258. Hannover, 27. September. 
Mit recht ſchwerem Herzen nehme ich heute die Feder, lieber Freund. 
um Ihnen über den unglüdjelign B.T. Schluß vom 21. zu ſchreiben 
Zange Zeit hat mich nicht3 fo ſchwer getroffen als dieſe Nachricht, die mid 
vorgeftern bei meiner Rückkehr hieher bemilllommte; es war mir wie eir 
törperlich empfangener Schlag Und dab Sie zu dieſer verberblichen, 
zwedlofen Lüge baben zujtimmen können, das fchmerzt mich am meiſten 
Bis dahin hatte ich gehofft, meine biefige Rolle mit halber Ehre zu Enk 
Ipielen zu können. Diefer Schlag raubt mir die lebte Hoffnung. 34 
nenne den Schluß eine Lüge, das iſt er. Sehen Sie nur das Regiſter ze 
den B.T. Protocollen 3. v. Ausnahmsgeſetze. — Sehen Sie die Geſchicht 
jenes Befchlufjes in den Protofollen des Vorparlaments vom 2. April u 
den Reden von A. Blum, Uhland, Heder. 1) Ihnen kann kein Zweifel übrs 
bleiben. — Ich nenne dieje Lüge zwedlos, denn fie bat, wie fie da m 


1) Bgl. diefelben bei Jucho, Verhandlungen des deutfchen Parlaments. Erfte Lieferus 
&.101 ff. Dem ſtürmiſchen Verlangen der Borparlaments entipreihend beſchloß auf va 
Antrag der freien Stäbdte: 
daB, da die feit dem Jahre 1819 erlafienen fogenannten Ausnahmsgeſete de 
deutſchen Bundes unter veränderten Umſtänden bereits allenthalben außer Bir 
jamteit getreten, diefelben auch von Seiten des deutſchen Bundes förmlich als cr 
gehoben und befeitigt zu erflären jeien, 

noch am jelben Tage (2. April) die Bundes: Berfammlung: 
daß die gedachten beanftandeten Auſsnahmsgeſetze und Beſchlüſſe für anmmtliäe 
Bundesftaaten aufgehoben, mithin als bereits völlig befeitigt zu erachten feien. 
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Eingange fteht, gar keinen anderen Zweck, als dem elenden Haflenpflug 
diefe Niederträchtigleit abzunehmen und fie den fämmtlichen theilnehmenden 
Regierungen aufzubürden. Es ift das ein fo trauriges Beiſpiel der Sucht, 
auch das Schlechtefte, dag eine Regierung gethan, gut zu heißen, daß die 
Beichlüffe in unferer Sache vom Jahre 1839 dagegen verichwinden. Ver⸗ 
berblich aber ift diefe Lüge, weil fie nicht nur den Bund Preußen gegen- 
über unbaltbar macht (babe ich Sie nicht gewarnt, dab Heflen ein Gift 
jey, welches den vernichte, der ſich damit befaßt?), fondern weil fie auch die 
ganze Bundesjache unmwiederbringlich in die fchlechteften Bahnen der Leit 
von 1819—48 wieder bineinzieht. — Wie wollen Sie noch Recht Hand- 
baben, wenn Sie fo der Lüge Haflenpfings nachgegeben? Wie wollen Sie 
auf Bundesgericht dringen, wenn Sie damit angefangen, fo in den einzelnen 
Tal — nicht etwa zum Schub dei Beſitzes, fondern ſelbſt bundeswibrig, 
zu Ordnung innerer Verhältniſſe einzugreifen? — Wie mollen Sie bie 
Legislatur des Bundes befiern, wenn Ste damit anfangen, für Ihre Ver⸗ 
jammlung felbft die gejeßgebende Gewalt zn erichleichen, follte man fagen. 
— Sie wifjen, welche Vorſchläge Preußen zu Wien gemacht: „keine Rede 
von Bollövertreiung, damit ja der Bund nicht populär werde, aber die 
Möglichkeit populärer Union’. — Wie arbeiten Sie dem in die Hände! — 
Es jchmerzt mich num doppelt, daß ich Sie nicht noch ernftlicher gebrängt, 
Ihrerſeits eine Garantie für die Zwede der Bundesreform zu geben, bie nur 
allein Darmftadt am 8/8. angeſprochen hat. ) Wir find um die ganze 
Frucht der letzten Jahre in diefem Augenblicke gebracht, und wenn ich jet 
von aller öffentlichen Thätigfeit los wäre, doppelt und dreifach wollte ich 
die Stunde ſegnen. 

Wir werden Sie wohl bieher rufen müflen, um einmal ernftlich die 
gefahrvolle Lage der Dinge zu beiprechen. 2) Denten Sie auf einen 
Subjftituten, der ſich ausdrüdlich verbindet, lediglich ad referendum zu 
nehmen. Man wird ja gezwungen, auf Garantien zu denten. Ob wir 
noch etwas nützen können, indem wir das praeambulum Ihres Schlufies 
als thatjächlichen Irrthum zurückweiſen, ift die Frage. Jedenfalls wird es 
nun unerläßlih: 1) auf deutliche pofitive Bezeichnung der Bielpuncte der 

1) In der Sigung der Plenar»Berfammlung am 7. Auguft batten die meiften 
Bevollmäditigten fih damit begnügt, die Erklärung des Präfiviums: der Kaiferlide Hof 
verpfände fein Wort, daß feinem Antrage nicht die Abſicht zu Grunde liege, zu den 
früheren Zuftänden und Formen als letztem Zwed zurüdzufehren, zu acceptiren, derjenige 
Darmftadts jedoch die ausprüdlihe Erklärung Hinzugefügt: der Großherzog betrachte 
eine ſtarke Bundesregierung, ein Bundesgericht und die Berufung von Vertretern der 
Ration zur Theilnahme an der Berathung Über die wichtigften Intereſſen als die Bafis 


der den Anforderungen der Ration entiprechend feftzuftellenden Bundesverfafiung. 
3) Dies geihah. Bol. hierüber und wegen des weiteren J6B Stüve, II. ©. 438. 
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Reform des Bundes zu dringen und 2) die Spezification der aufgehobenes 
Ausnahmsgeſetze aufzuftellen — was längft bätte geſchehen follen — und, 
wenn beides nicht zu erreichen, ich von einer Verfammlung loszuſagen, die 
fo damit anfängt, Recht und Wahrheit zu momentanen Zweden zu beugen. 
Gott weiß, was daraus noch merden wird; aber dab das Schledhteite 
werden muß, wenn wir auf diefen Wegen gehen, das tft ganz gewiß. Das 
meine Collegen denken wie ich, werden Sie aus der in meiner Abweſen 
beit verfaßten Inftructton erjehen haben Auch der König bat die Sack 
mit Verwunderung und, fo viel ich weiß, Mikbilligung aufgenommen. | 

Bon meinem Aufenthalte in DO. babe ich wenig gehabt; meine Geiund- | 
heit ift angegriffen. Ich muß mich fehr in Acht nehmen. Hier ſitzen nım 
Landdroft Bülow, Ober⸗Appellationsrath v. Röfling und Lindemann m 
Commiſſion, um und zu critiſiren — wollte Gott, und zu erjegen. 

Daß Haflenpflug, ad instar Hrm. v. Schele im Jahre 1839, den 
trefflichen Beſchluß ſogleich publicirt bat, wiſſen Sie ja auch. — Am 
bitte ich Sie, denken Sie ernſtlich auf Heilmittel diejeg großen Uebels 
Es wird geichnitten werden müflen. Dazu finden Sie ung durchaus bereit, 
fobald nur unjere Stellung feit it. Daß aber diefe Sade in eine fold« 
Criſis fällt, ift ein neues Probeſtück, wie ſchlimm diefe Schwankungen un: 
treffen. — Hätten wir doch Lieber Heflen den Preußen Preis gegeben. — 
Es wäre beſſer ala jo. 

Doch ich muß abbrechen. Leben Sie recht wohl. 


ICBS. 


Ar. 259. ' Frankfurt, 18. October. 

Wie wird in Hannover erwarteten, haben die 3 PBotentaten!) m | 
Bregenz ſich ins feuer hinein geredet. Man tft ganz feit und entfchieder 
und will Preußen mit allen unbegründeten Anſprüchen auf das Fchärfite 
zurückweiſen. Die Stimmung ift entjchieden kriegeriſch; vielleicht will mar. 
jest nur das Preußifche Mittel gegen Breußen brauchen und faſt chem 
ed, als ob es hülfe; denn die letzten Berliner Artikel lauten ungemei: 
milde. Daß Oeſterreich die Kurheſſiſche Frage auserfehen, um in ihr de 
ganze Deutfche auszutragen, hatte ich richtig erkannt; denn die Inſtruktionen. 
die von Bregenz gelommen find, geben dahin, um jeden Preis die Kır- 
heſſiſche Frage feitzubalten und in ihr auf dem Wege des Bundesrechts bi 
zum Äußerſten vorzugehen. Der Bundestag aber fol Alles machen, Ale 


I) Bon Defterreih, Bayern und Württemberg. Hierüber und über die zwilde- 
zeitliche Entwidlung vgl. v. Sybel, I. ©. 424 ff. 
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enticheiben, Defterreih ift nur ein Mitglied wie die anderen; dies find 
offenbar Conceffionen, die Schwarzenberg gemacht bat. Über den Blan, 
den man verfolgen will, hab th im Einzelnen nicht® vernommen, Thun 
verfichert, er wiſſe jelbit noch nicht? davon und babe nur die Mittbeilung 
erhalten, daß, jobald Schwarzenberg nach Wien zurüd fein würde, an die 
in Bregenz nicht vertreten gemejenen bundestreuen Regierungen ausführ- 
Iiche Mittheilungen ergeben. Daß Bayern die Erecutive gegen Kurheſſen 
allein übernehmen wolle, falls Hannover die Bundespflicht weigere, werden 
Sie aus meinen Berichten erſehen haben. In München ſcheint man. über- 
haupt Hannover nicht eben mit freundlihem Auge zu betrachten, — mie 
denn überhaupt die Stellung jet diefem brüskirenden Verhalten gegenüber 
peinlich wird. Ich habe mit Thun und Nechberg verjchtedene Unterredungen 
über die im ‘Falle eines Krieges fo unſelig ſchwierige Stellung Hannovers 
gehabt; fie haben mich aber immer auf den fihern Schub Oeſterreichs ver- 
wiejen, über welchen eben in jenen in Wusficht geftellten Eröffnungen über 
die Bregenzer Sonferenzen Genaueres und Beruhigendes enthalten ſei. Ich 
glaube noch immer nicht an Krieg; aber man muß doch die Möglichkeit 
einmal in? Geficht fallen und da muß ich gefteben, daß mir graut. 
Schließt Hannover ſich Preußen an, jo wird Preußen bei der erjten 
Gelegenheit Frieden fchließen, e8 bat ja dann an Hannover dag, was es 
haben wollte, und Defterreih und die Süddeutichen werden diefem dann 
wahrlich nicht helfen. Hält Hannover aber zum Bundestage, zu Defter- 
rei) und Bayern, jo fängt Preußen mit der Occupation von Hannover 
an. Das hab ich Thun pp. entgegengehalten, die aber behaupten, von 
Sachſen ber werde Defterreich mit einem ſolchen Choe anrennnen, daß 
Preußen gar feine Truppen für Hannover zu verwenden haben werde, 
wenn dieſes nur nicht gleich gutwillig fich füge. Ob Neutralität möglich 
jein wird, wenn es zum Kriege kommt, ift eine Frage. Jedenfalls müßte 
dieſe Neutralität nicht bloß in London und St. Petersburg, fondern auch 
in Wien negociirt und anerkannt werden, ſchießlich in Berlin nicht minder. 
— Wie der eigentlich in Bregenz verabredete Plan lautet, weiß ich noch 
nicht; hauptſächlich will man mit der Hefjiichen Sache operiren, in Heflen 
einrüden. Rückt dann Preußen gleichfalls ein, fo wird man, wie ich ver- 
muthe, Execution gegen Preußen beichließen und Defterreich damit beauf- 
tragen. — Ich babe Thun dringend um mögliche Mäßigung erjucht, womit 
er mich aber feſt zurückweiſet: Hannover habe ja am entjchiedeniten immer 
das Bundesreht und nur das Bundesrecht reclamirt. Ich habe ihm vor- 
geichlagen, den Kurfürften einen Brief an den Kaifer von Rußland Schreiben 
zu laffen, worin diefer im Voraus ankündigt, daß er die Garanten der 
Berträge von 1815 zum Schuß jeined Recht? auffordern werde, wenn 
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Preußen in Heflen einrüde. Ich hab auch ein ungefähres Ding der Ar: 
geichrieben, womit Thun heute nach Wilhelmsbad ift; ich ſchicke Ihnen 
wohl mit nächfter Gelegenheit Abſchrift davon; ich zweifle nicht, Daß der 
Kurfürft darauf eingeht. Dann hab ich vorgeichlagen, dem Kurfürftlicen 
Geſandten in Berlin eine Erklärung in die Taſche zu fteden, worin die 
Kurfürftliche Regierung ankündigt, fie babe YBundeshülfe nachgefucht und 
werde dieje erhalten, daneben aber ausſpricht, daß, wenn Preußen ein: 
rüden lafle, der Kurfürft die Garanten der Verträge von 1815 amufe 
werde. 

Ich kann mir denken, wie dieſe drohende Peripetie der Deutſchen Dinge 
die dortige Criſis verwickeln und die Löſung erſchweren wird. KHoffentlid 
find Sie, Tiebfter Freund, und Ihre Collegen nunmehr erlöft; wer Für 
Nachfolger fein werden, darauf iſt man bier ſehr geipannt. Die Wendung 
it um deßwillen fo bedenklich, weil die neue Verwaltung zunächit unter 
dem Drude des Momentes und der immer brennender werdenden Fragen 
faft zunächſt nur für die nächte Frage gebildet werden muß, Die Unter⸗ 
fuchung alfo, ob Jemand im Übrigen dazu tüchtig, beinahe in dem Hinter- 


grund treten muß. Über die dortige Entwidelung der Dinge hörte ich gem | 


etwas von Ihnen. \ Der Ihrige 


Noch eins, die Sache wegen der Intervention in Heilen wird bier mt 
der größten Heimlichleit behandelt. Um allen Verdacht abzulenken un 
Conflilte in Caſſel zwiſchen dem treugebliebenen Militär und ben anden 
möglichjt hinauszuſchieben, wird die öffentliche Meinung von Wilhelmsbad 
mit Gerüchten über beabfichtigten Miniſterwechſel genährt. Wahrfcheinlid 
werden auch bald Gerüchte von Hinneigen zur Union dazu kommen. Abe 
an der Entlafjung und Erjegung Haffenpflugs wird wirflih ganz ernſtlic 
gearbeitet. 


Ich lege das Concept des Briefe an den Ezaren bei, weiß und glaube 


freilich nicht, daß es fo bleibt. 


Nr. 260. Hannover, 21. October. 
Eben erhalte ih Ihr Schreiben vom 18. durch E. S. und antworr 
darauf für heute nichts. Statt deffen gebe ich Ihnen eine kurze Geſchich: 
der Tage fett Ihrer Abreiſe. Am 12. hatte Rex gedroht zu abdicree. 
wenn fein Minifterium zu Stande komme. Münchhaufen hatte es ai: 
übernommen, mit Lindemann, Jacobi !), Röffing, TH. Meyer und Bülor 








I) General⸗Adjutani. 











| 
| 
| 
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ein folches zu bilden. Allein Langenau!) war ſchon am 13. ſehr beforgt 
dieferhalb, und am 14. zeigten die HH. an, daß fie keinenfallg Truppen an 
der Heſſiſchen Gränze aufftellen würden. Dazu mollte Bülom nicht die 
Finanzen übernehmen; es war von Francke die Rede, der ein Piepmeier 
erſter Sorte ift, und Jacobi war die Entlafjung vom militärifchen Fahnen⸗ 
eide verweigert, ' ohne die Verantwortlichkeit unmöglich ift. — Der König 
gab nun die Bildung eines neuen Miniſterii auf, war am Dienftag und 
Mittwoch Frank, jedoch nicht jehr, da der Großherzog von Oldenburg bier 
war. — Am Donnerftag ließ er uns durch Münchhaufen Schreiben: die 
Kriſis müſſe aus jeyn, er wolle das Militär reduciren, die Drganifation 
durchführen; Jacobi ſolle Kriegsminifter jeyn, und wir wieder wie früher 
vortragen. — Münchhaufen war von der Unfregung ganz ruinirt nad) 
Aplern gegangen. — Wir hielten bei ber Unbeftimmtheit ber Äußerungen 
nothwendig, Bedingungen zu ftellen, die ungefähr in der Ihnen ſchon aus 
unſeren Geiprächen befannten Weife, aber eher milder ala fchärfer geftellt 
find, wie ich fie wohl ausgeſprochen. Dieje find am Sonnabend mitgetbeilt, 
aber im höchſten Grade übel aufgenommen. Es find dabei die Conceffionen 
vom Donnerjtag zum Theil abgeläugnet, fo daß die ganze Nothwendigkeit 
jener Bedingungen mehr als Far geworben ift, wenn wir auch nur 3 Tage 
operiren follten. Dazu ift Bennigfen beleidigt, und das wird in einer nicht 
der Wahrheit gemäßen Form aller Welt erzählt. Schriftliche Antwort 
haben wir noch nicht. Jetzt ift Schele hier, — der aber, wie ich höre, felbft 
den Bundestag für unberechtigt hält. Er batte fich 1848 gänzlich Frank⸗ 
furt unterworfen. Und der Finanzdirector Kielmanndegge. Ob die helfen, 
muß man ſehen. Es iſt ſehr jchlimm, da in diefem Moment das Land 
feine Regierung bat. Aber wir Fönnen und werden keine Schritte thun, 
die irgend eine Verantwortung tragen. Langenau ift fortwährend täglich 
im Palais und regt durch Thunſche Schreiben noch mehr auf. Dadurch 
wird Oſtreich ſich hier im Lande gänzlich alle Sympathieen entziehen und 
in Zukunft gar feine Selbſtändigkeit mehr möglich bleiben. Denn das mag 
man doch ja nicht vergefien, daß unſer Adel, — auf den Üftreich allein 
rechnen könnte (außer etwa den meftphälifchen Katholiken), mit jedem Tage 
Preußiſcher wird. So arbeitet alles an der Grube, in die wir ftürzen müſſen. 

Wie ich böre, hat Schele Aufträge, wahrjcheinlich einmal wieder Rath zu 
geben, womit wir die Beit verjpillen, in der zu handeln wäre. Won den 
Bregenzer Separatverträgen find uns flüchtige Mittheilungen über Dresden 
geworden. Mögen die Dinge zum Erträglichen führen. 

Ihr 


ICBS. 


I) Generalmajor von Langenau, ſeit 29. September doſterreichiſcher Geſandter in Hannover. 
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Nr. 261. Stankfurt, 24. Detober. 

Sch entpfange eben Ihren Brief vom 21., der mir die traurige Nad;- 
richt dringt, daß fich dort noch immer feine feſten Zuftände geftalten. Ich 
babe in ben letzten Tagen feine Berichte geſchickt, theils weil wenig zu 
melden gewejen wäre, theil® weil ich der Poſt wegen einigermaßen beforgt 
war. Man bat noch immer einen Befehl zum Einrüden gegeben, Graf 
Thun und der widerwärtige Graf Nechberg, der jett bier liegt (er bat wie 
ich höre, feine Ernennung zum Poſten in Conftantinopel erhalten, ein Sieg 
über Prokeſch und Beweis der bejonderen Gunft Schwarzenberg® für ihn) 
thun zwar, als liege davon alle Schuld an der im entjcheidenden Augen⸗ 
blit mangelnden Cooperation Hannovers; — ich glaube mich aber nicht zu 
täuschen, wenn ich den wahren Grund davon in Wilhelmsbad juche, wo 
man bin und ber ſchwankt und wahrſcheinlich in diefem Augenblicke hofft, 
ohne Intervention fertig zu werden oder vielmehr Preußen nicht zu brü®- 
firen. Preußen läßt, wie ich höre, heute in Heflen einmarfchiren, vorläufig 
nur auf den Etappenftraßen, von dem Einmarfch der Bayern aber höre ich nod) 
nicht3. Mag fein, daB die Sache weiter ift, als ich vermuthe, weil ich ab- 
fihtlih in den letzten Tagen mich ſehr zurüdgezogen habe, — aber id 
glaube obige Vermuthung von dem Schwanken in Wilhelmsbad iſt richtig. 
Schon vor 8 Tagen hab ih dem Grafen Thun auf deflen Wunjch da? 
Material zujammengeftellt zu einer Broclamatiou des Kurfürften in Betreff 
der Bundeshülfe und zu einer Note des Kurbefliichen Miniſteriums an das 
Berliner Cabinet über denfelben Gegenftand; — als ich geitern wie bei- 
läufig nach diejen beiden Piecen fragte, waren diejelben noch um Nichts 
gefördert; will man (in Wilhelmsbad) aber den Einmarjch, jo müſſen dieſe 
Piecen voraufgehen. Läßt die B. Verfammlung wirklich einmarjchtren, fo 
fürchte ich den Einmarſch der Preußen nicht, d. b. fie werden wohl ein⸗ 
rüden lafjen, aber fie machen ſich nur jelbit lächerlich damit, — außer 
wenn fie gleich auf die einrücdenden Bundestruppen fchteßen. Das merden 
fie aber nicht wollen, und da frag ich denn, was fie in Hefien wollen: 
Sie wollen den Bundestag hindern, acte d’autorit6 zu maden; läßt er 
aber einrücken und fchidt einen Bundes-Commiffär, jo können die Preußen 
das nicht Hindern. Wollen fie jelbft pacificiren d. h. die Autorität des 
Kurfürften wiederberftellen? aber der Kurfürft will fie ja nicht; ihre Auto- 
vität wird ja nirgend anerkannt; die treu gebliebenen Behörden und Unter: 
thanen meigern ihnen den Geborfam; die ihnen gehorfamen löſt das 
Minifterium auf oder ruft fie nach Hanau. Auf Seite der Renitenten [jich] 
zu Stellen, werden fie fich bedanken. Ich glaube, daß die Erwägung diefer 
Schwierigkeiten fie auf den richtigen und gefährlichen Gedanken gebradıt 
bat, in Wilhelmsbad unter der Hand zu negoeiiren und daß dadurch die 
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Schwankungen entftanden find. — Eine große Verlegenbeit bereitet auch der 
Civil⸗Commiſſär. Graf Thun mwüufchte den Grafen Rechberg dazu zu er- 
nennen: das jcheint von Wien aus oder vom Grafen Rechberg refüſirt zu 
fein; in Darmftadt (wohin Thun heute ift) fcheint man aucd, Niemanden 
finden zu Können, und fo ift die Verlegenheit groß. Dagegen tft man über 
den %. Thurn- Taxis, der die Tage ber hier war und der die Bairi- 
jchen Interventiond-Truppen commandiren wird, jehr zufrieden; er bat die 
Abficht, mit joviel oder wenig Truppen, wie ex im Augenblick des Marjch- 
befebl3 zur Hand bat, in Heſſen einzumarjchiren, diejelben als fliegendes 
Corps auf Caſſel zu jchieben und nur der übermächtigen Gewalt zu weichen. 

Geftern find Depefchen aus Wien gelommen wegen der Schleswigjchen 
Sade; zugleih hat Bülow die Ratiftlations-Urkunde erhalten, (die er ohne 
Zweifel längft hatte, mit der er aber nicht vorgehen wollte, bis er zugleich 
Ausſicht auf das Inhibitorium hatte), und die Auswechſlung der Ratifile- 
tiond-Urkunden wird nun Morgen erfolgen. Dänifcher Seits wird dabei 
die Anweſenheit des 2. Cowley ala Repräfentanten der vermittelnden Macht 
gewünjcht und Cowley ift auch von Palmerfton dazu ermächtigt; es fragt 
ih nun und wird überlegt und beichloflen werden, ob man Cowley, der 
ja beim B. T. nicht acereditirt it, zuläßt ober nicht. Vermuthlich wird 
es gejcheben, um jo mehr, als ohne Zweifel dem Inbibitorium gleich die 
Anerkennung Seitend Rußlands folgen wird. Diejes, das Inhibitorium, 
wird wohl noch in diefer Woche beichlofien werden; ich kann natürlich nur 
erklären, daß ich ohne Inſtruktion bin. Soviel ich bis jetzt werk (erft heute 
Abend werde ıch Näheres erfahren), wird eine Aufforderung an die Statt- 
jalterichaft gefordert, zur Einftellung der Feindſeligkeiten und Auflöſung 
yer Armeen, unter Verpflichtung der Dänen, hinter der Eider zu bleiben, 
yarn Abſchickung eines Commiſſars. Wen aber dazu ernennen? Der 
tönig hatte den Landdroften von Bülow dazu vorfchlagen lafjen in Wien, — 
jlauben Site, daß der dazu paßt? Ich Habe ihn einmal geiprochen am 
Tage vor meiner Abreife; er hat mir nicht den Eindrud gemacht, ala ob 
r zu einer ſolchen Stelle paßte. Aber wen? wäre Bothmer ftatt in Carow 
rgendwo in der Welt, wo er abzulangen wäre, fo würde ich den vor- 
Hlagen. Willen Sie Jemand? — Die Erlaffung des Inhibitorii wird 
m überall, namentlich) aber in unferem Lande fehr gegen den Strich 
jeben, — aber man wird über diefen Graben Springen müſſen, um dieſe 
uſelige Kette am Beine endlich loszuwerden. Es ift nicht ohne Grund, 
‚aß die Gothaer Parthei, da fie ſonſt in Hannover Feinen Boden gewinnen 
onnte, ſdieſes] zum Hauptſchauplatz der Agitation für Schleswig gemacht 
yat. — Charakteriſtiſch ift, daß hier Niemand an den Krieg glauben will, 
o ernfthafte Anftalten auf den beiden Seiten gemacht werden. Daß Defter- 
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reich endlich dem Dinge ein Ende machen will, ganz ernftlich will, bezweifle 
ich nicht; denn die Mevolution bat feit einem Jahre mwieber ſehr viel 
Zerrain gewonnen, weil Preußen eine Conjolidirung der Deutichen Zuftände 
hindert. Entwiſcht der Kurfürft von Heſſen, jo wird man den Strang ın 
der Schleswigfchen Sache zu Ende zu bringen juchen. 

Haben Sie in diefem Augenblide noch Zeit und Luft zn einem ander 
weitigen Sntereffe, jo möchte ich Sie bitten, Entwürfe anzujehen, die Ihr 
Landsmann Kreling für die Dekoration des Theaters eingeichidt Hat. Es 
ift dazu fo eine Art Concurs eröffnet worden, indeß mit unglaublich Turzer 
Frift, was auch vermuthen Ließ, daß die Sache wohl ſchon im Voraus ab- 
gefartet jei. Mir kam das Ausfchreiben obendrein verfpätet zu, umd jo 
ſchickte ich's Kreling, als die Friſt ſchon bis auf wenige Tage abgelaufen 
war. Der aber ift fo produftiv, daß er, wie er mir jchreibt, Doch noch 
Entwürfe eingefchidt hat. Es ift ein Menſch von enormem Talent, und 
ich möchte wohl wiſſen, ob feine Arbeiten irgend Chancen des Succefiet 
haben. Hörten Sie wohl einmal darüber irgendwo ind Haus? Wie ed 
mir fcheint will Defterley !) den Verdienft nicht gern an Andere überlaflen, 
vielmehr höchftens mit dem Sohn von Laves?) theilen — da wäre Denn ein 
jo bedeutender Soncurrent wie Sreling unbequem. 3) 

Hätten Sie vielleicht die Güte, dad was Sie in obigen Mittheilungen 
für mittheilenswerth erachten, St. Majeftät und dem Miniſterio vorzu- 
legen, da ich der Poft wegen nur das Nothmenbigfte berichten werde? 


Ihr getreuejter 
D. 


Nr. 262, Hannover, 26. Detober. 


Meinen beiten Dank für die Mittheilung vom 24., von Der ber 
nötbige Gebrauch gemacht werden wird. Webrigens kann ich Ihnen melden, 
daß heute unfere Entlafjung unterzeichnet ift; und zwar bat dad Scheiben 
nicht auf die freundlichfte Weile ftattgefunden. Unſere Nachfolger Münd)- 
haufen, Lindemann, Röſſing, Meyer, Jacobi — einen Finanzminifter bat 
man nicht — beginnen mit einer Politik der Halbheit, die nach meiner 
Meinung gänzlich unbaltbar ift. Sie dienen blos dazu, einem Winifterium 
der gänzlichen Reaction eben durch ihre Schwäche den Weg zu babnen. 
Ih babe ihnen das offen ausgeſprochen. Einftweilen aber wird Ihre 
Stellung dort nicht leichter, wenn man Sie nicht ganz zurüdzieht. Da— 


1) Hofmaler und Profefior. — 2) Oberhofbaudireltor, Erbauer des Theaters. 
3) Der Auftrag wegen der Dedengemälde wurde Kreling eriheilt und von ihm 
ausgeführt. 
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eben wird man aber freilich Knyphauſen und Platen in Function laſſen, 
der letzteren durch den eben fo fchwarzgelben Kielmansegge erſetzen. So 
jört man wenigftens, begreiflich ift mir das alles felbft nicht. 

Wahrlih für uns perjönlich iſts ein großes Glück, aus diefer mider- 
värtigften aller Situationen erlöft zu feyn, und das in einem Moment, mo 
te mwiderwärtigften Fragen zu löſen find. Wir hätten das verfuchen 
nüſſen, und es ift eigentlich jehr dumm von unferen Gegnern, daB fie ung 
sicht daran erft noch ung haben ruiniren laſſen. Vielleicht — wenn man 
hnen foviel Klugheit zutrauen darf — mar das der Plan bei der quasi 
Berfühnung vom 17. und darauf berechnet das Schmieren der Nieder]. 
Zeitung, das ich in die gemeinfte Schimpferei verkehrte, als der Plan ge- 
heitert war, was uns denn noch zu guter lebt zu einer Klage gegen dieſes 
Blatt genöthigt bat. 

Berzeihen Sie die Flüchtigkeit diefer Zeilen. Gründlich zu fchreiben 
yabe ich für den Augenblid weder Luft noch den Stoff; ich wollte Sie 
mr einiger Maßen in Kenntniß ſetzen, daß bier nur eine andere Verwirrung 
ingezogen ift, und dazu iſt mein Schreiben wohl im Stande. 

So wird denn unfer Zuftand dem des übrigen Deutſchlands immer 
jomogener, und am Ende wird ſich, wills Gott, alles in völliger Harmonie 
ruflöſen. 

Leben Sie wohl. Ihr 

ICBGS. 


Ich denke Dienſtags von hier zu gehen, alſo antworten Sie mir hieher 
icht. Wahrſcheinlich ſchreibe ich Ihnen noch. 


Rr. 263. Frankfurt, 1. November. 
Zuerſt, theuerſter Fr., meinen herzlichſten Glückwunſch, daß Sie aus 
iner Situation erlöſt iſt, von deren Widerwärtigkeit und Unhaltbarkeit ich 
rüher keinen Begriff hatte, bis ich dieſelbe dann aus eigener Anſchauung 
ennen lernte — ſo daß ich ſicher das Recht habe, nun, da jene Situation 
elöſt iſt, zuerſt mich zu freuen, daß Sie befreit ſind, und Ihnen Glück 
azu zu wünſchen. — Dann hätte aber auch die Klage ihr Recht, ſofern 
tiefe überall ein Hecht in politischen Dingen bat, da fie ſich ja am Ende 
oh nur auf den allgemeinen Sammer reduciren würde, daß die Menjchen 
nd die Dinge fo find, wie fie find, und nicht befler und vernünftiger. 
Jöchitend könnte man noch fragen, wie Ihr Verhältniß zum Könige 
Ingeficht8 der neueften Wendung geworden wäre, die in den Deutjchen 
Dingen bevorfteht. Indeſſen diefe Probe wird ſich wohl an Ihren Nach» 
olgern machen. Diefe — So ſehr ich den aufopfernden Patriotismus ber 
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Männer ehre, die die jchmere Aufgabe übernommen — find eine rechte 
Strafe für die Partei, die Sie zu ftürzen ſuchte. Nach innen gebt das 
neue Miniſterium die Wege feiner Vorgänger, aber ohne deren Mittel; — 
na außen wird es lange nicht fo weit gehen, als das alte, das jener 
Partei nicht weit genug ging. In diefer Charakteriſtik liegt auch feine 
Geſchichte. Gehen die Dinge fchleht — nun, wenn der Himmel eimfällt, 
ind alle Spaben todt; gehen die Dinge gut, wirb’3 eine Beitlang von ben 
Ereignifjen und den alten von feinen Vorgängern gebahnten Geleifen ge- 
tragen und wird dann eines fchönen Morgen einem Junker⸗Miniſterinm 
Platz machen, d. 5. wenn der König das Alles erlebt. Wie der Kronprinz 
ih zu den Dingen ftellen wird, fcheint überall noch fehr dunkel. Aber 
erzählen mill ich Ihnen doc, daß, als ih am Abend vor meiner Abreiſe 
von Ihnen zum Kronprinzen geholt wurde, diejer mir ſagte, es ſei haupt. 
fächlich aus Neugierde gejcheben. Als er von Altenburg zurückgekommen 
(den Nachmittag), habe der König ihm erklärt: er babe fich entſchlofſen, 
das Minifterium zu entlaflen; als der Kronprinz fich darüber verwundert, 
babe der König gelagt: ich hätte ihn dazu beftimmt, und ihn überzengt. 
Davon wolle er nun von mir die Gründe hören. Ich nahm Keinen 
Anftand, mich offen auszufprechen: dies Minifterium fei das Beſte, mas 
der König und das Land je finden könnten; wie die Dinge fich aber durch 
des Königs Verhalten zu diefem Ministerium geftellt, müfje ich der Anſicht 
fein, daß das ſchlechteſte Miniſterium befjer jet als dieſes. Denn es ge 
ſchehe jeßt nichts, die Autorität der Regierung ſchleife im Drecke; Hannover, 
das über feine Sräfte hinaus Autorität beſeſſen, verliere diefelbe ganz; 
hauptſächlich aber hätte ich zu der Entlafjung gerathen, um der Männer 
jelbft willen, die in einer ganz unbaltbaren Stellung ſich aufreiben; ob 
denn das Land an foldden Männern fo reich jei, daß es diefe in ſolcher 
Weife aufgeben könne? ich hätte dazu geratben um jeinetwillen, um des 
Kronprinzen willen, um ihm diefe Männer zu erhalten u. dgl. m. Dieſen 
legten Gedanten bat ber Kronprinz nun in ber allertrefflichften Weite 
arripirt. Überhaupt bat er einen entjchiedenen und guten Eindrud auf 
mi gemacht, vor Allem fein Drang nad Klarheit. Doc von all dem 
ein ander Mal! 

Wir ftehen an einer enticheidenden Wendung — das ift feine Frage. 
Das künſtliche und lügenhafte Gebäude des Heren von Radowitz bricht an 
allen Eden zujammen; es ift ganz merkwürdig, wie auf einmal von allen 
Seiten die Stimmen fi erheben, aus Wien, Warſchau, Paris, London, 
Carlsruhe, jelbft Frankfurt. (Was letzteres betrifft, fo ift bier eime 
Wendung eingetreten, die mich, der ich jeit 2/5 Jahren bier bin und fehr 
eingemohnt bin, hoch erfreut: nachdem bier jet März 48 Demokraten 
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und Gothaer in den ftäbtiichen Dingen Tomplet geberriht und den un- 
glaublichſten Unfinn angerichtet, haben die neueiten Wahlen zu der (ent- 
Icheidenden) Geſetzgebenden Berfammlung ein Reſultat gehabt, das man 
ſich kaum träumen lafjen konnte; fie find faft zu konſervativ ausgefallen; 
die Wendung ift, was das erfreulichite, aus den untern Ständen bervor- 
gegangen.) — Defterreich will entichieden das Bundesrecht. Was ich ſchon 
im December 49 abnte und was ich feitdem immer und inımer wieder er- 
blidte, ift mir jeßt ganz zweifellos — der heilloſe Einfluß, den Kübeck 
geübt. Kübel bat dem Dualismus in Wien dag Wort geredet; Kübed 
bat immer und immer wieder abgehalten, wenn Schwarzenberg ich auf 
den Boden des Bundesrecht3 ftellen wollte; das bat mir Nechberg zu- 
gegeben, das geht ſelbſt aus Wiener Zeitungs⸗Artikeln hervor. Wie diefe 
melden, bat er ih malcontent auf feine Güter zurüdgezogen. Schwarzen- 
berg aber erklärt, er wolle dad Bundesreht und nur das Bundesrecht. 
Schlimm, daß man jet ungleich Fräftigere Mittel anwenden muß, als vor 
3 Monaten dazu nöthig geweien wären. Indeſſen an den Krieg glaubt 
fein Menſch. Wie ich Ihnen wohl gefagt babe, Defterreich will auf dem 
Gebiete der Heſſiſchen Angelegenheit die ganze Deutfche Frage zur Ent- 
ſcheidung bringen — dieſer Gedanke wird auf das entſchiedenſte feft- 
gehalten. Der König von Preußen hatte einen eigenhändigen Brief an 
den Kaiſer von Defterreich gejchrieben und dringend gebeten, ein gemein- 
ſchaftliches Wrrangement der Hefliihen Sache annehmen zu wollen, da 
Preußen ein anderes nicht zugeben Tünne. Eine geftern bier aus Wien 
angelangte Depeiche Schwarzenberg3 meldet: diejer Brief fei, „wie natür- 
lich”, ablehnend beantwortet, vielmehr die ganze Enticheidung allein dem 
Bundestage überlafien. Die Depeiche meldet zugleich von erneuerten und 
befchleunigten Märjchen Defterreichiicher Truppen, desgl. daß der Kaifer 
am 29. aus Warſchau zurüdgefehrt fei, wo die Defterreichiiche Politik die 
allerentjchiedenfte Billigung und Unterftügung gefunden, und von mo aus 
die Ichärfiten Erklärungen in diefem Sinne nach Berlin gegangen. Die 
Berliner Zeitungen läugnen letzteres auch nit — und zugleich ftürzen 
dort die Fonds! Es glaubt auch dort Niemand an den Ernſt der 
Drohungen, und fo menig konftitutionell man auch von Herzen dort iſt, 
ſo wird man doch am Ende finden, daß die im Conſtitutionalismus ge⸗ 
gebene Form für die nothwendig gewordene Wendung, eine Änderung des 
Miniſteriums, ihre großen Bequemlichkeiten habe. Erklärt man von Berlin 
aus, namentlich nach einer ſolchen Aenderung, ehrlich ſich einigen zu 
wollen, jo wird Deſterreich die Conferenzen gewiß gleich zugeben, die dann 
neben dem Bundestage beſtehen; leßterer würde dann die dort gefaßten 
Beſchlüſſe fanctioniren. Das wäre die Brüde für beide Theile, — aber 
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über das Weſen müßte man vorher einig, in materieller Hinficht vollkommen 
einverftanden fein. — Daß es in Kurheſſen zu einem Conflikte kommen 
werde, glaub ich nit. Die Bayern, Graf Nechberg ala Civil⸗Commiſſar, 
rüden heute 10000 Mann ftark in Heflen ein, zunächſt auf Hanau, von 
wo eine Colonne Morgen auf Fulda meiter marſchirt. Zu gleicher Zeit 
werden wohl bie Preußen nach Caſſel pp. einrüden. Dann fragt’3 ſich, 
wie weiter? Entweder man erflärt das bier für Bundesbruch und erkennt 
Ereeution gegen Preußen — oder (das ift eine Anficht, die ich bis jebt 
aber nur noch allein vertrete) man ignorirt dieſes Faktum, giebt3 an eime 
Sommiffion, die zögert pp., fährt aber im Bacificationg-Werk fort, ohne 
jih von den Preußen hindern zu laſſen; dieſe kommen dadurch in eine 
fatale und ganz unbaltbare Poſition. Würtemberg bat gejtern einen 
Dffizier gefchit und nnaufgefordert 18000 M. angeboten, die fofort mobil 
gemacht und, unter die Befehle von Thurn⸗Taxis gejtellt, den Bayern ſich 
anfchließen jollen. — Schlimmer aber liegt die Schleswigiche Sache. 
Radowitz' Note nach Copenhagen vom 17. Det. werben Sie aus den 
Zeitungen kennen: er will für Aufrechterhaltung des Friedens, nun derfelbe 
perfeft geworden, jorgen, aber durch ein Arrangement, woran Preußen be- 
teiligt ift; ein Preußiſcher, ein Defterreichiicher und ein Däniſcher Eom- 
miſſar follen in Hamburg zufammentreten und ein Abkommen finden. 
Dafür Stellt er dann zugleich einen 6 monatlichen Waffenftillitand in Auz- 
ficht. Dänemark will diefen um jeden Preis, wird alſo eine ſolche Dfferte 
nicht ablehnen können; die andern Mächte werden fie unterftügen. Eine 
Pacifikation von Seiten des Bundes, den Dänemark angerufen, würde 
unendlich lange dauern und eine Maſſe Schwierigkeiten finden. Hier liegt 
eben der Europäiſchen Komplikation wegen eine große Gefahr. Mich foll 
wundern, wie man ich jet in Hannover zu diefer Sade jtellen wird. 
In der Heffiichen werden, wie man mir meldet, Inftrultionen für mich vor- 
bereitet, zugleich eine Million nah Wien über diefe Sade, vermuthlich 
Kielmandegge, nach der Andeutung Ihres Briefes. 

Ich adreffire den Brief nad) Osnabrück und jchreibe unfranlirt, wie 
früher das zwilchen ung Sitte war und das bequemfte if. Werden Sie 
in Osnabrüd bleiben oder (wie die Zeitung für Norddeutichland an- 
deutete) eine Reiſe machen? Der Ihrige 


D 


Die Wendung in Carlsruhe ift zunächſt durch folgende Thatſache 
hervorgerufen. Als der Prinz von Preußen zulegt dort war (Unfang 
October), ſprach er mit bem Großherzog über die von Preußen für den 
35. Oct. zu machenden Vorichläge und ſprach fich ebenſo kurz als taktlos 
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gegen denfelben dahin aus: „Über die VBorfchläge, die wir am 15. machen 
werden, habe ich mit Klüber ausführlich geiprochen, der Ihnen davon reden wird.” 
Die Großherzogin, die ſchon lange vergebens auf eine Wendung bingearbeitet 
batte, zu der dem Großherzog ſtets der Muth gefehlt, ſchickte nun einen 
Courier an Rüdt, der ſich zufällig in Paris befand und citirte den. ALS 
Klüber nun zum Großherzog kam, um ihm von ben Preußiſchen Vor⸗ 
ſchlägen zu reden, empfing ihn der auf das allerrefervirtefte. 1) 

Ich Füge noch bie neueiten Nachrichten bei. Die Bayern find heute 
1'/, Uhr Mittags in Hanau eingerüdt, das Haupteorps ift gleich auf der 
Straße nad Fulda zu weiter marſchirt. Ein Brief von Prokeſch meldet 
von der Wirkung und dem Eindrud der neueften Ruffischen Erklärungen 
in Berlin. Radowitz ift mit Stodhaufen nah Sansſouci gefahren, um 
die Mobilifirung der ganzen Preußiichen Armee vom König zu fordern, ift 
aber trank zurüdgelehrt. Eine Depeche des Bairiſchen Gejandten in Berlin 
meldet, daß Radomwig nur noch freie Konferenzen ad modum der Wiener 
von 1820 fordert; ſobald diefe zugeitanden, werde Preußen, um, was darin 
beichlofjen worden, durch den Bundestag zu ſanktioniren, jenen Platz in 
der B. Verſammlung einnehmen. 


Ar. 264. Hannover, 6. November. 


Laſſen Ste mich mit wenig Worten den Empfang Ihres nad) Dsnabrüd 
gerichteten Brief? anzeigen, lieber freund. Ih bin vom 29.—4. fehr 
heiter und glüdlich bet meinen Freunden?) geweſen; ; aber hier drückt eine fchlechte 
Zuft auf mid; es find lauter Schwächen und Halbheiten, die man treibt. 
Das ganze Weſen dreht fih um eine Kunftgriffe, mit denen man die 
Buftimmung zu diefem oder jenem erreicht. Das gebt fo lange es Tann. 
Die Junker betrachten das Minifterium als einen bloßen Webergang und 
haben Recht. Als Euriofum melde ich, daß Kielmanzegge Zimmermann 
mit nach Wien genommen bat, um ihn bier nicht mit Platen zufammen- 
kommen zu laflen! — Alles das macht mir einen traurigen Eindrud; ich 
werbe mich freuen, fort zu jeyn. Wie ich höre, erwartet S. M., daß man 
ſich melde. Da ich aber nicht boffähig mehr bin, werde ich es nicht thun; 
es ift immer meine Regel gewejen, in ſolchen Etifettefachen ſehr ftreng zu 
feyn; man fteht ſich am beiten dabei, wenn man die Füße da wegläßt, wo 
man riskirt, darauf getreten zu werden. Webrigen® bin ich noch zweifel⸗ 
haft, ob ich wieder in die Ständeverfjammlung komme. Die Stellung dort 
würde diefem Minifterium gegenüber eine fehr epineufe jeyn. Man kann es 
nicht unterftüßen und ebenfo wenig Oppofition machen. 

I) Die plöglicde Entlaffung des Minifters Klüber und deſſen Erjegung durch den 
früheren Sefandten in Münden, Freiherrn von Rüdt, erfolgte am 25. October. — 2) In Jena. 
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Geftern ift Oberftlientenant von Manteuffel, Slügeladjutant des Königs 
v. Preußen, mit einem eigenhändigen Briefe bier angelommen. Den Inhalt 
fenne ich nicht. Aber diefe Preußen meinen noch immer, dem Bundestag 
Tonnen fie unmöglich wieder beitreten. Die Einigung mit Oſtreich geben 
fie für abgefchlofien aus. Es ſey unmöglich, daß Preußen fich einen 
anderen Directorio unterwerfe, nachdem es 16 Millionen in den Bund 
gebracht. — Die Aufnahme von ganz Oftreich (die fie jelbft zugeftanden) 
erdrüde Deutichland. Läugnen können fie dabei nicht, daß ihre Syſtem 
zu nichts führe ala zum Dualismus und diefer zum Zwieſpalt und zur 
Entſcheidung Rußlands. Sie bedürfen Frieden, um ihre inneren Ber 
bältniffe, ihre Verfaſſung zu befeftigen, wobei fie einfehen, daß die am- 
bedingte Abhängigkeit der Preuß. Politit von der Perſon des Königs Tem 
Garantie gebe, die dem übrigen Deutichland Vertrauen einflößen Tönnte. 


Es ift ihnen daber jehr unangenehm, daß man bier das Ausſcheiden von 


Radowig !) ala einen Eingang zur Reaction gegen die Berfaffung an- 
zufeben fcheint. — In Heflen legen fie großes Gewicht darauf, daß fie die 
Hand auf dem Schatze des Kurfürften haben, darüber biefer in Todesangit 
jeyn werde. Mehr Sorge macht ihnen Holftein, zumal Radowitz die große 


Dummbeit begangen, zu erflären, Preußen werde nicht leiden, daß ander 


interveniren, ftatt daß man eine ſolche Intervention mit Freuden hatte 
begrüßen jollen, als Löſung einer bitteren Verlegenheit. Eme große 
Sorge bleibt für diefe Leute, daß ſich Radowitz entweder zu Charlotten⸗ 
burg oder Potsdam etablire und fo wieder die Politik hinterrücks mache. 


d. 7. 


Graf Brandenburg ift tod. Schade um die Gradheit und Offenheit 
des Mannes, den man achten mußte, wenn er nur mehr Kraft gehabt 
hätte, feiner der Regel nach durchaus richtigen Auffafjung der Verhältniſſe 


Folge zu geben; aber da war er ſchwach, und fo bat er nicht gemütt, 


wie er fonnte. Seine Stellung zum Könige wird doch fchwer zu erjeten 





jeyn. — Ob Oſtreich das Bundesrecht ehrlih will? — Erlauben Sr 
mir, daran zu zweifeln. Und wenn ed basjelbe will, fo wird e8 nr 


den Zuftand unter Münch-Bellingbaufen wollen, der eben auch nichts tangte. 


Der Kronprinz jcheint doch übel genommen zu haben, daß wir Be 


dingungen gemadt. Man wird ihm das gehörig vorgeftellt haben; aber 


wir konnten nicht anders, da Verhältniß mußte rein ſeyn, wie die Sack 


einmal gelaufen war. 
Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
1) Am 3. November. Ueber die begleitenden Umſtände vgl. v. Sybel, II. ©. 22 F. 
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Und nun ſehe ih aus der Kreuzzeitung, daß die Preußen doch die 
Armee aufgeboten !) um ganz ungerechtfertigter Forderungen willen. Denn 
was giebt ihnen ein Recht auf die Demarcationglinte?) als ihre Anmaßung. 
Gott befire es. 


I) Ueber die Gründe der am 6. November angeordneten Mobilmadung der ganzen 
Armee, von welcher erklärt wurde, daß fie nicht als Angriffsmittel, ſondern nur zur 
Abwehr dienen jolle, vgl. v. Sybel, II. ©. 37. 

3) Der preußifche Befehlshaber in Hefien, General Graf v. d. Groben, beanspruchte 
dem Ober» Rommandirenden des Bundeskorps Fürften v. Thurn und Tarid gegenüber 
nit bloß die Sicherung der vertragsmäßigen Etappenftraßen, welche zugeflanden war, 
fondern die ausſchließliche Beſetzung des ganzen Kurfürſtenthums, mit Ausnahme der 
Provinzen Fulda und Hanau, durd die preußifchen Truppen, melde abgelehnt wurde. 
Thatiählih Hatten die Iekteren am 2. November Caſſel, am 8. Yulda bejegt, in deſſen 
Nahe bei Bronzell am 8. der Zufammenftoß mit den Bundestruppen erfolgte. 
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Anhang 1. 


Aufzeichnung Stüves, feine deutfche Politit betreffend 
vom ©ctober 1849, 
mit Anlagen A Bis F. 





Um meine Stellung zur Deutfhen Sache vollftändig zu entwideln, 
muß ich Folgendes vorherſchicken. Ich habe immer eine Vorliebe für de 
Bundesverfaflung gehabt und folche für Iebens- und entwidelungsfähig ge 
halten, wenngleich durch fchlechte Handhabung ſehr corrumpirt. Zwar 
bielt ich 1831/32 fie nicht für fähig, eine Ausführung des Art. 19 5.8.9. 
zu bewirken; allein dag führte mich nur zu ber Idee einer Volksvertretung 
wenn auch nur zu dieſem Zwecke. Doch blieb das alles jehr unbeftimmt. 
Das Badenſche Preßgeſetz fchien mir ein Eingriff; in diefem Sinne muß 
das 1. Quartal der Hannoverjchen Zeitung Auffäge von mir enthalten. ! 

Das Bundesichiedägericht von 1834 ift mir ftet3 als eine Art Ver— 
rath erjchienen, und überhaupt die Nechtshandhabung bed Bundestags dur 
Diplomaten verderblih, alſo ein ordentliches Bundesgericht nothwendig 
Als unjere Sache 1837 in Anregung kam, hielt ich dafür, daß der Bund 
dieſesmal dem Hechte des Volks feinen Schub nicht werde verfagen Fünner; 
dadurch werde die Verfafjung jelbft Boden im Volle gewinnen und jonad 
eine Entwidelung zum beſſern möglich fein. Denn der Grundfebler ftedt 
ja darin, daß man unbedingt nur bie Negierung gegen das Bolt fchütt, 
nicht umgelehrt; etwa nach dem Defterreichiichen Princip, nach welchem die 
Kreisämter die Bauern unbedingt im Beſitze gegen die Herrichaften zu 
Ihügen angewiefen waren. — 


Nach dem Fehlſchlage dieſer Hoffnung hielt ich die Bundesverfaflun 


für verlohren, ohne eine beftimmte Idee deſſen, was werben folle, hiel: 
indeß das Bundesgericht noch für die einzige Möglichkeit der Rettung 
wenigſtens für den größten Mangel. Die Althausſche Streitigkeit in De- 


mold ließ mid einen tiefern Blick in die Schwäche ber Heinen Staaten 
thun, wiewohl ich dieſes Uebel erft ſpäter recht erfannt habe; ich glaubte 


damals noch, daß eine lebendige Anhänglichkeit an die Fürften dort fe. 
Die Volksvertretung am Bunde trat mehr zurüd, wohl weil ich die Sache 
als unmöglich zu betrachten mich gewöhnt hatte. 


1) Bel. 3.6.8. Stüve J. ©. 152, 161 ff. 
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Der Baſſermannſche Antrag I) machte deshalb keinen jonderlichen Ein- 
drud auf mich; ich betrachtete ihn mehr ala eine Demonftration des Badi⸗ 
chen Liberalismus. Allein die ebruarrevolution zeigte auffallend Die 
Wirkung besfelben; daß bier die allgemeine Stimmung getroffen war, 
zeigten mir fchon am erjten Tage Aeußerungen aus dem Handwerkerſtande. 
Der Gagernſche Antrag?) auf eine Art Dietatur mochte durch die Gefahr 
von Frankreich ſich rechtfertigen; nöthig fchien er mir fo wenig als bie 
Heidelberger Zujfammentunft.3) Das Berufen des Borparlaments jchien 
mir ebenfomohl als das Schwanken des Bundestags gefährlich, mehr ala 
der VBollsverfammlungsunfug in Baden. Den von Defterreich projectirten 
Dresdener Congreß*) aber bielt ich für eine zweckmäßige Einleitung und 
fonnte den von anderen Seiten, aud) von meinen freunden, außgeiprochenen 
Tadel nicht billigen. 

Nun kam der Berliner Umfturz und unter den Eindrüden und Folgen 
beafelben traten wir unjer Amt an. Das Uufgehen Preußens in Deutich- 
land Tieß allen Ankergrund verlieren. Wir hatten und an die Preußifche 
Broclamation vom 18. März anfchließen wollen. Jet blieb nichts übrig 
al3 den Grundfah der Verfaſſungsmäßigkeit auch bier feitzubalten, und 
Wangenheim ohne Inftruction nach Frankfurt zu ſchicken, um zu ſehen und 
zu bören. Wir mußten die Direction von dort erwarten, da für gar feinen 
Plan irgend einer Art ein Grund zu finden war. Indeß bewog ich Durch 
Detmold Meyern zum Borparlament zu geben. Bon dem, was bort be- 
vorftehen konnte, hatte ich keinen Begriff. Indeß kam Banks zu mir, und 
dieſer redete mir zuerſt von der SKaileridee vor, und von Preußen als 
Kaiſer. Ich war barauf ganz unvorbereitet, hielt diefe Form nicht noth- 
wendig, Preußen für unmöglich und einen Deiterreichiichen Prinzen unter 
allen Umftänden für das befte. Dann kann Smidt, der vom Vorparlament 
erwartete, e8 werde alles gut gehen. Er und Dahlmann waren doch minder 
beftimmt in dem Preuß. Kaiſerthum als Banks. Uber gleichzeitig tauchte 
nun die Schleswig- Holſteinſche Sache auf. Banks war entjchieden gegen 
Deutichlands Einmiſchung, fürchtete aber, daß man dort die Republik pro- 
clamire. Dasjelbe ſagte dann Schleiden, 5) der als erfter Courier von ber 
Proviſ. Regierung fam. Im Minifterio war die von mir getheilte Anficht: 


) Bom 12. Februar 1848 in der badifhen Zweiten Kammer auf Vertretung ber 
deutſchen Ständelammern beim Bundestage. 

2) Bom 28. Februar ın der Zweiten Kammer zu Darmfladt; vgl. Roth u. Merd 
Quellenfammlung I. ©. 74. 

3) Am 6. März. Bol. v. Sybel I. ©. 132. 

4) Broponirt durch Eirkularnote vom 7. März; vgl.v. Wangenheim Aktenſtücke S. 13, 86. 

5) Regierungsrath, Mitglied des 5Oger Ausſchufſes. 
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Wenn ber Bund und die Regierungen ſich der Sache nicht Träftig an 
nehmen, fo geben ſie fich jelbft verlohren. Der König und Prott binderten 
aber ein zu raſches Einfchreiten, indem fie erklärten, unter 10000 Mam 
nicht über die Elbe gehen zu können. Die Schwierigleiten des Kriegs in 
Schleswig wurden mir damals erft deutlich. 

Indeß beichäftigten mich die innern Fragen mehr. Nach Endigung 
bes Vorparlaments war mir aus Meyer Mittheilung beſonders bedenllich, 
wie er es für ganz unerläßlich hielt, fich auf die ſociale Frage einzulafien. 
Es wardas Argument: ſonſt ftehe Süddeutſchland in Revolution. Der zweideutige 


Soironſche Antrag!) und Meyers Anſicht: man werde den Beſchluß im Sime 


der Volksſouverainetät ausbeuten, trat mehr hervor als der 0ger Ausſchuß 

Um jo mehr imponirte mir, was ich offen geftehe, diefer mit ſeiner 
Anmaaßung, mit welcher er ben Regierungen die Durchführung feiner Be 
Schlüffe befahl. Das Zugeſtändniß bes allgemeinen Wahlrecht? iſt bereit: 
erwähnt. [?] — Indeß ſank diefe Autorität des 5Oger Ausſchufſſes bald, ne- 
mentlich durch die Thorbeit von Elliſſen und Bueren, Beſchwerde zu führen. ?) 

Erft durch den Siebenzehner Entwurf kam nun wieder Leben in die 
Sade. Ich hielt hier die Gentralifation für zu groß, die Befugniffe des 
Kaiſers zu ausgedehnt, vor allem im Milttairwejen, und die allgemein 
Geſetzgebung geradezu für unvereinbar mit dem Wejen der einzelnen Staaten. 
Darüber babe ich mich gleich ausgeſprochen. Daß in den Ständen ich mich 
am 19. Mai darüber und namentlich über die Zollverwaltung ausjprach 
berubte auf einer Abrede mit Graf Bennigjen. Die Leute, an die ich mid 


wegen der Interpellation wandte — Lindemann, Briegleb —, waren ängf 


lich, ich mußte von der Linken ber interpelliven laſſen. Der Sturm übe 
dieſe Sache währte eine Weile, und verwirrte die Menſchen; auf Budden 
bergs Antrieb ſprach ih mi am 6. Juni mehr beruhigend aus. Allen 
nun kam die Gentralgewaltsjache; mir fchien die Erhaltung des Wunde: 
tage das weſentlichſte, der einzige Anknüpfungspunct für weitere rechtliche 
Entwidelung, die Aufhebung der Umfturz zu fein. Der einzige Ausweg 
zur Erhaltung der Verhältniſſe Schten mir, den Erzherzog zu beivegen, nut 
unter Bedingung der Erhaltung des Bundestagd anzunehmen. Auf der- 
jelben Gedanken war gleichzeitig Graf Bennigjen gelommen; aber zur Aus 
führung war es zu ſpät, da der Erzherzog ich jo jehr übereilt hatte. 
Indeß ſprach v. d. Pfordten 3) (gegen den dorthin geichidten Goppen- 
ſtedt) — deſſen ungeheures Mißtrauen gegen Preußen ſchon vorher aufgefallen 


1) „Auszuſprechen, daß die Beſchlußfaſſung über die künftige Berfafjung Deutik 
lands einzig und allein der vom Volke zu wählenden Nationalverfammlung zu überlafen 
jet". Angenommen in der Sigung des Borparlaments am 2. April. 

2) Bgl. oben ©. 82, 44. — 3) Damals ſachſiſcher Minifter. 
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war, und der ſchriftliche Erklärungen gegeben hatte, die ihn nachher ſehr hätten 
compromittiren können — von Vergrößerung Sachſens, die nöthig fei, um 
der Fabrikbevölkerung feften Halt zu geben. Diefe Vergrößerungzpläne, 
die auch von Stuttgart her (Bangold) und in allerlei Herzogthumsprojecten 
auftauchten, waren mir entichieden zumider. Ebenſo bedenklich aber, daß, 
wie früher Pillersdorf, ) jo auch eben in dem Momente der Reichsver⸗ 
weſerſchaft Wefjenberg ?) erflärte, Defterreich halte am Staatenbunde feft. 
Mit wie großem Rechte damals Auerswald gegen das jus belli et pacis 
der Frankfurter Verſammlung excipirte, erfannte ich noch nicht. Auch wurde 
mir erſt durch Wangenheims perjönlicde Erläuterungen Har, daß der Bun⸗ 
destag unter den damaligen Umftänden nicht? geweſen feyn würde, wie ein 
willenlojeg Werkzeug der Verjammlung, defien Entfernung diejer auf bie 
Dauer mehr fchadete als nüßte. 

Indeß war unjre Lage bedentlih. Meine Collegen glaubten, nachdem 
8 1 des Programms?) unmöglich geworden, die Minifterien niederlegen zu 
müſſen. Wir waren am 7. Juli im Conjeil beim Könige gar nicht Mar 
und eimig. Der König mwollte temporifiren und das Ende war, daß wir 
erflärten, der Standpunct des Bundesrecht fei verlohren, der König möge 
und nun autorifiren, auf diplomatiſchem Wege nach den Umftänben zu 
handeln. Das geſchah; aber der König machte die Erklärung an das Land 
zur Bedingung; wir fanden in einem Schreiben an die Stände die mildefte 
Form und ich entwarf ſolches ſehr rajch in der Sitzung, während die Zeit 
drängte, um noch in die Ständeverfammlung zu kommen. 

Die Aufregung gegen dieſes Schreiben Tam lediglich von Außen, von 
Frankfurt, durch unfere Deputirten, aus den Leitungen, dem Leipziger 
Deutſchen Verein pp. Wir juchten nun durch Wangenheim und Ufedom 
eine Einigung mit Berlin namentlich über die Stellung und Competenz der 
Negierungsbevollmächtigten zu Stande zu bringen, als die Peuckerſche Parade 
die Sache auf die Spite trieb. Nun babe ich mich der temporifirenden 
Politik noch mehr angeſchloſſen, auf die Cocarde und Bänder in den Fahnen 
nah Kräften gedrungen; bauptlählih um das nicht als abgezmwungene 
Conceſſionen erfcheinen zu laſſen. 

Indeß legte ich meine Anfichten über die Lage der Dinge in meinem 
Sendichreiben an die Wähler nieder und fand in einer Correfpondenz mit 
Schmerling (1/8.) Gelegenheit, mich über die Sachlage auszuſprechen. Durch 
Bearbeitung eine® P.M. für das Neichaminifterium fuchte ich diefem in 


I) Frhr. von Pillersdorf, Oeſterreichiſcher Minifter des Innern vom 21. März bis 
8. Juli, zeitweilig auch Minifter-Präfident. 

2) Freiherr von Wefienberg, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bis 21. No⸗ 
vember. — 3) Der verfaffungsmäßige Weg; vgl. J. C. B. Stüve, IL ©. 5. 
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Kürze einige Begriffe von der Lage und den Intereſſen des Landes zu 
geben. Bon bejonderem Intereſſe aber war eine Correſpondenz mit Swidt 
über ein Project von Duckwitz, die Verfaſſung raſch dahin zu bringen, ba} 
ein minder revolutionärer Gang herbeigeführt werde. Mir ſchien dazu ein 
proviſoriſches Staatenhaus das Mittel. Ich hoffte dieſes aus den Bevoll⸗ 
mächtigten hervorgehen zu ſehen, namentlich auf Preußiſchen Impuls. Ein 
zweites Beſſerungsmittel ſchien mir darin zu Liegen, daß die Reichsminifter 
die Leitung der Berfafjungsberathungen in die Hand nähmen, wie da3 von 
Peucker in Anjehung der Wehrverfafjung geichehen war, nachdem fidh die 
drei Profeſſoren!) daran verbrannt. Preußen ſchickte aber Camphauſen, 
der alles wollte und nichts that, und damit fielen die Pläne zujammen, 
zumal im gleichen Augenblide die Waffenftillftandg-Verhandlung das kaum 
4 wöchige Reichsminiſterium erſt zu fprengen drohte und dann befeftigte (ein 
Erfolg den eine verfehlte Criſis wohl immer haben wird). 

Nach dem 18. September ſchöpfte ich Hoffnung und erkannte darüber 
die Gefahr, welche in der Publication der Reichsgeſetze lag, nicht genügend. 
Die Deliberation über diefen Punkt ſetzte mancherlei Schwierigkeiten in: 
Licht; daß man endlich zu einem temporifirenden halben Beſchluſſe kam, 
war fehlerhaft. 


Indeß begann die Verfammlung im Dectober eine neue ganz falie 


Richtung zu verfolgen, indem ſie num entichieden Defterreih aus Deutih- 
land zu verdrängen ſuchte. Died traf zuſammen mit den Enticheidung!- 
kämpfen in Wien und Berlin. Ich war num der entjchiebenen Weberzeugung, 
daß Defterreih und Preußen die Leitung der Deutichen Sachen wieder 
ergreifen würden, und daß die Nationalverfammlung zu Grunde gehen werde, 
indem fte dieſes verkenne. Mit dem 20. November begannen meine Mon- 
tagsartifel in der Hann. Zeitung, die biefen Standpunct feithielten. 


Wir hatten mit Bezug auf die Publikation der Gejehe Bothmer zu 


Borftellungen inftruirt, die mit dem von ung eingefchlagenen Wege durd- 
aus zulammenbingen. Bothmer, der jchon im Auguft die unbebingte An- 


erfennung ohne Inſtruction ausgeiprochen hatte, um Stürme zu vermeiden. 


mochte in gleicher Abficht oder aus Nachläffigkeit diefe Inftruction verjäumt 
haben; er übergab fie erft im December mit neueren gemeinfchaftlich, und 
mit dieſem Zeitpunct, der mit der gänzlichen Spaltung der Partheien m 
der Nationalverfammlung zujammentraf, begann unfer Kampf; zumal am 
27. December die Grundrechte publicirt wurden. Ich hatte gegen den von 
Schmerling im October leichtfinnig hervorgehobenen Artikel von den Eigen: 
thumsrechten ſchon eine Denkſchrift bearbeiten lafjen, der jpäter die zweite 


1) Dahlmann, Beleler, Mittermaier. 





Anhang 1. 553 


gegen die Artikel des Verfaſſungsentwurfes über die waſſerbaulichen Ver⸗ 
bältnifje hinzukam; um jo entichiedener war meine Anficht, daß diefem nicht 
nachzugeben fei. Die Erklärung der Hannoverjchen Deputirten in Frank⸗ 
furt und die Wahlagitation war die Antwort auf jene durch Bothmer über- 
gebene Erklärung, die ohne Zweifel früher übergeben und meniger gejchadet 
hätte, al3 eben in diefem Augenblick. 

In Bezug auf die DOberhauptöfrage war meine Unficht die, daB dar- 
über die Einigung von Preußen und Oefterreih rubig zu erwarten jei, 
und daß, dieſe vorausgejeßt, durch einen zweckmäßig componirten Reichsrath 
den mittleren Staaten mehr gegeben werde, als durch Trias ohne Reichs⸗ 
rath. In die Wien-Berliner Unterhandlungen miſchten wir uns eben jo 
wenig, al3 wir an den Bairifchen Anmürfen Theil nahmen. Die Würtem- 
bergifche durch Klindworth eingeleitete Intrigue!) war dem Könige jo mwider- 
wärtig, daß er Bennigfen ausdrüdlich verbot, diefen Unterhänbler, wenn er 
tommen follte, zu ſprechen. (Diefe ganze Gejchichte wirft ein eigenthümliches 
Licht auf den fpäteren Widerwillen Würtemberg3 gegen Preußen). Weine 
Anſicht enthält in nuce der Brief an Wippermann vom 31. Dezember. ?) 
Wir wollten pafjiv fen. Im Januar fam Bunſen. Camphauſens Be- 
nehmen batte in Frankfurt fortwährend Mißtrauen erzeugt. Ich bemwahrte 
indeß noch das Vertrauen. Bunfen nun entwidelte, dab das Gagernſche 
Programm fein und Stodmar® Machwerl. In jenem Geſpräch Bunſens 
liegen insgeſammt die Grundzüge des VBerfaffungsentwurfs, wie er am 
Ende durch Radowitz (dem Bunſen Mangel eigener Ideen zur Laft [egte) 
durchgeführt werden follte. Nur dachte Bunjen nicht, Baiern und Würtem- 
berg auszuſcheiden. Mir mißfiel das alles wegen der beabfichtigten Trennung 
von Defterreich; im Webrigen bot Bunſen mehr Selbitftändigkeit ala ich 
verlangte. In Berlin aber brachte Bunfen, der au Camphauſen (feinen 
Staatsmann nebit Binde; während Bodelſchwingh kein Staatsmann, 
Brandenburg zu brauden, aber Manteuffel zu entfernen ſei) dahin 
rief, nur die Halbheit zu Stande, die dee des engern Bundesſtaates, die 
Berftändigung mit Frankfurt ftatt der Vereinbarung. Man mollte nad 
Abekens Brief „Frankfurt nicht einjeitig mit fcharfer Negation entgegen- 
treten.” — 

3h konnte mir von dem engern Bundesftaate keinen Begriff machen 
und bielt deshalb dieje ganze Wendung der Dinge für eine durchaus ver- 
fehlte. Nachdem nun aber auch Defterreich in der Note vom 4. Februar 
eine ganz falfche Richtung einzufchlagen ſchien und offenbar Lediglich fich 
an die mittleren Staaten wendete, um mit ihnen (die man mit den Kleinen 


1) Vgl. Bunſen's Leben, I. ©. 485. — 2) Anlage A. 
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zu bezahlen dachte) Preußen zu drüden, fowie man zuvor Preußen an} 
Koften aller Übrigen zum freunde zu machen fuchte, jo wurde mir and) bie 
Möglichkeit, mit Defterreich zum Ziele zu gelangen, ſehr zweifelhaft. 


Diefe Lage der Dinge brachte in der That meine ſämmtlichen feit dem 
November gefaßten Anfichten und Hoffnungen in Verwirrung. Dazu kam 
nun noch die peinliche Lage der Dinge in den Ständen, mo man die un- 
bedingte Unterordnung unter Frankfurt (übereinftimmend mit den Ständen 
in Sadhfen und Baiern) erzwingen wollte, während an Defterreidy und 
Preußen kein Halt mehr war. Wir gingen auf die Verftändigungsverbandiung 
ein in ber Hoffnung, daß Preußen doch bier irgend einen Stützpunkt ge 
währen werbe, während Camphauſen auch da auf den Grund jeiner ge 
heimen Inſtruction wieder nach allen Seiten auf dag Schwächſte (vielleicht 
um die Gunft der Srankfurter bublend) nachgab. Preußen unterftügte 
zwar unfern Wiberftand gegen die Grundrechte, aber ohne ſich ſelbſt irgend 
genügend zu äußern. 


Nun kamen noch die Preußifchen Stände Hinzu. Die Stellung der 
Preußifchen Regierung wurde noch viel ſchwächer. Dann die Verfaſſung 
von Kremſier, die allen tolliten Frankfurter Plänen entichieden Vorſchub 
leiftete. Eine ſchwache temporifirende Politik blieb allein übrig, Wahren 
des Einzelnen in den Berftändigungsverhandlungen (die und auch Durch unkere 
Stellung zu den Ständen erjchwert wurden), Hoffnung und Beachtung 
günftiger Momente, — zunächft geftügt auf die fg. Großdeutſchen Projecte, 
die ſich doch auch ſchwach erwieſen. In diefer ganz ziel- und boffnungs 
loſen Verwirrung, die ſich durch die Defterreichiiche Note vom 9. März 
und die dazu gehörigen Mediatifirungspläne (Gruppen!) noch höhe 
fteigerte, bei welcher jich immer mehr die Anficht entwidelte, daß Preußen 
mit Abſicht als durch feine Stände gezwungen ſich der Frankfurter Kaifer- 
frone annehmen werde, ſchien jelbft die äußerfte Verwirrung, welche der 
Welderiche Antrag vom 12. März in die Sache brachte, eine Erleichterung. 
Dean ſah nun doch irgend ein Ende, und fo wie im Volle die Ausſicht 
und Hoffnung, daß ein Ende werden möge, endlich alles Weitere verichlang 
jo ging es mehr oder weniger auch mir. Dazu kam nun noch der Wieder- 
ausbruch de3 Krieges und das Non plus ultra der Schwäche, welches ſich 
in dem elenden Protokolle vom 5. März?) zu Tage legte. Es war ein 


i) Roth u. Merd, II. ©. 433, 437. — v. Sybel, I. ©. 298. 

3) Vgl. den Brief an Detmold vom 24. März 1849, oben ©. 192. Gemeint if 
die Konferenz, welche H. v. Schmerling mit der Mehrzahl der Übrigen Bevollmächtigten 
bei der Gentralgewalt über das in der oefterreichifchen Inſtruktion vom 27. Februar 
empfohlene Directorialprojelt hielt. S. Jürgens, Band IIL. ©. 139 ff, 
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Zuſtand, der gar nicht zu ertragen war, zumal Preußen ſich immer wieder 
binter die Heinen Staaten verkroch. 

Wir Hatten unfere Stände nah Haufe geihidt (16. März). Nun 
wurde am 21. der Welderiche Antrag abgelehnt. Dann begann die 
empörende Jagd der zweiten Lejung Nun entſchloß die großdeutjche 
Parthei fi, mit der Linken zu tranfigiren und diejer für das Directorium 
Bugeftändniffe zu machen. Über die Gagernſche Parthei bot über, 
Reichsrath — Wahlgeſetz — Veto; und am 28. kam der Erbkaiſer glüdlich 
zu Stande. 

Nun war die Sade fo meit geflommen, daß wieder gehandelt werden 
mußte. Während die Kaifer-Deputation im Anzuge war, jchrieb ih am 
31. meine Anſichten nieder.) Keine Dectroyirung, fondern Vermittelung 
durch Preußen, jo baß dieſes die Kaiſerwürde proviſoriſch acceptirte, aber 
eine Abänderung der PVerfafjung zur Bedingung machte. Es war etwa 
berjelbe Gedanke, der im Anfang Juli in Bezug auf den Reichsverweſer 
leitete. Er wurde auch vom Meinifterium wieder aboptirt und zur Yus- 
führung gefchritten, aber wieder ohne Erfolg, Die Sache war auch in 
Frankfurt zu meit verborben und in Berlin war man zu ſchwankend. Des 
Königs beftimmtere Antwort wurde in ben Ständen dur die Miniiter 
wieder verwäſſert. Dann kam die Note vom 3. April.2) Es Tonnte 
wirflih noch alles vollftändigft verborben werden; erft die unklug hoch— 
müthige Auffafjung der Kaifer-Deputation gab mir einigen Muth wieder. 

Wir mußten nun fortfahren zu handeln. Ich war nachgiebig geftimmt, 
bejonder8 aus Rückſicht auf das fortmwährende Kränkeln des Königs und 
die Schwäche des SKronprinzen, dem ich feit der Krifis, Ende Februar, 
näber getreten war. Aber in Frankfurt, wie die Note es wollte, zu unter- 
bandeln, jchien mir unmöglih. Wir ſchickten Wangenheim nad Berlin, 
und ich entwarf zu diefem Ende die ragen, welche die Haltlofigkeit der 
ganzen Berliner Politik bloß ftellten. 3) 

Nun beſchäftigte ich mich mit Durcharbeitung des Stoffe. Ich nahm 
bier eine Einigung der Fürften auf den Grund einer entwidelten Bundes- 
acte als Baſis an, zumal Defterreich, das ich unbedingt im Bunde halten 
zu müſſen glaubte, fein Volkshaus wollte, und fuchte für diefe Entwidelung 
die wahre Form zu finden. Die Arbeit blieb aber Tiegen, als Wangen- 
beim von Berlin die Nachricht von der dortigen Schwäche und Rathloſigkeit 
zurückbrachte. Wir wollten nun aber Preußen vorangeben laflen. Dies 
zögerte wieder. Indeſſen gingen die Fluthen des vom Sturme der März- 
und anderer democratiſchen Vereine gepeitichten Meeres der öffentlichen 


I) Anlage B. — 2) Roth u. Merd, II. ©. 458. — 3) Anlage C. 


556 Anhang I. 


Meinung immer höher. Die Heinen Staaten, Baden an der Spite, fingen 
an, fih am 14. April unbedingt zu unterwerfen; und als Camphauſen 
nun nad Frankfurt fam, fand er gethane Arbeit über das in Berlin 
Beliebte und zu Erreichende hinaus und war verdrießlih. Ich benrbeitete 
meine Zufammenftellung der Grundrechte und der Gefebgebung !); dam 
meine Kritik der Frankfurter Verfaffung?) und fing dann wieder an, 
meinen Entwurf weiter zu bearbeiten; zu einem Abſchluß brachte ich das 
Ganze nicht, obwohl meine Ideen ziemlich zur Reife kamen. eine 
leitenden Gedanken um jene Zeit liegen in einem kurzen Auffate 3), der 
die Schwierigkeiten andeutet und auf der Nothwendigkeit beruht, u 
Deutſchland alles einmal Gewonnene feitzuhalten. Daß Preußen an feiner 
confujen dee des engern Bundesſtaates feithalte, lag leider am Tage. 
Diele Idee perhorrezcirte ich und wollte vor allem Deſterreich behalten. 
Die Idee einer Einigung der Fürften auf den Grund der Bundesacte war 
unmöglich getworden durch die Unterwerfung derjelben; jener Aufjag be 
ztelte ein felbititändiges Handeln Hannoverd auf den Grund der Totalıtät 
Deutfchlandse. Aber es kam auch dazu nit. Die Zeit war noch nid 
vorhanden. 

Inzwilchen drängte die Wieberberufung der Stände; die petulanten 
Maßregeln der ich ſiegreich wähnenden Dppofition ließen e8 als wm: 
möglich erkennen, den Standpunc zu behaupten, den wir pflichtmäkig 
nehmen und halten mußten. Dazu traten die jo ekelhaften Verbältnifie 
in Würtemberg, wo man den König fo recht gefliffentlich in den Koth trat 
und dieſer fich ſelbſt in Unwahrheit verlohren gab.?) Wir faßten einen 
mutbigen Entſchluß und Töfeten auf. Preußen folgte; dann auch Sachſen 
Diefer entichiedene Widerjtand war nun die Lofung zum Kampf für die 
radicale Parthei, die jchon geglaubt hatte, den Steg in Händen zu Halten. 
Sleichzeitig jandte man und Seebed als Reichſscommiſſar. Wir mußten 
diefen natürlich ohne irgend einen Erfolg zurüdichiden. Für mich aber 
hatte feine Gegenwart die Bedeutung, daß mir durch ihn die Haltlofigkeit 
und Schwäche der Heinen Fürften, ihr Bedürfniß des Schuges und ihr 
natürliches Hinneigen zu Preußen erft völlig Mar wurde. Auf fie wer 
gar nicht mehr zu zählen. Dagegen hofften wir, daß eine Einigung 
zwilchen Preußen und Oeſterreich wieder zu bewirken jei, daß fie nak 


I) Zufammenftellung der einzelnen Beitimmungen der Grundrechte des Deutjchen 
Volks mit den im Konigreiche Hannover geltenden Geſetzen. Osnabrüd, Kikling 184. 
Das Vorwort ift vom 8. April. 

2) „Zur Beurtheilung der Neichsverfafjung”, Sonntagsblatt der Hannoverſche 
Zeitung Nr. 104 vom 29. Upril. 

3) Anlage D. — 1) ©. oben S. 208. 
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bevorſtehe. Als nun die gemeinichaftlihe Stellung in Berlin und bei uns 
ähnliche Intereſſen hervorrief und von da Nachricht kam, daß man eine 
Unterbandlung wünſche, warf ich ſehr flüchtig meine Grundfäge aufs 
Papier !) und ließ diefe an Abeken geben. 

Die Feen firirten fi) nunmehr in den Berathungen des Gefammt- 
minifterit, welche bis zum 3. Mat unter dem beftändigen Undrange der 
revolutionären Deputationen, unter Zujammenziehen von Truppen u. |. w. 
währten, indeß der König nach Aufldfung der Stände (nachdem feine Partie 
gewonnen war) fich erhohlte. Wejentlihe Baſis war die Hoffnung, daß 
Defterreich fich einer Verhandlung anjchließen werde. Die Berliner Acten- 
ftüde vom 28. April?) erjchwerten zwar dieſe Einigung ehr, indem fie 
ein Volkshaus ausdrüdlich verſprachen; und auf diefe Erklärung Preußens 
hin, welche mir für dasjelbe bindend ſchien, gab ich meinen Plan, ohne 
ein Volkshaus die Verfaſſung zu organifiren auf; indeß blieb jene Anſicht 
von der Theilnahme Defterreich3 beftehen, da eigne Ueußerungen des Königs 
von Preußen, wenn gleich ziemlich verworren, darauf hinaus gingen, daß 
man ſich Defterreich unterorbnien wolle. 

Als wir in Berlin unter dem Sturme de3 Dresdener Aufitandes an- 
kamen, ftellte ich unjere Grundgedanten in einem P. M. dem Grafen Branden- 
burg zu, dahin gehend, daß zunächſt eine Einigung mit Frankfurt zu ver- 
juchen und für diefen Zwed die möglichjte Mebereinjtimmung der Vorjchläge 
mit der Frankfurter Verfaffung feſtzuhalten fei, daß aber, wenn dieje Einigung 
ſich unmöglich zeige, auch von dem Binden an die Form der Frankfurter 
Berfaffung abgejeben werden müſſe. 

Für diefen Fall, der uns der wahrjcheinlichere fchien, bielten wir den 
Gedanken einer Entwidlung der Bundesverfafjung feft, welche in jeder 
Weiſe nur durch Mebereinftimmung der Bundesglieder zu erreichen ſey. 
Diefe Entwidelung follte (außer dem Neichögerichte) zum Ziele haben 
die Einigung in diplomatiicher Vertretung, im Kriegsweſen, Seeweſen, 
innern Verkehr und endlich Geſetzgebung. Wir verjtanden die Einigung 
aber nicht fo, daß unbedingt alles in eine Hand kommen müßte, fchieden 
namentlich in Bezug auf Seeweſen und die davon fo jehr abhängige Di- 

I) Anlage E. 

3) Depeihhe an den Bevollmädtigten bei der Gentralgewalt, weldde näher ausführt, 
aus welchem Grunde Preußen die Reichsverfaffung in vorliegender Geſtalt nicht an: 
nehmen konne (zu ausgedehnte Kompetenz der Reichſsgewalt, Grundrechte, Fortfall des 
Neichäratbs, jufpenfives Veto, Wahlgeſetz), jedoch der Hoffnung Ausdrud giebt, daß die 
Nationalverfammlung fi) zu einer Berftändigung über die erforderliche Modifilation mit 
den Regierungen bereit finden werde. Girkulardepeiche, worin die deutſchen Regierungen 
zu Konferenzen behufs Verſtändigung hierüber mit Preußen eingeladen werben. Roth 
u. Merd, II. ©. 484, 494 
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plomatie den Süden und Norden, wollten diefe nicht unter Deſterreichs Politil 
jtellen, zweifelten noch, ob Vefterreich ein gleiches Zolligftem annehmen 
werde. 

In diefer Zweiung, jowie in der Organijation des Heerweiens glaubten 
wir für Preußen hinreichende Selbitftändigleit und praftiiches Gewicht zu 
finden, während die obere Stellung Defterreich® mehr eine Ehrenſache bfieb. 
Der König ſchien in diefe Idee einzugehen. Der erfte Wideripruch kam 
von Prokeſch, der von feiner gemeinjchaftlichen Geſetzgebung hören wollte, 
die doch Bedingung felbft des Deutichen Bundes if. — Dann aber kam 
Radowitz. 

Dieſer ging von andern Geſichtspunkten aus und verfolgte dieſe nicht 
offen. Es war ein unglücklicher Umſtand, daß Detmold mir ihn als 
grade und unpraktiſch geſchildert hatte. Iſt er das letztere auch, ſo iſt doch 
das erſtere nicht der Fall, und ich bedurfte, um dies zu erkennen, mehr 
Zeit, als der Fall geweſen wäre, wenn jenes Urtheil nicht da ſtand. — 
Radowitz' (welcher durchaus nicht über das Material im Einzelnen Har 
war, fich diejes durch den langſamen Blömer wollte zubereiten lafjen und 
ung benutte, um ſich zu präpariren) erjter Grundſatz fcheint geweien zu 
ſeyn, materiell die Frankfurter Beſchlüſſe feftzubalten, aber die Frankfurtet 
Verfammlung und Centralgewalt loszuwerden. Er ging alſo fcheinbar anf 
unjern Gang ein, die Verfafjungsgrundjäge nach Maßgabe des Frankfurier 
Projects in Erwartung der Einigung zu fichten, während neben uns die 
Verfammlung wegzuſchaffen gejucht wurde. Ich hätte dies aus der 
Aeußerung des Prinzen von Preußen am 6. ſchließen und num fefter auf 
einem Entwurf, der nicht anf Frankfurt berubte, befteben follen. Allen 
damals war mir überhaupt die ganze Stellung der Dinge m Berlin um 
in Frankfurt, Bafjermannz I) Einfluß und Anhang, noch nicht Mar genug. 
Daß Radowitz die Verfafjung unterzeichnet hatte, fparten wir ibm nicht, 
wie das denn auch die Stellung ihm gegenüber wejentli unangenehm 
machte. Nicht zu vergeflen ift, dab Ballermann no am 10. meinte, bie 
28 annehmenden Regierungen follten zwiichen Preußen pp. und der Ber- 
ſammlung vermitteln. So hoch träumten fich diefe Leute damals noch. 
Radowitz' zweiter Hauptzielpunft war die diplomatifche Einheit. Hier ift 
fein ganzes Syftem ſchwer zu begreifen; während er einerſeits Preußen zum 
Herrn von Deutichland machen wollte, gab er diefen Hauptpunft wieber an 
Defterreih auf, wie denn überhaupt fein ganzes Unionsproject, in das er 
auf unferen Einwand vom 7. am 10. auch die innere Sicherheit Himein- 
geflidt hatte, ohne die nothmwendigen Eonjequenzen zu ziehen, ein ganz übel 

1) S. oben, ©. 214 f., 220; Baflermanns Bericht Aber feine Miffion vom 4. Mai 
bei Yürgens, III. ©. 680. 
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zulammenhängendes Ding war. Er brauchte auch ganz verkehrte Mittel, 
um ung folches einleuchtend zu machen. 

Es war wohl Abficht, ſich meiner als eines einigermaßen populären 
Namens zu bedienen, um diefe Pläne plaufibel zu machen; dies nahmen 
wir wenigften? an und das bewog mich zu dem Schreiben an Canitz!), 
welches die damalige Stimmung am beiten an den Tag legt. — Auf bie 
Unton nicht einzugeben, waren wir eben fo entſchloſſen, als gewiß, daß fie 
nicht zu Stande fomme. Der König war damals noch unjerer ihm am 11. 
abermals entwidelten Idee ſehr zugänglich, und jo durften wir troß der 
fategorifchen Erklärung von Radowis noch auf Modificationen hoffen. Da 
aber damal3 alles auf den Abſchluß drängte (die Pfalz, der Niederrhein 
u. ſ. w.), jo bielten wir nötbig, zu jeder Bedingung autorifirt zu werden, 
wenn nur nicht Defterreich ausgeichloffen werde. Die Abfiht war dahin 
gerichtet, diefen Vorbehalt, wenn er auch nur durch einen Separatvertrag 
erreicht werde, als genügend anzufeben. 

Die Zwiſchenzeit zwifchen der Beiprehung mit Radowitz (7.—10. Mai) 
und der Eröffnung der Verhandlungen am 17. war aber fehr wichtig ge- 
worden. Dean hatte nun in Folge des Beichlufles vom 10.2) mit der 
Berjammlung in Frankfurt gebrochen. Welche Pläne und Intriguen bier 
zu Grunde liegen mögen, ob Detmold in feinem Brief vom 17. Mai?) 
Recht hatte oder nicht, will ich nicht entfcheiben. Soviel ift aber gewiß, 
daß das vorgreifende Benehmen Preußens in feiner Broclamation vom 14., 
welche die Preuß. Abgeordneten zurückrief (ein Schritt, den Radowitz durch 
Beiprehung mit Beuft und Lerchenfeld 1) vorbereitet hatte und auf den 
früher als eine mögliche Maßregel auch gegen mich bingedeutet, der aber 
am 13. in Hannover für bedenklich erachtet war), zujammen mit der un- 
wahren telegrapbifchen Depeiche des Herrn v. d. Heydt’) ung wohl hätte 
Veranlaſſung geben können, vielleicht auch follen, jet auf untere Baſis 
zurüdzulommen und die Frankfurter Verfafjung als Grundlage zu ver- 
werfen. 

Allein die Zeit war dringend, die Verabredungen mit Lerchenfeld und 
Beuft ſchon vorläufig vereinbart, und dazu kam, daß ich am 16. noch eine 
ausführliche Conferenz mit Prokeſch gehabt hatte, die mich überzeugte, daß 


I) Anlage F. 

2) Annahme des dv. Reden'ſchen Antrags, welcher das Ginjchreiten Preußens gegen 
den dreßdener Auffland für einen Reichsfriedensbruch erflärte. 

2) ©. oben ©. 214. — 9 Stüve war am 13. und 14. in Hannover. 

5) Die Kölnische Zeitung vom 19. Mai theilte eine nach Elberfeld gerichtete Depejche 
v. d. Heydt's mit, welche andeutete, daß die 4 Könige die Reichsverfaſſung angenommen 
hätten. 
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dort gar nichts zu hoffen fei. Ich Hatte diefe Conferenz als ein notk 
wendiges Mittel, zu einer Haren Unficht über die Lage der Dinge zu ge 
langen, mir vorgejeßt. In derfelben war aber mit Prokeſch zu gar Feiner 
Aeußerung über irgend einen Plan von Defterreich zu gelangen; und als ıd 
zulegt als Aeußerſtes wenigſtens die Anerkennung de Grundjages mir 
erbat, daß die geiltige Trennung, welche zwischen Defterreich und Deutſchlaud 
bisher beitanden, aufhören müſſe, und Prokeſch auch das ablehnte, weil 
Defterreich ein katholiſcher Staat ſei, jchien mir Mar zu fein, daß mit 
Defterreich gar nichts zu erreichen jei. Ich faßte damals den Verdacht, ob 
nicht Radowitz' Unionsplan mit diefen katholiſchen Ideen zufammenbänge 
und Nadowit eben ein katholiſches Defterreich erhalten und diefem die ganze 
Bolitit in die Hand Spielen wolle. 

Bu diefer mißtrauenden Stellung gegen Defterreih kam die ſchwankende 
Stellung Baierns. Lerchenfeld erklärte am 7/5. fich bereit, auf den Grund 
feiner Vollmachten auch ohne fpecielle Smitruction an Conferenzen Theil 
zu nehmen und abaufchließen. Er hatte damals Injtruction auf Herftellung 
einer neuen probiloriichen Sentralgewalt zu dringen, indem man biejenige 
des Reichsverweſers ala nicht mehr genügend anſah — eine Meinung, die 
ſehr verbreitet war, ohne auf beitimmten Gründen zu ruhen. — Auf 
Rückſprache mit uns bielt er es für befler, damit zurüdzubalten, um die 
Lage nicht zu verwideln. Indeß z0g man Preußiicher Seit? (divide et 
impera?) ihn nicht mit in die vorläufige Beiprechung hinein, was freilich 
auch jein Gutes hatte. Nach meiner Abreife war Lerchenfeld noch in ben 
beiten Intentionen gewejen; allein nun fing er an, ängftlich zu werden und 
zurüdzuziehen. Man war in Münden nah Kneſebecks Meittheilungen 
früher jehr ſchwach. Zur Zeit von Bray hatte der König allein gegen bie 
Grundrechte gehalten; auch Pfordten war in feiner erften Zeit nur durch 
Thun und Kneſebeck ermuthigt. Nun fchien er allmälig an Selbftftändigtert 
zu gewinnen. 

Als die Conferenzen am 17. Mai anfingen, waren wir nicht vor- 
bereitet und geeinigt, wollten anfangs Radowitz bloß erponiren lafien; abe 
die diplomatische Frage zog Discuffionen herbei. Die war der Grund, 
daß über die wahre Bedeutung des 8 1 fo menig gejagt wurde. Das 
medias rapere in res, welches Radowitz beobachtete, nahmen wir übel. 
ohne und gehörig zu wehren. Erſt bei der Brotofollverlefung den 21. kam 
ich auf diefen Punct zurüd. Als wir nach 10 beimgingen, taufcdhten wir 
mit Beuſt und Lerchenfeld unjere Gedanken aus und traten dann am 
anderen Morgen vor der Sigung bei Lerchenfeld zufammen. Diefer wußte 
nun, daß Prokeſch ſich zurüdzog und hatte ſelbſt unglinftige Inftructionen. 
Auch war das Unionsproject in Wien abgelehnt. 





En 
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‚en noch immer auf Baiernd Beitritt. Wäre das nicht der 
jo würde die ganze Unterhandlung eine andere Richtung ge- 
a. Es mar fo ein Fehler, daß Lerchenfeld — bona fide — 
an Glauben erhielt, und daß wir uns darin halten ließen. 
egen ſchien gereizt zu fein, daß man in Defterreich auf jeine 
nig eingegangen. Es kam gegen feinen Willen zu dem all- 
behalte für Defterreih. Einige Tage gingen jo in Specialitäten 
wollte aber wegen der Hauptfrage mich nun wieder an den 
n und erhielt feine Antwort. Dann wurde am 20. von Radowitz 
"8 proponirt, auf welches ich mit Modificationen einging, um 
he Baſis für die Sache zu erhalten, weshalb ich denn auch die 
an mich nahm. Am Abend erhielt ich den Abſchlag der Audienz 
1e. 
ihl bei der Discuffion über dag Bündniß ala bei der am 22, 
n Faſſung der Mittheilungs-Note an die Negierungen (ſpäter 
datirt), als bei der Verlefung des Protocoll® am 21. war die 
gegen Defterreich wieder zur Frage gelommen. Radowitz hatte 
yern Bund in die Sache hineinfpielen wollen, wir hatten denfelben 
‚ı zurüdgemiefen und Aenderungen in diefem Sinne herbeigeführt. 
kam Lerchenfeld noch einmal auf die Oberhauptzfrage zurüd und 
eſe in jeinem Sinne zu geftalten. Das hatte nur Crörterungen 
je ohne weiteres Reſultat. Radowig hatte ji am 20. dahin aus⸗ 
:n, daß man Baiern nur Hülfe!) leilten werde, wenn ed dem 
‚je beitrete; jet äußerte er ſich über den gegen Oeſterreich ein- 
wen Gang. Auch bier hatte er indirecte Zwangsmittel im Sinne, 
ir anf fich beruhen ließen. Won Intereſſe war noch, daß er am 
ir mit dem größten Widerwillen zugeitand, daß in die Note auf- 
nen werde, die Verfaſſung ſei auf den Grund Preußiſcher Propofition 
ıt. 
In dieſem Zage ſprach ich endlich den König, der mir zugab, meine 
feyen auch die feinigen, aber fie jeyen ja nicht Durchzufegen. Soweit 
Radowitz, der täglich nach unferer Sitzung zu ihm ging, ihn nun 
eingefponnen. | 
Indeſſen war aber Rauch nach Warfchau gefandt und Niemand konnte 
.n, was denn von dort für ein Wind wehen werde. Darum lag ung 
Daran, Preußen durch einen offnen Schritt zu verpflichten, die Ver- 
ung Deutichlands nicht wieder in das alte Uebel zurüdfallen zu laſſen. 
Bor allem lag mir am Bundesgerichte, das ich eben deshalb auch gleich 


2) Zn der Pfalz. 
Stäüve- Deimold. Briefwecfel. 36 
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in das Bündniß brachte, und in diefem Sinne warteten wir, nachdem der 
Vertrag abgeichloffen war, nicht ohne eine gewille Spannung auf die Ab— 
jendung der Note, al3 den erſten Schritt, der Preußen eigentlich verpflichten 
würde; daB das Schiedsgericht etwas nachhinkte, war jchun ein &egenitan 
der Sorge. 

Ein merkwürdiger Umstand war bei der entichieden feindfeligen Stellung, 
die Radowitz gegen Defterreich und gegen den Neichaverwejer, den man au 
jede Weiſe zur Abdankung drängen wollte, einnahm, die Sorge, welde kı 
Amanuenſis Blömer in diefer Beziehung verrieth. Diejer warnte auf de: 
dringendfte, fich nicht durch Vergreifen an dem grauen Haupt des Rad: 
verweſers das Volt in Deutichland abwendig zu machen, und wandte ſich 
an ung, um in beider Hinficht Remedur zu erlangen. Wir verjäumte 
nicht, jeden Tag die Sache wieder anzuregen, zumal bei der eriten Be 
ſprechung die Sache ſich jo zu ftellen geichienen, daß man gemeinſchaftlich 
mit der Gentralgewalt zu handeln, nicht aber diefelbe aufzuheben deut. 
Allein diefe Vorjtellungen, unterjtüßt von Detmolds Briefen !), brachte 
trog meiner augdrüdlihen Bezugnahme auf Fatholiche Verhältuiffe, Pin 
verein u. |. w. feine Einwirkung auf Radowitz hervor. 

Unfer Project der DOberhauptsftage, das wir früher entwidelt und u 
der erſten Beiprechung ſtark verfochten, fam bei diejer zweiter eigentlichen 
Berathung wenig zur Sprache. Das kann getadelt werden. Da abe 
Sachſen fih nicht recht dafür interejfirte und im Grunde Leine pofitix 
Idee hatte, Baiern auch keinen rechten Antheil daran nahm und überhaupt 
beftimmter Imftruction ermangelte, endlich gar nicht zu erwarten war, da} 
Defterreich ſich damit einverftanden erflären werde, und jo am (Ende de 
ganze Zweit der blieb, eine Form aufzuftellen, aus der Deſterreich feinen 
böjen Willen entnehmen konnte, jo blieb ung faum etwas anderes übrig, 
als dasjelbe lediglich in den Vorbehalt zu legen. Es mar dad mehr cm 
Art Ehrenpunct ala ein reeller Werth, diejelbe Rückſicht, welche dahin 
geführt hatte, das Broject für ein Preußifches zu erklären. Diefe Anfıdt 
follte num durch eine bejondere Deduction verfochten werden, und um: bie 
zu bearbeiten, blieb ich in Berlin, wo mein Aufenthalt dann noch ferner 
nöthig wurde, um die Dentichrift zum Verfafjungsentwurf fertig zu machen 

Als ih noch an meiner Denkichrift arbeitete, den 30. Mai, kan 
Radowig und wollte im Privatgefpräh mich überreden, daß es der 
Bundesacte nicht widerjpreche, auf den Grund des Art. 11 einen engem 
Bundesitaat im Bunde nach Maßgabe des Verfaſſungsentwurfs zu gründen. 
Ich widerſprach ihm darin entjchieden. 


1) S. oben S. 221. 
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Als diefer Plan fehlgefchlagen war, nahm er eine andere Seite auf. 
sch Hatte mich damit beichäftigt, Grundzüge zu emer Inſtruction für den 
zerwaltungsrath zu bearbeiten. An diefe knüpfte er nun an unb mollte 
a3 Bündniß anf eine Weiſe abändern und ausfpinnen, welche es ihm 
röglich gemacht haben würde, den Einfluß von Sachſen und Hannover 
emnächft im Verwaltungsrathe ſowohl als im Schiedögerichte durch die 
Rebrheit der von ihm binzuzuziehenden Stimmen der Leinen Staaten zu 
berftimmen. &3 war auf Gagern für Darmftadt, Ballermann für Baden, 
twa Dar Gagern für Naſſau pp. abgejeben. Diefe Angelegenheit führte 
u einem völligen Bruche mit ihm und veranlaßte uns, dringend Branden⸗ 
urg zu erjuchen, jelbft das Präſidium im Verwaltungsrath zu über- 
ehmen. 

Die Stellung von Radowitz zwiſchen uns und dem Miniſterium machte 
nehr als einmal die Sache ſehr unangenehm, namentlich bei dem Wahl⸗ 
eſetze. — Wenn Lerchenfeld in einer ungünftigen Lage war, weil er, nicht 
Rinifter, von Inſtructionen mehr abhing: fo brachte das Radowitz, der 
ie Inſtruction fich ſelbſt holte und dann fich dahinter verftedte, in eine 
iel günftigere, uns aber in eine um fo unangenehmere, als Brandenburg 
uf unfere VBorftellungen einging, das alles dann aber hinterher doch keinen 
erfolg hatte. 

Im Grunde war die Sache allerdings noch ſehr confus, ald wir ab» 
Hlofien und forigingen. Die Stellung zur Gentralgewalt blieb eine 
Jifferenz; mit Baiern war Reibung, mit Defterreich faft offner Bruch; wir 
atten unfern Vorbehalt beſonders deducirt. Alles das aber lag im 
rinftern. Ich glaube, e8 wäre befler geweſen, damals die ganze Sache 
öllig Mar ans Licht zu ziehen. Denn in dieſer Dunkelheit niftete gleich 
nieder das Ungeziefer. Namentlih bat die Gothaer Parthei fofort die 
Sache ſchief zu drehen gefucht. Aber man wollte unter den damaligen 
Imftänden, der noch nicht zu Boden liegenden Revolution gegenüber, den 
Schein der Einigkeit falviren. 

Im Ganzen war ich doch von dem endlichen Reſultate befriedigt. Aber 
[3 ich nach Hannover zurückkam, ſah alles ander aus. Bei Hofe war 
ıan Defterreichiich geſinnt. Im Volle war theils Frankfurter Verwirrung, 
heils revolutionäres Getreibe. Dazu kamen die Hamburger tyreihändler 
nit ihrer unfinnigen Heberei.!) Mir war e8 um reine Durchführung des 
Zündniſſes, aber im Sinne von Hannover und Sachen, redlich zu thun, 
. h. ich erwartete, daß die Ausbreitung und Conftitutrung des Bündniſſes 
bren ruhigen Gang gehe, daß man Baiern zum Anschluß bewege, daß 








1) S. oben ©. 281. 
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man mit Defterreich unterhandle und fo die Sache ruhig zur Neife bringe, 
ehe man den Reichstag berufe. In diefem Sinne entwarf ich eine Denkſchrift, 
die aber, unvollkommen bearbeitet, von Wangenheim begründete Kritit 
erfuhr. Da nun die Pfordtenschen Unterhandlungen anfingen und es fıd 
bier um einen fehr wichtigen Schritt handelte, fo mußte ich wieder nad 
Berlin, wo ich jene Denkichrift zu der Broſchüre: Das Bündniß der 3 
Königreiche pp. umarbeitete. 

Gleichzeitig war nun auch die Gothaer Verſammlung zufammengetreten, 
die die Sache von einem ganz andern Standpuncte auffaßte und verdrehte. 
Ihr Plan war, aus unferer rechtlich vernünftigen Maßregel wieder eine 
revolutionäre durch übereilte Berufung des Neichstagd zu mahen. In 
Berlin bildete fich eine Parthei in diefem Sinne. Mir aber war dag am 
bedentlichften, daß einestheild die Hoffnung auf ein vernünftiges Benehmen 
von Baiern ganz aufgegeben werden mußte, und daß anderntheils ſich aud 
zeigte, daß die fpecifilchen Preußen, auf die noch dad Meifte zu rechnen 
war, doch auch von der dee eingenommen waren, eine Preußiſche Ober⸗ 
berrfchaft als Lohn ihrer Verdienſte um Deutjchland davon zu tragen. 
Man fürchtete ih am Ende nur noch vor einer Europäiſchen Verwickelung 
Die vernünftigften Anfichten fand ich noch beim General Rauch, während 
ſonſt Animofität gegen Defterreich, gegen vermeinte Iutriguen der Central. 
gewalt alles verwirrte. Dan wiederholte überall, daß ohne Preußiſche 
Alleinherrſchaft die ganze Sache nicht populär ſei (jelbjt Eichhorn), daß 
man ſich an die Thatjachen (faits accomplis) halten müſſe, das fei Defterreih 
gegenüber ber einzige Weg, daß man am Ende den Bund lieber wolle, 
ala nicht allein an der Spite von Deutichland zu ftehen. Diefe Anmaaßungen 
ftellten ſich um jo verfehrter heraus, als man eben in der größten Ber: 
legenheit fi befand, die Däntiche Unterhandlung zu Ende zu bringen, 
wozu die Dänen Mitwirkung der für nicht mehr eriftent erflärten Central: 
gewalt verlangten. Da jollte ich denn augbelfen. Aber in Frankfurt war 
man nun auch eigenfinnig geworden. 

Es zeigte ſich bier zumal die Fehlerhaftigleit der Radowitzſchen Idee der 
Einheit der diplomatischen Vertretung. Dieſe war ein Hauptargument, weshalb 
Preußen die alleinige Leitung der Sache nicht aus der Hand geben tönne. 

Mein Plan war, die Sache zur Verhandlung an den Berwaltung?- 
rath zu bringen, um dort wo möglich etwas, wenn auch nur die proviſoriſche 
Sentralgewalt, die Pfordten wieder voranftellte und bei der Preußen nun 
das Zugeſtändniß des engern Bundesſtaats vorab forderte, zu erreichen. 
Das fcheiterte an Pfordtens übereilter Abreiſe. 

Nun ftand die Sache fo: Preußen wollte offenbar den engern Bundes 
ftant gegen die Anfıcht von Sachſen und Hannover durchſetzen, ohne ſich 
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zu einigen, und wollte dazu nur die Zuftimmung Deſterreichs bewirken. Es 
hatte freilich feinen entſchiedenen Muth, auf diefem Wege zu gehen, afjociirte 
ſich aber doch zu dem Ende mit Gotha. — Baiern gab Blaſen ftatt wirk⸗ 
liher Handlungen. Defterreich erwieß ſich noch immer ganz negativ, undeutjch 
und unvernünftig (3. B. Bruds, von Pfordten mitgetheilte Dleinung, daß 
die Tabadsregie in Deutichland eingeführt werben müſſe). 

Diefe Lage der Dinge hat meine Stellung gegen die Verfaflungspläne 
wejentlich verändert. Ich mußte nun wünfchen, daß Preußen auf äußere 
Hinderniffe ftoße, welche ihm die Durchführung feines einjeitigen, jelbit- 
jüchtigen und unredlichen Planes erjchwerten. Ich habe von der andern 
Seite gegen Defterreich und Baiern gelämpft, um dieje in ihren verlehrten 
Anſichten zu erfchüttern, babe aber auch gezeigt, daß man theil® der 
Preubifhen Drohung gegenüber eine Herftellung bes Bundesverhältnifjes 
nicht zu fürchten habe, theils im Verhältniß zu Defterreich nicht abgeneigt 
jet, auf eine ähnliche Baſis zu bauen. Ich begann eine Abhandlung, 
welche zeigen follte, daß dem böfen Willen Oeſterreichs gegenüber man 
innerbalb des Bundes faft alles Gewünſchte mit einer geringen Modification 
des Entwurf vom 26. Mai durch das Confüderationsrecht erreichen könne. 

AB auf dem Preuß. Reichstage fich jene widerrechtliche Anmaakung 
recht breit bervortbat, habe ich Scharf dagegen angelämpft. Jene Feindlichkeit 
gegen Deſterreich trat nun natürlich zurüd. 

Alles dies war im Sinne des Bündniffes, wie ſolches von ung ab- 
geichloffen war. Dagegen kann ich nicht läugnen, daß in Bezug auf Einen 
Bunct ji meine Stellung verändert hat. Ich war im April Schon gegen 
das Volkshaus aus felbititändigen Wahlen und vielmehr für eine ſtändiſche 
Vertretung. Dies gab ich auf wegen der Preußiſchen Proclamation vom 
28. April!) und habe dann während der Verhandlungen und ſpäter gegen 
die Deſterreichiſche Idee, Tein folches Volkshaus haben zu wollen, mid) 
möglichft gemwehrt, zumal dabei offenbar der Gedanke zum Grunde lag, 
durch den Mangel dieſes Volkshauſes die Reichsverbindung Lofer zu erhalten. 
Allmälig aber ift mir, namentlich) auch durch Detmolds Warnungen, das 
urfprüngliche Bedenken gegen diefe Verfafiungsform wieder gelommen, indem 
ſolche eine gar zu ſtark unitarifche i. e. revolutionitende Kraft haben 
würde und ihre Stellung gegen die Qandesverfammlungen kaum richtig zu 
ordnen wäre. Diele durch das Benehmen der Preußiſchen Stände beträchtlich 
vermehrte Furcht, neben dem völlig berechtigten Kampf gegen die von 
Preußen im Gotbaner Sinne beablichtiate Corruption oder Unterſchlagung 
des eigentlichen Grundgedanken, bezeichnet die Stellung, in der ich mid 


1) Richtiger vom 15. Mai. Bgl. Deutie Chronik 1849, I. ©. 19. 
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gegenwärtig befinde. Daher würde es mir nicht unwillkommen jeyn, wenn 
Defterreich jet auf jenes Project zurückkäme. 

Allein es ift auch Har, dab, ſowie Preußen im Grunde allein berrichen 
und den übrigen Bundesſtaaten die durch die Bundesacte geficherte Selbt- 
ftändigfeit und Bebeutung jchmälern möchte, fo auch Defterreich jehr geneigt 
ift, diefe Verhältnifje zu drüden; weshalb denn Fürſt Schwarzenberg and) 
von der Schellwitziſchen Dreibeit ?) jo fehr erbaut fcheint. — Ich meinestheils 
habe allerdingg von dem Glauben an die Lebensfähigkeit der Heinen 
Staaten ſehr viel aufgegeben. Nachdem ich gejehen, wie dieſe fich 1848 
der gemeinsten Nevolution Preis gegeben, wie ſie am 14. April den Zrant- 
furtern unter die Füße gekrochen, und wie fie nun wieder zu der Gothaner 
Sahne fchwören, kann ich fie nicht reſpectiren. Wllein fie würben jeden 
Staatskörper, ber fie aufnähme, corrumpiren, deshalb wünjche ich ihnen in 
dem Reichsgericht einen ftrengen Meifter und eine Stüge zu geben. Um 
aber der Vernichtung der Staatengeltung von Norddeutichlaud entgegen- 
zuarbeiten, jowie um meine obigen Gedanken zu fördern, habe ich Graj 
Bennigfen zu Gefallen das Reſultat meiner Betrachtungen vom April 
in einem Entwurf einer Bundes⸗Reviſions⸗Urkunde zufammengeitellt. Dabei 
babe ich aber nicht die Anfangs Juli beabfichtigte Richtung voran⸗ 
geftellt, vielmehr diefe nur als Warnung und Antrieb zum Handeln 
gebraucht. 2) 

An Bennigjens Reife jelbit, die wohl bauptjächlich bezwedt, Defterreid 
aus der Negative zu treiben, babe ich keinerlei Antheil gehabt. Ebenſo 
babe ih die Biegelebenſchen Unterhandlungen?) in ihrem ſchleppenden 
Gange jeit zwei Monaten nur durch Detmold Mittbeilungen beachtet. 

Was die Marine-Sadhe*) angeht, jo babe ich mich anfangs jehr 
dafür intereifirt, aber dies Intereſſe aufgegeben, nachdem ih erfanzt 
hatte, daß es fich dabei nur um eine Depofition einer verkehrt ange- 
griffenen Anftalt handle, und daß man nicht im Stande jey, irgend etwas 
zur Entwidelung zu thun. Die Sache fcheint auch auf Nichts hinauslaufen 
zu follen. 

Sn der Däniſchen Sache habe ich lediglich in ſoweit mitgewirkt, ala 
ich den Verſuch gefördert habe, die Centralgewalt zu einer Erklärung gegen 
Hannover über diefe Sache zu bemegen, um den Tractat zu fördern. 
Bielleiht wäre durch das Gelingen diefer Schritte das Unglüd von 
Fridericia abgewendet worden; aber fie blieben erfolglos. Nachher babe 
ich den Grafen Baudiſſin dringend zur Unterwerfung und dazu geratben, 


1) ©. oben S. 281. — ?) ©. oben ©. 281, 283. — 3) Ueber das Interim. 
4) Die Uebernahme der einftweiligen Verwaltung der Flotte durch Hannover. 
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die gfinftigfte Auslegung des Tractat3 zu acceptiren und Preußen zu binden, 
dieſe zur Nichtichnur feines Verfahrens zu nehmen. 

Hiermit Schließe ich diefe Bemerkungen. Mag immerhin im Laufe der 
Verhandlungen auf einem jo unbelannten und mißlichen Felde unter fo 
dringenden Eindrüden von Außen ber von mir nicht überall der richtige 
Weg eingeichlagen fein: jo glaube ich doch behaupten zu dürfen, daß ich 
den richtigen Standpunet, den des Bundesrechts, feitgehalten babe. Und 
daran glaube ich wohlgethan zu haben, namentlich den ewigen halb oder 
ganz unredlichen und dennoch ſchwachen Gelüften von Preußen, der An- 
maaßung von Baiern und der Entfremdung von Defterreich gegenüber. Freilich 
ift für jett Hannover mehr in eine abwartende Stellung zurüdzutreten, 
und es kann wohl ſeyn, daß bei der Verwidelung in der Türkei eine noch 
ſchwierigere Stellung ung bevorfteht. Namentlich wird ſehr ſchwer zu be- 
rechnen ſeyn, wie das auf die Breußiiche Regierung und Stände zurückwirken 
dürfte; indeß will ich hoffen, daß es möglich jeyn wird, jenen Standpunct 
nicht zu verlieren. 

Eine Europäiſche Verwidelung, die Deutichland im Zuftande der Auf- 
löſung träfe und die durch den Däniſchen Krieg ung abermals ins Unheil 
zöge, würde wahrlich Feine Freude fein; fchwerlich würde Preußen geneigt 
jeyn, darin entichieden Parthei zu nehmen, vielmehr möchte es ihm 
eonveniren, auf dem Boden der Neutralität fich Defterreich gegenüber zu be- 
feſtigen. Es wird von Deftreich abhängen, ob ihm das gelingen ſoll. 

Anfangs Detober 1849 gefchrieben. 


Anlage A.) 


Die allgemeinen deutjchen Verhältniffe find nicht der geringfte Gegen- 
ftand meiner Sorge. Auch bier liegt zwilchen dem Erwünſchten und Noth- 
wenbdigen und dem Möglihen und Wahrjcheinlichen eine jo tiefe Kluft, 
daß man an der Löſung der Frage verzweifeln möchte. Nothwendig war 
Bertretung des Volta beim Bunde, Bundesgericht, Handelseinigung. Das 
war zu erreichen auf dem bis zum 1. April eingeichlagenen Wege. Das 
Borparlament, der 5Oger Ausſchuß hat die Sache aus der richtigen Bahn ge- 
riifen. Gagerns eben jo unpractische als unnöthige Idee einer einheitlichen 
Form der Obergewalt iſt in die Verfammlung eingeihlagen. Man bat 
am 28. Juni den nie zu entſchuldigenden, noch gut zu machenden Fehler 
begangen, den Bundestag aufzuldjen, ehe man etwas an die Stelle gelebt 
hatte. Damit fteht alles in der Luft. So lande in Wien und Berlin der 
Pobel berrichte, konnte das nur zur Revolution ausfchlagen. Seit dort 
das Soldatenregiment wieder beiteht, it es Kar, dab Wien und Berlin 


iy Nach dem Koncept. 
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die Sache machen werden. Da bat man nun in Frankfurt im Namen 
Deuticher Einheit Deftreich ausſtoßen wollen und Preußen verleiten, für 
eine Kaiſerkrone fich der Vollsjouverainetät der Paulskirche unterzuordnen: 
allein Preußen bat zum Glüd erkannt, daß ihm bier das Gewand der 
Dejanira gejchentt werden follte. In der Paulskirche haben diefe Fragen 
gezeigt, daß die biäherigen Clubs nur perjünliche Unfichten repräfentirten, 
keineswegs die politiichen Partheien des Volle. Diele find plößlich emt- 
feflelt, und num zeigt fich, daß die Einheit Teineswegs in dem Maaße im 
Bolke vorhanden war. Die VBerfammlung ift nun in der Lage, mit Wien 
und Berlin unterhbandeln zu müſſen; ob fie das Tann, weiß ich nicht; 
fann fie es aber nicht, fo ſehe ich nicht ab, wohin diefe Dinge führen 
ſollen. 

Was uns angeht, fo haben wir uns offen gegen die Verkehrthe iten 
ausgeiprochen, jo lange es etwas helfen konnte. Man bat uns Dafür, wie 
ein Witzbold jagte, in der Paulskirche den Beſtien vorgeworfen. Der 
Erfolg bat leider fchon gezeigt, daß wir Recht hatten. Naumer, Andrian 
und Banks) können Zeugniß ablegen, und wir können unjere Gerichte 
nicht zwingen, auf die jogenannten Reichsgeſetze zu erkennen. Wir haben 
ung nun zu einer nach Außen paffiven Rolle entichlofien. Wir concentriren 
alle Kraft auf die innern Geſchäfte; hier Ordnung zu halten und tiefer 
zu begründen fcheint ung zu gelingen. Das giebt un? am Ende bie 
Hoffnung, noch möglichjt viele® aus dem Schiffbruche zu retten. Wir 
halten ung von aller Intrigue fern. Man kommt ung damit auch nidt. 
Klindworth, der Emiffär von Würtemberg und der Begleiter des Prinzen 
Carl von Baiern, würde — auf des Königs augdrüdlichen Befehl, niemand 
bon uns geiprochen haben, wenn er hieher gelommen wäre. Dieje ehrliche 
und ehrenhafte Nefignation ift nach meiner Anficht das Einzige, was wir 
jetzt thun können. 

Soll ich meine Privatanſicht über das etwa Thunliche äußern, ſo 
kann das nur dahin geben, daß 1) die unglücklichen SS 2 und 3 der 
Reichsverfaſſung wieder weg müſſen. Die Perjonalunion, das Ideal der 
regierenden Schleswig. Holfteinfchen Profefioren, mwiderjpricht ja den Ber- 
hältniffen Deftreich?, Preußens (Posen), der Niederlande und Holſteins 
ſelbſt. Lord Palmerfton hat bereit3 auf diefe tollen SS den ganz richtigen 
Sa gebaut, daß der Status quo ante bellum gegen Dännemart dadurch 
unmöglich werde. Daraus folgt 2) daß Deftreih nicht aus Deutichland 
verdrängt werden kann und darf; und hieraus ergiebt fi 3) daß die Ext: 
monarchie ein Unſinn ift. Die Wahlmonardhie ad vitam alte ich für dir 


I) Die Gefandten der proviforifhen Gentralgewalt in Paris und London. 


— | | — Tr nn — 
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Schlimmste aller Yormen, weil fie nach vielleicht längerem Zeitraum ein 
unfichere® Ende bat und fo jederzeit eine Art evolution hervorruft. 
Ob man nun einen Präfidenten aus der Zahl der Fürſten nimmt oder bie 
reine Bundes- und Senatsform beibehält, das tft mir ziemlich gleichgültig. 
Dean wähle, was Deftreich, Preußen und Baiern am wenigften kränkt. 
Die Staaten von Baiern abwärts erhalten durch den Reichsrath mehr als 
duch Trias, Pentarchie u. |. w. Der Reichsrath ift eine neue Ausgabe 
des Bundestags, den man nicht miflen Tann, wie einmal die Zuftände 
Deutichlands find. Die Einheit muß ihre Kraft in ber Vollävertretung 
am Bunde umd im Neichägericht finden. Dieſe Vertretung aber wird nad 
aller Wahrfcheinlichkeit denmächft ein größeres Gewicht im Staatenhaufe 
als im fogenannten Boltshaufe haben. So käme man auf einem ſchweren 
Umwege auf den Punkt zurüd, den man am 1. April (nomen et omen) 
verlaflen. — 
Hannover, 31. December 1848. 


Anlage B. 

Nachdem die Reichsverfaſſung in dem Manhe feftgeftellt ift, daß 

1) die Competenz der Reichsgeſetzgebung als eine völlig unbegrenzte den 
Staaten gegenüber betrachtet werden muß, 

2) durch die Initiative jedes einzelnen Hauſes und das nur ſuſpenſive 
Veto des NeichSoberhaupts die Stellung des letzteren fo ſchwach ge- 
worden ift, daB darauf gar nicht zu rechnen jeyn wird, endlich 

3) durch das Wahlgeſetz eine jo ungeheure Uebermacht des democratiſchen 
(man jollte richtiger jagen des ochlokratiſchen) Elements geichaffen 
ift, daß dagegen das Staatenhaus, zumal bei der faſt gleichen 
Ochlofratie der Wahlen in den Einzelitaaten, viel zu geringer Ein- 
fluß irgend anderer Intereflen zu erwarten ftebt !), auch 

4) durch daS Verwerfen des Reichsraths die Einzelitaaten ganz verdrängt 
find, 

fo fcheint mir am Tage zu liegen, daß eine ruhige und heilfame Ent- 
widlung der Dinge auf diefem Wege nicht erwartet werden darf. Es ift 
die Natur der ungemäßigten Democratie, in beftimmter Richtung überjchnell 
fortzufchießen. Das kann bier geichehen in doppelter Richtung, in unitarifcher 
und in partieulariftiicher. Wahrfcheinlich wird in einzelnen Staaten das eine, 
in andern das andere vorherrichen und fo der Streit und Zerfall des 
Ganzen nahe liegen. Gewönne eine Richtung entichiedenes Uebergewicht, To 
würde das Llebergewicht des Particularismus denjelben Erfolg haben, das Ueber- 
gewicht der unitarischen Tendenz aber eben fo unaufhaltfam die Einzelftaaten 


I) Hier feinen einige Worte ausgefallen zu fein. 
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vernichten. Mäßigung und daher Einigung liegt dem reinen Democratismus 
des ganzen Inſtituts zu fern, als daß darauf Rechnung zu machen wäre; 
mern nicht etwa alle Gefchichte Tügt, oder aber dag Menſchengeſchlecht feine 
Natur geändert bat, wozu doch zur Zeit eben Teine Ausficht ift. 

Soll daher für Deutichland noch etwas gewonnen werden, jo ift Dies 
nur möglich auf dem Wege einer Meodification der Verfaffung, ehe jie 
ins Leben tritt. Iſt fie einmal anerfannt und ins Leben getreten, fo 
ift der Buftand der Revolution nach meiner obigen Anficht verfaffungsmäßig 
begründet und auf eine Modification im Sinne ber Confervation zu 
rechnen ein bloßes Rechnen auf den Zufall. Es fragt ich aljo, wie ift 
eine Modification vor dem Anerkennen zu erreichen? Hier liegt 

1. der Weg ber Detroyirung vor. Sind Deftreih und Preußen einig, 

jo können fie beftimmen, mas fie wollen. Das Tann freilich in 

manchen einzelnen Staaten zu fehr harten Kämpfen führen; allen 
die Gewalt kann es durchführen und die Weisheit die Wunden 
heilen. Inzwiſchen iſt hierauf fegwerlich zu rechnen. Da weder 

Kraft noch Weisheit in genügendem Maaße vorhanden jeyn dürfte, 

jo möchte die ganze Sache nur wieder anf das Feld der Revolution 

zurüdführen. Ich würde aljo dieſe Eventualität ganz befeitigen. 

2. Der Weg der Vermittlung. Dielen kann Preußen einjchlagen; dazu 

nöthig wäre folgendes: 

3) Acceptation der Würde des Reichsoberhaupts zur Erledigung 
der Verfaſſungsſache durch Einigung der National-Berfammlung 
mit den Staaten. 

b) Diefe Emigung würde verlangen: 

1) daß man die Nationalverfammlung fefthielte, wozu ihre 
Vermanenzerklärung das Mittel giebt. Sie ift zwar furdhibar 
durch Leidenſchaften geipalten; aber fie tft matt und mit ihr 
mebr zu Ende zu bringen als mit jeder anderen; 

2) daß man den Regierungen der Staaten Gelegenheit gebe, fid 
außzufprechen, und zwar 

3) in Gemeinſchaft mit ihren Ständen. Eine gejonderte Ber- 
handlung mit der Regierung droht ſtets diefe in eine fchiefe 
und ſchwache Stellung zu bringen. Das könnte geſchehen 

4) durch Bildung eines proviſoriſchen Stantenhaufes nad) Maaß⸗ 
gabe des Verfaſſungsprojects. Dabei bleibt zu erwägen: 

ob e3 rathſam, das Staatenhaus für diesmal den Ständen 
allein zu überlaſſen? 

ob e3 jedenfalls nicht nothmwendig, den Regierungen eine 
gefonderte Stellung durch Bevollmächtigte zu laſſen? 
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Am zwedmäßigften möchte fich jeboch dieſes dahin ge- 
ftalten, daß die beiondere Vertretung ber Regierungen einer 
Borverhandlung mit Preußen zugewieſen würde. Es würde 
nämlich | 

5) erforderlich feyn, daß die Propofitionen zu Veränderung der 
Berfaflung nunmehr von Preußiſcher Seite 

als Bedingungen der Xcceptation der Oberhauptswürde 

(wodurch ich ein Arrangement mit Deftreih etwa auf 

Alternative nicht ausgefchloffer betrachte) aufgeftellt würden. 

BVropofitionen diefer Art, im Sinne der beiden Rechten geitellt 
und von Preußen bevormwortet, werden jett ficher die Mehrheit erhalten. 
Kann eine Einigung mit Deftreich dadurch erlangt werden, um fo befler. 
Iſt aber eine ſolche Einigung nicht möglich, jo wird auf diefe Weile doch auch 

allein möglich feyn, dem Proviſorium, welches man den engern Bundesitaat 
nennt, einige Haltung zu geben und bie Möglichkeit der demnächitigen 
Einigung einzuleiten. 

Ich betrachte es dabei für Hannover als eine Nothwendigkeit, ſich 
diefem engern Bundesftant anzufchließen; ſchon in Rückſicht auf das Be⸗ 
dürfniß eines Schuges für den Kronprinzen, welcher nur von Außen zu 
erhalten ist. Dazu ſpreche ich die Anficht aus, daß mir die Erbkaiſerwürde 
mit einem kräftig organifirten Reichsrathe gerade fo viel gilt als das 
Directorium, wenn ſolche nur im Verhältniß zu Oeſtreich möglich gemejen 
wäre, ja, daß ich diefelbe mit Rückſicht auf das obige perjönliche Ver- 
hältniß für Hannover zuträglicher halten möchte, da fie einen fefteren 
Stützpunkt gewährt. — Natürlich) immer vorausgejeßt, daB die übrige Ver- 
fafjung nicht in einem jo ochlokratiſchen Unfinn verlaufe, wie das jebt der 
Fall ift. 

Hannover, 31. März 1849. s. m. 

SECHS. 


Eben erjebe ih aus dem Frankfurter Journal, daß die Linke fich von 
80 Stimmen, unter diefen Gagern, Mohl u. |. w., die Zuficherung bat er- 
theilen laſſen, 

dem Könige von Preußen gar keine Unterhandlungen zu geitatten, 
fondern von demſelben eine unbedingte Acceptation oder Ablehnung 
zu verlangen. 

Diefe Verfahren kann natürlich meine Unfiht von der Lage ber 
Dinge nicht Ändern; es bemeifet aber nur noch entjchiedener die Noth- 
wendigkeit, nicht außer Acht zu laffen, was noch zur Rettung ge« 
reichen kann. ICBS. 
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Anlage C.!) 


Fragen zu der Preußiſchen Circulardepejche vom 3 April 1849. 


10. 


. Wozu ein provisorium, wenn man in 14 Tagen fertig jein mil? 
. Dder ſoll in den 14 Tagen eben nur das provisorium fertig werden? 
. Wenn nıan mit der jebigen National-Verfammlung die Sache fertig 


machen will, fo kann doch nur eine Geſammt⸗Verfaſſung für ganz 
Deutichland (proviforisch oder definitiv?) im Plane liegen. 


. Welche Form will man aber dann für da8 Dberhaupt? zumal im 


definitivo? 


. Dder will man eigentlich principaliter den engern Bund? — um 


denkt fich diefen nicht bloß als Schredbild für Defterreih? 


. Welhe Form des engern Bundes denkt man ji) denn aber? 


Mediatifirung & la Nheinbund? — oder Bundesform mit gleichen 
und Selbftftändigkeitsrechten aller Theilnehmer? — jo daß der Bundes- 
verfaffung nur ein Gewifjes bliebe? — (Competenz-Beichränkung der 
Bundesgewalt.) 


. St nicht für einen foldhen Bund die ganze bißherige Ber- 


faſſungs-Arbeit unbraudbar? 

Volkshaus und Staatenhaus find der Hegemonie und dem Leber: 
gewicht Eines Staat? gegenüber nur Täuſchungen für die Kleinen 
Stanten, ſchließlich aber au für Preußen. Welche Bedeutung joll 
da8 Bundesgericht erhalten? ſoll Erecution ohne dafjelbe möglıd 
fein? Wird in der unbeichräntten Gejetgebungs-, Finanz- und 
Militatrhoheit bei dem numeriſchen Webergewichte Eine® Staats 
nicht alle Selbitftändigkeit aufgehen müſſen? Wird man dieſes 
abwenden können, ohne die Bedeutung des Bundes aufs Aeußerſte 
abzuſchwächen? den Bundesstaat lojer zu conjtruiren al der Staaten- 
bund es war? 


. Kann ein folder Bund mit der bisherigen Nat.⸗Verſ. oder einem 


Stüde derjelben gejchloffen werden? — Iſt fie dazu legitimirt? 


‚ Wenn nit, — wohin foll denn die „Maßgabe der Vereinigung“ 
führen? 


Kann Frankfurt der Sit eines ſolchen Bundesraths fein, der an ſüdlich 
von Frankfurt belegenen Staaten nur etwa Darmftadt, höchſtens Baden 
und Würtemberg zu erwarten hat? 


I) Anftatt des erften Entwurfs von Stüves Hand ift hier eine Abſchrift des Schrift 


ſtücks abgedrudt, welde die Fragen — wohl in Folge der Minifterialberatfung — in ber 
Redaktion etwas verändert, in dem Inhalt nicht weientlich abweichend wiedergiebt. Eie 
werden jo mitgetheilt fein. 








11. 


12. 


13. 3 


14. 


15. 


16. 
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Wird em folder Bund irgend Jemand befriedigen ? 

a) nach der Form? Berathung in großen Verfammlungen ift Me- 
diatiſirung. 

b) nad dem Anhalt? — Er erregt Anſprüche der Heinen Staaten und 
Preußens, befriedigt feine, weder 

nach der Bolls-Meinung, — Nationalität, Größe, Ruhm, 

noch nach dem materiellen Gehalt, — kein Handelsgebiet, 
feine Geltung, 

noch nad) der inneren Berfafjung, die fih als Täuschung 
der Intereſſen der Stleinen bald ausweiſen wird. 

c) Die Bundesverfaffung hat feine Wahrheit in fich; ift Schlechter ſelbſt 
ala der Rheinbund, der keine Anfprüche auf Gleichheit gab. Unter- 
werfung oder Bundesfyften, aber nur Wahrheit! 

d) Die halben Zuftände haben ſich unhaltbar bewieſen. Was haben 
wir erlebt an Mediatifirten? an neuen Erwerbungen? 

Deutichland in jegiger Stimmung wird nur befriedigt durch eine Ver⸗ 

faffung, welche | 

a) das Ganze umfaßt; — (demm Befriedigung eined geringern oder 
größern Theils ift nicht Befriedigung Deutſchlands) und 

b) (daB wir es gefteben) auf democratiicher Baſis beruht. 

Sit eine ſolche relativ möglich? 

a) mit diefer demoralifirten National-VBerfammlung ? 

b) mit der Defterreichifchen Gefammt-Berfafjung? — die noch nicht 
aufgegeben ift, wenngleich ihre Unausführbarkeit vorliegt? 

c) mit dem momentan erfünjtelten Widerwillen gegen jede Bundes⸗Form, 
welche nicht bloß den Einheitsſtaat cachirt? 

Ft fie abſolut möglich mit eben diejer breiteften Baſis? mit den 
unausgeglichenen Anſprüchen von Defterreih? Preußen? Baiern? 

Wie denkt man fich die eventuelle doppelte oder dreifache Stellung der 

Staaten? 

a) im alten Deutichen Bunde? 

b) in einem ſ. g. Bundesſtaate? 

c) als jelbftfländige Staaten? 

Will Preußen feine Geltung ad a) oder adc) aufgeben? 

Welche diefer Geltungen follen die andern Staaten aufgeben? Können 
diejelben etwas ad a) und ad cc) aufgeben, ehe die neue Geltung 
ad b) anerfamnt ift? 

Dder darf angenommen werden, daß die bisherige Geltung des Deutjchen 

Bundes fich unmittelbar auf den engern Bundesftant übertragen werde; 

nachdem das binfichtli der Kentralgewalt nicht ber Fall geweſen? 
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17. Giebt es ein Mittel, durch bie peanij. Sentralgewalt eine Anertennung, 
fei e8 des Prenßiſchen Probviſoriums oder bes engeru Bundesftaats, in 
ähnlicher Weile zu bewirken, wie das durch den Bundesbeſchluß vom 
10/12. Juli gefcheben folfte? 

18. Wäre nicht eine, wenn aud nur vorübergehende, Rücklehr zum 
Bundestage dad einzige Mittel, eine ſolche Anerkennung auf fried- 
lichem Wege zu bewirken? und tft dies überhaupt möglich? 

19. Liegt nicht die Nothwendigkeit einer Wiederberufung des Bundestags 
entichieden in dem ganzen Gedanken des engern Bundesſtaats, dem ja 
der Bund zur Seite ftehen foll? 


Aulage D. 


Ich babe einmal Klübers Acten des Wiener Congrefſes, Gagerus 
II. Theil u. ſ. w. wieder geleſen und die Frucht iſt: 
Sobald man in den Deutſchen Verfafſungsſachen den einfachſten Gang 
der Natur verläßt, geräth man im die Syrien. 
Was iſt damals nicht alles verjucht: 
Das Kaiſerthum perhorrescirten gleih Alle; 
aber Kreiseintheilung, 
Vollziehender Bundesrath, 
Bundesgericht, 
alles liegt da vor; aber allmählich ſchwächt und Rad jih alles ab, bis 
zum Bunde, — Der hat 30 Jahre beftanden und bat eine Bedeutung gehabt ; 
man mußte von ihm wieder anfangen; aus ihm heraus jene ſcharfen 
Eden und Spiten wieder entwideln, die man damals nicht hatte leiden 
können. 
Aber iſt das jetzt noch der rechte Weg? 
Zwiſchen dem Bunde und der ferneren Entwidlung ftebt nun: 
1) die Sentralgewalt, mit einheitlicher Spite und Miniftern, 
2) die Verfammlung, 
3) der Entwurf. 
Sind das Elemente, Grundlagen, anf die jebt zu bauen if? Die 
Untwort liegt in den weiteren Tragen: 
Kann die proviforische Centralgewalt fortbeftehen ? 
Reicht fie aus? | 
an ihr die ausreichende Kraft gegeben werden? und wie? 


Sat die Verſammlung genügendes Anſehen, oder iß ſie fäbig, ſolches 
zu erhalten ? 
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Endlich: 

Hat ihe Entwurf Elemente, welche das Ganze unbaltbar machen? 
Sind diefe Mängel auszumerzen? Werden fie bereit3 af? folche 
genügend erkannt, um die VBerfammlung zu entkräften? 

Die Fragen in Bezug auf die proviforiiche Gentralgemalt möchte ich 
unbedingt verneinen. Denn die Correctur des Geſetzes vom 28/6. v. J. 
würde eine neue Verfaſſung machen beißen. 

Was die Verſammlung angeht, jo balte ich ſolche für zu demoralifirt, 
um auf fie noch etwas zu bauen. Aber noch nicht genug gejunfen, um fie 
ganz aus den Augen zu Sehen. 

Den Entwurf zu Grunde zu legen, wäre das Beſte; aber welche 
Schwierigkeiten! 

&) Die Oberhauptsfrage. 

b) Die Reichsfinanzen und Gejebgebung. 

c) Das Bollehaus. 

d) Die Grundrechte. 

Nachdem Deftreich proteftirt hat, Preußen feinen Separatbund ausführen 
will, wäre von Hannover 

a) dad Princip des ganzen Deutichlends voranzuftellen. Nationalität, 

Geſchichte, Bedürfniß, nur durch momentane Aufregung verbunfelt, 
können nie verlohren geben. 

b) Alles was darauf nicht berube, jey feiner Ratur nach bloßes Pro⸗ 

viſorium. | 

ce) Ein jolches könne nothwendig fein unter gefährlichen Zeiten, 

d) dürfe aber nie und nimmer der Herftellung der Ganzheit Schwierig- 

feiten bereiten. 


[Bom 20. April 1849.] 


Anlage E. 


Dad Hannoverſche Minifterium bat allerdings feine Gedanken nicht 
klar ausgeſprochen und das Yiegt theil® an dem Concipienten; theil® aber 
begte man bier auch Bebenten, die Dinge auszuiprechen, jo lange man 
nirgend fichere Ausſicht darauf hatte, Unterſtützung zu finden. Man wollte 
nicht mit bloßen Worten den ganzen Sturm der Vereine auf ſich ziehen, 
wie da3 jest mit Baiern der Fall ift, von welchem man in Frankfurt jehr 
reip. hofft und fürchtet, daß es Würtemberg folgen werde. 

Gegenwärtig ift gehandelt, und nun treiben die Dinge weiter fort. 
Hier droht die Agitation und in Berlin außerdem der Termin ber 60 Tage. 
Alſo raſch! 
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Der hiefige Gedanke iſt: Entweder 


I. Dan macht noch den Verfuh mit Frankfurt. Dann ift nichts 
anderes zu thun, als die wichtigiten unberüdjichtigten Puncte der Collectiv- 
Erklärung, namentlich: 

Geſandtſchaftsrecht, 

Beſteuerungsrecht, 

Geſetzgebungsrecht und einige andere 
wieder aufzunehmen. Wegen des Reichsoberhaupts ein Proviſorium ent⸗ 
weder und womöglich mit (oder ohne) Oeſtreich weſentlich im Sinne der 
großdeutſchen Erklärung zu formuliren. 

Ein neues Wahlgeſetz zu entwerfen, 
und die jo modificirte Verfaſſung zu unbedingter Annahme sub prae- 
judicio der Frankfurter Verfammlung vorzulegen. Oder 


II. Wenn da3 fehlichlägt, oder überhaupt nicht annehmlich fcheint, ein 
Proviforium auf Grund der Bundesgeſetze zu machen. 


Dabei ald Ziel einer demnächſtigen Bundesverfaflung aufznftellen: 
1) Gemeinſame diplomatifhe Vertretung. 

2) Größere Einigung des Heerweienz. 

3) Gemeinſames Seereht, Marine. - 

4) Gemeinſchaftliches Zoll- und Handelsweſen. 

5) Schuß des innern Verkehrs, Münze, Maaß, Gewicht, Handelsrecht 
6) Sicherung der Volksrechte. 


Alles das auszuführen duch Vervollitändigung der Bundesverwaltung 
1) buch Bundesregierung, 

2) „ Bollövertretung, 

3) „ Bundesgericht ganz nach dem Entmwurfe. 


Die Bundesgejetgebung, die das auszuführen hätte, wäre zu befchaifen 
durch Vereinbarung zwiſchen Bundesregierung und Volksvertretung, für 
welche jofort eine Form aufzuftellen wäre. 


Mit ſolchen Schritten, zu denen die Regierungen, nachdem die National- 
Verfammlung ihren durch den Beſchluß vom 30. März v. 5. gegebenen 
Auftrag gebrochen, wohl befugt, werden wir wejentlich gewinnen. ber 
raſch iſt zu handeln. 

Wird es gemwünfcht, jo wird man gern nach Berlin fchiden, um dort 
wo möglich in Gemeinschaft mit Deftreich weiteres zu verabreden. Sem 
Tag ift zu verlieren. 
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Anlage F.!) 

Eure Excellenz verzeihen mir, wenn ich, aufgeregt ducch die Verhand⸗ 
lung, welche foeben zwilchen Hrn. von Radowitz und mir flattgefunden, 
mir erlaube, einige Worte in Bezug auf den Auftrag, der Sie nach Deftreich 
führen wird, an Sie zu richten. 

Die Lage der Dinge ift enticheidend. — Ein faljcher Schritt Tann 
Deutichland in unfägliches Elend ftürzen, und nun ift alles in einer Weile 
auf die Spite getrieben, die fajt unmöglich macht, daß nicht irgend em 
Mißgriff der ſchwerſten Art gemacht werde. | 

Wir müflen unfere Berfafjung fertig machen, müſſen, um dieſes zu 
fönnen, das Vertrauen des Volkes in Anfpruch nehmen; gelingt e8 unferem 
Plan nicht, dieſes zu gewinnen, jo ift die nächſte Reichöveriammlung, fo 
find die augenblidlich aufgelöften und baldigft wieder zu berufenden Ver⸗ 
jammlungen in Berlin, Hannover, Dresden jo gewaltige Hebel der Revolution, 
daß an einen friedlichen Widerjtand der Regierungen gar nicht mehr zu 
denten ift. Und in diefem Augenblide machen wir den Blan der Union. 
Wir nehmen damit 

1. Deutichland feine Selbftändigleit völlig. Gerade was man bat 
erreichen wollen, nationale Geltung, das geht verlohren; was man 
im friedlichen Intereſſe entwickeln müßte, die Entwidlung Nord- 
deutichlands durch Vertretung feiner maritimen Lage und Berhält- 
niffe, das wird noch mehr zurücdkgedrängt, wenn auch Preußen nicht 
mebr dafür Handeln Tann. Deutſchlands Politik ſoll in einem 
halbſlaviſchen Stante verſchwinden; bie Deutichen in Deftreich follen 
die nationale Verbindung mit dem Mutterlande verlieren und 
das engere Deutichland auf 2/3 einfchrumpfen; die Leitung der 
Bolitit ſoll mehr als zur Hälfte jenem ſlaviſch gemachten Deftreich 
zufallen. 

2. Wir follen Deftreichd innere Sicherheit gegen Ungarische, Galiciſche, 
Stalienische Aufftände garantiren, und das in einem Momente, wo 
Deftreich durch entichtedenes Unrecht in Ungarn fich in folche Gefahr 
gebracht hat. — Wir follen dag ohne eine Sicherheit, daß Dejtreich 
Hecht zu geben und zu nehmen bereit jey, wenn wir ihm geholfen, 
den Aufftand zu unterdrüden. 

3. Bu diefem Zweck jollen wir mit den Aufien zuſammenwirken! — 

Iſt es irgend denkbar, daß das Verfaſſungswerk, welches wir machen 
nöchten, und wäre es das befte, Vertrauen gewinne? — Kann man irgend 
inen Schritt thun, der die Ungarifche Infurrection und die Deutſche 


1) Nach dem Koncept. 
Stuve⸗Detmolb. Briefwechſel. 37 


578 Anhang 1. 


Democratie enger vereinigte? — Wahrlich das find Dinge, deren Verant 
wortlichkeit auf mich zu nehmen ich nicht den Muth habe. Es iſt wohl 
ein großer und Schöner Zwed, Deftreih zu helfen und aus dem Nuffikhen 
Bünbdniffe zu retten; aber das ift der Weg nicht, wenn wir Deuticlant, 
defien Schwäche und Schmach in diefem Augenblide ich auf das tiefſte beklage, 
ganz in den Abgrund der Revolution ftürzen. 

Eure Ercellenz batten die Gewogenheit, einiges Gericht auf meinen 
Namen in diefer Deutichen Sache zu legen. Das ift der Grund, weßhalb 
ich mich befugt geglaubt habe, Ihnen meine Anfichten offen auszuſprechen 
Ih weiß auf diefem Wege nicht zu helfen, er führt ind Verderben. 

Berlin, 10. Mai 1849. 
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‚ und ebenfo find nicht alle ın den Montaggnummern der Zeitung ab- 
rudten Leitartilel ans Stüpes Feder; das find jedoch nur wenige Ausnahmen. 
Unter diefen Umſtänden war e3 nicht immer leicht, die Autorſchaft 
üves mit völliger Sicherheit zu beftimmen. Das nachſtehende Berzeichnik, 
lches auf wiederholter forgfältiger Brüfung aller in dem fraglichen Zeit- 
.ıme in der Zeitung erfchienenen Leitartikel beruht, dürfte jedoch erſchöpfend 
n. In manchen Yällen konnte fich die Enticheidung auf eigene ausdrüd- 
he Erwähnungen Stüves in feiner Korreipondenz ftügen. In anderen 
gab fie fih mit Sicherheit aus dem Vorkommen übereinftimmender Auße- 
ıngen und Redewendungen in den gleichzeitigen Briefen. Im übrigen geben, 
»o es deſſen noch bedurfte, Stil und Gedankengang einen genügenden An- 
alt. Es dürften darnach feine Aufjäge in das Verzeichniß aufgenommen 
ein, welche nicht wirklich von Stüves Hand berrühren. 
37* 
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Im Einzelnen mag jedoch noch Folgendes bemerkt werden. 

Ob em Aufſatz in der Nummer vom 6. Juni 1849: „Was ift un 
Berlin geichehen?“ Stübve ſelbſt zugefchrieben werden kann, ift ungewiß 
geblieben. Dafür Ipricht, daß wohl Niemand außer ibm im damaligen 
Augenblid eine folche Mittbeilung machen Tonnte. Zweifel erregt aber der 
Umftand, daß er fich damals noch in Berlin befand und mit andern Ar- 
beiten bezüglich des Maibündniſſes ſtark beichäftigt war. 

Die beiden Artilelreihen in den Nummern vom 7.— 10. November 1849: 
„Zur Gejchichte des Dreilönigsbündnifjes" und „Hannover und das Bündniß 
vom 26. Mai” find nicht von Stüve. Bezüglich der erfteren bemerkt er 
in einem Briefe vom 21. November ausdrücklich, daß fie nicht von ihm 
verfaßt, aber rein ex actis jeien. Die letztere ift nach einer Redaktionsnotiz 
in der Nummer vom 12. November von einem Mitarbeiter, „dem ber 
Gang der Angelegenheiten nur aus den veröffentlichten Verhandlungen be- 
fannt geworden“. Daß beide von ihm inspiriert find umd feine Gedanten 
wiedergeben, welche im übrigen aus der von ihm verfaßten Denkſchrift für 
die Stände zu entnehmen find, fteht außer Frage. 

Der im Verzeichniß mit aufgeführte Auflabt in der Nummer vom 
6. Dezember 1849: „Preußens Beftimmung in der deutichen Verfaſſungs⸗ 
entwidlung“ erregt in Bezug auf den Stil einiges Bedenken. Er ift aber 
für Stüve ın Anſpruch genommen, weil er einen Gegenftand, die Denkſchrift 
über die Preußiſche Bundespolitit von 1822, welche gerade in jener Zeit 
auch in den Briefen mehrfach erwähnt wird, in einer Weiſe behandelt, umd 
Stüves bekannte Auffaſſung davon in Ausführungen wiedergiebt, die nicht 
annehmen laflen, daß ein anderer aus dem Kreiſe der damaligen Mitarbeiter 
jelbit nach Stüves Inſtruktion fo darüber hätte fchreiben können. 


1848, 


20. November. Berliner Streitpuntte und Reſultate. 
27. „ Preußiſche Nationalverfammlung. 

4. December. Brandenburg, Kremſier, Frankfurt. 
11. n Beitbetrachtungen. 

18. „ Desgleichen. 

27. n Desgleichen. 


1849, 


3. Januar. Das NReichsoberhaupt. 

8. " Hannover und Deutjchland. 
15. n Deutſche Einheit. 

22. n Deutſchland und England. 








30. $anuar. 


12 


. Tebruar. 


1. September. 


1. Detober. 


November. 


" 
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Beitbetrachtungen. 

Die Defterreichifche Note. 

Der Hannoverfche Conflict. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Beitbetrachtungen. 

Deögleichen. 

Desgleichen. 

Die Defterreihifche Verfaſſung und Deutichland. 

Frankfurt, Wien, Berlin. 

Neiultate Frankfurts. 

Die Frankfurter Kaijerkrone. 

Der engere Bundesitant. 

Nochmals der engerelBund. 

Annahme, damit ein Ende werde? 

Sonntagablatt. Zur Beurtheilung der Reichsverfaſſung. 

Die Enticheidung. Kaiſer und Wahlgeſetz. 

Bedürfniß und Theorie, Recht und Gewalt. 

Beitbetrachtungen. 

Moderata durant. 

Süd⸗ und Norddeutichland. 

Die Aufgabe der Stände. 

Unfichten und Ubfichten vom Bundesſtaate. 

Die Barteien in Deutichland. 

Schwierigkeiten und Eventnalitäten. 

Die Deutich-Defterreichiiche Union. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Deutschland und die Berliner Kammern. 

Die NReichstagsberufung und die Revolution. 

Die Eile zum Neichdtage und die Nede des Herrn von 
Radowitz. 

Das Interim und der Bundesſtaat. 

Was will Hannover und was kann Hannover. 

Die Berufung des Reichstages. 

Hannover 6. November. 

Deutſche Stände und ihre Aufgabe. 

Deutſchlands friedliche Entwicklung im Sinne von Preußen 
und Oeſterreich. 
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. Sanuar. 
” 


Februar. 


Auguſt. 
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. September. 
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widlung. 
Der engere Bunbesftant und $ 1 des Berfaflungsentwurfs. 
Bundeskommiſſion und Reichstag. 


1850. 
Beim Jahreswechſel. 
Innere Entwidlung der großen Staaten. 
Zur Politik Preußens im Jahre 1849 (Rüdblid des Herm 
von Canitz). 
Pairs und Höchftbeiteuerte in Preußen. 
Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Märzerrungenſchaften. 
Anſichten über Erfurt und Frankfurt. 
Deutſche Einheit und Schweizer Einheit. 
Deſterreich und Preußen oder Verfaſſungs⸗ und Handels 
einbeit. 
Die Entwidlung der lebten Woche. 
Frankfurt zur Lehre für Erfurt. 
Stuttgart und Erfurt. 
Preußens deutiche Politik, 
Was bleibt möglich. 
Vereinsweſen und Staatsweſen; Frankfurt und Erfurt. 
Die Erfurter Revifion. 
Neichdtage und Congreſſe. 
Revolutionzdrohungen. 
Krieg oder Frieden. 
Warihau und Frankfurt. 
Zur Preßfrage. 
Zur Hannoverſchen Politik. 
Revolution und Reform. 
Schleswig- Holftein und der Deutſche Bund. 
Desgleichen. 
Desgleichen. 
Bundesverfafjung und Polizei. 
Frankfurt und Baden; zur Geicdhichte von 1849. 
Zum 23. Yuguft 1850. 
Erwartungen. 


Ohne Ueberſchrift. Die heſſiſche Sache betreffend. 
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— don, daͤniſcher Kammerherr u. Geſandter 
in Frankfurt 364. 869. 429. 437. 472. 
481. 482. 539. 

— ⸗Cummerow, von, politiicher Schrift- 
fteller 85. 

Bulmer, Lord Henry, englifcher Diplomat 
251. 

Bunjen, preußiider Gelandter in 
London 121. 126. 144. 167. 168. 171. 
173. 176. 178. 192. 317. 321. 346. 
499. 

Butlar, von 524. 

Buttel, von, oldenburgifcher Hofrat, Mit- 
glied der Nationalverfammlung 833. 
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Ramenregifter. 


Callin, Lehrer in Hannover 82. 83. | Dahl mann, Profefior aus Bonn, Mitglieb 


134. 135. 145. 

Cambridge, Ubolf, Herzog von 201. 466. 
468. 470. 474. 

— Georg, Prinz von 201. 

Cammann, Konfiftorialrat und Super- 
intendent zu Verden 57. 

Camphauſen, preußifher Minifterprä- 
fident, Bevollmächtigter bei ber Eentral- 
gewalt 32. 162. 166. 176. 186. 204. 
205. 265. 266. 287. 308. 321. 324. 
339. 384. 

Canitz, Freiherr von, preußifcher Seneral- 
leutnant, Miniiter des Auswärtigen 
a. D. 289. 258. 263. 

Carl, Geheimer Kommerzienrat aus 
Berlin, Mitglied der Nationalverfamm- 
lung 93. 

Earlowig, von, fächfticher Zuftizminifter 
a D., preußiiher Kommiſſar beim 
Erfurter Parlament 392. 

Cavaignac, franzöfiiher General und 
Kriegsminiſter 114. i 

Chambord, Heinrich, Graf von 168. 502. 

Chriftiani, Advokat in Lüneburg 182. 

Claußen, Obergericht3abvolat aus Kiel, 
Mitglied der Nationalverfammlung 97. 

Cleeves, Geheimer Negiftrator in Han- 
nover 420. 486. 

&lojen, Freiherr von, bayriicher Staats⸗ 
ratund Bevollmächtigter bei Der @entral- 
gewalt 140. 176. 

Cohen, Mitrebalteur der Hannoverfchen 
Morgenzeitung 63. 234. 450. 

Eolloredo-Waldfee, Graf, Bundes⸗ 
präfidialgejandter 81. 

Cowley, Lord, englifcher Gefandter in 
Sranffurt 97. 162. 176. 189. 261. 
295. 317—319. 347. 869. 879.. 463. 
689. 

— Lady 278. 

Crome, Superintendent in Markolden⸗ 
dorf 66. 


Dachenhauſen, von, Landdroft in Han- 
nover 6. 8. 10. 19. 20. 21. 83. 

Dänemark, Friedrich VII., König von 
318. 319. 


der Nationalverfammlung 8. 18. 23. 
31. 32. 35. 38. 48. 51. 95. 106. 113. 
115. .118.. 119. 137. 157. 2327. 238. 
262. 276. 

Dalwigk, Freiherr von, Großherzoglich 
heſſiſcher Minifter bes Innern 376. 
440. 443. 447. 450. 454. 476. 

Dammers, Advokat und Stadtſyndikus 
aus Nienburg, Mitglied ber Rational. 
berfammlung 81. 123. 314. 317. 

Deden, Graf von ber, hanmoverkher 
Generalleutnant 523. 

— bon der, Juſtizrat in Stabe 57. 

Degenfeld-Shomberg, Graf von, 
württembergiicher Gejandter in Münden 
352. 

Deiters, Brofefior au Bonn, WMit- 
glied der Nationalverſammlung 147. 
156. 

Detering, Advokat in Osnabrüd 142. 
822. 323. 833. 427. 

Deymann, Advokat aus Meppen, Witglied 
der Rationalverfammiung 41. 64. 
Dirdind-Holmfeld, Baron von, bäni- 
ſcher Bevollmädtigter in Hannover 

292. 437. 471. 472. 

DobiHoff-Dier, Freiherr von, öfter- 
reichiicher Gejandter im Haag 89%. 

Döndoff, Graf von, preußiſcher Minifter 
des Auswärtigen 118. 

Dörnberg, Freiherr von, Bannovericher 
®eneralleutnant und Gejandter in Et. 
Petersburg 385. 887. 

— Freiherr von, kurheſſiſcher Geichäfts- 
träger in Berlin 356. 

— Freiherr von, Borftand der Thurn: und 
Tarisichen Boitverwaltung 348. 

Dörrien, Raufmann in Nienburg 122. 
817. 

Drachenfels, Freiherr von, Großherzog⸗ 
ich heſſiſcher Miniſterreſident in Frauk⸗ 
furt 400. 

Droop, Advokat in Osnabrück 3. 12. 
120. 122. 132. 173. 

Droyſen, Profeſſor aus Kiel, Mitglied 
der Nationalverſammlung 101. 137. 
304. 





Ramenregifter. 


Dudwig, Kaufmann aus Bremen, Mit- 
gliedder Rationalverfammlung, Reichs- 
banbelöminifter 86. 87. 89. 80. 89. 
106. 107. 168. 166. 245. 264. 271. 
297. 815. 322. 350. 867. 886. 889. 
397. 484. 

Düring, von, Borftand des hannoverfchen 
Juftizminifteriums 19. 20. 21. 139. 
374. 414. 516. 

Dürr, Kanzleirat in Hannover 176. 

du Mont, Eigentümer und Verleger ber 
„Kölnifchen Beitung” 376. 


Eberhard, kurheſſiſcher Minifter 510. 

Egeftorff, Fabrikant in Linden 11. 

Eichhorn, preußiicher Minifter der geift- 
lichen zc. Angelegenheiten a. D. 308. 

— Saufmann in Hannover 208. 

Eichmann, Oberpräfident in Koblenz 380. 

Eigenbrodt, Großherzoglich Heifticher 
Minifterialrat und Geſandter in Berlin 
257. 261. 3877. 

Eiſendecher, von, oldenburgiſcher Mi- 
nifterialrat für die auswärtigen An- 
gelegenheiten 406. 

Eijenftud, Fabrikant aus Chemnitz, 
Mitglied der Nationalverſammlung 
190. 212. 

Elder, Syndikus in Lübeck 488. 444. 

Elliſſen, Dr. phil., Bibliotheksſekretär 
in Gottingen 41. 142. 169. 270. 274. 312. 

Elſter, Kanzliſt in Frankfurt 416. 417. 
420. 421. 475. 486. 498. 

Eisholg, von, fachienstoburgifcher Lega⸗ 
tionsratund Beichäftäträgerin München 
496. 

England, Wibert, Prinzgemahl von 311. 
817. 

— Biltoria, Königin von 306. 310. 311. 

Eiterbazy, die Yamilie 186. 

Evers, Stabidireftor in Hannover 6. 17. 
. 25. %. 82. 169. 


Falcke, Freiherr von, hannovericher 
Rabinetäminifter 4—6. 9. 10. 13. 17. 
.22. 186. 525. 

Falloux, de, 
minifter 379. 


franzöftfcher Unterrichts⸗ 
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Fiſcher, preußifcher Oberſt 215. 216. 
221. 228, 

Slorencourt, von, 
Naumburg 418. 

Forchhammer, Profeffor in Kiel 304. 

Forsboom-VBrentano, Kaufmann und 
naffauifcher Hofrat 387. 890. 392. 403. 
450. 451. 468. 

Brande, Brofeffor in Göttingen 587. 

— Mitglied der Nationalverfammlung, 
olfteinifcher Bevollmächtigter bei Der 
Gentralgewalt 101. 289. 

— Stadtrichter in Harburg 18. 466. 

Frankreich, Louis Bhilipp, König von 
602. 

Freeſe, Nebalteur der Norbbeutichen 
Beitung 450. 

Freudentheil, SKanzleiprofurator aus 
Stabe, Mitglied ber Rationalverfamm- 
fung 22. 83. 40. 64. 105. 140. 158. 
160. 161. 188. 197. 294. 

Friesland, Uberpoftrat in Hannover 
A. 50. 

Fröbel, Mitglied ber Rationalverjamm- 
lung 276. 

Srommann, Berlagsbuchhändler in Jena 
122. 384. 389. 


Schriftſteller im 


Gabelentz, von der, Hofdame in Han- 
nover 289. 

Gagern, Heinrid, Freiherr von, Mit⸗ 
glied und Präfident der Nationalver⸗ 
Sammlung, Prälibent des Reichsſsmini⸗ 
ſteriums 82. 84. 85. 39. 42. 48. 50 
bis 52. 64 - 66. 67. 


. 258. 259. 
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Gagern, Maximilian, Freiherr von, 
Mitglied der Nationalverfammlung, 
Unterjtantsjefretär im Reichsminiſte⸗ 
rium bed Auswärtigen 80. 156. 379. 

Garen, von, Advokat in Gitter 34. 163. 

Genua, Herzog von 402. 

Gerdes, Sara Margarethe, dritte Frau 
des Neichögrafen VBentind 308. 310. 
Gerding, Advokat in Celle 12. 84. 87. 

91. 142. 169. 270. 322. 328. 333. 427. 

Gerlach, von, preußiicher General und 
Generalabjutant 370. 272. 449. 

Gerfting, DMaurermeifter und Senator 
in Hannover 43. 54. 

Gervinus, Profeſſor aus Heidelberg, Mit- 
glied der Rationalverfammlung 40. 
79. 282. 

Giskra, Dr. jur. aus Maͤhriſch⸗Trübau, 
Mitglied derRationalverfammlung 125. 

Glinka, ruſſiſcher Staatsrat und Befchäfts- 
träger in Darmftabt 444. 481. 482. 

Gödeke, Litterarbiftorifer 14h. 169. 170. 
234. 450. 

®drgey, Oberlommanbirender ber unga- 
rien Armee 291. 

Gombart, GOberappellationsgerichtörat 
aus München, Mitglied der National- 
verfammlung 445. 

Gortſchakoff, Fürſt, ruffiicher Geſandter 
in Frankfurt 360. 364. 369. 370. 373. 
375. 488. 

Gosling, Kaufmann und Senator in 
Osnabrüũck 46. 

Gott3leben, Abvolat in Hildesheim 483. 

Grävell, preußifcher Geh. Juſtizrat aus 
Frankfurt a. O., Mitglied ber Rational- 

verſammlung, Reichsminiſter 216. 

Gravenhorſt, Profefior in Lüneburg 
89. 114. 198. 270. 29. 

®röben, Brafvon der, preußiicher General 
238. 

Groß, Amtsaſſeſſor aus Leer, Mitglied 
der NRationalverfanimlung 160. 427. 
Grote, Gräfin, Staatsdame am banno- 
verichen Hofe 11. 366. 374. 434. 438. 

450. 487. 

— Advokat und Konjervator des K. Münz- 

fabinet3 in Hannover 19. 450. 


Namenregifter. 


Grumbrecht, Advokat auslüneburg, Mit- 
glieb der Rationalverfammlung 36. 37. 
41. 64. 89. 98. 100. 114. 165. 169. 
198. 270. 274. 294. 366. 374. 402. 
427. 454. 

Guaita, von, früherer Vürgermeifter ber 
Stadt Frankfurt 306. 326. 336. 440. 

— bon, Dr. 39%. 

Guülich, von, Fabrikbefiger in Wertheim 
bei Hameln 7. 

— von, Sohn des Vorigen, Regierung? 
teferendar 133. 186. 

— Obergerichtadvolat aus Schledwig, 
Mitglied der NRationalverfanmiung 
138. 147. 

Günther, Schriftiteller aus Leipzig, Mit⸗ 
glied der Nationalverſammlung 111. 


Saal, Oberappellationsgerichtsrat in 
Lübed 456. 

Hahn, von, preußiicher General 465. 470. 

Hake, von, hannoverſcher Oberforftmeifter 
858 


Halkett, Sir Hugh, hannoverſcher General 
524 


Hallwachs, Vorſtand des Großherzoglich 
heſſiſchen MinifteriumsdesAuswärtigen 
400. 

Hanne, Kandidat der Theologie 49. 86. 

Hannover, Ernſt Auguſt, König von 
1—3. 5—11. 13. 18 - 20. 23. 24. %. 
31. 41. 46. 49. 58-60. 66. 67. 71. 
72. 74. 76. 78. 82. 83. 85. 87. 90. 91. 
107. 123. 128. 138. 141. 164. 173 

. 188. 197. 205. 08. 

. 39. 351. . 273. 381. 

. 312. 314. 333. 34. 

. 346. 349. 3. 

. 373—876. 
385. 887—389. 391. 
400402. 414. 416. 
431. 432. 434—438. . 449. 
456. 458. 460. 461. 465467. 
474. 475. 482. 483. 487. 489. 
bi® 500. 503. 605. 507. 510. 512. 
515. 618. 521. 522. 525527. 
536. 537. 539 642. 545. 

— Ernft Auguſt, Erbpring von 91. 


. 380. 
. 3%. 
. 423. 





Ramenregifter. 


Hannover, Georg, Kronprinz von 2. 7. 
8. 19. X. 49. 59. 182. 187. 199. 289. 
344. 366. 374. 463. 499. 506. 507. 
514. 542. 546. 

— Marie, Kronprinzelfin von 184. 252. 
289. 

Hanjemann, preubifcher Finanzminifter, 
ipäter Chef der Preußiichen Bant 57. 
66. 85. 86. 126. 334. 

Hantelmann, Advokat aus Kannover, 
Mitglied der Rationalverfammlung 60. 
62. 89. 142. 169. 314. 374. 

Harnier, Schöff und Syndikus der Stabt 
Frankfurt 215. 272. 274. 311. 432. 
440. 

Harrys, Nedalteur der Hannoverſchen 
Morgenzeitung 77. 142. 450. 

Hartmann, hannovericher Generalleut- 
nant 86. 

Hafjenpflug, turbefiiicher Miniſterprä⸗ 
fibent 856. 406. 422. 426. 440. 448, 
446. 447. 449. 451. 454. 458. 460. 
462. 467. 479. 498. 500. 507. 509. 
511. 512. 519-521. 523. 583. 534. 
536. 

Haſtedt, Pofthalter in Harburg 270. 

Hausmann, Baurat in Hannover 180. 

d’Hautpoul, franzöfiicher General und 
Kriegsminifter 507. 

Haym, Brofeflor aus Halle, Mitglied der 
Nationalverfammlung 101. 276. 493. 

Haynau, Freiherr von, dfterreidhiicher 
Teldzeugmeifter 292. 495. 521. 

Heder, Führer der badiſchen Revolution 
837. 56. 101. 104. 106. 110. 532. 

Heckſcher, Advokat aus Hamburg, Mit- 
glied der Nationalverſammlung, Reichs⸗ 
juſtizminiſter 51. 81. 97. 104. 216. 
372. 

Heinzen, Scriftfteller und Revolutionär 
110. 

Hergenhahn, Mitglied der Rational- 
verjammlung, Präftdent des naflau- 
iihen Staatöminifteriums 145. 156. 
1%. 202. 

Hermann, bayriiher WMinifterialrat, 
Mitglied der Nationalverfammlung 95. 
96. 98. 99. 101. 215. 
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Herrmann, Brofeflor in Göttingen 385. 

Heilen-Darmitadt, Emil, Prinz von, 
Öfterreichiicher Feldzeugmeifter 306. 385. 
889. 396. 398. 400. 476. 528. 

— — Ludwig III, Großherzog von 202. 
377. 380. 385. 400. 401. 440. 454. 
512. 

— ⸗Kaſſel, Friedrich, Prinz von. 494. 
496. 499. 

— — Friedrich Wilhelm, Kurfürjt von 
309. 316. 830. 378. 880. 385. 389. 
896. 401. 406. 436. 449. 451. 479. 
496. 498. 507. 523. 624. 685. 586. 
638. 540. 546. 

— — Luife, Prinzeffin von, vermählte 
Gräfin von der Deden 4%3. 

Heydt, von der, preußiicher Handels⸗ 
minifter 204. 271. 299. 308. 432. 
434. 

Hitte, de la, franzöfiiher Minifter des 
Wuswärtigen 488. 492. 

Hohenzollern-Hedhingen, Yürft von 
394. 


— »Sigmaringen, Fürft von 394. 

Holſcher, Hofrat und Leibchirurg in 
Hannover 8. 10. 26. 44. 

Honftedt, von, Landlommifjär in Eilte 89. 

Hoppe, Hannovericher Legationskanzlift 
in Berlin 486. 

Hoppenftedt, hannopverkher Regierungs⸗ 
rat, Mitglied derRationalverfammlung 
1%. 1%. 1%. 00.. 

Hormayr, Freiherr von, bayrifcher 
Minifterrefident in Hannover 882. 
Hornemann, SKoftunftgändler in Han⸗ 

nover 334. 

Hoſtmann, Banquier in Celle 28. 87. 
270. 816. 335. 

Hoyns, Dr. phil. in Hannover 82. 83. 
134. 145. 1583. 

Hübner, dfterreichifcher Votſchafter in 
Paris 488. 492. 

Hügel, Freiherr von, württembergiſcher 
Gejandter in Berlin 375. 

Hugo, Juſtizrat aus Göttingen, Mitglied 
der NRationalverfammlung 52. 64. 82. 
160. 

Humann, aus Baris 168. 171. 
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Jacobi, hannoverſcher Seneralmajor und 
Generaladiutant 138. 536. 537. 540. 

Jacoby, Arzt aus Königsberg, Mitglied 
des preußifchen Landtages 65. 68. 

Sänede, Verleger und BDrudereibefiger 
in Hannover 496. 

Hahn, Friedrih Ludwig, aus Freiburg 
a. U. Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung 104. 114. 

Jaup, Großherzoglich heſſiſcher Miniſter⸗ 
präfident 400. 440. 448. 454. 

Jellachich, Baron, Feldmarkhallleutnant, 
Banus von Kroatien 186. 

Inn⸗ und Knyphauſen, Braf zu, han: 
noverſcher Geſandter in Berlin 168. 241. 
335.380.420.421.440.467.474.514.541. 

Sohmus, türkifcher General, Reichſsmini⸗ 
fter des Auswärtigen und der Marine 
176.216. 244.245. 275. 286.295.297.312. 

Jordan, kurheffiiher Geheimer Legations⸗ 
rat, Mitglied der Rationalverfammlung 
255. 271. 290. 856. 

Sfenburg-Büdingen, Prinz von, 
Attach6 bei der preußiſchen @ejanbtichaft 
in Sannover 426. 

Spitein, von, Obergerichtöabuolat aus 
Mannheim, Mitglied der Rational- 
verfammlung 37. 114. 

Sürgens, Baftor aus Markoldendorf, Mit- 
glied der Nationalverfammlung 50. 
137. 196. 229. 258. 275. 284. 863. 
867. 889. 620. 626. 


Kamptz, von, preußiſcher Legationsrat und 
Geſandter in Hamburg, ſtellvertretender 
Bevollmaͤchtigter bei der Centralgewalt 
80. 228. 

Karmarſch, Direktor ber polytechniſchen 

Schule in Hannover 68. 67. 

Keller, Graf, Landrat aus Erfurt, Mit- 
glied der Nationalverfammlung 110. 

Kent, Bictorie, Herzogin von 470. 

Kerſt, Generalfetretär für die Marine im 
Reichshandelsminiſterium 245. 282. 

Kielmannsdegge, Adolph, Graf von, 
Hannovericher Geſandter in London 821. 
348. 522. 628. 625. 541. 544. 545. 


Ramenregifter. 


Rielmanndegge, Ebuard, Graf von, 
früherer hannovericher Yinanzdirektor 
374. 488. 664. 508. 610. 522. 58°. 

Rirhenpauer, Senator und Bevoll⸗ 
mächtigter ber Stabt Hamburg bei ber 
Gentralgewalt 215. 482. 

Kirhgebner, Advokat aus Würzburg, 
Mitglied der Rationalverfammlung 150. 

Kirchner, Kammerlommiflär in Olden⸗ 
ftabt 128. 

Kister, Chef des preußiſchen Juſtiz- 
miniſteriums 161. 

Klapka, General der ungarikhen Revo 
Iutiongarmee 347. 

Kleinjchrod, von, Mitglied der Rational- 
verfamminng, bayriſcher Juftigminifter 
248. 

Klenze, Generaldireltor der indirekten 
Steuern in Hannover 45. 163. 166. 

170. 181. 186. 

Klindworth, politiicher Agent 852. 

Ktüber, badilcher Miniſter des Auswär: 
tigen 237. 501. 545. 

Kneſebeck, Ernft von dem, bannoverfcher 
Gejandter in München 282. 349. 365. 

376. 404. 407. 445. 449. 457. 495. 

— Friebrih von dem, Regierungsrat in 
Dsnabrüd 9. 

Koch, von, braunſchweigiſcher Minifterial- 
rat 451. 453. 

Könnerig, von, ſächſiſcher Geheimer Rat 

und Gefandter in Frankfurt 352. 354 
359. 

Kombſt, Selretär bei ber premfiihen 
Bundestags-Belandtichaft 322. 432. 
Koſſuth, ungariider Minifterpräftbdent 

344. 347. 360. 

Kreling, Maler 540. 

Kreb von Krefienftein, Freiherr von, 
Öfterreichiicher Geſandter in Hannove 
304. 882. 366. 478. 606. 522. 526. 

Krieg von Hochfelden, babikcher Ober 
und Flügelabjutant 467. 500. 501. 

Krönde, Butäbefiter in Neuhaus a. d.C. 
26. 387. 

Krüger, Rektor aus Emben, Leiter der 
Hannoverſchen Zeitung 91. 92. 101. 
114. 119. 190. 193. 198. 200. 308. 
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Kübel, Aloys, Freiherr von, Öfterreichi- 
ſcher Diplomat 512. 

— Karl, Freiherr von, dflerreichifcher Kom- 
miflar bei der Bundes-Eentral-Rom- 
miffion 848. 344. 347. 348. 354. 868. 
377. 399. 411. 412. 419. 422. 429. 
452. 462. 472. 500. 511. 512. 548. 

Küpfer, preußifcher Gebeimer Legations- 
rat 483. 


2 afaurie, Sprahmeifter in Jena 117. 

Lafrenz, Gutsbeſitzer in Ötternborf40.142. 

Lang, Stadtſyndikus aus Verden, Mit- 
glied der Nationalverſammlung 20. 35. 
123. 163. 180. 181. 183. 188. 265. 
283. 329. 

— Schatzrat in Hannover 2. 20. 45. 60. 
142. 170. 182. 197. 198. 200. 232. 
265. 274. 288. 294. 814. 818. 320. 
323. 389. 366. 887. 395. 474. 

2angenau, von, Öfterreichiicher General⸗ 
major und Gefandter in Hannover 
537 


2appenberg, Arhivar, Bevolimächtigter 
der Stadt Hamburg in Frankfurt 432. 
435. 472. 

Zafaulg, von, Profeflor aus München, 
Mitglied der NRationalverfammlung 
137. 

Las Cafes, Graf, franzöfliher Staats⸗ 
mann 171. 

Xauer-Mündhofen, von, ſchaumburg⸗ 
Iippifcher Negierungspräfident 431. 
Laves, Oberhofbaudireltor in Hannover 

540. 

Zehzen, Borftand des hannoverſchen Fi⸗ 
nanzminiſteriums 18—21. 60. 139. 
170. 261. 396. 437. 506. 516. 522. 

Leiningen, Yürft, Neichöminifter ber 
auswärtigen Uingelegenbeiten 80. 810. 
814. 317. 460. 

Leiſt, Bizepräfident des Oberappellationg- 
gerichts zu Celle 46. 

Zepel, von, heflen-darmftäbtifcher Ge⸗ 
fandter in Berlin 257. 261. 262. 291. 
860. 377. 454. 467. 

Lerchenfeld, Graf von, bayrilcher Ge⸗ 
jfandter in Berlin 231. 239. 
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Lerchenfeld, Freiherr von, bayriicher 
Minifter des Innern 156. 158. 159. 
880. 469. 

Leue, Appellationsrat aus Köln, Mitglied 
der Nationalverſammlung 38. 

Lex, Redakteur der Hannoverfchen Beitung 
24. 38. 883. 92. 

Lichnowsky, Fürft, Mitglied derRational- 

verſammlung 103. 104. 

Lichtenberg, Minifterialveferent im han⸗ 
noverfhen Minifterium des Innern 
338. 

Liebe, braunſchweigiſcher Legationsrat 
und Bevollmädhtigter im Berwaltungs- 
rat der deutichen Union 46. 50. 52. 
215. 284. 350. 889. 436487. 444. 
451. 456. 

Lind, Jenny 340. 

Linde, von, Großherzoglich Heifiicher Ge⸗ 
heimer Staat3rat, Bundestagsgeſandter 
für Liechtenftein 451. 527. 

Lindemann, Oberbürgermeifter in Lüne- 
burg 16. 22. 182. 818. 822. 850. 442. 
448. 465. 534. 636. 540. 

Linden, Freiherr von, württembergifcher 
Minifter des Innern und be Aus⸗ 
wärtigen 461. 

Lodemann, Regierungsretans Lüneburg, 
Mitglied der Nationalverfammlung 
158. 198. 

2008, preußifcher Generalintendant 268. 

Lüders, Wdvolat in Hannover 145. 

2üngel, Juſtizrat aus Hildesheim, Mit- 
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